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Aus der Vorrede zur erften Auflage. 





Meine Abſicht war ein Lehrbuch) zu geben mit al der Strenge und 
Refignation, die ein ſolcher Zweck fordert. Aber er fordert auch, daß 
die Fülle des Lebens, wie fie aus ben urfprünglihen Denkmalen je 


des Zeitalters uns anfpricht, nody aus dem zufammengedrängten Ab» 


tiffe dvurchleuchte. Ich habe daher mit Sorgfalt geftcebt, flatt bes 
Allgemeinen und Unbeflimmten, wie es fid) gewöhnlich in den Lehr⸗ 
bühern findet, das Individuelle nnd Beitimmtefte jedes Zeitalters 
auszuſprechen, und wo es allgemeiner großer Züge bedurfte, find biefe 
voll Hindeutungen auf fo beſtimmte Thatſachen, daß fie den Lehrer 
darauf hindrängen, des Individuellſten dabei zu gedenken. Hier⸗ 
durch wird für Die Vorbereitung die Aufmerkfamkeit erregt und für 
die Erinnerung das Gedaͤchtniß geftärkt, denn das Charakteriftifche 
wet die Theilnahme und feilelt das Gedaͤchtniß. Was in biefer 
Hinfiht zu einem rechten Lehrbuche gehört, ift auch ein mefentliches 
Stud jeder hiſtoriſchen Darftellung. In allen Jahrhunderten bat 
fih manches edle Leben an kirchengeſchichtlichen Forſchungen erfreut 
und verzehrt. Dennoch fcheint es, ald wenn die Birchliche Geſchicht⸗. 
fhreibung fchon lange nicht mehr nuf den Höhen der Zeit ſtuͤnde. 
Um von den Alten zu ſchweigen, wo haben wir kirchenhiſtoriſche 
Werke, die als Geſchichtſchreibung neben Macchiavell, neben Hume 
und Johannes Muͤller geftelit werben könnten? Selbſt unter dem. 
Neuften ift doch wohl nur Spittlers Kirchengefchichte dem geiſtig 
weltlihen Urtheile der Zeitgenoffen gewachſen; aber ed iſt bekannt, 
wie einfeitig ihr chriftlicher Charakter ift, und wie fehr fie.in dieſer 
Hinſicht von Neanders Kirchengefchichte übertraffen wird, Ich ſpreche 
dieß aus, um auf etwas zu zeigen, das mie vorfchwebte, wie unvoll⸗ 
Händig e& auch erreicht wurde. Doch ift hiermit am menigften bie 
Schreibart ſelbſt gemeint, hinfichtlich welcher wir in Deutfchland ges, 
wohnt find fuͤr die fpröde Form eines Compendiums mandherlei Vers, 
gunft zu bedürfen und zu erhalten, fondern ein Quellenſtudium, daß: 
tur lebendigen Anfchauung geworden ift, und eine geiftige Durchs: 
deingung der Thatſachen. Auch ift einiger Fleiß auf eine Selte der. 
Gefhichte verwandt worden, die zwar von Alters her von aͤchten Ges: 
ſchichtſchreibern beachtet, aber in der Kirchengeſchichte erſt don dem; 
ehrwuͤrdigen Neander hervorgehoben worden iſt; doch hat diefe Dar⸗ 
ſtelung keineswegs zu erwarten, bei der Neanderiſchen Schule Ans, 
erkennung zu finden, da es allerdings nicht das Erbauliche im Volks⸗ 
den mar, was ich vorzugsweiſe aufſuchte, ſondern immer nur das 
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religiös Charakteriflifche. Eine —* Darſtellung wird im Großen 
und Ganzen wohl auch etwas Auferbauendes haben, und as iſt mir 
dabei ſo zu Muthe geweſen, als wenn ich die Geſchichte des goͤttli⸗ 
chen Reichs auf Erden ſchriebe, aber Einzelnes, weil die Menſchen 
das Hohe zur Carricatur gemacht haben, mag ſehr unerbaulich klingen. 
Fuüuͤr einige ungewohnte Gegenſtaͤnde muß ich Bürgerrecht for⸗ 
dern in der Kirchengeſchichte, weil ſie Geburtsrecht haben in der 
Kirche. Auch findet ſich meift ſchon etwas der Art in den groͤßern 
Kchenhiftorifhen Werken, 3.3. über hriftliche Kunſt bei Schroͤckh, 
freilich in ſeltſamer Unbehuͤlflichkeit. Die Bedeutung der Kirchenbau⸗ 
ten hat Rofenkranz in der Encyklopaͤdie gewürdigt und Rheinwald 
in der Archaͤologie mit forgfältigen Grundeiffen erläutert. Dagegen 
manches andre, was auch in kleinern Compendien gewöhnlich ge⸗ 
nannt iſt, Hier vergeblich gefucht werden dürfte. Sch denke mic, deß⸗ 
halb fo wenig zu entfchuldigen, daß ich mir vielmehr vorwerfe, be⸗ 
ſonders in der Patriftit dem Herkommen nachgebend noch manches 
ſtehn gelaffen zu haben, was Fein Recht hat auf die Geſchichte. Es 
iſt neuerdings mannigfach ausgefprochen worden, daß die Kirchenge⸗ 
ſchichte wenigftens für den academifchen Vortrag einen Theil ihres 
Ballaftes auswerfen müffe. Schwerlich aber werben wir darin bie 
rechte Hüffe finden, wenn wir, wie der fel. Tittmann vorſchlug, uns 
auf bie Gefchichte der Ausbreitung des Chriftenthums und des Kies 
chenverfaſſung befchränten. Denn wer maschte behaupten, daß bei 
dieſer willkuͤrlichen Beſchraͤnkung noch ein treues Bild der kirchlichen 
Zuftände übrig bleibe. Nur eine zufammenhängende Geſchichte ber 
theologischen Wiflenfchaften gehört nicht zur Kirchengefchichte, ale 
wodurch fie eine Encyklopaͤdie alles theologifchen Wiſſens würde, 
fondern bloß da iſt der einzelnen theologifchen Wiffenfchaft zu geden⸗ 
ten, wo diefelbe bedeutungsvoll in einer Zeit hervortritt, alfo zur 
Charakteriftiß derfelben gehört. Dagegen wir uns bie Dogmenge⸗ 
ſchichte nicht entreißen laſſen. So’gewiß ihre abgefondeste Ausbil⸗ 
dung von der höchften wiffenfchaftlichen Bedeutung ift, fo kann fie 
deßhalb doch nicht von der Kicchengefchichte aufgegeben werben, denn 
ich möchte wiffen, wie einer die Tirchlichen Bewegungen des A. 5. 
und 6. Jahrhunderts befchreiben wollte, ohne der Dogmenbildung 
zu gedenken, von ber fie ausgehn, oder wie überhaupt eine klare 
Vorftellung eines Zeitalters der Kirche möglich fey ohne Kenntniß 
bed Glaubens, der die Kirche trägt und bewegt. Zwifchen der Dog⸗ 
mengefchichte als befondrer Wiflenfchaft und als Theil der Kirchen⸗ 
gefchichte befteht nur ein formeller Unterfchieb, denn abgefehn von 
dem verfchlednen Umfange, der äußerlich bedingt ift, behandeln fie 
nur die verfchlednen Pole derfelben Are, jene das Dogma mehr als 
den fich ſelbſt entfaltenden Begriff, die Kirchengeſchichte das Dogma 
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in mitten der aͤußern Ereigniſſe. Aber die Kirchengeſchichte war da⸗ 
durch zu vereinfachen, daß eine bedeutungsloſe Maſſe hinausgewieſen 
wurde. Nur was irgend einmal wahrhaft gelebt hat und ebenda⸗ 
durch unſterblich iſt, indem es eine Strahlenbrechung des chriſtlichen 
Geiſtes in ſich darſtellte, gehoͤrt zur Geſchichte, die eine Geſchichte 
der Lebendigen iſt und nicht der Todten, wie Gott nur ein Gott der 
kebendigen. Wir haben uns aber mit einer Menge todtgeborner 
Kleinigkeiten herumgetragen. Wenigſtens den Studenten, was ſoll 
es ihnen nuͤtzen, alle Nebenperſonen eines Ereigniſſes nennen zu koͤn⸗ 
nen, alle Namen der Synoden, auf denen nichts beſchloſſen worden 
iſt, der Paͤpſte, die nicht regiert, und der Schriftſteller, die nichts 
geſchrieben haben. Aus Ehrfurcht vor ſolchen Namen findet man 
ſelbſt in groͤßern kirchenhiſtoriſchen Werken ganze Seiten ſtummer 
Perſonen, mit nichts als ihren Sterbejahren verſehn. Wer da meint, 
das eben fen Die Sache des Lehrers dieſe Todten durch Charakteriſtib 
ihrer Werke zu beleben, Eennt wenigftens die räumlichen Schranken 
des academifchen Vortrags nicht, und ich berufe mic, auf die Erfahr 
rung alfer, welche etwa über Stäublins oder Münfchers Lehrbuch 
gelefen haben, ob es ihnen gelungen fey diefe Maffen zu beleben? 
Es wäre meift auch garnicht der Mühe werth. Ich habe dieſe tod⸗ 
tn Worte im Terte aufs Außerfte geflohn, denn fo gewiß ein Lehrbuch 
recht eigentlich zur mündlidyen Erläuteung auffordern fol, fo muß 
es doch auch etiwas für fich felber feyn. Hierdurch ift Raum gewon⸗ 
nen worden, das Bedeutſame ausführlicher zu behandeln, als es zus 
weilen auch in größeren Werken gefhah. Man wird eine gewiffe Uns 
gleichheit bemerken, mit der Einzelnes fic geltend macht, ohne daß 
doch die. Ausfuͤhrlichkeit des Lehrbuchs hier den mündlichen Vortrag 
erfegen, vielmehr zum Eingehn in die befonderften Verhältniffe vers 
anlaſſen fol. Diefes ift gefchehn nach einem $. 5. ausgefprochnen 
Grundſatze. Wenigftens der in ein Jahr zufammengedrängte acades 
miſche Bortrag wird nur baburch zu einer vollen Anfchauung jedes 
Zeitalters verhelfen, daß diefes Zeitalter im Leben einzelner Männer 
befiefben aufs genaufte angefchaut wird, und grade dieſe concrete 
Darftellung einzelner hoher Geftalten einewsZeit leuchtet am hellſten 
in der Erinnerung. Shafefpeare fagt irgendwo in einem Prolog: Sch 
bitt euch, nehmt die paar fechtenden Comoͤdianten für eine Schlacht 1 
Der Gefchichtfchreiber kann mit glgichem Rechte fagen: Nehmt die 
geifligen Häupter und Mepräfentanten einer Zeit für das Zeitalter 
ſelbſt. Es iſt das nicht mein Fund, fondern ein natürliches Refultat 
jener trefffichen Biographien, deren VBeifpiel und Anregung Neans 
der gegeben bat. 

Man wird zumeilen auf fonderbare Ausdrucksweiſen ſtoßen, wie - 
man fie mie ſelbſt billigerweiſe nicht zutraun ann. Der Kenner wird 
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Qwaẽ tteße fich wohl erwarten, daß nach einen Jahrzehend manche 
Behauptung noch umſichtiger begruͤndet werden koͤnnte. Aber es 
fruͤge ſich, ob ich dann uͤberhaupt noch Luſt und Zeit haͤtte ein Lehr⸗ 
buch zu ſchreiben, und da das Beßre, wenn wirs vermögen, dann 
auch nicht verwehrt ift, mögen die Freunde, was wir jetzt haben, ſich 
freundlich gefallen laffen, wenn es ſchon in der Art eines ſolchen 
Werkes liegt, daB man am Feierabende, um ſich felbft zufrieden zu 
Daten, an ben kommenden Morgen denkt, der e6 beſſern und vollen⸗ 

en werde. 


Jena, am Himmelfahrtsfeſte 1834. 





Vorrede zur zweite zweiten Auflage. 


Das Unternehmen biefer Kicchengefchichte ift von vielen Seiten her 
fo freundlich verftanden und gebeutet worden, daß ich nichts mehr 
hinzuzufügen habe ald das Wort deg Dankes. Er gilt befonders 
auch einigen Eritifchen Journalen, welche recht eigentlich vermittelnd 
zwifchen dieſes Buch und feine Beflimmung getreten find, indem 
fie dasjenige, was der Verf, zwar unvollftändig erreicht, doch recht 
ernſthaft gewollt hat, in feſten Zuͤgen charakteriſirten. Unter den 
Recenſionen dieſer Art iſt die in Rheinwalds Repertorium mir leie 
der zu ſpaͤt zugekommen, ich wuͤrde fonſt die daſelbſt gegebnen Rath⸗ 
ſchlaͤge gar ſehr beachtet haben; einiges davon hatte ich bereits bes 
merkt und nachgetragen 3. B. in ber Literatur Milnerd und Kater 
kamps Kirchengefchichte, in der Ordensgeſchichte die Zrinitarier, 
denn was die vermißten Serviten betrifft, fo flehn fie in der 1. Aufl. 
©, 329, und fehlen nur im Regifter. An der neuen Auflag e babe 
ich ſoviel zu beſſern gefucht, als in fo befchränkter Zeit möglich mar. 
Über die Periodeneintheilung und einiges einzelne habe ich neulich 
Deranlaffung gehabt, mic im 2. Hefte meiner Streitſchriften aus: 
fuͤhrlich zu erklaͤren. 

Von Kirchenvaͤtern und einigen andern Schriften, die mehrmals 

nach der Seitenzahl citirt werden mußten, ſind folgende uegaben 
gemeint: Athanasii Opp. Par. 627. Clementis Alex. 
Potter. Oxon. 715. Cypriani Opp. ed. Fell. Amst. 713. ern: 
nymi Opp. ed. Martianay, (wo Vallarsi nicht ausdruͤcklich bemerkt 
iſt. Justini Opp. Lond. 2. Origenis Opp. edd. Delarue. Ger- 
son, ed. Du Pin. Antu. 706. Guicciardini, Ven. 583. 4. Mat- 
thaeus Paris, Par. 644. Platina, 664. holuindiſche Ausgabe. 


Jena, am 9. Maͤrz 1836. 
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4.6. 667 fj.] TZittmann, ü. d. Behandlung d, Kirchengeſch. vorz. 
auf Univerfitäten. [Bekfä. f. pift, Th. 87 —* 1. ot. 2 HR in 


5.1. Begriff der Kir che. 
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Die Kirche als Chriſtenheit iſt die geiſtige Gemeinſchaft we 
Darftellung und Fortbildung des von Chrifto empfangnen oder ihm an» 
geſchloßnen religiöfen Lebens, Alle Kirchen und Gecten innerhalb 
ber Chriſtenheit find nur die verſchiednen Erſcheinungen und Entwicke⸗ 
lungsformen diefer Gemeinſchafi. Sa 

6 . 2. Kirche und Welt. 

Die Kirche ſteht im Gegenfage zur Welt ala der Gefammtheit 
bes natuͤrlichen d. h. nicht religiöfen Lebens. Aber dieſer Gegenfag ift 
nur beziehungsweiſe, wiefern auch bie Welt göttliche Schoͤpfung iſt 
und immermehr durchdrungen werden fol von der Kirche, weiche als 
Reich Gottes auf Erd en ſich nur in Gemeinſchaft mit der Welt aͤußer⸗ 
id) darſtellen fan. 6 
8. 3. Begriff der Kirchengeſchichte. 

Die Kirche iſt nicht ein feſt in ſich abgeſchloßnes Seyn, ſondern ein 
ſtetesWerden, d.h. ein Streben darnach, ber in der Menſchheit fort⸗ 
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fie it: 4) kritiſch, unbefangne, redliche und ſttenge Erforſchung 
der Thatfachen, deren Graͤnze bie Sicherheit der Zeugniſſe iſt, fo daß, 
wo dieſe wicht hergeſtellt werben kann, das Bewußtſeyn diefer Graͤnze 
in ihren verfchiebnen Sraben ben wiſſenfchaftlichen Charakter bedingt; 
Kirchengeſchichte. 2. Aufl, > u 


2 Einleitung. Erſtes Capitel. Plan. 


2) pragmatiſch, le der Thatſachen in ihrem utſachlichen 
Zuſammenhange, ohne er die Erklaͤru aͤrung uͤbar die innere Macht 
der ſich entwickelnden Idee ar 68 die Eidenthuͤmlichkeit fchöpfe: 

riſcher Geifter hinausgeht ; 3) thenlogifch, Ergründung der That: 

fachen in ihrer beflimmten Beriehung zum teligiöfen Geifte, nicht ald 
Vorausfegung eines zu Kindenden , ſondern did Verſtaͤndniß eines 
Gegebnen. Das Ergebniß diefer Drei iſt die hiſtoriſche O bjectivi- 

tät, bie Abfpieglung der Tharfächen, ihres Zufammenhanges und 
ihrer Bedeutung in ihrer unnerlegten Eigenshümjichfeit, die alfo nicht 
durch ‚bloße Aamsaftellung der Beugnifte errsidit wird, fondern 


forfchers und durch dcbenbige Fpbrrergengung. aus "Yernfelben. Die 

N Ye Dasfbelkgggßto sife iſt der Kijtorifghe Styl, zeehmtic bie 
ein und mwürbevole Darftellung, durch die jedes Zeitalter der 
Kirche zum Haren und entgehrigen ie des in ihin ion 
nn 





5% 3. As fanz der Rirheuariginte, 
gm Bereiche hen -Bipcheiigefchichte liegen alle hiſehen, wei 
heil unmittelbar vom chriftlichen Gemeingeifle ausgegangen, : 
mittelbar durch Gegenfag oder Befreundung der Welt bedingt find. 
Bon diefen Thatfachen aehleen einige nothwendig ur Geſchichte, in 
welrhen ſich "Wofehtliche: e, riſtlichen Geiſtes 
darſtellen, andre nur durch beſormene Auswahl Als Repraͤfentanten 
ihrer Zeit ober als beſondre Steahlenbrehungen bes een Gei⸗ 
und im bedeutenden ; Verſdmichtenten. J | 


J 6 Verhaältniß zur altgemeinen Kertsionksshäishtr. 


Picard, Cer&monies et coutumes rel. de tous les peuples. Anst. 723 
ss.IT. £. Meinens, allg. krit. Geſch. d. Meligiönen. Hann. 806 f. 
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eng fe jſt Die religioͤſe Eigenthuͤ e * 
halb des C Hr RAR dann und da b — 5 im 
Kampfe, dann⸗befreundet, nn Basen wird in das Chriſtenthum 
Id mpup So " Belleioem verapfaßt,. Dem, win ben Juden 
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ift auch die Kichengefpihte ber Mittelpunkt aller Retgionsgefchichte 
und ſaͤmmtliche Ergebniffe derſelben werden allmaͤlig in ſie ee 
nommen. 

8.7. Betrahtungsweife der airqchengeſchichte. 


Die geſchichtliche Bewegung der Kitche iſt weder ein fortwaͤhren⸗ 
der und allgemeiner ———— obwohl in eimeinen 
Zeitaltern die Entfernung. vom wahren Chriffenchume vormaltet; 
noch ein unverruͤcktes Stroben nach einem Ideale, abwahl ein ſoiches 
der Kirche vorſchwebt amd in einigen Zeitaltern klarer angefcheus 
wird, als in andern: ſondern der chriſtliche Gemeingeiſt, nach feinem 
Weſen und feiner Wefiimmmung ber religioͤſe Geiſt den Wenſchheit 
— —————— — — * 
ungsformen offenbaren. Dieſe in ihrer ednen 
keit und hoͤhern Einheit, in ihrem aͤußern Zuſammenhange and 
em innen ‚nronpreenbigbii su bexralen/ ie de Aufgabe der Kie⸗ 


8. 8. Unparth inchteit ber Kirhengefhigte 

Die Kirchengeſchichte ift kein Inquifitionsgericht : aber felbft in 
einer bloßen Auswahlder Quellen wird ſich unwillkuͤnich das Urtheil 
des Geſchichtſchreibers geltend machen. Das Ideas dieſer Beurthei⸗ 
lung iſt, vom Centrum der chriſtlichen Idee aus die mannigfachften 
Geſtaltungen der Froͤmmigkeit ſo ernſt und ſo mild zu beachten, wie 
etwa Chriſtus auf alle ſeine Kinder herabſicht. Diefe Unpattheilich⸗ 
keit fordert keineswegs, daß ber Geſchichtſchreiber nichts zu lirben und 
nichts zu haſſen ſcheine: ſendern nur, vorerſt, daß er weder aus Nei⸗ 
gung, noch aus Abneigung den Thatbeſtand verkehre; ſodann, daß 
er unbefangen die Bedingungen ancebenne, unter denen ſich ind won 
der feinen derſchtedne Einſicht und Geſinnung bildete und als noth⸗ 
wendige Entwickelungsſtufe bilden mußte. Aber eine Kirchengeſchichte 
iſt immer mangelhaft, deren Urheber nicht einen heftigen kirchli⸗ 
hen Charakier Hat und denfelben nicht mit klarem Bene ſel⸗ 
nem Werkr einpraͤgt. 


8.9. Werth der ERtrhengeihilite ' 

Der unbedingte Werth ber Kirchengefchichte beſteht barhn, 
daf fie das Selbſtbewußtſeyn ber Kirche hinſichtlich ihrer geſammten 
Entwickelung ff. Hieraus bt ihre praktiſche Rothwendigkeit 
hervor. —— einem hate bes Kirche ſelbſtthaͤtig vorftchen will 
muß au dieſem Selbſtbewußtſeyn ber Kirche theiinchmen , ohne wel⸗ 
ches bie —— — der Kirche nicht verſtanben, wech tee Bus 
kunft vorausg FE herbeigeführt werben kann: Hierin 
iſtderGebrau —* —— Tea 


2. Einleitung.“Giſtes GEBR pi. 


Sir oder zum Dienſte anderer Wiſſenſchaften emgeffjlöffehjiaber ein⸗ 
feitig hervorgehoben ats Werth und Zweck der Kirchengeſchichte vernich⸗ 
tet er ihre felbftändige Würbe als Wiſſenſchaft. —— 
Un Walch, krit, Nachricht v. d. Quellen der Kirchenhiſt. epz. 70. 
DE Sicherhoit ber Thatſachen ruht zunaͤchſt auf bein Quellen. 
Nah der Unmittelbarkeit · ihres Beehaͤltniſſes zum · Thatbeſtande: 
z Urkunden und Denkmale, welche dadurch eine Thatſache erwei⸗ 
fett / daß fle ſelbſt einen Beſtandtheil derſelben ausmachen. B) Berich⸗ 
BE. von Augenzeugen ober Baltgenoffen. e) Geſchichtfch resb er, die 
aus nuchher verlornen: Quellen ſchoͤpften. Je weniger unmittelbar die 
Quellen ſind, deſtso mehr unterliegt ihre Glaubwuͤrdigkei bee Kritik. 
M Nach der Form ihrer überlieferung: a) Schriften, ſowohl öffent» 
liche als prisate, ohne durchgaͤngigen Vorzug der erſtern.) Der ges 
woͤhnliche Beweis, daß ein Zeuge die Wahrheit ſagen konnte und wollte, 
unterliegt dadurch großen Schwierigkeiten, daß oft und faſt unmerklich 
dem Koͤnnen das Vorurtheil, dem Wollen bie Partheilichkeit entge⸗ 
enſtand: b)Denkm ale, ſowohl lebendige Gemeinfchaften als Werke 
er Kunſt.e)u berlie ferung en, unter denen die Legenden meiſt als 
Dichtungen der Hierarchie nur die Anfichten des Zeitalters ihrer Ent⸗ 
RT a Er * Ä 
Te Mintel nl ne it... 
....,@) 3) *Sperorum Goneiliorum.nova et aınplissima eollectie, cur. J. 
Dom. Mansi. Flor.. et: Ven. 759 ss. 31 T. f. 2) Bullarium Ro- 
Kianum. Luxemb. 727, 19 T.’f. *Bullarum ampliss. colleetio, op. Car. 
Coquetines. Ron. 739; 28T: f.* Röm, Bulkartum Od; Aus ügel merewar⸗ 
higſten Bullen 448 0. d. meufle 3. über. m. Vemeekiwon Cis ech ſich midt. 
fl 831,f.2.8: — * Sammlung aller @onoondatt 0, GRÜN sh. Epz ⸗ 
830,5 2 3. 3) Codex liturgiens.ecelesiae universae, ilL /. 4. Assemanus. 
Rom. 749 ss. 13 T. 4. 4) Codex regu arummonasticarum, ed. Lucas Hol- 
stentus. Rom.661. 3 T. 4: aux. Mar. Brockte. Aug. Vind: 159: 6 F. f. 
5). "Maxima Bibliotheta vote. Patrim. Lugfl. 677 ss. 27 T: £. * Bibl.. vet. 
Patrpm op. And. Gallandii; Ven. 7165.88.:14 T. f. Bol Fnbriaät Bibl. 
graeca. Hamb. [705 ss. 14 T.] ed. * Harless. T90 ss. 12.7, 4..* Schoene- 
mann, Bibl. hist. literaria Patrum lat. Lps. 792 ss. 2 T. 16.375.1J. 
G. Walch, Bibliotheca patristica. Jen. 770. ed. * Danz. 834.Rö ler 
Bibl. d. Kicchenväter, &pz. 778 ff. 10 3, 6) Ellies du Pin, Biblio- 
que des auteurs ecelsiastigues. Par. 686 55.47 T. u, Bibl. des auteurs 
seperes de la communion de l’eglise Romnine du äßet 17 sitüle. Par, 718 5. 
gi, .. Goujet,: Bibl; „des ;auteurs ‚ecol: du ‚18 siecle. Bar. 736 5. 
T,8ral. "Rich. Simon, Critique de la,Bibl. de Mr. du Pin. Par. 730.4 
ls: Cgve, Seriptorum eccl.historia literaria. [Lond:#88.] ed. 3: Oxon- 
140 si 2-T. 1. +,5::4: Fabrieii'Bibl. ecc.-Hamib. 118. -f. Kivsd. Bibl. 1a- 
z wi er Sendern ee namb. 734. * en met: R ar 
1210 Aula —5 — DIDI, QTIERFANS. MOM. AM. 88. . OU 
f ‚. nähe hrifl, Siteratur. (6. 18 Shh,) Münft, 828,2 88..., 
Km —2 — * a Br. 
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$. 11. Huͤlfswiſſeaſchaften. F. 12. Zelteintheilung. 8 


flebung ober Ansbifdung bezeugen ;.bie Valksſagen aber, je mehr fie 
verbreitet und. den andern hiſtorxiſch erweisbaren Verhältniffen ange: 
meſſen find, deſto mehreing hiſtoriſche Wahrſcheinlichkeit begrimben: “) 
— Ein durdsgängiges Quellenſtudium ift nur für den Gefchichtefer- 
fher unentbehrlich; Fire den gewöhnlichen Kirchendienſt ift in dieſer 
Hinficht ausreichend, einestheils eine Überficht von Quellenauszuͤgen, 
wie fie-in Gi eſelers Kipchengefchichte gegeben iſt, anderntheils ein 
einzelnes Zuruͤckgehn auf bie Quellen wegen beſonderer Zeottfel oder 
zur ſelbſtaͤndigen Bearbeitung eines engbegraͤnzten Abſchnittes der Ans 
chengeſchichte. ©) 75 . ur 
0.2... 81 Sölfswiffenfgaften u 
Die herkoͤmmlich angeführten Hülfswiffenfchaften: kirchlich 
Philologie,*) Chronologie,") Diplomatit,.Gesgrapbie 
und Sta tiſtik, “find umaͤchſt nur dem Kirchenhiſtoriker nothwendig. 
Aber die Weltgeſchichte, die Geſchichte ber Philoſophie und 
Lite ratur.dienen der Kirchengeſchichte in ſofern zu Vorbereitungswiſ⸗ 
ſenſchaften, als ſie das Ganze deſſen enthalten, was durch ſeine Beruͤh⸗ 
rung mit der Kirche einzeln in die Kirchengeſchichte eintritt, daher nicht 
ohne denZuſammenhang des Ganzen gruͤndlich verſtanden werden kann. 


8. 2. Zeiteinto eilung. 


Die Eintheilung nach Zeitraͤumen ſucht fuͤr die wiſſenſchaftliche 
Anſchauung beſtimmte Abgraͤnzungen. Die Willkuͤr hierin wird um 
ſo mehr ausgeſchloſſen, je entſchiedner der chriſtliche Gemeingeiſt in 
den aufgeſtellten Zeitabſchnitten einen beſtimmten Charakter offenbart. 
Sonach iſt der Eintheilungsgrund um ſo richtiger, jemehr er als cha⸗ 


c) Acta sanetorum quntquot totu orbe coluntur, ed. Jo. Bollandus alli- 
que. Antv. 643-794. 53 T.£ — Bogel, Geſch. u. Würdigung d. Es 
gende, [SIIgens hiſt. theol. Abhh, 824.8, NL. ©. 140 ff.) - 

dSchleiermader, Darſtell. des theol. Studiums. 2. A. d. 190 f. 


a) * Suiceri Thesaurus eoel. e patribus graeeis. Amst. [718.1728. 2 
T. f£ *Du Fresne, Glossarium mediae et, infimae graecitatis. Lugd. 
688.2 T. f. *Myjüsd. Gloss. medide et inf. latinitatis. Par. 733 55.6 T. f. 
[Adelung] Gloss. manuale ad scriptt. mediae et inf. latinitatis. Hal. 772 
ss. 6 T. Die Sloffarien über d. germanifchen u. ramaniſchen Volksſprachen. 

db) * Ideler, Handh.d. math. u. technifchen Chronol. Brl. 825 f. 2 
B. — Kirchliche Zeitrechnungen: Aera Seleucidarum, Hispanica, Diocle- 
tiana, sive martyrum, Constantinopolitana, eyclusiadietionum, aera Dio- 


siana. J 
7 e) Caroli a S. Paulo geographia sacra. Cur. Clericus.Amst.703. f. 
Spanhemii geogr.sacra et ecc. [Opp. Lugd. 701.5.T.I.) Möller, Hiero- 
graphie, od. topogeapbiichsfsn zoniftifche Darftellungen d. Geſch. d. Kirche 
im Landcharten. Elberf. 822 ff. 2.9.5 — Staͤud lin, kirchl. Geogr. u. 
Statiſtik. 286. 804 28ß8. 
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rakteriſtiſches Merkmal des Zeitalters alle einzelne Ereigniſſe derrch⸗ 
deingt und beherrſcht. Der Schluß eines jeden Abſchnittes iſt durch 
diejenige Thatfache gegeben, welche zum Umſchwunge ber mterſcheß 
denden Richtung bes Zeitalters am meiſten beitraͤgt, ſonach zuglei 
End = und Anfangs⸗Punkt zweier Perioden iſt. Hiernach zeefülte d 
Kirdyengefhichte in 3 Yeitalter, jedes derſelben in Perioden. 
J. Alte Kirch engefchichte dis zur Aufrichtung des heiligen roͤmb⸗ 
ſchen Reichs deutſcher Natien, 800: verwaltende ancike Bildung, 
allmaͤlig untergehend, theils in fich ſelbiſt, theils in germaniſcher Na 
tionalitaͤt. Erſte Periode bis zum Siege ber Kirche unter Eowflam- 
tin, 312: Gründung der Kirche und Entmidelung des Katholicismus 
unter aͤußern, fiegreichen Kämpfen und Leiden. Zweite Periode: 
We Kicche einestheils ats Reichsktirche der Ausbildung ımb Feſtſtel⸗ 
Rıng des Glaubens durch Gefege hingegeben, andernthefls bie Stuͤr⸗ 
me der Voͤlkerwandrung beſchwoͤrend. IF. Mittlere Klrdyenge: 
fh ichte bis zur Reformation , 1517: Herrſchaft bes roͤmiſch⸗ ger- 
maniſchen Katholicismus. Dritte Periode bit zum Gipfel der 
paͤbſtlichen Alleinherrſchaft unter Inndcentius IH. 1210: Sieg des 
Papftthums über alle Gegenfäge. Wierte Pertode: allmaͤliger Ver⸗ 
fall des roͤmiſchen Katholicisnus und Herandrängen einer Hefurma- 
tion. II. Neue Kirch engefchichte bisaufdie Gegenwart: Kampf 
des Proteflantismus.und Katholiciemus. Fünfte Periode biszum 
weſtphaͤliſchen Frieden, 1648: theiltweifer Sieg des’ Proteflantismus 
und neue Feſtſtellung des Katholicismus. Sechſte Periode: Kampf 
bes kirchlichen Herklommens und der religiöfen Selbſtaͤndigkeit. 


J. 10 GSache indh eilung. 


Die Zeit als die Form des Werdens iſt die nothwendige Ordnung 
aller Geſchichte. Aber im Gieichzeitigen gruppiren ſich einzelne Maf- 
fon des Gleichartigen mit beſtiinmterem urſaͤchlichen Zuſammenhange 
unter einander. Bei bloßer Zeitordnung würde bie Entwickelung 
einer Begebenheit oft durch ungleichartige Begenflände unterbrochen, 
‚ bei bloßer Suhorbnung ber Einfluß des Gteichzeitigen überfehn 
werben und die Sefamtanfihyauung, eines Zeitalters nicht zu Stande 
kommen. Daher beibe- Ordnungen möglichft zu. verbinden find: Ein- 
theilung in Perioden, deren: einige wieder bie Zerlegung in. kleinere 
Zeitrdume fordern, und innerhalb derfelben- eine von realen Beziehun⸗ 
gen ausgehende Anordnung. Als Hauptſtuͤcke derſelben treten hervor: 
1) die räumliche Verbreitung und Befchränkung der Kirche,) 2) die 


3 








a) J. 4. Fabrictus, salutaris lux Evangelü toti orbi’exoriens; s. no- 
titie propagatorum chr. sacrorum. Hamb. 731. 4 Bratianus, Brſ. e. 
Geld. &: Urfp. u. Fortpflanz. d. Chriſtenth. in Europa. Ziüb, 766 ff. 28. 
Drſ. Geſch. der Pflanz. des Chriſtenth. in den aus ben Aruͤnmern bes rom. 


8. 10. Sachrincheilung - - * 


Serfaffaug Ber a db Be Vethättng zunn Segan, 9 da6 
dechuche Boltoieben ) zmiB ber Euitus9) a) De 
did Kirche.) Aber diefes Fachwerk bildet ſich erſt all⸗ 
maͤlig id unter mannigfachen Wechſel. Diejenige BDezlehung iſt 
ftets hersorgahheb en und vorangreſtellen, delche in jebem Zeitalter vore 
herrſcht. Einige Beziehungen wie Papſtthum) und- Dedeneweſen ey 


Kaiferth. entftandenen Staaten Ext. Ab. 778 28 Blumharbt, 
Bi e. allg. Miffionsgeich. je 828 ff. 1.2. 2, zgfatenen der daü 
——— — — 
b) * Petrus de Marca, Dss. de concordia FR Pin et imperli a. de 
BE par sa Bart 
1er. s. I. an li er ee jaftsve jun 
‚Hann. 803 ff. ra Pr —— ia * 
—— — SEN fan eb. 70. 
x. ul ot . 
EEE LH —— I ne Bi 
einer, tig 5, 
— >». —— 5* Wr 
i 7 tele, 833 stehe a, a Si. Bu u 28. 3. 
Ame Aai⸗ ten ter Zeiten, Gittenze. Meane 
be —— keiten aus rc Befch, des Seh. u Art, Sebens, 
Bei. 823 8] 251.38. 
.d) Martens, de antiquis erelesiae ritibus. Antv..ed. 3. 736 a AT. 
[Ag Poll, de chr. eeclesigs politia. [Neap- m Ven. 18% % —8 
Ritter. Col.829. 2 7. Bretb, 8.8: — 1: 528 Kr 
Ba ee EEE —* en — 
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— ⏑— Hist. des ordres —e relig. et militaires. Kr. T1k 
5.8 T. 829 ss. 10 T. 4, Überf. 8p5. 753. 88.  Bintbeltet v. "Eromg, 
pragm, in d. Mönditord, m 774 ff. 10 8.16. 3, Weber] Die 
Möncheseh, tg. 819 f., AS —J — un mchth. Mate⸗ 
railenſammnlun⸗ ‚Gtuttg, 82 I 
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machen ſich nur in einigen Perioden als ſelbſtaͤndige Gruppen g 
tend. Nach der Reformation bilden die getrennten Kirchen weſent 
che Unterſchiede. Sonach muß jede Periode aus ſich ſelbſt heraus ihn 
Anordnung geſtalten, nad, dem alleinigen Geſetze, daß ein anfchautig 
ches Bild eines jeden Zeitalters in allen feinen tirchlichen Veꝛiehum 
gen gegeben werdhe. | 


‚Zweites Capitel. 


| Allgemeine Literatur 
Staͤndlin, Seſch.u. Literatur dee Aeſch. Hräg.v.Hemfen, Harm. 827, 
8.44. Kirchengeſchichte als Polemik. 


Sobald die Kirche ſich nicht mehr in Erwartung bernahen Zukunft 
des Herrn als flüchtige Erfcheiriung auf Erden anfah , wurde die Erin: 
nerung anihre Vergangenheit lebendig und buch Eufebius zur Ge⸗ 
fchichte, Die nach der Chronik und-Poefie des Mittelalters ſich durch 
Laurentius Balla zur Kritik fchärfte. Eine allgemeine Kirchen: 
gefchichte Eonnte erſt entftehen, als die Kirche felbft zur allgemeinen 
Voͤlkerfamilie geworben war, und fie entſtand, als in ber Kirchen: 
fpaltung die neu hervortretende Kirche das Beduͤrfniß fühlte, füch an 
das Alterthum anzufihließen und bie hiftorifchen Grundlagen der ka⸗ 
Fi lifchen Kirche zu erfchüttern. Zu diefem Zwecke gab Matthias 

lacius Illyricus mit feinen Genoffen die Magdeburger 
Centurien heraus, *) ein gemeinfames Unternehmen der proteftan- 
tifchen Wiffenfchaft, ausgezeichnet durch genaue Quellen: Studien 

und Auszüge, durch eine Kritik, die nichts Vergangnes zu achten 
brauchte, und durch leidenfchaftliche Polemik gegen alles Katholi⸗ 
fche im eignen flarcen Feſthalten an Iutherifcher Rechtgläubigkeit. 
Über ein Sahrhundert erfchienen nur Lehrbücher aus ben Genturien ge- 
ſchoͤpft und im Geiſte derfelben, In der reformirten Kirche haben fich 
gründliche Studien mehr auf einzelne Abfchnitte gewandt, um ein 
zeine Behauptungen des Katholicismus zu vernichten. Erſt 3. 9. 
Hottinger fuchte jet ner Kirche eine den Eenturien ähnliche Parthei⸗ 
ſchrift zu erwerben, °) die jedoch, mic Ausnahme ber orientalifchen 





0) Heclesiastica historia, integram ecclesiae Christi ideam comple- 
ctens, cangesta per aliquot studiosos et pios viros in urbe Magdeburgica. 
Bas. 5509-74. 13. T. f. nad) den 13 Sahrhunderten, bie fie umfaffen, ſedes 
—— bad einem Badwerte ber Ge genftänbe, Reue Ausg. mit beabfichtigs 

ort]. v. Semler, Nuͤrnb. 15 - 65. abgebrochen bei dem 6.3. 
5, Historia ecol. N. T. Hanov. ‚et Tig. 655 -67. 9 T. vs Ende bes 16. 
Jahrh. Der 9.8. von 3.3. Hottinger, dem Sohne. 


$. 14. Baronis. $. 15. Natalis. lem. 0 


und heivetifchen Kieche, nur auf mäßigen Quellenſtudien ruht unb 
vieled Fremdartige feltfam einmifht.. Spanheims Kirchenge⸗ 
fhichte) ift ſtrenge Gefchichtsforſchung, zumelft gegen. Barpuims. 
Der katholiſchen Kirche war wenig damit geholfen, bie Centurien zu 
widerlegen, man mußte fie erfegen und uͤberbieten. Hiermit benufe 
tragt ſchrieb Caͤſar Baronius feine Annalen?) [bis 1198] , deren 
Urkundenſchaͤtze er, fcharffinmig und begeiftert für roͤmiſche Weltheres 
(haft, aus den Archiven des Vatieans ausgewaͤhlt hat. Den bewuß⸗ 
ten und unbewußten Irrthuͤmern des Cardinals trat die Kritjt des 
Franciscaners Pagi aus gelehrter Wahrheitsliebe und gallicanifchens 
greiheitögefühle entgegen.) Aber Baronius bat feiner Kirche ein 
neues Selbſtgefuͤhl der Hiftorifchen Legitimität gegeben.. In Stalien 
wurden die Annalen mehrfach fortgefegt und in Auszüge gebracht, im 
gleichen Beifte, ohne ben Geiſt ihres Uchebers. Nur die Fortfegung 
von Raynaldus [1198 his 1565] ſteht Hinfichtlich des Stoffes feinem 
Vorgaͤnger am nächften.!) Einen ähnlichen Ruhm gegen die neuern 
Siftoriker der proteftantifchen Kirche fuchte Saharellie) mit ähnlis 
hen äußern Hülfsmitteln und in ben frühern Bänden mit gleichen 
dleiße ohne gleiches Talent. en 


9.15. Die franıdfifhen Kirhenbikerifer. 


Die katholiſche Sefchichtfehreibung ift an eine beftimmte Betrach⸗ 
tungsweiſe gebunden, aber innerhalb derfelben wurde ſie in Frankreich 
zu einet Wiſſenſchaft, deren Eigenthuͤmlichkeit ebenſoſehr durch eine 
Zeit, in der die gelehrten Orden rieſenhafte Materialienſammlungen 
zu Tage förderten, als durch die freiere Geſinnung und Stellung der 
gallicaniſchen Kirche bedingt war. In dieſem Sinne ſchrieb der Dos 
minicaner Natalis Alerander [Noel] gelehrt, trocken und ſcho⸗ 
laſiſch;) Fleury, der Einſiedler am Hofe, erbaulich, mild, ges 
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‚ ©) Samma historiae ecel. Lugd. 689. Hist. ecol. Iaferuntur muta- 
ünes insigniores in republica. [Opp. Lugd. 1.) 
Annales ecclesiastici. Rom. 588 - 607. 12 T. f. und oft. 
A: ’ rich historico -chronologica in annales Baronii. Antv. [Genev.] 
J. . U} ‘ 
M Annales ecel. 13-21 T. Rom. 646 -77. Colon. 693. ss. — Ge⸗ 
a audgabe von Baronius, Pagi, Raynaldus etc. cur. Mansi, Luc. 


8) Historia ecel. Rom. 7711-96. 25 T. 4. [bis 1185.] 


a) Selecta historiae, escl. capita et in loca ejusdem insignia dias. 
historieae, chron. et dogm. Par. 676 86. 24T. [16 Sapıhh.] Spätere 
Yuadhen; Historia ecel. Vet. et N. T. den. ed. Mansi, Luc. 748. 
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wande unb beeilz) Wioffuet kirchliche Weltgeſchlchte site deßneri- 
ſcher Diulekttk und mit eier Einſicht in die Wege der Vorſehung, als 
were ber kluge Biſchof vun Mrauf nicht nur int des Königs, ſondern 
3*4 Mr Nee Date sehen — 9) der Janſeniſt Sebaſtlanle 
in da Aillemont eine enhafto, ausfuͤhrliche Zuſanmen⸗ 
PAR NE Pneu heben al 


9: 1 Die droteſtaatiſcho airch ens eſ chicht e ass Miſfenſchaft. 
Seren die Auffeſſung der Geſchichte als Werkzeng bes kirchlichen 
Streltes deutete Cal ix tus reiner Reise Monographlen auf das wif- 
chaftliche Interefſe einet unbefangenen Erforſchung von Thatſa⸗ 
Her, und Arnold fand im Pietismus ben Muth, in demjenigen, 
toas die Kirche in allen Jahrhuſdberten von ſich geſtoßen hatte, bie 
Spuren des chriſtlichen Lebens niit Vorliebe aufzufuchen. %) Jene 
reifiinigeimd biefe fromme Richtung damals im Gegenſabe zur 
Hercden Keche. Beibe Richtungen ſuchte Wetsm nns milde 
Wahtheitbliede in feiner Auswaht bebeutfamer Ereigniſſe zur verfoͤh⸗ 
men. *) Hietauf tourde Mos heim mit dem vollen Bewußtſeyn hiſto⸗ 
riſcher Kunſt, mit kuͤhner, oft uͤberſchreitender Combinatlonsgabe und 
mit vielſeitiger, freundlicher Menſchenkenntniß der anerkannte Mei⸗ 
ſter kirchlicher Geſchichtſchretibumg.“) Nackt ihm wurde Cramers 
beredte Darſtellung und ſeine Sorgfalt in dogmengeſchichtlichen Unter⸗ 
ſuchungen des Mittelalters geruͤhmt, ) waͤhrend Semler ohne allen 
Styt und ohne Sinn für die eigenehuͤmlichen Zuſtaͤnde Ber Vorzeit, 
abet mit hoher Selbſtaͤndigkeit immer von neuem in ungebahnte Ab: 





b) Histoire eccldsiastigue. Par, 601-720. 20 T. A. u. o. [818 1414.] 
Überfest in’s Lat.‘, Ital. it. Deutſche. Kertgefegt ohne innern —* von 
Joun luud Pabre, Par. 120-749. 16 P. 4. u, von Albe. la Croiæ, Par. 
776 -78. 6 T. \ 
c) Discours sur l’histoire universelle depuis le commencement du 
monde jusqu’ä l’empire de Charles Magne. Par. 681. A. u. oft. 
| Mönöired pour sedvih a Plistoire eeel. den sin premiers sidcles, 
ae par les citations das anteurs origideux: Par. 699 ss. 16 T- 
4. u. oft. 
a) Unparthetifche Kirchen⸗ u. Ketzerhiſt. Frkf. 699 f. 48.1.3. %. 
[mit den Gegenſchriften) Schaffhauſen. 740 fi. 38. 
- 5) Introductio in memorabilia ecol, maxime säeculorum primorum 
et novissimorum. Tub. 718. 2 T. Hal. 745. 1. A. . 
c) Bolftändiges Haup s "Institutiongm historiae eccl. antiquio- 
ris et recentioris Librt IV.“ Helmst. [755. 4.] 764. 4. Überf. u. verm. 
v 5, V. &tHe m, £pr. 7169: 783. 9. 8, v. Schbegel. Heübr. 786 - 


“ *Boffudts Eint, in bie Geſch. der Weit u. Biel, überfs mit Ab⸗ 
handl. vermehrt u. fortgef. v. Cram er. 293. [748 ff.). 757 f. 88. 
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geimbe der Atem Qurllen forfchung eintauchte.) Auf dem hierderch 
gewonnenen Standpunkte, doch glaubigeren Herzeat, hatSchroͤckh, 
nachdem fein Werk ſich von-einem fangweiigen Lofebuche, dad die erſten 
Baͤnde vorſtellen, zur Wiſſenſchaft ethoben hatte/ einle eden fo wetſchwel⸗ 
fige, als hinfichtlich des Stoffes meiſt gruͤntslich e Kivchengeſaachte wen 


faßt, deren letze Baͤnde zſchirner mit feifcheu Aeaft une nefchlebntee 


Gefinnung binzufigee.") Die freifinnige Richtang ſchloß fich art 
Semlet und nahm entfchieden Parthei gegen st Kivche. Spittler gab 
eine geiſtreiche, weltliche und welthiſtoriſche Neflerton uͤber die Kicchens 
geſchichte, aus der gelehrten Schulform bei: wahrhafter Gelehtſamkeit 
zumr freten hiſtoriſhen Style herausgebildet. i) Henke bie 
Kirchengefchichte als eine Geſchichte tefigiäfer Wurkerungen ud 
Gericht uͤber geiftigen Despotismus alter Art, beſonders nnd, ber Bo 
foematton mit genccuer Beruckfichtkaung auch Vesunscheminen, oft 
ohne Anſchaulichkeir, aber iin kraftigſten Birke feinen Beies d) Nach⸗ 
dem fü der Gegenſat vofber die ii fiche Botgrit fich in ſchroffer Sub⸗ 
jertlvftaͤt entwickait hatte, etſchien Die —— — 
—2 Außerlichkeit der pragmetiſchen Entraciumg ais eine ho⸗ 
here Stufe der Wifſenſchaft. Schmtstfuchee ben Juhatt reinaus den 
Queklen zuſammenzufezen.) Engelhardt erzaͤhlee die —— 
oft bis Ar die kleinſten Einzelnheiten klar, ruhig nd fardios."). Di 
dur Danz mit Mteeneigchennlberfinße um fichtkg degonnene Motthel⸗ 
kung Ber Nellen!) iſt durch Gleſeler zit einem fortlanfenben Com 
mentare aus den Quellen mit der forgfäteigften An ewahi und Arie 


legte X. von ®. 4 e Sf “ na from — — —c* 


miancher Eigenthuͤmlichkeit] hersg. u. fortgeſ. I. 8. B.]) u Vater, 


Die Sefch, ſeit d. Reformation B. 3— 81 Hat Baten zu and) WIR 
[823] aufemaiengeßratht , dee: alt 9: DB, ausgegeben. wies. 
i) Handb. d. hr. KGeſch. Gieſſt 806-20.. 6: B. A 14 
B. 8325-27. Abgebrochen durch Tod des Werf. bei Innserng UI. % 
nefeht [gründlich eingehend in den Grif 5 bes Verf. , doch ſo, daß —2 
Theimahhjme und. Refiexion hervortritt u, RNetbberq. J. WS 83, 
R Handb. —8X ẽri. * f. Ei 8. * 
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Alles Hat feine Zeit, der Herr der Zeit iſt Gott, 
der Beiten Wendepunkt Ehriſtus, der rechte Zeitgeiſt der heilige Geiſt. 
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Ans der Vorrede zur erſten Auflage. 





Meine Abſicht war ein Lehrbuch zu geben mit all' ber Strenge und 
Refignation, die ein folcher Zweck fordert. Aber er fordert auch, daß 
die Fuͤlle des Lebens, wie ſie aus den urſpruͤnglichen Denkmalen je⸗ 
des Zeitalters uns anſpricht, noch aus dem zuſammengedraͤngten Ab⸗ 
riſſe durchleuchte. Ich habe daher mit Sorgfalt geſtrebt, ſtatt des 
Allgemeinen und Unbeſtimmten, wie es ſich gewoͤhnlich in den Lehr⸗ 
buͤchern findet, das Individuelle nnd Beſtimmteſte jedes Zeitalters 
auszuſprechen, und wo es allgemeiner großer Züge bedurfte, find diefe 
vol Dindeutungen auf fo beftimmte Thatfachen, baß fie den Lehrer 
darauf hindrängen, des Individuellſten dabei zu gedenken. Hier⸗ 
durch wird fuͤr die Vorbereitung die Aufmerkſamkeit erregt und fuͤr 
die Erinnerung das Gedaͤchtniß geſtaͤrkt, denn das Charakteriſtiſche 
weckt die Theilnahme und feſſelt das Gedaͤchtniß. Was in dieſer 
Hinſicht zu einem rechten Lehrbuche gehoͤrt, iſt auch ein weſentliches 
Stuͤck jeder hiſtoriſchen Darſtellung. In allen Jahrhunderten hat 
ſich manches edle Leben an kirchengeſchichtlichen Forſchungen erfreut 
und verzehrt. Dennoch ſcheint es, als wenn die kirchliche Geſchicht⸗ 
ſchreibung ſchon lange nicht mehr auf den Hoͤhen der Zeit ſtuͤnde. 
Um von den Alten zu ſchweigen, wo haben wir kirchenhiſtoriſche 
Werke, die als Geſchichtſchreibung neben Macchiavell, neben Hume 
und Johannes Muͤller geſtellt werden koͤnnten? Selbſt unter den 
Peuften iſt doch wohl nur Spittlers Kirchengeſchichte dem geiſtig 
weltlichen Urtheile der Zeitgenoffen gewachſen; aber es iſt bekannt, 
wie einfeitig ihe hriftlicher Charakter ift, und mie. fehr fie. in dieſer, 
Hinſicht von Neanders Kirchengeſchichte uͤbertroffen wird, Ich ſpreche 
dieß aus, um auf etwas zu zeigen, das mir vorſchwebte, wie unvoll⸗ 
ſtaͤndig es auch erreicht wurde. Doch iſt hiermit am wenigſten die 
Schreibart ſelbſt gemeint, hinſichtlich welcher wir in Deutſchland ga⸗ 
wohnt ſind fuͤr die ſproͤde Form eines Compendiums mancherlei Ver⸗ 
gunſt zu beduͤrfen und zu erhalten, ſondern ein Quellenſtudium, das 
zur lebendigen Anſchauung geworden iſt, und eine geiſtige Durch⸗ 
dringung der Thatſachen. Auch iſt einiger Fleiß auf eine Seite der. 
Geſchichte verwandt worden, bie zwar von Alters ber von ächten Ges; 
ſchichtſchreibern beachtet, aber in der Kirchengeſchichte erſt don dem: 
ehrwürdigen Neander hervorgehoben morden ift ; doch hat dieſe Dar⸗ 
ſtellung keineswegs zu erwarten, bei der Neanderifchen Schule Ans: 
erkennung zu finden, da es allerdings nicht das Erbauliche im Volles: 
(eben war, was ic) vorzugsweiſe auffuchte, ſondern immer nur das 
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religiös Charakteriftifche. Eine „pie Darſtellung wird Im Großen 
und Ganzen wohl auch etwas. Auferbauendes haben, und es ift mir 
babei fo zu Muthe gendefen, ald wenn ich die Gefchichte des göttlis 
en Reiche auf Erden fchriebe, aber Einzelnes, weil die Menfhen 
das Hohe zur Sarricatur gemacht haben, mag fehr unerbaulich Elingen. 
Fuͤr einige ungewohnte Gegenftände muß ich Bürgerrecht fors 
bem in der Kirchengefchichte, weil fie Geburtsrecht haben m ber 
Kirche, Auch findet ſich meift fchon etwas der Art in den größern 
lirchenhiſtoriſchen Werken, 3.8. über chriftliche Kunft bei Schrödh, 
freilich in ſeltſamer Unbehärflichkeit. Die Bedeutung der Kirchenbaus 
ten hat Rofenkranz in der Encnklopädie gewürdigt und Rheinwald 
in der Archaͤologie mit forgfältigen Grunbeiffen erläutert. Dagegen 
manches andre, was auch in kleinern Compendien gemöhnlich ges 
nannte iſt, hier vergeblich gefucht werden dürfte. Ich denke mich def» 
halb fo wenig zu entfchuldigen, daß ich mir vielmehr vorwerfe, bes 
fonders-in der Patriftit dem Herkommen nachgebend noch manches 
ſtehn gelaſſen zu haben, was Kein Recht hat auf die Gefchichte. Es 
iſt neuerdings mannigfach ausgefprochen worden, daß bie Kirchenge⸗ 
ſchichte wenigſtens für den academifchen Vortrag einen Theil ihres 
Ballaftes auswerfen müffe. Schwerlich aber werben wir darin bie. 
rechte Hülfe finden, wenn wir, wie der fel. Tittmann vorfchlug, und 
auf die Geſchichte der Ausbreitung des Chriſtenthums und bee Kira 
hemserfaffung beſchraͤnken. Denn wer moͤchte behaupten, daß bei 
. biefee willkuͤrlichen Beſchraͤnkung noch ein treues Bild der kirchlichen 
Buftände übrig bleibe. Nur eine zufammenhängende Gefchichte ber 
theologifhen Wiffenfchaften gehört nicht zur Kirchengefchichte, als 
wodurch fie eine Encyklopaͤdie alles theologifhen Wiſſens wuͤrde, 
fondern bloß da iſt der einzelnen theologifchen Wiſſenſchaft zw geden⸗ 
fen, wo diefelbe bebeutungsvoll in einer Zeit herbortritt, alfo zur 
Charakteriſtik derfelben gehört, Dagegen wir uns bie Dogmenges- 
ſchichte nicht entreißen laſſen. So’gewiß ihre abgefonderte Ausbil 
dung von der hoͤchſten wiffenfchaftlichen Bedeutung ift, fo kann fie 
deßhalb doc, nicht von der Kicchengefchichte aufgegeben werben, benn 
ich möchte wiſſen, wie einer die Eirchlichen Bewegungen des A. 5. 
und 6. Sahrhunderts befchreiben wollte, ohne der Dogmenbildung 
zu gedenken, von ber fie ausgehn, ober wie Überhaupt eine Flare 
Borftellung eines Zeitalters der Kirche möglich fey ohne Kenntniß 
bes Glaubens, der die Kirche trägt und bewegt. Zwiſchen der Dog⸗ 
mengefchichte als befondrer Wiffenfchaft und als Theil der Kirchen⸗ 
geſchichte beſteht nur ein formelle Unterfchied, denn abgefehn von 
dem verſchiednen Umfange, der Außerlich bebingt ift, behandeln fie 
nur die verfchiednen Pole derfelben Axe, jene das Dogma mehr als 
den fich ſelbſt entfaltenden Begriff, bie Kicchengefchichte bas Dogma 
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in mitten der aͤußern Ereigniſſe. Aber die Kicchengefchichte war da⸗ 
durch) zu vereinfachen, daß eine bebeutungslofe Maffe hinausgeriefen 
wurde, Nur was irgend einmal wahrhaft gelebt hat und ebenda⸗ 
durch unfterblich ift, indem es eine Strahlenbrechung des hriftlichen 
Geiſtes in fich darftellte, gehört zur Geſchichte, die eine Geſchichte 
der zebenbigen ift und nicht der Todten, wie Gott nur ein Gott dee 
kedendigen. Wir Haben uns aber mit einer Menge tobtgebomer 
Kteinigkeiten herumgetragn. Wenigftens den Studenten, was folk 
es ihnen nüsen, alle Nebenperfonen eines Ereigniffes nennen zu koͤn⸗ 
nen, alle Namen. der Spnoden, auf denen nichts befchloffen worden 
ift, dee Päpfte, die nicht regiert, und der Schriftfleller, die nichts 
gefchrieben haben. Aus Ehrfurcht vor ſolchen Namen findet man 
ſelbſt in groͤßern Eicchenhiftorifchen Werken ganze Seiten Rummes 
Perfonen, mit nichtsals ihren Sterbejahren verfehn. Wer da meint, 
das eben fen die Sache des Lehrers diefe Todten durdy Charakteriſtib 
ihrer Werke zu befeben, Eennt wenigftens die räumlichen Schranken 
des acabemifchen Vortrags nicht, und ich berufe mich auf die Erfah 
rung alfee, welche etwa Über Stäudlins oder Münfchers Lehrbuch 
gelefen haben, ob es ihnen gelungen fen biefe Maſſen zu beleben? 
Es wäre meift auch gar. nicht der Mühe werth. Ich habe biefe tod» 
ten Werte im Terte aufs dußerfte geflohn, denn fo gewiß ein Lehrbuch 
vecht eigentlich zur münblidyen Erläuterung auffordern fol, fo muß 
es doch auch etwas für ſich felber feyn. Hierdurch ift Raum gewon⸗ 
nen worden, das Bebeutfame ausführlicher zu behandeln, als es zus 
weilen auch in größeren Werken gefchah. Man wird eine gewiffe Un« 
gleichheit bemerken, mit der Einzelnes fich geltend macht, ohne daß 
doch die Ausführlichkeit bes Lehrbuch® hier den mündlichen Vortrag 
erfegen, vielmehr zum Eingehn in die beſonderſten Verhältniffe ver⸗ 
anlaffen fol. Diefes ift gefchehn nad) einem 8. 5. ausgefprochnen 
Grundſatze. Wenigſtens der in ein Jahr zufammengedrängte acades 
mifhe Vortrag wird nur dadurch zu einer vollen Anfchauung jedes 
Zeitalters verhelfen, daß diefes Zeitalter im Leben einzelner Männer 
deſſelben aufs genaufte angefchaut wird, und grade Diefe concrete 
Darftellung einzelner hoher Geftalten einer⸗Zeit leuchtet am hellſten 
in der Erinnerung. Shakeſpeare ſagt irgendwo in einem Prolog: Ich 
bitt euch, nehmt die paar fechtenden Comoͤdianten für eine Schlacht! 
| Der Geſchichtſchreiber kann mit gleichem Rechte fügen: Nehmt die 
| geiftigen Häupter und Mepräfentunten einer Zeit für das Zeitalter 
ſelbſt. Es iſt das nicht mein Fund, fondern ein natürliches Refultat 
jener trefflichen Biographien, deren Beifpiel und Anregung Neans 
der gegeben hat. ° 
| Man wird zumeilen auf fonberbare Ausdrucksweiſen floßen, wie - 
| man fie mir ſelbſt billigertveife nicht zutraun kann. Der Kenner wird 


| 


‘va 


Zwaẽ lkeße ſich wohl erwarten, daß nach einem Sahrzehenb manche 

Behauptung noch umfichtiger begründet werben könnte. Aber es 
früge fi, ob ich dann überhaupt noch Luft und Zeit hätte ein Lehr⸗ 
buch zu fchreiben, und da das Beßre, wenn wird vermögen, dann 
auch nicht vertoehrt ift, mögen die Freunde, was wir jegt haben, ſich 
freundlich gefallen laſſen, wenn es ſchon in der Art eines foldhen 
Werkes liegt, daß man am Feterabende, um ſich ſelbſt zufrieden zu 
Reuen, an den kommenden Morgen denkt, der es beffern und vollen⸗ 
‚ben werde. 


Sena, am Himmelfahrtöfefte 1834. 


Vorrede zur zweiten Auflage, 


Das Unternehmen biefer Kirchengeſchichte iſt von vielen Seiten her 
fo freundlich verftanden und gedeutet worden, daß ich nichts mehr 
hinzuzufügen habe ald das Wort des Dankes. Er gilt befonders 
auch einigen Eritifchen Journalen, welche recht eigentlich vermittelnd 
zwiſchen dieſes Buch und feine Beflimmung getreten find, indem 


fie dasjenige, was der Verf. zwar unvollftändig erreicht, .boh_recht 


ernſthaft gemollt Hat, in felten Zügen charakterifirten. Unter den 
Recenſionen diefer Art ift die in Rheinwalds Repertorium mir Iei« 
der zu fpät zugekommen, ich wuͤrde fonft die dafelbft gegebnen Rath⸗ 
fchläge gar fehr beachtet haben; einiges davon hatte ich bereits bes 
merkt und nachgetragen 3. B. in ber Literatur Milners und Kater: 
kamps Kirchengefhichte, in der Ordensgeſchichte die Zrinitarier, 
denn was die vermißten Serviten betrifft, fo flehn fie in der 1. Aufl. 


©. 329, und fehlen nur im Regifter. An der neuen Auflage habe 
ich ſoviel zu beffern gefucht, als in fo befchränkter Zeit möglich war. 


Über die Periodeneintheilung und einiges einzelne habe ich neulich 


Veranlaffung gehabt, mic im 2. Hefte meiner Streitſchriften aus: | 


führlich zu erklären. - Ä 


Von Kicchenvätern und einigen andern Schriften, bie mehrmals 


nach der Seitenzahl citire werden mußten, find folgende Ausgaben 

emeint: Athanasii Opp. Par. 627. Clementis Alex. Opp. ed. 

otter. Oxon. 715. CGypriani Opp. ed. Fell. Amst. 713. Hiero- 

nymi Opp. ed. Martianay, mo Vellarsi nicht ausdrüdlich bemerkt 

if. Justini Opp. Lond. 732. Origenis Opp. edd. Delarue. Ger- 

‘ son, ed. Du Pin. Antu. 706. Guicciardini, Ven. 583. 4. Mat- 
thaeus Paris, Par. 644. Platina, 664.holländifche Ausgabe, 


Jena, am 9. März 1836. 


. 





Einleitung. 
Erſtes Capitel. 
nn ‚»Iam.. | Er 
. Walch, Srundfäge d. zur‘ ift: nöthigen Vorbereitungel 
pe u fite . x: Eiaenpit 5 r Eal. oh 
bium u, in d. Literatux b. Mel, u, Kirchengeſch. Ghtt. 801. Nllmeans, 

ü. Stellung.des Kirchenhiſt. in unfrer Zeit. [Gtud. u. Krit.829.9, 

4. ©. 667 ff.] Zittmann, ü. d. Behandlung d, RE vor 

auf Univerfitäten, Zeitſch. f. hiſt. Th. 832. B. J. St. 2, bh. 1] 
TEA Besriff der ice. un 

Die Kirche als Chriſtenheit iſt bie geiftige Gemeinfheft nn) 
Darftellung und Fortbildung des von Chrifto empfangnen oderihm ans 
geſchloßnen religiöfen Lebens, Alle Kich end Secte n innerhalb 
der Chriſtenheit find nur die verfdylebnen Erſcheinungen und Entwicke 
mgöforuen diefer Gemeinſchaft. a EEE 

8. 2. Kirche und Wert, oo. 

Die. Kirche ſteht im Gegenſatze zur Welt als ber Gefammtheit 
des natürlichen d. h. nicht retigioͤſen Lebens. Aber dieſer Segenfag iſt 
nur beziehungsweiſe, wiefern auch bie Welt göttliche Schoͤpfung ift 
und immermehr durchdrungen werden ſoll von ber Kirche, weiche als 
Reich Gottes auf Erd en ſich nur in Gemeinſchaft mit der Welt aͤußer⸗ 
ic) darſtellen kam. EEE 
58 Begriffderkirgengefhihte .. 

Die Kicche iftnicht ein feft in ſich abgefchlofnes Seyn, ſondern ein 


. 


Die Kircdengefthichte iſt die wiſſ aftliche Darſtellung der Kir⸗ 


Kirchengeſchichte. 2. Aufl. 
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2) pragmatifcd, Aufflellung ber Thatſachen in ihrem urſaͤchlichen 
Zufammenhange, ohne Ey bad) die rklaͤrung uͤb die innere Macht 
ber ſich entwickelnden Idee und'uͤber die EigentBümitchkeit ſchoͤpfe⸗ 
riſcher Geiſter hinausgeht; 3) theo logiſch, Ergruͤndung der That⸗ 
ſachen in ihrer beſtimmten Beziehung zum religioͤſen Geiſte, nicht als 
Vorausſetzung eineg] zu Findenden, ſondern als Verſtaͤndniß eines 
Gegebnen. Das Ergebniß dieſer Drei iſt die hiſtoriſche O bjectivi⸗ 
tät, die Abſpieglung der Thaͤtſachen, ihres Zuſammenhanges und 
ibrer —— —— die alſo nicht 
bush) bloße Baſammenſtellung der Zeugniffe erreicht wich ‚ fondern 
darch ereut Aufnahme des Gefchehenen in ben Geiſt des Gefchichts⸗ 
forfchers und durch lebendige Wiedererzeugung aus demſelben. Die 
dichte Dasfbelkziggst sife Hi derhiftgrifge Siyl, mehmiic die 
einfache und wuͤrdevolle Darftellung, durch bie jebes Zeitalter der 
Kicche zum klaren und anſchaullchen Silbe des In ihm erſcheinenden 
Gare. - FE Pr ur . Es * rt 


sinn. di Amſfang der Kir Herarſch ich re 
.AIm Bewiche des Airchengeſchichte liegen alle Thatſachen, welche 
theils unmittelbar vom chriſtlichen Gemeingeifle ausgegangen, theils 
mittelbar durch Gegenfag oder Befreundung der Weit bedingt find. 
Bon biefen Thatfachen gehören einige nothwendig zur Gefchichte, in 
werben fic, woſentliche Entwickelungspundte bes &riftlichen Geifted 
darſtellen, "andre nur burch beſonnene Auswahl als Repräfentanten 
ahrer eit ober als beſondre Strahlenbrechungen des chriftlichen Gei⸗ 
Rus in bebeutenden Perſonlichkeiten. — 
z. 6. Verhältniß zur allgemeinen Religignkssiiste 
Picard, Cer&monies et coutumes rel. de tous les peuples. Amst. 723 
zB. J f. 55 Fr krit. Geſch. d. —— Hann. 806 f. 
et. Be » PYNFEANK, fe tar Anz X —sAI 
Rormes * develo iens. Par. | . . , v. 
u — — ——— 1, Über Min 
"Die Eutwlgelung det refigiäfen Geiſteß ber Menſchheit in gllen 
Rinen Geſtalten —— — Rerik hit | 
——— —* ein Abſchuitt iſt. Aher in des 
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ift auch bie Kirchengeſchichte ber Mittelpunkt aller Neltgionsgefchichte 
und fämmtliche Ergebniſſe derſelben werden allmaͤlig Ma uf 
nommen. 

8.7. Betrahtungsweife der airchengeſchichte. 

Die geſchichtliche Bewegung der Kirche iſt weder ein fortwaͤhren⸗ 
der und Allgemeiner Verfſchlechterungsproceß, obwohl In eitzeinen 
Zeitaltern bie Entfanung vom wahren Ehriſtenchume vorwaltet; 
noch ein unverrüdites Streben nach einem Ideale, obmphl ein felches 
bee Kicche vorſchwebt und in einigen Zeitaltetn klarer angeſchaut 
wird, als in andern: ſondern der aprifisiche Grmeingeift, nach feinem 
Weſen und feiner Beſtiemmung Ber religioͤſe Geiſt dee Menſchheit 
ſelbſt, muß feine unendliche Lebensfuͤlle in unendlichen Entwides 
lungsformen offenbaren. Dieſe in ihrer verſchiednen * 22 
keit und hoͤhern Einheit, in ihrem aͤußern Zuſammenhange aub 
ihrer innern —R zu begreifen, if die Aufgabe der Kir⸗ 

chengeſchichte. 

8. 8. Unpaͤrthein chteit der Kirchengeſchichte 

Die Kirchengeſchichte iſt kein Inquiſitionsgericht: aber ſelbſt in 
einer bloßen Auswahl der Quellen wird ſich unwillkuͤnich das Urtheil 
des Geſchichtſchreibers geltend machen. Das Ideal dieſer Beurthei⸗ 
lung iſt, vom Centrum der chriſtlichen Idee aus die mannigfachſten 
Geſtaltungen der Froͤmmigkeit ſo ernſt und BR mild zu beachten, wie 
etwa Chrijtus auf alte ſeine Kinder herabfieht. Diefe Unpaetheilich- 
keit fordert —— daß der andre: nichts zu lirben und 
nichts zu haffen [heine : ſondern nur, vorerfi, daß er weder aus Nei⸗ 
gung , noch aus Abneigung ben Thatbeſtaud verkehre; ſodann, daß 
er unbefongen Yie Bedingungen andere, unter denen fich ind von 
ber feinen derfchtedtte Einſicht und Geſinnung bildete und als noth⸗ 
wendige Entwickelungsſtufe bilden mußte. Aber eine Kirchengeſchichte 
iſt immer mangelhaft, deren Urheber nicht einen beſtiracaten kitchli⸗ 
chen Charakter be und denfelben nicht mit klarem —— fets 
nem Werke einpraã gt. 


3. 9. Werth dyr Rehab 
Der un bedin gte Werth ver Kirchengefchichte beſteht darin, 
daß ſie das Selbſtbewußtſeyn der Kitche hinſichtlich ihrer geſammten 
Entwickelung tft. Hieraus geht ihre praktiſche Nothwendigkeiz 
hervor. — einem Theile des Kirche ſelbſtthaͤtig vorſtehen will, 
muß an biefem —— der Kirche theilnehmen, ohne wel⸗ 
ches bie gegenwärtige Lo verſtanden, mwoch ihre Bus 
kunft vorausgeſehn und onen en herbeigeftehrt werben Tann: It 
iſt der Geb rau zupolemiſchen, hyplogetifäpennumd eehaulihen 


3.2.7 &atebingiChte Capuel. Prih.-" 


Beni oder zum Dienſte anderer Wiſſenſchaften ehrgefplöffeh z.aber eins 
feitig herüorgehoben als Werth und Zied der Kirchengeſchichte vernich⸗ 
tet er ihre ſelbſtaͤndige Wuͤrde als Wiſſenſchaft. 


nn Auen... 36—63 

: Bu Walch, krit, Nachricht. v. d. Quellen der Kirchenhiſt. Spa 779 

. Die Sicherheit der Thatſachenruht zunaͤchſt auf ben Quellen. 
2) Nach der Unmittelbarkeit · ihres Berhätiniffes zum Thatbeſtande 
ayurtund en und Dendbmale, welche dadurch eine Thatſache erwer 
fer "daß fie ſelbſt einen Beſtandtheil derſelben ausmachen. 3) Berich⸗ 
Er. von Augenzeugen oder Zeitgenbſſen. e) Geſchichtfch reeb er, Die 
aus:nachher verlorneti Quellen ſchoͤpften/ Je weniger unmttelbar die 
Quellen find-, deſto mohr unterliegt. ihre Glaubwuͤrdigkeit der Kritik. 
Nach der Form inter überliefernng: a) Schriften, ſowohl oͤffent⸗ 
Höhe abs pricate, ohne durchgaͤngigen Vdrzug der erſtern. ) Der ge 
woͤhnliche Beweis, daß ein Jeuge bie Wahrheit ſagen konnte aind wollte 
unterliegt dadurch großen Schwierigkeiten, daß oft und faſt unmerklich 
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G. Walch, Bibliotheca patristica 
Kircheiväter, Spy. 716 


uvs, Scriptorum geel.“ historis Titerarta. f'Lond’&88.] ed. 3. Oxon- 
TO SET TR: Ai FabeteiBibl. ecc.:Hadıb. 718.8. !Biusd. Bibl. 1a 
tina ‚mediae. et. inftmae: astatis.. Hamb..794: se. 0.T. aux; *Mansi, Patar- 
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fiehung ober Ausbildung hezengen; die Volksſagen aber, je mehr fle 
verbreitet und den andern hiftprigch erweisbaren Verhaͤltniſſen ange- 
meſſen find, deſto mehr eine hiſtoriſche Wahrſcheinlichkeit begrimben;*) 
— Ein durchgaͤngiges Quellenſtudium iſt nur für den Gefchichtofor⸗ 
ſcher unentbehrlich; für den gewöhnlichen Kirchendienſt iſt in dieſer 
Hinſicht ausreichend, einestheils eine Überficht von Quellenauszuͤgen, 
wie ſie in Giefelers Kirchengeſchichte gegeben iſt, anbemtheilß ein 
einzelnes Zuruͤckgehn · quf die Quellen wegen beſonderer Zeotifel oder 
zur ſelbſtaͤndigen Bearbeitung eines engbegraͤnzten Abſchnittes der Kine 
chengeſchichte. d) - nt ini 2 oo . ..; 
54. Sülfswiffenfhaften. u 
Die herkoͤmmlich angeführten Huͤlfswiſſenſchaften: Eixdplidge 
Philologie, ") Chronologie, ) Diplomatik, Geographie 
und Stariftik, )findzunächiinurdem Kirchenhiftoriternochwendig. 
Aber die Weltgeſchichte, die Gefhichte ber Philoſophie und 
Lite ratur.dienen der Kirchengeſchichte in f ofern zu Vorbereitungswifs 
ſenſchaften, als fie das Ganze deſſen enthalten, was durch feine Beruͤh⸗ 
rung mit der Kirche einzeln in die Kirchengeſchichte eintritt, daher nicht 
ohne denZʒuſammenhang des Ganzen gründlich verſtanden werden kann. 


Fb 8. 42. Zeiteintgeitung. 


‚Die Eintheilung nach Beiträumen fucht für bie wiſſenſchaftliche 
Anfhauung beftimmte Abgränzungen. Dit Willkür hierin wird um 
fo mehr ausgeſchloſſen, je entfchiedner ber chriftliche Gemeingeift in 
ben aufgeftellten Zeitabfchnitten einen beftimmten Charakter offenbart. 
Sonach tft der Eintheilungägrund um fo richtiger, jemehr er als cha⸗ 


e) Acta sancterum guntguatiotsierbe eolantur, od. Jo. Bollandus alii- 
que. Antv. 643-794. 53 T.-£ — Vogel, Geſch. u, Würbigung d. Les 
gende, JIIgens hiſt. theol, Abhh, 824. B, III. S. 140.ff.) - 

a Schleferm ach ex, Darftell. des theol. Studiums. 2. A. 5.190 f. 


a) * Suiceri Thesaurus ꝑqel. e patribus graocis. Amst. [718. 1728. 2 
T. f. Du Fresne, Glossarium mediae et infimae graecitatis. Lugd. 
688.2 T. f. *Ejüusd. Gloss. mediae et inf. latinitatis. Par. 733 ss. 6 T. f. 
[4delung] Gloss. manuale ad soriptt. mediae et inf. lafinitatis. Hal. 772 
ss. 6 T. Die Gloſſarien über d. germanifchen u.zamanifchen Volksſprachen. 
) *Ideler, Handh.d. math. u. technifchen Chronol. Brl. 825 f. 2 
B. — Kirchliche Beitrechnungen: Aera Seleucidarum, Hispanica, Diocle- 
tiana, sivemartyrum, Constantinopolitana, eyclusiadictienum, aera Dio- 
nysiana. Ä 
T e) Caroli a S. Paulo geographia sacra. Cur. Clericus.Amst.703. £. 
anhemzi geogr.sacra et ecc. [Opp. Lugd. 701.£.T.I.) Möller, Hiero⸗ 
graphie, od. topograpbifdefondroniftifähe Darftellungen d. Geſch. b. Kirche 
im Landcharten. Elbesf. 822 ff, 2.9.5 — Stäuplin, kirchl. Geogr. u. 
Sratifi. AU 80. ne. mu 
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rakteriſtiſches Merkmal des Zeltalters alle einzelne Erelgniffe derrch⸗ 

beingt und beherrfcht. Der Schluß eines jeden Abſchnittes iſt buch 

diejenige Thatſache gegeblen, welche zum Umſchwunge ber unterfcheis 
benben Richtung des Zeitalters. am meiſten beiträgt, ſonach zugleich 
End =. und Anfangs⸗Punkt zweier Perioden iſt. Hiernach zerfaͤllt die 
Rircyengefhichte in 3 Zeitalter, jedes derfelben in 2 Pertodben. 
1. Alte Kirchengefchichte MAzur Aufrichtung des heiligen roͤmi⸗ 
ſchen Reichs deutſcher Nation, 800: vorwaltende antike Biidung, 
allmälig untergehend, theils in ficy ſelbſt, theils in germaniſcher Na⸗ 
tionalitaͤt. Erſte Periode bis zum Siege der Kirche unter Corftan⸗ 
tin, 312: Gründung der Kirche und Entwickelung des Katholicismus 
unter äußern, fiegreichen Kämpfen und Leiden. ZweitePeriode: 
die Kicche einestheils als Reichsktirche der Ausbildung ımd Feſtſtel⸗ 
Rıng des Glaubens durch Gefetze hingegeben, anderntheils die Skuͤr⸗ 
me der Voͤlkerwandrung beſchwoͤrend. II. Mittlere Kirdyerrges 
ſch ichte bis zut Reformation, 1517: Herrſchaft bes roͤmiſch⸗ ger- 
maniſchen Katholicismus. Dritte Periode bie zum Gipfel der 
paͤbſtlichen Alleinherrſchaft unter Innocentius IH. 1210: Sieg des 
Papſtthums uͤber alle Gegenſaͤtze. Vierte Pertode: atimäliger Ber: 
fall ded roͤmiſchen Katholirisnus und Herandrängen einer Reforma⸗ 
tion. II. Neue Kirch engefchichte bisaufdie Gegenwart: Kampf 
des Proteflantismusund Katholicismus. Fünfte Periode biszum 
weſtphaͤliſchen Frieden, 1648: theilweifer Sieg des Proteftantismus 
und neue geftftellung des Katholicismus. Sechſte Periode: Kampf 
des kirchlichen Herkommens und der religidfen Selbftändigkeit. 


3. Sache inez eilung⸗ 

Die Zeit als die Form des Werdens iſt die nothwendige Ordnung 
aller Geſchichte. Aber im Gleichzeitigen gruppiren ſich einzelne Maſ⸗ 
ſen des Gleichartigen mit beſtimteren urſaͤchlichen Zuſammenhange 
unter einander. Bei bloßer Zeitordnung wuͤrde die Entwickelung 
einer Begebenheit oft durch ungleichartige Gegenſtaͤnde unterbrochen, 
‚ bei bloßer Sachordnumng der Einfluß des Gleichzeitigen uͤberſehn 

werden und die Geſamtanſchauung eines Zeitalters nicht zu Stande 
kommen. Daher beide Ordnungen moͤglichſt zu verbinden find: Ein⸗ 
theilung in Perioden, deren einige wieder die Zerlegung in. kleinere 
"Beitedume fordern, und innerhalb derfelben- eine von realen Beziehun⸗ 
gen ausgehende Anordnung. Als Hauptſtuͤcke derſelben treten hervor: 
4) die räumliche Verbreitung und Befchränkung ber Kicche ,"). 2) die 





a) J. 4. Fabrietus, salatarislux Evangelii toti orbi’exoriens, s. no- 
titie propagatorum chr. sacrorum. Hamb; 731, 4. Gratianus, Brf. e. 
Seſch. 6: Urfp. u. Kortpflang d. Chriſtenth. in Europa. Tuͤb. 786 ff. 28. 
Drf. Gef. der Pflanz. des Chriſtenth. in den aus den Aruͤmmern des roͤm. 
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Derfaffaig dee BE zii Staate, *) Sy das 
Ks Bereichen °) imid bet u a a u 
Wiſſeuſchaft der Kirche.“) Aber diefes Ar bilder ſich erſt all⸗ 
maͤlig uAnid Unter marihfgfadgert Wechſel. Diefjenige Vezlehüng tft 
ſters hersorguheben und voranzreſtellen/ welche in jebem Zeitalter vor⸗ 
herrſcht. Einige Beziehungen wie Papſtthum“) und- Stvehiterpu "} 


Kaiſerth. entflandenen en Eu. Tod. T7A 1a 28. Blumhardt, 
Brf. e. allg. Miſſionsgeſch. Baſ. 828 ff. 1. 2. ſchirner, der Fall 
bes Ed » Nie dn er. £pp 820. uf, 
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machen ſich nur in einigen Perioben-als_ ſelbſtaͤndige Gruppen gel- 
tend, Nach der Reformation bilden die getrennten Kirchen weſentli⸗ 
che Unterfchiebe, Sonach muß jede Periode aus fich ſelbſt Heraus ihre 
Anordnung geflalten, nach dem alleinigen Gefege, daß ein anfchaulis 
ches Bild eines jeden Zeitalters in allen feinen. kirchlichen Beach 
gen gegeben werde, 


3weites Eapitel, 
‚ Allgemeine Literatur. 


Stäublin y Geſch. u. Literatur der KGeſch. Orsg. v. Hemſen. Hann. 827, 
8.44. Kirhengefhichte ats Polemik. 


Sobald die Kirche ſich nicht mehrin Erwartung der nahen Zukunft 
bes Herrn als flüchtige Erfcheinung auf Erden anfah , wurde die Erin: 
nenung an ihre Vergangenheit lebendig und buch Eufebius zur Ge⸗ 
fehichte, die nach der Chronik und Poefie bes Mittelalters fich duch 
Laurentius Valla zur Kritik fchärfte. Eine allgemeine Kirchen⸗ 

gefchichte konnte erſt entflehen, als die Kirche felbft zur allgemeinen 
Voͤlkerfamilie geworden war, und fie entftand, als in der Kirchens 
fpaltung die neu heroortretende Kirche das Beduͤrfniß fühlte, fih an 
das Alterthum anzufchließen und die hiftorifchen Grundlagen ber Eas 
en Kirche zu. erfchüttern. Bu diefem Iwede gab Matthias 
lacius Illyricus mit feinen Genoffen die Magdeburger 
Genturien heraus, ") ein gemeinfames Unternehmen der proteftans 
tifchen Wiffenfchaft, ausgezeichnet durd) genaue Quellen: Studien 
und Auszüge, durch eine Kritik, die nichts Vergangnes zu achten 
brauchte, und durch leidenfchaftliche Polemik gegen alles Katholi⸗ 
ſche im eignen ſtarren Tefthalten an Iutherifcher Rechtgläubigkeit. 
Über ein Jahrhundert erfchienen nur Lehrbücher aus den Centurien ge⸗ 
Ihöpft und im Geiſte derfelben. In der reformirten Kirche haben ſich 
gründliche Studien mehr auf einzelne Abfchnitte gewandt, um ein: 
zelne Behauptungen des Katholicismus zu vernichten. Erft 3.9. 
ottinger fuchte fe ner Kirche eine den Genturien ähnliche Partheis 
ſchrift zu erwerben, °) Die redoch, mit Ausnahme ber orientalifchen 





0) Eeclesiastica historia, integram ecelesiae Christi ideam comple- 
otens, cangesta per aliquot studiosos et pios viros in urbe Magdeburgica. 
Bas. 559 -74. 13. T. f. nad den 13 Sahrhunderten, die fie umfaffen, Jen 
Do. —*8* einem —— ber Oegenftänke. Neue Ausg. mit be tigs 

ortf.v. Semler, Nürmb.757-65. abgebrochen bei dem 6.8. 

8 Historia eocl. N. T. Hanov. ‚et Tig. 655 -67. 9 T. FH Ende bei 16. 

Jahrh. Dee 9.8. von 3.3. Hottinger, dem Sohne. 


$. 44. Batonius. S. 15. Natalis. Fam. 0 


und heloetiſchen Kieche, nur auf mäßigen Quellenſiudien ruht und 
vieles Fremdartige ſeltſam einmiſcht. Spanheims Kicchenges 
ſchichte) ift ſtrenge Gefſchichtsforſchung, zumeiſt gegen Baronius. 
Der katholiſchen Kirche war wenig damit geholfen, die Centurien zu 
widerlegen, man mußte fie exfegen und überbieten. Hiermit beauf⸗ 
tragt [chrieb Cäfar Baronius feine Annalm!) ſbis 1198], deren 
Urkundenfchäge er, fcharffinnig und begeiftert fuͤr römifche Welcherrs 
ſchaft, aus den Archiven des Baticans ausgewählt hat. Den bewuß⸗ 
tn und unbewußten Irrthuͤmern des Garbinals trat bie Kritjl bes 
Sranciscaners Pagi aus gelehrter Wahrheitsliebe und gallicanifchemg 
Sreiheitsgefühle entgegen.°) Aber Baronius hat feiner Kirche ein 
neues Selbftgefühl.der hiftorifchen Legitimität gegeben. In Italien 
wurden bie Annalen mehrfach, fortgefegt und in Auszüge gebracht, im 
gleichen Geifte, ohne ben Geiſt ihres Uchebers. . Nur die Fortſetzung 
vonRaynaldus[1198 bis 1565] fleht hinfichtlich des Stoffes feinen 
Borgänger am naͤchſten.“) -Einen ähnlichen Ruhm gegen die neuern 
Hiftoriker der proteftantifchen Kirche ſuchte Sacarellis) mit aͤhnli⸗ 
hen äußern Hülfsmitteln und: in ben frühern Bänden mit gleichens 


. 


Fleiße ohne gleiches Talent. - 


5.15. Die franzoͤfiſchen Kirhenpikoriker. | 


Die katholiſche Gefhichtfchreibung ift an eine beſtimmte Betrach⸗ 
tungsweife gebunden, aber innerhalb derfelben wurde fiein Frankreich 
zu einer Wiflenfchaft, deren Eigenthuͤmlichkeit ebenfofehe durch eine 
Beit, in der die gelehrten Orden riefenhafte Materialienfammlungen 
zu Zage förderten, als durch die freiere Gefinnung und Stellung bee 
gallicanifchen Kirche bebingt war. In biefem Sinne fchrieb der Dos 
minicaner Natalie Alerander [Noel] gelehrt, trocken und ſcho⸗ 
lkftifh;*) Fleury, der Einfiebler am Hofe, erbaulich, mild, ges 


e) Samma historiae ecel. Lugd. 689. Hist. eccl. Inferuntur muta- 
tiones insigniores in republica. [Opp. Lugd. 701.) 
Annales ecclesiastici. Rom. 588-607. 12 T. f. und oft. 

e) Critica historico - chronologica in annales Baronii. Antv. [Genev.] 
705. 727.AT.f. . ' 

M Annales eccl. 13-21 T. Rom. 646 -77. Colon. 693. ss. — Ges 
fammtausgabe von Baronius, Pagi, Raynaldus etc. cur. Mansi, Luc. 
1738-59. 38 T. f. 0 | 

8) Historia eccl. Rom. 771 -96. 25 T. 4. [bis 1185.] 


a) Selecta historiae, eccl. capita et in loca ejusdem insignia diss, 
historicae , chron. et dogm. Par. 676 -86. 24T. „gi Saßıhh.] Spätere 
yusgaben / Historia ecel. Vet. et N. T. den. ed. Mansi, Luc. 748. 

on. . « Es ” . . - . 


2. Eikleituhg: Beine Capitel. Ritt: .;- 


wande und beeitze) Voſſuer kirchlichs Weltgeſchlchte miit redneti⸗ 
fe Diaktitt and mit either Einficht in die Wege der Vorſehung, als 
wenn ber Fuge Viſchof vun Meauf nicht nur in des Könige, ſondern 
. * En State seien — wer Bunte [Sebaftian ie 
in die. entont eins gew o, ausfuͤhr uſammen⸗ 
flellung dee aͤltern Diet.) © "3 
U: Die droteſtantiſchera irchens eſchichte ass Wiffenfhaft: 
Segen Bit Auffaſſung ber Geſchichte ald Werkzeug bes kirchlichen 
Streltes deutete Cal ix tus in einer Reihe Monographlen auf das wiſ⸗ 
Kin hafcicht Imtereffe einer unböfengenen Beforfejuitg vom Thatfer 
er, und Arnold fand im Plietismus den Muth, in demjenigen, 
was die Kirche in allen Jahrhumderten von ſich geſtoßen hatte, bie 
Spuren des chriſtlichen Lebens mit Votliebe aufzuſuchen.) Jene 
reifinnige und dieſe Fromme Richtung damals tik Gegenſase zu 
Herden Kieche. Beide Richtungen ſuchte Weism anns milde 
Wahtheitsliede in feiner Auswaht bedeutſamer Ereigniſſe zir verfoͤh⸗ 
wmen. *) Hietauf tourde Mos heim mit dent vollen Bewußtſeyn hiſto⸗ 
riſcher Kunſt, mit kuͤhner, oft uͤberſchreitender Eomibinatlonsgabe und 
mit vielſeitiger, freundlicher Menſchenkenntniß der anerkannte Mei⸗ 
ſter kirchlicher Geſchichtſchretbung.) Naͤchſt ihm wurde Cramers 
beredte Darſtellung und ſeine Sorgfalt in dogmengeſchichtlichen Unter⸗ 
fuchungen des Mittelaltets getůhmt, ) waͤhrend Seiler ohne allen 
Styt und ohne Sinn file bie eigenthumlichen Zuſtaͤnde Ber Vorzeit/ 
abet mit hoher Selbſtaͤndigkeit inmier von neuem in ungebahnte Ab⸗ 





b) Histoire ecciesiastigue. Par. 691-720. 20 T.A. u. o. Ibis 1414. 
Übeifept in's Lat., Ital. ik. Deutſche. dortaeſent ohne innern Beruf von 
Jedn Iaud Fabre, Par. 720-740. 16 T. 4. u,von Alte. la Crois, Par. 
7 6 -78. 6 . J 

e) Discours sur lVhistoire universelle depuis le commencement du 
monde jusqu’a l’empire de Charles Magne. Par. 681. 4. u. oft. 

HDy Möniöired paur sodrit a Phistoire etel: des six premiers sidcles, 
Justine par les citations dus Autedrs origidaax: Far. 603 sw. 16 T. 
4. u. 0 £, " ' " , . ' : 

a) Unparthetifche Kirchen⸗ w. Keserhift. Frkf. 699 f. 48. 1.3.2. 
[wit den Gegenſchriften] Schaffhauſen. 740 fſ. 3 8. £ 

- b) Introductio in memorabilia ecol, maxime säeculorum primorum 
et novissimorum. Tub. 718. 2 T. Hal. 745. 31. 4. j 

c) Vollftändiges Haupt tı * Institptionum, historiae eccl. antiquio- 
ris et recentioris Libri IV.“ Helmst. [755. 4.] 764. 4. überf, u. verm. 
v.%. 9. Einem. &pa. 769:78, 9.Wı a. 0, Schbegei, Her. 786- 


2 dy “ ofſuets Eint, Mm-die Geſch. der Wett u, Bel, überf, mit Abs 
handl. vermehrt u. fortgef. v. Cramer. 293.[748 ff.). 75T fl. 2. 


$.16. Die proteſtantiſche Sich engefdfähte als Miſſcaſchaft. 24 


geimbe der Alter Quellenforſchung eintauchte,")- Auf dem hiecberch 
gewonnenen Standpmikse, doch gläubioeen Heczent, hat Schroͤckh, 
nachdem fein Werk ſich von einem ĩangweliigen Lefebuche/ das die erſten 
Baͤnde vorſtellen, zur Wiſſenſchaft ethoben Yatte,eittecben fo wertſchwel⸗ 
fige, als hinftchtlich des Stoffes meiſt geihtbiich eKlechengeſchichte ver⸗ 
faßt, deren letze Bande zſchirner mit friſcher Draft une anefchlebnee 
Sefinnung hinzufuͤgte.“ Die freifinnige Richtang ſchloß fich art 
Semlet und nahm entſchieden Parthei gegen die Rinde, Spirtler gab 
eine geiſtreiche, weltliche und welthiſtoriſche Reflepton uͤber die Kirchen⸗ 
geſchichte, aus der gelehrten Schulform bei. wahrhafter Gelehtſarnkeit 
zam freken hiſtoriſchen Style herausgebildetet) Hen ke ſchrieb bie 
Ki chte als eine Geſchichte tefigiäfer Verirrungen unb ein 
Gericht uͤber geiſtigen Despotismurs allet Art, beſonders nad, der Ne⸗ 
formation mit gencruer Beruckfichtigung auch —— ————— ft - 
—— — ‚ aber im kraͤftigſten Geſte feinen Zeitad) Nach⸗ 
dem fü Bee Gegenſah wider die kirchſiche Botzrit ſich in ſchroffer Sub⸗ 
jertivftaͤt ·entwickelt hatte, eeſchien die moͤglichſte Aheltnahmloſigkett 
und fonuch Außerlichkelt ber pragmatiſchen Entrracuung ald eine bi 
here Stufe der Wiffenſchaft. Shmtbefüchte ben Itihatt reinaus den 
Quellen zufümmenzufeten. ; Engeldarde erzaͤhlte bie Eragnifie 
oft bis Ar die Meinfken-Eirtzefnhelten kiar, ruhig Und farbios.")- DU 
durch any mit literariſchern Uberfluße umſichckg begonnene Meitchel⸗ 
fung der Qellen!) iſt durch Stefeler zit eek Fonflanfenben Gem 
mentare aus der Quellm mit der forafäteigften Anowahi und in 


e) Historise eccl. seleot& capita. Hal; 767 me; 3 7. Serf. e. feuchtb. 

Ausz. —— Fr Ken Berf.. chriſtt. Jahrb. Hal. 782. 7x 
*Ehriſt er 5. Reforıa.] pr 768-803. EB. 2.%1 
13 8.773- 50% KGeſ fett. Ref. Lpʒ. BOr-10:10 3, 
) Grundriß der Geſch dem hrifil, Kirche. Gott. 182. 5.%. 6 

anf unfer Zeid fortgeführt von G. 3. Plant, b, Gott. 812. In. Sp 8* 
lers Werken. Stuttg. 827. B. 

A) Au⸗em ine * Ste nach. bee A Beainfäi. 
7188-818. 8 > fr Die 


Tod dos Verf. bei In I. Korte 
geſetzt ndlih eingehend in den Geiſt des Verf. , d Te, be daß T 
—X me and. angehen om. hervortrettv. — — ee 
k) Bande. d. KGeſch. Erl. * f. 48. 


d. —A 2 D Kuxzgef 3 ⸗ 
ſammenſtellung ber chr. K@efih.. Schau 824 ij “ 


.. Enleitung. Hweites Capitel. Litexratur. u 


fortgebildet worben. ) Marh einedes-philofopbifce Gonftruction 
ber. Kirchengeſchichte blieb ein ‚ahnungsvoller, fruͤh aufgegebener Ver- 


fach. *) Zur Überſicht dienten theils Tabellen, °)- theils-Eurge, ver: | 


ſtaͤndige Auszuͤge von Schrö dh?) und Schmidt.?). Das Lehrbuch 
von Stäwblin ift eine pragmatifche Zufammenftellung allgemeiner 
Thatfachen mit einigen Nachklaͤngen Enntifcher- Philofophie voll Ans 
haͤndlichkeit an das wirkliche hiftorifche Chriftenthum ;r) das von Naͤbe 
fleißig ‚ reichlich und nicht ohne Eleganz , Doch ungenauund charakters 
los zufamimengefchriebens*) das von Auguſti ein gewandter, ge 


mädticher Überblick, ausführlic) in der Reformationsgefhichte, an⸗ 


gekuͤmdigt als im Gegenſatze wider philoſophiſche Verfuͤhrung, ratio⸗ 


naliftifche Verdrehung, und asketiſche Verſchraͤnkung der Geſchichte z) 
das von Re hw/ abgeſehen van. den eigentlich theologiſchen Beſtand⸗ 
theilen;- ein uͤberauus reichhaltiges Inhaltsverzeichniß. i) Die ent⸗ 


ſchieden from me Richtig mar lange nur durch Milner vertreten | 
in der rein praktifchen. erbausichen Weiſe des englifchen Methodiemus | 
ohne Quellenſtudien, ) bis Naand er dieſer Richtung ihre wiſſen⸗ 
ſchaftliche Bedeutung gab „.indem-er überall auf die Quellen zuruͤck⸗ 


ging, die bang vernachlaͤßigte Darſtellung des chriſtlichen Lebens her- 


vorhob und fich an der pſychologiſchen Entwickelung frommer Perſoͤn⸗ 


lichkeiten erfreute, der Kirche liehevoll angeſchloſſen, doch mild gegen 


bloß doctrinelle Gegenſaͤtze im weiten orientaliſchen Gewande erbau⸗ 


licher Betxachtung. ”) Hiervon iſt Guerikes Kirchengeſchichte, fo 
weit ſich bis jegt erkennen laͤßt, ein keineswegs ſklabiſcher Auszug, 
mit derſelben chriſtlichen Innigkeit, nur ſtrenger in der Geſimn innung 


m) Lehrb. b. son, Bonn: 824-35; Jegt 2 B. [bis 1517.] 
B. 2. Alb. 828. 


3.2.1802. 8. 1. Abth. 831. 2% 2%. 


3 Antverfalicchenhiftorie des Chriſtenthumt. Grlang. 806, 1. 8». | 
“Bater , yudrentfiieie Tabellen d. KGeſch. Hal. [803.] Fort⸗ 


geſ. re“ Shilo A. Halı. 8 


p “Historia religionis st 'ecclesiae 'christ, TT. ed. 7. car. Mar- 


Aeinec . Berol. 828. 
q) Lehrb. d. ehr. KwGefch. Bieff, 800; 3, 2. 320. 


7) Univerſalgeſch. der chriſtl. Kirche, Hann. 806. 5. verb. u fort> | 


oeſett⸗ A. d. Holzhauſen. 833. 
Compendium hist. ecci. ac sscrorum christ. Lps. 832. 

x Historiae ecel. epitome. Lps. 8 
u) —— * Geſch. d. chr. Kiche, mit bef; Ruͤckſ. auf » Des 
faffung derſ. M 835. 
. . v) History. 9 che church. Überf. v. Mortimer. 803 fe» % 
a heine @e fd. 6 Gift. Mel. Sich Hamb 816.35 

w eme er & am ° . 
In 2 gleichzeitigen Aues Jetzt 3 B. b. 


* Tetens Hald, Hist. ecel. VI. prio- 
| ram Sa Saec. —* enarrata. "Hana. 80. ‘Medi aevi [604 - -858.] P. 
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eines eifrigen Lutherthums, ſo daß dem allgemeinen Abfalle der neu⸗ 
ern Zeit gegenuͤber die Geſchichte zur Strafpredigt wird, die im redli⸗ 
hen dunkeln Drange aus einem Conventikel ——— 

Bon Seiten der reformirten Kirche verfolgte Jacob Ba &- 
nage noch den Zweck, Boſſuets Vorwürfe auf deſſen eigne Kirche 
zuruͤckzuwerfen, aber ec hat näch ben Muſtern der franzoͤſiſchen Litera⸗ 
tur feiner Zeit geſchrieben. ”) Vanemas Kirchengeſchichte iſt aus⸗ 
erlesne Quellenſammlung.) Turretin, Jablonskiund Muͤn⸗ 
ſcher haben jeder in ſeiner Zeit branchbar⸗ Ueberſichten mit mancher 
tiefern Andeutung gegeben, doch oft eine bloße ——i — 
von Namen, ſowie die allgemeinſte und bequenifte Erwaͤhnung eines 
We für das Weſen und Vorrecht eines. ‚Gompendhume ges 
halten, * J 


8. 17. Kus der deutfchen tatdotiſhen Kirche. 


Erſt als Joſeph H. die beutſche Kirche von Rom lochureißen 
trachtete, entſtand in Deutſchland ein ſeibſtthaͤtiges, freiſinniges, aber 
auch eilfertiges und befangenes Intereſſe an der kirchlichen Vorzeit, 
RoyEo vergaß in feiner rauhen Sprache anfangs nichts, was bie 
Hierarchie verletzen konnte;) Dannenmape ſchrieb umfi tiger 
und überfi chtlicher das Lehrbuch für die öftreichifchen Schulen; ) 9. 
Wolf mehr eine Satyre als eine Geſchichte.) Ein höherer Schwung 
ging non der proteflantifchen Kirche aus, Die gemüthliche Seite des 
Katholicismus darzuthun hat Stolberg. mit dem Eifer, ber Salbung 
und unbedingten Dingebung eines Profetyten, aber auch mit einem 
liebevollen und begeifterten Herzen bie Geſchichte bes, jübifchen Vol⸗ 
tes und der auen Kirche geföpeiebenund bedichtet , ſein Fortfeber Kerz 


ve: 


a — , 


=) Bande,‘ bir eigen. Geſch. Sal. 833, q 8. 
y) Histoire de l’&glise depuis Jesus Ch, Rotterd. 699. 
4 Institutiones hist. ecel. V. et N. Lagd. 777 ss. 7 T. h. se gu 
Enbe des 16. Jahrhunderts. 
aa) Turretini Hist. eccl. comp. usque ad a. 1700. Gen. 734. ed. et 
eontinuavit J. Semonis. Hal. 750. Überf. u. fortgef. v. TLölIner. Königeb, 
759. Jablonski, Institt. hist. christ. Fref. ad V. 753 ss. 2 T. Ed. 3. 
emend. Schulze. 183 s. T. IH. historiam saec. 18. add. Stosch. 767. 
emend. Schickedanz. 786. Muͤnſcher, Lehrb. d. dir. KGeſch. Marb. 
804. 2.8.0, Wachler. 815. 3. A. d. Bedhaus, 826. 


a) Synopsis historiae rel. et eccl. chr. methodo systematica adum- 
brata. Prag. 785. Eint. in d. hr. Rel. u. KGeſch. Pr. 788, 3. [pemüderte] 
A.790. Eyr. Rel. u. Kirchengeſch. [nur 1. Per.] a 95.% 

b) * Institt. historiae eccl. Vien. [788]. 806. 2 T. Leitfaden nad) Dans 
nenm. [&olle + 2.%. Rottweil, 826 f. 4 — 

e) Gef sit, Rel. u. Kirche. Zuͤr. 192.2 B. 


14 Einleitung.  Zweiteä Sapisel, - Literatur. 


mit nachgenhanten Begeiftuung. °) Am naͤchſten diefem Standpunkte 
ſteht Katerkamp, doch ift fein Werk ſtrenger und wiſſenſchaftlicher 
gehalten, eine tiefere Quellenkunde bewvaͤhrt ſich zwar nicht in Citaten, 
aber in der individuellen Darſtellung kirchlicher Perſonen und Zuſtaͤn⸗ 
de.ꝰ) Die freiſinnige Richtung, die fich allmaͤlig mit der Hierarchie zu 
vergleichen fuchte und an proteſtantiſcher Wiſſenſchaft theilnimt, iſt 
vornehmlich dargeſtellt durch Mister") und in dem. ausführlichen, 
gemeinnuͤhigen, mit Schrödh verwandten Werke von ochtrer.®) 
Ruttenſtock „dat ſich in ſchlichter Erzählung forgfältig an Thatſa⸗ 
den gehalten.*) Anderwaͤrts ſtehn auch hier die Gegenſaͤtze ſchroff 
wider einander. Hortig vertheidigte mit ſcharfem Witze die bierwrchis 
Ee Betrachtungsweiſe der Gefchichte, minder lebendig und ernſter iſt 
die Fortſetzung von Doͤllinger. Dieſer hat in einer ſpaͤtern Umge⸗ 
ſtaltung ein großartiges Werk verheißen , in welchem ganz unhaltbare 
Fabeln der Hierarchie als gleichgültig preisgegeben, aber alle irgend 
einer Vertheidigung fähige Behauptungen derſelben mit gelehrtem 
Scharffinne geborgen werden. ) Dagegen Reich lin⸗Melbegg 
eine weitfchweifige, declamatorifche und etwas keichtgeneommene 
Schmaͤhſchrift gegen das Eirchfiche Alterthum derfaßte, durch die er 
nothwendig mit der Ben sten Kirche perl, ”: | 





Geſch. d. RKel. ar itt. Samt. 866 - ur. De 430, 
— Bir — 2 — 6 reſ. v. Fr ui 
-832.16— 73.8, * I68.) — Surfen. üb 
8) Ge: Muͤnſter 819 - 830. AB [b «1073.] 


Abt 

— 2 a 6. chr. Re, u. Kitche. Hävents. —*— B. f6.1673,] 
8 Institt. historiae eccl. N. T. Vien. 3 T. 832 — 834. [b. 1617.)] 
ij Handb. d. dir. 6 2 Hortig, beendigt von Dötlinger. 

Landsh. 826 f. 2 B. — chr. K. v. Doͤllinger. Eb. 833 f. 1. 


B. 1, 2. Abth. ſtheilweis bis 68 
| 1.9 u Fi a 071.0. 0r3. 200 Tb 24) 


2): ch. d. chr. Kirche. Elberf, u. An. 83h - 833, 28. 3 B. 1. 





Alte Rirgengefgiäte 
Erſte Periode, 


Bon Chriftus His Conſtantin. 
41-312. 


EISETZZETT u 

Daß ciaffifche Heidenthum ſteht in der Weltgefchichte als nie sine 
Farm des menſchlichen Lebens, nad, deren Entwicklung bisZeit erfüls 
war; das Judenthum als eine Weißagung, Die durch das Ehriſtene 
thum erfuͤllt wurde. Chriſtus grimdete einen Mund fuͤr die allgemeine 
und emige Religion her Menſchheit. Die juͤdiſche Huͤlle, in der bie 
Kirche zur Welt kam, fiel buch Paulus, und das Chriſtenthum, balb 
in alten Sirftentänhern bes römifchen Reichs verkündet, aahım gricdhie 
fhe und roͤmiſche Bildung in ih auf. Aber. zugleich erhal der Wels⸗ 
geift Des Alterthuuts einen: ungehruern Kampf. Das Mangeluus 
ſiegte, weniger noch durch Medanken, als durch Thaten und Opfer, 
fo daß am Ende diefes Zeitraums das roͤmiſche Meich untengehn ober 
chriſtlich werden mußte. In dieſem Kampfe dem Staat' entfremdet 
und frei entwickelte die Kirche ihre Merfaffung. Aus der urſarimgliq 
hen allgemeinen Gleichheit , in ber Gaiſt uund Liebe allein gehnt, trag 
eine Ariſtokratie der Bifchäfe heraor; aher ihre Macht berichte auf dee 
freien Anhaͤnglichkeit ihrer Gemeinden. Die durch!s ganze Reich gern 
freuten Gemeinden betrachteren fü als Elieder einen einigen Bisches 
Neben einzelner Ausſchweifung oben Berzagtheit mar Sim um 
Zucht ſtreng, das Leben ernſt, nicht von dieſer Welt. Das religiäfe 
Gefuͤhl, durch griechifche Philofophie angeregt und gegen frembame 
tige eindringende Elemente. kaͤmpfend, fuchte fich Har und fell zu 
werden in Begriffen. Die Periode zerſaͤlit in 2 Abſchuitie, von dee 
nen der eine bie Gründung der Kirche his zum Tode det letzzen Apr 
fteld gegen Ende bes 1. Jahrh., ber andere die Bildung ber katholu 
[hen Kixche enthält. Der erſte beginnt mit 2. Epiſoden dem Heibens 
thume amd Subenthume als ben hiſtoriſchen Bedlagungen des Chrl⸗ 
ſtenthums. | DEE 
| HB Rpeilen .. 


L 1) De 9. Bärift. 2) Alle incl, Schriſtſteller dieſer Zeit, Jeag⸗ 
mente —— Erqèe, apicilegtum patrum et haereticerum sass; 
1. II. et ‘IH. Oxon. [698.]700. 714.3 T. Routk, religuiae sacrae, s. aucte- 
om fera ‚deperditoram I. et In mac. fragmenta. "Oxon, 814-18, 4 P. 
on Hegesippiäzemprjuarar XXCIICXIII. 
Routh T. I. 9. 187 ss. Eusebü duxinosaorıxy voropla. Ed. Fe Par. 
GN.8, Zinornann. Arci.800. 2.7." Usärehen. Lps. 827.5. 8:7. 4) Rus- 
Acta prinomummärtyuan. Bd, 2. Auwt:t83.k, rep. Gelane, Aug. Vi 


26 Aulte Kirchengefch. Erf per. J. 1-312. 


st. 9) Sta en Kine Autoren: Josephus, Suctonkus, Ta- 
8 Plinios, Dio Cassius, S Fiptores Hist. Augustae etc. commentirt in: 
Lardner, collection of ihe Jewish and heathen testimonies of the christ. 


relig. Lond. 764 ss. 4 T.4.- 
N. Tillemont ſ. &. 10. Cloriei Hist. ece. duorum priorum saee. 
Amst. 716. 4. "Moshemü- de rebus ante Constantinum 'commentarii. 
Helmst. 753. 4. Serleri Obss. quibus hist. Christianorum illustratur 


usque ad CGonst. Hal. 784. 


Die nad Mofes genannten 4 eriten Bücher find aus uralten 
Volksſagen und aus einzelnen Urkunden des imofaifchen Zeitalter vor 
beim Üntergange des Reiches. Juda durch Priefler gefammelt und uͤber⸗ 
arbeitet, das 5: Buch iſt im Eile: verfaßt. Hinſichttich der 
Bolkshelden je weniger ruhmvoll und zugleich je indiidueller eine 
Schitdetung iſt, hinſichtlich Der Geſetzgebung je humaner und freiſin⸗ 
niger ein Geſetz, deſto wahrſcheinlicher iſt die Üchtheit... Dem Zeitalter 
vordem Erile gehören noch an: das Bud) derRichter und. Joſua, bee 
ſouders das erfte eine Sammlung lebendiger. Volksſagen; bie Bücher 
des Samuel und der Könige ;. unter ben Propheten Zefeiae [hc 
89.],.Hefen, Amos, Micha, Habakuk und Zacharja; ein Theil 
der Malmen und das Bud Hiet in feiner urſpruͤnglichen Geſtalt. 
Die 8 erſten Evangelien find aus der ſtehend gewordnen Ver⸗ 
kimdigung bed Evangeliums in Palaͤſtina hervorgegangen lit ver⸗ 
fchiedner Benutzung kleinerer Denkſchriften und Sagen. Ihre dus 
Bart Glaubwaͤrdigkeit ruht auf dem Beugniffe ber apoſtoliſchen Kirche, 
da aut dasjenige, was bereits in der Gemeinde geglaubt wurde, 
aufgenommen werben konnte. Sie.fchiäbern den Hetrn meiſt nach. ſei⸗ 
wer Wirkſamkeit in Galilaͤa und als judiſchen Meffias. Johannes 
hat ſeine Idee von Jeſu als dem religioͤſen Weltheilande durch auser« 


wählte Thatſachen feines Lebens dargeſtellt und dadurch die allge⸗ 


meine Überlieferung ergaͤnzt. Seine Verſchiedenheit von ben andern 
Evangelien iſt nicht größer, als es dieſe Verſchiedenheit bes Stand⸗ 
punktes mit fich bringt. Bei einzelnen, rein hiſtoriſchen Widerſpruͤ⸗ 
chen iſt ſeine Stimme entſcheidend. Das ficherſte Denkmal der apo⸗ 
ſtoliſchen Kirche find die paulinifchen Briefe. Die Apoſtelgeſchich⸗ 
te des Lucas iſt ein unvollſtaͤndiger, durch perfoͤnliche Kunde und 


tellung beſchrankter Anfang einer. Kirchengeſchichte [h.. um. 66], - 
die apoftolifche Gründung der Kirche in ihren beiden Momenten, . 
unter den Juden durch Petrus, unter den Heiden durch Paulus, 


darſtellend. Die - apokryphiſchen Evangelien und Acta ber 
Apoſtel ſind theils offenbar i in fpätern Zeiten erdichtet, harmlos nad) 


Volkaſagen, oder in feommgemeinter Faͤlſchung, theils zu. wenig | 


perbuͤrgt, um einen hiſtoriſchen Gebrauch zu geſtatten. 9 
— —— J 


N) Fabrieit Codex hpoeryphus N. T. Hamb. [708.] 719 ss. 37. #. Thilo, 


Codex apocr: N. T. Lps. 832!4. 1. Yssdı Acta Thomas: Lps, 823. 
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Hegefippus hat um die Mitte des 2. Johrh., fo weit aus 
einigen Anführungen bei Eufebius erhellt, Denkwuͤrdigkeiten aus 
der apoftolifchen Überliefrung in 5 Büchern aufgezeichnet.) Aber 
Eufebins von Caͤſarea fehrieb die erſte Kirchengefchichte [b. 324] 
im Gefühle des großen Umſchwunges feines Beitalters mit allen 
Borurtheilen, aber auch mit allen Huͤlfemitteln beffelben.“) 


b) Euseb.H. ece. II, 23. II, 16. 19. IV, 7.8.14. 2%. 6. Hieron, 

[de scriptt. eec. II, 22.] das Wert ſchw geſehn hat. — A 
Heges. princeps auctor rerum chr. Tur. 832. 

e) über feine Quellenu. ſo. Semler einfeltig angegriffne]) Slaubwärs 
digkeit: Moeller , Hafa. 813. Archiv f. Kirchengefch. 8. III. &t. 1.] Dans, 
Jen. 815. P. I. Resiner, Goett. 817. 4. Reuterdakl, Lond. Goth, 826. 
Rienstra, Traj. ad Rb. 833. — Baur, comparatur Eus. histeriae oce. 
parens cum parente historiarum Heredeto. Tub. 834. 4. 


Erſter Abſchnitt. 
Die Gruͤndung der Kirche. 





Erſtes Capitel. 
Das elaſſiſche KHeidenthum. 


»Creuzer, Symbol u, ee d. alten Volker, beſ. d. Gries 
chen, Epz. u. Darmſt. [810 ff.] 819 ff. 4 B. "Baur, Symb. u. 
Myth. o. die Naturrel, des Alterth. Stuttg. 825. Lobeck, Aglaopbe- 
mus s. de Theologiae mysticae Graecorum causis. Regiom. 829.2T. 
Jacobs, U. die Erziehung ber Hellenen 3. Sittlichk. Akad. Reden 
u, Abh. epz. 829. 1. th.)] — * eg el, DHL, d. Rel. Bel, 833; 
B. U. 8. J48 ff. — Tholuck, u das Weſen u. d. fittl, Einfluß 
d. Heidenth. eapder Denkwuͤrdigk. B. J., milder in der 2. X.) 

9 uͤ. d. Religionsbegr. d. Alten. [Studien u, Krit 
3f.) *Sräneifen, d.b. Gittliched. bilbenden Kunfl 


bei d, Bricchen. Lpy. 833. [aus d, zeitſch. hin Ih. BI. ©t.2.) 


8.20. Griechiſches Volksleben. 


Im Morgenlande war eine uralte Bildung in unabaͤnderlich durch 
Kaſtenzwang und Despotismus feſtgeſtellten Schranken erſtarrt. Unter 
dem heitern Himmel des ſchoͤnen Griechenlandes entwickelte ſich im 
Streben nach buͤrgerlicher Freiheit und in ſiegreichen Kaͤmpfen wider 
den großen König bed Morgenlandes [ſ. 4904. G. ] das rein irdiſche 
Leben zu al’ feiner heitern naturgemaͤßen Schoͤnheit, getragen von ju⸗ 
Kirchengeſchichte. 2, Aufl. 2 


48 Alte Kirchengeſch. Erſte Per. Erſter Abſchn. I. 1— 100. 


gendlicher Kraft und edler Beftttung, geordnet durch ſcharfen Berfland 
und weiſes Maß, verherrlicht und verklaͤrt in des Kuuſt, die das Un⸗ 
ausſprechliche ausſprach, die Verſoͤhnung des Geiſtes mit der Matur 
verkündete, auch in ihrer natuͤrlichſten Nacktheit ein zuͤchtiges Maß 
Belt, und ſelbſt in ber Nachtfeite des irdiſchen Daſeyns den Sieg Der 
Freihelt und Schönheit feierte. An die Kuſten Kleinafiens, Siciliens 
und Suͤditaliens war griechifhe Sitte durch Wanderzuͤge und Colo⸗ 
yien getragen worden. Nieramber& Siege [fi 334] hegruͤndeten Die 
Herrſchaft griechiſcher Bildung uͤber alle morgenlaͤndiſche Küftenländer 
des Mittelmeeres. 
5% Schranfen der gzriechiſchen Humanitét. 

Der Menſch gaft nurals Bürger, alle Zugenden bezogen ſich auf 
die Verherrlichung bes Vaterlandes. Die freie Bewegung bes Bürgers 
war auf einen Stand der £eibeignen gegründet. Won den Frauen war 
der eine Theil auf ein engbegränzte® Samitienleben beſchraͤnkt, der an⸗ 
dere Theil erfaufte bie Theilnahme an männlicher Freude und reizen» 
der Bildung mitdemBerlufte von Frauenwuͤrde und haͤuslichem Gluͤck. 
Die Kraft der Staaten entwickelte und verzehrte ſich in Partheikaͤmpfen 
und Bürgerkriegen. Die Civilifation kaͤmpfte noch in ben.fchönften 
Tagen Greiechenlauds mit bes Überefln. althergebrachter Barbarei 
und ihren biutigen Unthaten. | 


8.22. Religion der Griechen. 


Die griechiſche Goͤtterwelt war ein ideales Abbild des griechifchen 
Volkslebens, ausgebildet durch und für bie Qunſt. Auch das leicht: 
finnige Geſchlechtsverhaͤltniß der Götter, zu welchem bie morgenlän- 
difchen Sinnbilder der Geburt bes Endlichen aus dem Unendlichen 
durch die dichteriſche Phantaſie der Griechen entarteten, war nur ein 
Spiegel, in welchem derſelbe leichte Sinn des Volkes ſich anſchaute 
und vor ſich ſelbſt rechtfertigte; doch ohne zerſtoͤrenden Einfluß auf 
ein Volk, deſſen eheliches Leben durch Sitte und Geſetz, deſſen ruͤſtige 
Kraft durch Gymmaſien und vorwaltendes Schoͤnheitsgefuͤhl geſchuͤtzt 
wurde. Aber alles, was groß und ſchoͤn war im Volksleben, wurde 
verherrlicht und geheiligt durch die vaterlaͤndiſchen Goͤtter. Darum 
hing das Volk ihnen liebevoll an, und ihre Verehrung mar ein freu⸗ 
denreiches, von allen Kuͤnſten geſchmuͤcktes Feſt, wenn ſchon dem kuͤh⸗ 
nen Witze des Dichters nicht minder vergoͤnnt war, bie Schwächen Des 
Olympus, als bes fouveränen Volbes von Athen zu verfpotten. Die 
eligion ber Hellenen mußte eine Vergoͤttrung, nicht ſowohl ber 
Natur in ihrer geheimnißveuen Tiefe, als der Erſcheiimg fern, in 
der Schönheit offenbarte fi) ihnen bie Gottheit. Über Die Erde, ja 
Über das Vaterland nicht hinauszugehen, eine uͤberitdiſche Sehnſucht 
weder zu befriedigen noch zu weden, lag im Begriffe einer bem 


® 
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Volkecharakter angemefnen Froͤmmigkelt. Daß iu den Myſterken 

eine dieſem Geiſte des Bolksglaubens widerſtrebende Goͤtterlehte 
uͤberliefert worden ſey, iſt ſchwer zu glauben. Vielmehr wurde in 

den niederen Graden wohl nur bie verfländige Deutung einiger und 

die ſinnbildliche Ausſchmuͤckung andrer Mythen gegeben, nebſt der 

Hoffnung , bes irdifchen Lebens Freuden jewfelt deſſelben wieder zu 

fmden; in der höchften Weihe, wo eine ſolche Stufenfolge Kart 

fand , vielleicht eine pantheiftifche Naturverzoͤtterung als urfeelugs 

lie Grundlage der griechiſchen Mythologie. Das Ziel, wo ber 

helleniſche Glaube endet und dem unbelannten Gotte einer Altar 
baut, war bie Ergebung In eine unbedingte Nothwendigkeit über. 
Menfchen und Göttern. 

| 8.23. Griedifche Philofophie. 

Durch Sokrates [469-399] war die Philofophie von ihren Ver⸗ 
fuchen, das Seyn des Weltalls Durch geniale Behanptungen zu erklaͤ⸗ 
ven, zu ihrer griechifchen Beftimmung gerufen worden, das Klare 
Selbſtbewußtſeyn des Geiftes, dadurch die hoͤchſte Geſebgebung eine® 
freigebornen Mannes zu feyn. Bon diefem Standpunkte aus forſch⸗ 
tm Platon [428-348] und Ariftoteles [384-322] nach den 
legten Gruͤnden des MWiffens und Seyns. Beide erkannten einen gei⸗ 
fligen, felbftändigen Urgrund des Weltalls, beide ben hoͤchſten Werth 
des geiftigen und fittlichen Lebens. Ariſtoteles, ausgehend Yo der 
ſumlichen Erſcheinung, durch Schtäffe fortfchreitend zu den allgemei⸗ 
nen Geſetzen, bezeichnet den Gipfel der gefunden griechiſchen Verſtan⸗ 
desbildung. Wenn Platon einestheils vdurch Form und Inhalt den 
hoͤchſten Punkt des griechifchen Lebens in der Wiſſenſchaft barfbelit- 
als Verherrlichung bes irdischen Daſeyns durch Sietlichkeit und Schöne 
heit, fo uͤberſchreitet er daßelbe anderntheils und ſteht als ein Pro: 
phet ber Zukunft unverfinnben in feiner Zeit Durch bie unbedingte Bis - 
hebung des Überfinnlichen and Ewigen über das Sinnliche und 
Bergängliche. Beide lebten fortin ihren Schuͤlern. Aber diejenigen, 
welche die felbfländige Kortentwidelung der Philoſophie uͤbernahmen, 
wieder angefchloffen an die rein praktiſche Richtung. des Sokrateo 
mb an Gegenfäse, die ſchon unter feinen Schülern auseinandetge⸗ 
treten waren, faßten bas griechifche Leben nur noch In zetriſjnen Ele⸗ 
menten auf, Epikur [342- 271) nur die Luft, der die TugehiP? 
als nothwendiges Mittel diene, Zen o, fen Zeitgenofje, nur bie Kraft, 
mit ber die Tugend fich feibft alein .genlige. Jener nahm das Walt⸗ 
all als Spiel des Zufalis der Atome, diefer als belebt von eiher goͤtt⸗ 
lichen Weltfeele. - Gegen bie Ziwerficht ihrer Annahmen und am mei⸗ 
fen gegen Platon ſelbſt erhob ſich mitten in der Akademie unter Ares 
filaus [316-341] und Karneades [214 - 120) die Behaup⸗ 
tung der überfpannten Verſtaͤndigkeit, daß Griffe ne erkenmen brm: 


x 


20 Nie Kuchengeſch. Erſte Per. Erſter Mohn. I. 1100. 


Dipafhyen nicht gegeben, daher nach Wahrſcheinlichkeit und Herkom⸗ 
men zu handeln, und im Bewußtſeyn biefer allgemeinen Ungewiß⸗ 
beit ber alleinige Friede zu finden ſey. Bald friedlich, bald ftreitend 


beſtanden diefe Schulen neben einander, und die Belanntfhaft mit 


ihnen gehörte wenigftens in Athen allgemein zur höhern Bildung. 
8. %. Berhältniß der Philoſophie zur Bollsreligion. 
, Die Philofophie in allen ihren Formen hatte den Polntheismus 
Überfchritten. Aber Platon und Ariftoteles in der Klarheit ihre Mono⸗ 
theismus hielten den Volksglauben für die nothwendige Anſchau⸗ 


ungsweiſe bes in der Sinnlichkeit befangnen Volkes, an beffen heis 
ligen Gebraͤuchen und Ausdrudsweifen fie baherunbefangen theilnah⸗ 
men, wie Sokrates, als er den letzten Becher trank, weil er die vater⸗ 


laͤndiſchen Goͤtter geſchmaͤht haben ſollte, dem Äskulap einen Hahn 
zu opfern gebot. Epikurs Art, das Daſeyn der Goͤtter zu behaupten, 
war nur ein kluges Leugnen derſelben; aber ſeine Weisheit, zufrieden, 
ihre Anhaͤnger von der Furcht vor den Goͤttern zu befreien, warnte 
vor der Gefahr ihrer Beſtreitung. Der ſtoiſche Pantheismus ließ 
alle Goͤtter gewaͤhren, als Namen und Sinnbilder fuͤr die verſchied⸗ 
nen Äußerungen des allgemeinen Weltlebens, während der Weiſe ſich 
frei und flolz den Göttern und dem Schidfale Über ihnen entgegens 
flelite. Die neuere Akademie achtete für ebenfo möglich, dag Götter 
ſeyen, als daß fie nicht ſeyen, aber ebendeßhalb für angemeffen , in 
ihrer Verehrung dem Herkommen zu folgen. Dennoch), ohne dag 


irgendwie dem vaterländifchen Götterdienfte bie Philofophie feindfelig 
entgegentrat, wurde durch fie der ganze gebilbete Theil des Volkes 


über den Bolköglauben erhoben. - 
5.25. Rom als Republir. 


Auf Schlachtfeldern, erſt im Kampfe um feine Eriſtenz, dann um 
ſeine Groͤße, war das roͤmiſche Volk aufgewachſen. Der Glaube an 
feine göttliche Beſtimmung zur Welthertſchaft war das fruͤh erwachte, 
alles beherrſchende Volksgefuͤhl. In einfacher und Eeufcher Sittedes 
Staates wie des Hauſes wurden ale Tugenden gehibt, die zut Volker⸗ 
beherrſchung dienten. Aber die Lebensluſt der Jugend braußte nur auf 


in einzelner wilder Luſt, eine Ausbildung zu ſchoͤner Humanitaͤt wurde 
nicht gefunden. Die Religion hatte ſchon nach ihrem hetruriſchen Ur⸗ 


fprunge einen ernſten und duͤſtern Charakter, alle Verhaͤltniſſe des 
Staats und ber Familie durchdringend war fie wefentlich ehrfurchte« 
volle Schen vor einer Übermacht, die derjenige am tiefflen empfin= 
det, welcher felbft mächtig und kuͤhn durch Kriegsgluͤck und weithin 
verbreitete Herrſchaft dem Schickſale gleichfam Raum fiber ſich giebt. | 


8.26. Griechenlands Berftatt. 


Im Kampfe der Partheien war die öffentliche Gewalt zur Ger 


waltherrſchaft, hier des Adels, dort bes Poͤbels, geworden, als Grie⸗ 
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chenland, innerlich zerfpalten,, den Maceboniern,, dann mit ihnen 
[146] den Römern anheimfiel. Die Tugenden eines Volkes, die 
nur auf das Vaterland gegründet waren, konnten den Verluſt feiner 
Selbſtaͤndigkeit nicht überleben, die Kunft ward zur Buhlerin, und 
im öffentlichen Ungluͤcke wurde das Ungenligende eines Lebens offen» 
bar, das nur ber Verherrlihung des irdiſchen Dafeyns galt. Den- 
noch, ein fo großes Erbe an Kunft und Wiſſenſchaft war von dem 
Vorfahren überliefert worden, daß fich noch lange das Privatleben 
bamie ſchmuͤcken und Griechenland feinen Siegern Geſetze geben 
nıte, 
87. Roms Höhe und Berfalt. 


As Auguftus in feinem Teſtamente dem roͤmiſchen Volke rieth, 

die Gränzen , welche die Natur ale ewige Schugwehren dem Reiche 
. gefegt habe, nicht zu uͤberſchreiten: gehocchten alle Völker, welche 
rings um das Mittelmeer wohnten, der Majeſtaͤt des römifchen Vol⸗ 
tes, und alle Nationalitäten waren gebrochen in der ſtarren Einheit bes 
Reihe. Nachdem die Römer bie gebildete Welt erobert hatten, dach⸗ 
tenfie daran, fle zugenießen, fo in raufchender Sinnenluft, als in ber 
Theilnahme an den Gütern bes Geiſtes. Aber die griechifche Bildung 
war fo weit voran, daß fie eben nur erobert werden konnte, ohne eine 
ſchoͤpferiſche Eigenthuͤmlichkeit hervorzurufen. Die Philofophie wurde 
durch die philofophifche Sefandtfchaft der Athener[155] in Rom vers 
breitet, und Die Römer aus den hoͤhern Ständen theilten ſich nach ihrem 
praktischen Sinne je nach altrömifcher Kraft oder neuer Genußſucht in 
die ftoifche und epikureifche Schule, während durch den Reichthum des 
Überlieferten ein Mifchfoftem nad) beliebiger Auswahl hinzulam. — 
Durdy die Erobrung und Verwaltung fo vieler Provinzen mar eine 
ſolche Ungleichheit der Macht und des Beſitzes eingetreten, baß bie 
allgemeine Freiheit nicht länger ertragen werden konnte, und feit Tk 
berius unter einer Reihe Iyrannen big zum Ausfterben des Hauſes 
der Säfaren ſank der Volkscharakter fo tief, daß man nicht lernte, 
die Öffentliche Freiheit mit der Monarchie zu verbinden. Der Wille 
des Fürften galt als das hoͤchſte Geſetz, aber die wahrhaft hächte 
Gewalt war beim Heere. Daher die Nachfolger des Auguftus, im 
Bewußtſeyn, daß die Welt zu ihren Füßen liege, und doc) nicht 
ein Tag ihnen ficher ſey, fich bald im wilden Genuffe bes Augen- 
blicks betäubten,, bald in einer Schrediensregierung Sicherheit ſuch⸗ 
tm. Das Elend des römifchen Poͤbels und der ausgefognen Pros 
vinzen fand verzweifelt und drohend neben einem Reichthume, dere 
alte Guͤter der Welt um fi) verfammelte und mit fhamlofem Scharf⸗ 
finne der Natur mehr Luft abzugewinnen rang, als fie zu geben 
und zu ertragen vermag. Dennoch, beim Verluſte altroͤmiſcher 
Zugend blieb noch Jahrhunderte durch ein großartiges Nationalge⸗ 


% 
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‚fühl, die Tapferkeit der Legipnen und Im Privatleben bie Herrſchaft 
der Geſetze. 

5.28. Verfall der Volls religion. 
.Wkxgerifſen von dem Volksleben, vom Staate und von ber 
Wiſſenſchaft ging der Volksglaube, ſelbſt ohne Kanpf gegen ihn, 
dem Untergange entgegen. Der griechifche Glaube war eine Religion 
für Gluͤckliche, für das Ungluͤck hatte er weder Troſt noch Kraft, 
ad bie Goͤtter fchienen bie Städte, aus denen fie von den begluͤck⸗ 


" ses Siegen gerufen worden warm, wirklich verlaſſen zu haben. 


Die Spartaner hatten noch befchloffen: »weil Alerander ein Gott 
ſeyn will, fen er ein Gott!x aber die Inechtifche Vergöttrung rö- 
miſcher Despoten ſchaͤndete die Götter und offenbarte dad Geheimniß 
Ihrer Entftehung. Über folchen ſchon von Gott verlaßnen Gätters 
dienft fcheute die Phitofophie fi nicht mehr zu fpotten. Zwar 
achteteri die römischen Staatsmänner für nöthig, eine Religion, 
Über beren Nichtigfeit fie einig waren, zu erhalten, weil der Staat 
auf fie gegruͤndet fchien. Doch einem Volke bleibt niemals auf die 
Länge verborgen, daß es durch eine äufehung regiert werden foll. 
Aber der menfhliche Geift, vom Unglauben Überall unbeftiedigt, 
zumal in ſchwerer Zeit, fuchte ben verlornen Frieden in allerlei bar: 
bariſchen Götterverehrungen, und bei dem rafchen Wechfel des Glücks 
unter deöpotifcher Herrfchaft in allerlei magifchen Künften die Kunde 
a Macht über die verborgne Zukunft. So fanden Unglaube und 
Aberglaube frech und fchroff einander gegenüber. Die Philofophie 
wollte und konnte nicht eine neue Volksreligion begründen. 





Zweites Capitel. 
Das Zudenthb um. 


Jasephi Opp. ed. Haverkamp. Amst. 726. 2 T. f. Handausg. von 
, O erthoͤr, Sarz 782 ff. U. in d. 1. Abth. b. Bibl. sacra. Lps. 
826 3.5 T. F.C. Meier, Judaica s. veterum scrr. profanoram de 
rehus jud. fragmenta. Jen. 832. — Fitringa, de synagoga vetere. 
Franeg. 696,] Leucop. 726. 4. Heß, Geſch. d. Joͤrael. vor d. Zeiten 
efu. Für. 766 ff. 123. "De Wette, Lehrb. d. hebr. jüd. Ar⸗ 
chaͤologie nebft Srundr. d. hebr. Geſch. Sur 814. "Zoft, Geſch. d. 
v. 1. d, Maecab. b, a. unfre Tage. Bri. 820-283. 8 B. »Hrſ. 
allg. Seſch. d. Isr. Brl. 832. 2 B. "Leo, Vorleſ. uͤ. d. Geſch. d. 
üb, Staats. Brei, 628. Braul.Stud. u. Krit. 830. B. I. G. 137-72, 
üllmann, Staatsverf. d. Isr. Lpz. 834. 


8. 99. More ® 
Werburton, ihe divin legation of Moses. Ed. 5. Lond. 766. 4 T. 
WM ihmint up Tb. 3 B. Herber, v. 


Say. A. Jadenthum. 5. 29. Moſes. 23 
GER ber Hebr. Poeſie. pj. 781. 8. 1. ©. 340. II. ©. 466 ff. Pa- 


storet, Moyse considere comme legislateur et moraliste. Par. 788, 
Schiller, bie Genbung Bol. [Iuerſt im 10. H. der Thalia. 789.) 
Söthe, Serael in der Wüfte, [ Wefteöftl, Divan.] * Hauff, über 
rof. weithift. Bedeutung. [Studien d. Wärtemb, Geiktiht. 834. 
H. 2 &,3-40.] 
Unter einem auslänbdifchen Hirtenflamme in Ägypten ging die 

Sage, daß feine Väter einft an den Ufern des Jordan ihre Heerden 
geweibet, den hoͤchſten Bott verehrt, auch feiner befonden Gunſt 
und Berheißung fich erfreut hätten. Dingegeben biefer Sage, fühlte 
Mofes, 15 Jahrhunderte vor Chrifto, fich berufen, feinen gebeng» 
tm Stamm zum unabhängigen und ewigen Volke zu machen. Ein 
begeifterter Mann , in Worten unbeholfen, zum Kriege ungeſchickt 
und furchtſam, fonft mit jeber Kraft und Kunſt zur Voltäherrfchaft 
gerüftet. Die nach ihm genammte Eonflttution, eine fireng durchge⸗ 
führte Hierarchie der levitifchen Priefterkafte, liegt in einer Geſtalt 
vor, weiche erfl nach der Spaltung des Reihe in's Leben trat und 
hinſichtlich der hierarchiſchen Kormen abfichtlicher Umbilbung ausge⸗ 
fest war, um einem theils meubegründeten, theils noch zu erſtreben⸗ 
den Zuftande bie Ehrwuͤrdigkeit eines altvaͤterlichen und göttlichen 
Gefeges zu geben. Aber Volksgefuͤhl und Volksſage weift zu bes 
ſtimmt auf Moſes, als dag er nicht ben Keim dieſer ſpaͤtern Ent⸗ 
widiung gepflanzt haben müßte, nehmlich den neubegründeten Nas 
tionalglauben an ben einigen Gott und feine bildloſe Verehrung, die 
Abgefchtoffenheit des ihm geheiligten Volkes, die Betrachtung ber 
Geſchichte als eines Gottesgerichtes und bie theokratiſche Megierung 
durch einzelne erwählte Rüftzeuge Gottes neben dem Fortbeftehn ber 
patriarchalifhen Gemeindeverwalting bucch bie Erftgebornen und 
Stammaälteften. Hinfichtlich des levitifchen Prieſterthums fleht feine 
Verborgenheit von den Zeiten ber Richter bis in die Zeiten der Kb: 
nige räthfelhaft neben der Vertheilung des Stammes Levi unter alle 
Stämme ohne eignen Stammbefig. Moſes hatte dem Volke, das 
er zur Erobrung des gelobten Landes führte, als ein Bote des 
Gottes feiner Väter, die Grundzüge eines unverwuͤſtlichen National⸗ 
harakters aufgedruͤckt, als er felbft, noch vor der Erobrung und 
des Staates Begründung, durch fein Zaubern verſchwand, wie Ros 
mulus verſchwunden if. 


8.30. Der Bedräifge Staat. 

Die Erobrung Canaans wurde mutbig und geaufam, aber nicht 
nad) ihrem befonnenen und firengen Plane durchgeführt. Neben ben 
immermehr ſich loſenden patriacchalifchen Verhaͤltniſſen erhoben ſich 
in Zeiten kriegeriſcher Noth und Unternehmung einzelne Volksfuͤhrer 
mie theokratiſchet Gewalt, welche allmaͤlig zur Hierarchie wurde, 
aber noch ohne das abgeſchloßne Borrecht des Stammes Levi. Denn 
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Theokratie iſt die Herrſchaft des Geiſtes, der mit der Behaup⸗ 
tung, ein unmittelbares Organ der Gottheit zu ſeyn, freie Aner⸗ 
kennung erwirbt; Hierarchie eine kuͤnſtliche, legitim gewordne 
Prieſterherrſchaft. Muͤde dieſer ſchwachen und drüdenden Prieſter⸗ 
herrſchaft forderte der Volkswille einen König [1100]. Samuel 
‚hoffte durch Die Wahl und Weihe des Sa ul den König unter priefter- 
licher Bormundfchaft zu erhalten. Als diefer aber fi unabhängig 
machte , zerftörte der Hohepriefter durch die heimliche Koͤnigsweihe 
bes David das Erbrecht der Erſtgeburt und die Untheilbarkeit des 
Reichs, die Grundfeften der Monarchie. Zwar gluͤcklich und volks⸗ 
beliebt war die Wahl des Hirten = Helden = und Sänger = Königs, 
einig mit den Prieftern aus Klugheit und Neigung gelindete David 
in Serufalem einen feften Sig der Herrfchaft und erwarb dem Reiche 
feine naturgemäßen Gränzen mit dem Schwerte: aber nach dem 
glänzenden Despotismus des Salom o fielen die Beinen 10 
Stämme wom davibifchen Haufe ab [975]. Mit diefer Spaltung 
in bag Reich Juda und Israel war die Kraft bes Volkes ge 
brochen. In Juda entwickelte fi) neben dem Königthume die 
Jevigifhe Hierarchie, und vernichtete, auf Volksgunſt geftüst, 
jeden Gegenſatz. Meift unabhängig von ihr, doch ihren Zwecken oft 
bienfthar, erhielten die Propheten als theokratifche Volksfuͤhrer 
und des Judenthumes höchfte Geſtalten das Volksleben zwar in 
febendiger Bewegung, löften aber, befonders im Reiche Israel, jedes 
moraliſche Band zmifchen dem Volke und derRegierung. Auf folche 
Weiſe wurde Israel durch Salmanaffar von Aſſyrien [722], Juda 
durch Nebukadnezar von Babylon [588] uͤberwaͤltigt, und das 
Voelk großentheils in's innre Aſien geführt. 


3. 31. Religibſe Votkéebitdung. 
De Witte, bibl. Dogm. 3. Aufl. Brl. 831.©. 62-113. Baum⸗ 

sartensGrufius, bibl. Theol. Jen. 828. ©. 25-43. 

Für Mofes mag die Religion ebenfofehr Mittel ats Zweck gewe⸗ 
fen ſeyn, aber wie ſehr auch durch neuere Entdeckungen ein aͤgyptiſches 
Element hervortrete, ſo bleibt doch eine nationale und urmenſch⸗ 
liche Grundlage. Durch die theokratiſche und hierarchiſche Regierung 
mag die religioͤſe Richtung des Volksgeiſtes geſchaͤrft worden ſeyn, 
aber jene war auch nur moͤglich durch dieſe. Der Dienſt des einigen 
Gottes war keuſch, ſittlich, bildlos, caͤremonienreich, ohne feſtſte⸗ 
hende Dogmen. Er wurde durch einzelne Propheten zu den rein⸗ 
ſten Gedanken einer vernuͤnftigen und begeiſterten Froͤmmigkeit er⸗ 
hoben, Die Abneigung dagegen im Volke entſprang aus der Hin⸗ 
yeigung zum lufl=und bilderreichen Naturbienfte ber Nachbawoͤlker, 
unter hen Königen auch aus dem Gegenfabe wider die Hierarchie 
Die Sitte war felbft in den glaͤnzendſten Zeiten roh, und im Kampfe 
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eines harten Geſetzes gegen eine ungeftüme Natur kein Raum für. 
des Lebens Schönheit. Das geiftige Leben ftellte ſich dar in epifchee 
und Iprifcher Poeſie, meift mit einer religioͤſen Glorie oder body mit 
fronımen Anklaͤngen, ohne bildende Kunft und Wiffenfchaft. 


8. 32. Der jüdifdhe Staat. 

As Cyrus, ber Erobrer Babylons, den beportirten Juben 
[f.536] die Heimkehr geftattete, wurde nur ber hierarchiſch gefinnte 
heil des Volkes von altoäterlichen Erinnerungen in die Heimath 
zurüdgezogen. Die priefterlihen Volksführer boten alles auf, um 
die nationale Selbftändigkeit unter fremder Herrfhaft auf religids 
fen Grundlagen zu fihern. Bor ben Häufern der Menfchen wurbe 
das Gotteshaus als Nationalheiligthum erbaus, alle Denkmale der 
Nationalliteratur wurden gefammelt und in den Schuß des Heilig⸗ 
thums geftellt. Die Jorgeliten in Galllaͤa und jenfeit des Jordan 
wandten ſich dem neuen Tempel zu, indem fie das Übergewicht des 
Stammes Juda anerkannten, Die vaterländifhe Regierung eines 
Hohenpriefters, dieallmälig durh den Sanhedrin verftärks 
und befchränkt wurde, blieb unter perfifcher Oberherrſchaft, bie 
Alerander als Befieger des Morgenlandes einzog in ben Tempel 
Jehovahs [323]. Nach feinem Tode unterlag Judaͤa bald den 
Ptolemdern, bald den Seleuciden, bis der gewaltfame Verſuch des 
Antiohus Epiphanes, den Juden griechifhe Geſittung aufs 
zubringen, den Widerfland des zur Verzweiflung gebrachten Volkes 
hervorrief , an deſſen Spitze das priefterlihe Heldengeſchlecht der 
Makkabaͤer [f. 167] die Selbſtaͤndigkeit Judaͤas erlämpfte. Die 
Makkabaͤer vereinigten die hohepriefterlihe mit der königlichen 
Gewalt und erregten dadurch nach dem Siege die Eiferfucht dee 
hierarchiſchen Volksparthei, der fie fich preißgaben burch ihren eig» 
nen Bruderzwift. Die Römer, von der ſchwaͤchern Parthei zur 
Vermittelung herbeigerufen [65], vermittelten auf ihre Weife durch 
die allgemeine Unterjohung. Durch römifche Gunſt erlangte der 
Idumaͤer Herodes, nachdem er die leuten Sproffen des makka⸗ 
bäifchen Stammes zertreten hatte, die koͤnigliche Herrſchaft üben 
ganz Palaͤſtina. Das Leben des großen, unglüdfeligen Tyrannen 
war ein vergeblicher Kampf römifcher Bildung und Kraft gegen jüs 
diſche Hierarchie und Nationalität. Nach feinem Tode im 3. Jahre 
vor Chriſto wurde das Reich unter feine Söhne vertheilt. Arch es 
laus hatte Judaͤa mit Samarien erhalten. Aber die Römer bes 
nugten einen Volksaufſtand, um ihn nach Vienna zu verbannen 
und fein Gebiet zur Provinz zu machen, welche zu Syrien gehörig 
feitdem 10. Jahre nad) Chrifto durch Procuratoren verwaltet wurde. 
Als der 5. Proturator regierte [28-37] der ehmifche Ritter P on» 
tius Pilasus beſtechlich und gewaltſam. Des Sanhebrin unter 


— 
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dem Vorfite des Hohenprieſters mar Oberbehörbe in Cultſachen, 
Unterbehörde über Polizei und Juſtiz. Er ergänzte fih aus einigen 
emporgekommnen Samilien und aus den Geſetzgelehrten, dieand) den 
Spnagpgen vorflanden ; den Leoiten war nur ber Tempeldienſt vor⸗ 
behalten, fo daß der Zraum einer levitiſchen Hierarchie niemals 
zur vollen Wirklichkeit geworden ift. 


8.33. Die Juden in der Berfirenung. 

Remond, Geſch. d. Ausbreit. bes Judenth. v. Eyrus bis a. d. Unterg. 
db. jüd. Staats. &pz. 789. Groot, de migrationibus Hebraeorum extra 
triam ante Hieros. aRom. deletam. Gron. 817. 4. Levyssohn, de 
adaeorum sub Caesaribns conditione et de legibus eos spectan- 

tibas. Lugd. 828. 4. | 
Bei den Erobrungen Palaͤſtinas waren in bie Staaten ber 
Erobrer ſowohl jüdifche Colonien nad) dem Rechte des Kriegs ge⸗ 
führt worden, als ducch die Gelegenheit bes Erwerbs einzelne Ju⸗ 
ben eingewandert, fo daß im Jahrhunderte des Auguftus durch's 
ganze römifche Reich zerftreute Judengemeinſchaften unter abwech- 
ſelnden Schickſalen lebten. Mit dem ſcharfen Verflande und der 
unermüdlichen Betriebſamkeit ihres Volks hatten fie Durch Handel 
Neichthum, durch Reichthum Unabhängigkeit und Privilegien er⸗ 
worben; gluͤcklich, ſo weit einer ohne ein Volk und ein Volk ohne 
ein freies Vaterland gluͤcklich ſeyn kann. Dieſe Juden in der Zerſtreuung 
[dv dınarsoog] lebten nach dem väterlichen Geſetze und verehrten 
in der Hterarchie zu Serufalem ihre oberfte Behörde. Durch ihre 
Kempelfteuer [didpayza), ihre Opfer und Wallfahrten ſtroͤmten 
aus dem ganzen Erdkreiſe Reichthuͤmer nach Jeruſalem, Huͤlfs⸗ 
aueken für die Dierarchie, Reizmittel für römifche Raubſucht und 


Beſtechlichkeit. 
6.3, Religibſe VBVoltsbildung. 
De Wette, bibl. Dogm. ©, 114-179, * Baumgarten-Grus 

fius, bibL. Zheol, $. 11. 1520. 

Bald nad dem Exile verftummte die Poefie, deren Quell reli⸗ 
gidſe Begeiftrung war ; nur Moral und Lebensweisheit wurde noch 
in Sentenzen und Parabeln vorgetragen. Einegemeinfame faft gleichs 
mäßige Bildung ruhte auf der heiligen Schrift, die, nach einzelnen 
Beſtandtheilen ihrer Natur nad) volksthuͤmlich, durch die Syna⸗ 
gogen zum Volksbuche wurde, Je nad) dem Wechfel des politifchen 
Einfluffes drang orientalifchsperfifcher und grtechifch « roͤmiſcher Geiſt 
auf dag Judenthum ein, Aber eben jebt wurde durch bie Betrach: 
tung des Öffentlichen Ungluͤckes als göttliches Strafgericht und durch 
den hierarchiſchen Sinn ber Heimkehrenden die Treue am väterlichen 
Gefege Grundzug des Rationalharakterd. Bei dem Gewichte, das 
auf bie äußern Satzungen dieſes Geſetzes gelegt wurde, und bei ber. 
Autbehnung, welche das folgerechte Streben der Hierarchie benfels 
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ben gab, erhielt ihre Befolgung einen von ber fittlich relighöfen Ber 
ſinnung unabhängigen Werth. Der urfprüngliche Widerſpruch im 


Sudenthume: der einige Weltgott, der ſich doch nur als ein Volks⸗ 
gott offenbare, trat bei der erweiterten Weltkunde immer fchroffer 
hervor, und die Meinung einer ausfchließlichen Vorliebe Gottes 
wurde bei der fleten Bedruͤckung durch ausländifche Derrfcher zum 
Ingrimme wider alles Auslänbifche und zum Haffe des menſchlichen 


‚ Gefchlechts. Berriffen von diefen Widerfprüchen erhielt der Volks: 
charakter doch grade in denfelben die vorberrfchende religiöfe Stims 
mung, eine hierauf gegründete flarre Natlonalität, und den kuͤhnen 


Sum, für die Bewahrung derfelben alles aufzuopfern,, der bei der 
Innern Zerfpaltung und Demoralifirung gegenüber der römifchen Über 
macht nur zum teagifchen Untergange führen konnte. Judaͤa in fels 
nen birftern Gebirgen war der Sig diefer hierarchifchen Macht und 
Gefinnung, während das freundlichere Galiläa durch die Lage und 
Abftammung feiner Bewohner mildere Gefinnungen zuließ. 


8. 35. Parſismus und Hellenismus, 


Durch die Verbindung mit den Perfern trat ein lebendiger Glau⸗ 
be an das einzelne und allgemeine Sortleben in finnlihen Bildern 
und die Bedeutung eines finftern von Gott abgefalinen Reiche all⸗ 
gemein im Volköglauben hervor. Der Hellenismus war ein Ergrif⸗ 
fenwerden der höher Gebildeten von griechifcher Gefittung und 
Wiſſenſchaft, vornehmlich in Ländern griehifher Bildung, einzelner 
auch in Paldflina, meift ohne die Grundzüge des Nationalcharakters 
zu verlöfchen, doch alles vergeiftigend, den Blick erweiternd, bie und 
da bis zur Auflöfung des mofaifhen Gefeges. Diefer Hellenismus 
erzeugte zu Alerandrien, dem Stapelplage des Welthandels auch in 
der Wiffenfchaft, die erfte Philofophie der Dffenbarung, 
die zunaͤchſt in Philos .Schriften auf die Nachwelt gefommen ® 
Ihre widerftrebenden Elemente find: unbedingter Glaube an bie 
göttliche Offenbarung im mofaifhen Gefege und unbedingte Hin⸗ 
gabe an platonifche Philofophie. Ihre fubjectige Verfühnung geſchah 
durch die Annahme, daß Platon aus der h. Schrift fhöpfte und 
ihr tieferer Sinn durch alfegorifche Auslegung zu finden fey. Ihe 
Grundgedanke ift: eine Vergeiftigung der Gottesidee zu folder Höhe, 
daß jebe befondre Eigenfchaft ſchwindet und jede Berhhrung mit 
ber Welt aufhört: Daher aus Gott hernorgegangene Mittelweſen 
[Aöyos und Aoyos] in abfleigender Offenbarung die ungöttliche 
Materie zum Nachbilde ihrer Ideenwelt formen und mit dem Hauche 
des Göttlichen beleben. Auch der Menfch ift nach feinem irdifhen 
Theile der Materie verfallen und Gott ihm gaͤnzlich verborgen : aber 
das urfprünglich Göttliche in ihm ift durch Kampf und Entfagung 
zu befreien, fo daß er fein wahres Leben in einzelnen Momenten 
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ſchon dlefſeit des Grabes im ſeligen Anſchaun der Gottheit findet. *) 
Diefe örtliche Philoſophie wurde von den Therapeuten 
ausgeuͤbt, welche in einzelnen Hütten meift am Mörisfee bei Alexandrien 
jedem Genuſſe, jeder Sorgeund Arbeit des irbifchen Lebens abgewandt, 
der Anfchauung und Kobpreifung bes göttlichen Wefens lebten.“) 


8.36. Diedrei Secten. 

Irium scriptorum illustrium Drusii, Scaligeri et Serarü] de tribus 
Jadaeorum sectis syntagma ed. Triglandius. Deiphis, 703. 2 T. 4. 
Beer, Geſch., Lehren und Meinungen allerrel, Seeten d. Jud. Brünn. 

f. 2B. Schnedenburger, die Dharif, Rel. Philoſophen 
oder Asketiter? [Beitr. 3. Einl. in's R. T. Gtuttg. 832. Nr. 7.] 
Die beftimmteften Geftaltungen des Judenthums in Palaͤſtina 
ſtellen fich feit ber makkabaͤiſchen Zeitin 3 Drdensverbindungen dar. 
Die Pharifder, die Abgefonderten, waren die Repräfentanten der 
firengen Hierarchie und des neuern Judenthums mit allen feinen 
Mängeln und Tugenden. Kine härtere und eine mildere Parthei 
ſchloſſen ſich an die rabbinifchen Auctoritäten de Schammai und 
Hillel. Von diefer Seite aus war eine Neigung zum Hellen ismus 
möglich, fürdieGamaliel genannt wird. DieSabbucder, bem 
Namen nad) die Gerechten, in der That die Reichen und Ariftofra- 
ten, behaupteten den alten Hebraismus, deſſen geiftige Freiheit In 
einer entarteten und zugleich reflectirenden Zeit zur Zügellofigkeit 
und zum Unglauben wurde. Der Zwift beider Secten zerrüttete dem 
Staat. Unbefriedigt von der Welt hatten fih die Effener, bie 
Hetlenden , in vier verfchiednen Ordensgraden nach der verfchtebnen 
Strenge ihrer Askeſe, vom öffentlichen Leben zurüdgegogen, und 
febten meift in abgefchloßnen Anfiedelungen an der Meftküfte des 
todten Meers. Ihre Kehre, fovtel davon offenbar geworden ift, deu: 
tet auf alerandrinifche Philofophie, ihre Sitte auf die Therapeuten, 
doch war ihr Leben gemeinfchaftlicher, zwifchen Gebet und Arbeit 
getheitt, fie beſaßen Eigenthum , die Einzelnen wie zu Lehn vom 
Gemeingute. Den Tempel als die Stätte blutiger Opfer befuchten 
fie nicht, fandten jedoch Weihgefchente. 


a) Philon. Opp. ed. Mangey. Lond. 742.2 T. f. Abbrud ber größern 
Hälfte: cur. Afeiffer. Erl. 785 ss. 820. 5T. Handausg. in 2. Abth. ber 
Bibi. Patrum, Lps. 828. 6 T.— * Grossmann, Quaestiones Philensae. 
Lps. 829. 4. Schaffer, Quaestt. Phil. Marp. 8239-31. Sfrörer, Philo 
und d. aler. Theofophie. [Krit. Geſch. des Urchriſtenth. 1. Ih.) Stuttg. 
831. 2 Abth. * Daphne, geſch. Darftell, d. jüd. alex. Rel. Phil. Hal, 834 


f. 2 Abth. 

b) Das Urkunbdliche vielfach bei Philo, das Mißverſtaͤndniß bei Kus. 
H. ecc. I, 17. — Bellermann, gefd. Rachrichten a. d. Alterthume 
uͤ. Effäer und Therapeuten. Brl. 821. Sauer, de Essenis et Thera- 

—B 829. Gfroͤrer, Abth. 2. S. 280 ff. »Daͤhne, B. 1. 
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oo. AR Die art 
ben eiiſchen jübifchen Quellen: Der tant a 
u in —— ib efenunn. u. Joan. IV, ir anifihe dent —* 
teschi Samar. origine, indolo et auetoritat. Hal. 815.4. Kjusd. Pg. de 

Samaritanorum Theologia ex fontibus ineditis. Hal. 822. 4. Kiusd. 

Carmina Samar. e Gdd. Lond. et Goth. Lps. 824. 4. Durch Briefs 

wechfel mit den neuern Samaritern zu Napluſa [Spchem] : — 2— 

de Sacy, memoire sur létat actuel des Samaritains. Par. 812. Bgl. 

EihHorns Repert. B. XX. XI. 

Im Reiche Israel war vom Anfange an Freiheit des Glaubens, 
Abneigung vor der levitiſchen Hierarchie und dadurch Hinneigung zu 
ausländifchem Goͤtterdienſte geweſen. Die von den aſſyriſchen Er⸗ 
obrern Zuruͤckgelaßnen aus dem niedrigſten Volke miſchten ſich mit 
heidniſchen Coloniſten. Dennoch erboten ſich die Bewohner des frucht⸗ 
baren Huͤgellandes zwiſchen Judaͤa und Galilaͤa, Samarien, mit 
den heimkehrenden Juden den Tempel auf Zion gemeinſchaftlich zu 
erbaun. Zuruͤckgewieſen, erhlelten fie kurz vor Alexanders Sieges⸗ 
zuge durch Manaſſe, den vertriebenen Bruder des juͤdiſchen Hohen⸗ 
priefters, unter perfifcher Begünftigung einen Schovahtempel auf 
dem Berge Garizim und ben Pentateuch. Bei aller Miſchung der 
Denkart und des Bluts haben die Samariter dem alten Hebra⸗ 
ismus vorzugsieife feitgehalten und En ſittlich geiflige Richtung 
ausgebildet. Sietheilten das politifhe Schickſal Judaͤas, von gleichem 
Haſſe gegen die Römer erfuͤllt; aber im noch größern gegenfeitigen 
Haffe der Juden und Samariter blieb bie Kraft des Staates gebrochen. 

838. Die Profelyten. 

Die Verachtung alles Ausländifchen unter einem kuͤnſtleriſch und 
wiſſenſchaftlich ungebildeten Volke konnte von Griechen und Roͤ 
mern nur mit gleicher Verachtung vergolten werden.*) Dennoch im⸗ 
ponirte die religiöfe Glaubensftärke der Juden, die Verehrung eine® 
einigen Gottes und die Ehrfurcht vor den geheimnifvollen Heilige 
thümern des berühmten Jehovahtempels. Das neuere Judenthum 
war feiner Natur nad) eroberungsfüchtig. Daher bei ber allgemeinen 
Neigung zu fremdem Götterdienfte und bei der Unzufriedenheit mit 
den bürgerlichen Verhältniffen des Kaiferreich® viele fich hingezogen 
fühlten zu ben von den Juden verktündigten Hoffnungen, beſonders 
Stauen, Sklaven und Männer aus niederm Stande. Einige traten 
old Profelyten der Gerechtigkeit zum Jubenthume über, 
viele entfagten durch Übernahme der fogenannten noachiſchen Gebote 
dem Gößendienfte und wurden nad) dem Urtheile der milderen Ges 
feßlehrer ale Proſelyten des Thores Freunde bes jübifchen 
Volks und eines Theils feiner Hoffnungen theilhaft; ohne dem Joche 
des Geſetzes, feiner Engherzigkeit und Werkheitigkeit verfallen zu 


a) Taeit. Hist. V, 5. 


0 Me Kicchengeſch. Exfie Par. Erſitr Abſch. 3. 1— 100. 


fepn. Noch weit mehrere erfreuten oder beſchwigtigten ihr Herz mit 
juͤdiſchen Caͤremonien und ließen ſich mißbrauchen von juͤdiſchen 


Zauberern.®) 
8.39. Die meffianifhe Weißagung. 


Alle Partheien, die nicht am Vaterlande verzweifelt hatten, 
Waren durch die Hoffnung auf den Meffias verbunden. Die allge: 
meine Ausficht ber Patriarchen auf eine große gefegnete Nachkommen 
[haft wurde in den Zeiten der Könige zur beflimmten Erwartung 
einer herrlichen Entwidlung der Theokratie und eines gottgefalbten 
Königs derfelben, bes Meffias. Der Grund , daß bie allgemein: 
menfchliche Hoffnung auf irgend eine große und begluͤckte Zukunft im 
jüdifchen Volke mit diefer Macht und Beſtimmtheit hervortrat, war 
vorerft Die Natur der Theokratie felbft, welche ben Glauben mit fich 
bringt, daß das Reich des einigen Gottes einft fiegreich und allge: 
mein feyn werde; fodann die Meinımg einer befondern Gunft vor 
Gott, welche im fteten Unglüde als der legte Troſt nur durch dies 
fen Stauden an die bevorftchende Herrlichkeit des Volkes Gottes feſt⸗ 
gehalten werben Eonnte. Der Meſſias wurde von ben Juden als 

ohn Davids, von einigen nad dem Exile auch als überirdifches 
Mefen unbekannten Urfprunges, von den Samaritern wahrfcheinlich 
aus dem Gefchlechte Joſephs ertoartet. Vielfach geſtaltet wurde bie 
meſſianiſche Weißagung ausgefprochen, mefentlich find ihe nur bie 
beiden Elemente der Theofratie, das Politifche und das Religioͤſe: 
als ein fiegreicher König und als ein fittlich = religiöfer Geſetzgeber 
wurde ber Meffins erwartet, fo daß nach der eignen Lebensrichtung 
eines jeden in feiner Hoffnung das eine vorherrfchte, ohme das andre 
anszufchließen. In der beftiebigten Gegenwart bes makkabaͤiſchen 
Zeitalter® war die Volkshoffnung zuruͤckgetreten, im Zeitalter des 
roͤmiſchen Joches ruhte auf ihr die Kraft des Judenthums und 
durch's ganze Morgenland ging die Sage, von Judaͤa aus werde 
die Welt erobert werden. *) 


Drittes Kapitel. 
Das Lebens Gef 


Heß, Lebensgeſchichte Jeſu. Juͤr. 774. 8. 0.823 f. 3 B. "Sreiling, 
Leben Jeſu. Für d. Geiſt u. d. Herz der Freunde Jefu unter den Gebilde⸗ 
ten.Hal. 3, Paulus, Leben Jeſu als Grundlage einer reinen Geld. 

bus urchriſtenth. Heidelb. 828. 2 8. Hafe, Leben Jeſu. Lpz. [829] 


o 


D) Juven. Sat. VE, 543. Senec. de superstt. [bei August. de Civ.D. 
VI, 11.3 — Joseph. Antigg. VII, 2, 5. XVII, 3, 6. 
*) Joseph. deB.J.VI, 5, 4. Tacit.Hist. V,13. Sueton. Vespas. c.4. 
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"Reinhard, Ber. uͤ. d. Plan, den d. Stfter d. chr. Re. Bellen 
& Dienfchen miwarf. Witt. 781. 5. verm. u m Wirt, 
830. *. Herder, vom Exlöfer der Menſchen nach ben 3 erſt. Sy. Ir 
796. * Drſ. vom Sohne Gottes ber Welt Heiland nad) Joh. ig. 797. 


8,40. Ehronoſtogte. 


Lucas [TIT, 4.] hebt die Geſchichte des oͤffentlichen Lebens Jeſu 
mit der Bußpredigt des Johannes an und feßt diefe gleichzeitig mie 
dem 15. Regierungsjahre des Tiberius, welches, nach römifcher 
Sitte von defjen Alleinherrfhaft an gerechnet, mit dem 19. Aug. 
782 nad) Erbauung der Stadt begann. Das etwa 30jaͤhtige Alter 
Sefu bei feiner Zaufe [Luc. III, 23.] fcheint nach einer jädifchen, 
wenn auch nicht ausnahmlofen Sitte und nach pſychologiſcher Wahrs 
fheintichteit genau zu fafjen als nahe dem Anfange bes 30. Jahres. 
Hiernady hat die gewöhnliche [Dionpfifche] Zeitrechnung das Ges 
burtsjahr Jeſu, 30 Jahre zuruͤckgerechnet, auf 754 [p- U. c.] 
angeſetzt. Die dagegen unter den Gelehrten angenommene Bes 
hauptung, baß es 3 bis 4 Jahre früher zu fegen fen, beruht auf 
dem Zodesjahre Herodes des Großen, ber im Fruͤhjahre 750 flarb. 
Allen, da der Kindermord und das ganze Zuſammentteffen des 
neugebornen Meffind mit dem untergehenden Tyrannen als gefchichte 
lihe Ehatfache ſchwer zu erweifen fcheint: fo ift bie feit dem 8. 
Sahrh. im Abendiande übliche Zeitrechnung ala bie wahrfcheinlichene 
anzufehn. Der Geburtstag Jeſu, dan exit feit bem 3. Jahrh. wie 
derfprechende Überliefeungen berichten, ift unbeflimmbar. 
öffentliches Leben umfaßt 3 Paſcha, ober 2 Jahre und einige Mo⸗ 
nate. 

8. 41. Geburt. 


Jeſus von Nazaret galt als der Sohn von Maria und Joſeph, 
einem Holzarbeiter, wahrfcheinlich beide aus dem Geſchlechte Davids. 
Die Umftände feiner Geburt nad) Matthäus und Lucas find ſchwer 
mit einander und mit demjenigen in Übereinftimmung zu bringen, 
was fonft aus Jeſu Gefchichteund Zeit gewiß iſt; durch das apoſto⸗ 
liſche Zeugniß Eonnten und follten fie nicht verbürgt werben [Ack. 
I, 241 s.X, 36-41]; Sohannes, det durch feine Stellung zug 
Maria fie verbürgen konnte, hat durch fein Schweigen über That⸗ 
fahen, bie als foldhe aufzunehmen dem Plane feines Evangeliumf 
angemeffen fheint, fie noch ungemwiffer gemacht, unb gelegentlich 
ihre Entftehung aus einer. meflianifhen Volksſage angebeutet [Im 
VO, A2.], aus der Matthäus und Lucas in gutem Glauben und 
mit verfländiger, doch willkuͤhrlicher Auswahl fie aufgenommen has 
ben ; denn zur allgemeinen Evangelienverfändigung gehörten fie nicht. 
Ihre ewige Wahrheit iſt, daß Gott in Ehriſto Menſch wurde. 


32 Alte Kicchageſch. Erfie der. Erfier Abſchn. J. 1 — 400. 


8.42. Bildung. 
Die geiftig weltliche Bildung Jeſu uͤberſchreitet dasjenige nicht, 
was bei reichen Anlagen in den Volksſchulen Galildas und auf den 


Bolksverfammlungen zu Serufalem erworben werden konnte; andre, 
unter gebildeten Völkern und in glüdlicheren Zeiten geboren, waren 
ihm darin überlegen. Das, worin er allein fteht, feine welterfchüt= 


ternde Kraft war die Vollendung bes religiöfen Lebens in ihm und 


die daraus hervorgehende Einficht in göttliche Dinge, Diefe konnte 
weder in den gelehrten Schulen Judaͤas, noch inden Mofterien 
Agyptens und Griechenlands erlernt werden. Die religiöfe Bildung 


Jeſu ift daher aus den gegebnen Verhältniffen zwar nicht erklaͤrlich, 


allein da dieſes Geſetz der religiöfen Volfendung der ganzen Menſch⸗ 
beit gegeben ift, fo uͤberſchreitet fie auch nicht die Gränzen ber 
Menfchheit und iſt nicht wunderbarer, ald jede andre That Gottes 


und der Freiheit, . 
* = 8.83. plau. = 


Jeſus gedachte, ausgehend von Subda, ein Reich ber religiöfen | 


Gemeinſchaft zu gründen, in welchem, unberährt von allen politi= 
fchen Spaltungen, die ganze Menfchheit als eine Familie Gottes 
durch fromme Liebe auf ewig verbunden nach der Vollendung bes 


teligiöfen Lebens ſtrebe. 
8.4. Mittel. 


Jeſu Mittel waren diejenigen, durch welche der Geiſt auf Gei⸗ 


ſter wirkt, Lehre, Beiſpiel, Erziehung und eine wunderbare, doch der 
Allmacht ferne Macht uͤber die Natur, welche noch jetzt die Graͤnze 
uͤnſrer Naturkenntniß uͤberſchreitet. Außere Gewalt gehörte auf keine 
Weiſe in feinen Plan. Das Vertraun auf jene geiſtigen Mittel, 


denen große Menſchen immer vertraut haben, lag darin, daß ſein 


Plan der göttliche Weltplan war, ſomit, wenn auch in fernerzukunft 


erſt vollendet, der Weltgeſchichte als Ideal vorſchweben mußte. 


9F 8.45. Jeſus als Meſſias. 
Der Weg, auf welchem ein geiſtiger Aufſchwung bes juͤdiſchen 


Volkes herbeigefuͤhrt werden konnte, wat durch die meſſianiſche Hoff⸗ 
nung unabänderlich gegeben. Jeſus achtete ſich für den verheignen 
Meſſias, und iſt der Meſſias geworden, eben fo ſehr durch freien 


Entſchluß, als durch ewige Vorausbeſtimmung und Schickung. 
Zwar indem er die politiſche Beziehung der Theokratie aufgab, war 
er nicht Meſſtas im nationalen Sinne; indem er aber die meſſianiſche 


Weißagung in ihrer erhabenſten Bedeutung erfült hat, warb er 


Meſſias im idealen Sinne oder Welthelland. 


8.46. Johannes der Täufer, 
Johannes, ein ernfter Charakter, durch Bebürfnißlofigkeit frei, 
ein Mann bes Geſetzes nach dem Vorbilde des Elias, verlündete kurz 
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vor Jeſu Sffentlihem Auftreten die Nähe bes meffianifchen Reiche, 
ermahnte mit mächtiger Bußpredigt zur fittlihen Umkehr ale bes 
Reiches Bedingung, und vollzog die Taufe als Sinnbild und Ges 
lübde derfelben. Mit Iefu durch die hoͤchſte Achtung, vielleicht auch 
durch die Sehnfucht nach dem Meffiad verbunden, erkannte er boch 
ihn felbft als ſolchen erſt bei der Taufe Jeſu durch ein erwartetes, 
inneres oder aͤußeres Anzeichen.) Bon nun an freute er fich, Bein 
zu werben, bamit jener groß würde, und führte die erften Jünger 
ihm zu, ohne doch ihm perſoͤnlich näher zu treten. Seine Vorſtellung 
vom Meffinsreiche war theokratiſch, daher feine Mahnung an den 
zaudernden Meſſias. Kurz vor dem Pafcha 31 fiel fein Haupt. auf 
Befehl des Herodes Antipas, nach den Evangelien durch die Lift 
und Rache der Herodias wider den Ankläger ihrer ehebrecheriſchen 
Permählung, nach Iofephus®) durch den Argwohn de Herodes ges 
gen bie ſtaatsgefaͤhrliche Popularität des Volkslehrers. Die Nies 
derlage des Herodes durch den arabifchen König Aretas, ben Water 
feiner erften wegen der Derodias verſtoßnen Gemahlin, wurde vom 
jüdifchen Wolke für eine göttliche Strafe jener Blutſchuld gehalten. 
Deshalb war das Zeugniß des Täufers fo wichtig, weil das Ur⸗ 
theil der Nation Über ihn, den ftrengen und volllommmen Kuben, 
Har und einig war. Nach feinem ode. blieben feine Jünger aus per⸗ 
fönlicher Vorliebe und wegen ber verſchiednen Anficht vom Meſſtas⸗ 
reiche großentheild von Jeſu entfernt. 
5.47. Jefu öffentliches Kuftreten, 

Jeſus trat auf in der Geflalt eines Volksrabbinen, verkuͤndete 
wie Sohannes die Nähe des mefflanifchen Reichs und ließ auf dass 
felbe taufen, indem er, die gefahrvolle Zweideutigkeit bes meſſiani⸗ 
(hen Namens bedentend, meift dem eignen Urtheile eines jeden an⸗ 
heimftellte, für wen er ihn felbft anzuerkennen vermöge. *) Dinger 
tiffen von feiner Weisheit und Güte, - von feiner Macht uͤber die 
Beifter und über bie Natur, maren große Volfihaufen oft bereit, 
ihn als Meffins auszurufen, ohne doch ihrerfeits mehr zu thun, ats 
die Segnungen feines Königreichs genießen zu wollen, Jeſus hatte 
fi) aus Dem Volke unter einer mahrfcheinlich fehe beſchraͤnkten Aus⸗ 
wahl und mit verfchiebnem Gluͤck 12 Apoftel als beſtaͤndige Gefaͤhr⸗ 
tm ermählt, welche eben fo treu an feiner Perfon, als feſt an ih⸗ 
rm weltlichen Hoffnungen hingen. 

5 or 5 

Wiefern Jeſus ein Meich religiöfer Bilbung grimdar und die Be⸗ 

geiſtrung daflıc weten wollte, mußte er auch als Bedingung derſel⸗ 
a) Mattk. II, 14. Io. I, 33 s. 5) Antigq. XVIII, 5, 2. 
*) Matth. XVI, 14. Luc. IX, 21: je ii Di. “ 
Kirhengefhipte. 2. Aufi. 
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ben religidfe Erkenntniß verbreiten. Seine Lehre ifl die mitgetheitt: 
Anſchauung eines in ſich vollendeten frommen Gemüths in Bezug 
auf eine zu gruͤndende religiöfe Gemeinfhaft, mitgetheilt im einzel: 
nen Beziehungen je nach dußerer Gelegenheit und Veranlaſſung. 
Die erften Evangelien haben mehr in gnomifch parabolifcher Form 
feine Sprüche über die. ſittlich religiöfe Gemeinfchaft der Menfchen 
unter einander, Johannes hat mehr feine contemplativen Reden 
über das Verhaͤltniß des Menfchen zu Gott und über das feinige 
infonders mitgetheilt. Das Chriftenthum nad) diefem feinem Ur⸗ 
fprunge ift die allgemeinmenfchliche Frömmigkeit ſelbſt, im Gegen: 
ſatze jeder bloß pofitiven Religion, welche aus willkürlich aufge 
ſtellten Dogmen oder Cäremonien einen Gottesdienft macht. Ilo. 


IV, 21ss.] 
8.69. Verhältniß zum Judenthume. 


Indem Jeſus den Gott feiner Väter ald den Vater Über alles 
verkuͤndete, hob er nur den von den Propheten fehon gefühlten Wis 
derſpruch des Glaubens an einen Gott des Weltalls neben dem Aber- 
‚glauben an ein ausfchließliches Privilegium auf feine Gnade. Indem 
er durch die Verehrung Gottes im Geifle allein das Verdienſt jedes 
hierarchiſchen Gottesdienſtes verwarf, löste er das jüdifche Geſetz 
nad) feiner ganzen Außerlichkeit auf. Allein das Judenthum erfchien 
ihm durch feine Anbetung eines einigen Gottes, burch feine religioͤſe 
Kraft und durch die in der meffinnifchen Hoffnung verborgne Sehn⸗ 

ſucht nach einer höhern Entwidlung als eine Vorbereitung und 
Weißagung, welche durch das Evangelium nicht gelöft, ſondern 
erfüllt werbe. |Matth. V, 17.] Er ſelbſt hat aus Schonung des 
Volkscharakters die Aufhebung bes Geſetzes nicht ausgefprochen, und 
ſcheint fie als fichre Folgerung, deren Nothwendigkeit man erkennen 
mußte, fobald man ihr gewachfen war, bem Geifte feiner Religion 
überlaſſen zu haben, | | 
. | | 4.50. Würde, 


Die Ausfprüche Jeſu über ihn felbft vereinen feine meffianifche 
Würde mit der Herrlichkeit feines volltommnen Lebens in Gott; das 
Letztre als etwas Mittheilbared, der ganzen Menfchheit-Beitimm: 
ted.*) Im beiden Beziehungen mar feine Lehre von Gott und er felbfl 
von Gott gefandt. Er erkannte ſich ald den Anfang eined neuen Le: 
bens der Menfchheit und einen Wendepunkt der Weltgefchichte im 
göttlichen Weltplane. ze u Zu | 

1.91. Rampfund Dpfer. | 

' Unter glücklichen Hoffnungen hatte Jeſus feine Bahn begonnen. 
Aber. die Dierarshie, in ihren ſittenloſen Beſtrebungen angegriffen 
und argwoͤhniſch gegen eine meflianifhe Anmagung, welche mit 


GR 
*) Io. XVII, 22. ef. 2 Petr. I, 4. 
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weltlicher Gewalt und verberblichem Kampfe gegen bie Römer zu 
drohen ſchien, befchloß, nachdem fie jedes Mittel, das Volk von 
Jeſu abzuziehn, verfucht hatte, feinen blutigen Untergang. Jeſus 
fonnte vorausfehn, daß derfelbe meffianifhe Name, der ihm Bahn 
gebrochen hatte, ihm jegt auch verderben mwerbe; denn das Volk, 
ohne bie Bedingung ber fittlichen Wiedergeburt zu erfüllen, verlangte 
ein weltliches Reid ‚ und fobald es ſich in diefer Hoffnung getäufcht. 
ſah, war nicht zu zweifeln, daß es den im nationalen Sinne fal« 
hen Meſſias feinen Xodfeinden preis geben würde, Daher lag das 
einzige Deil, entweber in gewaltfamer Rüftung , unvereinbar mit 
feinem Plane, oder in offner Verzichtung, fittlid) unmöglich bei 
der Überzeugung feines göttlichen Berufes. Sonach erfannte Jeſus 
feinen Untergang als den Willen Gottes, ausgeſprochen in fittlich 
biftorifcher Nothivendigkeit. Daß fein Tod nicht die Bebeutung feis 
nes Lebens vernichten koͤnne, lag in ber Gewißheit feiner meſſiani⸗ 
{hen Beſtimmung; er hatte keinen Größen zu erwarten. Frei 
und Har ging er dem Opfertode für fein Reich entgegen, mit dem 
Glauben, der allem Heldentode gegeben tft, daß eine Idee durch 
Gewalt niemals vernichtet, aus den Gräbern ihrer Märtyrer nur 
verherrlicht auferſtehe. Im Vertrauen auf diefes geiſtige Fortleben 
in ber Menfchheit fliftete der fterbende König ein Gedächtnis und 
Bundesmahl, indem er ben Seinen göttliche Kraft zum Gelingen 
ihres Werkes verhieß bei bem eignen Untergange In feiner Nachfolge. 


4. 52. Der Tod 

Bon dem Hohenrathe wegen Gottestäfterung, von Pontlus 
Pilatus wegen Hochverrath verurtheilt, beides nur als die jüdifche 
und römifche Betrachtungsmeife einer meffianifchen Ufurpation, ſtarb 
Jeſus unter römifhem Blutbanne am Kreuze in ſchmerzensvoller 
Befonmenheit, aber mit dem Glauben an feinm Sieg, verbürgt 
durch einen Tod für das Heil der Welt. Einen mediciniſch gerichte 
lichen Beweis für die Gewißheit diefes Todes giebt es nicht; aber 
gewiß ift, daß er duch Menfchenwillen nicht verhindert werden 
konnte, von allen Augenzeugen als unzweifelhaft angefehn wurde, 
und nad) den bekannten Naturgefegen mit höchfler Wahrfcheinlich- 


feit erfolgte. 
on 3. 33. Das neue Leben 

Die Auferſtehung Jeſu am 3. Tage iſt verbuͤrgt durch das, 
bei aller Verſchiedenheit geſchichtlicher Nebenumſtaͤnde, in der Haupt⸗ 
ſache vollkommen einige und ausreichende Zeugniß der ganzen apo⸗ 
ſtoliſchen Kirche. Dieſe Thatſache hat den Sieg des Chriſtenthums 
entſchieden, und iſt ein Wunder in der religioͤſen Weltanſchauung, 
obwohl fie nach Naturgeſetzen erfolgt ſeyn kann. Der Auferſtandne, 
in geheimnißvoller Naͤhe und Ferne, benutzte die nächtten Wochen, 


36 Alte Kitchengeſch. Erſte Per. Erfter Abſchn. J. 1 100. 


um bie Apoftel zu felbftändigen Gründern der Kirche auszuruͤſten, 
denn ihm felbft Tag jebt offen vor, wie alles geſchehn und erfüllt 
„werden mußte, [Luc. XXIV, 268. 44 se] Nach aD Tagen ſchied 
er aus ber leiblichen Bemeinfchaft feiner Juͤnger. Geheimnißvoll, 
töle fie begonnen , enbet feine Gefchichte. Tür ein längeres Verwei⸗ 
len auf Erden ift keine Spur. Aber bei dem Mangel eines fichern 
Apoftolifchen Zeugniffes erfcheint die Himmelfahrt als ein in ber 
Volksfage entftandnnes Sinnbild des Heimganges Jefu zum Vater. 
enn er ift bei Gott, und das Evangelium vom Gekreuzigten und 
nufesflanbnen braußt ale der Morgengruß einer neuen Zeit Über den 
tdereis. 





Viertes Capitel. 

Die apoſtoliſche Kirche unter den Juden. 

Lud.-Capelki Hist. hp. illustrata. Gebev. 684. A. ed: Fabrietus. 
Los. 691: Buddei Ecei. ap. den. 1739. Dep, Geſch. u. Schriften 
bee Apoſtel. Zür. 788. 4. A. 820 ff. 3 8. *Lücke, Comm. de 
Eccl. Christi ap. Goett. 813. 4. _ Plant, Gef. des Ehriſtenth. 
in d. Periode fr. Cinführung. Goͤtt. 818. 2.8. Matthät, Relis 
Hionsglaube d. Ap. Goͤtt. 826. 1.8. »Rrander, Geſch. b. Pflanz. 
u. Leitung d. chr. Kirche durch d. Apoſtel. Humb. 832 f. 2 B. — 
D. van Heyst, Ds. de Iudaeo - Christiauismo ejusque vi et effica- 
eitale, quam exseruit in rem christ. S. I. Lugd. 828 


- 8.5. Das erſte Pfingftfeft. 


Geiſtlichk. 834. 9. 2, in |. Beitr. z. | 
- Kir 334 $; 2. Schnedenburgerinf. Weite { Eint. ins 

pr}. 333. ©. 177 ff. 

Die Anhänger Jeſu blieben zu Serufalem in der engften Gemein: 
ſchaft, auf den verheißnen heiligen Geiſt harrend, der als Einficht 
buch) den irdiſchen Untergang Jeſu, ale Willenskraft durch das er⸗ 
habne Beifptel feiner Aufopferung , als veligiöfer Glaube an die Ge: 
wißheit des Siege durch feine Auferſtehung vorbereitet war. Während 
ber Fruͤhfeier bed nächften Pfingftfeftes [33], fühlten fie fi, auf Ver⸗ 
anlaffung einer außerordentlihen Naturbegebenheit, von einer Bes 
geifterung ergriffen‘, die als ein von außen und oben kommendes 
Erfültwerben vom göttlichen Geiſte angefehn ,. fi zundäft in des 
geifterten, uͤberſchwaͤnglichen Redeweiſen äußere ein Reben in 
Büngen, welches anfangs als allgemeine Bewaͤhrung bed volle 
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kommnen Glaubens galt,*) ſpaͤter als beſondre Geiſtesgabe mit ei⸗ 
nem gaͤnzlichen Zuruͤcktreten bes gewöhnlichen Bewußtſeyns verbun⸗ 
den und oft von ber Eitelkeit gemißbraucht,®) bie tief in's 2. Jahrh.) 
und ſonſt zuweilen in maͤchtig erregten Zeiten und Gemeinden vor⸗ 
kommt; am Pfingſtfeſte aber, die Genauigkeit der Darſtellung des 
Lucas vorausgeſetzt, zugleich ein Reden in einigen fremden Spra⸗ 
chen war. Dieß Letztere jedoch wurde in der apoſtoliſchen Kirche nicht 
als das Eigenthuͤmliche der Gnadengabe angeſehn, kommt nicht 
weiter vor, und ging entweder von einigen mit den Galilaͤern ver⸗ 
miſchten Helleniſten aus, oder war die Wirkung eines ekſtatiſchen 
Zuftandes ; als ſolche noch unerklaͤrt, doch nicht ohne Ähnlichkeit 
mit neuerlich bemerkten Zuſtaͤnden, mens ſich dieſe als Thatſachen 
bewähren ſollten. Aber abgeſehn von biefen Tußerlichkeiten iſt bie 
Thatfache des Pfinafifefles bie Offenbarung eines neuen göttlichen 
Lebens in ber Menſchheit, dadurch die äußere, oͤffentliche Gründung 
der Kirche, | 
6-58. Schidfale ber Gemeinde am Jerufalem. 
Durch den Tod Jeſu war ber Zom bes Volkes verföhnt, bie 
Erinmerung an feine Wohlthaten trat wieder hervor, und das Ges 
fühl, einen Unſchuldigen, vieleicht den verheißnen Retter der Rgtion 
ermorbet zu haben, kam Über die Stadt. Daher, als feine ver 
ſchuͤchterten Juͤnger ploͤtzlich mit begeiftertem Muthe feine Auferſte⸗ 
hung verkuͤndeten, alsbald Tauſende ſich durch die Taufe als ſeine 
Anhaͤnger bekannten und die Gunſt der oͤffentlichen Meinung mit 
ihnen war. Hierdurch geſchreckt und in ſeinen Anſichten getheilt, da 
unter den Phariſaͤern viele geneigt waren, den Sadducaͤern zum 
Trotze das Evangelium von einem Auferſtandnen walten zu laſſen, 
ergriff der Hoherath nur halbe Maßregeln, waͤhrend die Apoſtel freu⸗ 
dig waren, Schmach zu leiden um Chriſti willen, und entſchlofſen, 
Sort mehr zu gehorchen als Menſchen. Nachdem jedoch die Befreun- 
deten Übergetreten waren, erhielten bie Galilaͤer oder Nazaraͤer 
wieber die Stellung eimer vielen verhaßten Secte, ber Diakon Ste: 
phanus, tote es ſcheint ein beredter, ſchoͤner, begeifterter Juͤng⸗ 
king, konnte auf Veranlaſſung gelehrter Streitigkeiten mit helleniſti⸗ 
ſchen Synagegenvorſtehern durch Eiferer für das Geſetz geſteinigt 
werden [um 36], und ber Koͤnig Herodes Agrippa hielt eine 
Chriſtenverfolgung für veiksbeliebt. Jakobus, ber Bruder Des. 
Johannes, wurde enthauptet, Petrus entfloh durch geheimnißvele 
Hülfe [44].) Als aber nach Agıtppas ploͤtzlichem Toder) gam Par 


Moa X, 46. XIX. 6. ef. VIE, 15 ss. 
b) 1 Cor. XIX. c) Irenaeus V, 6. 


Acta WI, 8-VJL > X, 1-19. 
3 Acta XL, a Joseph. — XD., 7. 2. 
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laͤſtina römifche Provinz wurde, konnte bie Gemeinde ſich ruhig be⸗ 


gründen und verbreiten. Bei ber Verfolgung nad) Stephanus Tode, 


als die meiſten flohn, blieben die Apoftel in Jeruſalem. Hier ftanz 


den noch um die Mitte des Jahrh. Petrus, Johannes und Jakobus 


beifammen , die Säulen der Kirche. Seitdem wird Jakobus ber 


Gerechte, der Blutsfreund des Herrn, allein genannt als Mittel 
punkt des hriftlichen Judenthums , nad) fihern Berichten ein ums 
ſichtiger, aud) in feinem Judenthume gemäßigter Dann ;*) nach ſei⸗ 
nem npoftolifchen Briefe ein ernfler Mahner zur fittlichen hat, ohne 


daß hier ein eigenthuͤmlich Chriſtliches befonders hervorträte ; in der Er⸗ 
innerung feiner Parthei auf eine Weife zum Volksheiligen verherrlicht, 
dag in feinen firengen Übungen und in der entfernten Veranlaffung 
feines Todes der Juͤnger Jeſu gänzlich zuruͤcktritt, um fich freilich 
Am Tobe felbft defto heidenmüthiger zu bewähren.) Nach dem ein- 

fachen Zeugniffe der Gefchichte hat der Hohepriefter Ananu 8, ein 
Sadducder, das Interregnum nad) dem Tode des Procurators Fe⸗ 


ſtus benutzt, um den Jakobus nebft einigen andern als Ühertreter des 


Geſetzes fleinigen zu laſſen [63].°) 
8.56. Verbreitung des EHriftenthums. - 


Durch die Wallfahrer nad) Jerufalem Eonnte ſich die Kunde von | 


Chriſto in allen Synagogen des römifchen Reichs verbreiten; doch 


iſt nur ein geringer Theil der jüdifchen Bevölkerung: chriſtlich gewor⸗ 


ben. Aus der Gemeinde von Jeruſalem fam durch Slüchtige bei der 


Berfolgung des Stephanus das Evangelium über ganz Paldflina und 
die angränzenden Länder, Der Hauptfig des chriftlichen Judenthums 
in der Zerftreuung wurde Antiochien, mo auch der Name Chris 


flianer außerhalb der Gemeinde aufkam. Die Chriften genoffen 
unter den römifchen Magiſtraten die Privilegien der SSuden und wurs 


den nur durch das Übelwollen ihrer Volksgenoſſen vorübergehend 


beunruhigt. | 
8.51, Bamaritanifhe EHriften und Sceten. 
Das erfte Hervorbrechen des Geiftes aus jüdischer Beſchraͤnkt⸗ 


beit brachte das Evangelium nach Samarim, Der Same, dene 


ſus unbekuͤmmert um der Volksſtaͤmme Haß in Sychem ausgeftreut 


hatte, wurde von ben Apofteln geärntet, und die Gabe des Geiftes 


bekräftigte das Werk.) Aber dieSamariter waren damals durch Res 


ligionsſtifter aus ihrer Mitte, feltfame Schattenbilder der Wahrheit, 


zu fehr in Anfpruch genommen, als baß ein Meſſias aus Judaͤa alls 


gemeinen Anklang finden konnte. Dofitheus war als ber verheißne 


eo) Acta XV, 13 ss. Gal. II, 9. 
d) Euseb. H. ecc. Il, 1.23. e) Joseph. Antigg. XX, 9, 1. 
a) Acta VII, 5-17. Io. IV, 35-38. 


Gap. TV. Juͤbiſche Kirche. 6.57. Simon Magnus. 6.58. Petrus. 30 


Prophet nady dem Vorbilde Mofis [Deut. XVIII, 18.] mit einer 
harten, buchftäblichen Schärfung des Geſetzes aufgetreten und fas 
ſtend in einer Höhle verhungert.?) Sein Schüler Simon Magus 

fand große Anerkennung in Samarien, vielleicht auch in Rom, ein 

Grempel der ungeheuern Keckheit und Verwirrung ber Begriffe jener 
Zeit. Nach feiner oder mindeftens feiner Anhänger Behauptung 

in der naͤchſten Generation, eine Offenbarung bes ſchaffenden 
Weltgeiftes, um die von irdifhen Gewalten gefangne, in einem 

Beibe feftgehaltne Weltfeele , jest in feiner Gefährtin Helena, einer 

Buhlerin aus Tyrus, einft in der trojanifchen Helena, und mit 

ihr alle Glaͤubige zu erlöfen, wuͤnſcht er doch von den Apofteln ben 

heiligen Geift zu erfaufen und zittert vor ihrer Vermimfchung ; ©) 

gelegentlich wohl auch ein Kuppler,) in der Sage Repräfentant als 

ler magifchen Künfte und Schidfale jener Zeit gegenüber ber fiegreis 

hen Einfalt des frommen Glaubens.) Sein Schüler Menans 

der wollte gleichfalls Meſſias und Gottmenſch ſeyn, ber feine Ans 

haͤnger unſterblich mache.) Alte 3 lebten bis in’s 6. Jahrh. in Heiz 
nen Secten fort, die von Unfundigen mit den Chriften verwechſelt 
wurden, oder ſich auch in ihrer fpätern Ausbildung an fie heran 

drängten, ſey's wie einft Simon felbft in bloß weltlicher Abficht, . 
oder nach ihrer Anficht der Religionsmiſchung, daß derfelbe Gott 

fi) den Samaritern ald Vater, den Juden als Sohn, ben Deiben 
als Geiſt geoffenbart habe. 

8.58. Yerrus. 
Mayerhoff, Einl. in die petr. Schriften, Hmb. 835. 

Durch feine Thatkraft, auf die fchon der Herr große Hoffnun⸗ 
gm gegruͤndet hatte, erfcheint Petrus, fo lang er in Jeruſalem 
weilte [b. um 50], an der Spitze der Gemeindeangelegenheiten. 
Später in Antiochien trat feiner aͤngſtlich vorfichtigen Falſchheit bie 
tühne Wahrheitsliebe des Paulus fiegreich entgegen. Sein Brief 
bringe Grüße aus Babylon, Nach Zeugen feit der Mitte bes 2. 
Jahrh., die zwar nicht vollkommen ſicher, doc) von roͤmiſchem Ein- 
fluffe unabhängig find, ift er in Nom gekreuzigt worben [67].°) 





b) Orig. de priac. IV, 17. [T.1.p.178.} in Io. tom. 13. [T. IV. 
7.257.] Epiphan. Opp. T. J. p. 30. 

c)Aeta VIII, 9-24. Justini Apol. I. p. 38 s. Dial. o. Trypk. 
p. 397. [Simoni Deo Sancto. Semoni Sanco Deo Fidio.] Iren. I, 20. 
Epiph, Haer. 21. Aus beiden Euseb. H. ccc. II, 13. 

d) Joseph. Antigg. XX. 7, 2. 

e) Arnob. II, 12. Clement. Recagnitt. I, 72. II, 7ss. Homil. I, 29 ss. 

"f} Justini Apol. I. p. 41 s. Epiph. Haer. 22. 4 

a) Dionysius Corinth. bei Euseb. H. ecc. I, 25. Iren. Il, 1.3. 
Dos. Fr. Spanhemii ds. de ficta profectione Petri in urbem Romam. 
 [Dss. quatorn. Lugd. 629. Opp. T. IL] Baur in d. Tuͤbing . Zeitſchr. 
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Eerſt Hieronymus [de scripts, eec. o. 1.] berichtet, daß en vorher 
zu Antiochien , bann zu Rom 25 Jahre Bifchof geweien ſey. Ob⸗ 
wohl ein To langer Aufenthalt in Rom ſichern Zeugniſſen aus der Ges 
fchichte des Paulus und die Annahme eines beffimmten Kichenam- 
tes auch der ältern Überliefrung twiderfpricht,?) der Linus und Angeles 
ws. die erften römifchen Bifchöfe waren: fo kann doch Petrus ba, 
wo er geweſen ift, dem perſoͤnlichen Einfluffe nach, wiefern nicht 
Panlus neben ihm ſtand, nur der Erſte gerefen feyn. Sein Charak⸗ 
ter fpiegelt fich noch in der fpätern Sage feiner Flucht, von ber 
Jeſas ſelbſt mit tief eindringendem Schmerzensworte ihn, zutuͤckruft, 
und feiner Kreuzigung mit dem Haupte nad) ungen, weil ex fih nicht 
werth achtet, dem Herrn gleichgeftellt zu werben, “) " 

| 9.39. Sagen von appflolifher Wirkſamkeit. 

Die Sagen von einer Verlofung der Welt unter die Apoſtel und 
vom gemeinfhaftlichen Iufammenfegen eined Glaubensbefenntniffes 
in Jeruſalem bei ihrer Trennung 12 Jahre nach dee Himmelfahrt, 
von ihrer Sungfrdulichkeit oder Enthaltfamkeit, und von ihrem Maͤr⸗ 
tyrerthume, gehören zur Legende des 4. und 5. Jahrh. Nach dltern 
Sagen, benen jedoch alle Individualität abgeht, z0g Thomas 
nah Parthien, And reas nach Scythien,) Bartholomäus 
nach Indien,“) Philippus ſtarb zu Hierapolis in Phrygilen. Am 
reichſten hat die Sage eine Sendung des Thaddaͤus zu Abgarus, 
Fuͤrſten von Edeſſa, als in Folge feines Briefwechſels mit Jeſu ſelbſt, 


ausgeſchmuͤckt.) 3 
x*. aa Berfaffung der Kirde 
ec. M, Pfeß, de vriginib. juria ece. Tah. 719, ed. 4, Ulm. 789. 4, 
ber: ling] Urverfaſſ. d. apoſt. Shriftengem. Halbrft, 819. Brets 
hnefider, die KBerf. 4.3. d. App. repräfentativs bemocr. 0. aris⸗ 

- toßkatifch? A. X. Zeit, 833, N. 103 ff.) 

Die Kirche als dußere Gemrinſchaft entſtand ebenſoſehr durch 
das religiöfe und alltaͤgliche Beiſammenſeyn der Juͤnger in Jeruſa⸗ 
lem, als durch ihre, wennſchon niemals ſtreng durchgeführte, Were 
bannung aus ber Synagoge. Die 12 Apoſtel betrachteten fich an⸗ 
fangs als ein gefthloßnes Collegium zur vorzugsweife felbfichätigen 
Begründung des Chriftenthbums, indem fie als die. Freunde des 
Herrn und die Buͤrgen ber evangelifchen Überfiefrung ein frei zuge« 
ſtandues Anfehe über die Kirche übten, das fie jedoch bafd mit den« 


831, ©. 4, Reufte Both. Vertheibigung; Tuͤb. theol. Quartalſchr. 620. 
9 35 3 1 Dltinarn, Bee, ©. 1. Na ©. 35 
usob. H. eec. . Rafın . ‚Betr | 
Patalogus Liberianus um 854. praof. ad revoga. Retyi, Geift ber 
e); seh. . BCC..: ® |. MHomron. iri illustr. 0 1. \ . 
iu. de pragser. c. 36. . p virie . Dog, Tor: 
4) Zureb, H. co. M, 1. d) Ind. V, 16, 9) Ind. I, 12. 
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jenigen theilten, welche durch eigne Geiſteskraft als Apoſtel hervor 
traten und Gruͤnder von Gemeinden wurden. Naͤchſt ihnen waren die 
Evangeliften umherwandernde Verkuͤndiger des Evangeliums, alſo 
auch Apoftel im weitern Sinne, Die Prophetia in alterthuͤmlicher 
Weiſe war die vielen verliehne Gabe einer begeiſterten, hinreißenden 
Rede; aber eigmtlihe Propheten, wie Agabus,*) erfcheinen faſt 
als willkuͤrliche Nachahmung einer untergegangnen Vergangenheit. 
Die wirklichen Gemeindeaͤmter bildeten fid) aus dem Bebürfniffe 
nad) dem Vorbilde der Synagoge. Altefte [nosoßvrsoor] teurs 
ben der Gefeliihaftsordnung, Diener [deimxovoe) der Armen- 
pflege und jeder Handreichung zum Gemeinbeften vorgefeht ; wohl 
and) jene, weil die Apoftel mır ihrem Lehramte leben wollten, oder 
zuerft in Gemeinden, wo keine Apoftel waren. Sie wurden von ber 
ganzen Gemeinde gewählt, oder doch mit ihrer Zuftimmung von ben 
Gruͤndern derfelben eingefebt. Das Lehramt fchien am wichtigften, ®) 
aber die Kirchenämter waren nicht zur Lehre eingefegt.“) Jede Hier⸗ 
archte war durch die Anerkennung eines allgemeinen Prieſterthums 
ber Glaͤubigen ausgefchloffen.!) Die Aufnahme in die Gemeinde 
wurde jebem DBerlangenden alsbald gewährt, Die Ausfchliegung wer 
gem grober Lafter durch die Gemeinde beſchloſſen. Die Gemeinde je 
den Ortes lebte als felbftändiger Verein in ihrer gefellfchaftlichen Eins 
richtung, nur durch geiftige Gemeinfchaft und durch den Einfluß an⸗ 
gefehner umberziehender Lehrer mit andern Gemeinden zu einem 
Gottesreiche verbunden, als befien Mittelpunkt Jeruſalem angefer 
hen wurbe. Das Höchfte Gefeg war die Liebe, die Herrſchaft führte 


der GBeif, | 
8.61. Der Rirdenglaude, 

Eine Öffentliche Meinung über beftimmte Glaubensartikel bes. 
Ehriftenshums hatte ſich noch nicht gebildet, aber naͤchſt den allge 
meingültigen Ausfprächen der Froͤmmigkeit, bie theils aus Jeſu 
Munde überliefert, theils fortwährend frei ausgebildet wurden, gins 
gen ſaͤmmtliche Annahmen des jüdifchen Volksglaubens in die Kirche 
über. Die Bedingung der Aufnahme war dad Verſprechen der Sin⸗ 
nesändrung und die Anerkennung Jeſu als Meſſias oder Gottesſohn, 
in weichen allgemeinen Begriffe jede volksthuͤmliche Vorflelung über 
die Natur des Meſſias, vom Menfchen bis zum Engel und zur 
Derfonification einer Kraft Jehovahs, ihre Stelle fand. Wiefern 
auch das Empfangen des heiligen Geifles al6 Merkmal des wahren 
Chriſtenthums galt: erſcheint dee Kirchenglaube in dem üblichen 





a) Acta XI, 28. XXI, 10 s. b) Acta VI, 2. f 

c) *Forbiger, ds. de munerib. ece. tempore App. Lps.776. 4. Gab- 
ler, examinatur Forbigeri sent. de Presb. Sea. 812. 4. 2 Pag. 

d) 1 Petri U, 9. V, 3, ef. Rom, XU, 1. 
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Taufbekenntniſſe als Glaube an den goͤttlichen Vater, Sohn und 
Geiſt; eine durchaus praktiſche, vielfach deutſame und ſinnbildliche 


Borftellung.*) 
8.62. Die Gnadengaben. 

Jede geiftige Kraft, je nach ihrer Eigenthümlichkeit, wurde in 
den Dienft des Gottesreich® aufgenommen und erhöht durch ben 
Gemeingeift der Kirche als Gnadengabe des heiligen Geiftes ange 
fehn. Daher ein Geift und vielerlei Gaben, Unter diefen tritt die ' 
Gabe wunderbarer Heilungen nur anfänglich bei Petrus bedeutend 
hervor, wurde jedoch als fortmährendes Eigenthum der Kirche be= 
teachtet, und-fcheint weniger eine beftinnmte äußerliche Überliefrung, 
als -eine mit ber religiäfen Begeifteung zufammenhängende, body 
indivibuell bedingte Macht des Geiftes über die Natur zu ſeyn. Der 
heilige Geift war der von Ehrifto ausgehende Gemeingeifl der Kirche, 
welcher die Begeiftrung des einzelnen weckte und in ſich aufnahm. 
Die Äußerungen deffelben waren theild wahrbafte, theils ſchwaͤrme⸗ 
riſche Ausbrüche der höchften religiöfen Erregung als Erfülling eines 
prophetifchen Bildes der meffianifchen Weifagung.**) - 


8.63. Das kirchliche Leben. ‘ 
Arnold, erfte Liebe d. t. wahre Abbildung d. erften Chriſten. Fenkf. 

696. f. u. oft. Stickel'et Bogenhard, biga commentt. de morali 

primaevoram Christianorum conditione. Neost ad O. 826. 

Da die Gemeinde zu Serufalem aus dem apoftolifhen Vereine 
erwuchs: fo veranlaßte die gemeinfchaftliche Caſſe deffelben den kuͤh⸗ 
nen Gedanken einer GSütergemeinfchaft, der burch enthuſiaſtiſche Bru⸗ 
derliebe wie durch die Erwartung des nahen Umflurzes aller dermali⸗ 
gen Verhaͤltniſſe beguͤnſtigt, zwar nie vollſtaͤndig durchgeführt wurde, 
doch diefe Gemeinde bald in eine Lage verfeßte, daß fie auslänbdifches 
Almoſen beburfte. Dem fcheinheiligen Hochmuthe trat Petrus oder 
das Schiefal auf eine furchtbar geheimnißvolle Weife entgegen. *) 
Die Eiferfucht der Paläftinenfer und Helleniſten zu Jeruſalem wurbe 
durch die Wahl der 7 Diakonen, wie es fcheint nur aus der Mitte 
der Letztern, beigelegt.”) Die Chriften betrachteten fi) im Gegen⸗ 
fage der Welt als das geheiligte Volk Gottes. Doc wehrte die 
mächtig erregte Andacht nicht dem Hochmuthe auf das Verdienft du- 
Berlicher Werke, noch die Bruderliebe der Mißgunft und Parthei- 
fuht. Das Gemeindeleben bietet manche Vergleichung mit effeni- 
{hen Verhaͤltniſſen. Die weltlich theokratifchen Hoffnungen fchienen 
mit dem Tode Jeſu abgebrochen. Aber was erft von ber Ankunft bes 
Meſſias gehofft worden war, wurde nun von feiner Wiedertunft 


3 Acta U, 38. VIII, 17. Matth. XXVMI, 19. 
”) Acta I, 15-18. cf. 1 Cor. XI, 4ss. XIV. 
6) Acta V, 1-11. b). 4eta VI, 1-6. 
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zur Errichtung des Reichs erwartet, welches bald mehr in den finn« 
lihen Bildern eines taufendjährigen Reihe, bald mehr in geiftigen 
Borftellungen eines Erhebens fiber alle weltliche Verhaͤltniſſe aufges 
fügt wurde. Der Glaube an diefe von Jahr zu Jahr erfehnte Zukunft 
des Deren, wahrfcheinlich ein vom Wunfche ausgehendes Mifvers 
fündnig der Reben Jeſu Über fein geiftiges Fortleben und fiegreiches 
Wiederfommen ‚°) war der Kirche Beduͤrfniß, Troſt und Kraft. 


8. 64. Der Euttus. 

Da ber Tempeldienft feine. Bedeutung behielt, erhielten bie 
chriſtlichen Berfammlungen die Stellung von Synagogen, wie in 
diefen erbaute man ſich an Gebeten, Gefängen und heiligen Res 
ben, benen theil6 die gewöhnlichen Adfchnitte des A. Teflamentes, 
theils erzählte, bald mohl auch verleöne Abfchnitte der evangelifchen 
Gefhichte zu Grunde gelegt wurden. Jeder, den ber Geift trieb, 
durfte öffentlich reden, anfangs wohl auch Frauen.“) Man feierte 
den Sabbath und bie jüdischen Volköfefte. Das Liebesmahl ale die 
Bereinigung des alltäglichen und religiöfen Lebens wurde in Serufas 
lem anfangs taͤglich gehalten. Zum Schluffe wurde das Brot gebro- 
hen und der gefegnete Kelch ging in die Runde. Als zweite heilige 
Handlung wurde die Taufe auch bloß im Namen Sefu vollzogen.”) 

8.65. Verpältnik zum Judenthume. 

Das jüdifche Gefeg wurde unverbruͤchlich gehalten, das Chri- 
ſtenthum galt baher als ein vollendetes Judenthum, deſſen Hoffe 
nungen theils erfüllt, theild der Erfüllung nahe waren, und konnte 
nur als folches in Palaͤſtina Anerkennung finden, obwohl es eben 
als jüdische Secte von feinen jüdifchen Gegnern gehaßt wurde. Am 
Phariſaͤismus fand das Evangelium den Glaubenseifer und die Ges 
neigtheit an die Auferftehung Jeſu zu glauben, am Effenismus 
die Innigkeit des religlöfen Gefühls zur Befreundung vor; im Sad⸗ 
ducäismus war ber Grundfag einer fich felbft genugfamm Tugend 
allzuſehr zurück, im Chriftenehume noch nicht genug hervorgetretem, 
um als Anfnüpfungspunft zu dienen. Der Glaube an bie Beftims 
mung des Chriſtenthums für die Menfchheis fah auf althebräifche 
Weiſe die allgemeine Annahme des Gefeges als nothwendigen Durch⸗ 
gangspunkt an. Nur durch eine göttlich geachtete Offenbarung konnte 
fi) Petrus. zur Taufe eines Profelyten des Thores entfchließen und 
diefe Taufe vechtfertigen.”) Allein da die Kirche ihre Segnungen 
nicht wohl theilen konnte, fo forderten die flrengeren Judenchriſten, 





Brsl. 3. B. lo. XIV, 18, 21, 23. mit Matth. XXIV, 
a) Acta XXI, 9. ef. 1, 17. 

b) Acta II, 38. VII, 16, X, 48. Rom. VI, 3, 

) Aeta X.XI, 18. 


¶4 Alte Kirchengeſch.  Erfte Per, Eiſter Abſchn. 3. 1100. 


daß die getauften Profelyten nachfolgend Beſchneibung und Geſetz 

annaͤhmen. 
8.66. Der politifhe Untergang des Judentbums. 
Joseph. de bello jud. }. VII. Taciti Hist. V, 1-13. 

Agrippa, ein Enkel Herodes des Großen, hatte durch Gall- 
gula zum Lohne der Theilnahme an feinen Ausfchweifiungen [f. 37] 
bie Gebietötheile [einer Oheime allmälig erhalten und mar von Claus 
dius [a1] als König Über ganz Palaͤſtina anerkannt worden, das 
nad) feinem Tode [44] wieder Proving wurde, Die römifche Strenge: 
wurde von juͤdiſcher Hartnaͤckigkeit herausgefordert, aber Die Gewaltthaͤ- 
tigkeiten des Procuraterd Geſſius Florus [f. 64] konnten nur 
in der Empörung, zu der fie das Volk trieben, Entfehuldigung 
finden. Der Krieg begann [66] weniger in der Hoffnung des Siege, 
als in der Verzweiflung an aller irdifchen Wohlfahrt. Legionen mas 
ten in ben Gebirgen Judaͤas gefaten, als Vespaſtanus [f. 67] 
und nad feiner Erhebung auf den Thron der Caͤſaren Titus [70] 
die ganze Macht des Reichs gegen Zerufalem führte. Die chriſtliche 
Gemeinde hatte eingeben der Weißagung Jeſu das Vaterland aufs 
gegeben und fich nach Pella jenfeit bes Jordan zurädtgegogen. Hun⸗ 
ger und Bürgerkrieg wuͤtheten in Ierufalem , dennoch jede Gnade 
einer neuen Knechtſchaft verſchmaͤhend, ging die heilige Stadt un 
ter im erhabnen Todeskampfe gegen vömifche Weltherrſchaft. Die 
Juden hörten auf ein Wolf zu ſeyn; es hatte feinen Meſſias ver 
worfen und durch die Geburt bes Chriftenthumg feine Beſtimmung 
in ber Weltgefchichte erfüllt, | | 





Süunftes Eapitel. 
Die apoftolifche Kirche unter den Detden, 


Literatur f. untee Gap. IV. Au. 67-70: Paley, Horae Paulisae, 
Bew. ber Glaubwuͤrdigk. d. Geſch. d. Paulus: A. d. Engl. 
Henke. Helmſt. 797. Hemſen, der Ap. Paulus. Hrsgg. von 
Luͤcke. Goͤtt. 830. Hr er, ber Ap. Paulus. 2pz. 830 ff. 
3 B. Kötlner, übe Gert, Lehre u. Leben & Paulus. 
[Rohr, Mag. f. Pred. 834. B. VII. St. 2.] »Tholuck, Lebende: 
umflönde, Sharalter u. Sprache des Paulus. [Stud. u. Krit. 835. 
D. 2. ©. 364 fi.) — Schott, Grärtr, einiger wichtigen chranol. 
Punkte in der Lebensgefch. d. Paulus. Jena. 832, 

8.67. Bekehrung des Paulus. 
Armor : de Ber Be san Torsioae. Bel 793. [Opp. theol.} 
reiling, hift. pſychol. Verſ. uͤ. d. plögl. Überg. d. Paulus, [Dens 
Les Muf. 806. B. 11. S. 2% f.] ’ ® g ⸗ 19 | 


Die Entwictelung des Chriſtenthums zur geiſtigen Weltreligion ent⸗ 
ſchied ſich durch Saul, nach roͤmiſcher Form Paulus genannt. Richt als 
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wenn er ben Gedanken einer Loſreißung vom Judenthume erfunden 
bitte. SHelleniften aus Cyprus haben zuerft in Antiochien den Grie⸗ 
hen das Evangelium gepredige,") und Stephanus hat die Anklage 
nicht zuruͤckgewieſen, daß Iefus gefommen fen, ben Tempel zu ni 
fen und das Gefeg umzumandeln.’) Aber Paulus hat diefen Gedan⸗ 


‚ im gerechtfertigt und fiegteicy durchgeführt. Er mar zuXarfus, der 
Hauptſtadt Ciliciens, aus dem Stamme Benjamin, als roͤmiſcher 
Bürger geboren, in ber Schule Gamaliels in Serufalem zum & 
ie 


lehrten Phariſaͤer erzogen, feines Gewerkes ein Zeltenmacher. 
Spuren feiner griechtfchen Bildung , die weiter gehn ale auf einige 
Sitate, koͤnnen dem helleniftifchen Zuge Gamallels, aber auch feiner 
fpätern Abficht und Umgebung angehören. Ein großer und zugleich 
hoher Charakter, Hug und gemaltig in meltlihen Dingen, fehn« 
ſuchtsvoll nad) himmliſchen, hat er ſich zum Schuge des väterlichen 
Geſetzes an die Spike ber Chriftenverfolgung geftellt. Stephanus 
war vor feinen Augen gefallen, Gamaliel hatte gewarnt, nicht zu 
freiten wider Gott. Auf einem Verfolgungszuge wider die Chriften 
zu Damaskus, [Mmahrfcheinlid 36], warf Feuer vom Himmel Saul 
und feine Genoffen zur Erde. Da verkündete ſich Chriftus als 
Weltheiland in feinem Geiſte, und er vermochte nicht länger ber 
Mahrheit zu miderftehn. Drei Tage fann er einfam Über fich ſelbſt 
ohne zu effen und zu trinken, dann trat er auf bes Herrn größter 
Apoftet.°) Seine reichen Naturanlagen wurden zu Gnadengaben 
des heiligen Geiftes verklärt, fein altes Selbſt fah er von fich ges 
worfen, Chriftus allein lebte In ihm. 
8.68. Wirkſamkeit des Paulus. 

Nach dreijährigem Aufenthalte in Arabien und Damaskus fluͤch⸗ 
tig von dort zog Paulus nad) Serufalem [39], Barnabas führte 
ihn bei Petrus und Jakobus, dem Bruder des Hertn, ein, und 
holte ihn bald nachher von Tarfus ab zu feinem Beiſtande in Antios 
dien. Bon der dafigen Gemeinde brachten beibe [a4] bei drohender 
HYungersnoth den Bruͤdern zu Serufalem Vorräthe, und wurden 
nachher zu einer Bekehrungsreiſe nach Eypeus und einigen Provinzen 
Kleinafiend ausgefandt. Ihre Verkuͤndigung hob in den Synagogen an ; 
aber von den Juden meift vertrieben, oft gemißhandelt, von den Proſe⸗ 
Ipten meift begunfligt, verfammelten fie felbfländige Gemeinden gro⸗ 
ßentheils aus Griechen, Dieſe achteten fie nach der Sitte Antiochiens 
dem Geſetze nicht verpflichtet, auch wurde der Vorwurf gehört, daß 
Paulus Juden abhalte, ihre Anaben zu beſchneiden: er felbft aber an 
fi und juͤngeen Gefährten übte die Satzungen des Geſebes, fo weit 


a) Acta XI, 20-28... 5) Meta VI; 13 = .. 
e) Acta IX, 1-22. XXI, 3-16. XXVI, 9-18. 


* 
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angemeffen fhien, um ben Juden nicht unnöthig Ärgerviß zu geben, 
in hriftlicher Freiheit den Griechen ein Grieche, den Juden ein Jude 
bis zum Scheine der Zweideutigkeit. Nach Antiochien kamen Brüs 
der von Jerufalem mit der Behauptung des frengern Judenthums, 
die Befchneidung fey nothwendig zur Seligkeit. Wegen der Spal⸗ 
tung defhalb wurden Paulus und Barnabas nad) Jeruſalem ges 
fandt, um von ber dafigen Gemeinde und den Apofteln felbft eine 
mildere Anficht zu vermitteln [50]. _ Das Zeugniß des heiligen Gei⸗ 
ſtes, der auch über die Heidenchriften feine Gaben ausſchuͤttete, er⸗ 
ſchien den Gemaͤßigten als ein Gottesurtheil in dieſer Sache. Da⸗ 
her durch das Anſehn des Petrus und Jakobus der Beſchluß durch⸗ 
geſetzt und allen Gemeinden zur Annahme empfohlen wurde, daß 
den Heidenchriſten nur die Verpflichtungen der Proſelyten des Tho⸗ 
res aufzulegen ſeyen: Enthaltung vom Opferfleiſche, vom Erſtick⸗ 
ten, vom Blute und von der Unzucht.) Aber die entgegengeſetzte 
Anſicht wurde bald wieder fo mächtig, daß Petrus und Barnabas 
in Antiochien die Semeinfchaft mit den Heidenchriften mieden,P) und 
erft thatfächlich machte Paulus im Glauben an feine göttlihe Beru⸗ 
fung zum Apoftel der Heiden die Kirche durch ihre weite Verbreitung 
unter den Griechen unabhängig von den Vorurtheilen Paldftinas. 
Denn von jegt an gründete er auf 2 großen Reifen und in jahrelan« 
gem Verweilen zu Ephefus und Korinth zahlreiche Gemeinden in ben 
Städten Kleinafiend, Macedoniens und Achaias. Gegen Pfing- 
ften 58 z0g er, den Juden und Judenchriſten als ein Feind des vaͤ⸗ 
terlichen Gefeßes gleich verhaßt, unter Todesahnungen nad) Serufa- 
lem. Hier von ben Ehriften verlaffen, mern nicht verrathen, wurde 
er im Tempel durch die römifche Wache aus der. Hand bes wider ihn 
empörten Volkes gerettet, ald römifcher Bürger 2 Jahre zu Caͤſarea 
vom Procurator Felix gefangen gehalten und nach der Ankunft feines 
Nachfolgers Feſtus Eraft einer an den Kaifer eingelegten Appeklation 
im Spätjahre 60 nach Rom gefandt. Nach ftürmifcher Seefahrt 
dort in leichter Daft wirkte er 2 Jahre durch für den Gedanken fei- 
nes Lebens, ſowohl gegenwärtig , ald durch Briefe und Freunde in 
die Ferne. In den Briefen ift rabbinifche Auslegung und Beweis⸗ 
führung mit kühn verfchlungnen Syllogismen, eine hodhgefpannte 
Verſtaͤndigkeit über dem tieffinnigen, liebeglühenden Gemüth, ein 
Wogen einander draͤngender Gedanken, Fremden wie feinen Kindern 
in Chrifto-gegenüber hat Paulus immer das rechte Wort flr die ver⸗ 
ſchiedenartigſten Zuflände, bald fireng überzeugend oder drohend, 
bald hinreißend durch Herzlichkeit. Was feiner Natur nach Ergebniß 
einer verftändigen Überlegung feyn Eonnte, erttfchied fich Ihm zumeilen 








vñ 
a) Acta XV. XVI, 4. cf. Gat. I, 4-10. 5) Gal. II, 11 ss, 
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durch Offenbarung in Viſionen. Über einen hinfaͤlligen Leib gebot 
er mit mächtigem Willen. Er ift in Rom mtbhauptet worden, ents 
weder in der neronifhen Verfolgung [64], oder, einer alten 
Sage gemäß, vor derfelben wieder befreit und nad) großen Reis 
fen bis an die Graͤnzen des Abendlandes °) in einer 2. Gefangen- 
fhaft [67], ohne die auch der 2. Brief an Timotheus ſchwer als 
ächt zu erweifen ift.!) In Liebe, Sorge und Hoffnung für die Kirche 
war der alte Paulus in feinen Feſſeln ſich's damals bewußt, daß 
die Stunde feiner Aufopferung nahe fey, daß er einen guten Kampf 
gekämpft habe und fortan der Siegeskranz aus der Hand des Herm 
ihn erwarte. 
8.69. Lehrbegriff des Paulus. 


_ "Usteri, Entwidt. des Paulin, Sehrbegriffs. Zür. 824. 5, X. 834, 


»Neander, Geſch.d. Pflanzung d. K. durch d. App. B. IL. Abfchn. 

Angetuͤnbigt ] — —* 8 835. p ran. 6. 

Die Lehre des Paulus ſtimmt wefentlic, überein mit der Lehre 
Jeſu, wiefern fie ausgeht von der Anerkennung, daß in Jeſu der 
Meſſias erfchienen fey, und eine durch gleiche nationale Vorauss 
fesungen bedingte Anfhauung eines tiefen religiöfen Gemüthes ift. 
Aber fie ift zugleich vollkommen felbftändig in feinem eigenthuͤmli⸗ 
chen Leben und Streben begründet. In jenes war ber Gegenfaß 
einer Seindfchaft wider Ehriftum und des alleinigen Lebens in ihm 
auf’d fchärffte gefallen. Paulus faßte biefen Gegenfag allgemein 
auf als ein Leben der durch die Sünde von Gott abgefalinen, durch 
Chriſtum mir Gott wieder vereinten Menfchheit, und richtete daher 
feine evangelifhe Verkündigung vorzugsmweife an das Bewußtſeyn 
der Sündhaftigkeit. Sein Streben galt der Befreiung bes chrifte 
lichen: Geiftes vom jüdifhen Geſetze. Daher die Behauptung: 
wenn von Ehrifto das vollfommne Heil tommt, fo ift das Geſetz 
unnöthig zum Heile. Die Verbindung mit dem erften Dauptfage 
war dadurch gegeben , daß, weil der Menſch wegen der Sünde das 
Geſetz nicht erflilie hat, alfo aus ben Werken des Gefeges nur bie 
Verdammniß kommt, das Heil nur in der Hingabe des religibfen 
Gemuͤthes an Epriftum, d. h. im Stauden allein gefunden wer⸗ 
den kann. "Der alte Bund wurde hierdurch als eine göttliche, aber 
durch den neuen Bund Gottes mit der Menfchheit in Chrifto eben 
ſowohl vollendete, als aufgehobne Sagung anerkannt. Die Wies 
dervereinigung der Menfchheit mit Gott durch Chriſtum, wiefern 
fie durch die-Aufopferung feines Lebens bedingt war, ftellte Pau⸗ 
lus unter dem Sinnbilde eines flellvertretenden, auf immer genuge 


€) Clement. Rom. ep. I. ad Corinth. c. 5. J 
d) Feb. H. ece. I, 22. — Dans de logo Eusebii , (qui de al- 
tera Pauli captivitate agit. Jen. 816. ne 
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chuenden Sühnopfers dar, welches allem heidniſchen und jüdlfchen 
DOpferdienfte ein Ende machte. Jeſum hat er weniger nad) feinem 
Urfprunge und zeitlichen Dafeyn, ale darnach aufgefaßt, was er 
durch die Herrlichkeit feines irdiſchen Lebens geworden ift, Herr über 
die Kicche, fo daß alle Gnadengaben von ihm ausgehn und der Steg 
ber Kirche Aber die Welt durch ihn verbürgt ft. Die, Hoffnung auf 
feine nahe und glänzende Wiederkunft tritt in den frühen Briefen 
hervor, fpäter ſcheint fie vergeiſtigt und in weitte Ferne zuruͤckgetre⸗ 
ten. Die Erfcheinung Chriſti auf Erden war ihm der hohe Mit⸗ 
telpundt der Weltgefchichte, von dem aus er ruͤcwaͤrts auf die vore 
bereitende und entftellte Offenbarung im Judenthume und Heiden⸗ 
thume, vorwärts auf den Sieg des Gottesreichs blickte, bis dahin, 
wo alle Gegenfäge überwunden find, und Chriſtus felbft zuruͤcktreten 
werde, auf daß Gott alles in allem fey. 


8.70. Gegenſätze in Paulus Wirlungsfreife, 


Der Hauptgegenfag zmifchen dem jüdifchen und heidnifchen Chr 
ſtenthume wurbe durch die gegenfeitigen Zugeſtaͤndniſſe auf der Ver 
: fammlung zu Jeruſalem, , durch die jüdifche Grundlage des Heiden⸗ 
apoſtels, durch feine Bemühungen zum Frieden, und felbfl durch 
die Geldunterflügungen, welche die Gemeinde zu Serufalem von 
den Heidenchriſten bezog, zwar foweit ausgeglichen, daß es noch 
nicht zur Spaltung kam: aber ein nothwendiger Gegenſatz blieb durch 
die verſchiedne Nationalitaͤt und erſchien in der Kirche ſelbſt gerecht⸗ 
fertigt durch die Anerkennung, daß die Beibehaltung des Geſetzes 
für die Juden, wenn nicht eine zeligiöfe, doch eine nationale Noth⸗ 
wendigkeit ſey. Der Gegenfag äußerte ſich unter ben Subenchriften 
buch Hochmuth auf ihre Abſtammung und gefeglichen Werke, mie 
buch, fortwährende Verſuche die Heidenchriften zur Beſchneidung zu 
bewegen. Paulus fegte ber Werkheiligkeit den alleinigen Werth der 
. feommen Geſinnung, der Selbſtzufriedenheit das alleinige Vertraun 

auf Chriftum, b. i. in beider Hinficht den alleinfeligmachenden 
Blauben entgegm. Die Gemeinde zu Korinth giebt ein Bild bes 
damaligen, aus jenem Gegenfage meift hervorgegangnen Partheis 
weſens.) Eine Parthei berief fich für die Nothwendigkeit des Ger 
feßed auf den Namen des Petrus. Kine andere Parehei, bie 
fih nad) Paulus nannte, wollte nur feine Lehrweife für chriſt⸗ 
lich achten, die fie vielleicht bis zu einer Verwerfung des Geſetzes 
übertrieh , bei weicher dieſes nicht mehr als göttliche Inſtitutien an⸗ 





a) 1 Cor. 1, — Baur, ü.d, Chriſtuep arthei mt. Cor. Ge⸗ 
meine. (ring. Seifäe z * sit. g. 4 ante Im Gom- 

ent. 2. Da can er, Ge » Pflanzun ur 
bie App 8. I. ©. 202-302, vn. dr 
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geſehn wurde. Eine dritte Parthei fand das wahre Chriſtenthum 
nur in ber philofophifchen Lehrweiſe des gelehrten Alexandriners 
Apolios. Kine vierte ruͤhmte füch allein ded Namens Chrifti, 
indem fie wahrſcheinlich alle apoſtoliſche Überkteferung verachtend fich 
eine reine Lehre Chrifti willkuͤrlich bildeten; vielleicht diefelben, wel 
he nach platonifchen oder floifchen Srundfägen die Möglichkeit der 
Auferftehung leugneten. Gegen all’ dieß Partheimefen vertheidigte 
Paulus zwar fein apoſtoliſches Anfehn, aber als allein gegründet 
in Chriſto, dem alleinigen Grunde aller; das Recht der Gemeinde 
fid) durch die mancherlei Gaben ihrer Lehrer erbauen zu lafien, aber 
vergaͤnglich alles, was nicht auf Chriſtum gebaut iſt; ber Chrift ein 
neuer Menſch nach dem Bilde Gottes, nicht mehr Dellene, Jude 
oder Barbar, fondern Cheiftus alles in allen.) Ein andrer Ge 
genſatz erfcheint zuerſt in Koloſſaͤ, dann weit verbreitet durch Kleins 
efien, ausgehend von Judenchriften, welche geheime Kunde und 
Macht iiber das Geiſterreich verhiegen und als Bedingung berfelben 
umatuͤrliche Entfagemgen forderten.) Paulus behauptete dagegen 
die hoͤchſte Weisheit im einfachen Evangelium und die chrifiliche 


Freiheit in weltlichen Dingen. 


3.71. Berbreitung des Ehriftenthums. 

Am Ende des Jahrhunderts waren chriftliche Gemeinden in der 
größertt Städten aller Oſtprovinzen des Reiche, im Abendlande gehn 
fihre Spuren nicht über Italten hinaus. Denn die weitere Verkuͤn⸗ 
digung des Evangeliums nach Abend und Morgen hin ruht auf Sagen, 
welche in fpätern Jahrhunderten durch ben Wunſch eines apoftolifchen 
Urfprunges der Kitchen weit mannigfaltiger und ausführlicher wer⸗ 
den. Wotnehmlich Frauen, Handwerker und Sklaven hatten das 
Evangelium angenommen, doch in fo großen Maffen, daß im Rleins 
afien bereits die Tempel veröbeten und das Opferfleifch vergeblich feil 
geboten wurde. 

872. Verhättniß zurrdömifhen Staatsgewalt. 

Nach römifcher Staatsklugheit blieben dem uͤberwundnen Völkern 
ihre Götter, aber durch altwäterliche Gefege war verwehrt, daß en 
roͤmiſcher Buͤrger Götter verehre, die nicht vom Staate anerkannt 
waren, und daß die Götterdienfte befiegter Völker fic tm Reiche ver- 
breiteten.”) Daher jemeht fick das Chriftenthum vom Sudenthume 
lostiß, deſto Mehr verlor es das Recht einer erlaubten Volksreligion, 


b) 4 Cor. IN. : Col. IH, 10.s. ° . 

e) Col. H. 1 Fim. 1, 4.9: IV, 75. Fit, M.IIL9. — Shan 
denburger, uͤ. d. Irrlehrer zu Coleffd. Anh. zur Schr. uͤ. d. Profes 
Intentaufe, Brl. 828, us Beite. % Enl. Nr. Ak. .Rheiswald, de pseudor 
doctoribus Colossens. Versen. Rhen. 884. 4.  : 

a) Ciearo, .de legibus I, 8. j 
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und verfiel durch fein Streben nach geiſtigen Erobrungen, wie Durch 
feinen entfchiebnen Gegenfa& wider die Staatöreligion, den betreffen- 
den Geſetzen. Aber biefe waren unter ben Kaifern durch die allgemeine 
Neigung zu auslaͤndiſchem Götterdienfte und durch die vielfache Ver: 
theilung des Bürgerrechts an Ausländer fo veraltet, daß fie nur durch 
einzelne Machthandlungen wieder in Kraft gefegt werben fonnten.”) 
Die Aufnahme Chrifti unter die Hausgötter des Tiberius tft Le⸗ 
gende des 2. Jahrh.) Unter Claudius [53] murden die Chriften 
nur ald Juden aus Rom vertrieben.!) Nero [64] wälzte die Schuld 
feiner eignen Morbbrennerei auf die Chriften, und ließ alle, die in der 
Stadt aufgefunden wurden, hinrichten; nach der öffentlichen Mei⸗ 
nung zwar nicht des angefchuldigten Verbrechens, dody des Haffes 

toider das menfchliche Gefchlecht uͤberwieſen.“) Die römifche Sage, 
daß Nero nicht getöbtet, fondern nach dem Morgenlande entflohen 
fey, wurde durch das Gedaͤchtniß jener Verfolgung zur hriftlichen 
Volksſage, daß Nero als Antichrift wieberkehren werde. Unter Do: 
mitian [81-96] wurde die Anklage auf Chriftenthum als eine Art 
bes Hochverraths benutzt, um einzelne Eonfiscationen, Verbannun⸗ 
gen und Hinrichtungen burchzufegen. Der Conful Flavius Ele: 
menge, aus der kaiſerlichen Familie, wurde hingerichtet, feine Ge⸗ 
mahlin Domitilla auf eine Inſel verbannt, nach römifchen Be- 
richten wegen Verachtung der Götter und Hingebung an jüdifche Sit⸗ 
ten, nach der Kirchenmeinung als Märtyrer.) Aber einige Bluts⸗ 
freunde Sefu wurden als harmloſe Landleute vom Kaifer ungekränft 
entlaffen.) Nerva[96-98] wehrte allen Anklagen diefer Art. 
Die Chriften haben den Verfolgungen nichts als einzelne Betheue⸗ 
rungen ihrer Unfchuld und eine fchweigende- Ergebung entgegenge- 


fest. ®) Ä 
$. 73. Innere Verändrungen. 

Das Evangelium unter den Heiden Eonnte ſich nur an bie allge: 
gemeine, von dem Heidenapoftel bereitwillig anerkannte Frömmigkeit 
des Heidenthums anfchließen:*) denn mit Ausnahme ber Sage vom 
Prometheus und Ddipus in ihrer dichterifchen Verherrlichung, fowie 
des Prophetenthbums der platonifchen Philofophie,?) deren Zieffinn 


‚..b) Fr. Walch, de Romanorum in tolerandis divers. religionibus 

disciplina publica. [Novi Commentt. Soc. Reg. Goett. 773. T. II.] 

c) Tertull. Apologet. c. 5. 21. d) Sueton. Claud. c. 25. 

0) Tacit. Ann. XV, 44. Sueton. Nero. c. 16. 

f) Dio Cassius [Epit. Xipbilini) LXVII, 14. Euseb. Chron. I. ad 
Olymp. 218. Hieron. ep. 86. Bi 27.] g) Euseb. Hist. eec. Il, 15. 

h) Dagegen die abentheuerliche Behauptung eines politifchen Geheim⸗ 
bunbes in: Keftner, die Agape od. b. geheime Weltbund der Chriften von 
Klemens in Rom unter Domitian geftiftet. Jena. 819, 


a) Acta XV11,22-29. 5) Ackermann, dasChriſtl. im Plato. Hmb. 835. 
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mir wenigen zugänglich war, fand es feine altväterlichen Verheißungen 
und Erwartungen vor, es war nur unbewußt erfehnt, durchaus neu, 
dafür auch der Vermifchung mit dem Altherfömmlichen weniger aus: 
geſetzt. Durch den Urfprung des Ehriftenthums und feiner vorzuͤg⸗ 
lichſten Lehrer blieb auch nach der Aufhebung des Gefebes das juͤdi⸗ 
fhe Element in Lehre, Eultus und Berfaffung vorwaltend und wurde 
erft allmaͤlig durch griechifche Sinnesart umgebildet. Die meffianifche 
Würde hatte für bie Griechen Feine Bedeutung ; ihnen war Chriftus 
der Herr und Gottesfohn. Das Wunderbare der Gefchichte Jeſu war 
dem Bolksglauben nicht Abſchreckung, fondern Bedürfniß. Der Glau⸗ 
be an die nahe Wiederkunft des Herrn wurde aufgenommen, auch 
in der ganzen Sinnlichkeit eines taufendjährigen Reiche, abernichtaus 
innerm Beduͤrfniſſe, vielmehr ängfligend umd verwirrend. Die Press 
bpter wurden mit einem anſpruchsloſen, griechifcher Sitte näher lle⸗ 
gmden Namen auch Auffeher, Bifchöfe genannt; von ihrer Uns 
terfcheidung findet fich noch Feine Spur, doch mag ein Unterfchied, 
der in ben erflen Jahrzehnten des nächften Jahrh. fo entfchieden und 
allgemein tft, ſich bereits vorbereitet haben.“) Daß fie Öffentlic, zu 
(ehren wüßten, fchien heilfam, nicht nothwendig.”) Buͤrgerliche 
Streitigkeiten durch ermählte Schiedsrichter aus der Gemeinde zus 
fhlichten, galt als Gewiſſensſache.“) Paulus auf ber Höhe feines 
rein geiftigen Standpunfteg,verwarf jede Bevorzugung eine heiligen 
Tages als nothwendiges Gefeg.f) Doch ift hierdurch die Feftfeier als 
fromme Sitte nicht ausgefchloffen,, deren Aufhebung nach menfchlis 
hem Bedürfniffe und im Zufammenleben mit Sudenchriften kaum 
denkbar ift. Nach leichten Spuren wurde neben dem Sabbath und mit 
allmäliger Beraltung deffelben der Sonntag als Auferftehungstag 
durch gemeinfame Öottesverehrung und Liebesmahl gefeiert,®) unter 
den Sahresfeften neben dem Pafcha der Kreuzigung das Paſcha der 
Auferftehung.?) Nächft dem, Teſtamente famt den Apokryphen 
verlas man in einigen Gemeinden vornehmlich paulinifche Briefe, Die 
Frauenwurden nach dem Verlaufe der erften Aufregung wieder zur 
fhmeigenden Hingebung an das göttliche Wort und zur flilen Wirk⸗ 


c) Aug. Barbosa, de officio Episc. Lugd. 650, f. Usserius, de orig. 
Episc. Lond. 787.-—* Blondel, Apologia pro sententia Hier. de Episo.' 
Amst. 616. 4. Gabler, de episcopis primae Ecc. Jen. 805. 4. 

1 Tim. Ul, 2. V, 17. 2 Tim. Il, 24. i 

e) 1 Cor. VI, 1-8. cf. Matth. XVII, 15-17. 

J):Gal: IV,9 ss. Col. H, 16. cf. Rom. XIV, 5. u 

g) Acta XX, 7. 1Cor.XVlI, 2. Apoc. I, 10. Barnab. e. 15: — 
Franke, de diei dom. apud veteres Christ. celebratione. Hal. 826. 

h) Raͤckſchluß aus dem 2. Jahrh., denn 1 Cor. V, 655. iſt Allegorie. 
Aber Jusiin. c. Tryph. p. 156 ift als jüblfche Rede nicht, zu. urgiren. 
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jomkei im Samilienkreife zurüdigeführt. Die Beredtſamkeit des hei 
igen Geiſtes entartete durch griechifche Redſeligkeit oft zum frommen 
Geſchwaͤtz, und die chriftliche Sitte hatte ſchon nach ihrer jüdifche 
Keufchheit gegen die zügellofe Sinnlichkeit der Griechen vielfach, zı 
tämpfen. Saften und Enthaltfamkeit nad) allgemeiner Sitte des Al: 
terthbums als Befördrung -einer frommen Stimmung und Feier waı 
früh in die Kirche übergegangen. Paulus verwarf fie zwar, wieferr 
fie ein Gefeg, ein Mittel zur Verbindung mit der Geifterwelt [S. 49; 
oder etwas für ſich felber feyn wollten; aber er hat, und nicht bloß in 
Ruͤckſicht auf die Stürme ber Zeit, bie Jungfräulichkeit für befon: 
ders fchön geachtet und eine ziemlich geringe Anſicht von der Eh 
ausgefprochen.') 
5.76. Nazaräer, Ebioniten,. Eerintbus. 
"Giefeler, Naz. u. Ebion. Stäudlins u. Tzſchirners Arch, 
B. IV. &t. 2.] Haſe, uͤ. d. Gmpfänger bes Br. an bie Gebräer, 
Winers m. Engelhardts Journ. B. I. H. 3.) Lob. Lange, 
eitr. z. Alt. Kirchengeſch. Epz. 826. 1. B. — Schmidt, Cerinth, 
e. judaiſ. Chriſt. In ſ. Bibl. f. Krit. u. Er. B. J. S. 181 ff. Pau- 
Zus, Hist. Cer. Inf. Introd. ia N. T. capp. selectiora. Jen. 799. 
Da viele Judenchriſten im Falle der heiligen Stadt ein Gottes 
artheil für die Aufhebung des Geſetzes fahn, die ganze Macht der 
Kirche aber fich unter den Griechen begründet hatte: fo begann man 
allmälig das ftrenge Sudenchriftenthum in feiner Zuruͤckgezogenheit 
für eine bioße Secte anzufehn, und der alte Chriftenname Naza: 
räer, fo wie die wahrfcheinlich nicht jüngere Bezeichnung der Be 
meinde zu Serufalem und Pella: Ebioniten, als der Armen um 
Ehrifti willen, wurde zum Sectennamen;*) denn bie DOrthoborie, 
wenn fie von der Bildung des Zeitalters Überflügelt und von ber Sf: 
fentlichen Meinung verlaffen ift, wird zur Keßerei. Die verfchled: 
nen Anfichten und Secten des Judenthums haben gewiß gleich an 
fange verfchiedne Schattirungen des Judenchriſtenthums mit ſich ge 
bracht :- aber mie alle Nachrichten von benfelben einer fpätern Zeit 
angehören, fo ift wahrſcheinlich, daß damals noc, die Begeiſtrung 
der chriftlichen Liebe zumal den Heidenchriften gegenüber auch Wider: 
firebendes zufammenhielt. Nur durch einen befondern perfönlichen 
Gegenfag des Johannes in feinem fpätern Wirkungskreiſe ift Ce: 
rint hus in der Erinnerung der Kirche des nächften Jahrh. hervorge⸗ 
treten.) Wenn nad) Berichten vornehmlich aus Rom und Alerans 
drien Cerinth ein taufendjähriges Reich in den finnlichften Hoffnungen, 
bie theilweife Nothwendigkeit des Geſetzes und eine bloß menſchliche 





i) 1Cor. VII, 18. 32 ss. | 


a) Epiphan. Haer. 30. 8.17. Das, | eh, 
b) ben In, Fa 0. 8.17. Dog. Tertull. de praeser. c. 33 
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Erzeugung Jeſu lehrte,“) ſo war dieß nur Gemeinſames. Wenn er 
nach Irenaͤus ben Weitſchoͤpfer für ein geringeres Weſen anſah, fo 
daß erſt durch Chriſtus, als ein hoͤheres, mit dem Menſchen Jefus von 
der Taufe bis zur Kreuzigung verbundnes Wefen der hoͤchſte Gott of⸗ 
fenbar geworden ſey: ) fo kann er die Geltung des Geſetzes nur bie 
zur Entfaltung des Reichs und deſſen ſinnliche Herrlichkeit nur alle⸗ 
goriſch gemeint haben. Er hat wahrſcheinlich nach ſeiner alexandrini⸗ 
ſchen Bildung?) den Weltſchoͤpfer als goͤttliches Mittelweſen im Dien⸗ 
ſte des hoͤchſten uͤberweltlichen Gottes gedacht. 
8. 75. Gegenſätze aus dem Heidenthume. 

Waͤhrend die Ebioniten an der leiblichen Erſcheinung Jeſu haf⸗ 
teten, mußte die Betrachtung der Materie als des Boͤſen, ein uͤber⸗ 
ſpannter Platonismus oder indiſchen Urſprunges, jedenfalls heimiſch 
‚in Alexandrien, an einer ſinnlichen Offenbarung des Goͤttlichen An⸗ 
flog nehmen. Daher die mannigfach geftaltete Anficht des Doke⸗ 
tismms alles Körperfiche an Chriſto nur für Schein und Erſchei⸗ 
nung des &eiftes erklärte, fein Leben für eine fortwährende Theo⸗ 
phanie; gegen weiche Bernichtung ber evangelifchen Geſchichte wahr: 
fcheintich fchon in den Briefen des Johannes, ficher in denen dee 
Ignatius Zeugnig gegeben iſt.) Div Nilolaiten‘, mir einem ſym⸗ 
bolifchen oder hiftorifchen Namen, waren nur die erften Repräfentm: 
ten einer weitverbreiteten Denfart, weiche die geiflige Erhebung des 
CHriftenthums über alles Leibliche mißbrauchte, um den griechiſchen 
Leichtſum der Gefchlechtöverhälmiffe zu befchöntgen.”) 

8,7. Apoſtoliſche Väter des FJahrhunderts. 

Fatrum, qui temporibus Apostolorum fſoruerunt, Opp. ed. Coteleriks. 
Par. 672. rep. Clericus. Amst. [698.] 724. 2T.f. Pateum apg. 
Opp. genuina ed. Ausel. Lond. 746. 2 T.— Heyas, Junius et van 
Giülse., Commentt. de Patram app. doctrina morali. Lugd. 833. 4. 
Die Zeitgenoffen und Schuͤler der Apoſtel, wiefern fie Schriften’ 

hintertaffen haben, wurden als apoftolifche Väter vor Alters hochge- 
achtet. Die Achtheit ihrer Schriften if insbeſondre gegen den Ver⸗ 
dacht fpäterer Überarbeitung nicht durchaus verbürgt. Den apoſto⸗ 
lischen Werfen find fie mehr in der allgemeinen Auffaffung-des Chri⸗ 
ſtenthums ohne dogmatifche Beftimmtheit und ohne griechifcehe Wif- 
fenfchaft, als in der fcharfbeftimmten und geiftreichen Eigenthuͤmlich⸗ 
0) Euseb: H. ecc. IN,28. Epiph. Haer. 28. 
d) Iren. I, 26: e) T'heodoret. Haeretic. fab. If, 3. 


e) 1 Jo.1,1-3. IV, 2s. 2 Io. T. Ignatius ad Ephes. c. 7. 18. ad' 
Smyra. ec. 1-8: — *4. H. Niemeyer, de Docetis. Hal. 823.4. 

b) Apoc. N, 6. 1äss. 2 Petr. II, 15. vınäv röv Aadv, DV 22 
ef. Iren. 1, 36: Clem. Strom. II, p. 490 s. It, p: 5223. — Münid er, 
Verntuthungen %; d. Nikolaiten. Gablers Journ. fi theol. Lit. 803. 
8. V. ©. 17 ff] ' Ewald in Apocal: Io: p: 110: 
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Zeit derfelben ähnlich. Der Brief bes Barnabas behandelt ba 
Verhaͤltniß des Chriftenthums zum Judenthume nad) Art des Brief 
an die Hebräer. Der nüchterne Geift und die geiftlofe Willkuͤr allegoa 
rifcher Ausdeutungen wird gegen das Gewicht ber hiftorifhen Zeugs 
niffe immer von neuem ben Zweifel hervorrufen, ob folhe Schrift 
von einem Manne herruͤhren könne, der dem Paulus ebenbürtig war.*) 
Der 1. Brief des Clemens Romanus an bie Korinther ift zur 
Verſoͤhnung der unter ihnen ausgebrochnen Partheiungen beftimmt; 
ein fogenannter 2. Brief ift unfichres Fragment allgemein erbaulichen 
Inhalts. Der Hirt des Hermas ift eine ftrenge Sittenvermahnung | 
gleichſam im Angefichte der Wiederkunft Chrifti unter der Form von 
Dffenbarungen und Engelerfcheinungen.?) Der genannte Verfafler 
ift ungewiß, auf einen apoftolifchen Dann zeugt der allgemeine Ge: 
brauch diefer Schrift zur kirchlichen Erbauung im 2. Jahrh. 


8. 77. Johannes. 
*Lüde, Somment. uͤ.d. Ev. Joh. Bonn, 1820] 833. B. I. Einleitung. 

*Neander, Geſch. d. Pflanzung. B. II, Abſch. 5. u. 6, 3. 

Das ganze Jahrhundert ift an Johannes vorübergegangen. Nach 
der Hinwegnahme des Paulus war er in deffen Wirkungstreis zu 
Ephefus eingetreten als Mittelpunkt der Gemeinden Kleinafiens, wi- 
der Irrlehrer heidnifchen und jüdifhen Stammes zormig fämpfend, 
wie durch feine Liebe verlornes rettend und alles zufammenhaltend.*) 
Die Sage erzähle von feinem wunderbaren Märtyrerthum in Rom.) 
Auch feine Verbannung nad) Patmos ift nicht durchaus gewiß, noch 
ungemwiffer ihre Zeit unter Domitian.°) Der Verfaſſer des Evange- 
ums bat nit die Offenbarung gefchrieben, für letztre nenmt bie 
Sage einen feltfamen Doppelgänger, den Presbyter Johannes, denn 
2 johanneifche Gräber wurden in Ephefus gezeigt!) In den johan⸗ 
neifchen Schriften iſt diefelbe geiftige und welthiſtoriſche Auffaffung 
bes Chriftenthums wie in den paulinifchen Briefen, aber nicht mehr 
kaͤmpfend, fondern ſiegreich. Auch nicht an das Gefühl dee Sünde 
und Erldfungsbebürftigkeit, fondern zunächft an das im Menfchen 
Thon vorhandene Gute und an die Sehnfucht nach dem Beffern wen: 
bet fich fein Evangelium, Daher das Chriftenrhum nicht ſowohl als 





a) $ür Achtheit: Ern. Henke, de epistolae, quae Barn. tribuitur, 
authentia, Jen, 827. Rördam, de auth, ep. Barn. Hafn. 828. Dgg. 
Ullmann in db. Stud. u, Krit, 828.9. 2, &. 382 ff. Bug in Zeitſchr. 
f. Erzbisth, Freib. 9. 2. ©. 132 ff. 3, &. 208 ff, 

b) Rom. XV, 14, 0 worum», Pastor. Lat, Überf, u. griech. Frag⸗ 
mente, — Gratz, disqq. in Pastorem Hermae. P. I. Bonn. 820. 4. 


R Euseb. B. ne 2 Fan, Sen © raescr. c. 36. 
C poc. L) . e 0 in en « 0 + Bonn, 832, ©, 404 0 
d) Euseb. H, ece. II, =, Hieron, de ill. viris o. 9, " 
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Glaube an die Barmherzigkeit Gottes durch Chriſtum, fonbern uns 
mittelbar als Liehe erfcheint, in ber Derzenseinheit des Göttlichen und 
Menſchlichen, welche in Chrifto vollendet, der ganzen Menfchheit bes 
fimmt ift. Derin Chriſto fleifhgeworbne Logos ift ein aus alerans 
drinifcher Philofophie, vielleicht nur aus dem griechifch platonifchen 
Sprachgebrauche entlehntes Sinmbild diefer Einheit. Die Johannis» 
tiebe ift flark den Tod zu überwinden und zu Gott hinaufzudringen. 
Daber unter der Mannigfaltigkeit apoftolifcher Auffaffungen die volle 
Blüthe des Chriftenthums in Johannes nach= und vorgebilder ift: 
ein bereits angebrochnes ewiges, in Bott ruhendes Keben, das den 
Zwieſpalt des Dießeit und Jenſeit, des Menſchlichen und Göttlis 
hen überwunden hat. Als fein Leben zu Ende ging, vermochte der 
Donnerfohn nur noch zu predigen: Kinder, habet euch lieb unter 
einander! und hielt es für hinreichend zur Seligkeit.*) Aus dem 
Gerüchte, daß diefer Sünger nicht flerbe, bildete fich die Volks⸗ 
füge, daß der Adler gleich Henoch und Elias gen Himmel geftürmt 
fen, oder nad andrer Geſtaltung, ſich lebensmuͤde in ein Grab uns 
ter Blumen gelegt habe.) Er hatte den Untergang bed Judenthums, 
den beginnenden Sieg über das Heidenthum, Hunderttaufende ihre 
Hoffnungen auf feinen verflärten Jugendfreund wie auf einen Gott 
gründen gefehn: als er hochbejahrt in Mitten feiner Zünger ent 
ſchlummerte. 


Zweiter Abſchnitt. 
Bildung der katholiſchen Kirche. 


Erſtes Capitel. 
Kampfder Kirche um ihre Exiſtenz. 


Laetantius, de mortib. perseeutorum. Ed. Bauldri. Traj. ad Rh. 693. 
u. o. — Kortholt, de persequutionib. Ecc. primaevae. [Jen. 660.] 
Kilon. 689. 4. Überfegt: Beſchr. d. 10 großen Verfolgg. Hmb. 698. 
*Gibbon, History of the decline and fall of the roman empire. 
Lond. 77653. 6 T. 4. u, o. Übrf. v. Wenk u. a. 2pz. 788 ff. 198. 
Das berüchtigte 16. Gap. uͤ. die Ausbreitung bes Chriſtenth. aus na⸗ 
türl, Urfachen Kberf. von X. 5.0. Walterfiern. Hmb. 788. G. A. 
Dfiander, Ausbreitung bes Chriſtenth. Staͤudlins u. Tzſchir⸗ 
ners Ach. B. IV. St. 2.) »Tzſchirner, Fall des Heidenth. Lpz. 
829. 1. B. 8.78. Die Juden. | j 
Unbelehrt und-ungebeugt Fämpften die Juden [f. 115] in hoff⸗ 

nungslofen Empoͤrungen gegen ihr Schickſal, vom weftlihen Afrika 


e) Hieron. ad Gal. VI. 
f) Io. XXI, 22 5. Augustin. de Trin. VI, 39. 
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vie Meinaflen rollte dor Aufſtand und wurde Immer von neuem in 


Judenblute erftidt. Hadrian beſchloß, um nicht: ein ganzes Wollt 
toͤdten zu müffen, die Vernichtung feiner Rationalität. Die Sab⸗ 
bathsfeier wurde verboten, die Beſchneidung ald Berbrechen, wahr= 
fcheinlich mie Entmannung beftraft,) und’auf den Trümmern Jeru⸗ 


ſalems eine dem Jupiter geweihte Stadt gegruͤndet, nach des Kai⸗ 


fers und des Gottes Namen: Aelıa Capitolina. In diefer legten 
Noth rief ein Meſſias das Volk zu den Waffen [132], nach alter 
Weißagung Bar Cochba, d. i. Steenenfohn, ber Stern aus Ias 
kob genannt ,d) und der geehrte Rabbi Akiba erfannte ihn-ats-felchen. 
Später als fein Unglüd ihn verwarf, ſchalt man ihn Bar Coſiba, 


Sohn ber Lüge, Er eroberte Serufalem, und noch emmal: durch 


feine Helden und Greuelthaten war Paläflina frei, bi6 Julius 


Severus nah allen Wechfeln und Schreden eines drefährigen 
Kriegs Bethar, die leute Burg diefes Meſſiasthums, erſtuͤrmte. 
Der Meffias fiel in der Schlacht. Palaͤſtina war eine Wuͤſte. Alten 


Juden wurde bei Tobesftrafe unterfagt, die heilige Stadt zu betrea 
ten, am Jahrestage ihrer Zerftörung durften-fle von den fernen Bers 
gen fie fehn und beweinen. Die Chriften in Patäftina haben in dies 
en Kämpfen viel gelitten, unter den Römern, von benen fie oft. als 
Juden behandelt wurden, und noch mehr unter dem Meffias, weil 


fie fi) weigerten, ihm zur Rettung des gemeinfamen Baterlanded 
zu folgen.) Die Suden betrachteten das Unglüd als Steafgeriht 
für ihre Läffigkeit in, Gefeg, und verzweifelten nicht, amihrer Zubunft. 
Gelehrte Schulen wurden als geiftliche Gerichte Mittelpunkte des 


Volkothums In der allgemeinen Berfiseuung. Zu Jih et igs bil 


dete ſich aus der Schule des Hillel auf den Truͤmmern der aͤltern 
Secten ber eigentliche Rabbinis mus als Geltendmachung des mo; 
ſaiſchen Geſetzes in ſeiner weiteſten Ausdehnung und zeitgemäßen Auf⸗ 
faſſung durch ein feſtabgeſchloßnes Lehramt. Die hier aufgezeichne⸗ 
ten Überlieferungen der Geſetzgelehrten Miſchnah, um 280], mit 
Auskegungen vermehrt [Gemara, um 300] wurden zum Lehr⸗ und 
Geſetzbuche Thalmud]. Nachdem ber größre Einfluß an die Schu: 


fen am Euphrat kam, erhob fich über den Thalmud von Serufalem | 
der babylonifhe Thalmud aus denfelben, Beftundtheilen [365 
b. 425] als noch beflimmtere Geftaltung des neuen Sudenthums.!) 
Selbſt belaftet mit dem Volkshaſſe wußten die Juden denfelben doch 





a) Spartiani Hadr. e. 14. cf. Digest. XLVIII. tit. 8, oonst: 11. | 


Nov. Just. 142. c. 1. b) Num. XXIV, 17. 


c) I. Dio Cass. LXVIII, 32. LXIX, 12 ss, Euseb. H. ecc. IV, 2,6. 


Justini Ap. 1. p-49s. Il. Deyling, Aeliae Cap. origines et hist. Lps. 743. 
"Münter, d. juͤd. Krieg unter Traj. u. Habr. Altona u, L. 821. 
a) Soft, allg, Geſch. d. israelit, Volks. B. H, 9, 117-198, 


Eap.I, Zampfim. d. Heidenth. g. 79. Vockebaß. 57 


oft wider bie Chriſten aufzureizen, und galten als die Pflanzſchul⸗ 
aller Käfteungen wider Ehriflus und die Kirche.*) In der Gefinnung 
ber Chriften gegen die Juden blieben mwiderftrebende Gefühle. Ein 
dem Jus tinus zugefchriebnes Geſpraͤch mit einem gelehrigen Ju⸗ 
den zeigt eine ziemlich ungeſchickte Art der Widerlegung juͤdiſcher Ein⸗ 
wuͤrfe gegen den meſſianiſchen Beruf Jeſu.') Schon damals wurde 
ausgeſprochen, daß das Ehriſtenthum von feinem Stammwolke vers 
worfen, und die wenigen Übergetretenen weder die wahrhafteſten 
noch die treuften Chriften feyen.E) Die Zeugniffe Cyprians wider 
die Juden find eine Sammlung pafjender und unpafjender Bibelftels 
fen für die Verwerfung der Suden und die Erfüllung aller Weißes 
gungen durch Chriftus.®) 
8.79. Heidnifher Volksthaß gegen die Chriften. 
Kortholt, paganus obtrestater. Kilon. 698. 4. Hulderiei geatilis 
obtrectator. Tigur. 744. Papst, de culpa Christianer. ia vexatt. 
motis a Rem. Erl. 780. 3Pg 4 Münter, d. Chriftin im heibs 

nifchen Haufe vor Sonftantin. Kopenh. 828. 

Die Bolksbewmegung, bie feit Trajan den Tod der Chriften for: 
derte, ging von denjenigen aus, welche im Gößendienfte den Quell 
ihres Erwerbs, ober in der heidnifchen Literatur auch ihre Ehre und 
Liebe vertheidigten. Aber das im fich ſelbſt zerfallne Heidenthum 
konnte nur dadurdy einen fo mächtigen Gegenfag erheben und im 
Kampfe wieder die Liebe zu ſich ſelbſt gewinnen, weil nicht bloß die 
alte Goͤtterwelt, fondern das ganze Gemeingefühl der alten Welt, 
bie Berherrlichung des indifchen Daſeyns, angegriffen, und nichts 
bafür geboten wurde, als eine flrenge, freubenlofe Tugend, eine 
Berödung der Erde zum Vortheile eines unbelannten Himmels. . 
Der Haß fuchte ſich zu rechtfertigen ducch den Argmohn, Die Vers 
ehrung eines geiftigen Gottes im Geifte allein wurde als Atheismus, 
der Genuß des geheiligten Leibes als ein thnestifches Gaftmal, das 
Geheimniß der chriſtlichen Verſammlungen als eine Verſchwoͤrung 
zu geheimen Verbrechen, die allgemeine Bruderliebe als Anreizung 
und Folge unnatuͤrlicher Wolluſt verdaͤchtigt. Die Vorwuͤrfe, welche 
zwiſchen der Kirche und ihren Secten gewechſelt wurden,“) und 
die Bekenntniſſe heidnifher Sklaven auf. der Folter gegen ihre 
Heren ‚®) erſchienen der Luſt zu folchen Anklagen leicht als Beweiſe, 


e) Justin. c. Tryph. p. 170. Tertull. ad nation. 1, 14. 

f) Aaloyos noos Tovpwva Iovdaiov. Ed. Jebb. Lond. 719. -— Män- 
scher, an dial. c. Tryph. Justino recte adseribatur? [Gommentt. theol. 
ed. Rosenmüller. Lps. 826. T. I. P. 2. p. 184 ss.] 

g) Justini Apol, L p. 78. — A) Testimonior, adv. Iud. 1. I. 


a) Tertull. de jejun. c. 17. Clem. Strom: II. p. 511. Euseb. H. 
ecc. IV, 7. b) Euseb. H. eco. V, 1. 
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alte öffentliche Ungluͤcksfaͤlle, an denen das Zeitalter reich war, als 
Strafgerichte der über ihre Beratung erzuͤrnten Götter. Den Vor⸗ 
nehmen und im Geifte ber alten Welt Gebildeten aber war das Chri= 
ſtenthum der finftre Aberglaube eines verzweifelten Volkes und eined 


bethoͤrten Poͤbels. 
8.80. Eingreifen der Regierung. 


Die Staatsbehörden wurden zwar oft von der Volkserbittrung 


‚und von eignet Leidenfchaftlichkeit zu Chriftenverfolgungen hingeriſ⸗ 
1% ‚ doc) gingen diefe auch von Gründen der Staatsklugheit aus. 
en Soldateneid zu ſchwoͤren, Gemeinde» und Staate-AÄmter zu 
verwalten, ſchien den Chriften bedenklich ‚- als verbunden mit heib- 
niſchen Gäremonien ; wenn fchon viele aus Eigennuß oder Pflichtge= 
fühl die religiöfe Gewiſſenhaftigkeit überwanden.‘) Zwar unter⸗ 
warfen ſich die Chriſten jeder Gewaltthat ihrer von Gott eingeſetzten 
Obrigkeit: dennoch ſtanden ſie durch ihre Menge und Verbruͤderung 
der Staatsgewalt ſo drohend gegenuͤber, ſprachen dieß Gefuͤhl ihrer 
Macht und ihre Überzeugung vom nahen Untergange des Reichs ſo 
offen aus, daß die Verſicherungen ihrer Treue und Ergebung zwei⸗ 
felhaft (djienen.») Sedenfalls war der Staat zerfpalten, und fo 
ange man hoffen konnte durch Abfchrediung zu fiegen, wurden aud) 
biutige Mittel für heilfam gehalten. Vielen wurde in ben Bergwer- 
ten oder in der Verbannung die Gelegenheit zur Reue oder bie Hoff: 
nung begrer Zeiten gelaffen ; obwohl nur der Tod hinreichend ſchien 
für ein Verbrechen, dem nur die Vernichtung der Thäter wehren 
tonnte. Die Eaiferlichen Gefege entfchieden zwar das Loos der Ehri⸗ 
ften im ganzen Reiche, aber durch die Volksſtimmung einer jeden 
Provinz und durch die Perfönlichkeit der Magiſtrate ward es ge⸗ 
mildert oder geſchaͤrft. 
8.81. Verfahren der einzelnen gaifer im 2.u.3. Jahrh. 
Franc, Balduini Commtr. ad edicta vett, Prince. Rom. de Christian. 
Hal. 727.4. *C. D. A. Martini, Persecutiones Christianorum sub 
Impp. Rom. Rostoch. 802 s. 3. Comm. 4. Schumann v. Mans 
f * , die Verfolgungen d. erſten chriſtl. Kirche, Wien, 821. 


Ein edles Kaiſergeſchlecht, in welchem der griechiſch⸗ roͤmiſche 
Geiſt noch einmal auflebte, betrachtete das Chriſtenthum mit altroͤ⸗ 
mifcher Gleichgültigkeit oder Strenge, Trajan [98-117] reſcribirte 
auf die Anfrage des Plinius [110] über das Verfahren gegen die 
Chriften, daß fie von Staatswegen nicht aufzuſuchen ſeyn; denjeni⸗ 
gen, die durch Anklaͤger geſetzmaͤßig vor Gericht gezogen wuͤrden, 
falls ſie leugneten oder bereuten, ſey Verzeihung, den Hartnaͤckigen 


a) Tertull. de corona c. 11. Apologet. c. 38. de Pallio c. 5. 
b) Tertull. Apologet. c. 37. Schon die Apocalypsis aus der Schule 
bes Johannes und vieles in den Sibyllinen. 
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ber Tod zu geben; doch Laffe ſich in diefer Sache nichts allgemeines 
feftfegen. Ihrer fo viele in Bithynien und Pontus riefen die Goͤt⸗ 
ter an, verwuͤnſchten Chriftum und ehrten das Bild des Kaiſers mit 
Wein und Weihraudy, daß Plinius hoffte, dieſem Aberglauben durch 
Euge Milde und Strenge bald ein Ende zu machen.) Spmeon, 
der Sohn des Klopas, Nachfolger des Jakobus in Jerufalem, wurde 
als Chrift und aus davidifhem Stamme vordem Statthalter Atticus 
angeklagt und 120 Sahr alt gefreuzigt [107], der Letzte aus ber 
Zeit Jeſu.“) Der Bischof Ignatius von Antiochien wurde nach 
einer Audienz vor dem Kaifer zum Vergnügen des römifchen Volks 
im Coloffeum von Löwen zerriffen [116].°) Da das Volk beigefts 
fpielen oder in Landesnöthen anfing das Blut der Chriften zu fors 
ben, wehrtn Hadrian [117-138] und Antoninus Pius 
[138 - 164] diefem tumultwarifhen Verfahren , indem fie die ſtren⸗ 
gen Rechtsformen des gewöhnlichen Proceffes forderten ; doch blieb 
der richterlihen Willkür überlaffen, ob fhon das Bekenntniß des 
Chriftenthums , oder nur die Damit verbundne Überführung wahrer 
Verbrechen tobeswürdig ſey.) Die floifche Abneigung des Mars 
cus Aurelius [161-180] vor dem Enthuſiasmus ber Chriften 
ließ dem Volkshaſſe im füdlichen Gallien und in Kleinafien feinen 
blutigen Lauf.) Der Lepte aus der apoftolifchen Zeit, der Bifhof 
Polykarpus von Smyrna, flarb [169] auf dem Scheiterhaufen, 
weil er fich weigerte, dem Herrn zu fluchen, dem er 86 Jahre treu 
gedient hatte!) . Das Wunder ber Legio fulminatrix [174] war 
nicht groß oder nicht fiher genug, um den philofophifchen Kaifer zu 
befehren.®) 

Dis in die Mitte des 3. Jahrh. waren die Kaifer dem Chriſten⸗ 
thume gleichgültig oder geneigt, aber die nicht aufgehobne Geltung 
der ältern Gefege gab die Chriften der Wilffür einzelner Statthalter 
preis. Die charafterlofe Graufamkeit bes Commodus [180-192] 
wurde bucch feine Buhlerin Marcia zur Milde gegen die Chriften; 
doch fcheint der Ankläger eines Chriften nicht als folcher, fondern 


a) * Plinü. Epp. X, 96 s. [al. 97 s.] Tertull. Apologet. c. 2. Euseb. 
H. ecc. III, 23.— Haverfaat, Vertheidigung der Plin. Briefe ü.b. Chris 
fim, Gott. 788. b) Euseb. H. ece, III, 32. ef. 11. nach Hegefipp. 

c) Euseb. H. ecc. III, 26. Acta martyrüi Ignat. b. Ruinart. p. 8 ss. 

d) Justini Apol. I. p. 100. Aufin. H. ece. IV, 9. Zuseb. H. ecc. 
IV, 26. Über Unächtheit des Edictum ad Commune Asiae b. Kusel. IV, 
13.u. Just.p.101. ſ. Haffner, de Edicto Antonini pro Christ. Argent. 781.4. 

e) Marcus Aur. noos &avıov Al, 3. Euseb. H. eco. V, 1-3. 

J) Ecclesiae Smyraensis de martyrio Polycarpi ep. encyel. in Euseb. 
H, ece. IV, 15. Ausführlichere Recenfion bei Ruinart. p. 3153. 

g) Tertull. Apologet. c. 5. Euseb. H. ecc. V, 5. Die heibnifche Ans 
fiht: Dio Cass. Epit. Xiphilini LXXI, 8. Suidas, verb. ’Iovlsavos. Jul. 
Capitolin. Marc. Aur. c, 24. 
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als deſſen Sklav hingerichtet worden zu ſeyn.) Septimins 
Severus [192-211] verbot mur die weitere Verbreitung des Chris 
ſtenthums.') Die Feindfchaft bes Caracalla [211-217] wider 
das menfchliche Gefchlecht war gegen die Kirche bloße Gleichguͤltig⸗ 
fett.) Der Eaiferlihe Sonnenpiefter Heliogabalus [218-222] 
dehnte feine weibiſche Luft an morgenländifhem Götterdienfte auch 
auf das Ehriſtenthum aus.) Mit edlerer Anerkennung feines gei⸗ 
ſtigen Gehaltes feßte Alerander Severus [272- 235] das Bild 
Chriſti unter feine Hausgötter, und erkannte thatfächlich die roͤmi⸗ 
fhe Gemeinde ald Corporation. Seine Mutter, Julia Mammdn, 
erfreute fih im Antiochien an der geiftwollen Gelehrſamkeit des Ori⸗ 
genes.”) Solche Huld war für Aleranders Mörder, Marimi⸗ 
nus Thrar, [235-238] ein Grund zur Verfolgung. Unter fei- 
nen rafch wechfenden Nachfolgern war Philtippus Arabs [24% 
b. 249] der Kirche fo gimflig, daß die Sage aufkam, er fey 
Chriſt geweſen.ꝰ) 

Unter dieſer Gunſt der Berhältniffe war die Kirche fo mächtig 
geworden, daß fie anerfanmt, oder mit ber ganzen Staatsgewalt 
verfolgt werden mußte. Decius[249-257] erhob die erfte allge» 
meine Verfolgung durch inquifltorifches Verfahren der Magiſtrate. 
Die Kirchenbeamten traf ber Tod, die Flüchtigen erfauften das Ler 
den mit dem Berlufte bes Bermögens und der Heimath.°) In diefe 
ſchwere Zeit verfegt die finnreiche Bolksfage das Entfchlummern ber 
7 Zünglinge zu Ephefus, welche unter Theodofius II. [447] erwach⸗ 
ten und verwundert das verfolgte Zeichen des Kreuzes herrfchen fahen 
über die Stadt und die Welt.) Gallus [251-253] wurde nur 
durch die politifchen Stuͤrme abgehalten, das blutige Werk feines 
Borfahren zu vollbringen. Valerianus [253-260] na flüch- 
tiger Gunſt fuchte die Kirche durch Vernichtung ihrer Vorſteher plans 
mäßig zu zerſtoͤren.) Aber Galienus [260-268] gab der ganzen 
Kirche, die feine Edicte als Corporation anerkannten, den Frie⸗ 
ben.”) Xurelianus [270-275], der ſich früher von ſtreitenden 





AM) Euseb. H. ecc. V,.21. Hieron. Catal. c. 42. 

i) Spartiani Sever. c. 17. cf. Tertull. ad Scapul. c. 4. 

k) Cf. Tertull. ad Scapul. c.4. ) Lamprid: Heliog. ce. 3. 

" m) Lamprid: Alex. Sever. c. 29. 49. cf. c: 28: 43.45. Eused. H. 

occ. VI, 21. 28. 

n) Euseb. H. ecc. VI, 34. Hieron. Chron. ad ann. 246: 

0) Euseb. H. ecc. VI, 40-42. Cyprian. de lapsis u, feine Briefe 
aus diefer 3eit. Lactant. de mortib. c. 4. 

p) Gregor. Turon. de gloria Mart. Par. 6%0. p. 215 s. Reineccius, 
de 7 dormientib. Lps. 702. S. 7 dormientium Hist. Rom. 742. 4: 

q) Euseb. H. ecc. VII, 10 s. Cyprtani ep. 8%. 

r) Euseb. H. eoo. VII, 13. 
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Bischöfen als Schiedsrichter hatte anrufen laſſen, beſchloß aus heib⸗ 
niſcher Gewiſſenhaftigkeit die Verfolgung der Chriſten. Sein Tod 
durch eine Militaͤrverſchwoͤrung kam der Ausführung zuvor;“) und in 
einer langen ruhigen Zeit fchien die Regierung dem ungleichen Kampfe 
der Gewalt gegen den Geift auf immer entfagt zu haben. 

8.8. Innere Bewegung des Heidenthums. 

Aus dem Drange des Bedärfnified und aus der Mifchung mit 
bem Orient ging feit dee Mitte des 4. Jahrh. ein Zug in's Überies 
bifche hervor, der einerfeits mit hochgeſpannter religiöfer Innigkeit 
das Heidenthum überfchreitend fich an diefe Seite des Pintoniemus 
md an dasjenige anfchloß , was von der Reinigkeit und den Entſa⸗ 
gungen des puthagordifchen Lebens in Sagen uͤberliefert mar, andrer⸗ 
feits nach feinem heibnifchen Urfpruunge das Geiſtige nur geträbt in bie 
Sinnenwelt hereinzog, um diefe durch Zauberfräfte zu beherrfchen 
und zur mächtigen Kunde der Beifterwelt hindurchzudringen. Daher 
mitten in ber Öittenlofigkeit und Auflöfung aller bürgerlichen und na⸗ 
tuͤrlichen Verhaͤltniſſe geheimnißvolle Weihen, phantaftifcher Wunders 
glaube, kuͤhne Entſagungen und blutige Entſuͤhnungen.“) Die Goͤt⸗ 
ter wurden zuweilen als Namen des einigen Gottes oder als Organe 
ſeiner Offenbarung angeſehn, die Goͤtterherrſchaft des Zeus ließ ſich zur 
Allmacht eines allgemeinen Vaters ſteigern, neben dem ſein Sohn 
Apollo als der menſchgewordne Prophet und Erloͤſer ſtand. Selbſt 
die Stoa erhielt duch Epiktet [um 200] einen Charakter, ber 
die Eugend nicht mehr im Kampfe, fondern im Dulden fand. Die 
auf gelehrte Weiſe meitwerbreitete Literatur, meift ein kuͤnſtlicher 
Nachwuchs einer großen untergegangnen Natur, entridelte immer- 
mehr dieſen eigenthiimlichen Zug des Gläubigen und Abergiäubifchen. 
Schon Plutarch [50-120] hat bei aller Begeiftrung für die ho⸗ 
hen Geſtalten des Alterthums etwas Phantaſtiſches, zwar treten 
verftändige Zroeifel den gläubigen Annahmen entgegen, aber ans 
dächtige Blicke wenden ſich nad) ben Geheimniſſen der Pyramiden. 
Alianus [um 222] ift voll von erbaulichen Legenden über die Er⸗ 
weifungen ber Gottheit in der Natur und im Menfchenleben. Das 
Zeitalter ſpiegelt fich in den geiftreich uͤbertriebnen Schriften des 
afritanifchen Rhetors Apulejus [um 170]: Lüflernheit. und 
fromme Schtwärmerei , Satyre über den Aberglauben inmitten ber 
abergläubigften Eräumereien.?) Diefe Richtung entfland ganz abges 





s) Euseb. H. ecc. VII, 30. Zactant. de mortib. e. 6. 


a) P. E. Müller, de hierarchia et studie vitae ascetieae In saerie 
—— Grue Romanerumque latentib. Harn. 803. lüberf, in d, 
euen Bibl. d. hdnen Wi. B. LAX. 
b\ "Schloffer, Geſch. d. alten Welt u. ihrer Cultur. B. III. Abth. 
3. 1831.) 188 f. 196 ſ. ne 
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fehn vom Chriftenthume, obwohl unbewußt daßelbe ankimdigend, 
und ebenfo fähig e8 aufzunehmen, als zu verkehren. Bei der ers 
ften Berührung ſchien das Heidenthum chriftliche Elemente fih nur 
anzueignen, um dem Gegenfaße defto mehr germachfen zu fern. Wie 
der wirklihe Apollonius von Tyana [3-96] als ein Re⸗ 
formator des Heidenthums im Sinne jener Glaubensfülle umher- 
309, auch wohl ducch magnetifches Hellfehn mit feltfamer Kunde 
Überrafchte, und als Prophet, bald als Gott verehrt wurde: fo 
tft er in der Dichtung feines Lebens durch Philoftratus [um 230] 
zum Ideale eines heiligen von ben Göttern wunderbar verherrlichten 
MWeifen geworden, der durch Nachahmung und Überbietung der 
Evangelien ein Chriftus des Heidenthums merben follte.“) Dage- 
gen einige den Eräftigen Weltgeift des alten Griechenthums vertras 
ten, mit dem fie doch felbft nur in andrer Weife zerfallen waren. 
Der Leichtgläubigkeit gegenüber faßte Sertus Empiricus 
[3 Shh.] alles zufammen, was der Scharffinn für die Ungewißheit 
alles menſchlichen Wiffens vorgebracht hat, und Lucian [geft. um 
200] verfpottete alles, was feiner Zeit heilig und fcheinheilig war. 


8.8. Der Neuplatonismus. 

I. Die Schriften ber Neuplatoniker , befonbers das Leben Plotins von 
feinem Jünger Porphyrius, bie Enneaden [Riterat, b. Fabrzc. 
Bibl. gr. T. V. p. 678 ss.] u. JToggvelov gılooogov no0s Map- 
stAlov, invenit notisque ill. Ang. Majus. Mediol. 816. — U. unter 
den Geſch. d. Phil. bef. Zennemann B. VI. Ritter B. IV. "Creu- 
zer, Praeparatio ad Plotini lib. de pulchritud. Heidelb. 814. Imm. 
Fichte, de philosophiae novae Platonicae origine. Ber. 818. Bou- 
terweck, Philosophorum Alexandr. ac Neo -Platonicorum recensio 
accuratior. [Commentt. Soc. Scient. Goett. recent. 823. T. V.] 
Izſchirner, Fall d. Heidenth. B. J. ©, 404-474. 

Die glaͤubige Richtung des Heidenthums vollendete ſich im Neu⸗ 
platonismus, der in den mündlichen Vorträgen des Ammonius 
Sabkkas zu Alerandrien gegen Anfang des 3. Jahrh. gegründet 
wurde, in den Enneaden Plotins [205-270] feine hoͤchſten 
Dentmale hat, duch Jamblichus im A. und duch Proflug 
im 5. Jahrh. vertreten wird. Die Meifter diefer Schule wurden 
fir Seher und Heilige geachtet, welche losgeriffen von ben Ban« 
den dee Sinnenlebens hier ſchon der unmittelbaren Anfchauung des 
Goͤttlichen gewürdigt ſeyen. Sie brachten für das Heidenthum eine 
Philofophie der Offenbarung im umfaffenderen Sinne zuflande, wie 
aus ähnlicher Mifchung auf demfelben Emporium des Morgen: und 
Abendlandes Philo für das Judenthum. Zwar theilnehmend an 
den höchften-Unterfuchungen und Nefultaten dee Philofophie ftand 
ber Neuplatonismus doch im Gegenfage zu aller. Philofophie, weil 


o) "Baur, Apollonius v. Tyana u. Chriſtus. Tuͤb. 832. 
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er nicht auf beſonnener Unterſuchung der ewigen Gefege bes Geiſtes 
ruhte, fondern als göttliche Offenbarung fi) aller Anterfuchung 
überhob , eine Poefie und Religion der Philoſophie. Er ſchloß ſich 
zunaͤchſt an Platon ale deſſen Auslegung und Vollendung, aber er 
wollte alle Philofophenfchulen in ihrer tiefen Einheit, alle Volks⸗ 
religionen und heilige Sagenkreife in ihrer religiäfen Grundbedeutung 
vereinigen. Daher aud) das Chriftnthum in diefem Vereine aners 
kannt wurde, aber wie e6 urfprünglich aus feines gotterfüllten Grüne 
ders Seele gekommen ſey, bevor es von feinen Anhängern durch bie 
Vergöttrung ihres Meifters und das neidbifche Verbot, ben andern 
Göttern zu opfern, verfälfht wurde. Der Neuplatoniemus ift 
nicht im Gegenfaße des Chriftenthums entftanden, aber wenn auch 
ungewig ift, wiefern Ammenius und Porphyrius einft der Kirche 
angehörten, fo ift er doc) im Kampfe tief ergriffen worben von ber 
Eigenthuͤmlichkeit des Chriftentyums, mit dem er im 3. Jahrh. 
um die Weltherrfchaft rang.*) In 'feiner Gotteslehre ift der Theis⸗ 
mus mit dem Pantheismus, ein vernünftiger Wille als Urgrund 
des Weltalls mit einem göttlichen Leben der Welt dadurch verbuns 
ben, daß aus dem Urgrunde der göttliche Verfland,, aus ihm bie 
Weltfeele, aus ihr die Sinnenwelt hervorgeht. Die menfchlichen 
Seelen, wie die Weltfeele, aus dem göttlichen Verſtande geboren, 
duch Luft zum Irdiſchen aus ihrem göttlichen Leben zum zeitlichen 
Daſeyn herabgefunfen , gehören dem Geifterreiche und der Sinnens 
welt zugleich an. Die Seele des Guten und Weifen aber umfaßt 
fhon hier in geiftiger Anfchauung durch Xosreißung von aller Sinn- 
lichkeit das Göttliche wieder, zu dem ber Tod fie volllommen zus 
ruͤckfuͤhrt. Die nicht gereinigten Seelen durchwandern Thiere, Pflans 
zen und neue Menfchenkörper. Das Böfe ift nur das vergehende 
Unvolllommme, die entferntefte Erzeugung des Urweſens. Das 
Schwanken zwifchen Theismus und Pantheismus gab auch dem Po: 
Iptheismus Raum. Die Götter wurden angefehn als die perſoͤnli⸗ 
hen Kräfte. des göttlichen Weltlebens, theils überweltliche, theils 
der Welt als Herrfcher vorgefebt oder ald Diener verbunden, Die 
Mantit und Magie wurde gerechtfertigt aus dem nothwendigen Zus 
fammenhange aller Erfcheinungen Eraft der Einheit des Weltprin« 
cips. So, eine neue Macht des Heidenthums wurde der Neupla- 
tonismus doch nothwendig auch eine Reformation und Verklärung 
defielben. Die Götter wurden gedacht dem höchften Urgrunde uns 





) Euseb. H. ecc. VI, 19. u. Praep. evang. XI, 19. Socrat. H.ece. 
II, 23.— Mosheim, de'stadio Ethnicor. Christianos imitandi. [Dss. ad 
hist. ece. Alton. 733.) Ullmann, Einfluß d. Ehriftenth. auf Porphyr. 
[Stud. u. Krit. 832. H. 2.] — Keil, de causis alieni Platonicer. rec. a rel.. 
chr. animi. Lps. 785. 4. [Opp. ed. Goldhorn. Lps. 821. T. 1.] 
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tergeorbnet , Über jede Leidenſchaft und jeden aͤnßern Einfluß erha⸗ 
ben, die Mythen allegoriſch ausgelegt. Wirkung und Urſache bes 
teligiöfen Zeitgeiſtes zugleich verbreitete fi) der Neuplatonismus 
durch's ganze römifche Reich und gab dem alwaͤterlichen Glauben 
neue innere Kraft; aber in fich ſelbſt aus widerftrebenden Elemens 
ten zufemmengefeßt konnte er nur den Untergang des Heidenthums 
erleben und verherrlihen. | 
8.83. Literariſche Beftreitung des Ehriſtenthums. 

Erſt im Zeitalter der Antonine erſchien das Chriſtenthum wich⸗ 
tig genug, um von der Wiffenfchaft, durch die e8 fich zu rechtfer- 
tigen fuchte, befämpft zu werben. Die verlorne Rede des Fronto 
gegen die Chriften fcheine nur juridiſche Vertheidigung bes Verfah⸗ 
tens gegen fie unter feinem Zöglinge Mark Aurel geweſen zu ſeyn. 
Lucians negativer Geift ift zwar dem Chriftenthume förderlich ges 
weſen, indem fein Spott wie eine Todesmweißagung den Glauben an 

‚bie alten Götter vollends unterhölte: aber er hat gelegentli) auch 
die Chriften als ſchwaͤrmeriſche Thoren verfpottet, obſchon unmill: 
kuͤrlich ein Zeuge ihrer Bruderliebe und ihres Todesmuthes.) Die 
wahrhafte Rede des Celfus®) [um 150] ift durch Auszüge in der 
Gegenfchrift des Origenes bekannt. in Epfkurder bedient er ſich 
nur platonifcher Anfichten, um dem Chriſtenthume eine. getftige 
Macht entgegenzuftellen. Bekannt mit den Urkunden und Apolo⸗ 
geten deffelben, unbekannt mit feinem Geifte, durchſchaut er bie 
Bloͤßen feiner damaligen Seftaltung und Vertheidigung. Außerdem 
vertritt Caͤcilius im Gefpräche des Minuctus Felix [$. 85] die 

. gewöhnlichen Streitgründe des Heidenthums. Für die Olympier 

twurde angeführt: das Zeugniß der Gefhichte für ſchuͤtzende und rd- 
chende Götter; Wunder und Mantif ; auch mir dem Goͤtterdienſte 
vereinbare Verehrung eines höchften Gottes. Gegen das Chriften- 
thum: fein fremder barbarifcher Urfprung, dem das Nationale, 
fein Daſeyn von heute, dem das Beftehende aufgeopfert merbe ; 
alles Wahre und Gute im Chriftenthume der Philofophie laͤngſt ange⸗ 
hoͤrig, nur die grobe Einkleidung neu; Jeſus im Ehebruch erzeugt, 
in Agnpten von magifhen Gauklern unterrichtet, mit armftligen Fi⸗ 
fhern und unfittlichen Zölnern umgeben, unter weibifchem Sammer 
geftorben,, feine Auferftehung nur von einigen ferner Secte bezeugt. 
Gegen die Chriften: jihre finnlofe Vergöttrung eines hingerichteten 
Mißethaͤters; ihre Fordrung eines blinden Glaubens ; ihre Anlo⸗ 


4) De morte peregriai c. 11-16. Alexander o. 25. 38. De vera 
historia 1,22. 30. H, 4. 11.— "EichstadiiPg. Lacienus num scriptis suis 
adjuvare religionem christ. voluerit? Ien. 820.4 * K. G. Jacob, Chas 
rakteriſtik Lucians. Hamb. 832. 

b) 'Alıröys Aoyos. — Fonger, de Celso, -Epicuree. Harn. 828. 


“ 
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ckung von Suͤndern und Verbrechen, während in bie Myſterien nur, 
die reinen Herzens find, eingeweiht werben ; die gegenfeitige Verach⸗ 
tung der chriftlichen Partheien; ihe Unglüd ſelbſt; endlich, wenn 
nicht geheime Verbrechen, doch ihr lichtfcheues Weſen und ihre Feind⸗ 
fhaft wider die ewige Roma. : Den neuplatonifchen Gegenfas ſprach 
vornehmlih Porphyrius [233-305] aus.‘) Soweit aus gerin 
gen Überreften erkennbar ift, hat er ſchwache Seiten des A. Teſtamen⸗ 
tes und die Zäufchung ihrer allegorifhen Ausdeutung gerligt, bie 
Niederzeichnung der MWeißagungen des Daniel nach ben Ereigniffen, 
den Widerſpruch einer Abfchaffung göttlicher Geſetze durch einen Gott⸗ 
gefandten, den Zwiefpalt des Petrus und Paulus, ben Tod bes Ana: 
nias und der Sapphira; Jeſu Schickſal fey geweſen, von bedaus 
ernswerthen Schwärmern mißverftanden zu werden. Hierokles er 
neute in feinen wahrheitliebenden Reden an bie Chriften [um 300] die 
frühern Vorwürfe, und ftellte dem Leben Jeſu, in das er Gerüchte 
von andern Meffiad eingemifcht zu haben fcheint, das Leben des Apol⸗ 
Ionius dem Gehalte und der Überlieferung nach entgegen ; ein Red⸗ 
ner, der die Verfolgung des Diocletian anfchlirte, ale Präfect von 
Alexandrien die Chriften hinrichten und chriftlihen Sungfrauen Ges 
malt anthun ließ.) Alle Streitfchriften wider das Chriftenthum find 
durch die Fromme Barbarei der hriftlichen Kaifer vernichtet worben.*) 


8.85. Die hriftlihen Apologeten. 0 

I. Apologg. christ. Opp. ed. Prudentius Maranus. Par. 742.f. 1]. Fa- 
brieius, delectus argumentoram et syllabus scriptorum, qui veri- 
tatem rel. chr. asseruerant. Hamb. 725. 4. Tzſchirner, Geld. 

d. Apologetif, Lpz. 805. 1.3. Clausen, Apologetae Ecclesiae chr. 
ante Theodosiani, Platonis ejusque philosophiae arbitri. Hafn. 817. 
Eufebius berichtet, daß dem Kaifer Hadrian zu. Athen [um 130] 
eine Bertheidigung des Chriftenthums von dem Philofophen Arie 
flides, eine andre vom Bifhof Duadratus Übergeben wurde, 
welcher fich rühmte, noch mit folhen umgegangen zu feyn, die von 
Jeſu geheilt, ja vom Tode erweckt waren.) Die Bluͤthe ber Apo⸗ 
logetik fällt in das Zeitalter der Antonine, als die Kirche nach Ihe 
tem äußern Beftehn von Furcht und Hoffnung gleich bewegt, und 
jeder Anficht Öffentlich fich auszufprechen vergönnt war. Die Apos 
logeten, Männer von griechifch =roiffenfchaftlicher Bildung, beabe 
fihtigten, Gerüchte und Gegenfchriften zu widerlegen , bie Öffente 


e) Kara Xoworiavimw Aoyoı. Fragmente in Holstenii ds. de vita et 
seriptis Porph. Rom. 630. [Fabriexi Bibl. Gr. T. IV. p. 207 ss.) 

d) _Aoyoı gılalndsıs mpds XKesorıavovs. Fragmente in d. Gegenſchr. 
des Euseb. contra Hierocl. liber. — Lactant. de mortib. c. 16. 

e) Codex Justin. 1. 1. tit. 1. const. 3. 


a) Euseb. H. ecc. IV, 3, ef. Hieron. Catal, ce. 19 s. 
Kirhengefhichte. 2. Aufl. 5 
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liche Meinung zu gewinnen und ben Schuß ber Regierung zu erlan⸗ 
gen. Die Apologien des Juſtinus Martyr“) aus Flavia Nea⸗ 
polis, bem alten Sichem, des Evangeliften im Philofophenmans 
tel, der nach flüchtiger Wandrung durd) die Schulen ber Philofor 
phen im Evangelium ben Frieden gefunden hatte, die größere Apolo- 
gie für Antoninus Pius, bie Heinere wahrſcheinlich für Marcus Aure⸗ 
lius beſtimmt, gehn aus dem Gefühle ungerechter Bedruͤckung hervor, 
mehr durch Gefinnung als durch Geift ober Umficht achtungswerth. 
Bei aller Herabwürbigung griechifcher Wiffenfchaft als bloß entlehnt 
aus hebräifchen Quellen bildet die Anertennung, daß, was im 
Chriſtenthume vollkommne Offenbarung , auch eine getrübte Offen 
barung des Gottesgeiftes im Hellenismus fey, eine verftändig. 
freundlihe Wermittlung. Die Antwort des philofophifchen Kai⸗ 
fers , oder vielmehr eines in der 2. Apologie angegriffnen cyniſchen 
Philoſophen Crescens, war die Hinrichtung des chriftlihen Philo⸗ 
phen zu Rom [um 165]. Seines Schülers, des Syrers Tatia⸗ 
nus, Mede an die Hellenen [um 170} iſt voll heftiger Vorwürfe 
und leibenfchaftlicher Verkennung.“) Der Brief eines unbekannten 


Verfaſſers an Diognet zeigt bie Bildung des Hellenismus und die 
Begeiftrung des Chriſtenthums.) Die Fürbitte des Athena: 


go ras für die Chriften bei Marcus Aurelius verfolgt mild und be- 


fonnen ihren Zweck, die Chriften durch Reinigung von angeſchul⸗ 
digten Verbrechen ber Eniferlichen Huld würdig zu erweifen.) Die 


3 Bücher des Theopkilus von Antiohien [170-180] an den 
Autolykus enthalten eine fließend gefchriebne, engherzig gedachte 
Partheifchrift,‘) des Hermias BVerfpottung der Phitofophen eine 
oberflächlich wigige Beluftigung Über paradore Philoſopheme.s) Der 
Octavius des afrikanifchen Rhetors und roͤmiſchen Sachwalters Mir 
nucius Selir, ein Gefpräc in Giceros Manier, ift eine klare und 


bündige Darftellung der obwaltenden Streitfragen. ®) Tertullian 





b) Apologia I et II. ed. Thelemann. Lps. 755.— Arendt, krit. Une 


terſ. &b. Schrr. Juſt. [Tuͤb. theol. Quartalſchr. 834. &.256 ff.] 
e) Aoyos nooe Elinvas. Ed. Worth. Oxon. 700. 


"Ensoroln moös dioyvarov. Ed. Böhl in Opp. Patrum sel. Ber. | 
826. P.1.— C. D. a Grossheim, eomm, de epist. ad-Diogn. Lps. 828. i. | 
e) Noee geiæ weg! Xororiavir. Ed. Lindner. Longosal. 774.— Cla- 


risse, de Athenagorae vila, soriptis, doctr. Lugd 819. A. 


IIegi tũe zur Xosoriavis niorsws. Ed. J. C. Wolf. Hamb. 724. 


JS) 
Übesj. mit Anm. v. Thienemann, 2pj. 834. 
2 —— eorv Ebw gıloooguv. Ed. Dommerich. Hal. 764. 


824. Kritiſche Ausg. angelündigt v. Oreli. Tar. 835. Streit, ob aus 


bem Zeitalter der Antonine, oder nach Tertullian ? Wahrfcheintid, das | 


Erſtere. 


J. (. Lindner, Longosal. [760.) 7738. Über. m, Anm. 
v. Rußwurm. Hamb. 824. 4. H. Meier, comm. deMin. Fel. Turiei. 
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bat im Apologeticus mit bittrer Beredtſamkeit vomehmlich bie po⸗ 
litiſche, Drigenes gegen Celſus die doctrinelle Rechtfertigung des 
Chriftenthums übernommen ; ber Letztre über bie politifche Trage 
eben fo forglos als unglüdlih. Arn obius zu Sicca fuchte das 
verweigerte Bertrauen der Chriflen, die er vormals verfolgt hatte, 
durch eine Streitfchrift [um 303], die mit Einmifchung mandyer 
fremdartigen Speculation auch die tiefern Lehren der Kicche verthel« 
digt und die heidnifchen Berirrungen mit rhetoriſcher Kunft bloßſtellt 
und angreift.') 
$. 86. Methode der Apologektik. 


Im allgemeinen war das Gefchäft der Apologetm: 1) Widerle⸗ 
gung der den Chriften gemachten Vorwürfe. Gegen ben Vorwurf 
des Atheismus wurde die offenbare Froͤmmigkeit der Chriften und 
die Befchaffenheit einer geifligen Gottesverehrung geltend gemacht, 
gegen die Beſchuldigung unnatürlicher Laſter die ftrenge Sittlichkeit 
ihres häuslichen Lebens, gegen die Anklage bes Hochverrathes ihre 
Ergebung in die Verfolgungen, ihre Gebete für den Kaifer. Hier 
durch war ihr Recht auf den Schuß ber Geſetze begruͤndet. Auf 
weitere Einwendungen bezogen fich die Gegenreben: bie Leiden ber 
Chriften find das Werk der Dämonen ; ber Tob ift den Märtyrern 
fein Übel; die Vorftellung eines leidenden und durch den Tod vers 
herrlichten Gottes ift auch in der helleniſchen Deythologie gegeben ; 
die öffentlichen Ungluͤcksfaͤlle find Stenfgerichte wegen ber Verfolgung 
bes Chriftenthums ; die Neuheit iſt kein Beweis gegen bie Wahrheit, 
body gehen die Wurzeln des Chriftenthume bis auf Mofes und Abra⸗ 
ham in eine Zeit vor aller griechifchen Philofophie. 2) Beſtreitung 
des Hellenismus. Die religiöfe Unzureichendheit und Unfittlichleit 
der Vielgötterei wurde durch Thatfachen und Vernunftbeweiſe bare 
gethan; die geiflige Ausdeutung ber Mythen als unredlich verwors 
fen ; das Wahre und mit dem Evangelium Einftimmige in derPbhi- 
Iofophie wurde anerkannt , und bald als Wirkung einer innen goͤtt⸗ 
lihen Offenbarung , bald als entlehnt aus dem A. Teſtamente, doch 
immer als ungenügend zur Begründung einer Volksreligion angefehn. 
3) Erweifung der Wahrheit und Serttichteit bes Chriftenthums. 
Die fittliche Kraft und göttliche Weisheit auch in armen , ungebilde- 
tn Leuten , die veligiöfe Befriedigung , die VBernunftgemäßheit und 
die raſche, unwiberftehliche Verbreitung bes Chriſtenthums, bie To⸗ 
desfreudigkeit der Märtyrer und die gefchichtlichen Zeugniſſe bes goͤtt⸗ 
lichen Beiſtandes bilden die Theile biefes Beweiſes. Unter ben Letz⸗ 





d) Dispttationes adv. gentes. L.VII. Ed. J. C. Orelli. Lps. 816. 
Additamentum. Lps. 817. — P. RK. Mayer, de ratione et argumento 
apologetici Arnobiani. Havn, 815, g* 
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tern ſtehn die erfuͤllten Weißagungen oben an, ſowohl der Propheten 
als der Sibyllen; naͤchſt ihnen die Wunder Jeſu und der Kirche. 
Der Standpunkt des Zeitalters und der Zweck des Streites gab keine 
Veranlaſſung, zeitgemaͤße Nothwendigkeit, Wahrheit und unmittel⸗ 
bare Goͤttlichkeit in dieſer Beweisfuͤhrung zu unterſcheiden. 

$. 87. Volksreligionen der Barbaren. 


Roͤmiſche Macht und griechifche Bildung hatte bie Götterdienfte 
aller überwundnen Völker aufgeloͤſt, durchdrungen, oder in’8 römi- 
fhe Pantheon aufgenommen. Im Morgenlande war fchon feit ber. 
griechifchen Herrſchaft, nächft der anerkannten örtlichen Verehrung 
einzelner Lieblingsgötter , in Aſien nur bie finnliche Gluth der An- 
dacht, in Agypten hie und da ein duͤſtrer, finnender, geheimniß: 
voller Zug übriggeblieben. Im weltlichen Europa war die celtifche 
BVolksreligion im Untergehn. In Gallien hatten die Druiden 
als Priefter, Richter, Weltweiſe und Arzte, im Befige aller geiftigen 
Bildung eine mächtige und genau zergliederte Hierarchie gebildet, 
welche ihre Gtieder nach langen Zehrjahren in geheimer Wiffenfchaft 
aus der Jugend des ganzen Volks ergänzte. Wer den Befchlüffen 
der Druiden nicht gehorchte, wurde mit dem Banne belegt, was 
für die höchfte Strafe geachtet wurde. Der Hierarchie ftand ein 
Eriegerifcher Adel gegenüber. Beide Stände madıten allmälig das 
Volk leibeigen. Mit diefer Vernichtung des Volkes verlor die Hie⸗ 
rarchie ihren Stügpunft gegen den Adel. Durch die Zwietracht bei- 
der Stände wurden die Römer in's Land gerufen. Gäfar kam, 
fah und fiegte. Die Volksreligion wurde durch römifche Gefeße be- 
ſchraͤnkt, Auguſtus verbot römifchen Bürgern an ihr theilzunehmen, 
Claudius unterfagte Menfchenopfer : doc, find die Druiden weniger 
durch Gewalt, ald durch die Macht der neuen Verhaͤltniſſe geflürzt 
worden, fo daß fehon gegen Ende des 1. Jahrh. der Druidenorden 
ein freier gelehrter Verein und der Volksglaube mit -römifcher My⸗ 
thologie gemifcht war.) In Britannien wurde die Macht der 
Druiden , welche das Volk zu immer neuen Kämpfen für die Freiheit 
anreizten, gerwalffam gebrochen [62]. Aber unter Agricola $ ver: 
föhnender Verwaltung wurde römifche Sitte und Bildung herrſchend 
bi8 an ben Fuß der Hochlande.®) Hierdurch ift geſchehn, daß keine 
Provinz des Reichs fich dem Chriftenthume mit befondrer, gleichmaͤ⸗ 


a) Caesar, de bello gall. I, 31. VI, 12-16. — J. G. Frick, 
de Druidis. Ed. 4, Frick. Ulm. 744.4. Duelos, Men. sur les Druides. 
[Meı. de l’acad. des inscript. T. XIX.] Mone, Gefch. d. Heidenth. im 
nördl. Eur. Lpz. u. Darmft. 822,8. I. &. 358 - 426. 

„ b) Davies, Celtic researches on the origin, traditions-of the an- 
eient Britons. Lond. 804. Toland, Hist. of the Druids, new publ. by 
Huddleston. Montrose. 814. Mone, 8. H. &, 426-548; " 
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fig ausbauernder Kraft entgegengefeßt,, und nur das Abendland et⸗ 
was zäher widerſtanden hat ale das heimifche Morgenland. 
8.88. Ausbreitung des Chriſtenthums. . 

Gegen die Mitte des 2. Jahrh. hatte das Evangelium nad) 
Oſten hin die Gränzen des Reiche überfchritten , in Edeffa zuerft ei- 
nen Fürftenthron eingenommen , in Parthien, Perfien und Indien 
einzelne Gemeinden verfammelt ; e8 hatte von Rom aus in Cartha⸗ 
go und in der ganzen weſtlichen Provinz Afrika feften Sig gewonnen ; 
im Abendlande war es bi8 Spanien gebrungen und berührte Britan: 
nien ; von Kleinafien aus waren blühende Gemeinden in Lyon, Vien⸗ 
na und Paris begründet worden, von denen aus fi das Chriften: 
thum unter Barbaren ohne Schriftfprache verbreitete.) Gegen Ende 
des 3. Jahrh. begründete ſich die Kirche in Armenien , einzelne Bis: 
thuͤmer finden fi) am Rheine und in Britannien. Die Verbreitung 
der Kirche ging meift von den großen Städten aus, weniger durch 
beflimmte Miffionen als durch die allgemeine Verbindung des Han⸗ 
deis und des Reihe. Das Chriftenthum war als Volksſache maͤch⸗ 
tig geworben, dem niedern Manne brachte es am meiften, aber dur) 
Sklaven und Frauen war es fehon gegen Ende des 2. Jahrh. in alle 
Claſſen der Geſellſchaft gedrungen. Die Apologeten fprechen über 
die Anzahl der Chriften in Eugen und enthufiaftifchen Declamatio⸗ 
nen;®) am Anfange des 4. Jahrh. bilden fie zwar noch bei weitem 
die Minderzahl, aber durch Verbrüdrung und Begeiſtrung bie groͤ⸗ 
Bere politifche Macht. Gegenüber den Schwierigkeiten ber Ausbrei⸗ 
tung , dem barbariſch jüdifchen Urfprunge , der ſtrengen freudenlofen 
Sitte, der politifchen Verdaͤchtigung, und der anfangs einfältigen, 
niedrigen Geſtalt, treten unter den Nebenurfachen des Siege hervor: 
die Einheit des römifchen Reiche, in der ganzen gebildeten Welt glei: 
he Sitten, Sprachen und Gefege; wunderthaͤtige Kräfte; Vor⸗ 
theile für Arme, Kranke, Reiſende und Verlaßne aller Art; die 
Berfolgungen groß genug, um den heroifchen Sinn zu weden und 
Bewunderung zu erregen , zur Vernichtung der Kirche nicht anhal- 
tend und allgemein genug. Aber die wefentliche Urfache war , neben 
dem innern Verfalle des Heidenthums, bie innere Wahrheit und 
Kraft des Chriſtenthums in den glüdlichften Formen einer Volksre⸗ 
ligion, 

8.89. Die legte Berfolgung. 
Lactant. de mortib. e. 7-31. Euseb. H. ecc. VII. IX. 


In 40 Jahren des Friedens hatte das Chriftenthum feine Siege 
begründet, al8 Diocletian [284-305], durch fein lang getreues 


a) Iren. III. 4. 
b) Tertull. Apologeticus. c. 37. 
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Gluͤck zur Hoffnung erhoben, bed Reiches alte Herrlichkeit zu erneun, 
für eine Bedingung derfelben auch die wieberherzuftellende Herrſchaft 
der Stantsreligion achtete. Sein Schwiegerfohn,, der Caͤſar Ga⸗ 
Lerius, war durch niedre Gefinnung und heidnifchen Aberglauben 
das Werkzeug einer Hofparthei, die zur Befeitigung ihrer Macht 
den Untergang der Chriften forderte. Aber abgefehn von jeder per⸗ 
fönlihen Neigung lag es in ben Berhältniffen, daß der heidnifche 
Staat, im Gefühle, ale folcher vor der geiftigen Macht der Kirche 
unterzugehn, noch einen Kampf auf Tod und Leben verfuchte. Ga⸗ 
‚lerius reinigte das Heer von Chriften [298]. Lange fcheute Diocles 
tian den Kampf, deffen Surchtbarkeit ihm nicht verborgen war. End⸗ 
lich, nachdem man Götter und Menfchen um Rath gefragt hatte, 
verkuͤndete die Zerftörung der Kirche von Nilomedien [23. Fbr. 303] 
den Anfang der Chriftenverfolgung. Das fogleich folgende Eaifer- 
liche Edict gebot, alleXempel der Chriften zu zerftören und ihre hei⸗ 
ligen Bücher zu verbrennen, cheiftliche Staatsbeamte follten ihre 
Würden, Bürger ihr Bürgerrecht, Sklaven felbft die Hoffnung der 
Freiheit verlieren.) Die Erbittrung , welche ſich wider den Kaifer 
erhob und mit wirklichen oder vermeinten Gefahren ihn bedrohte, 
forderte jegt die ganze Macht des Reichs gegen die Chriften heraus. 
Nah 2 andern Gefegen in immer fleigender Strenge gebot ein 4. 
Edict [304] , alle Chriften durch jedes Mittel zum Opfern zu zwin⸗ 
gen.®) Faſt durch's ganze Reich wüthete biutige Verfolgung. Hels 
denmuth und Verzagtheit theilte fich in die Kicche. Dem Diocletian 
wurden Dentmale gefegt für die Vernichtung des chriftlichen Namens. 
Aber in Gallien, Spanien und Britannien milderte der Cäfar C on- 
fantius Chlorus das Loos der Chriften. Sein Sohn Con⸗ 
ſtantinus [f. 306] erbte und mehrte diefe väterliche Gunft. Im 
Morgenlande hob Galerius, des vergeblichen Blutbades müde, 
auf feinem Sterbebette [311] die Verfolgung auf; ) Mariminus 
erneute fie in Afien. As aber Conſtantin den Marentius 
bezwungen hatte, erließ er [312] zugleich mit Licinius, dem Aus 
guſtus des europäifchen Morgenlandes, zu Gunften der Chriften ein 
Geſetz für die allgemeine Freiheit der Gottesverehrung. *) 
4. W. Die Märturer 

Die gewöhnliche Zählung von 40 Verfolgungen ift durch das 
volksthuͤmliche Bedürfnig einer feſtbeſtimmten Erinnerung und durch 
altegorifche Beziehungen [Apoc. XVI], 12 ss. Exod. Vllss.] ver- 
anlaßt. Denen, bie ſich der Verfolgung ensziehn wollten, wurde 

a) Lact. c. 13. Euseb. VIH, 2. 


2 Euseb. de martyribus Palaestinae c. 3. 
e) Lact. c. 34. Euseb. VIII, 17, 


d) Der Inhalt erhellt aus bem Edist p. 313: Laet. c, 48, Eussb.X, 5. 
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ber Weg faſt nie verfchloffen, und meiſt traf ſie nur folche, deren Le⸗ 
ben ohnedem nicht geachtet wurde, ober deren Tod durch größte 
Schuld gerecht, zu größerer Abſchreckung nüglich ſchien, Sklaven und 
Kirchenbeamte. Daher noch) zur Zeit des Drigenes nur wenige, und 
deren Zahl leicht zu berechnen, als Märtyrer geftorben waren. *) Ein 
Rüthen, das den Einzelnen nicht mehr beachtend, ganze Maffen 
aufopferte, kommt unter Decius und Diocletian vor, iſt jedoch meift 
erft in dem vergrößernden Reflere der Sage entftanden. So find 
die 11000 Jungfrauen, die mit der h. Urfula flarben, aus einer 
mißverftandnen Lesart geboren , die Sage vom Niederhauen ber thes 
baifchen Legion in den acaunenfifchen Engpäffen [268] erfcheint erſt 
im 6. Jahrh. und nod) in ſchwankender GSeftaltung.”) Die Hin: 
richtung gefhah insgemein zumal bei römifchen Bürgern nach ben 
gefeglichen Brauchen des Blutbannes , doch find zu Zeiten aus bes 
fondrer Erbittrung oder der Abfchredung wegen entfegliche Tobes- 
qualen erfonnen worden. °) Viele vetteten ſich, indem fie Chriſtum 
verleugnend den Göttern opferten [thurificati, sacrificati],, oder die 
Wirklichkeit einer folhen Schmach fcheuend von der Beſtechlichkeit 
ber Magifttate Zeugniffe erlangten, ald wenn fie geopfert hätten 
[übellatici] , oder indem fie die heiligen Bücher auslieferten [tradi- 
tores]. Aber die Freudigkeit der Bekenner und Märtyrer 
war vorherrſchend, und fo groß , daß man fich oft auf eine von be= 
fonnenen Kirchenlehrern gemißbilligte Weiſe zum Tode breängte. Die 
vaterländifchen Tugenden des griechifchen und römifchen Alterthums 
erneuten fi in der Hingebung für ein uͤberirdiſches Vaterland. °) 
Auch über die Gefühle der Natur und Über alle Schauber zarter Bils 
dung und verfeinerter Civilifation vor Ketten und Henkern fiegte die 
Macht des Glaubens. Selbft Kinder harten Luft am Sterben und 
edle Jungfrauen buldeten ſchwereres als den Tod.“) Wenn folhe Tos 
deöfteudigkeit gefördert murbe durch die Schmach, bie den Gefall⸗ 
nen und den Verräther traf, wie durch die Ehre und Herrlichkeit, 
die der Märtyrer noch auf Erden in der Bewundrung feiner Sreunde 
fand und im Paradiefe erwartete: fo war fie doch auch wahrhafte 
Begeiftrung in der Nachfolge Jeſu, und gab der Kirche das Gefühl, 


a) Orig. e. Cels. IT. [T. I. p. 452.] — Dodwell, de pancitate 
martyram. In f. Dss. Cyprianieis. Dagg. Auinarii Praef. ad Acta 
Martyrum. 

b) Vita Romeni. [Acta Sanctor. Feb. T. III. p. 740.] Du Bourdies, 
sur le martyre de la legion thebeene. Amst. 705. 12. Jos. de ZIsie, 
defense de la verite de la legion theb. Par. 741, 12. — über Massa can- 
dida: Prudent. hymn. 13, |. Tillemont. T. IV. p. 175 ss. 

&) Sagittarius, de wart. eruciatib. Fref. etL. [673.]) 696. 4. 

d) Euseb. H. ecc. V, 1. 

e) Lactant. Inatt. V, 13. 
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daß fie nicht beſiegt werben koͤnne, fondern Liber den Gräbern ihrer. 
Blutzeugen ſiegreich erbaut werde. 


— 





Zweites Capitel. 
Die geſellſchaftliche Berfaffung der Kirche. 


J. H. Boͤhmer, Entwickl. d. KStaats d. erften 3 Jahrhh. Hal. [718.] , 
733. Ziegler, Vrſ. e. pragm. Geſch. d. kirchl. Geſellſchaftsformen 
in d. erſten 6 Jahrhh. Epz. 798. Hase, de jure ece, commtr. hist. 
Lps. 828. P. I. Ernefti, KStaat 0. Verf. d. 3 erften Jahrhh. 

ürnb. 830. 

$. 91. Urfunden des Kirchenrechts. | 

Die Gewohnheiten und Gefege der einzelnen Provinzen fcheinen | 

bei den faft überalt gleichen Verhältniffen ihrer Rechtsbildung und 

bei dem fortwährenden Verkehre nicht mwefentlich verfchieben. Sie | 

werben erfannt theils aus den Schriften gleichzeitiger Kirchenväter, 

meift durch Ableitung aus einzelnen Thatfachen, theild aus fpdten 
Geſetzen, wenn der Geſetzgeber fich ohne Gefaͤhrde auf altwäterliches 
- Herlommen beruft und das Gefeg dem allgemeinen Rechtszuſtande 
diefer Vorzeit angemefien ift. Die apoftolifhen Conflitutio- 
nen unter dem Namen des Clemens Romanus enthalten in ben erften 
6 Büchern die älteften Rechtsgewohnheiten und Gefeße der morgen- 
ländifchen Kirchen des 3. Jahrh., im 4. Jahrh. gleichzeitig mit der 
Entftehung des 7 u. 8. Buchs Hinfichtlich einzelner Kirchengebräus 
he, doch nicht im arianifchen Sinne, interpolict. Als Sammlung 
haben fie nie gefegliches Anfehn erhalten,”) Die apoftolifchen 
Canones find aus den Konftiturionen und aus ber Synodalgeſetz⸗ 
— des 4. Jahrh. allmaͤlig zuſammengeſtellt als eine von den 
poſteln ausgehende Rechtsuͤberlieferung. Die roͤmiſche Kirche, nach⸗ 
dem ſie die ganze Sammlung als untergeſchobne Schrift verworfen 
hatte, wurde durch das Anſehn des Dionyſius Exiguus [um 500] 
bewogen, die erſten 50 Canones, welche dieſer bei den Griechen vor⸗ 
fand, in ihr Geſetzbuch aufzunehmen.) Johannes Scholaſticus 
[Mitte des 6. Jahrh.] fand bereits alle 85 Canones in den Rechts 
büchern der geiechifchen Kirche.“) Hiernach Bann der Beweis für 





a) Abgebr. in Cotelerius Ausg. d. Patres App. — "Krabbe, uͤ. 
Urfprung u, Inhalt d. apoft. Gonftitt. Hamb. 829. "3.8.9. Drey, neue 
Unterſ. ü, d. Eonftitt, u. Kanones der App. Tuͤb. 832. i 
b) Gelasti Decretum a, 494. [Gratian: c. 3. D. XV. 8. 64.) Dio- 
nysii Praefatio [Mansi T. 1. p. 4 
ce) Abgedr. in ben meiſten kirchl. Geſetzſammlungen u. bei Cotele⸗ 
zius. — Hegenbrecht, de canonib. App. Vrat. 828. * Krabbe, de cod. 


ranonum „ qui App. nomine cirenmferuntur. Gott. 829, 4, 
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ein Rechtsverhaͤltniß des 2. und 3. Jahrh. nicht allein aus biefen 
Geſetzſammlungen apoftolifchen Namens geführt werden. 
$. 92. Der Elerus und die Laien. 


Noch boten die Kirchenämter wenig, was gemeine Menſchen 
reiste, und felbft die Ehre wurde aufgewogen durch bie Gefahr. 
Doc) fchien vortheilhaft, die Ehrfurcht, welche den Tugenden und 
frommen Berrihtungen ber Kirhenbeamten von felbft zufiel, durch 
geheimnißvolle Weihen, durch Erinnerung an das Priefterthbum des 
4. Zeitamentes und durch aͤußerliche Heiligkeit fo zu befeftigen, daß 
fhon im 2. Jahrh. von neuem bie Vorftellung eines Priefterthumes 
[x15;00g, ordo] auflam al® nothwendiges Mittleramt zwiſchen Chri⸗ 
flo und der Gemeinde [Anos]. Da bei dem Anwachſen der Ges 
meinden und feltner werdenden Geiftesgaben alle Lehrhaftige leicht 
zu Kirchenaͤmtern gelangten, erfchien Eicchliche Rede und heilige Hand⸗ 
lung ale Vorrecht des Clerus ; doch hörte man gelehrte Laien mit 
Einwilligung bes Bifhofs noch zumellen in der Berfammilung. *) 
Die meifte Sorge und Gewalt über die Gemeindeangelegenheiten 
kam an den Clerus. Aber diefe Macht wurde mild und volksthuͤm⸗ 
lich geuͤbt, weil fie jedes aͤußere Zwangsmittel entbehrte, und der 
Clerus, meift noch ohne kirchlichen Srundbefig und feften Gehalt 
auf die allgemeine Sreigebigkeit verwiefen war, welche fi) beim Got⸗ 
tesdienfte Sonntags und monatlich durch Darbringungen großentheil® 
in Naturalien äußerte.®) Der Gemeinde kam unbeftritten, wenn 
auch oft verlegt, noch zu: über die Ausfchliefung und MWiederauf: 
nahme ihrer Mitglieder zu entſcheiden, die bifchöfliche Wahl der 
Presbyter zu beftätigen oder zu verwerfen , Über jede wichtigere Sa⸗ 
he gehört zu werden, und ihren Bifchof frei zu ermählen. Diefes 
legte Gemeinderecht wurde gegen Ende des 3. Jahrh. durch die Ein: 
mifhung bes einheimifchen Clerus und ber benachbarten Bifchöfe er: 
ſchuͤttert.) Dagegen wurde das Anfehn des Clerus durch Märty: 
rer und Bekenner oft hart bedrängt , und ber apoftolifche Gedanke 
eines allgemeinen Priefterthums aller Chriften war noch in idealer 
Geltung. °) 

4.8. Hierardie des Eferns. 

Nur Episkopat und Presbyterium wurde als vollkommnes Prie⸗ 

ſterthum [sacerdotium] angefehn , Diakonat als Kicchendienft [mi- 





a) Euseb. H. ecc. VI, 19. cf. Conc. Cartk. IV. a. 419.can. 98. 
[Maasi T. IN. p. 959.) 

b) Ziegler, d. Einkünfte des Clerus ind. erften 3 Jahrh. Henkes 
R. Mag. 8. IV. ©. 11 ff. 

c) Cypr. Ep. 31. 8.5. Ep. 59. 8.1. — Euseb. H. ecc. VI, 43. — 
Cypr, Ep. 6. $. 5. — Cypr. Ep. 55. $. 6. Ep. 68. 8. 6. 

d) Iren. IV, 20. Tertull. de bapt. c. 17. Exhort. adcast. c.7. 
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nisterium]., eher Ortegemeinde follte nur ein Biſchof vorſtehn. 


Presbyter wurden fo viele gewählt, als nöthig fehien , bis allmälig 
in jeder bifhöflihen Kirche je nach ihrem Umfange eine beflimmte 


ahl ſich feſtſtellte. Die Siebenzahl der Diakonen wurde nicht leicht 

berſchritten, daher ihnen während des 3. Jahrh. in größern Ge⸗ 
meinden Subdiafonen zur Seite geftellt wurden. Zu ihren Geſchaͤf⸗ 
ten Eamen liturgifche Verrichtungen , zumellen auch Predigten. Als 
allein vom Biſchofe gewählt und geweiht erhoben fie ſich durch das 
Vertrauen deſſelben oft über die Presbyter. Der geringere Kirchen 
dienft wurde durch Laien beforgt, aus denen ſich allmälig in den 
größern Gemeinden 4 Grabe von Halb: Glerikern bildeten: Oſtia⸗ 
rien, Lectoren, Eroreiften und Akoluthen. Die Cleriker wurden immer= 
mehr dem bürgerlichen Gewerbe entzogen , und erhielten mittel& des 
Auffteigens durch die niedern Grade eine praftifche, viele aud) in 
hriftlihen Catecheten= oder heidnifchen Philofophen = Schulen eine 
gelehrte Bildung. Diefe Ordnung , dag nur durch die niedern Gra⸗ 
de in beſtimmten Zeiträumen zu ben höhern Amtern aufgeftiegen wer= 
den follte, wurbe durch die Gunft des Biſchofs oder des Volkes oft 
uͤberſchritten, fo daß Laien, ja Eatechumenen zu Bifchöfen geweiht 
wurden, Neben Diakoniffen kommen bis in's 4. Jahrh. Presbpte- 
rinnen vor, wahrfcheinlih aus apoftolifcher Zeit und zur Aufficht 
über bie Sitten der Frauen. *) 

5.9. Die Bifhöfe. 

In den Briefen bed Ignatius erſcheint der Biſchof bereits als 
Haupt der Gemeinde, doch der Empfehlung noch beduͤrftig. Aber 
eine ſo allgemeine und durchgreifende Veraͤnderung konnte damals 
weder durch irgend einen perſoͤnlichen Einfluß, noch durch eine Ver⸗ 
bindung, fondern allein durch die gleichmäßige Macht ber Verhaͤlt⸗ 
niffe bewirkt werben. Daß der Name des Bifchofs nicht Thon aus 
apoftolifcher Einfegung einen bevorzugten, mweitgreifenden Wirkungs- 
kreis bezeichnete, erweifen die vielen Bifchöfe Eleiner Städte und Dir: 
fer.) Aber Überall mußte geſchehn, daß dba, wo mehrere Presby- 
ter waren, Einer durch Alter, Geift, Froͤmmigkeit oder mwechfels- 
weiſe voranftand. Als größre Gemeinden fich in verfchiedne Ber: 
fammlungshäufer vertheilen mußten, lag esim Geifte der Kirche, Die 
ſchon vorhandne Einheit in der nur zufälligen Spaltung möglichft zu 
bewahren. Diefes gefchah durch gemeinfames Sefthalten an dem 

*) 1 Tim. V,9ss. Conc. Laodie. can. 11. [Mansi T. I. p. 5366.] — 


M. Zimmermann, de Presbyteris et Presbyterissis. Annab. 681. 4, 
Koppe, in ep. ad Rom. XVI, 1. 


a) Gabler ,. de Episcopis primae Ecc. eorumque origg. Jen. 805. 
4. Lücke, Ecc. apost p. 106 ss. "Stift, uͤ. d. Uriprung d. biſch. Ge⸗ 
walt. [Il1gens Zeitſchr. f. hiſt. Theol. 832.8, II. St. 2.] 


- 
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einmal vorangeſtellten Preobyter, deſſen Aufehn hierdurch geehrt 
und befeftigt wurde. Auf bie dadurch hervorgetretne Eigenthuͤm⸗ 
lichkeit des Amtes wurbe ber Name bes Aufſehendene leicht vorn 
zugsweiſe bezogen, Nachdem fo der Name bes Bifchofs in größer 
Städten eine höhere Würde zu bezeichnen anfing , gefchah es natlıcs 
ih, daß alleinftehende Presbyter die urſpruͤnglich gemeinfame gries 
hifhe Benennung vorzogen. Daher noch Irenaͤus beide Namen 
verwechfelt, und biefe Erinnerung an bie urfprüngliche Gleichheit ber 
Hresbpter und Bifchöfe blieb unter ganz entgegengefegten Verhälts 
niffen lange in der Kirche lebendig.) Die Entwidlung des neuen 
Rechtszuſtandes ift aus den Briefen Cyprians zu erfehn. Die 
Biſchoͤfe als Stellvertreter Chriſti und Nachfolger der Apoftel befis 
gen nach göftlicher Einfegung die höchfte Kirchengewalt; boch follen 
fie nichts thun in wichtigen Dingen ohne den Rath ihrer Mit⸗Pres⸗ 
byter, mit welchen fie Lehramt und Seelforge gemeinfchaftlich vers 
walten.) Ihnen allein wird vorbehalten: die Firmelung der Ge⸗ 
tauften, die Drdination ber Cleriker und die Confecration von Hei⸗ 
figthümern jeder Art. Durch freie Übertragung find fie Schiedsrich⸗ 
ter in allen bürgerlichen Streitigkeiten der Chriften unter einander. 
Sie verwalten die Einkünfte und vertheilen fie nach beſtimmtem Ma⸗ 
fe zwiſchen ihrem eignen Haufe, dem übrigen Clerus und den Ars 
men. Der vom Volk erwählte Bifchof wurbe von den benachbar⸗ 
tm Bischöfen, früher auch von den Presbytern, durch Handauflegung 
geweiht. Da das Verhältnig des Bifchofs zur Gemeinde die Hei⸗ 
ligkeit eines gegenfeitigen Verloͤbniſſes hatte, fo wurbe jede Verſe⸗ 
kung für bedenklic, gehalten, obwohl fie bem Ehrgeize, der höhern 
Kraft, oder dem allgemeinen Beften oft zugeflanden werben mußte, 
Die Biſchoͤfe von Landgemeinden [ywpeniaxonoı] blieben gleich) ans 
fangs abhängig von den ftädtifchen Bisthlimern , von denen fie aus⸗ 
gegangen waren; ; andre urfprünglich felbftändig, ergaben ſich allmaͤ⸗ 
fig dem Einfluffe derfelben. Nur in Afrika findet ſich nicht einmal 
die Unterfheidung des Namens. Die VBifchöfe großer Städte tra⸗ 
ten an Macht und Anfehn über die andern hervor. Aber dem Rech⸗ 
te nach waren alle Bifchöfe einander gleich, al& deren Privilegium 
nicht auf vergänglichen Gütern ber Welt, fondern auf der gleichen 
Einſetzung Cheifti ruhte. Jeder Biſchof galt in feinem Sprengel als 
b) * Hieron. ad Tit. 1, 7. Ep. 101. [al. 85.] ad Evangelum. Am- 
brosiaster ad Eph. IV, 11. ad i Tim. Ill, 10. Chrysost. Hom. ia Phil. 
1,4. [T. XI. p. 195.] Beide Stellen des Hiervon. bei Gratian: c. 5. D. 
XCV. u. c.24.D. XCIII. Aber Urban. 1. in Conc. benevent. can. 1. 
[Marsi T. XX. p. 738.] wird nur aus Nichtbeachtung des Zufammenhangs 
hierher gezogen. 
ec) Cypr. de aleator ce. 1. Ep. 69. $. 7. Ep. pe: 5. Ep. 28. $. 2. 
Ki. Conc. Carthag. IV. a. 419. can. 34. 35. [Mansi T. III. p. 954.] 
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vorkommen frei und Gott allein verantwortlich, jeder follte zunaͤchf 
feinem Bisthume, zugleich aber dee ganzen Kirche angehören.) Die: 
fee Episkopalſyſtem wurde duch das Synodalſyſtem vol: 
lendet und befchräntt. 
8.95. Die Synoden. 
Ziegler, pragm. Darft. bes Urfprungs d. Synoben u. d. Ausbilbung 

d. Synobalverf. Henkes NR. Mag. 8.1. ©. 125 ff.] 

Nachdem dieinnern Streitigkeiten feit der 2. Hälfte bes 2. Jahrh. 
derfchiebne Berfammlungen benachbarter Bifchöfen veranlaßt hatten, 
um eine Entfcheidung mit höchfter Auctorität zu finden,*) wurden zu 
Anfange des 3. Jahrh. zuerft in Griechentand , ?) bald im ganzen 
Morgenlande die Provinzialfpnoden Grundformen ber Kirchenver: 
faffung, als die Höchften Drgane der Gefeggebung, Verwaltung und 
Jurisdiction. Sie verfammelten ſich alljährlich ein= oder zweimal, 
alle Bifchöfe der Provinz hatten Sig und Stimme, ausnahmsweiſe 
auch Presbypter und Confefforen. Die Bifchöfe flimmten nicht als 
Bertreter ihrer Gemeinden, fondern in eigner Gewalt durch ben hei: 
ligen Geift:°) aber die Berfammlungen waren öffentlich) , das her: 
umftehende Bolt machte feine Stimme geltend, das Privilegium der 
Unfehlbarkeit war unbekannt, fremden Provinzen wurden die Be- 
fhlüffe nicht aufgedrungen.!) Die Kirchenprovinzen, die ſich auf 
ſolche Weife als Gemeinfchaften darftellen, denen der einzelne Bifchof 
unterworfen iſt, entfprachen meift den Provinzen des Reichs. 


8%. Die Metropoliten. 


Die natürlichen Vorſteher der Kirchenprovinzen waren die Bifchäfe 
ber Provinzialhauptilädte [un7roomolsıs]. Vor andern geehrt meift 
durch dem apoftolifchen Urfprung ihrer Kirchen, durch den Reichthum 

‚ ihrer Gemeinden und durch mannigfache Öelegenheit ſich die Bifchöfe 
ber Provinz zu verbinden, erlangten die Metropoliten das Recht, die 
Spnoden zu berufen und zu leiten, die Bifchöfe der Provinz zu be: 
flätigen und zu weihen, als die Exften unter ihres Gleichen. Nur 
im Morgenlande hat fi) das Metropolitanverhältnig vollftändig aus: 
gebildet; doc) erhielten ſich einige Bifchöfe fortwährend außerhalb 
deffelben. In Mauritanien und Numidien, wo feine große Stadt 
einen natuͤrlichen Vorort bildete, gehörteder Vorfig ſtets dem alteften 


d) Cypr. Oratio ad Conc. Carth. [p. 443.] Ep. 72.$. 3. ad Ste- 
phan. Ep. 67. $. 3. De unitate Ecc. c. 4. 


R Euseb. H. ecc. V, 16. 23. 
b) Tertull. de jejun. c. 13, | 
ce) Cypr. Ep. 54. $. 5. Cf. Conc. Arelat. a. 314. [Mansi T. II. p. 


“@) Cypr. Ep. 14.8. 2. Ep. 54. 8.5. Ep. 72. 8.3. 
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Biſchofe der Provinz [Senex]; doch nahm der Bifchof von Carthage 
auch über diefe Provinzen Metropolitanrechte in Anſpruch. 


897. Die3 großen Bifhöfe 


Die Urfachen, durch welche die Metropoliten erhoben wurben, 
bewirkten im verflärkten Maße, daß die Bifchöfe der 3 großen Städte 
des Reihe, Rom, Alerandrien und Antiochien, die größten 
Metropolitanfprengel erwarben: Rom Mittel: und Unteritalien mit 
ungewiſſen Sränzen, und durch eine nad) Suͤdgallien gefandte Colonie 
von Bifchöfen [um 250] einen unbeftimmten Einfluß auf die dortigen 
Angelegenheiten, *) Alerandrien Ägypten, Antiochien Syrien. Der 
Nachfolger des h. Petrus erhielt durch die Majeftät der ewigen Roma 
und durch große wohlbenußte Reichthuͤmer zu einer Zeit, ba ber h. 
Laurentius dem habgierigen Richter die Armen der Stadt ale die 
Schäge der römifhen Kirche vorführen konnte, ) den Ehrenrang 
vor allen andern Biſchoͤfen, durch die Ehre das Verlangen nad ber 
Gewalt. Die römifche Kirche diefer Zeit zählt viele Heilige unter 
ihren Bifchöfen, nur im Sterben groß, und keine große Perfönlich- 
keit hat die Grundlagen ihres Reichs gelegt. Die erfte Ahnung ihrer 
Zukunft in zwei Verſuchen, andern Kirchen roͤmiſche Gebräuche aufs 
judringen, wurde von den afiatifchen und afrikaniſchen Bifchöfen hart 
zurüdfgewiefen.‘) Doch veranlaßte der Rüf, die apoftolifche Übers 
lieferung vornehmlich rein bewahrt zu haben, die erfte freie Anerken⸗ 
nung einer römifchen Auctorität hinfichtlich des Glaubens.) 


8.98. Die katholiſche Kirhe und ihre Gliederungen. 


Aus der innern und wefentli*.n Einheit der Kirche als des goͤtt⸗ 
lichen Reiche auf Erden ging das Streben nach äußerer Einheit. her- 
vor und wurde durch die politifche Einheit des ganzen gebildeten Erb« 
freifes begünftigt. Das mehr oder minder Elare Bewußtſeyn des 
chriſtlichen Geiftes berief fich gegen eindringenbe fremde Beſtandtheile 
des Glaubens und Lebens auf die apoftolifche Überlieferung in den 
von Apofteln gegründeten Gemeinden. Hierdurch entfland den Ver: 
theidigern jener fremden Beftandtheile als den Häretikern gegenuͤber 
eine tatholifhe Kirche, d. h. bis jest, eine Einheit durch den 
Glauben und durch die Kiebe aller von den Apofteln gegründeten und 
mit ihnen zufammenhängenden Gemeinden, als alleiniger Quell wah⸗ 
ren Chriftenthumes, ber Gnadengaben und Seligkeit. Diefe Bor: 


a) Cypr. Ep. 67. cf. Gregor. Turon. H. Francor. I, 28. 

b) Die Zeugniffe gefammelt b. Tillemont. T. IV. p. 41. 

ec) 8. 104. 107. Cf. Tertull. de pudic. c. 1. 

d) * Iren. III, 8.— Griesbach, de potentiore Eccl. Rom. prineipalitate. 
Jen. 778. [Opp- ed. Gabler. T. 11.] Paulus im Sophronizon. 819. 
9.3, Dog. Katerkamp, ü. d. Primat. Münft. 820. ©. 30 ff. 
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ſtellung ift von Ignatius angebeutet, von Irenaͤus fortgebilbet, 
von Cyprianus duchhgeführt worden.) Das Bewußtſeyn der 
Einheit bethätigte fich im gemeinfamen, wenn auch nicht gleichmäßis 
gen Widerftande gegen bie Häretiker, in der Anerkennung eines einis 
gen Episkopates, in Spnobalfchreiben an die ganze Kirche, in bi- 
ſchoͤflichen Empfehlungsfchreiden ald Bedingung und Berechtigung 
einer allgemeinen Gaftfreundfchaft, In weitverbreiteten Dirtenbriefen 
neueingeſetzter Bifchöfe und in gegenfeitiger Anzeige der Exrcommuni⸗ 
eirten. Aber bei dem Bewußtſeyn biefer Einheit und noch unbefcha: 
det berfelben begann fich eine Kirche des Morgenlandes und 
Abendlandes durch eigne Sprache, Sitte und theologifche Rich⸗ 
tung zu unterfcheiden. Auc in den Metropolitanfprengeln ſetzten ſich 
eigenthuͤmliche Gewohnheiten feit, zumal wenn bie Kicchenprovinzen 
durch alte Volksgraͤnzen befchloffen waren. Daher naͤchſt den Dioͤ⸗ 
eeſen der 3 großen Biſchoͤfe auch die erſten Umriſſe von Nationalkirchen 
durch oͤrtliche Erinnerungen und Intereſſen hervortraten. So die 
afrikaniſche Kirche, welche, mit Rom in freier gegenſeitiger 
Theilnahme verbunden, ihren beſondern Geiſt tn Tertullians Schrif⸗ 
ten ausſprach, ſteigerte, und ſeit der Mitte des 3. Jahrh. auf Landesſy⸗ 
noden zu Carthago eine genaue Geſetzgebung vollzog.) So die a rme⸗ 
nifhe Kirche, der Gregor der Erleuchter, fehon durch feine 
Geburt in die politifchen Wirren feines Vaterlandes tief verfloch⸗ 
ten, aus langer Kerkernacht hervorgezogen, zugleich mit dem Sie⸗ 
ge bes Ehriftenthums als Metropolit [f. 302] feinen Geift fo tief ein- 
prägte, daß lange aus feinem Gefchlechte wie aus Aarons Stamme 
ber Oberbifchof oder Katholitus genommen wurbe.‘) 


Drittes Eapitel. 


Das Firchliche Leben. 
8.9. EChriſtliche Sitte. 
Das chriftliche Leben geftaltete fich im fchroffen Gegenfage wider 
bie finnfichen und geifligen Freuden des Heidenthums,) wodurch 


a) Supr- de unitate Ece. beſonders c. 4. 5. 21. Ep. 47. $.2. 

b) Schelstraten, Eco. afric. sub primatu Carthag. Par. 679. 4. M. 

deoker, H. Ecc. afric. Ultraj. 694. 4. Morcelli Africa christ. Brix. 
816. 3 T. Münter, Primordia Eec. afric, Hafn. 829.4. - 

o) Agathangeli [überarbeitet] Acta S. Gregor. [Acta Sanctor. Sept. T. 
VII. p. 321 ss.] Mosis Chorenensis [um 440] Hist. armen. L. III. ed. 
W histon. Lond. 7136. 4. — Saint.- Martin, M&moires sur l’Armenie. Par. 
18. 2 807 Chamich, History of Armenia. Translated by Audall. Cal- 
ca ° . . 


a) 3.8. Tertull. de spectaculis c. 23, 
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zwar bie Gelegenheit zu ben Laſtern deſſelben, aber auch zu feines 
fünftlerifchen Bildung abgefchnitten, ein duͤſtrer aͤngſtlicher Siam; 
geiftlicher Hochmuth und Vertrauen auf die bloß aͤußerlichen Werke 
der Entfagung begünfligt wurde. Die Erde wurde ein Jammerthal 
und Deimmeh nad) einer andern Welt das vorherrfchende Gefühl ber 
elften Gemuͤther. Vornehmlich in den Verfolgungen iſt diefer Geift 
erſtarkt, in laͤngern Friedenszeiten drang Neid und Streit, Habſucht 
und Genußſucht ein; daher ernſte Kirchenlehrer die Verfolgungen des 
Decius und Diocletian fuͤr Strafgerichte Gottes achteten, um die 
ſchlummernde Kirche zu weden.?) Die fromme Verzichtung auch auf 
die unfchuldigen Sreuden der Welt [xoxn7osg] war eine weitverbreitete 
Richtung des Beitalters, machte fich aber unter Einzelnen in der Kirche 
als Ausgangspunkt des gemeinfchaftlihen Strebens vornehmlich gels 
tend. Während daher die Ehe zwar durch das Chriftenthum zu ihrer 
geiftigen Bedeutung erhoben wurbe,“) galt body die Ehe ber Cleriker, 
befonders der Priefter, noch mehr ihre zweite Verehlichung, als bes 
denklich ; Geluͤbde ewiger Keufchheit wurben für verbienftlich ange 
fehn, und Jungfraun [ovvslcaxso:, sorores] unternahmen da6 
oft verunglädte und von erleuchteten Kirchenlehrern gemißbilligte Wag⸗ 
ſtuͤck, als Bräute des Herrn in der engften Gemeinſchaft mit Cleri⸗ 
tern die Macht eines heiligen Willens zu bewähren.) Die Gelübbe 
waren nicht unwiderruflich, doch ſchwere Kirchenbußen brohten bem 
Widerrufe. Dagegen bie firengere Askefe, wenn fie allgemeines Ges 
bot ſeyn wollte, von ber Kirche gemißbilligt wurde, und unter den 
mancherlei Partheien der Entratiten, von denn einige ben Ge 
braud) des Weines felbftim Abendmahle verwarfen [Udponapuora- 
Far, aquarii], oft im Gegenſatze wider bie Kirche auftrat. Unter 
diefen Idealen und Irrthuͤmern des hriftlichen Lebens blieb Bruder⸗ 
liebe und Zodesfreudigkeit das Merkmal, daran Chrifti Jünger er 
kannt wurden.“) Die Erftlingsgaben des Geiftes waren verbraucht, 
doch bezeugt Irenaͤus feiner Zeit nocdy Weißagen, in Zungen Reden, 
Heilungen, ja Todtenerweckungen; nur die Krankenheilung in Ges 
ſtalt der Daͤmonenaustreibung blieb gewöhnlich.) 
8. 100. Der Heilige Antonius. 
Athanasius, vita S. Antonii. [T. II. p. 450 ss.] Hieron. de viris 
ill. c. 88. Andres bei Tillemont T. VII. p. 101 ss. 
In Ägypten lebten die ftrengern Asketen als Einfiedler, doch 
während des 3. Jahrh. noch indgemein jeder in der Nähe feiner Hei⸗ 
b) Cypr. de laps. . .700. p. 88. . H. ece. VIH, 1. 
—** ad en . zen 700. p- 88] Busob. H.ece. vm 
d) Iren. VI, 3. Conc. Iläberit. circa a. 306. can. 27. 
e) Euseb. H. ecc. VII, 22. 


f) Iren. II, 57.V,6. [Euseb. H. ece. V, 7.) Tertull. ad Scapul. ce. 
2. Apologet. c. 23. Origen. c. Cels. I, 7. VII, 4. [T. I. p. 325. 696.]° 
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math, Elias und Sohannes ihre Vorfahren, die Therapeuten ihre 
Landsleute, das Brechen des Chriſtenthums mit der Welt führte 
foigerecht zum gänzlihen Zuruͤckziehn aus der Welt. Dieſe phil o⸗ 
fophifheXebensweife erhielt duch Antonius feſte Geſtalt, 
und fein Leben, wie es fein Freund Athanafius zur Erbauung 
ausmwärtiger Einfiedler befchrieben hat, und es ift nichts darin, mas 
Athanaſius nicht gefchrieben und nicht geglaubt haben Eönnte, wurde 
ein bedeutungsvolles Vorbild. Ein Knabe von edler Geburt floh 
Antonius den Umgang andrer Kinder und verfehmähte jeden Unter: 
riht. Ein Süngling, durch der Altern frühen Tod reich und un⸗ 
abhängig, trat er in den Tempel und hörte das Wort bed. Deren zum 
reichen Sünglinge. Es mar eine Gottesftimme, die über fein Leben 
entfchied. Er verfchentte feine Güter bis auf weniges zum Unter: 
halte der unmündigen Schwefter. Wiederum hörte er das Evange- 
um: Sorget nicht für den andern Morgen! und er verfchentte 
auch das Keste [um 270]. Nachdem er die geehrteften Einfiebler 
befucht hatte, um ihre Tugenden fich anzueignen, zog er fich in ein 
Grabmal, dann in ein verfallnes Caſtell des Gebirgs zurüd, um 
einen furchtbaren Kampf gegen fich felbft als einen Kampf gegen den 
Satan zu kämpfen. Denn die Berlodungen ber Sinnlichkeit und bie 
Schrecken der Wüfte wurden in feiner glühenden Phantafie zu An- 
fechtungen des Teufels, der bald als reizendes Weib, bald in Ge: 
ftalt von Beftien und Ungeheuern ihn ängftete. Freunde, die halb: 
jährig ihm Brot zu bringen pflegten, hörten fein wildes Gefchrei, oder 
fanden ihn ohnmädhtig niedergeworfen. Die Kunde von der Chriſten⸗ 
verfolgung unter Marimus [311] lockte ihn aus feiner Einſamkeit. 
Verwundert fahn die Alerandriner den Mann der Wüfte im haͤrnen 
Hemde und Schafpelz. Er ftärkte die Bekenner vor Gericht, diente 
den Gefangnen, den Märtyrertod, den er hoffte, fand er nicht. 
Seitdem verbreitetefich fein Ruhm, feine Jünger bevoͤlkerten die Wuͤſte, 
er gebot ihnen Gebet und Handarbeit, fie flohten Matten von Pal⸗ 
men für ihren Unterhalt und für die Armen. Er felbft durchwachte 
viele Nächte, aß nur Brot und Salz, oft erſt am dritten Zage und 
verfehämt, daß ein unfterblicher Geift dieß beduͤrfe. Er war ungebil- 
det, doch reichen Geiftes. Heidnifchen Philofophen, Die über den Man- 
gel an Wiſſenſchaft und Büchern ihn beklagten, erwieberte er. »Vas 
ift das Erfte, der Geift oder die Bücher? Die Natur rollt ein Buch 
vor mir auf, das Gott gefchrieben hat. Ihr habt noch keinen mit 
euren Spllogismen zum Heidenthume befehrt, wir zum Evangelium 
unzählige mit unferm einfältigen Glauben,«e Durch fein Wort wur⸗ 
den Kranke, felbft in der Ferne, geheilt, und Dämonen ausgetrieben. 
Denn nicht felten erhörte Gott fein Gebet, errühmte ſich deſſen nicht, 
noch murrte er, unerhört, fondern pries Gott über beides. Kein Erz 
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zümter ging unverföhnt mit feinem Widerfacher, Bein Trauernder ohne 
Troſt von ihm , dem von Gott gegebenen Arzte Ägyptens im Leiblt⸗ 
hen und Geiftlihen. Eonflantinus mit feinem ganzen Haufe ſchrieb 
ihm wie einem Vater, „Wundert euch nicht, ſprach Antonius, daß 
ein König mir fchreibt, erift ein Menſch: wundert euch vielmehr, 
daß Bott ung fein Geſetz gefchrieben und durch feinen eignen Sohn mie 
und gefprochen hat.“ Dem Kaiferantworteteer: ‚Hell bir, daß du 
Chriftum anbeteſt! Sey nicht ftolz auf die Gegenwart, denke an das 
tinftige Gericht, kundig, daß Chriftus allein der wahrhafte und ew 
König iſt. Sey menſchenfreundlich, forge für Gerechtigkeit und 
die Armen.’ In der herrlichen Armfeligkeit dieſes Lebens wurde ihm 
offenbart, mo einerlebe, volllommner als er. Paulusvon The⸗ 
ben hatte feit der Verfolgung bes Decius in einer Höle dee Wuͤſte 
gewohnt, eine Palme gab ihm Nahrung, Schatten und Kleidung, 
90 Zahre waren vergangen, ohne daß Menfchen von ihm mußten. 
Antonius kam nur zu feinem Tobe [340]. *) Am Abende feines eigs 
nen Lebens zog er ſich vor der Verehrung und Störung ber Menfchen 
tiefer in die Wuͤſte auf eine Berghoͤle zuruͤck, wo er fein Brot felbft er⸗ 
baute und nur zumeilen hervorkam, um für ben wahren Glauben zu 
eifern, oder Wohlthaten zu fpenden, bis er 105 Jahre alt [356) in 
den Armen zweier Jünger verfchieb ; nicht durch Bücher, weltliche 
Weisheit Oder Kunft, fondern allein durch Froͤmmigkeit, auch in 
feinen Mißverfländniffen, herrlich, kinderlos der Water. eines uner⸗ 
meßlichen Geſchlechts. .. 
4.411. Kirchenzucht. 
Morinus, de disciplina in administratione sacram. poenitentiae, Par, 
651. f. Blügge, Beitr. z. Geſch. d. Theol. u. Bel, BL - 
Die fich zur Aufnahme gemeldet hatten, erhielten erſt nach forge 
fältiger Belehrung und firenger Prüfung in allmälig aufſteigenden 
Lehrlingsgraden [xasyovzsevor] durch die Taufe und Pirmelung 
das volle chriftliche Bürgerrecht, denn wichtiger als die Menge ſchien 
jegt Die innere Güte und der gute Ruf. Die firenge Sitte wurde er⸗ 
halten durch die firenge Zucht. Alte, die fich durch grobe Vergehun⸗ 
gen, befonders durch jede Art der Unkeufchheit und des Abfalls vom 
Chriftenthume, deffelben verluftig gemacht zu haben ſchienen, wurden 
aus der Kirchengemeinfchaft geftoßen. Diefe Sefalinen konnten nur 
durch eine Reihe von Bußen, nad) der Art bes Vergehens in den Buß⸗ 
gefegen verfchieden beſtimmt und zumellen über das ganze Leben aus⸗ 
gedehnt, wieder. aufgenommen werben. Die Macht eines aufgeregten 
Gewiſſens und der Schreden einer Verſtoßung aus der alleinfellgmas 


*) Hieron. vita ‚Pauli Eremitae. Hazaliele vom Schuſter zu Alexon⸗ 
drien: Apologia Conf. Aug. p. 285. . 
girch engeſchichte. 2, Aufl. 6 
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enden Kirche bewegte zur Ubernahms ſelbſt der furchtbarſten Bußen. 
Denn nur wenige Klrchenlehrer hielden den Unterſchleb einer Ver⸗ 
NRoßung vor Gott und aus der Kirche feſt. Das Recht, die Strenge 
der Bußgeſetze in einzelnen Faͤllen zu mildern, das in Zeiten ber Ber- 
folgung durch die Nenge ber Abtrimnigen und reuig Wiederkehrenden 
fr zur Nothwendigkeit wurde, uͤbten die Bifchöfe und die Gemein⸗ 
ven mit gewiffenhafter Beſchraͤnkung, ruͤckſichtstoſer, bis zur Gefahr 
die Archenzucht aufzulöfen, Gonfelloren und Märtyrer. Im allge- 
weinen galt der Grundfatz, für jedes Wergehn ber bethätigten Reue 
wirlgftens in ber Todesſtunde die Verſoͤhnung zu ertheiten. Geringe 
Bergehn wurden mit Ausfchließung vom Abendmahle auf beſtimmte 
Zeit beſtraft. Muräffentliche, Argerniß gebenbe, ober fteiwillig ein⸗ 
grftandne Vergehungen fielen ber Kirchenzucht anheim. Mit des Er⸗ 
commanication als Veſtandtheil derſelben wutde alfmälig bie Maß⸗ 
aa ft, durch welche einzelne Bifhöfe ober Synoden gangen 
einden oder Partheien megen vermeinter uncheiftlicher Behaup⸗ 
ungen bie Muchengermeinfchaft auffündigten. — Die geſetchen Be 
mMmungen über bie Kirchenzucht find enthalten in den canonifſchen 
Briefen des Dionyfiws Alerandrinus, Gregorius Thaw 
meturgusund Petrus Alerandrinue,*) die zwar ner für 
eine Sprenger geſchrleben, aber mit ben Sagungen einiger abend⸗ 
danbiſchen Synoden aus ben erften Jahrzehnten des 4. Jahrh. ver- 
mehtt. ald dem Geiſte der Jeit entfprediendi allgemain: angeronmmen 
worden ſind; durch ihr Eingehn auf die individuellſten Borhaͤltnifſe 
zugleich wichtige Denkmale bes kirchlichen Lebens. 
KERLE 5. M. Die Montaniftien. 

I. Euselt. H, oec. V, 3. 14-19, Epiphan. Haer. 48-s.. Da& Ber: 
u ‚Inambte und die gemeine Anſicht überſchreitende in allen Schriften er- 
::IE Werasdpf, de Montanistis. Gedank 751. 4 Aimuiner,. de 
.7.. Mentnigtis 5 de. I. Jen. ER - 

Die: Serenge des. chriſtlichen Lebens und ber Kirchenzucht wurbe 
Durch. Wort anus zu ihrer aͤußerſten Confequenz geſteigert. Ein 
neubekehrter PYhrygier, wahrſcheinlich vorher Prieſter der Eybele, 
werkuͤndete er⸗ um x76) mit der ſinnlich· enthuſiaſtiſchen Andacht ſei⸗ 
mes Batetlandes ſich als denjenigen, in weichem ſich ber verheißne 
Yarakler volllommen offenbart · Habe, um dev Kirche ihre maͤnnliche 
Bollendung zur geben-, unmiktelbar von dem Andbruche des tauſend⸗ 
jährigen Reiche, deſſen himmtiſches Jeruſalem nach Pepuza, dem 
Welmorte: bes Diontanus-, herniederkdimen ſollto. Suine Offen⸗ 
8 

*) Die Erſten um 262, der Dritte 300. In allen Sammlungen bes 
er Eicchenrchte Brfonbese: Beuanepii' ounodmer. "Desn. 672. 
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barungen bezogen fidy auf dao Leben, nicht auf bie Lehre der Kirche, 
Verzuͤckung aus fich felbft Heraus tft ihm ber höchfte chriſtliche Zus 
and, durch welchen bie Propheten hoc, Aber den Biſchoͤfen ſtehn. 
Das Leben des wahren Chriften ift flete Entfagung, nur an Gott 
und auf den Märtyrertod fol er fic freun, alle irdiſche Freude, auch 
an ber Wiſſenſchaft, ift ſuͤndlich. Mord, Unzuct und Abfall zum 
Goͤtzendienſte fchliegen hoffnungslos von der Kirche aus. Aber dies 
jenige Kirche ift nicht die rechte, welche die Strenge der Sitten niche 
duchführt , die zweite Ehe zuläßt, und die Verbrecher wieder auf 
nimt; über diefer fleifchlichen Kirche fleht die Kirche des Geiſtes, 
denn der Geift tft die Kirche, nicht die Verſammlung der Biſchoͤfe, 
und die Kinder des Geiftes [oi nvevuarıxoi] Haben nichts gemein 
mit ben fleifhlich Gefinnten [oi yuyızor]. Die Montaniften 
[Pepuziani, oi xara Douyag] wurden von den aſiatiſchen Biſchoͤ⸗ 
fen aus der Kirchengemeinſchaft geflogen, und beftanden in Afien 
mit eigner Kirchenverfaffung bis in’s 6. Jahrh. Im Abendlande 
erlangten ihre fittlicherr Grundfäge einen großen dem Siege nahen 
Einfluß, und was Montanus in ſchwaͤrmeriſchem Gefühle verkündet 
hatte, bildete Zertullian zum helldunkeln Bewußtſeyn aus. Bei⸗ 
de waren nur kühn gnug, zu vollenden, was das Zeitalter erftrebte, 
und von allen zu fordern, was an einzelnen Heiligen bewundert wurs 
de; aber auch in diefer Allgemeinheit die Kirche oder die Humanität 
vernichtet hätte. 
8.103. Die Novatianer. 
Cypr. Epp. 41-52. Euseb. H. ecc. VI, 43-45. VIl, 8. Cone. Nia. 
can.6. Cold. Tnheod. XVI. tit. 5. Iex 2. Socrat. H. ece.1,7. 

Dem neuerreählten römifhen Biſchof Cornelius gegenüber var 
warf fein Presbyter Nov atianus bie Wiederaufnahme ber Gefall⸗ 
nen und wurde von feiner Parthei zum Gegenbifehof ermählt [254], 
Die Novatianer fließen alfe Todfiinder unwiderruflich aus der Kirche, 
als einer Gemeinde der Heiligen und Reinen [xadagoi], ahne ihnen 
doch die Mahnung zur Buße und vie Paffaung auf. die, göstlich 
Barmherzigkeit entziehn zu wollen. Sie hoben die Gemeinſchaft 
mit der Eatholifhen Kirche auf und tauften die von derfelben Über⸗ 
tretenden von neuem. Diefe Parthei, zum Theil mit Achtung, meiſt 
mit Schonung und felbft vom Kaifer zu Nicaͤa mit gutmüthigem 
Spotte behandelt , doc vom Anfehn der katholiſchen Kirche erbrüdt, 
dauerte unfcheinbar und in Phrygien mit den Montaniften vermifch, 
einige Sahrhunderte fort. Auch in andern Gegenden hat daßelbe 
Schwanken Über den Begriff der Kirche und Über die Strenge bet 
Kirhenzucht ähnliche Spaltungen veranlaßt „ welche nach der Übers 
wältigung des Heidenthums nothwendig alle mit bam Siege ber mil⸗ 
den Anficht endeten. 6x u 
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5.108. Heitige Zeiten und Oſterſtreit. | 
Hospinianus, festa christianor. Tigur. 593.. Genev. 674. Aui 
aufti, bie Feſte der alten Chriſten, f. gebildete Lefer. Epz. 817 - 20, 
38. Ullmann, Zufammenft. des hr. Feftcyelus mit vorchriftl 
Seften, Anh. zu Creuzers Symbolik. 8. IV. | 
Die 3 jübifchen Gebetflunden wurden empfohlen als Ermah— 
nungen zum Gebete für diejenigen, die fonft durch irdiſches Ges 
fhäft den Gedanken an Gott oft entzogen würden. Eine liebe Stun: 
de zur feftlichen Verfammlung mar die Morgendämmerung , in Zei— 
ten ber Verfolgung auch die Nacht ; zur Verherrlichung hoher Feſte 
gehörte eine vorhergehende Nachtfeier [vigilia]. In Beſtimmung 
der heiligen Tage machte ſich der Wechfel von Freud und Leid gel- 
tend, der durch die Wendepunfte des Lebens Jeſu gegeben ift. 
Mittwoch und befonderd Freitag [dies stationum, feria quar- 
ta et sexta] waren ale halbe Fafttage [dis 3 U.] dem Andenken fei- 
nes Keidend geweiht. Die römifche Kirche hielt im fehroffen Ge: 
genfaße gegen die jüdifche Sabbathfeter den Sonnabend als Faſttag. 
Der Sonntag blieb ein frohes Feft, an welchem nicht gefaftet noch 
Enieend gebetet wurde. Dem Pafıha ging eine Faftenzeit von ver: 
ſchiedner Dauer vorher, aus der fich fpäter das Aotägige Faſten 
[Quadragesima] entwidelte. In Kleinafien wurbe das Paſchamahl 
ale Bild des geopferten Chriftus in der Nacht des 14. Nifan gegef: 
fen. Dagegen in andern Theilen der Kirche die jüdifche eier ganz: 
lich zuruͤckgeſtellt, am Sonntage nach dem Srühlingsvollmonde die 
Auferftehung des Herrn gefeiert und am vorhergehenden Freitage fein 
Todestag begangen wurde. Bei dem Befuche des Polykarpus in 
Rom [um 162] kam diefe Verfchiedenheit zur Sprache, damals unbes 
ſchadet der hrifttichen Einigkeit. Aber der römifche Bifchof Victor 
brohte den aſiatiſchen Bifchöfen deßhalb die Kirchengemeinfchaft auf 
zufagen [190]. Die öffentliche Meinung erklärte ſich für den Feſt⸗ 
gebrauch der römifchen Kirche, und infofern wurbe der Streit als 
feierliche Losſagung von juͤdiſcher Sitte bedeutungsvoll: aber ber Ges 
. wwaltfchritt des römifchen Biſchofs wurde von den angefehenften Kir 
henlehrern gemißbilligt, und jede Parthei verharrte bei ihrer Feier.) 
Die 50 Zage nach Oftern [Pentecoste] bildeten eine Feſtzeit zur 
Beier bes verherrlichten Chriftus, am Schlußtage wurde das eigentli⸗ 
he Pfingitfeft zum Gedächtmiffe der Ausgiegung des heiligen Geis 
ſtes begangen. Im Epiphanten eſte wurde nach ber älteften Nach—⸗ 
eiht das Offenbarwerden [Zruupaveın] des Meffins bei der Taufe 





v Br Eusel. H. ecc. W232. ie — III, 18. —* Fa 
„Al. — "Keander, ü. Beranlaff. u. Beſchaffenh. d. Alt. Paſſah | 
tigkeiten. [Kicchenhift. Kchiv. 823. St. 2. *Rettberg, d. Paſchaſtreit 
in ſ. Bedeutung u. f. Verlaufe, [SIT gen # Zeitſchr. 832. 8.1.6.2] | 
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von Haͤretikern in ihrem Sime [10. 6. Jan.] gefeiert. Die Kir⸗ 
he legte die Beziehung auf die Offenbarung Chriſti im Fleiſche hin⸗ 
in, und in diefem Doppelfinne als Tauf= oder Geburtsfeft erfcheint 
die Feier feit Ende des 3. Jahrh. in den orientalifchen Kirchen, P) 
Einzefne Gemeinden feierten die Todestage ihrer Märtyrer als Ges 
durtstage ihres höhern Lebens [natalitia] alljaͤhrlich über ihren Graͤ⸗ 
bern , und man begann dabei dem Volke gegen Ende des 3. Jahrh. 
allerlei Luftbarkeiten zu geftatten als Erfa der gewohnten Feſtfreude.) 


8.105. Heilige Drte und ihre Ausſchmückung. 
Ciampini, veit. monumenta. Rom. 743. 3 T. f. Jaeutii ehr. antiqul- 
tatum specimina. Rom. 752, 4. *Münter, Sinnbilder u, Kunfts 
vorft. d. alten Ehriften. Alton. 825.2 9,4. *"Grüneifen,v.b. 

Urſachen u. Graͤnzen d. Kunſthaſſes in d. erften 3 Jahrh. [Kunftblatt. 

831. N. 28 ff. 

Die Berfammiungsfäte hatten einen erhöhten Platz zur oͤffentli⸗ 
hen Rede und einen Tiſch zur Austheilung des Abendmahls, Altar 
genannt. Seitdem 3. Jahrh. finden fih Kirchen, unter Diocles 
tian als große Baumerke, Gegen den Volkswahn einer befondern 
Nähe Gottes im Gotteshaufe erinnerten erleuchtete Kirchenlehrer, 
daß die ganze Welt ein Tempel Gottes ſey, daß die Apoftel im Ker⸗ 
fer predigten und Paulus auf dem Schiffe das heilige Mahl hielt.) 
Bern hielt man fromme Verfammlungen über den Gräbern und ſtieg 
um zu beten in die Begräbnißftätten der Katakomben hinab , die jes 
doch wenigſtens in Rom nie zu großen Verfammlungen eingerichtet 
waren.) Die bildende Kunft war im Dienfte der alten Götter aufs 
gewachſen, daher jüdifcher Kunfthaß fich in der Kirche fortpflangte, 
Nur Heiden, die Sefum als einen Weifen oder Goͤtterſohn verehrten, 
und Haͤretiker, die Heidnifches und Chriftliches mifchten, hatten Bils 
der von Jeſu. Doch bildete ſich zur Verdrängung des heidnifchen 
Bildwerks auf Geräthfchaften und Wänden der Gebrauch chriftlicher 
Einnbilder. Herkoͤmmlich wurden: das Kreuz, der gute Dirt, ber 
Widder und die Laͤmmer, der Fiſcher und die Fiſche [XOTZ), dab 
Schiff, die Taube, Palme, Lyra, der Phönir, Dahn und Anker, 


b) Clement. Strom. I. p. 407. Cf. Cassiani Collat. X,2. — Jab- 
Fe de orig. festi nativ. Christi, ds.1. $.7. [Opp. T. Ul. p.328 4s.] 
Siefeler ind. Hall, 8.3. 823. ©. 836. 

ec) Greg. Thaumaturgi Opp. ed. Voss. Mog. 604. p. 312. Cf. Au- 
gust. Ep. 29. 8. 9. ad Alypium. | 


a) Tertull. de orat. c. 24. 

b) Cf. Hieron. io Ezech. c. 40. — Rad) den Werken von Bosio, Ar- 
ringki, Boldetti u. Bottari *Röftell, Roms Katalomben u. deren Als 
terthüämer. Beſchreibung der Stadt Rom non Platner, Bunfen u. 
Stuttg. 830 ff. 8.1. ©. 354-416.) Verlaßne Sandgruben mit fpätsen Ans 
bauen zu Todtenſtaͤtten. 
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Aus dem Haufe gingen fie auf Sarkophage und als Werke in Fresko Ä 
ober Roſaik allmaͤlig auf die Kirchen über, eine im 4. Jahrh. noch 
gemißbilligte Neuerung. ) 


6.106. Heilige Handlungen. 


Der Temyeldienſt des A. Teſtamentes wurde Vorbild des Got⸗ 
tesdienſtes. Um durch Abſondrung und Geheimniß die Heiligkeit zu 
echöhn, wurde feit dem Ende des 2. Jahrh. die Feier des Abend⸗ 
—** als chriſtliche Myſterie behandelt, bei der auch die Catechu⸗ 
menen als Ungeweihte nicht zugegen waren. Hierdurch wurde ein 
heimnißvolles Weſen über verſchiedne Gebraͤuche und Formeln der 
Sie veranlaßt; mehr im Beifte der Zeit, ald des Herrn.) Jede 
feierfiche Verſammlung fchloß mit dem Abendmahle; aber das 
vielgemißbrauchte und feltnere Liebesmahl wurde meift getrennt 
vom Sottesdienfte in den Abendftunden gehalten, Die Vorftelluns 
gen vom Abendmahle waren unbeflimmt und mannigfaltig: Brot 
und Wein wurden bajd als Sinnbilder des Leihes und Blutes, bald 
als wirklich durchdrungen vom Logos angeſehn, die heilige Handlung 
Dankopfer, als Wirkung des Genuſſes vornehmlich die Aufer⸗ 
hung des Leibes, Das geſegnete Brot wurde Abweſenden oft zu⸗ 
ſandt oder zum nachherigen Gebrauche mit heimgenommen, ber 

| —*— wahrſcheinlich auch Todten mitgegeben in Flaͤſchchen, die meiſt 
mit heiligen Trinkſpruͤchen bezeichnet find.”) Die Kindertaufe 
fand Origenes in feiner Umgebung ale altoäterliches Herkommen; 
mabre empfahlen aud) für Erwachſene eine kluge Verzögerung [pro- 
orastmatio |. °) Die bei der Taufe gewöhnliche Abſchwoͤrung des 
Sögendion es, mit ber jüdifchen Austreibung der Damonen in Bes 
zichung gelebt, veranlaßte die Verbindung des Erorcismus mit 
der Taufhandlung. Der Grundfag , daß die Taufe nur einmal 
zu ertheilen ſey, war allgemein anerkauut. Aber die afrikaniſche und 
zum Theil auch die aſiatiſche Kirche, indem fie einer von Ketzern 
vollzognen Taufe den chriſtlichen Charakter abſprachen, tauften uͤber⸗ 
tretende Ketzer: in der roͤmiſchen Kirche wurde eine jede Taufe, die 
mit dem Wilfen vollzogen ſey, in die Chriſtenheit aufzunehmen, als 
gültig anerkannt. Bei dem zweifelhaften chriftlichen Charakter eini- 
ger Seesen war daB größere Recht ſchwer zu erweiſen. Als die ges 





' 2) hr a Ritberit, can. 36. Epiphan, Ep. ad Jo. Hieros. [T. II. 
p PH. 

a) Erſt in ber Kath, Kirche nach der Reformation disciplina arcani 
genannt und als apoftolifch auf bie Lehre bezogen. Streitfchtiften v. Schel- 
strate u, Tontsel 1678 ff, * Frommann, de disc. arc. Jen. 833. CE. 
-Erossmann, de Judaeor. diso. aro. Lps. 534. 2P.& 

) Beiche. d. Stadt Rom. B. I. ©. 400 ff, 

e) Orig. inRom. V,9.[T. IV. p. 565.) Dgg. Teriull. de bapt. c. 18, 
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hößige Wiebertaufe ber Ropatianer dem roͤmiſchen Herkemmen 
entgegentrat, entfland darüber ein heftiger Streit zwifchen der roͤmi⸗ 
[hen und afrikaniſchen Kirche unter Stephanus und Cyprianug 
[253-257], ber nad) Aufbündigung ber Kirdyengemeinfchaft durch 
das Abfterhen der Streitführer noch unbefriedigt ſich verlief.) Die 
Catechumenen, die. als Märtprer ſtarben, waren getauft durch die 
Bluttaufe. Die Annahme ober Hinzunahme eines neuen Nas 
mens bei der Zaufe hatte apoftolifche Vorbilder, daher auch dig 
Kindertaufe zum Feſte ber Namengebung wurde, und es bildete ſich 
ein Epelus chriſtlicher Namen jüdifchen und heibnifchen Urſprunges. 
Pathen [avadoyer, sponsores] wurden zur Taufhandlung ge50s 
gen, bei Erwachsnen als Bürgen ihrer redlichen Abficht, bei Kin 
den, um ihnen eine hriftliche Erziehung zu fühern, für alle als 
Beugen ber vollzognen Taufe. Beliebte Zaufzeiten waren Oſtern, 
Pfingften und Epipbanien. Die Zäuflinge erfchienen in weißen Ges 
wanden [vestis alba], Die Handauflegung zur Ertheilung des 
heiligen Geiftes [ysıpoYsaie] war urſpruͤnglich ald Vollendung ber 
Taufe meift unmittelbar mit ihr verbunden. Da jedoch die Extheis 
lung der Geiftesgaben zum Vorrechte der Bifchöfe wurde: geftaltete 
fi) die Firmelung zur befondern heiligen Handlung, mem nicht bey 
Biſchof felbft taufte. Das Vorhaben einer Verehlich ung war 
ber verfammelten Gemeinde anzuzeigen. Die Verlobten wurden 
nach dem Genuſſe des Abendmahles vom Priefler eingefegnet.. Verz 
fihleierung und Bekraͤnzung ber Braut nebft ben Trauringen waren 
aus griechiſcher und juͤdiſcher Sitte, Dinfichtlic der Ehehinders 
niffe kaͤmpfte das jüdifche Recht mit dem roͤmiſchen. Ehefchels 
dungen wurden von der Kirche meift nur bei Ehebruch anerkannt, 
Die im Herrn Geſtorbnen wurden mit Eicchlicher Feier beftattet. Die 
jüdifche,, auch altroͤmiſchem Herkommen nicht fremde. Sitte des Ber 
grabens wurde allgemein, Am Jahrestage des Abſcheidens gelichter 
Zobten fpendete man als in ihren Namen ben Armen ober bem Al⸗ 
tare, und erhielt dafür bas Gedaͤchtniß ihres Namens im Kirchengebet, 
8. 107. Thascius Eacilius E9yyrianus. 
I. Opp. Cyprieni, ed. Rigaltius. Par. 648, f, Fell. Ox. 632. f. ed. 3. 
additae sant dss. Cypr. Dodwelli. Amst. 700. f. Baluz. Par. 726.€ 
Vita Caecilii Cypr. per Pontium, ejus diaconum. '{Cypr. Opp 
Unter den actis martyrii die beiden älteren mit dem Anfange : du 
Cypr. und: ‚Imperatore Valeriamo. J 
II. Pearson, Aunales Cyprianiei vor Fells Ausgabe. Rettberg, 
Eyprian nach ſ. Leben u. Wirken. Goͤtt. 831. 
Die meiſten Beziehungen des aͤußerlichen Lebens und Kampfes 
I. Cypr. Epp. 69-75. Cone. Oarik. IH. a. 266. “Opp. ?. 
158101 ck. Be —* Eoc. ſOpp. p. 775.1 B. he Be 
zioni (äprianiche circa il bettesime degli.Eratici. Bam. 787. 
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ber Klrche ſtellen ſich dar im Leben Cyprians. Nachdem er als Nhe⸗ 
tor, wahrſcheinlich auch als Sachwalter zu Carthago die Freuden 
des Heidenthums genoffen hatte, fuchte er vor dem Gefühle ber Ei⸗ 
kelfeit feines Lebens Rettung in der Kirche [246]. Obwohl er in dee 
Begeiftrung einer neuen Geburt durch die Zaufe feine Güter großen 
theils verkaufte und unter die Armen- vertheilte, blieben ihm doch 
Grundſtuͤcke und Einkünfte zu großartiger Wohtthätigkeit far feine 
kirchlichen Zwecke. Zertulkan wurde fein Meifter, aber ohne beffen 
Tiefſinn wandte fidy fein Eifer auf die Verwaltung der Kirche. Ein 
geborner Herrſcher, im Nachgeben und Beharren gleichermaßen klug 
und kuͤhn. Alle feine Schriften gingen aus den Begebenheiten ber- 
vor und wirkten auf diefelben ein. Seine Grundanficht war, daß 
Die Kirche mit allen Rechten der jübifchen Theokratie duch die Ari⸗ 
ſtokratie der Biſchoͤfe als ein einiges Neich zu regieren fin. Die Ge⸗ 
meinde von Carthago verlangte ihn [248] zum Biſchof. Aus Scheu 
vor der eignen Vorftellung des Episkopates, aus Muger Demuth, 
oder aus Furcht vor der widerſtrebenden Parthei der Presbyter ent⸗ 
309 er fich der Wahl, bis er im ſtuͤrmiſchen Volkswillen Gotteswillen 
erkannte, ' Seine Entwürfe zur Befefligung der Kirchenzucht wur⸗ 
ben durch die Verfolgung des Decius unterbrochen. Eyprian ent» 
floh [250]. Aus feinem Zufluchtsorte fuhr er fort die Kirche durch 
Mefcripte'und Vicare eigenmächtig zu regieren, mit dem Nothſtande 
entfchuldigend, daß ber Nach feiner Mitpresbpter und’ der Wille des 
Volkes feiner gehört werde, Die Menge der in der Verfolgung 
Gefallnen flehte um Wiederaufnahme in die Kirche, Cyprian vers 
weigerte diefelbe mit mentaniflifhem Ernfte, Aber die Confefforen 
übten ruͤckſichtslos Ihe Vorrecht der Begnadigung: Cyprian vers 
warf das gemißbrauchte Recht. Da bewogen bie feindfeligen Pres⸗ 
byter, ein von ihnen geweihter Diakon, Feliciſſimus an ihrer 
Spitze, bie gekraͤnkten Eonfefforen und Gefalinen zum’ Aufftande ges 
gen einen Miethling, dem wenig zieme, fich Uber diejenigen zu erhe⸗ 
ben , bie der Berfolgung menfchlich unterlagen , oder gar heldenmuͤ⸗ 
thig fie beflanden, Sie entfeßten Cyprian und mählten aus ihrer 
itte den Fortunatus, Zur felben Zeit machte Novatian in Rom 
bie unerbittliche Strenge gegen bie Gefallnen geltend, und auch für 
dieſe Anficht wurde in Sarthago ein Bifhof, Maximus, geweiht. 
Cyprian entfchuldigte feine Flucht durch eine göttliche Offenbarung, 
die ihm deßhalb geworden fey , und erklärte jeden , der fich. wider 
ihn auflehne,, zum Rebellen gegen Chriftum , der ihn zum Biſchof 
eingefegt habe. Er kehrte nah Oftern 251 zurüd, machte feine 
Sache. auf einer Synode der afrikaniſchen Biſchoͤfe zur gemeinfchafte 
lichen Sache des Episkopates, welche als folche den Widerfiand der 
Presbyter unterdruͤckte. Dinfichtlich dee Gefalinen ſetzte er die mitte 
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lere Aufiche durch, daß fie nicht der Verzweiflung preißgegeben, aber 
auch nicht außer in Todesgefahr ohne lange und ſchwere Buße dem 
Frieden erlangen follten. Darnach bei der Pet und bei den Eins 
fällen dee Barbaren brachte er Troſt und Hülfe. Seine Verbindung 
mit der römischen Kicche als dem Mittelpuntte der Einheit wurde 
if. 253] Durch den Steeit Über die Kegertaufe unterbrochen. Cyprian 
entgegnete dem römifchen Bifchof, daß die Wahrheit nicht nad) dem 
Herfommen , fondern nad) der Vernunft zu beftimmen fey, denn 
Chriftus fprach nicht: ich bin die Obſervanz! fondern: ich bin bie 
Wahrheit! jeder Bifchof fei dem andern gleich, Gott alleın verants 
wortlich, Feine Provinz habe der andern Gefege vorzufchreiben, doch 
verlege die Berfchiedenheit der Gebräuche auch nicht die Einheit der 
Kiche. Stephanus verfagte den afritanifchen Gefandten die Auf⸗ 
sahme in Rom, Cyprian wandte fi) an die Bifchöfe Aſiens, in ih⸗ 
rem Namen fchrieb Firmilianus von CAfaren einen Brief vol 
bittern Spottes Über die römifche Anmaßung , und auf einer Syno⸗ 
de zu Carthago [256] erklärten fich die afritanifchen Bischöfe einftim» 
mig gegen Rom, Unterdeß hatte Balerian fein Edict gegen bie Chris 
fin erlaften. Cyprian war zu groß geworden für eine zwe te Flucht. 
Der Proconful erhielt fein Geſtaͤndniß, daß er Ehrift und Biſchof 
ſey, verbannte ihn nach Curbi, geftattete Die Ruͤckkehr in feine Gaͤr⸗ 
ten bei Carthago, und ſprach endlich, nad) Jahresfriſt, das Todes⸗ 
urtheil über ihn als den Feind der GötterRoms und das Oberhaupt 
einer flrafbaren Geſellſchaft. Cyprian wurde am 14. Sept. 258 
mthauptet. Niemand binderte feine Verehrer, dem Sterbenden 
die legten Liebesdienſte, dem Leichname bie legte Ehre zu ergeigen. 


Viertes Gapitel. 
Die Kirchenlebre und ibre Gegenſätze. 
8.1088. Quellen des Kirdenglaubens. 


Über das A. Teftament blieb die paulinifche, von den Ertremen 
gleich entfernte Anficht,, daß es eine vorbildliche Offenbarung ents 
halte, für die Chriften zwar nicht mehr Geſetz, aber zur Belehrung 
und Erbauung. Da vormehmlidy die alerandrinifche Überfegung 
[LXX] gebraucht wurde, fo erhielten die gemöhnlichen Apokrypha 
des A. Zeftamentes ale Beftandtheile derfelben faft gleiche Beach» 
tung. Als die Quellen des chriftlichen Glaubens galten das N. Te⸗ 
flament und die apoflolifhe Tradition. Die beginnende 
Einheit der Kirche ſtrebte nach der Einftimmigkett Über einen Canon 
ihrer heiligen Schriften. Marcions Canon [um 150] zeugt für ben 
Gebrauch von 10 paulinifchen Briefen, der Gegenſatz, der fich wider 
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ihn erhob, ud freilich erſt durch Itenoͤus und Tertullian / aubgeſpro⸗ 

hen , für die Geltung der 4 Evangelien, Apoſtelgeſchichte, 13 paue⸗ 
liniſchen Briefe, des 1. Briefed Petri und Johannis ; Aber die an⸗ 
bern Beſtandcheile ſchwankte die öffentliche Meinung. Das Urtheil 
ward einestheild durch den apoflolifchen Charakter des Werfaflers, 
anderntheils durch den chriſtlich volksmaͤßigen Charakter des Buchs 
beſtimmt. . Die Schriften des N. Teſtamentes wurden in der über⸗ 
tenaung deſſen, mas als jüdifche Vorausfetzung vom A. Teſtamente 
galt, fuͤr eingegeben vom h. Geiſte geachtet ; allein dieſe Fingebung 
nur als ber hoͤchſte, immer noch vorkommende Zuftand der religioͤſen 
Begeiſtrung. Died. Schrift in ber Landesſprache war die Grund- 
lage der Eirchlithen Erbauung, fie daheim zu leſen wurde vielfach em⸗ 
pfohlen; aber die Exemplare waren theuer, und wenige im Volke 
verſtanden zu lefen.‘) Die Auslegung ſchwankte zwiſchen der füchern 
Beſchraͤnktheit ber buchſtaͤblichen und der geiſtreichen Wittänr ber al⸗ 
kegorifchen Snterpvetation. Der weltlichen Weisheit and. Häretifchen 
Geheimlehre feßte die Kirche den Buchſtaben der H. Schrift entge⸗ 
gen.”) Aber zur Widerlegung ber Haͤretiker fchien nur die Trad i⸗ 
tion ausreichend, °) nach dem Dafuͤrhalten ber Zeitgennffen: die 
von ben Apofteln den erſten Bischöfen mündlich uͤbergehne, von dieſen 
unverfälfcht auf ihre Nachfolger fortgepflanzte Kirchenichte ; in Wahr- 
beit: bee Inbegriff deffen, was das hriftliche Bewußtſeyn rines je 
den Zeitalters wider bie herrfchenden Gegenſaͤtze durch die Öffentliche 
Meinung ausfprah. Als Summa ber Lehr⸗Tradition eutwickelte 
ſich aus dem Raufbefenntniffe und durch hävetifche Gegemfaͤtze ziem⸗ 

lich gleichmäßig, doch in einzelnen Kormeln noch ſchwankend, das 
apoftolifhe Symbolum;‘) wovon dasjenige, was einige Kir⸗ 
chenväter ald Glaubensregel aufgezeichnet haben, nur freie, dem 
jedesmaligen Zwecke gemäße Ausführungen find.*) Hierdurch bil- 
dete ſich praktiſch eine geroiffe Stufenfolge, nach melcher die Tradi⸗ 
tion fiber dee Schrift ftand als Regel der Auslegung und al Er- 
gänzung , das. Symbolum über der Tradition als deren ficherfter In⸗ 
begeiff ; alkein dem Örundfage nach wurden alle 3 als die gleid) ſichern 





4) Er. Walch, v. Gebraud d. H. Schr. in den erften 4 Jahrh. Lpß. 
779. [Dag. Leffing, ſaͤmmtl. Schrr. Bri. 825. 8. VU. &. 39f.] xc. 
v. Eß, Auszüge uͤ. d.nothw.u.nügl, Bibelleſ. a. d. KV. z. [803.] 316. 
Deſſ. Chryſoſt. od. Stimmen der KV. f. Bibelleſ. Darmſt. 824. 

b3 Jren. I. 8. 8. 1. III, 2. Tentull. de resurrect. carn. c. 3. 

c) Iren. II, 3s. Tertull. de praeseript. c. 13-27. 

d) Rufini Expositio in Symb. App. — King, Hist. Syuib. ap. ex 
Angl. transl. [Lps. 706.] Bas. 768. pp iz \ p 

e) Iren. I, 10. Tertull. devirgg. vel. e. I. De praesor.c.13. Adr. 
Prax. c. 2. Orig. de princ. Prosem. $.Ass. 
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und men einſtimmigen Quellen des Chriſtenthauns gleichge⸗ 
achtet. — 
1.409. Apoſtoliſche Büter des 2. Jahrhunderts. Fortſ. v. $. 76. 

Als ſolche, die noch das Angeficht des Johannes gefehn , werben 
einige aſiatiſche Bifchöfe zu den apoſtoliſchen Vätern gezählt. Ihre 
Schriften ftehn noch jenfeit der griechifchen Wiſſenſchaft und des Kam⸗ 
pfes wider das Heidenthum; vom N. Teſtament find ihnen nur eins 
jene Beflandtheile zugänglich. Die 7 Briefe des Ig natius auf 
feinem Zuge zum Tode, ſowohl die Tängere als die kürzere Mecenflon 
mwahrfcheinlich Überarbeitungen,*) fprechen von ben Gefühlen und Vers 
hältniffen des Märtyrers, zu Polykarpus, einigen Gemeinden Klein 
afiens und zur römifehen Gemeinde, Charakteriftifch ft: die Erhe⸗ 
bung des Episkopats, der Gegenſatz wider Doketismus und Babes 
haltung des Geſetzes, die Anffaffung bes Chriſtenthums als etwas 
durhaus Innerlichen, von hiftorifchen Zeugniſſen Unabhängigen. 
Der Brief des Polykarpus an die Gemeinde ju Philippi ift bald 
nach der Vollendung des Ignatius, noch in Bezug auf diefelbe und 
auf mancherlei Gemeindeverhältniffe gefchrieben , eine beſcheidne, ers 
bauliche Zufammenftellung , die auf Paulus verweift und im einzel 
nen an den 1. Johamisbrief erinnert.) Papiias, Biſchof von Dies 
tapolis, hat in feiner Darftellung der Ausfprüche des Deren, was ihm 
aus dem Munde derjenigen, die noch mit den Apofteln umgegangen 
waren, kund geworden iſt, aufgezeichnet; hoͤchſtens in früher Jugend 
ein Schüler des Johannes, hat er feine Freude am lebendigen Worte, 
und ift erft vom Standpunfte einer andersgewordnen Zeit aus eines 
fehr befchränften Geiſtes geziehn worden. °) 

5.419. Kirchliche Wilfenfhaft und Härefis. 
*Barheinede, Urprung u. Entwidl. d. Orthod. u. Heterod. in db. 
erfien 3 Jahrh. Daub u. Ereuzer, Stubien. 808.8. 111.] "Möhe _ 
Ken ee in d. K. o. Princ. d. Katholic. im Geiſt d. 3 erſten Jahrh. 
ud, , 
Das urfprüngliche Chriſtenthum beſchraͤnkte fich darauf als reli⸗ 


F) Dagg. einfeitiges Hervorheben des Symb. von Galirtus, Leſ⸗ 
fing u. Deibrüd. Bel. Sad, Nitzſch u. Luͤcke, Sendſchr. an Deis 
break ü. db. Anfehn d. H. ©. u. ihr Verh. 3. Blaubendregel. Bonn. 827. 

a) Pearson, vindieiae Epp. S. Ign. Acc. J. Wossti Epp. Cantahr, 
672. 3. €. Eh. Schmidt, d. doppelte Rec. d. Br. d. Iga. Henkes 
—— IH. S. 1ff.] Wocher, d. Br. d. h. Ign. uͤberſ. u, erkiärt, 

üb. 829, 
b) Wocher, Br.d, apoft, Väter Clemens u, Polyc. über]. m. Com⸗ 
ment. Tuͤb. 830. 
©) Aoyiam xugsanwv Einynos. Verloren bis auf geringe Fragmen⸗ 
te. — Iren. V, 33, Zuseb. H. ecc. HI, 39. — Schleiermacher, uͤ. 
ee d. Pap. von beiden erften Evo, [Gtud. u. Krit. 832. St. 4. &. 
5 [ 
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gidſer Geiſt den religiöfen Geiſt zu weden und zu befrieblgm. Aber 
unter einem wiffenfchaftlich gebildeten Volke und gegen eindringende 
Gegenfäge mußte diefer Geift nach dem vollen Bewußtfenn feines In⸗ 
haltes ftreben. Die Gegenfäge befanden in einer gefchichtlichen Ver⸗ 
koͤrperung, die fich der Religion des Geiftes entgegenfegte, und in 
einer fpeculativen Bergeiftigung , welche alles Gefchichtliche im Chris 
ſtenthume aufzulöfen drohte, jenes vom Sudenthume, diefes von heid⸗ 
nifcher Philofophie ausgehend, jebody fo, daß beide Ertreme auch 
unter einander Verbindungen eingingen. Dasjenige, was in der 
Kicche fiegte und eben dadurch zur Eatholifchen Kirche wurde, fchritt 
mit fiherem Gefühle zwifchen beiden Ertremen hindurch, doch fo, 
dag auch die Eicchliche Wiffenfchaft zum Theil mehr von dem einen, 
zum Theil mehr von dem andern angezogen wurde. Das Chriften- 
thum wurde anfangs fo weit gefaßt, daß Suftin[Ap.I.p.69.] fein 
Bedenken trug , den Sokrates und alle, bie je nad) der Vernunft ges 
$ebt haben , Ehriften zu nennen: aber jemehr der Katholicismus im 
Kampfe zu ſich felbft kam , deſto entfchiedner wurde jeder Gegenfag 
als Härefis ausgefchieden d. h. ale ein Unchriftliches, das chriſt⸗ 
lich ſeyn follte und darauf Anſpruch macht eszu ſeyn; wobei gefchehn 
Tonnte, daß ſtatt des Unchriftlihen auch nur die befiegte Minorität 
ausgefchloffen wurde. Die Wiflenfchafe jener Zeit war nicht fchö- 
pferiſch im Gehalt, noch fhön in der Form. Die Energie des Glau⸗ 
beus in der kirchlichen Wiffenfchaft Eonnte beides erfegen, aber nicht 
herbeiführen. 
8.111. Judenchriſtenthum. Fortſ. v. 8. 74 
Eredner, uͤ. Eſſaͤer u. Ebioniten u. e. theilw. Zuſammenh. drf. [W is 
ners Zeitſchr. f. will. Th. 827. H. 2. u. 3.] *Drf,d. Evangelien 
d. Judenchriſten. In f. Beitr. 3. Einl. in d. bibl, Schrr. Hal. 832, 
8.1. ©. 268-436. *Schnedenburger, ü. e. häufig überfehenen 
Punkt ind. L. d. Ebion. von d. Perfon Jeſu. [Tuͤb. Beitichr. 830.9. 1. 
©. 114 ff.] * Baur, de Ebionitar. origine et doetr. ab Essenis repe- 
tenda. Tub. 831. 4. 
Irenaͤus Eennt noch keinen Unterfchied der Ebioniten, fie 
lehren von Jeſu wie Gerinth, halten das Geſetz, braudhen nur ein 
Evangelium nad) Matthäus und verwwerfen Paulus als einen Ab: 
truͤnnigen.“) Allmälig wurden althergebrachte Verfchiedenheiten ber 
jüdifhen Schulen und Erwartungen bemerkt: die Einen behaupteten 
die allgemeine Nothwendigkeit des Gefeges fammt der rabbinifchen 
Tradition, die Andern geftatteten einen Profelotengrad der Heiden⸗ 
chriften , die Einen hielten Chriftus für den Sohn von Maria und 
Joſeph, die Andern für gebohren von der Jungfrau duch den h. 





a) Iren. 1,26. Ich lefe: Consentiuntquidem mundum a Deo factum, 
ea antem, quae sunt erga Dominum, non [nobis consentiuht], similiter 
ut Cerinthus et Carpocrates opinantur. 
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Geiſt. Origenes und Eufebins haben biefe VBerſchiedenheit hinſicht⸗ 
lich der Meinung von Chrifto erwähnt, ?) erſt Hieronymus hat bee 
mildern Parthei und bei der vorzugsweife die Höhere Anficht von Chris 
flo zu finden fey, den Namen der Nazarder zugeeignet, die er fo 
in Liebe verbunden fand, daß fie für ein Verbrechen hielten, des 
Bruders Geift zu betrüben, und für unrecht, fich zu freun ohne bas Bes 
wußtſeyn biefer Liebe.) Epiphanius fchildert unter dem Namen der 
Ebioniten vorzugsweife eine dritte eigenthuͤmliche Geſtalt derfelben, 
die ee aus dem Iufammenfließen mit den Eltefdern und Sams 
pſaͤern zur Zeit Trajans herleitet. I) Es ſcheint unmöglich aus dem 
verworrenen Erinnerungen des 4. Jahrh. diefe jüdifchen Secten, viels 
leicht nur Ordensgrade ber Eſſener, genau zu fcheiden. Der Bericht 
des Epiphamius findet eine Beftätigung in ben Clementinen, einem 
heitigen Buche diefee Ebioniten , das in feinem erzähtenden Theile 
die abentheuerliche Wanderfchaft des Petrus mit dem hochgebornen 
Clemens von Rom anmuthig und anſchaulich ſchildert.) In dems 
jenigen,, was fid) aus Epiphanius und den Clementinen zu einer Ges 
fammtanfchauung vereinigen läßt, tft alerandrinifche Philoſophie und 
effenifche Sitte erkennbar: Chriftus ift vor der Welt aus Gore her⸗ 
vorgegangen feine erfte Offenbarung, aber neben ihm ift Satan über 
die Melt geſetzt, ihm gehört Die Gegenwart, jenem die Zukunft, 
Chriftus ift in Adam Menſch geworden, und hat bie Urreligion ofr 
fenbart, welche von Satan verfälfcht wurde. Zur Wiederherftellung 
ift Chriſtus abermals in ben Patriarchen und in Mofes erſchienen, 
aber auch in die Urkunden dieſer Offenbarung find Faͤlſchungen ges 
fommen , und die Propheten waren nicht reine Organe der Offenba⸗ 
tung. Miederum in Jeſu ift Chriftus gekommen, die Urreligion 
* herzuftellen , allgemein zu machen und die Opfer abzufchaffen. Das 
her der Achte, als Geheimlehre ohne Schrift bewahrte Moſaismus 
und das Achte Chriftenthum einander gleich find. Zur Losmachung 
von der Welt ald dem Reiche Satans wird eine ftrenge Askeſe gefore 
dert, doch die he empfohlen. Wenn früher auch darin Enthaltſam⸗ 
keit gepriefen wurbe , fo erfcheint hier ein Sieg der jüdifchen Lebens« 
anſicht uͤber den firengern Effenismus. Die Befledungen des fin 


.b) Orig. e. Cels. V, 61. [T. I. p. 624 s.] Euseb. H. ece. III, 27. 

ce) Hieron. in Jesai. VIII, 9.13. XXIX, 20. XXXI, 6.55. cf. Ep. ad 
Augost. 112. [al 89.] Epiphan. Haer. 29. ' 

d) Epiphan. Haer. 30. bef. $. 3. 17. cf. Haer. 19. 8.1. 

e) Kinusvros ra Ilfrgov Enıdnuiv anpvyuarwv Enrsroun. in drel⸗ 
facher Geſtalt, die ſog. Homilien aus dem 2. Kadeh,, hiervon Erweit⸗ 
rung bie Recogmitionen in Rufins Überfegung , und Bufammenziebung 
die Epit ome. Cotelorii Patres app. T. I. p. 470 ss. Bol. "Chile, 
Clementina in d. Encyclop. v. Erſch u. Gruber, 8, XVII. G. 36 ff. &re d⸗ 
ner, Beitr. S. 280. 
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Nchen Lebens wurben Busch. vielfache Abwaſchungen getilgt. — Ori⸗ 
genes ſah im Blinden, der zum Sohne David ſchrie, ein Bild der 
Ebioniten, Eufebius betrachtet fie als Verfuͤhrte, doch nicht Loſge⸗ 
rißne vom Herrn,9) erſt Epiphanius ſchuͤttet dem Zorn feines Ketzer⸗ 
haſſes über fie. aus. Gele Hadriamn alle Anhänger des Gefeges von 
Jeruſalem ausſchloß, wurde das Judeunchriſtenthum auch in Palds 
ſtina üßerflügelt,, zu Epiphanins Zeit hatten die Ebioniten uch Sys 
nagogen - mit Alteſten und. Verſtehern, die Mazarker verſchwinden 
im 7. Jahrh., erdruͤckt zwiſchen ben widerſtrrbenden Geiſtern, benen 
beiden fie angehoͤren wollten. | 
el $. 11%. I. Der Gnoſticismus. 
I. Iren. adv. haereses. Teriull. de praescriptienibus haereticorum. 
. Gentra. Gnosticos scormiacum. EpipA. adv. hasroses u. Theodo- 
ret. haeret..fabb. die betreffenden Artikel, Alle Kirchenſchriftſteller 
des Zeitalters, bei. Clemens u. Drigenes in einzelnen Stellen. 
— Plotinus, naos rovs yvworıxovs. [Ennead. II. Tib. 9.] Ed. 
Heigl. Ratisb. 832. Brot. Stud. u. Krit, 834. ©. 337 ff. 
Massıet, dus. praevise zu fr. Msg. bes Icenaͤus. Moshemiz de 
reb. Christ. ante Const. comm. p. 3335: [MRünter] Berf. ü. d. 
Zixchi. Altenthümer d. Gnoſtiker. Ansbach. 790. Lewald, de doctri- 
na gnostica. Heidelb. 818. Neanbder, genctifche Entwidt. d. gnoft. 
Syſteme. Brl, 818, *Deff. Kirchengeſch. B. J. S. 414 ff. Lüde, 
&. d. gnoſt. Syſteme u, was neuerlich dafuͤr gethan iſt. ITheol. Zeitz 
ſchr. Bri. 849. B. I. St. 2)] »Gieſeler, Kirchengeſch. B. I. ©. 
. 140 ff. u. Dal. 3.8. 823. N. 104 ff. Matter, Hist. crit. du guo- 
sticisme. Par.828. 2 T. Überf.v. Dörner. Heidelb.833. If. Iac. 
Schmidt, uͤ. d. Verwandtſch. d. gnoſt. theof. Lehren m. d. Reli⸗ 
gionsſyſtemen bed Orients, vorz. bed Budohaism. Lpr. 828. Bel. 
iefeler uͤ. Matter. u, Schmiht. [Stud. u. Krit. 830. B. J. ©. 
373. ff.] Möhler, Verf. uͤ. d. Urſpr. d. Gnoſtic. Tuͤb. 831. 4. 
Baur, d.chriſtl. Gnoſis in geſchichtl. Entwickl. Tuͤb. 835. 
. Das alte Raͤthſel der ſpeculativen Philoſophie, wie Endliches 
aus dem: Unendlichen geworden ſey, wurde durch ein tiefes. Gefühl 
der innern Zerſpaltung und Sehnſucht des Zeitalters zu Anfange bes 
2 Sahrh, in Ägypten und Syrien. zum Gegenſtande eines vielfach 
verzweigten Syſtems. Gnoſié hieß.eine über den Auctoritaͤtsglau⸗ 
ben des Volkes exhabne Einſicht goͤttlicher Dinge. Die Anfaͤnge 
des Gnoſticismus ſind gleichzeitig der durch Philo repraͤſentirten Phi⸗ 
loſophie, die alsbald zum Gnoſticismus wird, wenn man die goͤttli⸗ 
Gen, Mittelwefar phantaſtiſch individualiſirr, den Urſprung des Boͤ⸗ 
fen und eine erloͤſende Macht hervorhebt.. Denn die Grundgedan⸗ 
fen. bes Gnoſticismus find: ein durchaus jenfeitiger Gott und eine 
ungoͤttliche Materie; Offenbarung ber verbergnen Gottheit in einer 
abſteigenden Reihe individueller göttlicher Wefen [udwrsg]; an ih⸗ 
rer Graͤnze Berührung mit der Materie und Weltfchoͤpfung durch ein 
— — — 


f) Orig. in Matth. tom. 16. [P. III. p. 733 .].Euesb. H. see. HI, 27. 


— — 
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goͤrtliches Weſtn der unterften Ociuung [dyuioupyoc}; in dar Weit 
geiftige‘, pfychiſche und’ materielle Kraͤfte, jene göttiicher Trauer in 
verſchiednen Graben, dieſe boͤs, bie piychiſchen Kraͤfte des Welt 
ſchoͤpfers gemiſcht und vermittelnd; Erfcheinung eines hoͤhern Äons 
unter den Menſchen zur Entbindung und Erloͤſung des Goͤttlichen. 
In der Miſchung des Sriechifchen und Orientaliſchen, aus weicher 
der Gnoftielsmus entſtand, ft das Perfifche mit Unklängen des Ins 
bifhen an bie Stelle des Juͤdiſchen getreten. Er konnte zwar Ber 
bindungen mit dem Zudenthume eingehn, wie Eerinth und Simon 
zeigen: abes wo feine Pietaͤt für das Judenthum ſprach, lag es ner 
be, in der altteftamentlihen Befchreibung Jehovahs ben Demiurgen 
zu erkennen. Der Gnoſtieismus war auch bem Chriftenthame fremd, 
aber ergriffen von feiner mächtigen Bewegung, Bat er fidy an die Kin 
che gedrängt und erſt an ihr entwickelt. Hierdurch iſt der Gmeftk 
cismus, wie ber Meuplatonismus auf die Volksreligion hingewandt, 
im Kampfe der 3 großen Religionsformen zu einer Religionsphiloſo⸗ 
Pie derfelben geworden. Der Ehriſtengott wurde als der vollomm⸗ 
me Gott angefehn, Ehriſtus als der erloͤſerde Aon. Ihr Ehriftenthum 
rechtfertigten bie Gnoſtiker durch die Behauptung einer in ihren My⸗ 
flerim fortgepflanzten Überlieferung, den Kirchenglauben ließen fie als 
bie natirrliche Anſchauungsweiſe des Volkes gewähren. Ihre Moral; 
eine Losrrißung vom Demiurgen und von der Materie darch Enthalt⸗ 
ſamkeit, ſtimmte mit den ftrengften Forderungen der Kirche überein; 
nur einige demoraliſirte Partheien rechtfertigten die Zuͤgelloſigkeit ſelbſt 
als Erhebung über das Weltgeſez des Demiurgen. Die Geſchichte 
kennt Gruͤmder gnoſtiſcher Partheien, beinen Ucheber diefer ganzen 
Richtung. Als Eintheilungsgrund der gnoſtiſchen Syſteme ſcheint 
das Verhaͤltniß zum Judenthume und Heidenthume, da es nur einen 
zufaͤllegen, fließenbere Unterſchied darbietet, minder angemeſſen, ald 
das Vorherrſchen des griechiſchen oder orientaliſchen Elementes, 
meiſt bedingt durch die Nitionalitaͤt der Partheihaͤupter. Doch blieb 
auch beider groͤßten Armäherung zum. Platonismus bie Anſchau⸗ 
ungsweiſe orientuliſch: ſtatt dev Begriffe Bilder und Perſonen, pub 
ſchen Wirklichkert und Sinnbild mitten ine ſchwebend. Die helle 
niftt fie n Onoſttber ſtollen der Gortheit bie vobte Marerie nur als 
Scyremte: entgegen , bie ſyw iſch en Gnoſttber als lebendigen Urgriend 
des Boͤſen. Hierzu kommt ers 3. Elaffe von eigentlich chriſt lich en 
Gnoſtikern, welche wefentlich auf chriſtlichem Standpunkte gneftifche 
Behauptiragen sur bentigten, ums eigenthuͤnlichs voligläfe Anſich den 
befonders einen überfpannten Gegenfag wider das Indenthum zu 
rechtfertigen. | R 
8.113: U. Helleniffifhe Snoftifer. 
4) Bafilides in Aerandrien [um 125-140]. lieh aus dem 
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unaisfprechlichen Gott: [Heoe wöörrog} feine Abbilder nach aſtro⸗ 
nomiſchen Zahlverhättniffen hervorgehn , zuerfl 7 Himmelskraͤfte 
[dvvonsıs) ‚in deren Namen die Fuͤlle der Erkenũtniß, Heiligkeit 
und Gottesruhe angedeutet iſt, fie bilden mit ihrem Urgrunde das 
erfte Geiſterreich [ovouvos]s; aus biefem emaniren im allmäligen 
Herabfinten 364 andre Beifterreiche, jedes zu 7 7 Aonen. Das ge⸗ 
heimnißvolle Lofungewort Abraxas bezeichnet mahrfcheiniid als 
Buchſtabenzahl den in den 365 Geifterreichen geoffenbarten Gott im 
Gegenfabe des Unnennbaren.*) Die 7 Engel bes unterften Geifter- 
reichs, an ihrer Spige ber Judengott ["doywv] , haben aus der Ma⸗ 
zerie die Melt erfchaffen,, und ihren Menfchen alle weltliche Kräfte, 
auch was fie von geiftiger Kraft befaßen, gegeben. Um bdiefe Gei⸗ 
ſteskraft von dee Materie zu befvein , vereinigte fich die erſtgeborne 
Himmelskraft [vovg] mit Jeſu, dem’volllommnen Menſchen, bei 
feiner Taufe, Nur Jeſus litt und farb. Das Eingehn in das 
Reich des Erlöfers durch geiftige Hingebung wird ald Glaube ber 
zeichnet. Der Archon war vom Anfange an unbewußt ein Diener 
der Vorfehung , und als er im Leben des Erlöfers ihren Willen ers 
kannte, untermwarf ee fich demfelben in Gottesfurcht. Die Baſi⸗ 
lidianer, welche bis tief in’d A. Jahrh. beftanden , zerriffen all⸗ 
mälig biefen hiftorifchen Zufammenhang des Chriſtenthums mit dem 
Judenthume durch den behaupteten Abfall des Judengottes, fahn 
die Gefchichte Sefu als bloßen Schein an , und hielten in ihrer Erhe⸗ 
bung über alle pofitive Religionsformen für gleichgültig, einen nur 
Scheinbar Gekreuzigten zu verleugnen. ®) 

2) Balentinus, der aus Alerandrien um 140 nah Rom 
ging, um 160 in Enpern ſtarb, hat unter allen am finnreichften in 
ben. Perfonen und Actionen feines Weltfchaufpield nur Sinnbilber 
ſpeculativer Ideen aufgeftellt. In ber Tiefe des Urgrundes [dvög, 
TEEOTETWE] war das Selbftbemußtfenn [Zvsrora] und dad Schwei⸗ 
gen [oıy};]. Diefer verborgene Gott offenbart ſich durch eine abfteis 
gende Reihe von 30 Aonen, den Namen bes Unnennbaren:, Abbils 
bern Gottes und Urbildern alles geiftigen Lebens , welche paarweife 
[ov&vyor) immer ein fchaffendes mit einem empfangenden Principe 
emaniren umb vereint bie Fülle bes geoffenbarten göttlichen Lebens 
ſʒxca⸗ oxs /ece] dasftellen, der tobten Materie, einem tvefenlofen Chaos 
[xdvozın] gegmüber, Im Pleroma war jedes in feiner Cigenthuͤm⸗ 
lichkeit feſtgeſtellt durch Maß und Gränze, Aber ber von der Gott 
heit entferntefleAon, die Sophia, verzehrte fich in Sehnſucht nach 


a) Bellermann, bie Gemmen der Alten mit d. Abraraas Wälbe, 
Bei. 817.39. Gieſeler in d, Stud, u. Krit. 830. 9. 2. G. 403 ff. 

‚b) Das Urfprüngliche bei Clemens, mit ber Entartung Iren. I, 
3. Epiphan. Haer. 24. - " - 


* 
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derſelben, und diefer verzehrte, ober durch die vergebliche Sehnſucht 
geborne Theil ihres Weſens, bie Ahamoth,“) herausirrend aus 
dem Pleroma "befeette die Materie und erzeugte ben Demiurgen, 
der aus bem Chaos bie Welt bilbete, fo baf die göttliche Idee fich 
zwar in ber Wirklichkeit darſtellt, aber unvollftänbig und krankhaft. 
Zur Wiederherſtellung ber Harmonie im Pleroma emanirte ein neues 
Ionenpaar [ Xocoroc und IIvsvua ayıov], zur Bildung und Er⸗ 
fung bes Weltalls aus aller Aonen ber Kon Jeſus [Zwrrp], weis 
her dem Demiurgen , ihm unbewußt, es eingab, die Welt zum Abs 
bilde bes göttlichen Pleroma immermehr zu geflalten , daher oft der 
Demiurg vor feinen eignen Werken erſtaunt, ımd feine Gefchöpfe 
vor demjenigen, was ber Höhere Geiſt in ihnen fchafft, ſchaudern und 
anbetn. Denn bas Heidenthum iſt zwar bad Meich ber Materie, 
das Judenthum bes Demiurgen, aber unter beiben hat ber Soter 
Einzelne erweckt, bie mit göttlichen Kräften ausgechfter, won ihnen 
felbft und ihrer Zeit nur halb verftanden, auf die Zukunft deuten. 
Im Gefühle der ungenügenden Gegenwart verhieß der Demiurg, ber 
fich ſelbſt Für dem hoͤchſten Bott Hielt, in dunkler Ahnung feinem Lieb⸗ 
lingsvolke einen Meſſias, und flattete ihn aus, wie er ed vermochte, 
mit pfochifchen Kraͤften. Mit diefem Meſſias vereinte ſich bei ber 
Zaufe der Soter, ber von jetzt an fein Meich gründet. Die pfochis 
hen. Menſchen brauchen Wunder und Weißagungen zu ihrem Glau⸗ 
ben an den pfochifchen Meffias, die pneumatiſchen Menſchen verſam⸗ 
mein. ſich durch die Kraft bee Wahrheit um den wahren Heiland. 
Das Ende ber Welt ift eine höhere Wiederherſtellung aller Dinge 
[dsroseraoreoıg], der Soter wird die Achamoth ald feine Genoſ⸗ 
finn und die pneumatiſchen Chriften in das Plecoma einführen, ber 
Demiurg in Friede und Freude ale der Freund des Braͤutigams mie ' 
den pfuchifchen Chriften auf der Gränze bes Pleroma walten, bie 
Materie in ihr urfprängliched Nichts zuruͤckkehren. Die Balentis 
nianer als bie einflußreichſte Parthei ber Gunoſtiker beflanben umter 
mare Modifisasienen vornehmlich, in Mom bie in's A. Jahr⸗ 
hundert. 

3) Die Ophiten, verwandt mit Valentin, dech ungewiß, ob 
als Nachahmung oder ale Vorbild, in ihrem Urſprunge vielleicht 
ſchon vorchriſtlich, dachten ars dem Urgrunde den Menſchenſehn, 
aus beiden die Mutter des Lchend [nwedun aysor} emanirt, bie 
mit jenen Urbildern der Menfchheit vermählt die Sophia und ben 
Chrifius gebaren hat, d. i. das Princiy der Schöpfung und Erz 


0) "Azaumd , MIDI, y ndra anpie, —E 
d) Einzelnes b. Siemens, Hauptgegenſtand bed Ir en au 8. Epipa. 
Haer. 31. tr ,„ odae gnesticae, thebaice et lat. Hafa. 812. 
Kirchengeſchichte. 2. Auf. 7 
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fung. Da die Sophia als unvolldommme Nebengeburt.feyn wollte 
wie Sott, ftürzte fie in ben Abgrund und gebar ben Weltfchöpfer 
Jaldabaoth, d. i. Sohn des Chaos, den Jußengott. Diefer 
machte mit Teinen Planetengeiftern ben Menfchen nad) feinem Bilde 
und belebte ihn mit feinem Geifte, um zu herrfchen über Söttlihes. 
Aber er hatte dadurch feiner beften Kraft ſich entäußert und fah er- 
fchroden fein Gefchöpf über ſich emporwachſen. Damit wenigſtens 
ber Menſch nicht zum Gottesbewußtſeyn komme, verbot er ihm vom 
Baume der Erkenntniß zu eſſen, und erzürnt. fich verfentend in ben 
Abgrund erzeugt er ein andres Abbild, den Schlangengeift[ogzo- 
poogos]. Aber die Sophia, durch die Geburt des Weltſchoͤpfers 
gleichſam ihres Abfalles entäußert, fuchte die geiflige Kraft in der 
Melt wieder an ſich zu ziehn und zu läutern. Sie bediente fich der 
Seindfchaft des Schlangengeiftes. wider feinen Erzeuger, um ben 
Menfchen zur Übertretung des Verbotes zu bewegen, fonach was in 
den Büchern des Sudengottes Sündenfall heißt, war ber Übers 
gang zum höheren Selbſtbewußtſeyn. Im Zorne warf der Weltfchös 
pfer die Menfchen auf ben unterften Weltkörper unb bedrängte fie mit 
alten Schmerzen und Verfuchungen ber Materie, denen fie unterlas 
gen. Die Sophia erweckte einzelne Geiftbegabte, aber fie rang ver 
geblich in ihrer gefchwächten Kraft die Bande zu löfen, bis der Aon 
CS hriftus fich [auf valentinifche Weife] mit dem pfochifchen Meſſias 
vereinte und durch bes Weltfchöpfers Haß gekreuzigt wurde. Das 
Ende wird fen bie Zuridführung der Sophia mit ihren geifligen 
Menſchen in’s. Pleroma, aber der Judengott verfinkt allmälig aller 
geiſtigen Kraͤfte beraubt in den nichtigen. Abgrund der Materie. Als 
Mittel der erften Erhebung, und deghalb vom Weltfchöpfer verflucht, 
wurde die Schlange nad) ihrer doppelfinnigen Natur geehrt und ger 
fürchtet. Eine Parthei der Opbiten ging in der Seindfchaft wider 
das Judenthum fo weit, daß fie die verworfnen Charaktere ber hei⸗ 
ligen Geſchichte von Kain bis Ifchariot als ihre Vorbilder ehrten, 
daher Kainiten, im Gegenfage des Gefeges unnatürliche Vermi⸗ 
[hung begünftigten und eine Berwünfchung bes Namens Jeſu, nehme 
lich des. pfochifchen Meſſias, vom Einzumeihenden forderten. Eine 
andre Parthei erhielt durch ihre Mißbilligung dieſes Außerften den 
Ram bee Sethiten. Die Ophiten überlebten die andern Gnor 
—* , ufgefete Suftinians bezeugen noch im 6. Jahrh. ihr Das 
pn.“ | 


4) Karpokrates und fen Sohn Epiphanes, Platoniker 
zu Alerandrien, Zeitgenofjen Valentine, befchrieben das Urwefen als 
e) Iren, I, 34 s. Orig. e. Cels. VI. [T. I. p. 648 3s.] Epfph. Haer. 


37. — Mosheim, Geh. d. Schi 6 He. u 
Grändt. Regarcefh, Scmm Ta Tune noehber, [Berf. c. umpartp. u. 
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Einheit [ Movas] , zu der alles Enbliche zuruͤckſtrebe. Aber bie von 
der Einheit abgefallnen Weltgeifter [dyyaAoı xoouosz0s0L] hindern 


dieſes Streben"burch religiöfe Satzungen, deren Spige das jübifche 


| 


Geſetz iſt. Einige Weife wie Platon und Pythagoras haben fih mit 


der Erinnerung eines verlomen feligen Zuftandes in bie göttliche Eins 


heit zurückverfenkt. Unter ihnen auch Jeſus, der das jübifche Ges 
feg umftieß. Daher fein Bild neben den Statuen andrer Weltweiſen 
im Tempel bes vergötterten Sünglings Epiphanes auf der Infel Ce 
phallene verehrt wurde. Die Gerechtigkeit des Karpoktates befteht 
nicht in Werken, fondern in Liebe und Glauben d. i. in der Hingabe 
an jenen großen Zug zur Einheit, vor dem jedes Fuͤrſich⸗ Haben und 
Seyn ſchwinden muß; ein Dinmwegfegen Über alle Geſete und Sitten 
ald Erhebung über alles Irdiſche. 
8.114. IN. Syrifhe Snoftifer. 

1) Saturninus, unter Hadrian in Antiochien, feßte dem voll⸗ 
kommnen Urmwefen [marrio &yvworog] ein wildtobendes Reich bes 
Boͤſen unter Satanas entgegen. Vom guten Gotte ift die Geiſter⸗ 
welt der Honen gefchaffen oder emanirt. An ihrer Gränze ftehn bie 
7 Planetengeifter [dyyeAoı xo0uoxo«TogEg]. Tem vom göttlichen 
Urgrunde, doch kaͤmpfend gegen bad Reich der Kinfterniß geftalten 


fie die Sinnenwelt, und bilden ben Menfchen in dunkler Erinnerung - 


nach dem Bilde der Gottheit. Das Gebilde ihrer Hand finkt Fraftlos 
zuſammen, bis der unbefannte Vater ſich erbarmt, und einen goͤtt⸗ 
lihen Lebensfunfen fendet. Aber Satan fest ein Gefchleht nad) 
feinem Bilde dagegn. Um bie höhern Menfhen aus der Macht 
Satans und der Planetengeifter zu erlöfen , nimt einer der hoͤchſten 
Ionen ſyoüg] als Chriftus einen Scheinkörper an. Von Seiten ber 


Menſchen wird die Erlöfung durch Enthaltung alles deffen gefördert, . 


wodurch fie der Materie bienftbar werden, daher bie Anhänger Sa= 
tumins fich der Ehe, viele auch des Fleifches enthielten.”) Sie 
fheinen früh untergegangen, wahrfcheinlich in den Marcioniten. 

2) Tatianus entfchied ſich nad) der Rüdkehr aus Rom nad) 
Afyrien [um 170] für den Gnofticismus. Won feiner Theorie iſt 


. wenig und vertworenes überliefert. Das Schöpfungswort: Es werde 


Licht! verfland er als Gebet des im Zinftern figenden Demiurgen, 
Er ftellte eine Theorie der Enthaltfamkeit auf als Losreißung vom 
Weltgeifte nach dem Vorbilbe des Erlöfers. Eine Parthei der Enkrati⸗ 


f)_Clem. Strom. III. p. 511 ss. Iren. I, 24. Gesensus, de inseri- 
ptione Phoenicio - Graeca in Cyrenaica nuper reperta ad Carpocratiano- 
rum baeresin pertinente. Hal. 825. 4. — *Fuldner, de Carpocratianis, 
ſIllgens 3. Denkſchr. d. hift. theol. Geſellſch. Lyz. 824. ©. 180 ff] 

a) Iren. 1, 22. Epiph. Haer. 23. 7* 


400 Alte Kiechengeſch. Erſte Per. Zweit. Abſchn. 3.100312. 


ten nannte ſich noch im 4. Jahrh. nach Tatian oder feinem Schäfer 
Severus. b) ” _ 
3) Im 2. Sahrh. kommen Johannis juͤngkr vor, bie den 
Täufer für den Meſſias hielten. Auch unter den gnoſtiſchen Simo⸗ 
nianern wurde Sohannes als Lehrer‘ des Simon genannt. Die Z a⸗ 
bier [Nazoraͤer, Mendder] in Perfien und Syrien wurden zwar erſt 
im 17. Jahrh. von Wiſſionaͤren aufgefunden , aber ihr Syſtem als 
gnoftifches Johannisthum Fannn nicht leicht zu andrer Zeit entſtanden 
feya, ais ba Johannes noch eine Parthei hatteund in ber Bildungs⸗ 
geit bes Gnoſticismus. Reich bes Lichts und ber Finfterniß ſtehn 
einander gegenüber wie bei Saturnmus, Weltbiltung und Kampf 
mit den finfleen Gewalten durch ein zweibeutiges Mittelweſen [Fe- 
tahil] mehr wie bei den Ophiten, das Judenthum durch trübe Pla⸗ 
netengeifter eingefegt,, der erlöfende Aon [Anusch Utro] in Johan⸗ 
nes erfchienen , Jeſus ein falfcher von den Planetengeiftern gefalbter 


Prophet.) 
4,4115. IV. EhHriftlihe Guo⸗ſtiker. 
L. Iren. 1,28. Tertull. adv. Marcion, 1. V. Aıaloyos rrepl rnc eis Deorv 
oa nigrews. [Dem Drigenes zugefchrieben, aus 4. Zahrh.] Ed. 
etsten. Bas. 674. A. u. Orig. Opp. T, I. p. 803ss. Epiph. Haer, 
42. Egnis ſ6. Jahrh.] Darſt. d. marc. Syſt. X. d. Armen, v. Neu 
mann. [Iilgens Zeitſchr. 834.8. IV. St.1.]-— Hahn, Anti- 
theses Mareionis, liber deperditus, quoad feri potuit restitutus. 
Regiom. 823. Evang. Marcionis descripsit Hahn. [ Thilo, Cod. 
“ apoer. T. I. p. 401ss.] — II. Hahn: de gnosi Marcionis antinomi. 
Regiom. 820s. 2 P. 4. De canone Marc. Ib, 824. | 
. Euseb. H. ecc. IV, 306. Praep. ev. VI, 10. Clement. Recogs. IX, 
49-28. Epiph. Haer. 56. — II. Nach Sphramm: * Hahn, Bard. gnost. 
Syrorum primus hymnologus. Lps. 819. Kushner, Bardesanis au- 
. mina astralia, Hildburgh. 833. 


4) Erfüllt von der Herrlichkeit des Chriftenthums und gegen die ° 
jubaifivende Richtung ber Kirche Kleinafiens Fämpfend wurde Mar: 
cion van ber Gemeinde zu Sinope ausgefchloffen, kam um 150 nad) 
Rom, und benugte feine dafige Verbindung mit einem forifchen Gno⸗ 
ſtiker Cerdon, um ſeinen unbebingten Gegenfag zwiſchen Gefeg und 
Eoangelium, vorchriſtlicher und chriſtlicher Zeit theoretiſch zu begruͤn⸗ 
den. Er unterſchied 3 Mächte aoαν]: das heilige Urweſen [Heog 
ayadög}, den gerechten Weltſchoͤpfer Pοropöcg dixarog] und 


b) Jren. 1, 30. Clem. Strom. III. p. 547. 553. Epiph. Haer. 46. 

c) I. Clement. Recogn. I, 54. 60. u. Homil. II, 23 ss. — Ignatiia æ 
Jesu narratio originis, rituum et errorum Christianorum S. Joannis. Rom. _ 
652. Codex Nasaraeus, liber Adami appellatus, syriace transscriptus, 
tat. redditus a Mat. Norberg. Lund. 8155.3T. 4. —I. Tych ſen im 
deutſch. Muf. 784.8.11. S. 414. Gefenius, Artik. Babiee im Pros 
behefte d. Eneyclop. 817. Baumgarten:Grufius, bibl, Theo, ©. 
143 fl. Lüde, Comment. ü. Joh. [833.] B. J. ©. 181 ff. 


Para 
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den Weltftoff [YA] mit feinem bösartigen Beherrſcher Irrovnoog, 
diaBoAos]. Das uͤberweltliche Verhaͤltniß biefer Principten zu ein: 
mder iſt nicht ausgeführt, aber gerwiß murde Marcion des Dualiss 
mus ober Trithetsmus mit Ungeaht beſchuldigt. Der Demiurg hat 
nach feiner befehränkten Kraft eine ihm ähnliche Welt erſchaffen, aus 
derfelben das juͤdiſche Volk fi) zum Lieblinge ermählt , ihm das Ge⸗ 
feg einer bloßen MWerkheiligkeit gegeben und machtlos mit ihm dem 
Kampf gegen das Reich des Böfen gekaͤmpft. Da erbarmte ſich der 
gute Gott In unendlicher Liebe der Menfchheit,, die Geiſteserſchei⸗ 
mung Chrifti ift die Offenbarung feines bisher gänzlich verborgen We⸗ 
fns. Alles gefchieht plöglich, unvorbereitet. Die an Ehriſtum 
glauben und aus freier Liebe zum guten Sotte ein heiliges Reben fuͤh⸗ 
ten, werben in feinem uͤberirdiſchen Reiche vollkommne Seligkeit em⸗ 
pfangen, bie andern gehören zum Reiche des Demturgen und werben 
nach feinem gerechten Urtheile je nach ihren Werken eine beſchraͤnkte 
Seligkeit ober die Verdammniß finden, Marcion gründete feinen 
Beweis für bie Befchaffenheit des Weltſchoͤpfers auf die ganze ſinn⸗ 
lihe Anfchauungsweife Jehovahs im A. Zeflamente und auf bie 
Verſchiedenheit des von den Propheten verklindeten Meſſias von Chri⸗ 
fo. Er wollte das Chriſtenthum nur aus der H. Schrift in woͤrtli⸗ 
her Auslegung fhöpfen. As H. Schrift gaft ibm eine Samm⸗ 
lung von 10 paulinifchen Briefen [6 aıdoroAos] und ein von Pau⸗ 
lus gebrauchtes, dem Lucas nahverwandtes Evangelium bes. Herrn, 
beide nach der Borausfegung , daß fie von Süpifchgefinnten verfälfche 
ſeyn, mit willkuͤrlichen Anderungen,*) Seine Sittenlehre war eine 
kraftvolle, durch fein Beifpiel bekräftigte Askeſe; bie ſich derſelben 
nicht gewachſen fühlten, blieben Catechumenen. Sen Leben ver 
gehrte ſich in Kämpfen für die Grimdung diefer Gemeinde feiner Mit⸗ 
gehaßten und Mitverfolgten. Kür die Sage, daß er am Abende 
feines Lebens fich mit der Kirche ausfühnen wollte, aber der Tod das 
zwischen trat, fpricht bie Reblichkeit, dagegen die Feſtigkeit feines 
Charakters. Die Marcioniten ale kicchlic geordnete Parthei 
beſtanden bis in's 6. Jahrh. vielgehaßt und verfolgt, unter mancher 
lei eignen Spaltungen, indem bie unbeflimmt gelaßnen fPeculativen- 
Säge aus verfchiednen gnoſtiſchen Syſtemen verſchieden ergänzt wur⸗ 
den and viele Gnoſtiker fich durdy Vereinigung mit ben Marcioniten 
der Kirche zu nähern fuchten. 

2) Bardeſanes ir Edeſſa [um 170] wird wegen guoflifcher 
Formeln, die an Valentin erinnern, nad) feinem Vaterlande unter- 

*) Dogg. Löffler, Marcionem Pauli Epp. et Lucae Ev. adulterasse- 


dubitatur. Traj. ad Viadr. 788. [Commtt. theol. ed. Yelthusen ete. T. 
ab 180 ss.] Sohelling, de Mare. Paulinaram Epp. emendatore. Tuk. 
4. 
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die forifchen Gnoſtiker gezählt. Aber bie Sage von feinem frühern 
ober fpätern Glaubenswechſel, wodurch fein hergebradhtes Anſehn 
als Kirchenvater und Hymmendichter ber fprifchen Kirche gerechtfer⸗ 
tigt wurde, ſcheint weniger begründet, al& die Annahme, daß fein 
Gnoſticismus in einer vorzugsweife praftifhen Thätigkeit ihn nicht 
hinderte , einzelne Übertreibungen gnoftifcher Schulen zu rügen, bie 
Spuren ber Gottesertenntniß unter allen Völkern aufzuſuchen, bie 
innere Freiheit gegen jede Überwältigung bed Schidfals zu behaups 
ten, ein begeifterter Vertheidiger des Chriftenthums und ein gefeier- 
ter Lehrer der Kirche zu ſeyn. 
8. 116. Einwirkung des Gnoſticismus auf die Kirche. 

Die Gnoſtiker vornehmlich haben Kunft und Wiffenfchaft in Die 
Kicche eingeführt, auf die Ausbildung des kirchlichen Selbftbewußt- 
ſeyns eingewirkt, die jüdischen Beftandtheile des Chriftenthums zu: 
ruͤckgedraͤngt, feinen idealen Charakter entwidelt und feine großartis 
ge Bedeutung als Welt: und Gottes- Gefchichte geltend gemacht. 
Schwer oder unmöglich ift zu beſtimmen, wie groß ihre Zahl und 
Macht gewefen fey. Zwar findet fich felten eine Spur, daß en gnos 
flifcher Verein der Eatholifchen Ortsgemeinde überlegen war, aber faft 
aller Orten erfcheinen Gnoſtiker und an geiſtiger Beweglichkeit ben 
Schriftftellern ber Kirche überlegen, Der griechifche Geift wurde von 
dem fchroffen Gegenfage wider. das Judenthum angezogen, der Geift 
von der Verheigung feiner Herrfchaft Uber die Materie und feiner 
freieften Entwicklung zum vollkommnen Wiffen , die Phantafie von 
der Kuͤhnheit diefer himmelſtuͤrmenden Syſteme, wie von der Gele⸗ 
genheit mit leichter Mühe felbitthätig an ihrer Geftaltung zu bilden, 
der Dochmuth wurde durch die Herrlichkeit eines geiftigen Lebens ges 
ſchmeichelt, das den prneumatifchen Menfchen über bas andre Men: 
ſchengeſchlecht, und felbft Über den Weltfchöpfer erhob. Aber die 
Batholifchen Kirchenlehrer, im Bewußtſeyn, daß es zum Wefen bes 
Chriſtenthums gehöre, Religion des Volkes zu ſeyn, daß Religion 
etwas andres als Speculation fey , endlich daß gefchichtlihe Treue 
wie religioͤſe Weltanficht forbre, die Einheit der göttlichen Offenba- 
rung im Chriftenthume und Judenthume, ja in der Weltgefchichte, 
anzuerkennen, flellten fi den Anmafungen wie den Anlodungen 
der Gnoſtiker entgegen. Der Gnoſticismus Eonnte bei der Willkuͤr 
feiner Seftaltungen der Macht diefes einftimmigen und durch bie 
Neuplatoniker verftärkten Gegenfages nicht widerſtehn, ſchon im 3. 
Sahrh. ohne ſchoͤpferiſche Kraft, ohnmächtig im 4. verſchwindet er 
im 6. Jahrh. bis auf geringe Spuren. 

$. 117. Der Nanihäismus. 


J. 1) Geſchichte u. Lehre bes Mani: a) Alle Berichte aus ber griech. Kir⸗ 
he gehn zurädt auf: Archelai Bilder v. Cascar um 278) — 
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tationis cum Manete. [Zaccagai, Collect. monument. vet. Erel, gr. 
et lat. Rom. 698. 4. u. Mansi T. I. p. 1129ss.] b) Die orient. 
richte, zwar jünger, doch aus alten Quellen, u. obne die Mißperftänds 
niffe einer doppelten Überfegung, bei: Herbelot, Bibl. orieutale. Par. 
697. f. Artit, Mani. Silo. de Sacy, Memeires sur diverses antigei- 
tes de la Perse. Par. 793. 4. p. 42 ss. c) Fragmente der Schrife 
ten Manis, befonders epistola fandamenti, zufammengeftellt in: Fa- 
brieüi Bibl. gr. T. V. p. 284 ss. 2) Manihdismus des 4. u. 8. Jahrh: 
Titus Bostrensis [um360], zara rwv Marızalar. [H. isid le 
ction. ed. Basnag. T.1.] Epiph. Haer. 66. Augustinus: Contra * 
Manichaei. C. Fortunatum. C. Adimantum. C. Faustum 1.33. De 
actis c. Felice Man. 1.2. [T. VIII.] Degen. c. Mana. De morib. Ecc. 
eath. et mor. Man. [T. I 


Il. Beausobre , Hist. de Manichöe et da Manichtisme. Amst. 73453. 2 
T.4.ReihlinsMeldegg, Theol. d. Manes. Frkf. 825. *Wognern, 
Manichaeorum indulgentiae c. brevi Manichaeismi adumbratione. 
Lps. 827. Gieſeler, ü. Reichlin⸗Meldegg, Wegnern u. Neander. 
(Stud. u. Krit. 88.9.3. Brgl.333. 9.3. 8.875ff.] Baur, d. 
manich. Religionsfyft. Tuͤb. 831. Trechſel, uͤ. Kanon, Kritik wm 

Exeg. d. Manichaͤer. Bern. 832. 

Aus dem Kampfe der Volksreligionen auf den Graͤnzen des Mor⸗ 
genlandes und aus unnatuͤrlicher Miſchung derſelben in Liebe und 
Haß ging endlich der Manichaͤismus hervor. Seine Urgeſchichte ruht 
auf Sagen und ſchwankenden Denkmalen. Das Wahrſcheinliche it: 
As nad) Wiederherftellung des perfifchen Reich unter den Saſſani⸗ 
den [f. 227] auch die altwäterliche Religion wiederhergeſtellt werden 
ſollte, wurden bie Anhänger des unbedingten Dualismus und man⸗ 
cherlei ausländifchen Weſens, die Maguſaͤer, vertrieden, Ein Mas 
gier derfelben Mant, Aſtronom und Maler, ein reichbegabter Dann, 
ber im anoftifhen Chriſtenthume, im Mithradienfte und im Bud⸗ 
dhaismus Berlihrungspuntte feines väterlichen Glaubens erfannte, 
trat als Reformator fammtlicher Volksreligivnen auf, um in einer 
hoͤhern Einheit fie zu verfchmelzen; wie vor und nach ihm Prophes 
ten auf der Flucht fich angeſchickt Haben, bie Welt zu erobern. Den 
Chriften gab er ſich als gottbegeifterter Apoftel Jeſu, in welchem der 
Paraklet erfchienenfen. Bon den Chriſten verftoßen, von den Magiern 
verfolgt, wurde er nach mannigfachem Gluͤckswechſel unter Baharam 
[272 - 275] lebendig gefchunden. — Die Hauptfäge des Manichdiss 
mus, wie er im A. u. 5. Jahrh. beſtand, find: Gott in feinem 
Lichtreiche und bee Dämen mit dem Reiche der Finfternig fliehen ein« 
ander gegenüber, Gut und boͤs iſt als ſolches Licht und Finſterniß 
daher es auch eine gute Materie giebt. Nach langen innern Kaͤmpfen 
vereinte ſich das daͤmoniſche Reich zum Kampfe gegen das Lichtreich. 
Der Erſtgeborne Gottes, der Urmenſch kaͤmpfte mit den 4 reinen 
Elementen fuͤr das Lichtreich, er wurde niedergeworfen, gerettet, aber 
ein Theil ſeines Lichtes in die Finſterniß hinabgeriſſen. Zur Wieder⸗ 
aufnahme deſſelben ließ Gott durch die Mutter des Lebens [6er 


- 
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seusüue) das Weltall ſich geflalten, Die Lebenskraft darin iſt das 
von ben Banden der Sinfterniß gehaltne Licht. Zu feiner Erlöfung 
gingen 2 neue Himmelsmaͤchte von Gott aus: unter andern chrift- 
lichen Namen und Bilden auch Chriftus und ber h. Geiſt genannt. 
Jener ald Sonne und Mond, biefer als Äther zieht die Lichtkraͤfte 
ber Erde an fih. Um fie feflzuhalten,, bildete der Dämon den Men⸗ 
ſchen nad) des Urmenfchen Bilde, in ihm dad klarſte Licht und feine 
eigne Sinfterniß vereinend, daher der Menſch Mittelpunkt aller Kräfte 
bes Weltalls, Mikrokosmos, iſt. Das Licht brach fich in den Er- 


zeugungen, die Menſchheit unterlag den’ Berlodungen der Materie 


und den Vorfpiegelungen bes Dämon [Iubenthum und Heidenthum]. 
Da erfchien Chriftus ſelbſt auf Erden in einem Scheinkörper,, fein 
Leiden war nur fcheinbar, wird aber als Sinnbild des ganzen in der 
Materie befangnen Lichtes [Jesus passibilis] angefehn. Chriftus hat 
duch feine Lehre und Anziehungskraft die Freimachung des Lichts 
begonnen, aber er ift fchon von den Apofteln juͤdiſch aufgefaßt, und 
nachher find ihre Schriften vom Dämon noch mehr verfälfcht wor⸗ 
den. Die Eyangelien find von unbelannten Menfchen gefchrieben ; 
daher einige apokryphiſche Evangelien und Acta den Beitandtheilen 
des Ficchlichen Canons vorgegogen wurden. Mani iſt erfchimen, das 
ganze Geheimnig des Weltzufammenhangs zu offenbaren und bie 
Mittel der Befreiung zu fihern. Daher nur in feinen Schriften die 
volle Wahrheit ift, Das Ende der Weltgefchichte wird ſeyn die gänz- 
liche Scheidung bes Lichts aus der Finfterniß, deren Gewalten dann 
wieber im Gefühle ihrer Ohnmacht gegen das Licht einander ſelbſt an⸗ 
fallen werden. — Die Manichder beftanden als feftgefhloßner Wer: 
ein unter hierarchiſchen Formen aus einer Claſſe der Bolllommnen 
[electi, perfect], die allein den Sinn der Geheimniffe hatten, und 
aus einer Claſſe der Catechumenen [auditores] , welche meift in my⸗ 
thifhen Allegorien über Religions» und Natur: Philofophie belehrt 
wurden, und für ihre Theilnahme an den Gefchäften und Freuden 
des Lebens duch die Kürbitte der Vollkommnen Ablaß erhielten. 
Denn nur biefe pollzogen die allgemeine Verpflichtung: Enthaltfams 
feit von ber Ehe, vom Fleiſche und berauſchendem Getränke, und 
eine Achtung vor dem Lebensgeifte in der Natur, baß fie ſelbſt den 
Grashalm nicht brachen [signaculum sinus, oris et manus]. Sie 
wurden von ben Hoͤrenden vornehmlid mit Oliven ernährt. Ihre 
Laufe geſchah wahrſcheinlich mit DI. Ihre Naturanfchauung hatte 
wenigſtens in einigen Gemeinden eine graunvolle Mifchung der Be⸗ 
ſtandtheile des Abendmahls veranlaßt. Der Eultus der Hörenden 
war einfach, ber Sonntag Faſttag, Manis Todestag das große Kir⸗ 
chenfeſt. des Lehrſtuhls [dyue]. Die Manichder, im A. Jahrh. noch 
im Wachfen, verbreiteten ſich durch's Morgenland, durch Afrika, Si⸗ 


| 
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citten und Italien. Das Verſprechen einer Loͤſung aller Gcheimniffe, 
und einer Erhebung über die Gegenfäge, welche die Welt zerriffen, 
auf einen Standpunkt, wo Zoroafter, Bubdha, Chriftus und Want 
als einer und berfelbe erſchien, konnte auch edle Gemuͤther anlocken. 
AIber ſchon als perſiſche Secte von heidniſchen Kaiſern mit Feuer und 
Schwert verfolgt, zum Theil auch durch ihre ſtolze Erhebung uͤber 
alles Außerliche in unſittliche Gleichguͤltigkeit verſunken, unterlagen 
ſie im 6. Jahrh. dem gleichen Haſſe ber Magier wie ber Biſchoͤfe. 
Doch bis in's Mittelalter kommen Spuren eines geheimen, verein⸗ 
ſamten Manichaͤismus vor. 
8.118. Die hiſtoriſch-kirchtiche Theologie 
Die kirchliche Literatur des 2. Jahrh. war theils erbaulich, theils 
ein Kampf gegen Heiden und Gnoſtiker. Vornehmlich gegen bie Letz⸗ 
ten bildete ſich eine chrifllihe Theologie, welche die hiftorifchen 
Grundlagen des Chriftenthums als das Gemeinfame feſtzuhalten 
und feine praktiſchen Beziehungen wiſſenſchaftlich aufzufaften firebte, 
daher mit Ablehnung der Philofophie nur das hiſtoriſch Überlieferte 
und volksmaͤßig Verftändliche für das wahrhaft Chriftliche achtete. 
Die Repräfentanten biefer Richtung find Jrenaͤus und Tertuls 
lian. Jener, ein Sünger des Polykarpus und wahrfcheinlich mit 
ihm nad) Rom gekommen, Biſchof von Lyon [177-202], ein Has 
rer, beſonnener, philoſophiſch gebildeter Lehrer, ber mit ben Erins 
uerungen feiner von der apoftolifchen Zeit noch berührten Jugend ben 
gnoftifchen Speculationen entgegentrat, und entfchiedner auf die Kir⸗ 
he gewirkt haben würde, wenn feine Werke nicht theils frlih verlos 
ren, theild lange verborgen geweſen waͤren.) Die lateinifhe Kirche 
hatte nur Überfegungen , bis Quint, Septim. Florens Tertullias 
nus, als Heide Nhetor und Sachwalter zu Rom, nach feiner Bes 
Eehrung [um 190] Presbpter, nach feinem Zerfallen mit dem katholi⸗ 
fchen Elerus ohne Kirchenamt in feiner Baterftadt Carthago [gft. 220], 
ein büftrer,, feuriger Charakter, dem Chriftentbume aus punifchen 
Latein eine Literatur errang , in welcher geiftreiche Rhetorik, wilde 
Phantafie, grob finnliches Auffaffen des Idealen, tiefes Gefühl und 
juridifche Verftandesanficht mit einander kaͤmpfen. Er hatdas Got⸗ 
tesbewußtſeyn in ben Ziefen Der Vernunft hochgeachtet, aber die Thors 
heit des Evangeliums der Weltweisheit feiner Zeitgenoffen , das Uns 
glaubliche der Wunder Gottes bem gemeinen Weltverftande mit flols 


a) Außer wenigen Briefen find nur bie 5 Bücher gegen bie Gnoftiter, 
Zleyyos nal dvarponn z7s werdwvuuov yroascas, in alter lat. Überfegung, 
das 1. B. nebſt einigen Sragmenten im Grundterte, übrig. Ed. Grabe. 
Ozon. 102. * Massuet. Par. 710. Ven. 734. 2 T. f. Cf. Euseb. H. ce. 

‚As. ’20.2%6. 
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ger Ironie entgegengeftellt.°) Seine mannigfachen Schriften find 
theils polemiſch gegen Heiden, Juden und Haͤretiker, theils erbau⸗ 
lich, ſo jedoch, daß auch in jenen das Erbauliche und in dieſen das 
Polemiſche gegen die Pſychiker vorhanden tft.“) Die montaniſtiſche 
Geſinnung tft in allen erkennbar, nur teitt fie fchroffer und feindfelig 
gegen die römifche Kirche hervor, jemehe biefe dem Montanismus 
ihre Gunft entzog,, denn nicht fowohl Tertullian , ald die römifche 
Kicche hat die Sefinnung gewechfelt.") Dennoch blieb das Abendland 
fo mild für den Montanismus und Tertullian fo maͤchtig, daß er, 
vornehmlich durch Enprian gefeiert, das Vorbild der lateinifchen Theo⸗ 
logie wurde, die der Philofophie Über die göttlichen Dinge abgeneigt, 
ſich zunächft den Fragen Über Disciplin und Verfaffung zumandte. 
Es gehört zur hiſtoriſchen Körperlichkeit diefer Theologie, die Hoff 
nung eines taufendjährigen Reiche feſtzuhalten, welches Irenaͤus in 
reller Sinnlichkeit befchreibt, Tertullian geiftiger, doch ald das neue 
Serufalem ‚ das Sohannes bereits gefehn habe, und das nahe daran 
fen vom Himmel herabzukommen, um ein volles Jahrtaufend bie 
Glaͤubigen auf Erden in feinen Mauern zu verfammeln. °) 
5.119. 1. Die Schule von Alerandrien. 
Guerike , de schola, quae Alexandriae floruit, catechetica. Hal. 824 s. 

2 P. Hasselbach , de schola, quae Alex. floruit, cat. Stettin. 826, 

P.I. Cf. Matter, sur l’ecole d’Alexandrie. Par. 820. 2 T. 

In der wiffenfchaftlihen Bildung Alerandriens entfland um bie 
Mitte des 2. Sahrh. nach dem Vorbilde der Philofophenfchulen eine 
chriſtliche Schule unter Aufficht des Bifhofs. Was irgendeinmal 
gefchehn mußte und von den Apologeten ſchon unwillkuͤrlich begonnen 
war, wurde hier mit Liebe und Bewußtſeyn vollzogen: bie Aneig- 
nung griechifcher Wiffenfchaft für Chriſti Sache.) Unter den Vor: 





b) Apologet. c. 17. De poenitent c, 1. De virgg. vel. c. 1. De re- 
surr. c. 3. C. Marc. I, 10 3. — De carne Chr, c. 5. De praescript. c. 7. 
Adv. Hermog. c. 8. 

c) Opp. Ed. Rigaltius. Par. 635. 641. 664. f. Semler et Schütz. 
Hal. 77035.6 T.— *Neander, Antignofticus, Geit des Tert. u. Einl. 
in deff. Schr. Brl. 825. ſHall. 8.3.825.N. 271] . 

d) Tertull. adv. Praxean.c. 1. — Hoffmann, Tertulliani omnia in 
montanismo scripta videri. Vit. 738. 4. *Nösselt, de vera aetate scri- 
ptor. Tert. ed. 2. 768. [Opp. Fasc. III. Hal. 817.] 

e) Iren. V, 33. Tertull. adv. Marc. III, 23. 


a4) [Souverain] Le Platonisme devoil&. Colog. [Amsterd.] 700. 
überſ. v. Edffler, Platonism. d. KV. Zul. [782.] 792. Moshem. de 
turbata per rec. Platon. Eccl. Helmst. 725. Dagg. Baltus, defenge des 
S. Pöres, accuses de Platonismo. Par. 711. 4. Meil, de doctoribus vet. 
Eco. culpa corruptae per Plat. sententias theologiae liberandis. Lps. 
793 ss. 22 Cmmtt. 4. [Opp. ek Goldkorn. Lps. 821. T. II.) Anklage und 
Bertheibigung übertrieben, 
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ſtehern dieſer Schule it Pantaͤnus ſum 180], als Stoiker genannt, 
nur durch feinen Schüler unſterblich geworden.“) Titus Flavius 
Clemens, wahrſcheinlich aus Athen, erſt im maͤnnlichen Alter 
Chriſt, erkannte, nachdem er auf weiten Reiſen alle Gelegenheiten 
griechiſcher und chriſtlicher Bildung erſchoͤpft hatte, den rechten 
Schriftforſcher in Pantaͤnus, dem ar im Vorſtande der Schule bei⸗ 
ſtand und nachfolgte [um 191-202], bis er vor der Verfolgung 
unter Sept. Severus fich zu einem feiner Schüler zurüdgog ; die 
legte Spur feines Lebens kommt aus Jerufalem 211. Er hat in eis 
nem dreifach zergliederten Werke nach der Stufenfolge von Belehrung, 
Zucht und freier Einficht , meift aus den Schägen griechiſcher Weis⸗ 
heit das dem Chriftentbume Befreundete bunt zufammengetragen, 
das Feindfelige im Gnoſticismus bekaͤmpft, Streitiges in der kirch⸗ 
lichen Sitte mit freifinniger Maͤßigung entfchieden, und nur geiftreich 
anregend feine Anfichten angedeutet, zumellen auch abfichtlich verbor⸗ 
gen.) Drigenes, geboren zu Alerandrien [185] , der Sohn des 
Leonides, deſſen Märtyrertod [202] zu theilen nur bie zärtliche Ger 
walt der Mutter ihn hinderte , befchräntt und fromm erzogen, hatte 
mit feurigem Geifte, mit einem Charakter rein und fefl wie Demant, 
und mit eifernem Sleiße [| Adauawrıog, Xainevregog] bie Ges 
lehrſamkeit Alexandriens ſich angeeignet, ein Schriftgelehrter für’s 
Himmelreih. Der achtzehnjährige Süngling wurbe Vorſteher ber 
Schule, arm, verfhmähte er die Belohnungen feiner Schüler und lebte 
in firenger Enthaltfamteit. Wie fein Wort, war auch fein Leben, 
und wie fein Leben fein Wort. Einer buchftäblichen Auslegung ber 
H. Schrift noch zugethan, hat er einen Ausſpruch derfelben ®) mit 
tühner Schwärmerei an ſich vollzogen. Seine höhere Entwidlung 
fheint nicht weniger durch die Vorträge des Ammonius Satz 
kas, als durch die Schriften des Clemens gefördert. Die Kinders 
lehre einem Gehuͤlfen überlaffend , führte er feine Schuͤler durch das 
ganze Bereich griechifcher Bildung zum geiftigen Verſtaͤndniſſe der 


b) Euseb. H. ecc. V, 10. , , 

€) Aöyos mporpenrinös noös‘ Elinvar, maıdayaryos, OTpWuarstc. 
Homilie: Tis 0 awLousvos nAovosos. Offner, Tühner die Gloffen zur 9. 
Schrift, vrorvnwosss, verloren bis auf eine verftümmelte Auslegung der 
kath. Briefe: adumbrationes; vielleicht auch Ex zwv meogpnrenum Inkoyal 
hierher gehörig. Opp. ed Sylburg. Heidlb. 592. f. u. 0. Potter. Oxon. 
715. £. Ven. 757.2.T.f. Handausg. in d. 3. Abth. ber Bibl. sacra, ed. 
R. Klotz. Lps. 831 ss. 3T. — Thienemann, uͤ. d. Theol. d. Clem. 
ſSchuderoffs Jahrb. 826. B.L. 9. 2.) * Hofstede de Groot, de 
Clem. s. de vi, quam phil. gr. inpr. platonica habuit ad Clem. informan- 
dum. Gron. 826. *&odlin, lem. in Erſch. u. Grubers Encycl. B. 
XVIII. ©, Aff. Daehne, de yvwosı Clem. et de vestigiis neoplatonicas 
phil. in ea obviis. Lps. 831. F. R. Eylert, Clem. als Phil. u, Dich« 
ter. pʒ. 832. Matth. XIX, 12. cf. V,29 s. 
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Schrift und zur hrifttichen Philoſophie. Seine unregelmäßige Weihe 
zum Presbyter in Caͤſarea [228] brachte die Abneigung feines Bi⸗ 
ſchofs Demetrius zum Ausbruche, er wurde entfegt [231] und 
aus der Kirche geftoßen. Aber nur, wo man nicht theilnahm an ber 
Wiſſenſchaft, fand die bifhäfliche Gewaltthat Anerkennung. Orige⸗ 
nes lebte fortan bald zu Caͤſarecxin gelehrter Mufe, bald auswärts 
in Geſchaͤften der Kirche, oder flüchtig vor Ehriftenverfolgungen. Er 
ſtarb zu Tyhrus [254] in Folge der Mißhandlungen, die er in ber 
Berfolgung des Decius als unerſchuͤtterlicher Bekenner erbuldet bat: 
te. Durch feine Anwendung -alerendrinifcher Philologie auf Kritik 
und Eregefe der H. Schrift ift er der Meifter eines wiſſenſchaftlichen 
Studiums derfelden, nicht nurin allegorifcher, fondern auch in gram⸗ 
matifcher Auslegung geworden, Sein Werk tiber die Grundprinei⸗ 
pien des Dafenns ift die erſte Auffaffung des chriftlichen Glaubens 
ars Wiſſenſchaft. Seine Schriften find nur zum Theil und zum Theil 
durch bie Überfegung Rufins in das Latein und in bie Orthodorle 
feiner Zeit zur Nachwelt gelangt. *) Clemens tft durch bie Philofos 
phie zum Chriftenthume, Origenes durch das Chriftenthum zur Phis 
loſophie gekommen; jener als eklektiſcher Philoſoph, in deffen Bes 
fhreibung des vollkommnen Bnoftikers das ftoifche Ideal vormaltet, 
nur nicht als leidenfchaftslofe Befriedigung in ſich ſelbſt, fondern in 
Gott, Drigenes mit entfchiebner Vorliebe für Peaton, Beide mehr 
mit gelehrter Theilnahme an der Philofophie, als mit philofophifcher 
Tiefe, haben die religiöfen Ideen aus den Thatfachen des Chriften- 
thums entwidelt, die Einfeitigkeit der bloß hiftorifchen Auffaffung 
ausgeglichen und das Chriſtenthum über feine Ertreme, Judenthum 

und Gnoſticismus, eben durch Aufnahme ihrer befchränkten Wahrs 
. heit auf immer erhoben. Ihre Lehren vereinigen fi, im Großen 
betrachtet, zu einem Ganzen, deffen Form eine Philofophie bes 
Chriſtenthums und deſſen Inhalt die Unendlichkeit Gottes neben ber 
Freiheit bes Menfchen ift. 

$. 120. IL Grundzüge ber alerandrinifhen Theologie 


41. Wie den Juden das Geſes, , fo iſt den Griechen die Philoſo⸗ 
phie ein Führer zu Chriflo und ein Vorbild derRechtfertigung. Gott 


e) 1) Zur Kritik des altteft. Tertes u. feiner überfegungen : ra £fariu. 
Hexaplor. quae supersunt ed. B. de Montfaucon. Par. 713. 2T.f. C. F. 
Bahrät. Lps. 769 s.2T. 2) Scholien onusıwosıe, Commentare ronostt, 
praktiſche Auslegungen o usAlas über bie meiften Bücher der. H. Schrift, nur 
zum geringen Theil durch Rufin und Hieronymus erhalten, 3) Iso) apyav 

„IV. Die Haͤlfte des 3. u. der größere Theil des 4. B. griechiſch, das 
Andre nad) Rufin. 4) Kard Kiloov. Opp. edd. C. et ©.Y. Delarue. 
Por. 1733 ss. AT. f. Lommatzsch. Ber. 831 ss. b. jest Zoh. u, Matth. 
3 T. — Huetius, Origeniana, 1. III. vor fr. Ausg. ber Commentare [Par. 
679.], u. im 4. B. der Ausg. v. Delarue. Tillemort T. III. p. 494 ss. 
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bat ſich alten Voͤlkern auf ihre Weiſe durch den Logos offenbart.*) 
Seine höchfte Offenbarung ift das Chriftenthum , durch das jebes 
Dorf zu einem Athen geworben ift. Die Annahme des Chriſtenthums 
als etwas bloß Geſchichtlichen auf Auctorität ift der Standpunkt des 
Volksglaubens [ssiawıg], der in dem vollkommnen Chriſten durch die 
Arbeit des Denkens zur freien Eigßht und Übereinſtimmung [yre- 
org] werben fol. Die Gnoſis wick befchrieben als von Chriſto aus⸗ 
gehende geheime überlieferung; iſt aber philoſophiſche Einſicht in die 
Angemeſſenheit des Chriſtenthums zu ben ewigen Gefetzen des rell⸗ 
gioͤſen Geiſtes.) Die H. Schrift iſt von Bott eingegeben; aber es 
finden verſchiedne Grade der Eingebung ſtatt, auch andre Schriften 
haben Theil an berfelben. Als eingegeben won Gott muß die Schrift 
überall einen Gottes würdigen Sinn haben. Wo der Wortfinn bie 
fen nicht giebt , iſt durch allegorifche Deutung aus dem Buchſtaben 
der verborgne Geiſt zu entwideln. *) 2. Bon Gott ale dem voll 
tommmen Geifte find alle befehränkte Vorftellungen und Ausdrucks⸗ 
weifen fern zu halten. Er iſt unergründlich, hat aber als feine Offen⸗ 
barung von Ewigkeit her durch feinen Willen den Logos gezeugt und 
gefchaffen. Der Logos erfchuf den H. Geiſt und die Welt, Weil 
Sort in Ewigkeit thaͤtig iſt, hat bie Entwicklungsreihe dee Welten 
weder Anfang noch Ende. 3. Der gegenmärtige Zuſtand des Men⸗ 
fhen muß durch Freiheit getworden und verſchuldet fern. Der mo« 
ſaiſche Suͤndenfall ift Allegorie eines Suͤndenfalles, der dem irdiſchen 
Leben vorausging, das ſeine Strafe und Reinigung iſt. Dem gefall⸗ 
nen Menſchen bleibt die ſittliche Freiheit ſelbſt im Tode unverletzt. 
4. Der Logos hat zu ſeiner volllommnen Offenbarung in Chriſto 
durch die Vermittlung einer menſchlichen Seele [wuyn]] einen feinen 
aus aͤtheriſchen Stoffen gebildeten Körper angenommen. Der Plam 
des Chriſtenthums als eins mit der fittlichen Weltordnung umfaßt 
die gefammte Geifterwelt. Nur auf niedern Bildungsſtufen iſt das 
Chriſtenthum Erlöfung, fuͤr den volllommnen Cheiften freie Gemein⸗ 
ſchaft des veligiäfen Geiſtes.“) 5. Es giebt Feine Auferſtehung bes 
fimlichen Leibes, fondern eine Entwicklung feiner Organe, wie ten 
endliches Weſen fie entbehren kann; Bein tedifches, ſpndern ein uͤber⸗ 
irdiſches Reich Chriſti; Feine ewigen Hoͤllenſtrafen, vielmehr wirb 


a) Clem. Strom. 1. p. 331. VI. p. 761. Daneben das Hergebrachte: 
das Wahre unter den Griechen durch abtrünnige Engel verrathen und aus 
dem A, Zeflamente geftohlen. Strom. V. p. 650. VI. p. 737. 

-  b) Neander, de fidei gnoseosque idea sec. Clem. Heidib. 811. 

c) *J. A. Ernesti, de Orig. interpretationis grammaticae auctaye: 
[Opuscc. erit. Lngd. 764.'p.28855.] *Aagenbach , Obas. circa Orig. me- 
thodum interpretandae S. Scripturae. Bas. 823. Bgl. die Ret. [v. " Hit« 
sel) in Winers krit. Journ. 825. 8. IH. St. A, 

d) Orig. ia Jo. tom. 1. [T. IV. p. 22.} 


‘ 
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alles von Gott Abgefaline einft heimkehren [dmoxaruovanız vuV 
avrwV]. Ä 
4. 124, ID, Einftuß des Drigenes. 

Drigenes hat ben Kirchenglauben mannigfad; vertheibigt. Eine 
arabifche Parthei [Arabici] , welche meinte, daß bie Seele mit bem 
Körper verweſe und auferfiche 448] , hat er auf Synoden, zu de 
nen er berufen war, nicht nuroiderlegt,, fondern fogar überzeugt. 
Durch feinen Einfluß geſchah, daß von diefer Zeit an die Hoffnung 
einer nahen Wiederkunft Chrifti und eines taufendjährigen Reichs für 
häretifch oder doch für ſchwaͤrmeriſch gehalten wurde; fie war den 
Griechen urfprünglich fremd , durch den Montaniemus verbächtig, 
und hörte mit den Berfolgungen auf , religiöfes Bedürfniß zu feyn. 
Mächtig anregend hat er auf die ganze Kirche Jahrhunderte durch 
eingewirkt, durch feine Schriften, wie durch den Kreis der Jünger, 
ber fich um ihn fammelte, eine Pflanzfchule angefehner Kicchenlehrer 
und Biſchoͤfe. Aber ihm felbft war nicht verborgen, daß feine Lehre 
nicht geeignet ſey Volksglaube zu werden, und-feine Anficht von 
riftlicher Wiffenfchaft erlaubte ihm, nur den Kundigen verſtaͤndlich 
zu fchreiben. Sein ideales Hinausftreben Über die gefchichtliche Übers 
lieferung und fein Eigenthümliches dem kirchlich Semeinfamen gegen⸗ 
über mußte einen Gegenfag hervorrufen, ber ſich erft unbeflimmt, 
meift perfönlich und in Übertreibungen feiner wahren Anfichten dußers 
te, bie Methodius, Biſchof von Tyrus, [gft. 311] feine Lehren 
von Weltentwidelung und Auferftehung angriff,*) ein Vorbote erns 
fterer Angriffe. Die Seinen boten alles auf, die Ehre und Rechts 
gläubigkeit des gefeierten Meiſters zu retten, indem fie einiges bei 
der Unbeſtimmtheit des Kirchenglaubens als rechtgläubig rechtfer⸗ 
tigten, andres als nur problematifch gefagt entfchuldigten. Noch 
im Kerker fchrieb der gelehrte Pamphilus zu Cäfaren eine Apo- 
logie, welche gleichfam verfiegelt durch fein Maͤrtyrerthum [309] Eu⸗ 
febius vollendete. °) Unter den unmittelbaren Schülern hat Dios 
nyſius, fein Nachfolger auf dem Lehrſtuhle f. 233, Bifhof von 
Alerandeien ſ. 248 , vornehmlich die Eicchlich gelehrte Seite und bei 
großem Eifer für die Kirche, doch die Liberalität der ächten Wiffen- 
ſchaft,) Gregorius, f. 244 Bifchof von Neocäfaren, von der 
gläubigen Nachwelt Thaumaturgus genannt, die praktifch aske⸗ 
tifche Richtung des Origenes dargeſtellt. ©) 

a) Teot avaoraosay , neo! var ur, rap) aurekovolov. Fragm. 
bei Epiph. Haer. 64. Phot. c0d. 234. 336. Nach — H. ecc. ur 
verföhnte ſich Meth. fpäter mit dem Andenken des Origenes. 

b) Apologise ro Orig. i. VI. Griech. Fragm. b. Phot.cod. 118. 1. 
B. inRufins beriesung. 

2 Sragmente: Rom. 796. f. Galland. Bibl. PP. T. Il. p. 481 ss. 

Eis RNosyionv ngoogaunzınos nal nauıyupinoe Aöyor. Ersoro- 
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8.12. Nahtrag sur Literatur. 

Die Pietät gegen das chriftliche Alterthum pflegt auch derjenigen 
Schriftſteller zu gedenken, deren Eigenthümtichteit oder Wirkſamkeit 
nicht grade ein Recht auf Die Gefchichte begruͤndet. Die Bekannteften 
find: 1) Athenagoras, nad unfichrer Nachricht Vorfahrer des 
Dantänus in Alerandrien, hat außer der Apologie eine Vertheidigung 
der Auferftehungstehre [um 180] mit philofophifchem Geiſte gefchries 
ben.*) 2) Julius Africanus, [gft. um 232] Presbyter zu Rs 
topolis [Emmaus], ein väterlicher Freund bes Origenes, galt als 
gelehrter Chronograph und erfcheint in einigen Briefen als befonnes 
ner Kritiker der heiligen Gefchichte.®) 3) Hippolytus, ein Zeit 
genoffe des Origenes, wahrfcheinlich früher im Orient, wohin feine 
literarifche,, meift eregetifche und polemifche Thaͤtigkeit deutet: aber 
feine in den Katalomben von St. Lorenzo zuRom[1551] aufgefunds 
ne Statue läßt kaum bezweifeln, daß er als Bifchof von Porto bei 
Rom geflorben ſey.“) 4) Lactantius Firmianus, aus Italien, 
If. 315] Lehrer des Prinzen Erispus und wahrſcheinlich in deſſen Un⸗ 
glück verwickelt [aft. um 330] , begann als Rhetor zu Nikomedien 
während der legten Verfolgung feine göttlichen Unterweifungen, Abs 
handlungen Über das Wefen und Wirken des Chriftenthums im Ges 
genfage ded Heidenthums. Er hat den Glanz der Rhetorik feiner 
Zeit tiber das Evangelium ausgefchüittet und den Namen eines chrifte 
lichen Gicero erlangt. Sein Glaube an ein von Gott eingefeßtes, 
Chriſto ebenbürtiges Princip des Böfen und an ein taufendjähriges 
Reich mag aus den Elementinen oder aus einer noch Altern Grund⸗ 
lage derfelben gefchöpft fern. Seine Schrift vom Untergange ber 
Verfolger feiert die furchtbare Nemefis und den Triumph der Kicche 
nicht allzuchriftlich. 9) Ä 


Ay zavovınıy. Sein Leben von Gregorius Nyes. nach ben Gryählungen fele 
ner Großmutter. Opp. c. vita ed. G. Yossius. Mog. 604.4, 


a) Teot avaoraoeus zuy vengaw, ed. Rechenberg. Lps. 685. 

‚ 5) Xoovoypapüv nivre onovdaouara. "Emior. nepl ins xara Zov- 
eayvyay Foropias an Drigenes, nebft deffen Antwort. Ensor. moos Aos- 
oreldıw,, Bereinigung ber Genealogien des Matth. u. Luc, durch Annahme 
einer Doppelten Leviratsche. Fragmente b. Routh, Reliq. sacr. T. II. 
0) Euseb. H. ecc. VI. 20.22. Hieron. Catal. c. 61. Die Statue, 
jest in ber vatic. Bibliothek, das einzige Denkmal des hriftlichen Alter⸗ 
thums biefer Art, ein Dann in würbiger altroͤmiſcher Kracht und Haltung 
[der Kopf ift neu) auf der Gathebra figend, an deren Seite der canon pa- 
schalis und ein Schriftenverzeichniß eingegraben ift. Fragmente: Hippol. 
Opp. ed. Fabricius. Hamb. 716 ss. 2 T. f. , 

d) Institutionum div. 1. VII. De mortibus perseeutorum. Zwei Abh. 
v. d. Borfehung: de iraDei u, de opifitio Dei, vel.de formatione homi- 
nis. Opr- ed. Bünemann. Lps. 739. le Brun et Dufresnoy. Par. 748. 3 
T. 4. Bipont. 786. 2 T. — F. G. Ph. Ammon, Lact. epiniones de rel. 
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5.128. Apokryphiſche Literatur. 
Rabrtebus , Godex apoer. N.T. Hamb. [713.] 719. 3 P. ° T’Adlo: Acta 
S. Tkomae. Prasmissa est notitia uberior aovae cod. Fahr. edit. 
Lps. 823. u. Codex apocr. N. T. Lps. 832. T-l. 


Unter Juden, Heiden und Chriften hielten viele für erlaubt, das 
Raben ihrer Heiden oder Heiligen nach ihren Wünfchen auszuſchmuͤk⸗ 
ten, und ihren Erdichtumgen durch einen berühmten oder heiligen 
Mamen Anſehn zu verſchaffen. So entſtand eine apokryphiſche Litera⸗ 
tus ta und außerhalb der Kirche, theils aus harmloſer Dichtung und 
Auffeffung der Volksſage, theils aus abſichtlicher Faͤlſchung. Ber 
fonders find Schriften der erflern Art als herrenloſes Gut von Gno⸗ 
flitern und Manichäern vielfach überarbeitet worden, fo daß, da von 
ſolchen Übernrbeitungen der Zufall nur eine, zumeilen einige auf die” 
Macwelt gebracht bat, der Urfprung und urſpruͤngliche Zweck faſt 
niemals ficher beftimmt werden kann ; felbft der Dogmatifche Cha⸗ 
rakter iſt großentheils unbeflimmt und aus widerſtrebenden Elemen⸗ 
ten zufammengefeht,, ein Bild der Meinungs⸗Miſchung und Verwir⸗ 
zung des Zeitalters. Wenn bie meiften Apokryphen ihrem Urfprunge 
nad, biefem Zeitabſchnitte angehoͤren, fo fallen boch bie Überarbeis 
tungen meift in die 2. Periode. 1) Die vorhandnen apokryphiſchen 
Evangelien handeln vornehmlich von dee Kindheit und vom To⸗ 
de Jeſu, meift ans wohlgemeintn Volksſagen entflanden, in bes 
nen Jeſus auf ebionitifche Weiſe als Zamberer und Geiſterkoͤnig er⸗ 
ſcheint.) 2) Unter den Aeten ber Apoſtel zeichnet ſich ein Cy⸗ 
elus apoſtoliſcher Wundergefhichten aus, den ein Leucins Chase 
sinus im Intereſſe des Manichätsmus geſammelt unb bearbeitet 
bat.?) 3) Juͤdiſche Offenbarungen diefer Art find von Judenchriſten 
bereichert und nachgeahmt worden , befonderd um bie meflianifchen 
Weißagungen aus dem Leben Jeſu zu vervolifländigen.“) 4) Die 
verlorenen Weißagungen , welche dem Hyftaspes, einem alten per⸗ 
ſiſchen Seher, zugefchrieben wurden , follten den Aſiaten einen vater⸗ 





in systema redactae. dss. II. Erl. 820. Spyker, de pretio Institutioni- 
bus Lact. tribuendo. Lugd. 826. 


a) Ev. infantiae ‚ Ev. Thomae u, Ev. Nicodemi s, Acta Pilati. 

DD. Tüv Anoorolws nsolodo:. PhotiiBibl..cod. 114. Die Acta Tho- 
mae bei Thilo bilden einen Theil davon. Ilsplodos. Ildrgo» wahrſchein⸗ 

Kd) Grundlage ber Clementinen f. 8.111. nt. e. . 

- 0) Zuͤdiſch: 1) The book of Enoch, Oxf. 821. In ber aͤthiop. Kir⸗ 
de erhalten, herausag. v. Lawrence. A. G. Hoffmann, bie Apo⸗ 
kalyptiker d. Altern Zeit unter Juden u. Chriſten. Sen. 833. 8.1. Bud 
a 2) Esrae 1. IV. Chriſtlich: 1) Testamenta XII. Patriarcharum, 

9. ©. I. Nitzsch, de testam. XII. Pair. Vit. 810. 4. 2) Ascensio 
lsaiae vatis, aethiop. et lat, ed. Lawrenos. Oxon. 819. Brg. Nitzſch 
in d. Stud. u. Krit.880.9.2. 0 oc 
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laͤndiſchen Propheten auf den Meſſtas geben. ‘) 5) Die ſibyllini⸗ 
fhen Dreafet gi ehören vielen Verfaſſern und verfchiebnen Jahr⸗ 
hunderten au.) DieBefchaffenheit , in dee man bie verhaͤngnißvol⸗ 
len Bücher der tarquinifchen Sibylle badıte, gab das Vorbüd. Die 
aͤltern Drabel find von Heiden und Juden für ihre Zwecke, manche 
wohl auch als poetiſches Spiel verfaßt. Die meiſten aber, Worwärs 
fe gegen das Heidenthum und Weißagungen feined nahen Untergans 
ges, find von Chriften, vielleicht weniger zue Beitreitung oder Schre⸗ 
dung ihrer Gegner, als zur Ermutbhigung der eiguen Glaubensge⸗ 
noffen geſchrieben. 6) Die nad) Dionyfins Areopagita ges 
nannten Schriften ‚?) feit dem 6. Jahrh. jenem erfien Bifchof von 
Athen , obwohl nicht one Widerſpruch, zugeſchrieben, feit Sauren 
tius Valla und Dallaͤus ale undht erfannt, find aus der Berbins 
dung des Neuplateniemus mit dem Chriſtenthume ins 5. Sahıh. 
entfiamden ; nad) einer genialen Genjectne im 3, Jahrh. zur Über 
ttaguıng ber mystersa Dionysiaca auf das Chriſtenthum.) 


a und Morarbianer. 

n von ber ben Monarchianern ſeindlichen wid fie 
hen 2 Tertulltau voll Haß gegen die Wegner — ii 
tenismus/ ——u und — Tnger vom athanafianis 
ſchen Standpunkte aus, am wenigiten unmabr ufebius, doch ers 
griffen | don der en aut Kine» eit. 

ar tini, Verf. e. pragm. Seſch Dogmar, d. Gokth. 

d. erſt. 42* el B. I. Sieernaseee, ir. db. Gegenl 
zw. ð. Sa Borftell. v. d. ‚Srinisäs, (Best gZeitſch. Wei. 
822.9. 3. * 20% f H. "Heinichen, de Alogis, 

monitis. Lps. 829, "%0B, ange, are u. Lehrbeg. d. Unitarter 
vor d. nie. Synode: Deite. 2. 8 .KGeſch ——— — 881. Deſſ. Abhh. 


ir Eure 
do 34 * all ——* — in d. Stud. u. Krit. 
a 4. v 1215 f.} 
Das Streben, vom religioſen Gefuͤhle zum Begriffe zu gelangen, 
concentrirte fich in der frage: wer der große Unbekannte geweſen ſey, 
der bie Kirche gründete? Die jüdifche Antwort: der Sohn Gottes! 





a) Fr. Welch, de Hystaspe. ſComm. Soc. Reg. Gott. T. 1. p. 3ss.] 
e) ——5 * - 1. u —— Gauitaeus. * 
889. 4. Hierzu 1 r ngeli Maji Scriptorum vett. nova c 
lectio, Rom * T. M. P. —— d, Sath, u, Bufammenf, 
der Ei, Ba, sent. Better. x 810. 6. 1 .2 
gol rns 180004 - et x dee iepapylac, eo 
Ysluv dvopdzen, ep) po okoytas. Epistolae XII, Opp. ed. Cor- 
derius. Par. 644. 2T. — v. Engelhardt. Sulzb. 823. 
5) Baumgarten- —8 Dio- Ar. len. 823. [Comm. tkeol. od. 
Rosermäller eto. T. I. P.2. ) Doch vrgl. Dallaens, de seripti, quae sub 
Dion. et Ignatii nomisibes eireumferuntur. Gen, 606 4. Engelhardt, 
de Dion. Plotinizante, Erl. 820. u. de erigine seriptor. Aroop. Br Erl. 822. 
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Eonnte vom griechifchen Wolke kaum anders verſtanden werben, als 
nad) der gewohnten Anſicht von Goͤtterſoͤhnen, foweit der Glaube 
an einen einigen Gott dieß zu denken geftattete.") Die gelehrtere Bes 
teachtumg , wie fie durch die gnoſtiſchen Darflellungen des Urfprunges 
Ehriſti nothiwendig wurde, ſchloß fih an die Vorſtellung vom 2 o- 
908, als der Selbſtanſchauung Gottes, offenbart m der Welt, fo 
weit fie ein Abbild göttlichen Lebens ift, daher am vollkommenſten 
in Chriſto, dem Ebenbilde des Vaters. Aus diefer Auffaſſung, wie 
fie ohne Rüdfihtnahme auf eine vorchriftliche Perſoͤnlichkeit des Lo⸗ 
908 bei deu apoftolifchen Wätern und ben ältern Apologeten vor⸗ 
woaltet ,®) entwickelten fich felt der Diitte des 2. Jahrh. 2 Partheien, 
‚ deren jedoch Feine Bedenken trug, Chriſtum auf heilenifche Weife 
. einen Sortesfohn und Gert zu nennen. 1) Die Einen hielten ben 
20908 für ein perfönliches, vorweltliches, der Gottheit ebenbildliches, 
doch untergeorbneted Wefen [daher das Recht der Bezeichnung als 
Subordinatianer] ; der volksmaͤßige Ausdrud einer Erzeugung 
deſſelben mußte entweder mit den Gnoftitern als ein Hervorgehn aus 
dem göttlichen Wefen °) oder mit den Alerandrinern als ein Entſtehn 
von Ewigkeit her durch den göttlichen Willen verfianden werben, und 
fo daß der Logos bei der Menfchwerbung mit einem menfchlichen 
Körper oder zugleich mit einer Seele als ihr Geiſt vereinigt worden fen. 
Hiernach wurde folgerecht auch der h. Geiſt für eine Perfon anges 
fehn,, aber als Nebenperfon minder beachtet, dem Sohne unterge: 
ordnet oder mit ihm verwechfelt,, fo daß viele, welche den Sohn als 
Derfon dachten, den Beift noch als Kraft und Wirkungsart anfahn. 
Dieß Berhältniß einer göttlichen Familie wurde feit Tertullian Tri- 
nitas genannt. 2) Andre im Interefie für die Anbetung eines eini- 
gem Gottes [göttliche Alleinherrſchaft, novapgie, Monarchia⸗ 
ner] hielten Chriftum für einen bloßen Menfhen, aber durch bie 
Kraft des göttlichen Geiſtes aus der Jungfrau geboren und zum Herrn 
der Kirche erhoben, oder fie achteten ihn grade im Intereſſe der Wuͤr⸗ 
\ de Ehrifti für eine Offenbarung und Erſcheinung Gottes auf Erden, 
nicht eben als göttliche Emanation , fondern im hoͤchſten Sinne fo, 
wie der h. Geift in den Gläubigen wohnt; dieſe Legtern von ihren 
Gegnern nach einer abgeſchmackten Sonfequenz Patripassiani genannt. 
Suftinus führt es noch als eine chriftliche Meinung an, Chriftum 
für einen Menfchen von Menfchen zu achten, obwohl er feibft e8 miß⸗ 





a) Justin. Apol. I. p. 31 s. C. Tryph. p. 286 s. 
- b) Justin. o. Tryph. p. 412. flveitet nur gegen ſolche, welche das 
Perſonlich werben des Logos in Ehriſto Ieugnen. Dag. 4 oras de 
Legat. 8. 10. 24. den Logos nur ald in Gott verharrende Ausftrahlung 
dent. 'c) Daher Iren. H, 473. jebes Dervorgehn bes Logos aus Gott und | 
jede Speculation deßhalb verwirft. W 
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billigt.) Später wurde dies. Art des Monarchianlenms in ber heile 
nifchen Kicche , fo oft fie hervortrat, zuruͤckgewieſen, denn es ſchien 
gefährlich , geringer von Cheifto zu denken, al& die gnoſtiſchen Haͤre⸗ 
titer ; je höher einer den Deren feste, deſto mehr fhien er ein Chriſt, 
und wo es nicht gefchehn iſt, fo dachte man e6 doch als folgerecht, 
daB die Scheu vor ber Verleugnung eines bloßen Menſchen nicht groß 
feyn würde, Dagegen Monarkhianer ber 2." Art in vielen Gegenben 
ber. Kirche befonders in Kleinafien als rechtgläubig angefehn wurden, 
und meift erft außerhalb ihrer Heimath Geguer fanden , gegen bie fie 
ſich auf apeftolifche Überlieferung und H. Schrift beriefen. Aber bie 
Suberbinntianer als ber Volksvorſtellung am nächfien gewannen all 
maͤlig die öffentliche Meinung , und vernichteten durch hierarchiſche 
Mittel.audy bie 2. Art des Monarchianiomus, dem bie naheliegen- 
de Vermifchung mit der 4. Art verbächtigte. Die fiegreiche Anficht 
konnte ſich durch ſinnreiche Beziehungen auf Vernunft und Offenba» 
rung im Logosbegeiffe mit. der Religionsphilofophie verfländigen. 

.. 4) Epiphanius erzähle von einer Parthei in Kleinafien [um 170], 
bie er:mit wigiger Zweideutigkeit Aloger nennt, weil.fie den Logos 
und das johanneiſche Evangelium, den Chillasmus und bie Apoka⸗ 
Ippfe verwarfen, wahrfcheinlidy biefelben, von benen Irenaͤus bemerkt, 
daß fie jenes Evangelium und die prophetifchen Beiflesgaben ver 
leugneten ; offenbar im überfpannten Widerſpruche gegen bie Mon⸗ 
taniften‘, bad) ungewiß, ob fie nur am Logos als an einer gelehrten 
Bezeichnung Anſtoß nahmen, oder Monarchianer waren, wofür Epi⸗ 
phanius fienahm.*) 2) Als Prareas, der unter Mark Aurel den 
Ruhm eines Bekenners erlangt hatte, von Kleinafin nad) Rom 
kam, um bie Anerkennung der Montaniften zu hintertreiben,, lehrte 
er unangefochten die 2. Art des Monarchianismus von der Offenba⸗ 
vung des einigen Gottes in Chrifte. In Carthago fchrieb Tertullian 
gegen ihn.) Als aber Theodortus, der Gerber, gleichzeitig von 
Byzanz nach Rom gekommen , bie 1. Art verbreitete, wurde er vom 
Biſchof Victor nusgeftoßen. Seine Parthei, welche, in weitlicher 
Wiſſenſchaft ausgezeichnet, die H. Schrift wie ein menfchliches Buch 
behandelte, war mächtig genug, um in Rom ſelbſt einen Biſchof aufs 
zuſtellen, der jedoch, von göttlichen oder bifhöflihen Boten Nachts 
überfallen und mit Ruthen geftäupt, abdankte. Aus diefer Parthei 
ging Theod otus, der Geldwechsler, hervor, ald Haupt der Mel⸗ 
chiſe dekian er genannt, welche über dem irdiſchen Exlöfer einen 
himmliſchen, Melchiſedek, verehrt haben follen. Won der römifchen 


d) Justin. e. Tryph. p. 245, - 

e) Epiph. Haer. 51. 54. 0. 3. Iren. HMI 11. cf. Buseb. H. eco. VII, 
25. — Weerkel, hiſt. krit. Aufklaͤr. d. Streitigk. d. Aloger it. d Apok. 
FIrkf. u. &pz. 782. f) Tertull. adv. Praxean.. ern 
. u 8 x 
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Kirche wurde auch Artemon zu Anfange des 3. Jahrh. ausgeſchloſ⸗ 
gen, ber feine Behauptung von einem bloß menſchlichen Gottesſohne 
als hergebrachte Lehre der römifchen Kirche vertheidigte, die erſt unter 
dem Biſchof Zephyrinus [201-.218] verfälfcht worden fen.) 3) 
Noetus von Smyrna und Presbyter wahrſcheinlich in Ephefus wur⸗ 
de fm 230) von feiner Kirche ausgeſtoßen. Seine Achtung als Pa⸗ 
tripaffianer, fo entichieden er fid, gegen dieſen Vorwurf verwahrt hat, 
bezeichnet ihn als Monarchianer der 2. Art.®) Zu dieſer befannte 
fih auch Beryllus von Boſtra, da er eine perſoͤnliche Exiften; 
CEhriſti vor ber Menſchwerdung leugnete und ein Einwohnen bee: Gott⸗ 
heit in ihm annahm, bis ex von Drigenes eines Befſern begehrt wur⸗ 
de.) Sabellius, Presbyter in Ptolemais [250-2607 , ſchloß 
dieſe Anficht den kirchlichen Ausdrucksweiſen naͤher an. Vater, Sohn 
und Geiſt find ihm die verfchiebnen Offenbarungsſormen der hoͤch⸗ 
Ken Einheit, bie fich in bar Weltgefchichte als Trias entfaltet. Chri⸗ 
ſtus iſt in Wirkſamkeit und Wefenheit eins mit dat Water, doch 
biefer als göttliche, er als menſchliche Perſon, voerſchleben wie Son- 
ne und Sonnenſtrahl. Seine Lehre gält in der Pentapolis als recht⸗ 
glaͤubig, bis Dionyfius von Alexandrien fein ganzes biſchoͤfliches 
und gelehrtes Anſehn gegen fie aufbot. Aber als biefer im Streite 
bie Lehre des Drigmes dahin Tleigerte, daß der Logos ein Geſchoͤpf 
des Vaters, ungleichen Weſens und vor feinen Werben nicht gewe⸗ 
‚fen ſey, machte gegen ihn der roͤmiſche Biſchof Dionpfius ein ewi⸗ 
ges Seyn des Sohnes im Vater geltend, das der aleransrtnifche Bi⸗ 
[hof in feiner Verantwortung deßhalb nidyt geleugnet haben mwoll- 
te.*) 4) Paulus von Samofata , f. 260 Bifchof von Antiochten, 
fuchte beide Arten des Monarchianismus durch bie Behauptung zu 
vereinigen, daß Jeſus durch ben h. Geiſt als Menſch erzeugt ſey, mit 
welchem ſich der göttliche nun erſt perſoͤnlich gewordne Logos eigen⸗ 
thuͤmlich verbunden habe. Die Feindſchaft der ——a an 
welche auf 3 Synoben gegen. ihren Metropoliten vonfpieieum umd zu 
Antiochien 269 feine Entſetzung ausfprachen, aber erfl 272 durch 
baiſerliche Gewalt durchſetzten, bezog fich zumaͤchſt auf: feine politiſche 
Stellung und feinen weltlichen Gtanz:) aber den Fall Des maͤchei⸗ 
gen Biſchofs ensfchteb die Verwerfung der Monarchianer, bie von 


8) Tertull. de praescer. append. c. 53: Euseb. H. eco. V,28. Epi- 
phan. Haer. 54. 55. Theodoret. Haeret. fabb. II, Ass. 

h) Epiphan. Heer. 57. Fheodoret. 1. e. III, 3. i) Euseb. H. ece. VI, 33. 

k). Kuseb. H. eco. VII, 6. Athanas. Ep.. de seutontia Diekysii, [T. 
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I. p. 54858.]. Aus ber Apologie bes alex. Dionyf. Fragmente in Gallandeı 
Bib. PP. T. I. p. 495. T. XIV. App. p. 118. Bausil. Ep. 210. Epi- 
phan. Haer. 62. Zraedoret. 1. e. II, 9. 7 

.M Euseb. H. .ese. VII, 27-30. Epinhan. Haer. 65. — Ehrlich, de 
erroribus Pauli Sam. Lps. 745. ge 
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jebt an nur umser dem Namen bes Sabellius oder Paulus [Sabel- 
liani , Samosateniani] als bereits verurtheilte Häretiker einzeln vors 
tommen. Im Spnodalbefhluffe war auch die fabellianifche Aus⸗ 
drucksweiſe, daß der Sohn gleichen Weſens fen mit dem Vater [öuo- 
ovstoc vo warel] als haͤrrtiſch verdammt worden. =) 





weite Periode, 


Bon Eonftantin bis Karl den Großen, 
312 — 800. 
E45. uU eberſicht. 


Das Heidenzhum wurde vernichtet, bas Chriſtenthum alleinherr⸗ 
ſchende Staatsreligion. Der Kampf um die Auffaſſung des Glau⸗ 
bens im Begriffe erſchuͤtterte die Krche und das Reich. In dieſem 


Kampfe entwickelten ſich maͤchtige Kraͤfte und alle Kuͤnſte der grie⸗ 


chiſchen Wiſſenſchaft wurden aufgeboten. Sein Reſultat war: ein 
kunſtreiches Dogma von ber Verbindung einer göttlichen und menſch⸗ 
lihen Natur in Chrifto, bie Zerfpaltung der morgenländifchen Kir 


he, die Gefährdung des Chriſtenthums, der Geiftesfreiheit und 


der Wiffenfchaft durch die Rechtgläubigkeit. Staat und Kirche durch⸗ 
drangen einanber In einem gegenfeitigen,, durch Verſchmelzung be& 
politifchen und dogmatifchen Intereſſe oft unheilvollen Einfluſſe. 
Die Rechte der Gemeinde wurden faft allein noch durch Volksauf⸗ 
flände und Hofintriguen ausgeübt. Neben dem Clerus wurde das 
Moͤnchthum eine Macht. Die Biſchoͤfe blieben die gefetzmaͤßigen Re⸗ 
praͤſentanten der Kirche, doch immermehr verfielen ſie dem Einfluſſe 
einiger mächtigen Metropoliten. Die Kirche conflisuirts mit Aufopfe⸗ 
rung der einzelnen Seibftändigkeit ihre Einheit , und zerſpaltete ſich 
zugleich umten bie beiden großen Biſchoͤfe des alten und neuen Rome, 
Griechiſche und chriſtliche Sitte vermifchten und verfälfchten fih unter 
einander, während aus den Slaubenslämpfen und aus den Schwaͤr⸗ 
merzien der Wüfte Charaktere emporwuchſen, in denen ber heilige 
Geiſt großartig darfteilte, was ber Zeitgeift oft in dunkler Sehnſucht 
anſtrebte. Nachdem der Kampf um Begriffe befchloffen war, murbe 
berStaat durch den Kampf um Bilder zerruͤttet und zerrifien. Det 
Ehriſtenthum hat dem roͤmiſchen Reiche feinen legten Glanz , ein in⸗ 
nerliches Leben und ben Troſt im Unglüde gebracht , aber feinen Un⸗ 


ın) Atkands. de synod. Arim, et Selsue. 0. 43. [T. L. P. 917.1 Hi- 
lar. de synod, c. 86. BE 


i18 Yite Kicchengefch. Zweite Per. Reichskieche. J. 312-800. 


tergang mehr Befchleunigt, als aufgehaften. Ein neuer einfacher 
Gtaube befiegte das Chriftenthum mit dem Schwerte und verfchloß 
ihm das heimifche Morgenland. Nur Griechenland blieb roͤmiſch und 
ging’ mit feiner Kirche dem langen Scheintode entgegen. In das 
Abendland brachen die germanifchen Völker, aber fie beugten ſich 
vor dem Kreuze, und ein neues Leben der Kirche begann, Die Pes 
riode zerfällt in 2 gleichzeitige Abſchnitte: Die Kicche bes roͤmi⸗ 
ſchen Reichs , zu der das angrängende Morgenland weſentlich gehört, 
und die Kirche unter den germanifchen Völkern, zu ber das roͤmi⸗ 
fche Bischum feit Stephan II. übergeht. 





.r 


Erfter Abſchnitt. 
Die Reichskirche. 

J 4. 126. Quellen. 
4) Euseb. S. 15.] Als Fortſ. ber KGeſchichte: ie vor Blov Kuvorar- 
zivoul IV. Euseb. Vita Constant. et Panegyricus ed. * Heinichen. 
: Lps. 830. Historiaeeoe. Eusebii 1.IX. Rufno interprete acll. ipsius 
Kufini..Ed. *Caceiari. Rom. 741.5. 2T. 4. : Historiae ece. scripto- 
res graeci, c. notis Valesii ed. * Reading. Cantabr. 720. 3 1. f. 
Nicephorus Callistius, duuino. iorogle. Ed. Fronton le Duc. Par. 
2 T.f. 2) Sulpieit Severi Hist. sacr. Ed. Hafmeister. Tig. 708. 
[Opp- ed. Hieron. a Prato.-Veron. T41 ss. 2 T. 4.) Ilaogalsev 8. 
brouicon paschale. Ed. Car. du Fresne D. du Cange. Par. 688, 
Lud. Dindorf.Boon, 832. 2 T. [Corpus Serr. H.Byzant.] Theopha- 
nes Confessor, Xgovoypayia. C. notis Goari et Combefisü. Par. 
655. Ven. 729. £. 3) Ammianus Marcellinus, Rerum gest.1.XXXI. 
Ed. Ernesti, Lps. 173.835. Zosimus, iorogiavde. Ed. Heitemeier. 


Lps. 784. | 

Die Öffentlichen Urkunden find befonders in ben Concilienacten 
und kaiſerlichen Gefegbüchern enthalten. Eufebiusnahm in der 
Geſchichte feiner Zeit Ruͤckſichten wenigftens ber Dankbarkeit. Seine 
Kicchengefchichte hat Ru finus Überfegt, verflümmelt und bis auf 
feine Zeit [395] fortgefegt. Unter den Griechen iſt fie fortgefegt wars 
den von den Sachwaltern Sokrates Scholaftitus [306-439] 
und Hermine Sozomenus [323-423] , von jenem feeimüthig 
umd einfach, von biefem zierlich, blumenreich, in der Gefinnung 
moͤnchiſch. Beide wurden durch die theofogifche Gelehrfanskeit des 
Theodoretus, Bifchofs von Cyrus, ergänzt [325-427]. *) Alte 
im Sinne der fiegreichen Kirche. Dagegen bie Kirchengeſchichte des 
Eunomianers Philoftorgius [300-425] eine Lobrede auf die be⸗ 


*) Holzhausen, de fontibus, quibus Soor. Soz. et Theod. usi sunt. 
Goett. 825. 4. \ . . 
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fiegte Parehei sur in dar Auszuͤgen des Phartus erhalten iſt. Eva- 
grins, berühmter Sachwalter zu Antiochien , führte die Eatholifche 
Rirchengefähichte. fort [A31-594] mit Umſicht über die politifchen 
Verhaͤltniſſe und mit leidenfchaftlicher Orthodoxie. Des Theod o⸗ 
tus Lector Auszug aus Sokrates, Sozomenus und Theodoret iſt 
hankfchriftlich vorhanden , von feiner Sortfegung des Sokrates [b. 
518] Hat Nicephorus Bruchſtucke aufbewahrt. Die Gefchichte bes 
Nicephorus Calliſtius iftim 1a. Jahrh. aus Altern Geſchichts⸗ 
fhreibem und aus Urkunden ber Sophienkicche zuſammengeſtellt, 
lauf 23 Bücher bis 911 berechnet, die vorhandnen 18 Bücher bis 
610] im Style zierlich, in der Gefinnung redlich, ſervil und aber- 
gläubifch. Sulpicius Severus, Nechtögelehrter, dann Presby⸗ 
tee in Gallien, gab in feiner heifigen Geſchichte eine gedrängte Dars 
fiellung ber Weltgefchichte[b. 400] vom kirchlichen Standpunkte aus, 
nur für die Gefchichte feinerZeit und Umgebung wichtig. Die O fter- 
Chronit [b. 354 unter Conſtantius, b. 628 unter Heraklius aufs 
gezeichnet] ift zunaͤchſt Pafcha = Berechnung vom Anfange der Welt, 
aber belebt durch eine Chronik, in bee manche eigenthuͤmliche Urkun⸗ 
den und Nachrichten im, Eirhlichen Sinne einfach mitgetheilt find. 
Theophanes Konfeffor hat eine ältere Chronik bis auf feine 
Zeit fortgeführt [285-813] , mit gelehrtee Benugung fonft verlor 
ner Quellen, als firenger Moͤnch und Märtyrer des Bilderdienſtes. 
Unter den legten Stimmen heidnifcher Gefchichtfchreibung hat Am⸗ 
mianus Marcellinus in dem erhaltenen Theile feiner Reichöges ' 
ſchichte B. 14-31. 353-378] mit der Unpartheilichkeit und dem ges 
funden Weltwerftande eines Soldaten bie Gefchichte feiner Zeit bes 
ſchrieben, Zoſ imus, Hofbeamter wahrſcheinlich unter Theodo⸗ 
ſius II., hat in ſeiner neuen Geſchichte lausfuͤhrlich von Diocletian 
b. 310] die Schattenfeite her chriſtlichen Kaiſer mit it pragmatiſcher 
Kunſt herausgeſtellt. 


Erſtes Capitet. 
Sieg und Niederlage des Eh riftenthums. 


FJ. 6. Hoffmann, ruine superstitionis paganae. Vit. 738. 4. Rüdiger, 

de statu paganorem sub Impp. ebrist. pest Const. Vrat. 820. 

8. 177. Eonftantin und feine Söhne, 
- 1. Das Betreffende b. Kuseb. u. Zosimus. — II. Martini, db. Eins 
hr. d. dir. Rel. ald Staatörel, durch Conſt. Muͤnch. 813. 4. Manz 
9, Leben Sonft. Brest. 817. Kist, decommatatione , quam Const. 
ne societas ehr. sabiit. Traj. ad Rh. 818. 4. RB 1 Denkſchr. 
ge af des Großen. [Beitfch. f. d. Geiftlichl, des Grab. 
Beben 829. 9. 3.) Krendt, aͤ. Koin. u. ſ. Berh. z. € hriſtenth · 
uͤb. —E 84. H. 3.) 
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Die Geſetze und Thaten Eonfinwtine gaben der Kicche in bes 


formener Steigerung Sicherheit, Meichthum , Vorrechte und allmaͤ⸗ 
tg alle Mittel dee Antodung, die ein unumſchraͤnkter Derrfcher ſei⸗ 


nen Lieblingswuͤnſchen zu geben vermag. Sobald der rein 

Kampf zwifchen dem-Herrfcher des Morgenlandes und bes Abend⸗ 
landes, ben nur die Politik zu einem Kampfe ber alten Götter mit 
dem gekveuzigten Gotte gemacht hatte, durch bie Vernichtung des 
Licin ius entſchieden war [323], ſprach Eonflantin feinen Wunſch 
offen aus, den roͤmiſchen Erdkreis wieder durch eine gemeinſame Got⸗ 
tesverehrung verbunden zu ſehn, erkannte aber das Recht derjenigen 
an, welche noch dem veralteten Aberglauben folgen wollten. Nur 
einige Tompel im Morgenlande wurden beraubt, um mit ihrem 
Schmucke das neue Rom oder chriſtliche Tempel zu zieren, einige 
andre wurden wegen Ihres unfittlichen Cultus zerſtoͤrt.) Der Kaifer 
blieb Pontifex Maximus, und einige Geſetze beweiſen, daß er we⸗ 
nigſtens die Zauberkuͤnſte der alten Goͤttorwelt zu ehren oder zu fuͤrch⸗ 
ten nicht aufgehört hatte.r) Die Erhebung des Chriſtenthums zur 
Staatsreligion, dadurch die endliche Loͤſung des Glaubenszwieſpal⸗ 
tes, war eine ſtrenge Fordrung der Politik. Aber Conſtantin hat fie 
erfuͤllt aus Neigung, die er [hen auöfprach in einer Zeit, ale ber rit⸗ 
terliche Kaifer nach nicht zum Tyrannen entartet war, und hat fie 
bewährt in einer Sorgfalt für die Bicchlichen Angelegenheiten , welche 
bie bloße Klugheit des Herrſchers weit uͤberſtieg. Als das Zeichen, 
durch das or fiegen folse, [Laharum, 312]°) ihm die Alleinherrſchaft 
erobert haste, achtese er fich für einen Liebling der Gottheit, beru⸗ 
fen , die Weltherrſchaft dem Kreuze zu erwerben, Das er nicht zu 
entteihen fuͤrchtete durch feine tief in Blut getauchten Haͤnde, in 
bes eignen Sohnes Blus [326]. Daß ev unter den Satechumenen 
biieb und erſt in feinem Todesjahre die Taufe nahm [337], kann bei 
demjenigen, der feinem Heere das Zeichen des Gekreuzigten vor- 


antragen ließ, nicht aus Ängftlichkeit oder Unentfchloffenheit her⸗ 


geleitet werden; es mar ein christlicher Aberglaube, der Sitte des 
Zeitalters nicht ungewöhnlich. Die dankbare Kirche hat ihn den Gro⸗ 
Ben genannt. Er hat im Inteseffe einer Herrſchaft viele-Schlachten 
gewonnen, bie Regierung des Weltreichs zu einer kuͤnſtlichen Ma⸗ 
ſchine gemacht, aa ber herrlichſten Stelle der Erde eine Welthaupt- 
ſtadt erbaut , viel Ungluͤck erlebt und verſchuldet: darin wenigſtens 
iſt er groß oder gluͤcklich geweſen, daß ex am hoͤchſten geſtellt in fei- 


a) Euseb. Vita Const. H, 55-60. 


b) Constit. de haruspieinae usu a. 324. L. 3. Cod. Thood. de pa- 
gan. [X VI. 10.) — 


. €) Buaeb. Vita Const. I, 27-31. Lactant. de mortib. c. 44.: Rufin. 
‚9. — Heinichen Excurs. I. ad Vitam. Const. 


- 
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nee Zeit, was bie Zeit von Ihm forderte, erkaunte. — ‚Sonfkantind 
Söhne befolgten and ſchaͤrften die Politik wie die Neigung ihres Ba⸗ 
ters. Die Tempel wurden geſchloſſen und das Geſetz drohte denen, 
die zu opfern wagten, den Tod.) Mur in Rom blieb den alwaͤterli⸗ 
hen Göttern eine der Majſeſtaͤt des roͤmiſchen Dolkes feierlich zuge⸗ 
ſtandne Greiftätte, 9 

5. 18. Julianus Apoſtata. 

J. —E era [Misopogon, Caesares, Orationes, E et Cyril 
Alex. co Fan. X. [darin die Fragm. aus Sutians AO 09- das 
Ghriftentp.] ed, Spanhem. Lps. 696. 3 T. f._ Ju. Epp. Acoodunt 

ragm. breviora. Ed. Heyler. Mog. 828. — Die Reihe ber hriflt. 
—— — beginnt Gregor. Naz. in Julian. Apost. in vectivae 
duae. Deibnifche Sobpreifung: Libaniue, befonders i ber Oratio pa- 
rental. Wahr und bil Ammian. Marc. XX1-XXV, 3. 

Il. Henke , de Theol. Jal. Himst. 777. 4. [Opp. 802. p. 353 ss.) Wig- 
gers, ’de Jul. religionis chr. et ehristianorum persecutore, Rost. 
810.4. Neander, Jul. u. f. Aeitalter * 812. er 


Rec. in d. Jen. &, 3. Ian. 813. ©. H. van Herwerden 
de Jal. rel. chr. hoste eodemque indien a 827. 


Julian hatte das Chriftenthum , zu beffen Priefter er einſt er⸗ 
jogen werden follte, als ein Gewebe fpigfindiger Formeln und als 
einen Gottesdienſt der Sklaverei konnen lernen, ber burch die Ger 
walthandlungen ber Mörder feines Haufes fiber die altwäterliche Got⸗ 
teöverehrung gefiegt hatte, Im verflohlnen Umgange mit ben Dich» 
teen der Vorwelt und mit den Philofophen des Heidenthume war 
ihm ein hoͤheres Leben aufgegangen. Als or durch den kuͤhn benutzten 
Drang der Verhaͤltniſſe auf den Thron gelangte 361)], glaubte er 
fi von den Böttern beſtimmt, bie fchönen Zeiten bes Alterthums 
zuruͤckzufuͤhren. - Seine religiöfe Anficht hatte fich bem Meuplatonise 
mus angefehloffen , feine MWiederherftellung des Heidenthums wollte 
demfelben alle Tugenden und Bortheile bes Chriſtenthums aneignen. 
Die Chriften wurden von Staatsämtern entfernt, zur Wiederher⸗ 
ſtellung der zesftörten Tempel verurtheilt und von den Schulen ber 
Nationallitoratur ausgeſchloſſen. Die Forderungen der Gerechtigkett 
felbft wurden im feindfeliger Abficht geltend gemacht: abe Seeten 
wurden anerkannt, alle vertriebne Biſchoͤfe zuruͤkberufen, bie Juden 
sur Wiederaufrichtziag ihres Heiligthums eingeladen. Die Heiden 
erhoben ihr Haupt eine allezeit feile Menge kehrte zu ben verlaßnen 
Tempeln zuruͤck. Aber es wurde nur offenbar, daß Conſtantin ſeine 
Zeit verſtanden hatte. Julian trat dem Spotte und Haſſe der Chris 
ften mehr mit den Waffen des Weltweifen, ald mit ber Macht des 


d) Constantis Lex adv. sacrif.a.341. L.2. Cod. T'heod. de Pagan. 
[XI. 10.1, Constantii Reser. ad Taurum. a. 333. ibid. L. 4. 
e) L. 3. Cod. Theod. de pagan. [X Vi. 10.] 
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Weltherrſchers entgegen. Die Tagenden feiner Negierung geboten ber | 
Abneigung Ruhe und Achtung , felbft der Zmiefpalt mit feinem Wolke 
hatte ihn noch nicht zum Tyrannen gemacht, Zwar die ſchoͤnern Zuͤ⸗ 
ge des griechiſchen Volksgeiſtes konnten ſich nicht an ihm eutwickeln, 
aber ein Held und ein Philoſoph ſaß auf dem Throne, ein frommer, 
tugendhafter Menſch, deſſen deelamatorifche Eitelfeit felbft mit feis 
ner Achtung vor dem freien Urtheile feines Volkes zufammenhing. 
Nach 20 Monaten einer thatenreichen Alleinherrfchaft, nad) einem 
raftlofen vergeblichen Leben, fiel er, nody ein Juͤngling, im Kampfe 
gegen bie Perfer [363] , neben Athanafius ber größte Mann feines 
Sahrhunderts, 


$.129. Untergang des Heidenthums. 


. Nach) Sultan herrſchten chriftliche Kaifer, aber das Heidenthum 
blieb bürgerlich ungekraͤnkt, bis die fromme Rechtglaͤubigkeit des 
Theodoſius I. nad) Befiegung der Gothen umd Unterdrüdung der 
Ketzer ſich verbunden fühlte, auch die Heiden zu verfolgen [381]. 
Zur felben Zeit ließ Gratianus den Altar der Victoria von ber 
Curie desrömifchen Senates wegnehmen. Vergebene flehte der Con- 
- [ul Symmadhus im Namen des Senatoren , daß ihrem ergrauten 
Alter nicht jener Siegsaltar von froher Vorbedeutung genommen 
werde, der den Knaben ſchon theuer war, vergebens im Namen ber 
ervigen Roma felbft, daß bei der Ungemwißheit diefer Dinge, einer 
Speceulation für müffige Köpfe, das altuäterliche Herkommen geach- 
tet, und ein Glaube nicht vertilgt werbe, mit dem fie bie Welt er- 
obert habe.) Als Theodoſius zur Alleinherrſchaft gelangte[392}, 
wurde jede Art des Gößendienftes zum Verbrechen, die Erforſchung 
der Zukunft aus Opferthieren zum Majeftätsverbrechen.’) Allmälig 
wurden begeifterte Kirchenlehrer, welche den Sieg des Evangeliums 
feiner geiftigen Kraft vertrauten, von Eiferern uͤberſtimmt, die den 
Kaifern Zeuer und Schwert gegen das Heidenthum zur Gewiſſens⸗ 
fahe machten. Im Morgenlande reisten gewaltthätige Mönche und 
WBifchöfe das Volk gegen bie Tempel. Vergeblich erhob Libanius 
für fie, deren neue Verherrlihung er einft mit Julian unternommen 
hatte , feine beredten Bitten. °) Nur wenige von den fhönen Bau⸗ 
werten bes Alterthums find durch ihre Einweihung zu Kirchen geret- 
tet worden. Als das geheimnißvolle Serapeion: in Alerandrien zer⸗ 
ftoͤrt und des Gottes Bildſaͤuie zerbrochen wurde, erwarteten bie 
Agypter, nach alter Weißagung, daß die Erde wieder in's Chaos ver⸗ 


a) Symmachi 1. X. Ep. 61. [Ed. Pareus. Neost. Nem. 628.} 
db) L. 12. Cod. Theod. de pagan. TXVI. 10.] — Stuffken, de Theo- 
8. 


losii M. in rom chr. meritis. Lugd. 828, 
e) Orat. ad Theodos. vxdp saw isgiwv. Opp. edd. Reiske. T. II. 
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finten werde. Der Himmel blieb framdiich über ber Erbe und ber 
Nil fpenbete nach wie vor feine Segnungen. ) Die Orakel verſtumm⸗ 
ten, bie ſibylliniſchen Bücher wurden verbrannt. Die Philoſophie 
ſuchte Troſt bei der Magie, und unter Valens find viele Philofophen 
hingerichtet worben , weil fie die Zukunft um einen heidnifchen Nach⸗ 
folger des Kaiſers befragt hatten. Dan hielt fi) mit der Hoffnung hin, 
dab das Jahr 399 beftimmt fey, ber Zaubermacht des Chriſtenthums 
ein Ende zu mahen.°) Vor der Mitte des 5. Jahrh. war im Mors 
genlande jede Spur des Gögendienftes vertilgt. Im Abendlande war 
unter den Einfällen der Barbaren das Eaiferliche Anfehn nicht mädys 
tig genug , um die Verehrung der Götter, als deren Strafgericht 
die Verwuͤſtung des Reichs geltend gemacht wurde, gänzlid) auszu⸗ 
totten. Daher nad) der Plünderung Roms durch die Barbaren A us 
guftinus [426] und Orofius [a17] fürnäthig hielten in großen 
Apologien vornehmlic) dieß zu ermweifen, daß das Chriftenthum keine 
Schuld trage am Elende dieſer Zeiten.) Die Menge war dem Gluͤ⸗ 
de und der Macht gefolgt; doch machte noch Auguftinus die Erfah: 
rung , auf die Libanius verwiefen hatte, daß leichter fey den alten 
Göttern die Tempel, als die Herzen zu verfchließen.®) Das Heiden« 
thum erhielt ſich theils durch baͤuriſche Einfalt und Treue geſchuͤtzt 
noch hie und da in entlegenen Ortfchaften[paganismus, 368], theils 
in einzelnen hohen Familien oder Gemüthern, theils in den Schulen 
der Philofophen. Aber es Ing im Wefen des Heidenthums , der Über⸗ 
macht nicht durch ein Märtyrerthum gewachfen zu feyn. Einige Phis 
Iofophen find zwar als Opfer gefallen, aber nicht mit ber Herrlich» 
keit eines frei erduldeten Märtprerthums , fondern ohne Wahl von 
einem mwüthenden Pöbel zerriffen. So ift die gelehrte und liebens⸗ 
werthe Hypatia, die der neuplatonifchen Schule zu Alerandrien 
vorftand, das Wunder ihrer Zeit, nicht ohne Schuld des Biſchofs 
Cyrillus in einer Kirche gräßlich umgebracht worden.*) Juftinianl. 
vernichtete durch Aufhebung der Philofophenfchulen [529] den letz⸗ 
ten geiftigen Haltpunkt des Heidenthums und vertilgte feine gehels 
men , unter Öleichgültigkeit gegen jeden Cultus in der Hauptſtadt 
felbft verborgnen Spuren. !) Nur der edle Photius zog der aufges 


d) Rufin. B. ecc. XI, 22-30. Socrat. V, 16. ’ 
e) Sozom. VI, 35. Augustin. de Civ. Dei. XVII, 54. - u 
fi August. de Civitate Dei l. XXII. C. comment, Jo. L. Vivis et 
Coquaei. Hamb. 662. 2T. 4. Pauli Orosii adv. Paganos historiar. 1. VII. 
[Hormesda mundi, Moestitia] rec. Sig. Haverkamp. Lugd. 738. 4. 
g) Liban. Opp. T. II. p.177. Aug. Serm. 62. Ep. ad Madaurenses, 
| h) Socrat. VII, 15. — Wernsdorf, deHyp. philosopha ass. IV. Vit. 
748.4. *Münd, Hypatia. [Berm. hift. Schriften. Ludwigsb. 828.8. 1.] 
Procopii Hist. arcana. c. 11. Theophan. Chronogr. ad ann. 522. 
Cf. Agathiae Hist. I, 30. 
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zwungenen Taufe eine freiwillige Bluttaufe für bie Sreihelt vor, und, 
die unbezwungnen Main o tten vertheibigten in Ihren Gebirgen zu⸗ 
gleich die Freiheit und bie alten Götter Spartas. In Rom ethielten 
id, Ausdrucksweiſen und Fefltichkeiten des Gaͤtterdienſtes, bis fie 
weniger abgefchafft wurden, als in’s kirchliche Leben aͤbergingen. Im 
7. Jahrh. finden ſich in abgelegnen Thaͤlern der italieniſchen Inſeln 
die legten Anhänger bes alten Glaubend. ' 


5.130. Maffaliauer und Hypfiftarien 
I. Epiphan. Haer. 80. Cyrill. Alex. de adoratione in spiritu et verit. 

l. il. [Ed. Par. T.I.p. 92.] Gregor. Naz. Orat. XVII. 8.5. [Opp. 

p. 333.] Gregor. Nyss. adv. Eunom.1.H. (T. H. p. 440.] 

H. Ullmann , de Hypsistariis. Heidelb. 828. 4. Dog. Boohmer, de Hyps. 

Praefatus est Neander. Berol, 824. Nebſt mehrem Repliken. 

Da viele unter ben Heiden niemals an bie Götter geglaubt hat- 
ten, ohne deßhalb an Ehriftum glauben zu wollen, fo lebten biefe in 
der Zeit des großen Kampfes gleichgültig fort, gottlos ober in den 
allgemeinften Formen der Frömmigkeit. Die Inmigeren unter ihnen 
wurden vom Drange nach religiöfer Gemeinſchaft zufammengeführt. 
As ſolche werden in Syrien und Palaͤſtina die Maffalianer, Be 
tende, [Eucheten, Euphemiten, Heooefsis, evelicolae] angeführt, 
welche zwar das Dafeyn von Bdttern angenommen haben follen, aber 
nur einen Allherrſchenden verehrten fie in ihren Bethaͤuſern unter 
der Abend » und Morgendämmerung bei glänzender Beleuchtung mit 
Hymnen und Gebet. Die Hypfiflarier [Uyioro Hew 1zo0c- 
avvoüvzes) in Kappadocien find nur als Verehrer eines einigen 
Gottes mit ihnen zufammenzuftellen, denn ihr Halten auf Speiſege⸗ 

ege und auf den Sabbath bezeichnet fie als eine Art Profelyten des 
hores. Ihre Lichtfeier [ruumar vo Up nal ve Avyva], da fid 
biefelbe bei ben Maſſalianern, wie bei der jüdischen Sabbathfeier 
noch heute findet, berechtigt nicht zur Ableitung aus dern Parſismus. 
Jene Gleichguͤltigen und dieſe Secten bes 4. Jahrh. mußten nach wer 
nig Menfchenaltern vor der Innern und. aͤußern Kraft ded Chriften- 
thums verſchwinden. 


8. 131. Das Eh riſtenthum unter den Perſern. 


Gegen das nweuerwachte Nationalgefuͤhl, gegen bie heitre Sitt⸗ 
lichkeit und oberflaͤchliche Vernuͤuftigkeit des perfifchen Volksglaubens 
vermochte dad Chriftenthum zwar weniger als gegen ben Hellenie- 
mus , doch finden fich im 4. Jahth. Chriftengemeinden faft in ganz 
Perfien unter dem Dietropoliten ven Selenela. Aber der Haß einer 
feſtgeſchloßnen Prieſterkaſte und die politifche Verdaͤchtigung megen 
bei Zufamımenhangs mit der römischen Reichskirche erregte f. 343 
eine Verfolgung , deren faſt ununterbrochnes⸗ Waͤthen über ein Jahr 
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hundert Lang bie Kirche zermalmte.“) Rue den and dem Reiche ver: 
triebnen Chriftmpartheien bot Perflen eine Sreiftatt. Chosroes IL 
ecoberte [614] Jeruſalem und bedruͤckte die Chriften in Palaͤſtina. 
Heraslius befreite die heilige Stadt und brachte das entführte 
Kreuz fiegreich zuräd [621-628]. Armenien unterlag endlich 
[429] den Perfern. Aber das Ehriftenthum wurde heldenmuͤthiger 
old die Freiheit vertheibigt und gefichert. ®) 


5.4182. Chuffinien und die Diaspora. 


Die Ermordung einer griehifhen Schiffemannfchaft mit Ver: 
ſchonung zweier Jünglinge wurde Veranlaffung,, daß durch Einen 
derfelben,, Frumentius, der am Hofe Einfluß erlangte , und von 
Athanaſius die Bifchofsweihe erhielt [326], Abyffinten ein hrifl- 
lies Land wurde.) Kosmas , der Indienfahrer, fand [vor 535] 
hriftliche Gemeinden auf 3 Käftenpuntten Oftindiens. Sie ehrten 
in Thomas ihren Apoftel, find aber durch perfifche Handelsculonien 
entftanden.®) Das Dafeyn und wechfelnde Schickſat einer Kirche zu 
Chumdan in China [f. 636] ruht auf einem Denkmale, das die 
Sefuiten aufgefunden haben.) Nach Arabien fandte der Kaiſer 
Conſtantius feinen Apoftel mit reichen Gaben. In den Ortfchaften, 
in denen fich das Chriftenthum verbreitete, ward es von den Juden 
hart bedrängt. Auch Nomadenſtaͤmme empfingen zuweilen die Taufe 
von Einfiedlern der Wuͤſte, vieleicht ohne fi) genau aufs Chriften- 
tbum einlaffen zu wollen. Noch manche Völkerfchaften an den Graͤn⸗ 
zen bes römifchen Morgenlandes werden als junge Chriften genannt, 

die bald nachher in beider Hinſicht untergegangen find. 


5.188. Mohammed. 


1. Dee Koran: awab. et lat. Maraecius. Patav. 688.1. Petersb. 757. 
4. Lpe. 834. b v. Boyſen. Hal, 773.0. Wahl, 828. 
Auszug v. Augufti, d. Heine Koran, Weißenf. u. pj. 798. Abub 
feda: [14. Sahrh.] Hist. anteislamica, arab. et Int. ed. Fleischer. 
Lps. 831. De vita Mahamedis, ar. et lat. ed. Gagnier. Oxon. 723. 
f. [Der t. Abſchn. v. Abulf. Ann. Muslemici,, ar. et lat, ed. Aeciale 
Havana. 789 88. 5 T. 4} 
3 Euseb. Vita Const. IV, 9-13. Sezom. H,9-14. Soer. VII, 18- 
21. Theodoret. V, 38. Acta Martyr. Orient. et Occid. ed. S. E. Asse- 
manus. Rom. 748. f, P. 1. 

b) Elisaeus, History of Vartan, transl. by Neumann. Lond. 836.4. 
p. 12 ss. Samt Martin. [&. 78.) T. I. p. 306 as. T. li. p. A72 as. 

a). Rufin. X,9. — Jobi Ludolß Bist. Aecthiopien. Prof. 681. f. IN, 
2. u ara ad H. Aetk. ih. 691. f. p. 283 ME onkf Cal 

osmas, Tenroypamla ypsatiusssrn. tfaucon „ Collectio no- 

vaPP. gracc. Par. 708. f. T. fi] I. II. p. Ins. XI. p. 336. cf. Philo- 
storg. 11, 14. I 

c). Hirehori China ihastrata. Rom. 667. f. p- 43 se. 
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D. * Gagnier, la vie de Mah. Amst. 732. 2 T. überf. v. Vetterlein. 
Koͤth. 802 ff, 23. Bush, life of Moh. New- York. 832. 12. — 
"Muradgead’Ohffon, Schilder. d. ottom, Reichs. Mit Zuf. v. 
Bed. pz. 788. B. J. Eludius, Muh. Rel. Alton. 800. Wi eß⸗ 
ner, Muhamedanism. 8pz. 823. B. JI. Garcin de Tossy, doctrine 
et devoirs de la rel. musualmane. Par. 826. Ch. Forster, Mahome- 
'tanisme unveiled. Lond. 829.2 T. Dettinger, 3. Theol, des Ko: 
rans. [Tuͤb. Zeitſchr. 331. 9. 2.]— Tychsen, quatenus M. aliorum 
rell. sectatores toleraverit? [Cmmtt. Soc. Goett. Class. hist. T.XV. 
p. 152 as.]. Modhler, Verb. in welchem nad d. Koran. 3. Ch. zu 
M. ſteht. [Tuͤb. Quartalſchr. 830. 5. 1.] "Geiger, was hat Di. 
‚aus dem Judenth. aufgenommen ? Bonn. 833. ' 

Die Araber waren ein freies, Eriegerifches und phantafiereiches 
Hirtenvolf mit einigen handeltreibenden Städten ; öhne wiſſenſchaft⸗ 
liche Bildung erfreuten fie fich an einer fhönen Sprache, die ſchoͤn⸗ 
ſten Gedichte wurden als Volksheiligthlimer in der Kaaba aufbe⸗ 
wahrt. Aus uralter Zeit war bie Kaaba zu Mekka das gemeinfame 
Heiligthum des Volkes, urfprünglich einem einigen Gotte geweiht, 
aber unter den Hunderten von Gögenbildern, die bort allmälig aufs 
geftellt wurden, fand jeder Stamm des Volkes feine eignen Götter. 
Sudenthum , Chriftenthum und Patſismus war in Arabien einge: 
derungen, Religions: Mifhung und Wechfel nicht felten. Aus dem 
Blute Ismaels, aus dem Stamme der Koreifchiten, aus der Fami- 
lie Haſchems, der die Bewahrung der Kaaba erblich gehörte, lebte 
Mohammed als Kaufmann und Hirt, friedlich, unbedeutend, 
oft in religiöfes Nachfinnen verſunken, bis er [611] 40 Jahre alt. 
erft im Samilienkreife, nad) Sahren öffentlic, anhob zu verfündigen: 
Es ift fein Bott außer Bott, Mohammeb ift fein Prophet. Neben 
diefem Grundgedanken geftaltete fi Glaube und Sitte aus einer Mi⸗ 
fhung der 4 gegebnen Religionsweifen. Mohammed kannte fie nur 
aus dem Verkehre, das Judenthum in talmudifcher,, das Leben Jeſu 
in apokryphiſcher Geſtalt aus gnoftifcherüberlieferung.. Er wollte die 
Uroffenbarung wiederherſtellen, wie der Volksvater Abraham fie ges 
übt habe. Daher Judenthum und Chriftenehum als ältere Offenba- 
rungen anerkannt und ihre Gründer mit Wunderfagen verherrlicht 
wurden. Das Urtheil über ihre fpätre Verfälfhung wurde immer 
härter und gegen bie Juden durch perfönlichen Haß gefchärft, jemehr 
fih) Mohammed von dem Gedanken einer Volksreligion zum Plane 
einer Weltreligion erhob , ald welche ihm der Islam [Hmgebung 
an Gott] alleinfeligmachend war. Seine religibfe Sittenlehre forder⸗ 
te: beſtimmte Gebete, Faſten und Abwaſchungen, Mildthaͤtigkeit, 
die Wallfahrt nach Mekka, Kampf und Tod fuͤr den Glauben. Der 
Glaube an eine unbedingte Vorherbeſtimmung erhob den Muth eines 
tapfern Volkes als freudige Ergebung in den Willen des Allmaͤchti⸗ 
gen. Fuͤr das Verbot des Weines entſchaͤdigte eine geſetzliche Viel⸗ 
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meiberei. Die Ausſicht auf die finnlichen Freuden einer andern Welt 
vollendete dieſe Religion der Sinnlichkeit und des Verſtandes in ih⸗ 
ser rohen Natürlichkeit, aber vorgetragen mit der Entfchiebenheit eis” 
ned Wortes vom Himmel und in phantaftifcher Fülle volksthuͤmlicher 
Doefie. Mohammed fand nur geringen Glauben in feiner Vaterſtadt 
und entfloh vor bem Schwerte feiner Mitbürger [15. Jul. 622, Hed⸗ 
fhra, Auswandrung] nah Medina. Hier als Prophet und Fürft 
anerkannt , eroberte er in kühnen Raubzlgen einen Theil Arabiens, 
der andre Theil fand in feinem Glüde ben Glauben an feine göttlis 
he Sendung. Mohammed war von hoher Schönheit und hinreißen⸗ 
der Beredtſamkeit, ebenfo ſchwaͤrmeriſch als ſtaatsklug, gerecht und 
großmuͤthig genug, um von einem Volke, das ihn anbetete, fuͤr den 
Gefandten Gottes gehalten zu werden. In feinem Privatleben treu, 
einfach , mäßig, doc) der Wolluſt ergeben. Als fein Gott ihn berief, 
tonnte er nicht fchreiben und lefen, feine Reifen find unbedeutend, 
doch Mekka war ein Wallfahrtsort des Morgenlandes. Seine Of⸗ 
fenbarungen empfing er nad) dem jebesmaligen Bedürfniffe durch 
ben Engel Gabriel, Sprüche der Begeiſtrung, obwohl in der Zeit 
feines Gtüdes nicht ohne Anbequemung zu feinen Lüften, Sie leb⸗ 
ten theils im Munde bes Volkes theils verbreiteten fie ſich als flie⸗ 
gende Blaͤtter und wurden 2 Jahre nah Mohammeds Tode von 
femem Nachfolger Abubekr als heilige Schrift [Alkoran] geſom⸗ 
melt. Mohammed flarb [632] an einem langfamen Gifte, durch 
das feine prophetifche Gabe verfucht worden war, unter Eroberungs⸗ 
plönen ; ber Prophet, Poet, Priefter und König Arabiens. 1 
8. 134. Siege des Islam. 

Oelener, des effets de la rel. de Moh. pendant les trois prem. sideles 
Par. 810. Mit Zuſ. des Verf, v. E. D. M. Erf. 810. 
Mohammed hatte feinen königlichen und priefterlichen Nachfols 

gem, den. Chalifen, den Glauben hinterlaflen, daß Gott die 
Welt in ihre Hand gegeben habe, um fie dem Islam zu erobern. 
Das römifche Reich war in Weichlichkeit verſunken, bie morgenläns 
bifche. Kirche vielfach zerfpalten, aber ein veligiöfer Enthuſiasmus, 
der zum Schwerte gegriffen bat, ift Durch gemöhnliche Heere ohne⸗ 
dem nicht zu bezwingen, und das Chriſtenthum war bisher fern das 
von gewefen , triegerifche Tugenden zu wecken. Die Araber eroberten 
Sprien und Agypten b. 640 , Perfien 651 , bie afrikanifchen Pros 
vinzen 707. Mühfem widerftand Conftantinopel ihrem Sturme. 
Die Bedingungen, auf die der Patriarch Sophronius Jeruſal em 
übergab [637] , find der chriftlichen Bevölkerung insgemein gewährt 
worden. Die Chriften wurden gegen eine Kopfſteuer gebuldet, aber 
viele folgten. mit ihrem Glauben dem Gluͤcke der Sieger, und überall 
in den eroberten Ländern wurde die Kicche zur verachtetem Secte. Je⸗ 
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ſus warvon Mohammebd wider die Vergotterung feiner Anhänger ver⸗ 
theidigt worden und bie Überlieferung ſprach von feiner Wiederkehr als 
letzter Chalif. Bon chriſtlichen Apologeten wurde vornehmlich die 
Gottheit Chriſti und die Nichturſaͤchlichkeit Gottes am Boͤſen verthei⸗ 
digt. Die Moslimen antworteten mit dem Schwerte. 


Zweites Capitel. 
Die Kirchenlehre. 


4. 130. Einleitung. | 
Nachdem der Kampf gegen das Heidenthum entfchieben war, 
wandte fi bie volle Macht ber Kirche auf die feſte Geflaltung ber 
Dogmen. Der.bisherigen Mamigfaltigkeit der Anſichten trat Die dus 
ferlich begeimiete Einheit Der Kirche entgegen , und nadı dem Weg⸗ 
fallen des gemenfchaftlichen Gegenſatzes wurde Das Bersußrfegn der 
wefenchichen Einheit durch ben Greil über bie eimgelne Verſchiedenheit 
derdunkelt, fo daß nicht mehr mie meiſt vorher das Unchtiſtliche, ſon⸗ 
bern auch die verſchiedne Begtiffsauffaſſung bes Chriſtlichen ausge⸗ 
ſtoßen wurde, daher ein lang unentſchiedner Rumpf daruͤber moͤglich 
war, welche Putthei die katholiſche Kirche ſey. Dte Gewalt dere: 
gierung und die Leidenſchaften des Volks wurden in dieſen Kampf 
gezogen. Hierdurch wurde der Unterſchied eines volksthuͤmlichen 
Glaubens und einer wiſſenſchaftlichen Einſicht mit ihrer freien Mans 
nigfaltigkeit außgegeben, anb was ewige, alleinſeligmachende Wahr 
heit ſey, nicht ohne weltliche Machtſpruͤche entſchieden. Dieſe Ent⸗ 
ſcheidungen uͤber religioͤſe Wahrheit Dusch Abſtimmung oder Gewalt 
beſchraͤnkten die Bildung einer wahrhaft öffentlichen Meinung und 
die wiſſenſchaftliche Duchbilbung des Kirchenglaubens. Die mor= 
genlaͤnbiſche Kirche ſtrebte bie. Geheimniffe der göttlichen, bie abend⸗ 
laͤndiſche Kirche bie dunkein Abgruͤnde ber menschlichen Natur zus er⸗ 
gruͤnben. Die geſammte Wiſfenſchaft der Kirche wurde allmaͤlig von 
dien. Glaubenskampfe ergriffen, der befonders im Morgenlande 
sum Mititelpunbte der Kirchengeſchichte, zuweilen auch ber Weltge⸗ 
ſchichte wurde. | 
| 5.486; Tradition und SHrift | 

Als Quellen des Kirchenglaubens blieben Tradition und H. 
Schrift in der fruͤhern Geltung‘, doch trat die lebendige Stimme und 
Ab ergeugung ber Kirche echatſaͤchlich immermehr hervor. Vincen⸗ 
tius von Lirinum [gft. um 450] ſtellte als Buͤrgſchaft uns Maß⸗ 
ſtab des wnhren Glaubens das Altherkoͤnnnliche und Allgemeinaner⸗ 
kannte in dev Tradition auf, welches im Gegenſatze haͤretiſcher Neue⸗ 
rung und kirchlicher Erſtarrung die rechte organiſche Ausbiidung be⸗ 
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vinge.) Den fruͤher bezweifelten Beſtandtheilen der Schtift wurde 
anch noch zur Zeit des Eufebius widerſprochen, ) aber aus der 
Einheit der Kirche mußte die Einftimmigkeit über ihre H. Schrift 
bervorgehn , gegen Ende des A. Sahrh. war das Zweifelhafte allges 
mein anerkannt, obwohl ein ſicherverbuͤrgtes Seſetz tiber den Canon‘) 
nur aus afrikaniſchen Sprodalbefchläffen ir das gemeine Kirchenrecht 
‚ übergegangen iſt. In der lateinifchen Kieche bediente man fich mans» 
nigfacher Überfegungen. Eine derfelben, Hala, welche in Rom ges 
braucht wurde, dat Hieronymus nad dem Verlangen bes Bis 
hof Damafus verbeffert und ihr eine Überfegung des U. Teſta⸗ 
mentes aus dem Grundterte beigegeben , die gegen mancherlet Wi⸗ 
derſpruch zu Gunften der Septuaginta und der aus Ihe geſchopften 
Lesarten fi) Bahn brach. 


. 1 Der arianifhe Streit, 

1. Über die Sragm. von Schriften des Arius: Fabriei Bibl. gr. T. 
VIH. p. 309 s. Beſ. Ep. ad Euseb. Nicom. [b. Epiph. Haer. 69. $ 
6.] Ep. ad Alexandr. u. $ragm. aus der Thalia [b. Athan, d. synod. 
Arim. etSeleuc. Opp. T. I. p. 8853.]. Prülostorgius. [&. 118.) Frag- 
menia Ariauor. um 388. [ Ang. Maji Scriptor. vett. nova oolleetio. 
Rom. 828. T. IU.] 2) Unter den Quellen aus der kath. Kirche noch 
am wenigften partheiih: Athanafius, Eufebiusu, Sokra⸗ 
tes. Yartheifarift: Epiph. Haer. 69. 73. 75. 

1. Wald, Hiſt. d, Ketzerelen. B. II. II. Travasa, storia orftica delta 
vita diArio. Ve». 746. "mM dhler, Athan. d. Große u. d. Kirche fe, 
Zeit. Mainz. 837.2 B. 2. Lo nge in Illgens Zeitichr. 834 f. B. 
IV. &t. 2. B. V. ©t.1.— Wetzer, Restitutio verae chronologiae 
rerum ex controversjis Arianis indeab a. 325 usque ad a. 350 exor- 
tarum, Fref. 827. 

8.137. Die Synode zu Nicäa. 325. Fortſ. v. 9. M. 

I. Euseb. Vita Const. III, 6 ss, Das Symbolum; Theodoret. I, . 
Senrrat.1,8. über feine Abfaffung : Euseb. Caes. Ep. ad Gansarienses.. 
Athanus. Ep, de decretis syn, Nic. u. Ep. ad Afros, Gelasii Cyzi-. 
eeni [um 476) Sivrayua zur zara nv &v Nixalg aylay ovvodoy, 
aeagdevrov. [Mansi T. II. p. 759 ss. 

H, Ittig Hist. Conc. Nie. Lps, 712. 4. "Münfch Er, uͤ. b. Sinn d.. 
Nie. Slaubensformel. [Henke N. Mag. B. VI. G. 334 ff.) Ciſen⸗ 
ſchmidt, d. Unfehlbark. d, Conc. zu Nicda, Neuſt. 830. 

Der Widerſpruch eines Gottes neben Gott und eines unterges 
ordneten Gottes mußte ausgefprochen und überwunden werben, 
Arius, Presbyter zu Alerandrien, hatte behauptet, daß der Logos 
einft durch den göttlichen Willen aus nichts gefchaffen ſey, erſtes 
Geſchoͤpf und Weltſchoͤpfer, baher allerdings Gott zu nennen, doch 

a) Commenitorium pro cath. fidei antiquitate et universitate adv. 

profanas ömnlum haer. novitates, Off, zulegt od, Rlünfel. Vind, 809. 

b) H, oce. Ill, 3. VI, 25: duoloyovasva , avrsleyousva, voda. 
e) Spittler, krit. Unterf, bed 60. Laobie, Kanons, Brem. 777, . 
Bro. Bickel in d. Stud. u, Kritiken. 830. 9,3, S. 591 ff. 
Kirhengefhichte. 2. Aufl. 9 
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abhängig vom Vater. Gebildet zu Antiochien , in Profa und Verfen 
beredt,, ein gewandter Dialektiker, doch keineswegs von einfeitig vor⸗ 
herrfchender Verftandesbildung , ein firenger Asket, ging Arius 
vom Standpuntte der Kicchenlehre aus und ſtrebte ebenfofehr im Ins 
tereffe des Monotheismus als im Gegenfaße bed Sabellianismus 
nach einem Elaren Begriffe. Denn ber Gottheit fey wefmtlich durch 
ſich ſelbſt zu feyn, eine Zeugung müffe grobfinnlich oder mit den Gno⸗ 
ſtikern als Emanation genommen werden, und jebes urſaͤchliche Vers 
haͤltniß falle in die Zeit. Sein Biſchof Alerander ftellte ihm [f. 
348] die andre Seite der Lehre des Drigenes entgegenund erklärte 
in allmaͤliger Steigerung des Gegenfaßes , daß der Logos von Ewig⸗ 
Eeit her aus dem Wefen Gottes gezeugt, daher Gott vom Gotte dem 
Vater gleich fey. Arius wurbe auf einer Synode zu Alexandrien [321] 
entfegt und ausgeſtoßen. Aber das Volk und ein großer Theil ber 
morgenländifchen Bifd;öfe nahm feine Parthei, viele weniger , teil 
fie feine Anficht theilten, al& weit fie diefelbe für unſchaͤdlich achteten, 
wie Eufebius von Nikomedien, oder überhaupt menſchliche Erkennt⸗ 
niß und göttliche Offenbarung Überfchreitend , wie Eufebius von. Cd: 
faren. Nachdem Eonftantin zur Aufgebung einer nad} feiner das 
maligen Anficht unnügen Streitfrage vergeblich ermahnt hatte, bes 
rief er zunächft für diefe Sache eine allgemeine Verſammlung ber 
Biſchoͤfe nach Nicaͤa. Über 250 Biſchoͤfe kamen zufammen , denn 
ducch Ab » und Zureifen twechfelte Die Zahl, faft alle aus dem Morgens 
lande. Artus und Alerander waren beide in der Minorität, die 
Majoritaͤt der Bifchöfe fcheute an jenem das Üüberfpannte Subordi⸗ 
nationsſyſtem, an diefem einen verborgnen Sabellianismus oder of- 
fenbaren Zritheismus. Aber Aleranders Freunde hatten den Kaifer 
burch feinen Hofbiſchof Hofius von Cord ova gewonnen, fie Dis 
etirten das Glaubensgefeg , wurben aber durch die Bereitwilligkeit 
ber Arianer die Formeln beffelben anzunehmen in Verlegenheit gefeßt, 
bis man den einft verworfen Ausdrud aufftellte, bag der Sohn gleis 
chen Wefens fey mit dem Vater [vw azel öuo0Vorog], welcher 
von den Arianern abgelehnt, daher das Loſungswort der neuen Rechts 
gläubigkeit wurde, Die andern widerftrebenden Bifchöfe unterzeichs 
neten diefes Glaubensbekenntniß aus Ehrfurcht vor der Eaiferlichen 
Machtvollkommenheit, oder um des Friedens willen, nachdem fie 
für moͤglich erfannt hatten ihre eigne Anficht hineinzufegen. Nur 2 
aͤgyptiſche Bifchöfe folgten bem Arius in bie Verbannung nach Il⸗ 
Iprien, und Eufebius von Nikomedien, der nicht das Glau⸗ 
bensbekenntniß, aber die Berdbammung des Arius zu unterzeichnen 
nerweigert hatte, theilte nach 3 Monaten fein Schickſal durch kaiſer⸗ 
lichen Machtfpruch. Der Kaifer gebot, daß alle Schriften bes Arius 
verbrannt würden, wer fie zurüdhalte, wurde mit dem Tode be 
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droht; feine Anhänger follten als Feinde des Chriftenthums anges 
fehn,, daher Porphyrianer genannt werden. 


3. 138. Athanaſius und Arius. 


Der Streit, der nicht buch Innern Sieg ber Wahrheit, noch 
durch bie Öffentliche Meinung, fondern durch eines unkundigen und 
veränberlichen. Herrſchers Machtwort entfchieden war, mußte bald 
von neuem ausbrechen. Athanafius trat an dieSpige der nicdnis 
fhen Parthei, die er fhon zu Nicaͤa, foweit dort der Geiſt, und 
nicht bie Intrigue fiegte, beherrfcht hatte, damals Diakonus, 5 Mos 
nate nachher Biſchof von Alerandrin. Bon feinen Feinden ges 
fhildert als Tyrann, von den Kaiſern bald verfolgt, bald verehrt, 
immer gefürchtet, vom ägyptifchen Volke geliebt wie ein Volksfreund 
und angebetet wie ein Heiliger, hat ev 46 Jahre feines bifhöffichen 
Amtes, darunter, 20 Jahre flüchtig oder verbannt, oft wunderbar 
gerettet durch Treue bis in den Tod, folgerecht gelämpft für den Ges 
danken feines Lebens, die göttliche Würde Chrifti und dadurch die 
Bedeutung des Chriftenthums als volllommne Offenbarung Gottes 
gegen ihre Verächter zu behaupten.*) Die Arianer betrachteten ſich 
als die Vertheidiger des einigen Gottes und bes Elaren Gedankens. 
Conftantin, zu feiner frühern Anficht von der Vergeblichkeit dies 
fes Streits zuruͤckgebracht, ließ fi durch ein Glaubensbelenntniß 
des Arius in allgemeinen Formeln befriedigen [328]. Athanaflus 
wurde auf einer Synode zu Tyrus [335] entfege und nach Gallien 
verbannt. Arius ftarb an dem Tage, als er im feierlichen Geleite 
vom Eaiferlihen Palafte zur Apoftelliche zog [336]; nach feinem 
Seinden von Gott gerichtet, nach feinen Freunden durch magifche 
Künfte vergiftet.?) Eufebius von Nikomedien, f. 338 Bis 
fhof von Conftantinopel, war wieder an die Spige der Parthei 
getreten , welche In Nicaͤa die wahre Majorität hatte, und jetzt lehr⸗ 
te, daß ber Logos von Ewigkeit aus dem Weſen des Vaters gezeugt, 
ähnlichen Wefens [ögo.ovosog] und dem Vater untergeordnet ſey. 
Diefe Parthei der Eufebianer oder Semiarianer, welche die 
Arianer in fi aufnahm , gebot im Morgenlande,*) das Abendland 
hatte Athanafius durch perfönliche Kraft und Gegenwart gewons 
nen. Als auf einer Verfammlung zu Sarbica [347] beide Theile 
der Reichskirche mit einander verföhnt werden follten , gingen fie voͤl⸗ 
lig auseinander, und bie Drientafen hielten abgefonderte Sigungen 


a\ Sammlungen zur Biographie des Athan. in der Ausg. fr. Werte 
von Montfaucon und bei Tillemont T. VII. Ale Biographen von &r ss 
gor Naz. bis Möhler haben feinen Panegyrikus gefchrichen. . 

b) Socrat. 1,38. Sozom. 1,29 s. Würdig und wahr: Athanag. Ep. 
ad Serap. [Opp. T. I. p. 670 ss.] Ad Episcc. Aeg. et Lib. 8.19. 

e) Epiph. Haer. 73. bef. Synode v. Ancyra 358. —8* 8. 2-11. 
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in dem benachbarten Philippopolis. Conſtantius wurde 
durch eine Kriegsdrohung feines Bruders gezwungen, dem Athana⸗ 
fins Alerandrien zu eröffnen [349]. Aber zur Allemherrfchaft gelangt 
[353] , ließ er die Cathedrale von Alerandrien ſtuͤrmen, und fuchte 
auch im Abendlande den nixänifchen Glauben auszurotten. Auf den 
Synoden zu Arelate [353], Mediotanumfsss] und Arimi— 
num [359] wurde ben Dceidentaten die Berbammung des Athanafius 
und ein Glaubensbekenntniß in feminrianifchen Formein abgepreft ; 
aber ‚die abgebrungne Lüge alsbald wieder verleugnet. Much ihren 
Siegen trennte ſich [f. 357] von den Eufebianern die fireng arianifcye 
Parthet. Unter ihren Häuptern, nach denen fie genamit wurde, fuchte 
Acac ius, Biſchof von Eäfaren, anfangs durch Ablehnung alter ſtrei⸗ 
tigen Formeln ats ſchriftwidrig den. Zwieſpalt zu verbergen, ) aber 
bie Kappadoeier Aetius und Eunomins bildeten nad) der Be 
hauptung, daß fi) das Göttlidye fo Har erlennen laſſe als das 
Menfchliche , die Annahmen des Artus mit fehnrfer Diatektik dahin 
aus, daß alle göttliche Wefenheit in Shrifle verteugnet wurde [vu 
ware) avonors, Anoporoı).‘) Nach Conſtantius Xobe[361} 
erlangte die Porthei des Athanaſius wieder ihre natkefihe Stärke 
im Abendtandbe. Im Orient wüthete Baiens [364-378] gegen 
die Athanafianer und fehonte auch der Semiarianer nit, Alte 3 
VPartheien befämpften einander ebenfofehr mit Beweifen aus der 9. 
Schrift, der Tradition und der Dialektit, als mit den Waffen der 
Leidenſchaft, der Dofeabale und bes Aufruhrs. Synoden ftanden 
wider Synoden, Gewalt wider Gewalt. Noch wogte der Kampf, 
eis Athanafius, die letzten Jahre friedlich unter feiner Gemeinde, 
um 373 flarb. 
$. 139. Die Synode su Eonftantinopel, 38L. 


Fuͤr den Sieg des nicaͤniſchen Glaubens wirkten: 14) die Spal- 
tung ber Gegenparthei und die Unduldfamkeit des entſchiednen Aria⸗ 
nismus; 2) die Macht der für Athanaſius begeifterten Mönche auf 

die öffentliche Meinung ; 3) die höhere Würde Chrifti im nicänifchen 
FRA "welche dem Volksverſtande einleuchtete, und Die tie» 
ere Auffaſſung des Verhältniffes der göttlichen zur menfchlichen Nas 
tur, welche tieffinnigere Kirchenlehrer anzog; A) die lange und maͤch⸗ 
tige Herrſchaft des im nicanifhen Glauben erzognen Theodoſius, 
welcher alsbald nach Vefefligung feines Thrones erflärte, daß nur 
die Bekenner des nicänifchen Glaubens Eatholifche Chriften genannt 





d) Philostorg. IV, 12. Socrat. 11, 40. Sozom. IV, 22. 
e) Phüostorg. 11,15-17. Epiph. Haer. 76. — Philostorg. VI, 1-4. 
Valcsius ad Socrat, V. 10. Fabriei Bibl. gr. T. Vi. p. 262 se. — 


Ktofer Geſch. u. Lehre des Cunom. Kiel. 833, 





Eap. DI: Kirchenlehre. $. 139. Syn. zu Gonflantimopel. 193 


werden follten, ihre Gegner aber als wahnſinnige und ehrlöfe Ketzer 
ben göttlichen und bald auch den Eaiferlichen Strafgtrichten zu über: 
geben ſeyn.) As Theodoſius I. [380] in Eonftantinopel ein- 
305 , fund er den Bifchof der nicänifhen Parthei, Gregor von 
Raztanz, als Prediger eines Conventikels der Vorſtadt. Der Katz 
fer führte ihn mit feinen Legionen in die Apoftelfirche ein, und ver: 
trieb die Arianer aus allen Kirchen bes Morgenlandes. Um die kai: 
ferlichen Gewaltthaten gefeglich zu machen, wurbe ein Concilium 
nah Conftantinopelberufen.’) Diefe fogenannte 2. allgemeine 
Synode befland aus 150 willkürlich ausgewählten Bifhöfen. Sie 
befräftigten das nicänifhe Symbolum und ergänzt:n es gegen die 
neuentftandnen Gegenſaͤtze.“) Im Abendlande blieben die Arianer 
unter Batentintan ll. geduldet, bis ihm Theodoſius feine Hülfe 
gegen den Ufurpator Marimus um ben Preis ihret Unterdruͤckung 
verfaufte [388]. Mit dem 5. Sahrh. verfchwinden fie aus dem rd» 
mifchen Reiche. 
3.180. Untergeordnete Streitigfeiten, 

41. Der Verdacht einer Berwandtfchaft der athanaflanifchen Leh⸗ 
re mit dem Sabellianismus beftätigte fi) durch die zweideutigen 
Philofopheme eines Hauptes der nicanifchen Parthei, Marcellus,. 
Biſchof von Ancyra, und wurde offenbar an feinem Schüler P h o⸗ 
tinus, Biſchof von Sirmium. Jener hielt den Logos für. die- 
ewige Weisheit Gottes, die erft mit der Menſchwerdung, ale der ale 
leinigen Zeugung, Sohn Gottes gemorden ſey; biefer nahm den Mens 
[hen Jeſus als geweiht und erfüht vom Logos, einer göttlichen 
Kraft, die nach dem vollkommnen Siege des Gottesreichs wieder: 
von ihm fheiden werde. Die Entfegung des Marcellus [336}- 
wurde im Abendlande als ein Märtyrerthum für die Sache des Atha⸗ 
nafius angefehn. Die Lehre des Photinus murde von ben Euſe⸗ 
bianem zu Antiohien [um 345] verdammt, er felbft zu Sir: 
mium [um 351] entfegt; aber auch die Athanafianer eflten durch 
feine Berwerfung auf der Synode u Mediolanum [346] fi: 
felbft zu rechtfertigen.) on 





a) L. 2. Cod. Theod. de fide cath. [XVI, 1.] " 
b) Ullmann, Gregor. v. Ray S. 154 ff. Stuffken, Theod. p. 142 ss. 
6) Suiceri Symb. Nieseno -Const. expositum, Traj. ad Rh. 718. 4. 


a) Marcellus : Fragmente, bef. de subjectione Domini: Marcelliana 
ed, H. 6. Rettberg. Goett. 194. Gegen ihn: Euseb. Uaes. xara Mag- 
xellov U. negl TuS inninoraorızljs Feol. [peide hinter Euseb. Demonst. 
ev. Par. 628. f.] Cyril& Hieros. Cat. XV, 27-33. Fuͤr ihn; Athan. 
Apol. e. Arian. &. 21-35. Über ihn: Epiph. Haer. 72. Das Urtheil der 
Kicche blieb getheilt. — Athan. de syhodis 8. 26 5. Socrat. 11, 19. ic. 
ron. Catal. c. 107. u ' 
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2. Je entfchlebner eine göttliche Natur in Chriſto anerkannt wur⸗ 
de, defto weniger fchien die menfchliche Natur im Vereine mit der- 
felben durch einen bloßen Körper vertreten. Als daher Apollina= 
ris, Bifhofvon Laodicen, ein claflifch gebildeter Philofoph und 
Freund des Athanafius, die althergebrachte Meinung erneute[f. 362], 
daß der Logos in Chriſto nur mit einem menfchlichen Körper und mit 
der anfmalifchen Seele verbunden fey, er felbft anftatt des Geiſtes 
[vovg]: erhob ſich dagegen auf einigen Concilien Widerfprudy, und 
zu Gonftantinopel [381] wurde eine vollkommen menfhlihe, aus 
Leib und Geift beftehende Natur in Chriſto feſtgeſetzt; der Entwick⸗ 
tung und Streitigkeit des nächften Jahrh. Vorzeichen. ®) 

3. Der b. Geiſt mußte feinem Begriffe nad) alle Schickſale ber 
Lehre vom Logos theilen, aber noch durch Eein Dogmatifches Intereffe 
berührt blieb der Lehrbegriff unbeflimmt, und Bafiliusb. Er. 
hielt für hinreichend anzuerkennen, daß der h. Geiſt kein Geſchoͤpf 
fen. Aber als übergetretne Eufebianer die femiarianifheAnfiht vom 
h. Geiſte beibehielten, erkannte Athanafius die Nothwendigkeit 
feiner Gteichftellung mit dem Sohne und bezeichnete [f. 362] feine 
. Gegner ald Streiter wider den h. Geift [nvsunaroreyor] ; nach 
Macedonius von Conftantinopel, einem Haupte der Semiaria⸗ 
ner, auch Macedonianer genannt. Noch war das Urtheil frei, 
- amd unter den Gelehrten hielten einige ben Geift für eine Wirkung 
Gottes, andre für ein Geſchoͤpf, andre für einen Gott, andre woll⸗ 
ten aus Ehrfurcht vor der H. Schrift, bie nichts hierüber beftimme, 
ihr Urtheil zuruͤckhalten. Die Folgerichtigkeit des Begriffs fiegte. 
Die macedonianifhen Bifchöfe wurden nad Conſtantinopel geladen, 
und als fie von der Wefensgleichheit des Geiftes nicht zu überzeugen 
waren, aus der Kirche geftoßen. °) 


$. 141. Die Heilige Trinität. 


Nach der Synode von Conftantinopel galt der Glaube an bie h. 
Dreieinigkeit, an welchen ſich die praktifchen Beziehungen bes 
apoftolifchen Bekenntniſſes leicht anſchloſſen, als Kern und Stern 
des Chriftenthums. »E in Gott, in ihm 3 Perfonen [Unooraoeıg]: 
dee Vater, und die von ihm ausgehn, der Sohn und Geift. 





b) Fragm. des poll. bei: Gregor. Nyss. Theodorel. haer. fabb. 
» 8. u. Leontius Byzant. adv. fraudes Apollinaristarum 1. II, [Gal- 
landii Bibl. T. XII. p. 706.] Hauptgegenfchrift: Gregor. Nyss. Aoyosar- 
rıpgnTınos meos va Anollıvaglov. [Gallandii Bibl. T. VI. p. 517 ss.] 
Verdammung: Conc. Constant. I. can. 7. 
ec) Basil. Ep. 113. Cf, Gregor. Ep. 26. ad Basil. u. Athan. ad Pal- 
lad. [T. I. p. 952.) Athan. Epp. ad Serapion. [T- I. p. 166 ss.] Epiph. 
Haer. 74. Gregor. Nas. [380.] Orat. 31. Ullmann, reg. ©. 
378 ff. — Conc. Constant. 1. can. 1. 7. u, Symb. Nicaeno - Constant. 


- 
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Sie haben etwas Gemeinfames ; kraft defien fie eine find im goͤttli⸗ 
hen Werfen ſovoic], aber jeder bat audy etwas Eigenthuͤmliches 
[ideowrs], Eraft deffen fie verfhiedne Perfonen find. Durch Gott 
den Sohn hat das göttliche Weſen fih in Marias jungfräufichem 
Schoße mit einem volltommen menſchlichen Wefen vereint.e Die 
Berveisführung war theild eregetifch,, theils dialektiſch, befonders 
den Eunomianern gegenuͤber ohne glaͤnzende Siege. Die Formel, daß 
der Geiſt auch vom Sohne [Äilioque] ausgehe, wurde in der abend« 
ländifchen Kirche gewöhnlich und auf einer Synode zu Toledo [589] 
in’s Glaubensbekenntniß aufgenommen ; ben unbeftimmten Auss 
drucksweiſen der griechifchen Väter des A. Jahrh. nicht fern, bat fie 
erft als Einfchiebfel des nicdnifhen Bekenntniſſes im 8. Jahrh. 
Aufmerkfamteit und Widerſpuch in der griechifchen Kirche erregt. *) 
In dem nad) Athanaſius genannten Symbole, das feit dem 7, Jahrh. 
im Abendlanbe e Geltung erlangte und den Charakter der Iateinifehen 
Kirche des 5. Jahrh. trägt, iſt das Dogma der Trinität als Sum⸗ 
ma des Eatholifchen Glaubens umfländlich bargeftellt und von feiner 
Annahme die Sellgkeit abhängig gemacht. ?) 


3. 14%, Kirchliche Literatur, 


Naͤchſt dem Klofter und der Wüfte wurde Athen eine Vorſchule 
berühmter Kircheniehrer.") Einige von ihnen würden große Sophie 
ften und Rhetoren geworben feyn ; "durch den Ernſt des Chriſten⸗ 
thums find fie Kirchenväter geworden, Ihrer claflifhen Bildung ges 
denken fie meift mit einem gemifchten Gefühle. Auch das Abendroth 
antiker Poefie warf noch einen Schein über die Kirche. Als Zullan 
den Chriften die Schulen der alten Literatur verfchloß, eilten die beis 
den Ap ollinaris den Inhalt der H. Schrift in Heldengedichte, 
Tragddien und platontfche Geſpraͤche aufzulöfen.?) Nonnus [um 
400] befang das Leben Jeſu nad) Johannes mit denfelben Formeln, 
mit denen er einft die Thaten bes Bacchus gefeiert hatte.“) Pruden⸗ 
tius ſgſt. um 405) bat am Feierabende feines politifchen Lebens, 
um auch für das Ewige etwas zu thun, chriſtliche Zeit» Streits und 
Siegs = Lieder geſchrieben, mehr rhetorifch als poetiſch, boch zumal 


a) Augustin. de Trin. IV, 20. Cone. Tolet. symh.u.can.2. [Mans 
T.IX. n. 81.] Euseb, de ecc. Theol. III, 4. Epiph. Anoor. $.9. IT. 
II. p. 14] — J. G. Walch, Hist. controversiae de process, Sp. S. Ion. 
Zar gziester, Seltiägtsentw. d. D. v. h. Geifte, ITheol. Abhh. Gdtt. 
b) Waterland, critical Hist. of the athan. oreod. Camb. (724.1 728, 
Walch, Bibl. symbol. velus. Lemg. 770. p. 136 ss 


a) Archiv f. Gefch. ——n Berdtsst. 8.1. 6. 217 
b) Socrat, III, 16. Sozom. V, 18. Wohl baber: Xogsoros ndexzwr. 
6) Literatur a. ihn u. anbre 6. Hofe, Leben Jeſu [833.] J. 29: 
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in hen Letztern durch den egenſtand, ber Märtyrer Tod and Triumph, 
zuweilen erhoben. ) In ber Theologie ſcheiden ſich 2 zunaͤchſt exegetiſche 
Schulen, eine zu Alerandrien, eine zu Antiochien. Sn jener: 
allegorifche Auslegung, begeifterte Speculation , ber Griſt des Ori⸗ 
enes, doch indem fein Originelles theils in's Eicchlich Gemeinſame 
übetging, theils hinſichtlich einzelner Lehrfäge aufgegeben wurde. In 
dieſer: Erforfhung des einfachen Wortfinnes, Eingehn auf bie Vers 
haͤltniſſe der Vorzeit, bloß formeller Gebraudy der Philofophie und 
mehr nad) Artftoteles, Hierdurch wurde quch bie Stellung zum Glau⸗ 
benstampfe beflimmt.°) I. Bon der alegandrinifchen Schule gingen 
die Nepräfentanten der Theologie ihres Jahrh. aus: Athanafiug 
[Pater orthodoxiae], mehr Dogmatiker, als Ereget, mehr betedt, 
geiftzeich und begeiftert, als gelehrt ;f) und die 3 Rappadorier: Gres 
gor von Nyffa, [aft. 394] in feiner wiſſenſchaftlichen Tiefe wie in 
feinen Sonderbarkeiten dem Origenes am naͤchſten; ) fein Bruder 
Bafilius der Große, Erzbiſchof von Caͤſarea [370-79] , fo eife 
tig fuͤr die Wiffenfchaft als für das Moͤnchthum, am größten in ber 
Kitchenregierung ; ®) und fein gemißhandelter Sugendfreund Gres 
gorvonRazianz, K $e0L0yog, gſt. 390] durdy Neigung und 
Schickſal zwiſchen der Stille eines befchaulichen Lebens und den Stuͤr⸗ 
wen ber Kirchenverwaltung umhergeworfen, ohne daß ihn bas Eine 
oder das Andre befriedigt hätte, weder ein Denker, noch ein Dichter, 
aber nad) feinem Sugendwunfche ein Mebner , ber, wie 5 
ſchwuͤlſtig oder trocken, doch unuͤbertroffen in der griechiſchec Kirche, 
eben ſo mächtig für ben Sieg der Orthodoxie, als fuͤr wahres prakti⸗ 
ſches Ehriſtenthum gewirkt hat.“) Naͤchſt ihnen: Euſebius von 





‚ A) Opp. ed. Hainstus. Amstel. 667. 12. Cellarius. Hal, 703. — 
—— de Prud. et Theologia Prud. 823 ss, 2P. Illgen s Zeit⸗ 
ſchr. —2 II. Fa oh le Staudli Kathi R 

e) * nter, d. Antioch. Schule, udlinsu, ener 
Ark: B. T. St. 1.) " ; 

: f) Seine Schriften gingen alle aus feinen Berhältniflen hervor: theils 
Streitſchriften für das Chriſtenthum, für den nicaͤn. Glauben und für 

elbft, tHeilg erbaulich im Intereffe des Moͤnchthums. Vieles mit Unrecht 
ezweifelt al& feiner unmwerth. Opp. ed. B. de Montfaucon. Par. 689 ss. 
3T. f. Giustinianj. Patav. et Lps. 777. AT. f. 

‚E) Aöyos zarnynrıxds 6 ulyas. Rd. Krabinger. Monae. 835. Otreit- 
Kariften gegen Eunomius u, Apollinarts, Homilien, ascet. Tractate. Opp- 
ed. Morellius. Par. 615.2 T. Append. add. Gretser. Par. 618. Benes 
bietinerausg, [*Par. 780. P. J.] durch die Revolution abgebrochen. Reuaufz 
gefunpher aan Arianer u, Macedonianer in A. Maji Serr. vett. Cell, 

m. 834. P. VlII. — Rupp, Greg. v. N. Leben u. Meinungen. Lpz. 834. 

A) Segen Sunemius, uͤ. ben h. Geift, Homilien, Briefe. Opp. ed. 
‚Bugasus. Par, 618,2 T.f. Garnier. Par. 721 as. 3T. f. — Feis- 

+07, fie vita Basilii, Genie 828. ' 
) Apolpaitn ü, fı amtlichen Wiphrligkeiten, Kecherraden allen, Art, 
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Gäfaren [sft. 340], den neuen Formeln der Rechtgkaͤubigkeit ab⸗ 
geneigt, friebliebend,, im Style kunſtlos, doc, nicht einfach, wie 
ein vielwiffender Mann, daher feine apologetifchen und eregetifchen 
Schriften vom Glanze und Glaubenseifer der naͤchſten Generation 
verdunkelt wurben ;*) und der blinde Did ymus [gfl. 395], dus 
ßerlich und innerlich der legte treue Nachfolger des Origenes.!) In 
| ber lateiniſchen Kirche: Hilarius, Biſchof von Peitiers, [Picta- 
vium , gſt. 368] durch Thaten , Leiden und Schriften der Athana⸗ 
fiug des Abendlandes;”") Ambroſius, Erzbiſchof von Mailand 
1374-97], mehr Kirchenregent und einflußreich auf die Inteinifche 
Literatur durch Nachahmung griechifcher Mufter, als in Schrife. 
ten eigenthuͤmlich.“) Il. Als Gründer der antischenifchen Schule 
wird Lucianus, Presbpter zu Antiochien, angefehn, deſſen Schrift» 
gelehrſamkeit durch feinen Tod [311] verherrlicht wurde, Zu diefer 
Schule gehören: Eufebius, Bifhof von Emifa [gft. 360], defe 
fen claffifche Bildung und Beredtfamkeit aud) unter Gegnern Aners 
kennung fand, Semiarianer nur, wiefern er die Ältere Unbeflimmtr 
beit als Schriftlehre gegen die neuen Speculationen verteidigte ; °) 
Cyrillus, unter wechſelnden Schickſalen [350 -86] Bifchof yon 





ı Briefe, Gedichte. Opp. ed. Morellius. Par, 6%. 2T.f. [Lps. 90.] "Chs- 
„mencet. Par. 7718. T. I. — "Ullmann, Greg. v. Ras. Darmft. 825. 
el) _ Havrodgnn sorogla, Chronicon, ed. Morus. Amst. 658. f. et⸗ 
gänzt auf" dem ärmenifhen, ed. Aucher. Ven. 818. 2 T. 4. Graece et, 
lat. ed. 4. Majus. [Scrr. veterum Coll. T. VIU.] MToonapaoxeuy zway- 
yelıxy ,1.XX. ed. Vigerus. Par. 628. f. Aroödeıdıs evayy. 1. XX. [1-X.} 
e.n. Montacutü. Par. 628. f. [Das Fehlende im 1. u. 10. B. ergänzt iw 
Fabrieii Delectus arg. et syllabus scriptt.] Commentare uͤ. Pfalmen u. 
Sefaias. Cf. Fabrioti Bibl. gr. T. VII. p. 335 ss. | 

D Bon zahlreichen Werken über H. Schrift, Deigenee 2e. find uͤbrig: 
L. de Spiritu $. in Überfeg. des Hieronymus, [Opp. T. IV.P.I.] L, adv. 
Manichaeos. [Combe&si; Auctuar. gr. PP. T. II.] L. IH. de Trisitate. 
[ed. Mingarelli, Bonon. 769. f.] Expositio VII, eanoniearum Epp., dere 
Überfegung Gaffiodor buch Epiphanius Scholaft. beforgt und des 
zen Ürtert Lüde aus Matthäts Scholien zum Theil wiederhergeftellt hat: 
Lüche, Quaestiones ac vindiciae Didymianae. Goett. 829-32. AP, Ef. 
Comment. ü. Br, db. Joh. &. 299 ff. 

m) De Trinitate k. XII. L. ad Constantinum. De synodis adv. Aria- 
nos. De synodis Ariminensi et Seleucensi. Comment, &. Pſalmen ur 
Matth. Opp. ed. Benediett.|Coustant.] Par. 693. " Maffei. Veron. 730. 
2T.f. Oberthür. Wire, 785 ss. A T. ' 

rn) Hexaemeron, De ofleiis 1. IU. De fide I. V. De3. Spiritu 1. HI. 
92 Briefe. Opp. ed. *Benedictt. Par. 686-90. 2 T.f. 

o) Hieron. Catal.c. 91. cf. 119. Socrat. I1,9.. Sozem. III, 6.— Eu- . 
seb. Opuscc. [3 Reben, ereget. u, bogm. Sragm.] ed. Auguati. Elberfi 
829. Beweis, daß die Reben einem Euſ. v. Aler. im 5. 0. 6. Jahrh. ame 
gehören u, Rachweiſung aͤchter Schriften: "Thilo, %., b- Schrr. d. Guf 
v. Aley. u. des quſ.v. G. Dal 832. ’ M : 
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Feruſalem, Eufebianer,, erlangte durch feine Zuſtimmung zur nich« 
nifchen Lehre, deren Formeln ſich in feinem chriſtlichen Volksunter⸗ 
echte?) noch nicht finden, die Anerkennung feiner. Heiligkeit; Ephras 
em [gft. zu Edeſſa um 378] wurde durch Übertragung griechifchee 
Wiſſenſchaft der Lehrer der forifchen Kirche [propheta Syrorum].*) 
Diodorus, Bifhof von arfus [378 -um394] und Theod os 
rus, Biſchof von Mopfueftia [393-429] , beide früher Presbyter 
in Antiochien , haben die Eigenthümlichkeit ihrer Schule am entſchie⸗ 
denften entwidelt, doch jener ohne claffifhe Bildung, biefer als 
Ausleger des A. Teſtaments ohne Kenntniß des Hebräifchen. Er hat 
Hauptſtellen, die als meflianifche Weißagungen galten, als folche 
beftritten, doch als unbewußt vorbildlich auf den Meſſias anerkannt, 
er hat das Hohelied für ein Liebeslied geachtet, feine fcharfe Sonde 
rung des menſchlich Individuellen in der H. Schrift widerfpracdh 
mannigfad) dem kirchlichen Derfommen ; er ift deßhalb in der griechi= 
ſchen Kirche verdächtigt und fpäterhin verworfen, doch im tiefern 
Morgenlande immer als ber Ausleger geehrt worben,”) Beide 
Schulen entwidelten ſich unter den arianifchen Streitigkeiten, Arius 
war der Schüler des Lucianus und bie meiften Euſebianer gingen aus 
der antiochenifhen Schule hervor, Weil aber auch diefe nicht ohne 
Einwirkung des Drigenes entflanden war, und die Arlaner ſich nicht 
weniger al& die Athanafianer aufOrigenes beriefen : fo blieb der Ge⸗ 
genfag ber Schulen bis zu Ende bes 4. Jahrh. meift wiffenfchaftlich 
ohne kirchliche Verdaͤchtigung, ein Streit. zwiſchen allegorifcher und 
Hiftorifcher Auslegung, Eicchlicher Philofophie und kirchlicher Schrift« 
theologie. 


IT. Der origeniſtiſche Streit. 
4.183. Syneſius. Epiphanius und Hieronymus. 
Synefius, ein treuer Schüler der Hypatia, wurde zum Bis 
ſchof von Prolemais geweiht [410], obwohl er, die Mufe des Pris 
Batlebens ungern aufgebend, erklärte, daß feine Philofophie ihm nicht 
erlaube den chriftlihen Volksglauben an das Ende der Welt und die 


7) Catecheses[um 347]. Opp. rec. *Touftee. Par. 720. — "CdIlm, 
Gyr. in Erf u. Grubers Encycl. B. XXI. ©. 148 ff. 

-  g) Comment. ü. das A. T., erbaul, Schriften, Homilien, Hymnen. 
Opr- ed. "J. S. Asseman. Rom. 732 ss.6 T. f. — *C. a Lengerke: de 
Epbraemo Sc. S. interprete. Hal. 828. 4. De Ephr. arte bermenentica. 
Regiom. 831. 

-  r) Hieron. Cat. c. 119. Socrat. VI, 3. Verzeichniß der fro& verlors 
nen) Schrr. Dioders: Assemani Bibl. orient. T. II. P. I. p. 28. — 
Theodori quae supersunt omnia ed. * A. F. a Wegnern. T. I. Cmmtr. ia 
geophotae All. Ber. 834. — Assemanil. c. T. J. P. I. p. 30. *Siaffere, 

cod. Mops. veteris T. sobrie interpretandi vindex. Regiom. 827. 
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Auferftehung des Leibes anzunehmen.“) Aber durch bie alleinige Ach⸗ 
tung Eicchlicher Rechtgläubigkeit und asketiſchen Lebens erhob ſich all⸗ 
mälig ein Gegenfag wider Drigenes d. h. wider die auf griechie 
[her Bildung ruhende Theologie. An der Spige dieſes Gegenfages, 
eine Fortſetzung ber hiftorifch kirchlichen Theologie [$. 118], ſtand 
der Paläftinenfer Epiphanius, ein heiliggehaltnes Vorbild des 
Moͤnchthums, ſ. 367 Biſchof von Conſtantia auf Cypern ſgſt. 403], 
der in der Erzählung von Ereigniſſen, die er ſelbſt erlebt haben will, 
nicht ganz lauter, P) in feinem Werke gegen die Haͤretiker einen vers 
worrnen Reichthum hiftorifcher Kenntniffe zum Werkzeuge frommer 
Reidenfchaften machte.) Nachdem er hier den Drigenes unter bie 
Haͤretiker geftellt hatte, forderte er die Haͤupter der alerandeinifchen 
Schule in Palaͤſtina, den Bifchof Johannes von Serufalem , ben 
Hieronymus und Rufinus, auf, feinem Urtheile beizutreten [394]. 
Hieronymus von Stridon [um 331-420] leitete, nad) manchers 
lei Kämpfen in der Welt und in der Wüfte, einen Verein von Eres 
miten und frommen Römerinnen zu Bethlehem. Er hatte einft, als 
ein Zraum ihm die Wahl vorlegte,, ein Ciceronianer oder ein Chrift 
zu ſeyn, der weltlichen Wiffenfchaft abgefhworen , ohne bod) feinen 
Eid allzuftreng zunehmen. Bielgefchäftig, vielerlei wiſſend, welt 
Hug, enthufiaftifch für alles, was dem Zeitalter als heilig galt, doch 
ohne Tiefe des Charakters und des Geiftes, ift ex der Vermittler 
griechifch Eirchlicher und hebräifcher Gelehrſamkeit für das Abendland 
geworden. In feiner Auslegung der Schrift herrfcht die aleranbrinis 
fhe Richtung, aber auch die antiochenifchen Ausleger find benutzt 
und Meinungen aller Art eilfertig und vorfichtig, gelehrt und bequem 
zufammengeftellt.‘) Er hatte einft Origenes über alles gepriefen und 
jede Verdaͤchtigung von Neidern feines Ruhmes hergeleitet: °) aber es 
lag in feiner Natur ihn preiszugeben. Hierdurch zerfiel er mit Rufi⸗ 
nus, und in ihrem Schriftenwechfel hat jeder an der Perfönlichkeit 
des andern nichts Gutes gelaffen.‘) Rufinus z0g fi nach Aqui⸗ 
a) Opp. ed. Petavius. Par. 612.640 f. * dem. Th. Clausen, de Syn. 
Havn. 831. b) Epiph. Haer. 51. $. 30. 
€) IIavapsov, adv. haereses. Vorher Ayxvpnror, de fide sermo. 
Opp. ed. Petavius. Par. 622.2 T. f. Cf. Hieron. Cat. c. 114. Socrat. 
VI, 10. 12. Sozom. VI, 32. VII, 27. VIII, 14 s. 
d) Bibelüberfegung, Gommentare , Eiteraturgefägiähte p Ghronologie, 
ili i iften efe ꝛc. . ed. Erasmus. Bas. 
en gr. Fu ara, Par. 693 ss. ST. f. Vallarsi. Ver. 
734ss. 11 T. f. Ven. 766 ss. 11 T. 4. — für: Martianay , la vie de 
S. Jerome, Par. 706. 4. Stilting, de S. Hier. [Aeta Sanct. Sept. T. VII. 
.418ss.] Segen: Clericus, Quaestt. Hieronymianae. Amst. 700. Über: 
ngelstoft, Hieron. Havn: 797. 
e) Hieron. Opp. Vol. IV. T. II. p. 68. 480. —Ep. 57. ad Theoph. 
A Hieron. Epp. 38-41. Rufin. Praef. ad Orig. de princ. u. Apol..e 
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leja zuriick ſgſt. 410] , und ſuchte ebenſoſchr den Ruhin des Orige⸗ 
nro durch Überſetzung ſeiner Schriften Im Abendlande zu verbreiten, 
als deſſen Rechtglaͤubigkeit durch Berfaͤlſchung derſelben zu retten. ) 
In Palaͤſtina kam der Streit durch Vermittelung bes The ophilus 
ehne Entſcheidung zur Ruhe. 

5. 14. Ehryſoſtomus. 

I. Chrysost. Opp. ed. B. de Montfaucon. Par. T18 ss. 13 T. f. Cf. 
Fadrick BibI.T. VIII. p. 454 ss. — Palladii Episc. Helenopolit. Dial. 
de vita Jo. Chrys. ed, Bigot. Par.680.4. u.b. Montfaucon. T. XUI. 
Socrat. VI, 3-18 sSozom. VIII, 7-20. Schey, des Hieron. u. 
Ibeo h. in Hier. Opp. Vallarsi, T. J. Ep. 86 ss. — II. Stilting, 
de 9. Chrys. [Acta Sanct. Sept. T. IV. p. 401ss.] "Neanber, d. 
h. Joh.Chryſ. u. die Kirche bef, des Orientes in deſſen Zeitalter. Brl. 

:  8241%.283.2.%. 1.838.832, 

Die Mehrzahl der aͤgyptiſchen Mönche konnte ſich Gott als das’ 

AUrbild des Menſchen nur in menfchlicher Geſtalt vorftellen[Anthros 
yomörphiten], im Streite mit andern aus ihret Mitte, welche 
als Anhänger des Origenes Gott in vollkommner Geiſtigkeit bachten. 

Der Huge und gemaltthätige Bifchof von Aferandrien Theophilus 

[385-412] wurde durch einige Beleidigungen der Origeniften und 

durch die Drohungen der Anthropomorphiten, deren Fanatismus er 

feinen Zwecken dienftbar machen wollte, von ben Kegereien des Ori⸗ 
genes, deſſen Verehrer er vordem geweſen war, plöglich überzeugt. 

Er verdammte fein Andenken [399] und die römifche Kirche ſtimmte 

ihm bei.*) Die von ihm gemißhandelten origeniflifchen Mönche fans 

den Schug bei dem Bifchof Johannes, von der Nachwelt Chry- 
foſtomus genannt, der den Antiochenern gegen feine und des 

Theophilus Wuͤnſche entführt, f. 398 der Kirche von Conftantinopel 

vorſtand. Theophilus, duch Eaiferlichen Befehl in die Hauprftadt 
gefordert, machte ſich, nachdem er die Verhättniffe durchfchaut hats 
fe, aus einem Beklagten zum Richter. Chryfoſtomus, der die ver- 
fländige Klarheit der antiochenifchen Schriftausiegung „und die rhe⸗ 
torifchen Künfte bes Libanius mit ber Innigkeit feines chriftlichen Her⸗ 
gend ergänzte, das Ideal des Prieſterthums, das er in junger Bee 
geiſtrung geſchildert hatte ,”) fo weit e8 dem Menfchen vergönnt ift, 
im eignen Leben darfteltend , moͤnchiſch in ſeinet Sitte, arm für ſich 


Invectivarum in H.1. Il. Hieron. Apol. adv. R. 1. H. u. beflen vers 
lorne Antwort] Responsio s. Apol. . IH, Lauf beiten 

g) Tyrannii Rufini Opp. ed. Vallarsi. Ver. 745: 4. — Mar. de 
Rubeis, Monumenta ecc. Aquilejensis. Argent. 740. £ p- 80 ss. u. de 
Bufine. Ven. 754. 4. 


geh 2), Mori T. I 9m as.) i ı öpworıne 1. VI. Ed. J. A. Ben- 
b g- . . . . v. day elba . Straff, V. 
dai tter. Bri. 88. . RR von vo Kat BD 
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ſelbſt, weich für die Armen, mild im Herzen , aber gegers bie Aus. 
fhweifungen des Hofes furchtbar beredt, war von der. Kaiferinn Ew 
boria.und ihrem Anhange dem Untergange geweiht. Theophilus 
fprach auf der ungefeglich gehaltnen Synode an der Eiche [403] 
nach verworrnen und abgefchmadten Anklagen die Entſetzung und 
Verbannung des Chryſoſtomus aus, Dur die Wehklage und 
Drohung des Volkes wurde feine Zuruͤckberufung, durch die Argliſt 
der Kaiferiun, einer neuen Herodias, feine Berbaumung nach dem Pon⸗ 
tus 404] durchgeſetzt. Wergeblich vorwandte ſich SanocentiusE, für 
feine Unſchuld.) Gottpreifenb für alles ſtarb es im Elend fıa. Syn 
407]. Aber die Leiche des Heiligen wurde [438] im Triumphzuge nach 
Conſtantinopel zuruͤckgefüͤhrt. ) Fuͤr Die Tugenden des Chryfofto« 
mus behielt das Zeitalter Sinn, während fuͤr die Geiſteskraft dB 
Drigenes fich das Verſtaͤndniß verlor. 


II. Der pelagianiſche Streit. " 


1. 1) Die Streitfgriften An guftin#: Opp. T.X. ed, Benedictt. Ahes 
ron. Ep. 43. ad Ctesiphontem. Diall. adv. Pelagienos I. UI. [T. IV. 
P.1.] Orosi Apologeticus contra Pel. Beriht ü. ben Kampf in ' 
Daläftina. 413. [Opp. ed. Havercamp. Lugd. 738. 4.] Marius Mer 
cator, Gommonitoria. 429. 431. [Opp. ed. Baluz. Par. 684.) 2) Bon 
Pelagius u. Edleftius find Fragmente in ben Ge entsheiften, 
vom Erſtern einige Schriften dadurch gerettet, daß fie für Werke des 
Hieronymus ‚gelten ‚ vor dem Streite: Expositt. in Ep. Paulinas 
[Hich· Opp. F. V. p. 925 ss.], aus dem Gtreite: Ep. ad Demetria- 
dem [ed. Semdor. Hal. 775.] u. Libell. fidei ad Innoc. F. [Hier. Opp. 
T.V.p. 322 55.} im Diittelalter ald orthed, Glaubensbelenntnif anges 
ſehn. Fragmente ber Streitſchrr. des FZultanus v. Eclanum bei 

Auguſtinu. Mercator. 3) Urkunden in dugust. Opp. T.X. 

IT.*G. J. Voss H. de controversiis, qnasPel. ejasque reliquiae mo- 
verunt. Lugd. 618. 4. auct. ed. G. Yoss. Amst. 655. 4. MNoristd 

H. Pelagiana, Pat. 693% f. [Opp. Veron. 729. P. 1.} Garnarıt dssi 
VII. quibus integra continetur Pelagiasorum Hist. [In fr. Ausg. basi 
Mercator. Par. 673. T. I.] Wiggers, pragm. Darftell. des Aus 
guftinismus u. Pelagian. Brl. 821. B. J. Hamb. 8333. B. II. J.G., 
Faigt, de theorin Augustiniana, Semipel. et Synergist. Goett. 829. , 

Lentzen, dePelagianer. dostr. priacipiie. Golon. 833, 

HM Pelngienismns und Augırflinismus. . 

Die Freiheit des Menſchen iſt feine Abhaͤngigkeit von Gott. In 

der Reflexion treten beide Beziehungen aus einander. Die griechiſchen 
Kircheneaͤter Hatten gegen Montanifſten und Manichaͤer die Freiheit 
hervorgehoben. Die afrikaniſche Kirche, won Tertulllans montaniſti⸗ 
ſcher Richtung ergriffen, ſtellte die Abhaͤngigkeit voran und erwies 
die Nothwendigkeit der göttlichen Gnade, im Gegenſatzze der menſch⸗ 
lichen Srelheit, aus einer von. Adams Suͤndenfalle fortwährenden : 


e) Mansi T. 1. p:4095 48. d) Sverat, VII, 14. Nicapk. XIV, 43. - 
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Berfchlechtrung · der menſchlichen Natur, ohne doch die Unſchuld der 
Unmundigen oder die Freiheit der Muͤndigen zu leugnen. Pelagius 
und Coöleſtius, fromme Mönche aus Britannien [Bretagne?], 
durch die Einfälle der Barbaren 469 nach Rom, 411 nad) Afrika ver⸗ 
fehlagen , erhoben im Interefie fittlicher Kräftigung die Freiheit bes 
Willens, und bemerkten babei gegen die afrikanifche Anficht, daß durch 
Adams Simdenfall die menfchlihe Natur keineswegs verſchlechtert 
ſey, der Menſch alfo durch die Kraft feines Willens auch außerhalb 
des Chriftenthums der göttfihen Gnade würdig, aber durch die Kir⸗ 
he in feiner Beßrung gefördert und einer hoͤhern Seligkeit im Reiche 
Ehriſti theithaft werde. Auguftinus fah durch diefe Lehre in ihrer 
Kolgerichtigkeit ben theuerfien Glauben des Zeitalters , die alleinfes 
Agmachende Kirche gefährdet. Diefen Glauben ſchuͤtzte er durch feine 
Behauptung der Erbfünde und Prädeflination: »Durch 
Adams Suͤndenfall ift die menfchliche Natur , mit einer unendlichen 
Schuld belaftet , unfähig zum Guten aus eigner Kraft. Daher nur 
die göttliche Gnade ohne des Menſchen Zuthun durch die Kirche in 
einigen ein neues Leben ſchafft, andre ihrem Verderben uͤberlaͤßt, als 
fo von Ewigkeit her zur Verdammniß beftimmt hat.« 


5. 146. Auguſtinus. 


Opp. ed. * Benelictini. Par. 679-700. 11 T. f. Recus. ce. app. * Cle- 
ricus. Antu. 700 ss. 12 T. f. Ven. 729 ss. 12 T. f. 756 ss. 18 T. 
4. — Possidius, vita Augustini u. indiculus operum [ug 432] in 
den Ausgg. ber Werke. Das Leben Auguſtins von einem Ungenannten 
[ed. Cramer. Ril. 832.) ift aus den Gonfeffionen und aus Poſſidius 
obgefchrieben. Gennadius, de viris illustr. c. 38.. 


Aurelius Auguftinus mar geboren zu Tagafte in Numibdien 
am 13. Nov. 354. Seine Mutter Monica verwebte das Chris 
ſtenthum tief in feine Kindheit. Aber der 1Tjährige Juͤngling, der 
in Carthago die römifhen Claſſiker ftudirte, verſank in die Freuden 
der Welt. Ciceros beredte Worte vom Werthe der Philofophie 
weckten mwieber feine Sehnfucht nach etwas Gewiffem und Ewigem. 
Die H. Schrift mar zu einfad) für feine gluͤhende Phantafie. Die 
Verheißung dee Manichäer, durch freie Forſchung der Vernunft 
die volle Wahrheit zu geben , lodte ihn an, 9 Jahre war er in ihrer 
Mitte, ohne daß die Sehnfucht des Lehrlinge erfüllt wurde. Ends 
lich brachte ihn die Einficht, daß er getäufcht fen , zur Verzweiflung 
an aller Wahrheit. Die Bekanntfchaft mit neuplatoniſchen Werken 
ſchloß ihm ein neues Leben auf. Er war unterdeß als Lehrer berBer 
redtſamkeit 383 nah Rom, 385 nad) Mailand gekommen, und fuhr: 
fort dem finnlihen Vergnügen zu huldigen. Er hörte den Ambro- 
fius als Redner, und wurde nur buch die Erinnerungen feiner 
Kindheit veranlaft, bie platoniſche Weisheit mit dem Evangelium 
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zu vergleichen. Da entwidelte fidy vornehmlich durch die pau linie 
[hen Briefe.ein Kampf in ihm zwiſchen dem Beitlichen und Ewi⸗ 
gen, deſſen Ausgang durch bie Thränen und Gebete feiner Mutter 
gefördert wurde. In einem plöglichen Durchbruche feiner Gefühle 
fah er das Wunder feiner Belehrung , wurde in der Öfternacht 387 
zugleich mit feinem natürlichen Sohne von Ambrofius getauft, 
gab fein Rhetoramt auf und zog ſich in feine Vaterſtadt unter einen 
Kreis. andäcjtiger Genoſſen von der Welt zuruͤck, bis er gegen feinen 
Willen in Hippo Regine [Bona] 391 zum Presbpter, 395 zum 
Mitbiſchof geweiht wurde. Seitdem ging fein Leben in der Kirche 
auf und bie afrikanifche Kirche wurde durch die Macht feines Beiftes 
regiert. Sein Einfluß hatte ſich über das Abendland, fein Ruhm über 
die ganze Kirche verbreitet, als ee in feiner Stadt, im 3. Monat’ von 
ben Bandalen beiagert, am 28. Ang. 430 unter Bußpfalmen flarb. 
— Seine ältern meiſt verlornen Schriften gehören der Rhetorik und 
Philoſophie. Seine theologifihen Werke, erbanliche, bogmatifche 
und vorzugsweiſe Streitfchriften , find weitfchweifig , voll Wieberhos 
lungen und gefuchte oft geſchmackloſe Wortfpiele, die Auslegung dee 
H. Schrift ohne gelehrte Sprachkenntniß und ohne hiſtoriſche Ge⸗ 
nauigkeit:*) aber fie enthalten einen unabfehbaren Reichthum bes 
geiftigen Lebens , eine tiefe Kenntniß des menfchlichen Detzens und 
in feurigen Zungen eine alles beherrfchende Liebe zu Gott. Nie hat 
er fc) vor einem Gedanken gefheut, und das Freifinnigſte, wie, 
wenn e8 die Confequenz feiner Behauptung forderte, das Furchtbar⸗ 
fie ber Geiſtesfreiheit hat er unbefomgen ausgeſprochen. In feinen 
Gonfeffionen [um 400] als in einer Beichte vor Gott hat er mit: 
der flolzen Selbflverleugnung eines Heiligen ſich und was er geweſen 
in geifliger Nacktheit hingeſtellt.“) Seine Retractationen [um 
429] enthalten zwar zum Theil eine ftrenge Selbftrecenfion feiner 
Schriften, haben jebody mehr ben Zweck, dasjenige zu löfchen oder 
zu mildern, was in feinen frühern. Schriften auf Seiten der Pela⸗ 
gianer fand. Er hatte in den Streitfchriften gegen die Manichaͤer 
bie Freiheit und Reinheit des Willens hervorgehoben. Im Streite ges. 
gen die Donatiften war die Idee der Kirche ald alleiniger Quell aller 
Wahrheit und. Gewißheit in ihm herrſchend geworben. Für diefe zu» 
naͤchſt erhob ſich Auguftinus gegen Pelagius. In fein eignes Leben 
war der Gegenfag von Sünde und Gnade aufs fchärffte gefallen, 
und eine erhabne Froͤmmigkeit gefiel ſich darin, das eigne Selbſt une 
bebingt hinzumwerfen, umallein von Gottes Gnaden in Chrifto zu leben. 


a) Doch cf. Clausen, Augustinus S. Ser. interpres. Hafn. 827. 
b) Confessiones. L. Xlll. praef. Neaxder. Ber. 823. Als großartle 
geb Erbauungsbud vielfach überfegt in Lie Sprachen Eurapae.. 


shd Alte Auchengeſch. Zweite Pet. Wechölindie. J. 312 800. 
....8. ak. Gig des Muan ſiriaiu . . 

Der Streit hatte mit Vorwuͤrfen begonnen, die dem Eoͤle⸗ 
ſtius, als er fi um ein Kirchenamt in Carthago bewarb, von feis 
gem Mitbewerber gemacht wurden. Auf eitter Spnobe zu Garth a⸗ 
90 [412} aus der Kirche geſtoßen, begab fich Eölefltus nach Epheſus 
und wurde Dafelbfi zum Presbyter geweiht. Pelagius ging nach 
Palaͤſtina, und wurde dort von Hieronymus als Anhänger des 
Drigenes angefeindet, bis Auguſtinus zuerſt auf achtumgswelle 
Weiſe fchriftlich und durch feinen Abgefankten Oro fius den Kampf 
gegen ihn sröffnete. Auf der palaͤſtinenſiſchen Symode u Dtaspo- 
bis [415), wo. zumoaͤchſt bie Behauptung des Pelagius angeguiffen 
wurde, daß der Menſch ohne Suͤnde ſeyn koͤnne, verhinderte der Bis 
fhof-Sahannes von Ferufalem feine Berbammung. Aber die 
afrikaniſche Ricche , durch Auguſtin us son der Gefahr Iberzeugt, 
weldye durch Peingius drohte, fpras auf den Synoden zu Mileve 
».Gorthag0:[216}feine Berdammung aus, der Snnocentiusl. 
beitrat.. Sein Nachfolger Zoſimus ſa17) nahm die Pelngianer 
mit gänzlicher Verkennunug der Wichtigkeit des Sterited erſt in feinen 
Schutz, und verdammte fie ebendeßhalb auch [418] in feiner Ppistola 
Werteteria, als die-afrianifche Kirche und der kaiſerliche Hof diefe 
Berdammung forderten. Julianus von Ecban um und 18 andre 
Biſchoͤfe, als Pelagianer entſetzt und aus Italien vertrieben , fluͤch⸗ 
teten meiſt nach Conſtantinopel, wo Neſtorius ſie aufnahm. Hier⸗ 
durch gelang es, ihre Sache in der Meinung der griechiſchen Kirche 
it der Haͤreſts des Neſtorius zu vermiſchen, fo daß auf der allge⸗ 
meinen Spnode zu Ephefus [431] uud) Die Pelagianer verdammt 

ON. - _ j 
8. 18. Semipelaginnismus, 








« Geffken, Hist. Semipelagianismi antiquissima [b. 434]. Gott. 826. 


wWiggers, Auguſt. u. Pelagianiem, B. I, [b. 529.] 


Die griechifchen Kirchenlehrer haben an diefem Steeite nie wahr- 
haft Theil genommen, und fpäterhin nur eine von Adams Falle aus⸗ 
gehende Schwäche ber menfchlichen Natur gelehrt. Aber auch in der 
abendländifchen Kicche.ift der Auguftinismus niemals innerlih und 
aufrichtig von der öffentlichen Dreinung angenommen worden. Aus 
guſtinus erhielt noch die Nachricht, daß fich unter den Mönchen zu 
Maffilia vornehmlich dur Johannes Eaffianus,*) einem 
Schuͤler des Chryſoſtomus, eine vermittelnde Anficht verbreite, ſſpaͤ⸗ 
tee. Semipelagtantsmus gennumt] nach welcher durch Adams 


. a) De institutis coenobiorum 1, XII. Collationes Patrum XXIV. De 
incarn. Christi adv. Nestor. 1. VII. Opp. ed. Alardus Gazaeus. Daaci. 
646. 3T. suot. Atrebati. 628. f. — Wiggers, de Jo. Cass. Massilieasi 
emm. III. Rost. 824 5, 4. — 
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Fall bie firliche Kraft zwar Im; aber nicht erſtorben ſey, daher 
der Menfch zwar nichts ohne die Gnade vermöge, aber Ihr entge⸗ 
genkommen Eönne und folle, Dieſe Ehre, weiche ber Kirche ebenfo- 
viel zugefland ale dem freien fittlidyen Geiſte, und ohne weiche eine 
befondre Berdienftlichkeit des Moͤnchlebens nicht wohl darzuthun war, 
erlangte großen Beifall. Aber zu entfchieben hatte fich die Kirche 
fir Auguflin ausgefproden , zu groß war fein Anfehn und die Folge⸗ 
richtigkeit feiner Lehre zu maͤchtig, als daß man fich offen ven ihm 
loszuſagen wagte. Daher im Abendlande fortwwährendes ımflares 
Schwanten. In Gallien warde ber Semtpelagianismus herrfchend. 
Im Auftrage dur Synode vom Arelate ſetzte der Fromme Biſchof 
Sauftus von Regkum, vormals Abt von Luinum, ein ſemipelagia⸗ 
niſches Bekenntaiß auf , welches uf ber Synode zu Zugbımum [4757 
von allen Biſchoͤfen unterzeichnet wurde.“) Aus Kiugheit und Pier 
tät wurbe ber beifige Name des Auguflimas nicht genannt, aber nme 
um feine Anhänger deſto ridfichtstofer anzugrelfen. Doc hat eine 
abgeſchloßne Secte bee Prädeflinattaneenurin den Augen Ihrer 
Gegner beſtaunden, und eine fchroffe Vercheibigungoſchrift für die 
Praͤdeſtination *) iſt wahrſcheinlich ein pelagtantfhes Werk. In Afck 
ka und Rom herrfchte die Neigung fr den Auguſtinismus vor, und 
durch roͤmiſchen Einfluß entſchleden audy Synoden zu Araufio 
(Oranges] und Balentia [529] für die alleimge Wirkſamkeit der 
göttlichen Gnade;) dach ſcheute man die MwentgeFolgenung, die Praͤ⸗ 
beftination. Bet dieſer Scheu von beiden. Seiten wurde der Streit 
nicht zur Kirchenſpaltung, obwohl zuweilen An Moͤnch oder Presby⸗ 
tee von feinem Biſchof, hier im Namen Auguſtins, dort für die Sa⸗ 
che der Freiheit, bedraͤngt wurde. Aber wie Auguftinus in der ganzen 
Kirche als Heiliger galt, ſo wurden auch Caſſianus und Fauſtus in 
ihrer Heimath als Heilige verehrt. 

IV. Streittigkeiten über die Perſon Chriſti. 
I. Liberati [Archidiac. Carth. um 553] Breviarium causae Nestoria- 
norum et Eotychian. Ed. Garnerius. Par. 675. u. b. Mansi T. IX. 
p. 659 ss. IGetusius J. ] Breviculus Hist: Eatychianistarum a. go- 
sta de nomme. Adacki: [Morsi T. VII. p. 1060 ss.) Zeontius X 
tinus: de sestis activ 5-10. Contra Eutpchianos ot Nesterian. | Lad 
landii T. XII. p. 621 38.658 ss J— 1. Wach, Kegerhif 8. VVIII. 

" 8.149. Neftoriauifher Streit. 


I. Urkunden b. Mansi T. TV. p. 567 ss. T. V. VI p. 241 ss. Marius 
Mercator, de haesert Nest. lopp- P. II.] Socrat. vr, 2938. Evagr., 


b) De gratin Dei et hamnnae mentis libera arbitrio. [Bibt. PP. — 


c) Sm 2. B. deö Praedestinatus. Ed. Sirmond. Par. 643. u. Gal- 
landiü PR. Fı X. 1788. — Wiggers B. H. &©..329 f \ 
d) MansiF. YiN;p- Tilo - - 
Kirchengefgichte. 2. Aufl. 10 
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- 7. — I. Jablonski, de Nestorianismo. Ber. 724.4. Züb, Diuars 

talſchr. 835, H. 1. 

Der Geiſt des Zeitalters forderte, daß die durchgekaͤmpfte Aner⸗ 
kennung einer goͤttlichen und menſchlichen Natur in Chriſto zum kla⸗ 
ren Begriffe kaͤme. Aber jede Reflexion uͤber das Verhaͤltniß beider 
Naturen war in Gefahr, entweder ihre Einheit ſo ſtreng zu faſſen, 
daß die menſchliche Natur in der Gottheit unterzugehn ſchien, oder, 
um das Daſeyn der menſchlichen Natur zu ſichern, ein Fuͤrſichſeyn 
derſelben anzunehmen, bei welchem die Einheit ſelbſt geloͤſt erſchien. 
Nach der Richtung beider Schulen waltete die erſte Anſicht unter den 
Alesandrinern, die andre ımter den Antiochenern vor. Als 
daher Neftorius, vormals Presbpter in Antiochten,, f. 428 Mes 
tropolit von Conſtantinopel, voll Eifer für die Orthodoxie, nach dem 
Sprachgebrauche feiner Schule und zunächftim Gegenſatze wider Apol⸗ 
linaris die beiden Naturen in Chriſto forgfältig auseinanderhielt Ma⸗ 
ria xortoroxos, nicht ÄNsoroxoc, das Verhaͤltniß der Naturen 0y5- 
pe und :Evoimmors): machte dagegen Cyrillus vom Ale 
gandrien [412-44], ber Neffe und Nachfolger bes Theophilus 
in jeder Beziehung, ihre vollklommne Vereinigung [graz Evuaıg) 
geltend. Diefer Streit, al6 ein Kampf der beiden großen Bisthümer 

des Morgenlandes , fowie der Schulen von. Alexandrien und Antior 
chien, gab feiner Nature nach Mißveritändniffen und bösartigen Fol: 
gerungen Raum , ald wenn Neflorius durch bie Lehre von Zun: 
abhängigen Perfonen, Eyrilius durch Berleugnung der menſchli⸗ 
hen Natur Chrifti , den Glauben an die Erlöfung vernichte. Cyril⸗ 
lus gewann die vömifche Kicche gegen Neſtorius dadurch, daß erben. 
Streit in das fremde Gebiet des Pelagianiemus zog. Auf Synoden 
zu Kleranbrien und Rom [430] wurde Neſtorius verdammt, und 
Cyrillus verkündete feine Lehre in 12 Anathematismen, denen Reftos 
rius 42 andre entgegenftellte.*) Theodoſius IL. berief eine allge⸗ 
meine Kichhenverfammlung nach Ephefus[azı]. Cyrillus mit fei: 
nen Bifchöfen ſprach dafeldft die Verdammung bes Neftorius aus, 
bevor die ſyriſchen und griechifchen Bischöfe ankamen. Angekommen 
entſetzten fie unter dem Vorfige des Johannes von Antiochien 
den Cyrillus. Aber diefer wußte durch Hofleute und Mönche den Kai⸗ 
fer zu gewinnen und die feindfeligen Bifchöfe zu theilen. Indem er 
ſich endlich entſchloß ein Glaubensbekenntniß zu unterzeichnen [433], _ 
das den Unterfchied der Naturen ſcharf hervorhob, mefentlich daßel⸗ 
be, welches Johannes von Antiochien zu Epheſus durchgeſetzt hatte,) 
verſoͤhnte er ſich auch mit dieſem. Neſtorius in kldſterlich gelehrter 
Unbehuͤlflichkeit diefem Kampfe ber Intriguen nicht. gewachſen, von 
a) Mans T. IV. p.-1067.05: p. 1099 ss. JZuſammen b. n | 
& sm 8.1. S. 2% E b) Mans T.V.p.8 5 of. p. ante * 
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alten Partheien aufgegeben , ſtarb im Etende [um 440], fein Ehara⸗ 
fter verkannt, feine Kehre entftellt. Nur die theofogifche Schule von 
Edeffa, als Tochterfchule von Antiochien , führte den Kampf noch 
fort, und zog ſich verfolgt allmälig nach Perfien zürud. Unter ihrem 
Einfluffe verharrten die perfifchen Gemeinden im Gegenfase wider 
die Spnode von Ephefus und verbreiteten unter dem Namm der 
haldäifchen Chriften, in Indin Thomaschriſten, von ih: 
tn Gegnern Neftorianer genannt, tief nah Aſien chriſtliche 
Wohlthaͤtigkeit und griechifche Bildung. *) 
| 8.190. Eutvchiauiſcher Streit. . 
Xcten b. Manst T. VI. VI. Evagr. 1, 9 ss. II, 2. 

Der gewaltthätig und trügerifch gefchlichtete Streit glimmte fort 
zwiſchen Alex andrien undPaldflina auf der einen, Conftan- 
tinopel und Aſien auf der andern Seite. Als daher Eutyches, 
Archimandrit in Conflantinopel, im fhroffen Gegenfage bes Nefto: 
rianismus lehrte, daß alles Menfchliche im göttlichen Wefen Chrifti 
aufgegangen und mit ihm zu einer Natur geworben ſey, ließ Fla⸗ 
vianus, Biſchof von Conftantinopel , ihn auf einer Synode feis 
ned Sprenigels [448] verdammen,") Leo d. Große in einem boge 
matifhen Schreiben”) trat diefem Urtheile bei. Dioscorus vom 
Aleranbrien [444-51], derin der Sache des Eutyches ſich felbft 
und feinen Vorfahren Cyrillus vertheidigte , bewirkte auf der allge 
meinen Spnobe zu Epheſus [449] die Rechtfertigung bes Eutyches 
und die Entfegung des Flavianus durch die Gewalt eines aufgereizs 
ten Poͤbels. Aber nad) dem Tode feines Befchügers, Theobofiusll. 
[150], fand das Gefühl der Empörung über die Sewaltthaten des 
Dioscorus öffentliche Anerkennung. Die Kaiferin Pulcheria und 
ihr Gemahl Marcianus beriefen eine allgemeine Kirchenverfamms 
iung nach Chalcedon [A451]. Hier wurde bie Synode von Ephe⸗ 
ſus als eine Näuberfpnode [ovvodas Ayosgexı] caffirt, Diosco⸗ 
rus entfeßt, Eutyches verdammt , und auf ber Grundlage jenes rö: 
mifchen Schreibens die. Kirchenlehre feftgefegt: zwei Naturen find 
unvermifcht, aber auch ungertrennlich in der einen Perfon Chriſti 
vereint. 

8.151. Monopbdufiten Kampf um Ehalcedon. J 
Acten b. Mansi T. VII. p. 481-IX. p. 700. Leontius Byz. adv. Mone- 
physitas. [4. Maji Collectio. 833. T. VH.] Evagr. II, 3 ss. | 

Die Alerandriner , welche die göttliche Natur in Chrifto hervor: 
hoben, ohne deßhalb auf der Seite des. Eutyches ſtehn zu wollen, 


ı Ki —— ‚ de Syris Nestorianis. [Bibl. Orient. Rom. 728.f. T. 
1. P. U. 
a) Die Acten in der Actio 1. v. Chalcedos. Mansi T. Vi. p. Mo as. 
b) Ep. ad Flavianum. Leou. Opp. edd. Ballerini. Ep. 28. 
10” 
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fühlten fig durch die Beſchluͤſſe von Chalcedon verlegt, Mon op h v⸗ 
Sion von ihren Gegnern genannt, bie fie wiederum Neflorianer und 
yophyſiten fchalten. Der Streit wurde durch Moͤnchs⸗ und Volks⸗ 
aufflänbe, zuerſt in Palaͤſtina, blutig geführt, in Alerandrien und 
Antiohien ſtanden Gegenbifchöfe wider einander auf. Der Kaifer 
£eol. [A57-74] hielt mit kluger Maͤßigung die Beſchluͤſſe von Chal⸗ 
cedon aufrecht, Petrus Fullo [yvapsvs], der ſich zum Biſchof 
von Antiochien aufgeworfen und die monophyſitiſche Formel, Gott 
iſt gekreuzigt worden, [daher Theopaſchitenh) in die Liturgie ge- 
bracht hatte, wurde durch des Kaiſers Macht vertrieben. In den Pas 
laſtrevolutionen wurde der Glaubensftreit zum Werkzeuge ber Polie 
tie, Als DBafiliscus den Kaifer Zeno Iſauricus ſtuͤrzte 
[476] , verflärkte er feine Parthei duch, die Monophnfiten und erließ 
ein Rundfchreiben zur Verdammung der Synode von Ehalcedon.*) 
Der Aufftand in Eonftantinopel, durch welchen Zeno auf ben Thron 
zuruͤckkehrte [477], twurde durch den katholiſchen Patriarchen Aca= 
cius geleitet. Aber die Monophpfiten hatten unter dem Ufurpator 
eine folche Macht entwidelt, daß der Kaifer fie auf des Patriarchen 
Kath durch ein Glaubensgeſetz, Henotiton®) [482] ,. das bie 
freitigen Formeln vermieb , zu verföhnen ſuchte. Der römifihe Bi⸗ 
hof Felix HI. ſtellte fi an die Spige der Eiferer gegen folche Ge: 
meinſchaft mit ben Monophpfiten, und fprach Über Acacius den 
Bannfluch [A84] , der zum erſtenmal zwifchen das Morgenland und 
Abenbland trat. Aber auch die ftrengeren Monophnfiten in Agypten 
trennten fich von ihrem befriedigten Patriarchen [daher "Axdpador]. 
Das Henotiton erhielt im Morgenlande den Kicchenfrieden außerlich 
aufrecht, obwohl von beiden Seiten gleich gefehmäht, und Ana ſt a⸗ 
fine [491-518], der die Freiheit des Staats Über beiden Partheien 
zu behaupten fuchte, war von beiden gleich gehaßt, bedroht und ver⸗ 
ladumdet. Juſtinus J. [5318-27] entfchied gegen die Monophyſi⸗ 
ten und vertrieb ihre Bifchöfe ; nur in Ägypten, wo ihre Sache Wolke: 
ſache war, wagte er nicht fie anzugreifen. Aber in Alexandrien gerie- 
then fie ſelbſt wider einander, vornehmlich die Severianer, deren 
aupt, der vertriebne Patriarch von Antiochien, Severus, mehr 
eine Miſchung ber göttlichen mit der menfchlihen Natur annehmend, 
eine Daupteigenfchaft derfelben die Verweslichkeit des Körpers Chris 
ſti anerkannte, [daher DHapsoAarone gefholten,,] im Gegenfage 
ber Julianiften, [Apsagrodosirun] die als Anhänger Ju⸗ 
lians von Halikarnaſſus mehr ein Verſinken ber menfch- 
oem Natur in die Gottheit Iehrten, fo daß nichts Sterbliches übrig 
eibe. 





0) Evagr. IH, 4. d) ID. IH, 14. Berger, Henotica Orient, Vit, 723.4. 
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1.132. Sukinian und Thheo doera. 
Procopius,[gft.um 552] nachſt ven Kriegsgeſchichten, Hofgeſchichte Aedu- 

dore, Hist.arcana. Ed. *Orell.Lps. 827. Fortſ. d. Reichsgeſch. 552-59 

v. Agathias. Ed. Niebũlir. Bon. 828. [Corpus Scrr. Byzant.. P. IIIJ. 

Suftinianl. emeute in feiner langen, oft glänzenden Regies 
rung [527-65] die römifche Herrſchaft in Afrika und Stalien duch 
die begluͤckten Waffen feiner Feldherrn. Kirchlich fromm, moͤnchiſch 
enthaltſam, geizig und verſchwenderiſch zugleich, vielgeſchaͤftig und 
mit unermuͤdlichem Fleiß, aber kleinlichem Talent, ſtrebte er nach 
dem Ruhme, in jedem Gebiete des menſchlichen Wiſſens ein Herr⸗ 
ſcher zu ſeyn. Wie er mitten in ſeiner Willkuͤrherrſchaft aus den Schaͤ⸗ 
gen der roͤmiſchen Rechtsgelehrſamkeit ein Rechtsſyſtem aufſtellte, 
welches die Schule der Jurisprudenz aller gebildeten Voͤlker geworden 
iſt: ſo dachte er auch als Theolog mit Vernichtung aller Ketzereien 
und mit Verſoͤhnung aller Spaltungen die wahrhafte Rechtglaͤubig⸗ 
keit auf immer zu begruͤnden. Waͤhrend er aber mit ſeinen Gnaden 
die Kirche uͤberhaͤufte, zerruͤttete er ſie und den Staat immermehr 
durch ſeine Glaubensgeſetze und Vereinigungsverſuche, die er im Ver⸗ 
traun auf ſeine eigne Einſicht, doch in der That nur ein Werkzeug 
ſeiner Hoftheologen und Verſchnittnen, erließ. Seine Neigung ge⸗ 
hoͤrte dem Concilium von Chalcedon: aber Theodora, nachdem 
ſie ihre Jugendſchoͤnheit allen Luͤſten Conſtantinopels ſchamlos preis⸗ 
gegeben hatte, durch des Kaiſers Liebe zur Mitherrſcherinn uͤber das 
Reich und zur Herrſcherinn uͤber ihn ſelbſt erhoben, auf dem Throne 
tyranniſch, von hoher Geſinnung und untadligen Sitten, wußte ſeine 
Beſchluͤſſe meiſt fuͤr die Monophyſiten zu ſtimmen. 

3.153. Die Glaubensgeſetze Juſtiniaus. 

4) Als bie Geſpraͤche, welche der Kaiſer zwiſchen Katholiken und 
Monophyſiten anſtellte, zu nichts fuͤhrten, hoffte er die Letztern da⸗ 
durch zu gewinnen, daß er ihre Formel, Einer aus der Trinitaͤt 
iſt gekreuzigt worden, annahm [533]. Aber die Katholiken wur⸗ 
den dadurch erbittert, die Monophyſiten nicht befriedigt. Der durch 
Theodoras Einfluß ernannte monophyſitiſche Patriarch von Conſtan⸗ 
tinopel Anthimus [535] wurde im naͤchſten Jahre von der katho⸗ 
lichen Parthei verdrängt, und Bigilius, der unter der geheimen 
Bedingung, den Monophpfiten günftig zu fern , zum römifchen Bis⸗ 
thume befördert worden war [538], trug Fein Bedenken ſich nad) Er: 
teichung des Zweckes von feinem Eide zu entbinden.) 2) Der Ra: 
me bes Drigenes war mehr burd das Verhältnig ſeines Lehrbe⸗ 
geiffe zu ben Monophyſiten, als durch feirte wifſenſchaftliche Bedeu: 
tung, einer Mönchsparthei in Patdftina theuer, die Durch The o⸗ 


a\ Liberati Breviar. c. 22. Vigilii Ep. ad Justin. [MansiT. IX p- 
35.) ad Mennam. [ib. p. 38.] 
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am Hofe gewann. Aber die Eatholifche Parthei wußte duch Men: 


nas, den Patriarchen von Eonftantinopel, ein Berbammungsurtheil 
über Origenes vom Kaifer zu erlangen.) 3) Theodorus raͤchte 


ſich, indem er ben Kaiſer Überzeugte,, daß ein Verdammungsurtheil 


über die Häupter der antiochenifchen Schule, über Theodor von 


Mopfueftia, den Lehrer des Meftorius , und Über feine Freunde, 


Theodoret von Eyrus, den Gegner des Eyrill, und über Ibas 
von Edeffa, die Monophufiten mit der Kirche ausſoͤhnen werde. 
Juſtinian verdammte die unter drei Capiteln zufammengeftellten Irr⸗ 
thümer [tria capitula] jener Kirchenlehrer [um 544). Die Mono: 
phufiten erfreuten ſich dieſer Verdammung, ohne defhalb dem Con⸗ 
cilium von Chalcedon günftiger zu werden. Die Katholiten aber, be: 
fonders die abendländifche Kirche, fahn das Concilium von Chalce: 
dom felbft dadurch verlegt, denn dort war das Glaubensbekenntniß 
des Theoboret und Ibas ausdrücklich gebilligt worden. Zur Unter: 
druͤckung dieſes Gegenfages berief Zuftinian das 5. oͤkumeniſche Con⸗ 
cilium nad) Sonftantinopel[553], welches der Eniferfichen Theo: 
logie gehorfam die 3 Capitel verdammte.“) Der römifhe Bifchof 
Vigilius, anfangs an der Spige des widerftrebenden Abendlan- 
bes, verlor den Ruhm feines Maͤrtyrerthums unter der Eaiferlichen 


Macht durch Schwanken und Zugeftändniffe. Pelagius wurde 


durch Anerkennung der Eaiferlihen Synode fein Nachfolger [555]. 
Aber ein großer Theil der abendiändifhen Bifchöfe trennte fich jegt 
von Rom wie von Gonftantinopel , und die Freiheit der Kirche fand 
kuͤhne Vertheidiger gegen bie Willkuͤr des Kaifers wie gegen den Wan 
kelmuth des römifchen Bifchofs. *) 4) Den legten Verfuch zum Her⸗ 
überziehn der Monophyfiten machte Zuftinian , indem er [564] bie 
Lehre von der Unverweslichk eit bes Körpers Chrifli zum Glau⸗ 
bensgefege erhob. Er hatte ſchon begonnen die widerftrebenden ka⸗ 
tholifchen Bifchöfe zu vertreiben, als fein Tod die durch feinen Glau⸗ 
bendeifer hervorgerufnen Verwirrungen loͤſte. 
J. 154. Das Friedensedict. 

Juſtinus II. erließ bald nach feiner Thronbeftelgung [565] ein 
Edict ,*) welches mit Übergehung der neuften Kegernamen und Sy⸗ 
noden alle Chriften ermahnte , ſich zum Lobe bes Heilandes mit dem 
Kaifer zu vereinigen, ohne weiter zu ftreiten Über Sylben und Per⸗ 





b) Justin. ad Mennam adv. impium Orig. [Mansi T. IX. p. 487 ss.) 
c) Die Acten bei Manss T. IX. p. 157 ss. 
Bef. Facundus Hermianensis [um 548] pro defensioue trium ca- 
pitt. 1. XII. [Opp. ed. J. Sirmond. Par. 629. Gallandiü T. X1.) 


) Evagr. V, 5. Niceph. XVII, 35. 
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fonen ; doch wurde zugleich der apoſtoliſch⸗ katholiſchen Sirche ihe ge⸗ 
genwaͤrtiger Zuſtand verbuͤrgt. Die Willkuͤr der kaiſerlichen Slaubens⸗ 
geſetze hatte ſchwer genug auf dem Reiche gelegen, um dieſe Bitte 
eines Kaifers der öffentlichen Meinung zu. empfehlm. Im Motgen⸗ 
lande feste fich jede Parthei in ihrem Beſitzſtande feſt, im Abendlan⸗ 
be bemuͤhten fic die Nachfolger des Vigilius ftanbhafter, als er einft 
dagegen , fuͤr die Anerfenmmg ber 5. oͤkumeniſchen Spnobe , welche 
meift erft in den folgenden Sahrhunderten durch das Wergeffen ber 
Streitfache erfolgte. 
4.155. Begründung des monophyſitiſchen Kirdenwefens. 

1) Dem katholiſchen Patriachen in Alerandrien gegenfiber, den 
nur des Kaiferd Macht erhielt, hatten die Monophyſiten f. 836 ih⸗ 
ven eignen Patriarchen, und bildeten die dgpptifche Nationalkirche ber 
Kopten,, welche mit der üthiopifchen Kirche Gemeinfchaft hielt und 
fi) nach Süden unter bie Homeriten und Nubier verbreitete.“) 2) 
Die Armenier unter perfifher Herrſchaft fagten fi) gegen Anfang 
des 6. Jahrh. von der chalcedonenfifdhen Synode los, und entſchie⸗ 
den dadurch ihre Trennung von der Reichskicche.®) 3) In Syhrien 
und Mefopotamien erhielten die Monophpfiten durch ben apoſtoliſchen 
Eifer des Jacob Baradai [541-78] eine fefte Kicchenverfaffung 
und den Namen ber Jacobiten,.‘) Diefe Losreifungen von ber 
Tatholifchen Reichskicche wurden durch die Erobrungen des Islam un- 
verföhnbar. In den eroberten Provinzen waren bie Katholiten wegen 
ihrer Verbindung mit dem Reiche [daher Melchit en von nyo] noch 
mehr als die Monophpfiten bedruͤckt, und ihre Patriacchen lebten 
meift in Conſtantinopel. | 

8. 156. Monothelerifher Streik, .. . 
Urkunden b. Mansi T. Tr 863-1186. T. XI. p. 190-1023. 4nassaseı 


Bibliothecarü [um 870] Collectanea de iis, quae spectant ad Hist. 
Monothel. Ed, Sirmond, Par. 620. u. Gallandii T. XII. Nicephori 
[Patr. v. Gonſtant. gft. 338) Breviarium Hist. [602-769] Ed. Peta- 
veus. Par. 616. 


As Heraclins [f. 622] die Macht des Reichs In Syrien und 
Armenien erneute, gebachte er auch die Monophyſiten mit ber Reichs⸗ 
kirche durch das Zugeſtaͤndniß auszuföhnen, dag trotz ber 2 Naturen 
aur eine Willensäußerung |dveeyssa] in Chriſto flatt finde, Der 
vom Kaiſer eingefegte Patriarch von Alerandrin, Cyrus, gewann 
hierdurch die Severianer feines Sprengels (633). Als dagegen ber 


a) Taki-eddini Makriziü [oft. 1441] Hist. Coptorum obrist, arab, 
et lat. ed. Wetzer. Solisb. 828. Mich. Lequien, Oriens ia IV patriar- 
chatus digestus. [Par. 740.3 T. f.] T. II. p. 35755. 
:b) Saint-Martin, Mm. sar V Armen. T. I. p. 320 sa. 
e) Assemani Bibl, erient. T, Il. Lequien I. c. T. I. 
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yordftumifhe Mind Sophroninus, damals In Alexandrien, ſ. 
634 Patriarch non Serufalem , eine mächtige Oppoſition erhob: fo 
arließ der Kaiſer ein von Sergius, Patriarchen von Gonſtantinopel, 
verfaßtes und vom roͤmiſchen Bifhof Hono riu 8 gebilligtes*) Glau⸗ 
bensgeſetz [ Zxdeoıg, 638] ,”) welches zwar einen Willen in Chris 
fto [er Helrua] annahm , doc weniger den Sieg der Eniferlichen 
Parthei, als die Beilegung bes Streites beabfichtigte, Aber das Zeit: 
alter Beh fih den Streit und die Freiheit der Unterfuchung nicht neh⸗ 
men. Das geheimnifvolleWefen des Willens und fein Verhaͤltniß zu 
einer boppelten Natur war ein erwünfchter Gegenſtand flir den Scharf: 
finn der Griechen, während daß heilige Land in die Hände der Uns 
glaͤubigen fiel, Die römifhen Bischöfe, feit JohannIV. [639] den 
wahren Glauben oder die Feindfchaft gegen ihren Nebenbuhler für 
wichtiger achtend, als die Rechtgläubigkeit Ihres Vorfahren , ftellten 
ſich an die Spige des Gegenſatzes wider die Monotheleten und ſag⸗ 
ten dem Patriarchen von Sonftantinopel die Kirchengemeinfhaft auf. 
Ein von Conftans II. [648] erlaßnes Geſetz Tursog]“) woltte 
den Frieden durch das Verbot des Streites erzwingen. Aber Mar 
tin I. von Rom verdammte die Donotheleten und beide Eaiferliche 
Geſetze auf der 1. Lateranfpnode [649]. Entſetzt, nach Conſtantino⸗ 
pel geführt , ftarb er im Elende.) Um ben Zwieſpalt, der die un- 
fihre Macht des Reichs in Mittelitalien zu vernichten drohte, zu loͤ⸗ 
fen, berief der Kaifer Conftantinus Pogonatus die 6. oͤku⸗ 
meniſche Synode nah Conftantinopel [680], wo unter dem 
Einfluße des römifchen Biſchofs Agatho die Lehre von 2 Willene- 
äußerungen, als ben 2 Naturen entfprechenb, fiegte. Unter ber Regie: 
rung bed Philippicus Bardanes [711- 13] erlangten bie Mo⸗ 
notheleten in ber griechifchen Kirche noch einen fluͤchtigen Sieg. Aber 
fett der Thronbefteigung Anaftafius Il. allgemein verworfen, ers 
hielten fich ihre Überrefte nur am Kiofter des h. Ma ro auf dem Lie 
banon unter einem eignen Patriarchen. °) 
& 157. Airchliche Kiteratur. 

Chryſoſtomus und Auguftin blieben unerreichte Morbifder , jeder 
für die Kirche feiner Sprache. Die Schulen von Alexandrien und An⸗ 
tiochien verzehrten fih im Partheikampfe. Eyrillus [aft. Ara] 
übertrieb die alexandriniſche Richtung , fein Scharffinn diente feinen 

Eeidenſchaften.) Theodoret, Bifhofven Cyrus [gft. 487), be⸗ 
40) Honorti Ep. ad Sergium. [Mansi T. XI. p. 537. cf 579.] 

b) Mansi T.X. p. 992. c) Ib. p, 10298, d)Ib, p. 851 8, 

e) Lequien, @riens chr. T. III. p. 1 ss. Bar N v. IX. ©. 4aff. 

a) Eommentare, Polemik, Homilien,, Briefe. Opp. od. J. Auhert. 


oO 
Par. 638. 7 T. £. Über Matth., Hebr. u, 7 dogm. Yufläpe in . Hazi Col- 
lestio 7, VIII. - a 
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ſchließt die antiocheniſche Schule ats befonnener Ausleger und glaͤubi⸗ 
ger@efchichtfehreiber ; “) er mußte, auf der Räuberfnnobde entfegt, feine 
Miederherftellung zu Chalcedon durch die Verwuͤnſchung feines einfts 
maligen Freundes Neftorius erkaufen. Moch eine Berföhnung beider 
Schulen erſcheint in der Brieffammlung Iſidors vonPelufium 
ſgſt. um 440), der, heimifch in Alerandrien, aber befreundet mit Chrys 
foftomus, in ben Tugenden bes Moͤnchthums die Freiheit fand, mild im 
ber Wiffenfchaft und kuͤhn gegen die Mächtigen der Welt mie der Kirche 
zu ſeyn. *) Der geheime Gegenſatz des Abendlandes gegen Auguftin 
zeigt fich in der Gunſt, welche der femipelagianifchen Glaubensvor⸗ 
fchrift des Vincentius wurde [S. 128]. Inden Glaubenskaͤm⸗ 
pfen brauchte man ariftotelifche Dialektik. Fuͤr diefe Richtung , ohne 
body platoniſche Gedanken auszufchließen, entfchied in ber griechiſchen 
Kirche der fharffinnige Ausleger des Ariftoteles Johannes Phi⸗ 
loponus [um 550-600]. Er war freier hriftlicher Philoſoph, Mo⸗ 
nophyſit aus philefophifchen Gründen oder als Alerandriner, des Tri⸗ 
theismus beſchuldigt, weil ihm die kirchlichen Begriffe von Natur 
und Perfönlichkeit nicht gnuͤgten, und anftößig in der Lehre von der 
Auferftehung, die er, weil ohne Form aud) die Materie untergehe, als 
Schöpfung befchrieb.) In der römifchen Kirche hatte A.M.T.S. 

Boet hius biefelbe Achtung vor Ariftoteles verbreitet. In den nach 
ihm genannten dogmatifchen Schriften dienen ariftotelifche Formeln, 
den Sottmenfchen und bdreieinigen Gott zu vertheidigen. Aber im 
Kerker hat er ſich duch die Tröftungen einer frommen heidniſchen 
Philoſophie über die Schrecken des Todes erhoben. Er tft für die 
Hoffnung des Baterlandes geftorben [524]: aber die Kirche hat ihm 
den Deiligenfchein des Märtyrerthums verliehn ; in ber That war er 
durch Geburt, Verdienft und Gluͤck wie ein großer Nömer aus der 
Zeit des Auguftus, und der Letzte.“) DieWiffenfchaft, auf bas gries 


b) Commentare, Kirchen⸗Ketzer⸗ Heiligen⸗Geſchichte, Polemik. Op 
. Sirmond ot Gurnier. Par. 7142-84. 5 T. f. Schulze et Nossselt. H Hal. 
7169-74. 5T. — Richter ‚ de Theor. Epp. Panliuar. interprete, Lpa. 823; 
c) Epp. 1. IV. ed. Ritterhus. Hdlb. 605. f. Epp.ineditae, ed. Schott. 
Antu. 623. f. Zufammen: Ven. 745. f. — °H. A. Niemeyer, de Isid. 
— ee scriptis et doctr. Hal. 825. Vrꝗl. Ar. f. KGeſch. 825. 
2. 
.  d) Über ihn: Jo. Damase. de haeres. e. 83. Phot. 0. 21-23. 35.75. 
Niceph. XVII, 45-49. Leont. Bya. de sectis,, act. 5. — Schorfanberg, 
de Jo. Phil. Tritheismi defensore. Lps. 768. (Comm. theol. ed. Vellhusen 
etc. T.1.] Trechſel, Joh. Phil. Stu... Krit. 835. H. 1. S. 95 f.] 
e) Commentare u. über; des Ariſtoteles. — De duabus nat, et una 
persena. Quod Trinitas sit unus Deus etc. — "De consolatione phile- 
sophiae. Ed. Helfreeht. Curiae. 797. u. oft, Überf. v. Freitag. Riga. 
794, — Opp. ed. Aota. Bas. 570. f. — [Gervaise] Hist. de Boroe. 
Per. 715. 23T. Heyne, seusura Baethii. Opuseq. Tı Vh 2 14388.) 


4154 Mte Kirchengeſch. Zweite Per. Reichslirche. 5.342 — 800. 


chiſche und roͤmiſche Volksleben gegrimbet‘, mußte dem Verfalle def: 
ſelben allmaͤlig nachfolgen. Durch die Verheerungen der Barbaren, 
der Peſt und der Kirche verſchwanden, mit Ausnahme von Conſtan⸗ 
tinopel und Rom, im 6. Jahrh. die letzten Spuren helleniſcher Bil⸗ 
dung. Was die Kirche ſich davon angeeignet hatte, wurde auf eine 
karge Zuſammenſtellung des Überlieferten beſchraͤnkt. Selbſt Cafe 
ſio dorus, [Confulund Moͤnch, gſt. um 362 ſuchte nur die Truͤm⸗ 
mer der Wiſſenſchaft für die Kirche zu retten.) Die Eregefe beſtand 
in Sammlungen aus dem Reichthume der Vorzeit, für das Morgen- 
land duch Procopius Gazaͤus [um 520], für das Abendland 
buch Prim aſius von Adrumetum [um 550] begonnen. Die 
Glaubenslehre hat gleichfalls aus Sentenzen Älterer Väter der Bifchof 
Iſidorus von Hispalis [gfl. 636] für die Inteinifche Kirche, ®) 
weit vollftändiger und durd Anwendung ariftotelifcher Formeln wif 
fenfchaftlicher für die griechifche Kicche der Moͤnch Johannes Da⸗ 
mascenus [gft. 754] zuſammengeſtellt, deſſen Auseinanderfegung 
des Glaubens die Refultate der Gtaubensftreitigkeiten zog und für 
fine Kirche auf ein Jahrtauſend abfehloß. *) 





Drittes Capitel. 
Die geſellſchaftliche Verfaſſung der Kirche. 


Bibliotheca juris can. veteris, opera Gufl. V. et Honr. Justelli. Par. 

-, 661.2T. f. *Spittler, Geih. des can. Nechts bis auf b. tzuw, 
Iſidor. Hal. 778. (Werke hrsg. v. Wächter. Dtutig- 827. 8.1.) 

* Glück , praecognita uberiora univ. jurisp. posit. . Hal. 786. 

— "Pland, Geſch.d. ee Gefent ——— B. I ©. 2710 ff. Ha- 


so,de jure ecc. P.I. p. 3 
6. 158. Geſetzgebung. 


Die girchengeſebe gingen theils von Synoden, theils von den 
Kaiſern aus. Durch die allgemeinen Kirchenverſammlungen war der 
Begriff allgemeiner Kirchengeſetze aufgekommen ‚ mit welchen verbun⸗ 


"Hand, Boeth. [Erf u. Grub. Encyel. B. x1 ©. 283 ff.] GSchlo ſ⸗ 
fer, Geld). d. alten Welt. 8. III. Abth. 4. ©. 1 
De artibus ac disciplinis liberalium litt. —28W ad div. lectie- 

nos. Hist. Ecclesiae tripartita. — " Veriae End Op Opp. ed Garet. Ro- 
thomag. 679. Ven. 729. 2 T.f. — Stäublin, ü aſſiob. [Archiv f. 

Kae. 825. ©. 259 ff. 381 ff.) 

warn ) Sententiarum s. de summo bono. Ill. Opp. ed. Faust. Arevale. 
et * * 9 ttitel: IT ) 2 Di 
" Unter em aupttitel: Tiny yvaoawe , a) va 91 v0ogınd Qs 
lektik, 3) nepl — polmit f KT arerdie De Te ce eosdoto ni- 
oreus Dogmatik, Mich. jen. 
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den auch die Befchlüffe Heiner Synoden und die canoniſchen Satzun⸗ 
gen einiger Väter aus den Geſetzſammlungen einzelner Bifchöfe in 
den allgemeinen Kirchenbrauch übergingen. Solche Sammlungen 
fommen zuerſt auf der Synode zu Chalcebon vor, noch ohne allge 
mein gefegliches Anfehn. Wohl aber hatte ſich Damals in der gries 
chiſchen Kirche bereits eine öffentlihe Meinung Über eine Anzahl Sys 
noden gebildet, deren Canones fuͤr rechtskraͤftig angefehn wurden. Dies 
fes Einverftändniß erfcheint im 6. Jahrh. volftändig ausgebildet und 
wurde durch die kirchliche Jurisprudenz noch mehr befeftigt: aber 
erft durch den 2. Canon der trullaniſchen Synode wurden die herge⸗ 
brachten Beſtandtheile des griechifhen Kirchenrechts geſetzlich aner⸗ 
kannt. Dieſe Synode wurde von Juſtinian I. nad) Conſtantino⸗ 
pel [692] berufen, um die Rechtsgewohnheiten ber griechiſchen Kir⸗ 
che als Geſetze aufzuzeichnen und die vorhandnen Geſetze zu revidi⸗ 
ren.) Sie wird als ein Anhang zur 3. und 6. oͤkumeniſchen Syno⸗ 
de betrachtet [daher Qninisexta], und iſt in der römifchen Kirche, 
deren Sitten und Behauptungen fie zum Theil widerfprach, niemals 
anerkannt worden, Die afritanifche Kirche Hat eine Sammlung ihrer 
einhetmifchen Canones auf dem Goncilium zu Carthago 419 beſtaͤ⸗ 
tigt, ®) die allmälig in's gemeine Kircheneechtüberging. Von der roͤ⸗ 
miſchen Kicche ift aus ber Zeit von Chalcedon nur befannt, daß in 
ihrer Sammlung fid die nicänifchen Canones vermifcht mit denen 
von Sardica fanden. Die Staatögefege über Eirchliche Verhaͤltniſſe 
befinden ſich meift unter eignen Titeln in den beiden Sammlungen 
ber Kaifergefege: Codex Theodosianus 438 , Justinianeus 534, 
und in dem Anhange ihrer Novellen. 
4.159. Rechtsbücher der griehifgen Kirche. 
* FF. A. Bienor, de collectienibus canonum Ece. graecae, Ber. 827. 

Die großen Unternehmungen Juſtinians für die wiffenfchaftliche 
Seftaltung des Staats: und Privat⸗Rechts mußten auf das Kir- 
chenrecht einwirten. Johannes Scholafticus, nach einander 
Sachmwalter und Presbyter zu Antiochien, Patriarch von Conſtan⸗ 
tinopel [oft. 578], brachte die Canones, die er in den gemöhnlichen 
Sammlungen vorfand, nur den 2. und 3. canonifchen Brief des Bar 
filius hinzufuͤgend, unter 50 Titel nad) der Sachordnung.“) Diefes 
Rechtsbuch erhielt durch feine Brauchbarkeit, wie durch das Anfehn 
des Verfaffers allgemeine Geltung im Gerichtsbrauche. Eine von 
demfelben Sohannes veranftaltete Sammlung kirchlicher Staatsgeſetze 
enthält Auszüge aus 10 Novellen Juſtinians unter 87 Capiteln. ®) 


@) Acten u, 102 Ganones: Mansi T. ALP 921-1006. 
b) Justelli Bibl. T. I. p. 303 ss. Mansi T. III. p. 698 ss. 
a) Justelli Bibi. T. ll. p. 499-602. 

b) Zusayuyı) veugdr dearafsem. Richt gebrudt. 
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One andre Sammlung umfaßt in 3 Büchern die ganze kirchliche Ges 
ſetzgebung Juſtinians theils ausführlich, theils in Anszügen, und als 
Anhang A Novellen des Heraelius; dem Theodor Balſamon irrig 
beigelegt, gehört fie vielmehr in’s 7. Jahrh.“) Das praktifche Bes 
dürfniß veranlaßte eine harmoniſche Zufammenftellung der kirchlichen 
Staatsgeſetze [von] und der Kirchengefege [xavoves], Nom os 
canon. Unter bie 50 Titel der Eanonenfammlung des Johannes 
Scholaſticus find die entfprechenden Staatsgefege eingetragen, und 
auch diefe großentheils aus der Geſetzſammlung ded Johannes ges 
ſchoͤpft.) Die Bußgefeggebung hat Johannes der Fafter[»7- 
oreving], Patriarch von Eonftantinopel [5835-95] in ein Syſtem 
gebracht, in welchem durch feine und feines Zeitalterd Milde die Strene 
ge der alten Kirchengefeße ermäßigt ift.*) 


5.160. Rech tsbücher der lateiniſchen Kirche. 


Die alte Gefekfammlung der römifcheri Kirche , *) von Dionyſius 
Translatio prisca genannt, war nad) dem Coneile von Chalcedon 
allmaͤlig durch Überfegungen aus griechifchen Rechtsbuͤchern verſtaͤrkt 
worden. Wegen ihrer Unpollſtaͤndigkeit und Verworrenheit bearbei⸗ 
tete Dionyſius Exiguus, ein geborner Scythe, Moͤnch in Rom, 
ein neues Geſetzbuch 198-514].*) Der 1. Theil des Codex Diony- 
sii enthält bie Hauptſtuͤcke des griechiſchen Synodalrechts in neuer 
Überfegung, die Sanones von Sardica und Die afrikaniſche Samm⸗ 
kung , der 2. Theil die Decretalen, fo viel ihrer Damals in Rem vor: 
gefunden wurden, von 8 Päpften, von Sirictus [gft. 398} bie 
Anaftafiusll. Igſt. 498]. Diefe Privatarbeit des. Dienpfius erhielt 
durd) die Treue feiner Überfeßung , wegen der Aufnahme des einheis 
mifchen Rechts und durch die Gunft der Papfte im Herkommen der 
roͤmiſchen Kirche und faft des ganzen Abendlandes gefegliches Anfehn. 
Spätre Decretalen wurben deßhalb alimälig beigefügt. Das Rechts⸗ 
buch der fpanifchen Kirche ſtammt mindeftene aus dem 6. Jahrh., 
wurde buch Ffidoru s von Hispalis waherfcheinlich überacheiter 
undnac ihm genannt, aber nach. feiner Zeit fortwährend vermehrt.“) 





e) Türviuxl. dıarakeuv oväloyn. Justelli Bibl. T. U. p. 1217-1478. 

d) Justelli Bibl. T. Il. p. 603 - 672. 

e) Axolovdla xal rakıs Ent E£ouoloyouudvor. Die vorhandne Re⸗ 
cenfion,, aus fpätern Überarbeitungen hervorgegangen, in Morini Comm. 
bist, de diseipliga in admiuistratione sacram. poenitentiae. [Par. 661. 5.} 
Yen. 702. $. p 616 ss. 


a) In: Leon. Opp. T. Ill. p. 473 ss. u. Mansi T. VE. p. 1103 se. 
... b) Ed. Fr. Pithoeus. Par. 687.f. Justelli Bibi. T. 1. p. 97 ss. 
Et. Ballerin. ds. in Leon. Opp. T. IIE. p. 474 ss, 

ce) Collectio canonum Eccl. Hispaniae. Matrit. 398.f. Epistolas de 
crolales ac roser. Rom. Poatificam. Matz. 831. f. 
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Es mthält im 1. Theile neben ben meiften Beſtandtheilen des grier 
chiſchen Synodalrechtes Canones von fpanifhen und gallifhen Con⸗ 
cilien, im 2. Theile außer den Decretalen des bionvfifchen Coder 
einige Schreiben ber Päpfte an fpanifche und gallifhe Bifchöfe. Ger 
ringere Bedeutung haben bie fpftematifchen Sammlungen : das Bres 
viarium des Fulgentius Ferrandus, Diakonus zu Garthas 
90 fum 547], nody unabhängig vom dionpfifhen Coder, ?) und die 
Concordia bes Afrikaners Cresconius [um 690], eine Zerier 
gung beffelben nach der Sachorbnung, °) 
9. 164. Dax römifhe Reid. 

Das Reich wehrte ſich muͤhſam, oft unglädtich und ehrlos gegen 
die Einfaͤlle der Barbaren. Die letzte Macht des Staats bewährte 
und verzehrte fich in den Glaubenelämpfen. Alle kuͤnſtleriſche Bit 
dung war fehon zu Sonſtantins Zeiten untergegangen, feine neue 
Stadt, fein Triumphbogen ſelbſt auf dem roͤmiſchen Forum konnte 
nur durch die Beraubung alter Denkmale ausgefchmüdkt werben. Faſt 
alfe geiftige Kräfte wurden von der Kirche in Befchlag genommen, 
nur die Jurisprudenz bildete fich noch eigenthlimlich fort. Durch die 
Gruͤndung Eonftantinopels war die Macht des Reichs nach dem Mor⸗ 
genlande gezogen, felt der Theilung des Theodoſius [395] blieb Die 
lang vorbereitete Trenming in Morgen = und Abendland feſtſtehend: 
Aber beide Theile betrachteten fich fortwährend ımter dee Einheit des 
Reiche verbunden , die Macht des roͤmiſchen Geiftes hatte aus fo vie⸗ 
im eroberten Voͤlkern ein Volk gemacht. An den Pforten bes Abends 
landes ſtuͤrmten die germanifhen Völker und dburchbrachen dieſelben 
im 5. Jahrh., doch unter-der gothifchen Herrſchaft in Stalten blieb 
römische Staatsverfaſſung und Sitte. Das Morgeniand wınde 
durch einen ſtarren Mechanismus: regiert, deſſen Fäden in Conſtan⸗ 
tinopel zufammenliefen. Das Ausfterben der Herrfiherflimme und 
die Übermacdht der Heere verhinderte bie oft verfuchte Begründung 
einer volksthuͤmlichen Erbmonarchie, die nur durch die perfäntiche 
Ernumung von Miteegenten und Thronfolgern einigermaßen erfegt 
wurde. Aher dia Majefldt und der Glaube des römifchen. Volkes am 
feine Beftimmung zur Weltherrfchaft war auf ben Deren des Volkes 
übergegangen , wiſſenſchaftlich vertreten von ber Jurisprudenz und 
geheiligt von ber Kirche begründete ſich unter allen Stuͤrmen der 
Thronwechſel diefe Idee eines Kaiſerthums als der höchften von Bott 
eingeſetzten Herrſchaft auf Erden tief in der Völker Herzen. 


8.162: '®ewalt der Kaifer über die Kirche. 
Die NAuſer, an das abeufle Pontificat und an unbedingte Here 


d) Justeli Bibl. T. I: P. 46639, e) BR. T. I: Append. p- 3 
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Tchaft gewöhnt, fuchten der Kirche ihre Gunſt um bie afthergebrachte- 


Freiheit zu verkaufen. Ste gewannen aufdie Ernennung der Biſchoͤ⸗ 
fe, insbefondere der Metropoliten, entfcheidenden Einfluß. Die Kir⸗ 
che wollte dagegen das genau zergliederte,, Langfame Auffteigen von 
Würde zu Würde behaupten, und mißbifligte die Verfegung von ei⸗ 
nem Bisthum in's andre ald Ehebruch. Die Kaifer nahmen die Ap⸗ 
pellationen derjenigen an, welche ſich durch die bifchöflichen Gerichte 
verlegt glaubten. Die Kirche ſetzte Strafen für diejenigen feſt, wel⸗ 
che von ihrem Gerichte an ben Kaifer appellirten.") Die Kaiſer bes 
riefen die Kirchenverſammlungen des Reichs, leiteten fie durch Ges 
fandte und machten ihre Befchlüffe zu Reichsgefegen. Da die katho⸗ 
liſche Kicche allein durch Privilegien begünftigt werden follte, fo konn⸗ 
te nicht fehlen, daß die Kaiſer felbft unter den Streitigkeiten ber Bis 
Schöfe entſchieden, welche Parthei die rechtgläubige Kirche fey. Das 
Her gaben fie fogar in Glaubensſachen Gefege und übten einen des⸗ 
potifchen Einfluß über die Gewiſſen; aufgefordert und belobt von den⸗ 
jenigen, welche durch Hofgunft fiegten. Viele Bifchdfe, die nad) kai⸗ 
ſerlichen Gnaden verlangten, waren folgfame Werkzeuge, und der 
italieniſche Clerus konnte meinen , daß bie griechifchen Biſchoͤfe für 
ihre Reichthuͤmer alles thäten,, was von ihnen verlangt werde, ob: 
ne Scheu und Schande.?) Aber die Kaifer waren oft: nur Werke 
zeuge einer kirchlichen Parthei, ihre Glaubensgefege, wo nicht das 
Anfehn der Kirche hinzukam, uͤberlebten felten bie Geſetzgeber, kuͤh⸗ 
ne und glüdliche Vertheidiger fehlten nie der Kirchenfreiheit, welche 
bem Rechte nach auch von ben Kaifern allezeit anerkannt, °) nur thats 
ſaͤchlich fo viel al8 möglich verlegt wurde. Denn in der Öffentlichen 
Meinung galt als oberfter Rechtsgrundſatz, daß Gott alle Gewalt 
auf Erden getheilt habe in Kaiferthbum und Prieſtert hum mit 
unverruͤckbaren Graͤnzen, welche zu uͤberſchreiten einem jeden Theile 
gefahrvoll and ſuͤndlich fey.‘) . | 
909. 1638. Macht der Kirche Über.den Gtaat. 

: Das Ehriftenthum milderte die altroͤmiſche Härte der Geſetze, ſo⸗ 

weit fie nicht. mit den Vorurtheilen der Kirche zufammenhingen , und 





.@) Lone, Antioch. can. 12. Constant. I. can.6. . . 
. b) MansiT. IX, p.153. ce) Nur herausgeriffen aus allem Zuſammen⸗ 
Zänge ber Stelle-und der Berhältniffe kann Conſtantins fogenanntes 
pistopat[Ewseb. Vila Const, IV, 24.) bagegen angeführt werben, fo 
wie für das Außerſte des entgegengefepten Syftems , für die Souveränität 
ber Bifchöfe, ein anderes Kaiferwort [Sozum. 1,17. Aufn. X,2.] nur durch 
gleiche Willkür gedeutet werben Eonnte, — 
Die Rechts anſicht Liegt ſeit Eonftantin allen Urtheilen über vas bei⸗ 
ne, —— zu ae , as ante Bormel ausaripeadhen ee 
| erft in einem Schreiben Gelafiung I. an den Kai na ſt a⸗ 
fiut 194. (Manat T. VII. p. 31] laſin ä I. an ben Kaljer Anq 
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bereitete bie Anerkennung allgemeiner Menfchenrechte vor.“) Selbſt 

gegen die Todesſtrafe, über deren Barbarei ſich die Vernunft ober 
dach die Menfchlichkeit der Kicche erhob, kaͤmpften einige Bifchöfe. ”) 
Das Recht des Aſyls ging von den Tempeln auf die Kirchen über 
und erweiterte fih zum aͤußerſten Nachtheile ber Gerechtigkeitspfle⸗ 
ge. Aber Ehryſoſt omus überlebte den Triumph, daß ein uͤber⸗ 
mächtiger Minifter,, ber die Aſyle bedroht hatte, bald felbft den fchüs 
tenden Altar umfaßte.“) Die Bifchöfe erlangten durch ihre Macht 
über das Volk und durch die Hingebung der Kaifer an theologifche 
Streitigkeiten vielfachen politiſchen Einfluß. Gefebmaͤßig erhieiten 
fie ein beſtimmtes Auffi chtsrecht uͤber Gemeindeangelegenheiten der 
Stadt und Landſchaft, ein oft angemaßtes, dann geſetzlich geordne⸗ 
tes Recht der Fuͤrbitte für Unglüdtiche und Berbrecher, und eine ge⸗ 
wiſſe Vormundſchaft fr personae miserabiles. ‘) In Landesnoͤthen 
vermochte zuweilen nur der Clerus burch feine Würde oder durch fei⸗ 
ne Dingebung zu helfen.“) Die Kirche unterwarf die Sitten ber 
Staatöbenmten ihrer Cenſur und zog diejenigen, die Über den Ges 
fegen fianden , vor ihr Gericht. Dem Wuͤthen eines Statthaitere 
in der Pentapolis wagte niemand ſich entgegenzuftellen als der Bir 
(hof Synefius. Als Theodofius I. eine Stadt. feinem Zeme 
geopfert hatte, wurde Ambrofius eine Stimme feines Gewiſſens, 
verſchloß ihm die Kirche , und erlangte ein Gefeg , durch das her une 
beſchraͤnkte Herrſcher Fünftig fich und das Reich vor den blutigen Fol⸗ 
gen feiner Übereitungen (hüste. °) Auf ſolche Weiſe wurde die Kirche 
in der Zeit einer ſchrankenloſen Willkuͤr zum Horte ber Volksfreiheit 
und Heilige uͤbernahmen die Rolle vor Volkstribunen. Die Biſchoͤfe 
erhielten zuweilen mehr als koͤnigliche Ehren, und mas fromme De⸗ 
muth gewaͤhrt hatte, pflegte frommer Stolz zu fordern und feſtzu⸗ 
halten. Aus der Wahrheit, daß Himmliſches mehr iſt als Irdiſches, 
wurde der Satz abgeleitet, daß Prieſterthum groͤßer ſey als Koͤnig⸗ 
thum, und in dem fremden Bereiche irdiſchen Ranges geltend ge⸗ 
macht. ®) Auguſtinus hat in ſeinem Gottesſtaate den Ichifchen 


a) Euseb. Vita Const. IV, 26. — C. 6. de Ahoer, ‚de. de efleetu 
rel. ehr. ie jurispr. Rom. Eron. 776.. 
b) Ambros. Ep.235. 26. [al. 51. 52.) Augustin. Ep. 1. 134.153. 
—L. 15 et 16. Cod. Thead. de poen. [IX. 40. . 
c) Cod. T’heod. de his, qui ad Ecc. confugiuat. [IX. 45.) Soerat.' 
VI, 5. Sosom. VIll, 7. d) Conc. Sardic. can. 7. Ambros. de Ofſſe. 
Min. I, 29. Corn. 22. a 27 s. 30 s. C. de Epise. audieatia. [1. 4.] 
e) "Soerat. Sozom. VI, 4. Theodoret. V,33. Neceph, AII, 
6. — — Se. d. alten Welt, B. IL, Korh. 3. &.. 284 f. 
f) Synesü B- 572.72. 80. _ Rafın: XI, 18. Theodoret:. V. 17. 
Sosom. VII, 24. L. 13: Cod. Thood. da pnoen. [IX. 40. 
8) Gregor. Na:. Orat. 17. p. 231. ‚Constitt. epost. 1), 34. 
Chrysoit. de Sacerd. II, 1. — Sup. ng tä Martini c. 20. 
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Staat nur als die geiftlofe Gewalthertſchaft geſchildert, die mit einen 


Brudermorde begann und dem Untergange entgegmgehe, um bem 


himmliſchen Staate Raum zu geben, 


AA Kirchenaut. 

. Jerome a Costa [Rich. Simon), Hist. de l’origine et du progrès des 
revoaus accl. Fref. 684. 12, Thomasasn. [&. 7.) 
Sogleich nad) ihrer öffentlichen Anerkennung ſuchte die Kirche 

Ihr Vermoͤgen in Grundſtuͤcken zu begrimden. Beſonders unter den 

erſten chriftlichen Kaiſern wurde ber Clerus aus Stantsmitteln un⸗ 

verfügt, Die Kirche erbte einen Thell des alten Tempelguts und ließ fich 

Nirchengut von Haͤretikern gefallen. Vom göttlichen Rechteder Erſtlin⸗ 

ge und Zehnten wurde fleißig gepredigt, aber die Predigt fand wenig 

Gehör. ") Zum unerſchoͤpflichen Quelle des Reichthums wurden Vers 

mädymiffe, feis Conſtantin [324] die volle Freiheit des legten Wils 


lens zum Beſten der Kirche beftätigt hatte.) Bald war kaum ers 


zaubt zu ſterben, ehme der Kirche zu gedenken, und ein Geſetz gegen 
Erbſchleicherei der Eteriker wurde nöthig [370].°) Aber die Reich⸗ 
chuͤmer ber Kicche waren unlösbeliebt als das Erbtheil der Armen. 
Alle Wohlthaͤtigkeitsanſtalten gingen von der Kirche aus.) In der 
redten Hand wurbe der Reichthum zur Wacht und Freiheit. Der 
Gerus war Musnießer , die Verwaltung meift in der Hand des Bis 
ſchofs, die Bertheilung geregelt und die Verdußerung an beflimmte 
Bedingungen geknäpft. Jede Kirche galt als Inteſtaterbe von allem, 
wad ihre Cleriker aus kirchlichen Einkünften erworben hatten. Die 
Grundſtuͤcke der Kirche wurden nach wechſelnder Gunft and Noch 
des Staats verfihteden befbeuert , doch von außerordentlichen,, pers 
ſoͤnlichen und unanftimbigen Laften meist befreit.) 
8.165. Kirchliche Jurisdietion. 
Stryck, de orig. et usu jurisdictionis ecc. Hal. 710. 4. [Opusee. T. 
YV.} Hebenstreit, Hist. jurisd. ece. dss: PM. 773 ss. 4. Bruno 
Sekilting , de orig. jurisd. occ. in camsis eivil. Lps.-825. 4. 
Die ſchiedsrichterlichen Sprüche des biſchoͤftichen Gerichts erhiel- 
wen, geſetlich beſtimmte Rechtskraft ;") hoch fcheint:biefe freiwillige 
Jurisdiction als im chriftlichen Staate feit de 6. Iahrh, Immer 
weniger gefircht. Die Anfprüche einer Gerichtsbarkeit uͤder Ehefachen 
und Teflomente [causae mixtae] wurden von den weltlichen. Gerich⸗ 





a) Bingham, Origg. eccl.V,5. b) L. 4. Cod. Thread. de Episc. 
[XV 2.] co) L. 20. Cod. Theod. de Epise. Chi Hierom. Ep: 34. [al 2.] 
ad Napotien. d) L. 6. Cod. Tiheod. ıe Episc. [XVI..2i] Colasit Ep. 
L. 3. 27. e) L. 1. C. TA. do annona. (XI. 1.} b: 18. 168:31s8. C. Th. 
de extraord. [XI. 16.] L. 6ss. 15 =. C. TA. de Bpiss -. - 


a) Sosom. 1,9. Die Gefepftellen b. Hase, de.jure eco. P. I. p. 53 ss. 
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meiſt zurädigeintiefes,, buch die moſaiſchen Ehehiaberniffe vom 
— anerkannt und auf geiſtliche Verwandtſchaft ausgedehnt. 
Eheſcheidung wurde vom biſchoͤflichen Gerichte ſelten, Wiederverhei⸗ 
rathung eines Gaſchiednen noch ſeltner zugeſtanden. Fuͤr Cleriker in 
Civilſachen wurde das biſchoͤfliche Gericht erſt unter Juſtinjan I. or⸗ 
dentliche Gerichtsſtelle; ) in Cximinalſachen blieben anfangs die buͤr⸗ 
gerlichen Gerichte Valentinian III. As82) gab. dem Riäger die Wahl 
zwiſchen dem bürgerlichen and biſchoͤflichen Gerichte, ) Juſtinian I. 
vertheilte beſtimmte Handlungen des Proceſſes zwiſchen beide Gerich⸗ 
te,) Heraclius [623] ſchloß Das buͤrgerliche Gericht gaͤnzlich aus.) 
Nach kirchlichem Herlommen galt es immer für unanſtaͤndig, daß ein 
Cleriker Recht ſuche oder nehme vor weitlichen Gerichten.) Die Bi⸗ 
ſchoͤfe ſſanden zwar zu Recht vor dem Kaiſer, doch wurde eine Sctaf⸗ 
ſentenz nicht leicht erkaunt, ohne das Schuldig einer Synode. In 
rein kirchlichen Sachen galten allein biſcho hiche Gherichseumd Spuoben 
für competent. 5). 

%. 168, Be Gemeinde. * 

Durch Grundbefig meiſt unabhaͤngig vom guten Willen der Ge 
meinben vollzog der Elerus ihre Ausſchleßzung von alter Theilnahme 
an der Kirchenverwaltung. Nur zuweilen bei Bifchofswahlen machte 
das Volk feinen Willen noch flürmifd) geltend , auch übten hier die 
Notabeln der Stadt einen gewiffen Einfluß, der von Juſtinian I. beſtaͤ⸗ 
tigt, von der 2. nicaͤniſchen Synode [787] venvorfen wurde.“) Aber 
im Abenblande , beſonders in Rom, behauptete das Bolt meift yinen 
beflimmten Antheil an der Wahl, und überall ruhte bie Macht bes 
Clerus zu entfchieden auf ber Meinung bes Volks, ale daß nicht Dies 
ſem auch vielesnachgegeben werden mußte. Selbſt eiızeine Stimmen 
von einem m Prieſterthume aller Ehriften vor Gert wurben noch gehört.) 


8.161. Der EClerus. 


Der Clerus wurde fett Sonftantin von den Laften des Staats bes 
freit und mit Privilegien verfehn. Eine Reihe von Staatögefegen 
wurbe gegen das Drängen zu Kirchenämtern nothwendig. Nur an 
die Stelle verftorhner Cleriker follten neue geweiht werden ; mer dem 
Staate oder einem Herrn zu Dienften verpflichtet ift, nicht ohne deſ⸗ 
fin Einwilligung. Ein Geſetz, durch das bloß Arme, an die det Staat 


b) Nov. 83. Praef. et 8. 4. Nov. 123. e. 21. 
c) L. 47. Cod. Theod. de Episcc. [XVI, 5 Nov. 1. de Epise. ju-, 
‚ dieio in Aniani Collectione. d) Nov. 123. c. 21. $.1. 

e) Justelli Bibl. T. II. p. 1361 s. 

f} Cone. Carth. III. a.397. can. 9. IV. a. 419. can. 19. Chalo.can.9. 
g)L. 1.Cod. Theod. de rel. [XVI. 11.] Justin, Nov. 123. 0. 21.8.2. 


a) Justin. Nov, 123. co. 1. 137. 0.2. Conc. Nic. Il. can. 3. 
b) August. de Civ. Dei, XX, 10. - 
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tne Anſpelche trade geioeiht wochen Tellten:, kenme nicht Durciages 
fhytt werden. Vletmehr wurde bie geſtiiche Machs durch die Vahe 
von ausgezeichnetew Nhilo ſophen, Nechtogeletztren, odes hohen Stauts⸗ 
Kemmer oft verſtaͤckt. Hierbel galt ais Nechteas, auf den zn Numet⸗ 
palaͤmtern verpflichteund en Gtundbefte zu detzichten. Dir Slertler wur⸗ 
den meiſt aus dem Kirchenvermbgen erhalten, doch empfahlen Kir⸗ 

emgeſehe noch it 8. Jahrh., daß Me ſich ward Acetbau ober einer 
andern naͤhrren.“) Die Ordination der Diakeniſſen hielt man 
hir a. Jahrh. fuͤr montaniſtiſche Sites , ihr Aurt wurde im Abend⸗ 
lande ſeit dem 5. Jahrh. aufgehoben. "> Die Wahl feines ganzen 
Clerus kam in bie Haͤnde des Biſchoſs, doch mehrten Die Peobyter 
wieder daburch iht Anſehn, daß einige von iheten felbfihnbige Pfat⸗ 
ret in Sradt⸗ und Landkirchen zu werdet and dadurch im die Stetle 
der Laudbifehoͤfe zu treten ſuchten, die ſeit bein 4. Jahrh, allmaͤlig 
vberdraͤugt tie, um den biihöicken Reamiat ſeiten und groß gu 
mahm. Andre Presbyter fammt ben Diakonen bildeten als Stemd 
der bifchöflichen Kirche -[enthedralis] dert Rath des Bifchofe. Aus 
ihrer Witte Hart An: Archipeessgter dem Cultud, ein meift Aufluß⸗ 
oacheres Archidiakonis vera Bifckäflichen Berichte vor °) 


168. Sie Patkrlärchen. 





“ Mölln Exeteitt. &ce. er bibl. [Ds. I. de Patriarch. et Priinat, origg.] 


Par: 685. f; Thomuerini vetas et nova Bec. dideiplind, I, 7-26. 

Janus, du origg- Patriarch. chr. des. 11. Vit. 718. 4; 

DIE gtoßen Sprengel und Gerechtfams der Bifchöfe von Rom, 
Alerandrien und Antfſochten wurden auf det Synode zu Rieaͤa 
als aduf alwaͤterlichem Herkommen begründet anerkannke) Ihnen 
wurde auf dem Coneilium zu Conſtantinopel [381] der Biſchof des 
KAcaen Roms zugeſellt mic dem Ehrenrange nach dem ebmiſchen 


Bifchof,?) und erhielt vieleicht ſchon damals Thracien, ) ſicher zu 


Chalcedon [451] dieſen vorläufig uſurpirten Sprengel, ferner Pon⸗ 
tus und Kleinafieri zur Didces, nebſt dem Vorrechte, auch aus ans 
dern Dideeſen Appellationeit anzunehmen.) Da hierdurd) bie Me- 
tropoliten vbn Epheſus, Heraklea und Neuchfaren feiner Gerichtsbar⸗ 
keit unterworfen wurden, ſo kam, damit dieſe nicht in ihren Wuͤrden 
gefräntt ſchienen, eine neue Kirchenwuͤrde auf, für welche der Name 
rzbiſchof öder Exarch, ini 5. Jahrh. Patriarch, fonft allen Bi: 

fchöfen gemein, ausſchließlich gebraucht wurde. Durch Die Patriar⸗ 
hen ſollten bie Metropoliten geweiht, die Synoden ber ganzen Didces 

a) Conc. Carth. a. 419. can. 52. 38. - 

2 Ambrodäster ia 1 Tim. If, 14. Cure. Epuononto can. 21. 

e) Yırtfc, v. usfpe, d. Krdiblat, DidpsH. 742. 
«) Come: Nic. ean. 6. b) Conc. Constant. J. can. 3. 
ce) Soerat. V,8. d) Come. Chalo. dan: 38. e 9. ' 
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berufen. bie groͤßern Miagelegenhaiten.:[onsisao- maajones] und wife 
Rechtsſachen in höchfter: Inſtanz enefhieben merben. Die 3 anbent 
Patriarchen erhielten bardı. dieſes Geſetz Beinen Zuwachs Ihrer Macht, 
ſondern bloß einen Rechtstitel für bie kimftige Unterwerfung von Mes 
tropotiten.. In biefe 4 Cerporationen theilte fi) allmälig die Kirche, 
body-To , daß einzelne Bischöfe , beſonders im Abendlande, im Mor⸗ 
genlande Eyprus, ſich unabhaͤngig erhielten. Nur im Morgenlande 
entfprachen diefe Dioͤceſen ziemlich genau den Diöcefen bes. Reiches 
Der Biſchof um Jeruſa lem war zu. Nicaͤa den großen Biſchoͤfen 
beigezaͤhlt worden, nicht ber Macht, fondern dem Ehrenrange nach. 
Erſt nach langen Kaͤmpfen entzog er ſich den Metropolitanvechten von 
Eaͤſarea und erhielt zu Chaleedon Paloͤſtina alt unabhängigen Spren⸗ 
gel.) Die genißbrauchts Äbermacht von Alexandrien wurde zu Chal⸗ 
cedon gebrochen. Dusch bie Monophyſiten und Araber wurden beide 
morgenlaͤndiſche Patriarchate ohnmaͤchtig. Nur die Biſchoͤfe bes als 
ten und neuen Roms anben als die Repraͤfentanten bes Abend⸗ und 
Morgenlandes einander eiferflichtig. gageruͤber. Dir Patriarch vom 
Eonflantinopel wer indgemein durch bie Guuſt der Kaiſer mächtig, 
aber auch ihrer Willkuͤr preisgegehen, waͤhrend ber roͤmiſche Biichef 
durch feine politiſche Stellnug oft unabhängig die Unabhängigkeit der 
Kirche und die fiegreiche Rechtglaͤubigkeit vertheidigte. Als Joh.ame 
nes der Fafter: [f. 587); fich einen oͤkumeniſchen Patriarchen naun⸗ 
te, erklaͤrte Gregor der Bref.e diefen Namen für unchriſtlich, unb 
ſtellte ihm den chriſtlächen Titel eines Knechtes der Knechte Gottes 
entgegen, dem jeborh: feine Machfolger bald die aufrichtigere Benen⸗ 
nung eines allgemeinen Biſchofs zur Seite ſehhten.) Weide Titula⸗ 
turen find dicht erſt damals erfunden. Das Ediet des Uſurpators 
Phocas föobe] war nur Anerkennung des erſten Ranges. ber roͤmi⸗ 
ſchen Kirche aus politiſchen und perſoͤnlichen Gruͤnden.*) Beide Pa⸗ 
triarchen blieben. fiegteich guf ihrem Gebiete, aber dieß Gebiet wur⸗ 
de durch weltliche Ereignifſe dem Einen eng begraͤnzt, dem Audern 
weit aufgetban. : ° -..  . J 8* 
8. 169. Das ru8miſche Bisthum vor Leo, 3 
Epp. Rom. Pontificum a S. Clemente usque ad Ianoc. BI. od. * Cou- 
sten}. Bar. 121, rep.. * Schoenemiann. Gott. 796. T. 1. [d. 42: . 
Der roͤmiſche Biſchof uͤbte Meetopolitanrechte tiber die 40 fublses 
bicariſchen Provinzen, ſoweit bie politiſche Dioͤces Rom reichte.) 


e Nee. can, T. Cone. Chale. Actio VI. [Nanai T. Vil.p 
ss. RER 
FY Greger.\. V.Ep. 18 ss. VI. 33 s.— C. M. Pfaff, de titulo Patr. 
oecumenici, pomo . 135. 4, [Tempe Helv. T. V. Seet.IJ. 8 90 ss.) 

g) Anastas. in vitaBonifacii Ill. Paulus. Dise. gestaLangob. IV, 37. 


æ) Korthelf, de. occ. suburbicariis. Lps. 7300, * ‚ur Dioevesis 
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In Absenblande war Rem der einzige apoſtoliſche Sitz. Der ‘gute 
Muf:Hinfichtfich der apofbolifchen Tradition wurde in ben. Streitig⸗ 
keiten des Morgenlandes fo gluͤcklich und beidenſchaftslos benußt, 
daß die Parthei, der Rom beitrat, faſt immer ſtegreich war. Daher 
waren die Rathſchlaͤge bes roͤmiſchen Biſchofs gefucht ; er wurde zum 
Schiedsrichter erwählt., jede Parthei ftrebte ſein Anſehn fuͤr fich zu 
gewinnen, und wer durch daßelbe ſiegte, verehrte feine richterliche Ge⸗ 
walt. Daher ſchiedsrichterliche Entſcheidungen und erbetene Gutach⸗ 
ten fortwaͤhrend von Rom ausgingen. Selbſt erfolglos, wie in der 
Sache des Chryſoſtomus, mar die roͤmiſche Verwendung doch menſch⸗ 
lich und volksbeliebt. Aus Anhaͤnglichkeit an das nicaͤniſche Bekennt⸗ 
niß zur Zeit, als das Morgenland arianiſch war, wandte fh O ſt i l⸗ 
lyrien zur roͤmiſchen Kirche, und dee Biſchof von Thefſalonich galt 
als roͤmiſcher Vitar. Derſelbe Gegenſatz ließ die roͤmiſche Eurie auf 
dem. Concilium zu Sardica ſ347] als Caſſationshof über die An⸗ 
nahme von Appellationen in Sachen bee Biſchoͤfe anerkennen.“) In 
der morgenlaͤndiſchen ‚Kirche wurde die Einmiſchung der roͤmiſchen 
Biſchoͤfe, fo oft man fie nicht wollte und einig war, zuruͤckgewieſen, 
die Synoden von Nicaͤa und Conſtantinopel waren gaͤnzlich frei von 
roͤmiſchem Einfluße: aber bei den Kämpfen ber Patriarchen unter 
emander ober mit dem Hofe wurde die Sreundfchaft des mächtigen 
Bischofs von jeder Parthei gefucht und oft mit. Zugeflänbniffen er: 
Bauft. Kraft dieſer Thatfachen hatte-fich fehon Innocenz 1. über: 
zeugt , dab auf dem ganzen chriſtlichen Erdkreiſe ohne Kenntnißnah⸗ 
me bed römischen Stuhls nichts zu entſcheiden fen , und befonbens in 
Sachen des Glaubens ſich alle Biſchoͤfe an den h. Petrus zu wenden 
haͤtten.“) Zum Staate verhielten ſich die roͤmiſchen Biſchoͤfe als 
maͤchtige Unterthanen, achteten es fuͤr ein Privilegium, nur vom Kai⸗ 
fer ſeibſt gerichtet zu werden , ) und wurden zuweilen auch, wie Li⸗ 
berius bei der Vertheidigung bes nicaͤniſchen Bekenntnifſes, vom 
Kaiſer gemißhandelt.“) Der Glanz, der den apoſtoliſchen Stuhl fo 
. Isdend umgab, daß ſich Nebenbuhler über die Leichname der im Wahl⸗ 
ſtreite Erſchlagenen zu ihm draͤngten, wurde noch von Heiden beſpoͤt⸗ 
telt und beklagt.) Die Erinnerung, daß dieſe weltliche Herrlichkeit 
unter Conſtantin begann, gab Anlaß zu den Sagen, daß Syive- 
for [314-385] dasjenige gethan und erlebt habe, mas nach fpäterer 
Romae gehörten: Campania, Thuscia et Umbria, Picenum suburbica- 
riem;, Sicilia, Apulia et Calabria, Bruttii et Lucänia, Samnium, Sar- 
dinia, Corsica, Valeria, 

''d) Cone. Sard. can. 3 et 5. c) Coustant. p. 888: 896. 
'- d) Ep. Coneilii Rom. ad Gratian. a. 378. [Coustant. p.529.] 
0) Theodoret. II, 16. 0 
:: /) MHieron. Ep. 61. ad Pammach. Ammian: Mare. XXVII, 3. 9. 
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Anſicht einem roͤmiſchen Biſchof zukam, daher au feiner Zeit, nach 
feindſeligen Sagen des Mittelalters, die Unſchuld der alten Kirche 
verloren ging. 

5.170. Leo der Broße. MD - um. 

J. Leonts M. Opp. edd. * Pasch. Quesnet. ed. 2. Lugd. 700. 2T. n 
* Ballerini, Ven. 7153-57. 3 T. f£ — Il. Maimbourg , Hist. da Poa-. 
tificat de S. Leon. Par. 687, 2 T. *Aseubt, 8eo d.@r.u. ſ. Zeit. 
Mainz. 835. — Griesbach, ds. locos communes theol, collectos ex 
Leone M. sistens. Hal. 768. fOpasce. ed. Gabler. T. I. p. 45 ss.} 


Leo J., ald Kirchenlehrer wie als Kitchenfürft in feiner Zeit der 
Große, hat die Größe des roͤmiſchen Stuhls, die mehr durch die 
Sunft der Verhaͤltniſſe, als durch der Bifchöfe Kraft und Einficht 
vorbereitet war, zuerft mit, klarem Bewußtſeyn und mit der Ahnung 
einer noch größern Zukunft begründet. Kraft der Nachfolge des h. 
Petrus beträchtete. ex die roͤmiſche Kirche als den Felſen, auf wel⸗ 
chem die katholifche Kirche ruhe, und den roͤmiſchen Bischof als das 
Haupt, das nach göttlicher Einſetzung fuͤr die ganze Kirche im Abend⸗ 
und Morgenlande zu ſorgen habe. Im demuͤthig ſtolzen Bewußt⸗ 
ſeyn perſoniicher Unwuͤrdigkeit zu ſolchem Amte hite er ſich maͤch⸗ 
tig durch "den. Glauben, daß der h. Petrus ſelbſt in ihm wirke. 
Seine Schrift über die Berufung aller Völker bewährte in der 
Streitfrage des Abendlandes, fein Brief an Flavianus In der Theo⸗ 
fogie des Morgenländes feinen. dogmatifchen Scharffinn. Was 
damals ſchon ſelten war, daß ein roͤmiſcher Bifchof predigte, er⸗ 
Härte er für eine gewöhnliche Schuldigkeit. Zeugniß, daß er fie 
erfuͤllte, geben 96 Feſtpredigten, voll kirchlichen Geiſtes, Rhythmus 
und Wortgepränge, ohne ſtrenge Gedankenfolge. Die widerſtrebende 
Kirche Iliyriens hielt er feſt, auch durch den Schutz, den er den Bi⸗ 
Höfen gegen den Metropoliten zu. Theſſalonich gewaͤhrte, biefen er» 
innernd, baf er feine. Sorgen und Pflichten, nicht aber die Fuͤlle fe 
ner Macht mit ihm getheilt habe.“) Die Zerruͤttung der afrikan 
Kirche durch die arianiſchen Vandalen gab Gelegenheit, Afri 
den Sprengel des roͤmiſchen Patrigrchatet zu ziehn; das Recht * 
gruͤndete ſich im Beduͤrfniſſe. Klagen über Gewaltthaten des Den, 
tropoliten Hilarius von Arelate verautaßten Leos Einmiſchung in bie, 
Angelegenheiten Galliens, Hilariug, der gegen Audre nur firang, 
war wie gegen ſich feihft ; mußte ihm entgelten, daß er einen Richter 
jenfelt der Alpen nicht. anerkennen wollte. Valentinian IL erließ 
ein Gefeg [&45}, das ben —— Stuhl zur ——— 
benden „und richterlichen Gewalt: ber ganzen Kirche machte, 
hatte dieß Geſetz bictirt und dem Kaiſer dargethan, daß es le Pa 


e) Loo ad Amastasiam Thessalou. '[Opp. odd. — T.1.2.086.] 
5 Leon. Opp. T. L. p. 642. u. —** Nov. ut. B4.. 
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dle ſchon zerfallenden Provinzen zer, vurch dus Urchlichr Batrd mit 
der Hauptſtadt zu verknuͤpfen. Es galt nur dem Abendlande, und 
durch den Verfall des Reichs jenſeit der Alpen von ſelbſt aufgehoben 
wurde es bald nur ein Rechtstitel auf die Zukunft. Seinen Eifer fuͤr 
die Rechtglaͤubigkeit, deu auch blutige Strafen der Haͤretiker nicht 
ſcheute, hatte Leo gegen die Manichaͤer, die er in Rom ſelbſt entdeck⸗ 
te, bewaͤhrt, und in, der Sache des Eutyches feine Eütſcheidung ge⸗ 
geben... Die Tyrannei des Dioscorus über Alerandrien und die Greuel 
derRäuberfpnode fhändeten die Kirche. Leo fparteThränen.und kuͤh⸗ 
ne Worte nicht, um jene Synode und ihre Siege zu vernichten. Der 
Tod des Theodofius kam zur guten Stunde; bem neuen Herrfcher- 
paare im Morgenlande galt Leos Anfehn Über alles. Seine Legaten 
präfidirten zu Chalcedon , in Leos Namen wurde dort lösgefprochen 
und verdammt. Dennod) Eonnten feine Proteſtationen nicht hindern, 
daß damals der Patriarch von Conſtantinopel nicht diefelden Rechte 
über dag Morgenlond erlarigte, die der römifche Stuhl’ über. das 
Abendland erworben hatte. Attila war über die. Alpen gefliegen, 
Kom und ganz Italien lag huͤlflos der Geißel Gottes offen [A52]. 
Leo ging im .hohenpriefterlihen Schmude ihm entgegen, und der 
tbelterobernde Heidenkönig wandte fein Heer. Attila mochte-Gründe 
haben, auf die Bitten und Warnungen des Priefters zu hören.: aber 
die. Rettung Italiens fchien fo wunderbar, daß die Volksſage erzähl: 
te , toje Petrus feinem Nachfolger mit drohenden Schwerte zur Sei⸗ 
EEE Das Pt te 
EEXEIEIEIXS uhle, 
2, gefammelt um 715] ed, Moisten. Kom. 668. -Garnen. Par, 680. 4. 
un Home nova Serr. ae Monnm, Gellectig. ‚ups, 733. 4 T. II.] 
 Anastas& Bibliothecariü [um 870] lider pontificalis d. Yitad Rom. 
"1 Pontũf. a Petro Alp. usüue'ad Nieot. 1. Ren Anti 708 
: --‚dmausfiketüh amd wwiit arfundlich] d. Blank ;iPiem. 1748-85. & 
1— T. f. Muratori, Rer.:Ital: ‚Serr. T: M. P. 1.] a a 3388 
: Die roͤmiſchen Biſchoͤfe, feit dem 6. Jahth. wie ſchon fruͤher bie 
abexandriniſchen vorzugbweiſe Paͤpſte genannt, erkantiten-in ber. Ge⸗ 
legenheit das Beduͤrfniß ihre Urchliche Macht auf politiſche Bedeutung 
und Anabdaͤngigheit ya geladen: Duveh ihre Patrinontalvechee als 
große Gutsbeſwer md durch ihre biſchfllchen Betichte konnten fie 
bie daiſecllche Rogietung erſehen / ſo oft Diefe machtlos war aber Rom. 
Mohrtals hatten fie durch ihre Reichthuͤmer, Rathſchlaͤge ja 
deecch chre Wamd er Do Und die ingegend aus den Hand auder ar⸗ 
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baray errattet. Daher. als der Schatten eines ab ——— 
derſchwand [476] und arianiſche Shnige sin oſtgothiſches 
= In wurden die Paͤpſte vom iſchen eff ats 


—2* —8* —* —e amd unnorfichtig auf Paulus gi 
Oberhaupt ber. Kirche aus ben Heiden. ®) Die Pot liefen die Be⸗ 
— —* —— Petri nur yon Er —— 
oͤnne,) geowaͤhren, wi nertheidigen. e Untexwerfung 
nutar die Rischengafehe und Spngbalbehuiiite konnten fie ahne ade 
theil ihxes Anſe denn fie war ‚bedingt —A 
ihrer Vorfahren freie Buflimmumg si denſelben. Aber nad) De he 
Miedexerobamung Stallens unter Juſtinian 1. Rn ai Bye 
bar .ahhängig non ‚Kanflantinopel, en ſelbſt dar ‚alte ihrer 
Rechtghaͤubigkeit mar durch dieſe Abhängigkeit gefaͤhrdet. Sie ‚exe 
5 — ſo oft ſie myßten, den Fat als ihren Harru, indem fie 
für ihre Wohl feine Beſtaͤtigung nachſuchten, var feinem Berichte 
Recht nahmen und Abgaben an ihn zahiten. Aber-fie rugen auch Zein 
Bedenken, bei Glaubensſtreitigkeiten Den Kaiſer nebit feinem Hofpa⸗ 
trignchen pan ber Kirchengemeinſchaft auszuſchließen, und. als ing 
Bildeeſtreite die —— und sömifche Meinung gänzlich auseinan⸗ 
ee an nach ar ung her Rongnharden | in —— ‚1.568 
en die Bedruͤckungen derſelben bei dem Laiferlichen Ha 
Berge uͤlfe ſuchten: enfannten fie, daß es Zeit fey., ſich sa 
einem andern. ‚Deren ‚ober Beſchuͤtzer umzuſehn. on 
4 M. Die Kichennerfammlungen. 
Die Synoben der Metrepolitan⸗ und Paeriochalſarengel blieken 
die negelmäßigen Bahbıden Flır Geſebgehung med höhere Oerichts baw⸗ 
keit. Ans dem Streben der Kirche nach "Einheit: ging wthmendig 
*. ſobald es politiſch moͤglich war, daß zur Entſcheihung der 
Glauben aſtreitigkeitan und zum Behufe einer allgemeinen Gefehge⸗ 
bung Repauͤſentanden ber ganzen Nitche verſcuntaeit murden. Diefe 
allgemeinen Kirchenverſammlungen warenin der Ahat eur bifcho hir 


@) Cono. Ray; Mena vıo. —X 
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ehe Verſammlungen ber Reichöktcche, nicht ohne Willkuͤr der Kaiſer 
und Patriarchen zuſammengeſetzt: aber da die Reichskirche den Kern 
ber katholiſchen Kirche bildete, auch Bischöfe aus Laͤndern der Bars 
baren zugelaffen wurden, fo betrachteten fi, diefe Berfammlungen 
als Mepräfentanten der Fatholifchen Kirche; ) daher gegen Ende des 
a. Jahrh. oͤkumeniſche Synoden genannt. Wirklich erlarigten allmaͤ⸗ 
lig 7 Synoden dieſes Anſehn oͤkumeniſcher Verfammlungen, denen 
im Abendlande die Synode von Sarbdica in der griechiſchen Kirche 
die zweite trullanifche Synode eingefchaltet wurde. Ste wurden zu⸗ 
naͤchſt in Staubensfachen berufen , 'erließen aber auch Canones uͤber 
Rechtsverhaͤltniſſe, und waren, mo es die Gelegenheit gab, Die hoͤchſten 
kirchlichen Gerichtöhöfe, welche auch gegen Patriarchen auf Entſetzung 
erkannten. Nur Bifchöfe hatten entfcheibende Stimme. In Rechte: 
ſachen wurde nach Stimmenmehrheit entſchieden, in Glaubens⸗ 
ſachen, da die diſſentirende Minoritaͤt ſtets ausgeſchloſſen wurde, 
erzwang man Stimmeneinheit. Die Befchläffe wurden von denje⸗ 
nigen verworfen, deren Gewiſſen fie verlegten. Als im A. Sahrh. 
Synoden wider Synoben ſtanden, konnte man ſich nicht verleugnen, 
dag nicht bei allen die Wahrheit ſey. Ein gefeietter Biſchof verzwei⸗ 
felte gänzlich an den Spnoben,®) und minder leidenſchaftliche Kirchen⸗ 
lehrer erfannten doch, daß bei der fortfchreitenden Entwicklung bes 
chriſtlichen Bewußtſeyns auch den Synoden die richtigere Ausdrucks⸗ 
iveife komme. ) Aber fchon zu Chalcedon galt das, was bie Väter 
zu Nicht befchloffen hatten’, als für alle Zeiten imabänberlicdhe Sa⸗ 
tzung, denn nicht fie Haben dort geſprochen, fonbern Gott felbft. 9) 
Die Vorzeit Hatte kein größeres Recht als die Gegenwart. - Daher 
ungefähr vom 5. oͤkumeniſchen Concilium an die oͤffentliche Meinung 
ſich dahin ausbildete, daß jedes dkumeniſche Conciliuin in Glaubens⸗ 
ſachen ewige Wahrheit auf unfehlbare Weiſe ausſpreche. a | 
8.173. Die katholiſche Kirche. Bortt. vn... 
Auf den allgemeinen Kirchenverſammlungen fam die tatholifche 
Kirche zum vollen Bewußtſeyn deſſen, was fie ſeyn wollde , nehmlich 
bus goͤttliche Reich Ehrifti auf Erden, der alleinige Quell der Wahr⸗ 
heit und Seligkeit, zwar verbreiter Über den ganzen Erdkreis, doch 
ein einiges, Außerliches Gemeinweſen, frei von jeder Gewalt bes 
Staats, vom h. Geiſte durch die Bischöfe: nach dem Kirchengefegen 
reglert. Der Katholieismus vollendete ſich thatſaͤchlich im Glauben 
an die Unfehlbarkeit der Krche. 
4) Euseb. Vita Const. III. 7, . 
db) Greg. Naz. Ep. 55. ad Procop: [T. 1. p. Fu — 
, .„e) Athanas. de’synod. Arim. et Seleuc. c. 43. IL. I. p. 917.] Au- 
güstin. de bapt. c. Donstist. 11, 3. [Graltian: ce, DB. X]  , 
d) Cone: Chaltell. äctto 1: [Mans Ti Vi. p: 872.1 ı 
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WViertes Capitel. . 
Das kirchbiche Leben: .. 
. AM. Der religidfe Bolfaägrik. . 

Die altchrifttiche Enthaltfamkeit und Feindſchaft gegen pie Met 


kaͤmpfte gegen ben in bie Kirche auſgenommnen Weltfinn und gegen 


die Mittel ihn zu befriedigen. Schauſpiel, Tanz, Eid, Ausleihen 
auf Zinfen und zweite Ehe wurde für ſuͤndlich erfiärt. Aktein da die 


Weltentfagung gegen bie neuen Verhälfniffe nicht durchgeführt wer⸗ 


den konnte, fo bildete ſich eine höhere Moral unnatuͤrlicher Entfas- 
gung für Die voHkommnen Chriſten, und eine niebere Moral des ers 
Inubten: Genuffes für die gemeine Chriſtenheit. Die Höhere Moral 
war durch Hochmuth und Heuchelei geführbet. Aus einer edlem Heu⸗ 
chelei ertrugen oder veranlaßten ſich einzelne Sonderlinge einen boͤſen 
weltlichen Ruf.) Die Lebensweishett der niedern Moral wurde durch: 
das Bewußtſeyn ihrer Anzulaͤnglichkeit getruͤdt und entnerovt. Üußre 
Werke: FJaſten, Almoſen und Geber, galten abgeſehn von der reli⸗ 
gioͤſen Gefinnung fuͤr verbienſtlich and ſuͤndentiigend. Die Erziehung 
war auf demuͤthige Hingebimg berechnet, ihre Ideale waren die Ent⸗ 
ſagungen und Kämpfe der Heiligen. Auch geehrte Kirchenlehrer ga⸗ 
ben dem frommen Betruge und ber Nothluͤgetein weites Feld. Die 
riftlichen :Hellsiiittel wurden oft nur als Zaubermittel gebraucht, 
heidniſcher Aberglaube aller Att blieb in Geltung. In: einer Zeit all⸗ 
gemeitier Huͤlfloſigkeit war die Welt vol Wunder. Die Theilnahme 
an ben: kirchlichen Angelegenheiten! war lebhaft und‘ bis zur Abge⸗ 
ſchmacktheit eifrig, ")' aber das Ehriſtenthum den Griechen oft nur 
Streitſache des Verſtandes und Unterhaltung der Phantafie. Nach⸗ 
dem im 5. Jahrh. Todesſtrafe gegen Ketzer fuͤr gerecht angeſehn wur⸗ 
de, und in ben Glaubensſtreitigkeiten moeiſt die ganze. Chriſtenhelt in 
Dartheien zerfiel, die ſich gegenſeitig verketzerten? fo hoͤrte die Bru⸗ 
derllebe auf ein- Erkennungszeichen dr Chriſten zu ſeyn, “und: ein 
wohldenkender Heide konnte bemerken, daß wilde Thierenicht aͤrged 
als die Chriſten gegen einander toftheten. .Der Zerruͤttung des ge⸗ 
ſellſchaftlichen Lebens: dem Luxus und der überftinerung neben dem 
Elende des Volks und dem allgemeinen Sklavenſinne, konnte auch 
die Kirche nicht abhelfen, ſie wurde mit hineingeriſſen. in den Abgrund 
des roͤmiſchen Reichs; doch hat fie viele über das Gefühl dieſer Auf⸗ 
Wfüng aller. ‚Iffentfichen Verhaͤltniſſe in das freie Reich Ws Geiſtes 
erhoben, noch mehrere durch Glauben oder Aberglauben getroͤſtet, 
a. die Batiuntzung kn weggetcher Tugenden. iſt nie ganz ver⸗ 
mi. 
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8.175. Edlibat und ſittlicher Bufiend des Elerus. 

Der Clerus wenigftens follte bei der ans eiflichen Sittenftrenge 
verharren. Gegen die Berehlichung Ser Prleftee nach ihrer Weihe 
wurden auf —— — fr 314 Geſctze erlaſſen, aber 
die: vor der Wejhe geſchloßnen Chen, auch der Biſchoͤfe, biieben im 
Morgenlande meift ungekeaͤnlt; pr als gu Nicaͤa ein neues Ge⸗ 
ſab deßhalb axtoſſen werben ſellte, vertheidigte Paphnutiuae, ein 
alter Confeſſor md firanger Asket, ber nie ein Weib beruͤhrt hatte, 
bie Keuſchhait und Driliglett bes Eheſtandes fa maͤchtig, daß die alte 
hergebrachte Freiheit in dieſer Sache heflänige wurde, ) Die tzulla⸗ 
niſche Synode bekroͤftigte das Recht der Cleriker, mit der vor der 
heimgefuͤheten Scan zu leben, nur ſollte fin als eine 


Prieſterweihe 
foeie und makeiloſe Jungfrau prrmaͤhlt worden ſeyn. Aber ber Halb⸗ 


beit dieſer Anficht woch weiter uachgebanb wurde hen Biſchoͤfen aufs 


gelegt ſich von ihren Frauen au emum. ’) Im Abhendlande anllärten: 


Provinziatfpmchen.feit "ber Zeit es abmifchen DiſchofSiricius [ABS], 
daß nur Suhdielmen ihre Frauen zu laſſen denen“). almaͤtig suche 
bie Ehielofigfit des Elerus allgemeine. Farbrung, ohne daß Die-Bes 
feße deßhalb gegen dns Wid erſtraben dar menſchlichen Noar vial ver⸗ 
machten, Während edlere Gemuͤther unter dem Elerna bie alte Melt⸗ 
verachtung behaupteten, und hen Kohn wie bie Rothwendigleitdar⸗ 
ſelbeen in der Verherrlichung ihnes Stanbes fanden, fo mußte doch 
geſchehn, daß, die Reichthlamer und Ehren ber Kirche ein Reizpaistel 
warden für viele niedriggefinnse Menſchen, welche dann In Heuchelei 
ober. frecher Genußſucht dahinlebten. Dieſer Poͤbel unter den⸗Eeri⸗ 
kom fetzte das Weſen bes Prieſterthum⸗ in den / Culzue, 
te das Heilige zum Spiele feiner deidenſchaften und wechtelte Den 
Slanbes nach den Befehlen des Kaifers. Salpianu s ſechrieb gegen 
bie Hahſucht ſolcher Prieſter eine Satyre, in ber jeberwany ‚ermahnt 
wirbd auf diefe Lichte Weiſe durch genaue Pezahlung feiner. 
die Seligkeit zu erkaufen. %) Aber wie dunkel auch einige hohe Kir⸗ 
chenlehret dieſen Verfall ſchildern, fo gehen doch gerade fie mit ih⸗ 
vom Zerne gegen Die Entartung, mit dom Ideale bes mahrın Prie⸗ 
ſerthuus, das ſie aufſtellen, amd mit der Anerkennung, die ſie un⸗ 
un den Zeitgenaffen eufangsen., Zeugniß, daß auch hohe aigeaaen 
amer dem Alaus gefunden und geachtet wurden.) 
Ri u , 
BR — Ber alun Kirchenzucht wurde ‚den um Baht 


s———— 
174) SonaeiT, ti. ‚Sum: — —* Ev 
ec) Siricii Ep. ad Himerium c. 7-9. [Coustant. p. 630 ss. 
d) Adv. avaritiam 1. IV. [um 450] Opp. ed. Balus. 
" 18) Unsgar. Mas. sis Ansrom. na) α. DELL, 
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niſſen eines biſſentuchen Kirchentebeus dirrch haͤufige Dicpenſativnen 
alimatig aufgeopfert, aber eine Menge kleiner Bufen im einem genau 
zergliederten Straffyſteme eingeführt.. Im Morgenlembe blieb das 
Bekenntniß geheimer Simden dem Hetzens drange uͤberlaſſen, und 
kundgewordne Verbrechen des Beichtſtuhls ſtinnnten die oͤffentliche 
Meinung dagegen. Im Abendlinnde wurde das Vekenncaiß immer 

mehr als nothwendig zur Bergebung angeſehn, aber ſeit Leo J. «in 
geheimes Brkenatniß in des verſchwiegnen Prieſters Oh vergönnt, 9 

3 m. Bir Beitigen. 


In den Zeiten des ruhigen Beſitzſtandes der Kirche eiſchlenen die 
Jahrhunderte bes ſchmerzensreichen Kampfes vor ihnen als ein ner 
gangnes Heldenzeitalter, und die Helden, melche ben Sieg mit, ihrem 
Blute erkauft hatten, erhoben ſich im. dankbaren Andenken der Nach⸗ 
welt zu 7* hoͤherer Herrlichkeit. ‚Die fronune Scheu vor ihren 
irdiſchen Überreſten wurde: durch aͤghptiſche ‚Sitte und heidniſchen 
Volksglauben zu einer Verehrung ihrer Gebeine. Viele⸗ derſelben 
wurden durch Wunder und —— i — antbedt., Da ginträglis 
hen Handel niit. ihnen traten: means efege. —— Die ea 
den Betfammlungen über ihren Gräbern, gaben Veraulaſſung 
täre und Kirchen Über denfelben zu errichten. Auch an andern Pr 
feltfamen Reliquien ihres alliaͤglichen Lebens erfreute man fih. Aus 
dem Kirchengehete für hie. Maͤrtyrer musbe.alimälig ein Geber an fie 
als Firbitter bei Gott. Das Gefühl; bar: zinft Dimmphen:vergissert 
hatte, machte: fiegu Uintengöttstn:. Einigenandns a am Drts ücen 
Wirtſamteit oder ihrer Reliquien, inbere m goͤßern Kreiſen veschet, 
ganze Stonede nu bes Ginkew ic. an Sefonder Heilige; aubre wur⸗ 
den befbisimten Huͤlfteiſtungen vorgeſetzt. Die Heiden hatten noch 
—e——— img en Bei yeipotten. Agrip⸗ 
pas heitres Pantheon , einft dem Jupiter und allen Göttern zugeeig⸗ 
net, wurde der Gottesmutter and allen Märtprern geweiht [608]. 
Erſt durch ‚bug neſtorianiſchen Otxoit grat die⸗Gotteagebruͤhcern an 
die Spige ber heiligen Schaut, Epiphanius bepeiihuns, reinetßtheils 

folde-als Haͤretiber de rdenoapwesvul] ; welche dafuͤrhielten, 
daß Maria nad) des Heilandes Gebaert noch -mchumais Matter ges 
worben.fen „anberutheilg sing weihtihnSecte KK aA udenmnl}al 
Prieſterinnen ber Öotteömutter, der fie mit Darbringung.eines Brot⸗ 
Euchens goͤttliche Ehrererzaigten.) „Dr Glaube an ihre auch durch 
die Geburt bie Geburt nicht verlegte Zangfoaun hteit wurhe" Allg votherr⸗ 


‚ Ep, 16 1430). — —** — 
en —8 — —— gasipne- Anan. 64 
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fchend, doch blleb hierkber die Meinang gefheilt: Was tinem andern 
Zeitalter als geſchmackloſe, unzarte Speculation erfcheint, war be⸗ 
deutungsvoll in einer Zeit, als ſich Tauſende dem jungfraͤulichen 
Stande gelobten. Auch an die Engel wandten ſich Gebete auf die 
Empfehlung des Ambrofius ,®) doch mehr weil unſchicklich ſchien, 
fie den Heiligen nachzuftellen.: Aber den Mättyrern wurden ſolche 
aus den Zeitgenoffen gleichgeſetzt, die durch eine erhabne oder doch 
wunderliche Froͤmmigkeit fehon waͤhrend ihres Lebens Gegenſtaͤnde der 
andaͤchtigen Bewundrung waren. Die Biſchoͤfe ſprachen in der An⸗ 
erkennung ſolcher Heiligen nur den Volkswillen aus. Ihre Vereh⸗ 
rung ‚oft Anbetung ſetzte zwar an bie Stelle Chriſti unvollkommne 
Stellvertreter und ihre meift uͤberſpannten Tugenden: erhielt aber 
in ihjter poetifchen Verherrlichung die Erinnerung und das Vorbild 
erhabner Zeiten und Denfchen tebenbig Im Mboite. Es lag in der Na⸗ 
tur dieſer Erinnerung, erſt durch die Wiedergeburt in der Vokksſage 
ihre volle Bedeutung zu erlangen. So iſt die h. Ag nes mit ihrem 
Lamme das Vorbild frommer Jungfraͤutichteit geworden,) wie 
Ehriſtophorus das Vorbild kuͤhner Maͤnnlichkeit, die alle irdi— 
ſche Größe auffacht, um nur dem Groͤßten zu dienen, bis fie dieſes 
Größte im Chriſtuskinde erkennt. J)J . 
eier en. HAIR Dapbeilige Land. 
Das Land, wo ber Herr einft wandelte; wurde mit feinen hei⸗ 
ligen Erinnerungen ein Gegenſtand der Andacht. Unter einem Ve⸗ 
nustempel wurbe: das Grab bes Auferſtandnen aufgefunden, und 
daeuͤber die. Kirche der Auferſtehung von Conſtantin erbaut‘) 
Seine Mutter Helena ließ fich im Jordan taufen [326] iind er⸗ 
freute ſich an ber Auffindung des Kreuzes. ®) Seitdem verſammelten 
1“ zuahrlich am Oſterfeſte Pilger aus allen Landen um das heilige 

rab. | DE . 


s it 


ar. d $ 1M. ‚Der Enitus. \ . .5. | 
Die Aufnahme und Befreundung des heibnifchen Sinnes führte 





a) Euseb. Vita Const. III, 25-40. 
-  D’Rah fpätern u. verſchiedenartigen Beridten: Sozam. II,1. Am- 
bros. Or. de ebita Theodosii: Paulini Notani Ep: 31. fal.11.] 
u. 8).Die Gache iſt auch in der vömifehen Kirche .anerlannt‘; aber von 
“oteftanten ale uf hervorgehoben worden nach Sluffexs und 
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Nachtfeier mis dem Tageslichte. Der Kirchengefang wurbe bes 
fonders als Wechfelgefang zuerſt in Antiochien ausgebildet und durch 
Ambrofius im Abendlande eingeführt, aber in ben griechifchen Kir⸗ 
hen war: die Predigt. Hauptfache, wenn auch oft nur chetorifche, mit 
Haͤndeklatſchen belohnte Unterhaltung. Die Kindertaufe wurde 
nach Auguftin vorherrſchend. An die Anfiht vom Abendmahle 
als Dankopfer ſchloß ſich die Vorſtellung eines Suͤhnopfers, die Ver⸗ 
wandlung des Brots und Weins in Leib und Blut wurde in ſchwan⸗ 
kenden Bildern angedeutet. Die Liebesmahle uͤberlebten bie Auf⸗ 
löfung des kicchlichen Samilienlebens in's große Eirchliche Volksleben 
noch eine Weile als Mahlzeiten für die Armen, galten aber fchon zu 
Anfange des 5. Jahrh. als eine Sitte der Vorzeit. Gegen ben heid⸗ 
niſchen Brauch der Gaftmale auf den. Gräbern befonders der Märs 
tyrer eiferte die Kirche lange vergeblich. Zur Berufung ber Gemein, 
de wurde bie und da ein Hammer auf. Metall angefchlagen, im 7. 
Jahrh. hörte man Glockengelaͤute. Bald hernach kam die Or⸗ 
gel [dpyavor)] aus Griechenland nach Stalten, würdig von einer 
Heiligen erfunden zu fepn, die den Chergefang der Engel hörte, Mit 
ber Kindertaufe und ber Alleinherrfchaft des Chriftenthums hörte 
das Mpfterienwefen auf, und die Daher genommenen Ausdruͤcke [missa 
catechumenorum et fidelium] erhielten andre Bedeutung. Eine 
Moͤnchsſitte, fi) durch Abſcheeren der Haare den Sklaven gleich zu 
fellen, kam f. dem 5. Sahrh. unter den Clerus, in der römifchen Kir⸗ 
che eine Platte auf bem Scheitel [tonsura Petri]. Der Clerus nahm 
für feine verfchiednen Ordnungen und heiligen Handlungen befondre 
Feſtgewande. Ein der Feiertracht der griechifhen Bifchöfe ähnlicher 
Ummurf von weißer Wolle [uuopoprov , pallium] wurde von den 
Däpften f. dem 6. Jahrh. an einzelne Bifhöfe des Abendlandes zum 
Zeichen einer befondern Ehre und Verbindung mit bem apoftolifchen 
Stuhle verſandt. Abendlaͤndiſche Biſchoͤfe führten im 7. Jahrh. 


Ring und Stab.”) 
$. 180. Kirdenfefte 


Zur Sonntagsfeter verordneteßonftantin den Stillſtand als 
ler weltlichen Gefchäfte mit Ausnahme dringender Seldarbeiten und 
des FSreilaffungsactes von Sklaven. Die römifche Feier des Ges 
burtstags Jeſu am 25. Dec. [Natales solis invicti] verbreites 
te fich zur Zeit des Chryſoſtomus nach dem Morgenlande ,*) die Epis 


Midbleton, von Blunt, vestiges of ancient manners and customs 

discoverable in modern Italyand Sicily. Lond. 823. &pz. u. Darmft.826. 
b) J. du Tour, de origine, antiquit, et sanotit. vestium sacerdo- 

talium. Par. 662. 4. Pertsch, de orig., usa et auetorit, pallii. Himst. 

754. 4. J. A. Schmid, de annulo pastorali. Himst. 705. 4. . 

106 a) Planck, variarum de orig. festinat. Chr. seutentt. epicrisis. Gott, 
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harte wurde dann mit als Dauffeſt Begangens und inr Abendlande 
auf die Ankunft der Magier bezogen, ats Erftlinge der Heiden. Die 
judaiſirende Paſch a feier wurde zu Nieaͤa verworfen, und Ihre An⸗ 
hanger in Klelnafften galten fotran fuͤr Huͤretiker Tecocugœouxx sde- 
Karlvor, Quariodecimani]. ») Die Berechnung des Oſterſonntags 
wurde insgemein von Alerandrien aus angetänbigt, zuweilen aber 
in den verfchiebnen Provinzen verfhleben beflimme. Die großen F a⸗ 
ſt en vor Oftern wurden kirchlich ausgefchrieben und: als wine ſtille Zeit 
der Einkehr In ſich ſelbſt durch Staatsgeſetze beruͤckſichtigt, die Zaͤh⸗ 
Ring der Tage wat verſchieden.“) Die Mittwochsfaſten verlot ſich. 
Spuren einer frommen Zuruͤſtung Auf Weihnachten [adventas] ers 
feheinen im 7. Jahrh. In andern Feſten feierte das Zeitalter feine 
nenaufgekommnen Neigungen. Mariontage: das Feſt des engli⸗ 
ſchen Grußes [1 voV edayyeiıouov;, annuntiationis d. 25. März] 
und das Feſt des Kirchganges [purificationis d. 2. Febe.).“) Ein 
Feſt alter Märtyrer in der griechtſchen Ktrche am Sommtage nad) 
Pfingſten, allee Heiligen in der .römifchen Kicche am 1. Nor. 
Das Andenken des erſten Maͤrtyrers wurbe mit dem Chriftfefte vers 
Banden [26. Dec.], aud) das Blutbad der Kinder von Bethlehem 
als ein Märtyrer und Kinderfeſt [28. Dee.] gefetert. Der dimmiis 
ſche Geburtstag Petri und Pauli [29. Juni] wurde befonders in 
Norm hochgehalten. Ebenſo ein Heft des Lehrſtuhls Petri [22 
Febr.J, welches urfprünglich ber Einfeßung des sömifchen Bistums 
galt, aber mit dem altwömifhen Todtenfeſte [19. Febr.] und mit der 
Gewalt Petri über die Pforten bes Himmels in Verbindung geſetzt, 
zu einem Opferfefte für bieTodten ausartete.. Ein irdiſcher Geburts⸗ 
tag wurde nur noch Johannes dem Täufer in der Zeit gefeiert 
[2?4. Juni], von mo an bie Tage abnehmen.“) Die Jahresfeler bes 
von Heraclius wiebereroberten Kreuzes [14. Sept]; Kreuzerh oͤ⸗ 
hung, weckte nicht bie Begeiſtrung zum Schutze des heiligen Gra⸗ 
bes. Der heidnifchen Feftlichkeit bes bürgerlichen Sahresanfangs ſetz⸗ 
te die. Kirche zuerft Bußtage entgegen, im 6. Sahrh. wurde der Neu⸗ 
jahrstag hie und da als Feſt der Beſchneidung Jeſu mit ber 
Weilhnachtsfeier verbunden, Den Anfang ihres Jahres hielt Die Kirche 
meift zu Oftern , feltner und fpäter mit dem Advent. Viele Heiligen: 
feſte wurden nur in größern oder kleinern Kreiſen begangen, und ne⸗ 
ben dem Gemeinfamen feierte jede Kirche den Tag ihrer Einweihung 
und bie Todestage ber ihr beſonders verbundnen Heiligen, 

‘d) Zuseh. Vita Const. III, 18. of. 14. Socrat. 1,9. — Cone. Antioch. 
cu. 1.7, c) Dalineus, &e jejaniis ot geadragesima. Däventr. 654. 12. 

d) Schmidt, proluss, Marianae o. pracf. Moskemi. Himst. 733.4. 

stine, de J. C. Matrisgae festis, Batav. 7351. Bon. 766. f. 
e) Augustin. Hom, 287. cf. Jo. II, 30. 
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544. Archenban aut Wilbwert, r 
.Sarnelli, antion Basilicagrafis. Nesp, 686. 4. J. Fabrioss 
—— lis. vet. Chrisit. Himet 704. 4. . Rnapp, vn 
nam. di rel. christ. ossia raccolta delle äntiche chiese di Roma dal 
quarto See. Rom. 82% 85:3 T. f. Platu er u.Höftell, Koms Ba⸗ 
flliden. Beſchr. dv. Stabt Han... ©. 417 ff] — Murctori, de 
templerum apad vot. ohristianos ernatu. [Anoedeta. T. I. p: 178 55.] 
. 6. Müller, bild. Darf. im Sanctuarium d. Kirdden v. 5. 5. Ik 
abeh. Eins. 335, ' 
Seit Eonftantin regte fich aller Orten Luft und Bedürfnig zu Kim 
henbauten, und feit biefer Zeit find unter ben Kirchen Rome Denk⸗ 
male aus allen Jahrhunderten. Man aboptirte Form und Namen 
der Bafilica, ein langes Viereck, mit doppelten aber viesfachen 
Säulenreihen der Laͤnge nach durchſchnitten, in eine halbrunde Hal⸗ 
le [Bizue, sanctuarium] auslaufend. Auf den Säulen unmittelbar 
das Gebaͤlk, ober eine zweite Reihe von Säulen oder Arkaden [S. 
Agnese] , darüber ein ziemlich flaches Giebeldach, in zeichen Kirs 
chen das Gebaͤlk mit Erz belegt. Vor dem Eingange ein vierediger 
Vorhof ſatrium, paradisus] mit Saͤulengaͤngen umgeben, in ber Mits 
te ein Brunnen. Die Theilung des Hauptraumes durch eine Mit 
telmand in eine äußere und innere Halle [vaoIn& und vaog] ift 
wohl nur fo lang allgemein geweſen, als bie Büßenden abgeſondert 
und Cotechumenen häufig waren. Im Helligehume, durch Schrans 
ten und Vorhang getrennt, ftand der Hauptaltar, hinter Ihm die Si⸗ 
tze der Prieſter, in Ihrer Mitte dit Kathedra des Bifchofs, Vor dem 
Altate war ein erhöhter Chor für die Sänger, auf dem Chore zur 
Seite eine Kanzel [au Bun] oder zwei zum Verleſen des Evangeliums 
und der Epiftel, auch zur Predigt der Cleriket; ber Bifchof predigte 
von einem Stuhle aus vor dem Altare. Kleinere Kirchen und insge⸗ 
mein Baptifterin finden ſich in der cömifchen Zempelform ber Ro⸗ 
tunda, Im Imern mis Säulen umgeben, aud) mit einem Giebel⸗ 
vorbau auf Saͤulen von augen, Inder Hereinbildung bes chriſtlichen 
Charakters wurde anmälig der Baſilica die Kreusform zu Grunde 
gelent [zuerft S. Paolo 386], das Iateinifche Kreuz, ſo daß der 
längere Schenkel das Hauptſchiff bildet, oder das griechiſche Kreuz 
mit gleichen Schenken, und durch Verbindung mit des Rotunda 
wurde Über dem Kreuzdurchſchnitte eine Kuppel im Halbkreisbogen 
als ein Wild des Himmels gewoͤlbt. Die Sophienkirche in Conſtan⸗ 
tinopel , wie fie Juſtinian nach dem Brande erbaute [538], ift das 
Hauptdenkmal dirfer Ast. Säulen und: andre Ornamente wurden 
meift aus dert Tempeln geraubt. Die Winde befonbers des Heilige 
thums wurden mit Bildern in Moſaik gefhmüdt. Denn nad) kur⸗ 
zem Widerftreben fiegte nicht ſowohl eine kuͤnſtleriſche Begeiſtrung, 


a) Euseb. H. eco. X, 4, 
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als die allgemeine Richtung bes. Eultus. Die neue Kunſt hat noch 
einige gerrigteiten des untergehenden Alterthums in fich aufgenom⸗ 
men. Aber in frommer Scheu bildete ſich bald eine ſtarre Überliefe- 
tung , ben Deren und bie Apoftel ernft und wuͤrdevoll in altrömifcher 
Tracht darzuſtellen. Die Mutter mit dem Kinde ift nach dem nefto- 
tiantfchen Streite gemahlt worden. Crucifire kamen erftim 7. Jahrh. 
auf. Die Bilder waren meiſt aus der heiligen Geſchichte; doch in den 
Kirchen der Märtyrer auch Darſtellungen ihres Lebens und Leidens.“) 
Gegen Abbildungen des Vaters wurde erinnert, er fey nur im Soh⸗ 
ne bekannt.“) Gegen bie alteDarftellung Chriſti als Lamm erflärte 
fich die teulfanifche Synode. ?) Doch lag aller chriſtlichen Kunft der 
Gedanke zu Grunde, daß das Sinnliche nur ein Sinnbild des Über⸗ 
finnlichen fey. Die Bilder gaften als die Bücher der Unmimdigen, 
doch hatte ſchon Auguftin über Bilderanbeter zu Magen, und Frauen 
eritfehufdigten ihren Prunk, indem fie heilige Gefchichten in ihre Ges 
wande weben ließen. Ä M — 
| “ Br 21:33 Morgentändifhes Kloſtetleben. J 
Pailludii Ypft. um. 420] Hist. Lausiaca: T’heodoreti gildHeos doro- 
"la 9.dosmrıen molırala. Socrat. IV, 23 ss. Sosom. I, 12-14, II, 
14. VI, 28-34. ‚Leben ber Mönche Heiligen u. viele Briefe von Hiero= 
nymus. Cassianus, de instit. coenobior. u, Collationes Patrum. 
Fuͤr die Moral der Entfagung entftand das Moͤnchthum. Das 
Beduͤrfniß der Gemeinfchaft führte die Einfiedler in Kloͤſter zufam- 
men [xowwoßıov, uvavdoe, claustrum] , die Bifhöfe begünftigten 
eine Anftalt, durch welche Auffiht und Ordnung möglich wurde. 
Antonius Sünger, Pachom ius, gründete zuerſt Kloͤſter fuͤr die ver⸗ 
ſchiednen Geſchlechter auf der Nilinſel Tabenna ſum 340], Ammon 
in der Wuͤſte Nitra, Hil arion in der Wuͤſte Gaza, Baſilius 
d. Große bei Neu⸗Caͤſarea. Jedes Kloſter empfing ſeine Regel von 
ſeinem Gruͤnder, das Gemeinſame war: unbedingter Gehorſam ge⸗ 
gen ben Vorſteher yovucvoeg, aoyıuavdarıns, aßBag], Auf: 
gebung alles eignen Willens und Beſitzes, Ertödtung der Sinnlich- 
keit, Verachtung der Welt, um allein für Gott und göttliche Dinge 
zu leben. Die Befchäftigung zerfiel in fromme Übungen und leichte 
Handarbeiten. Die Selbſtpeinigungen überfchritten oft die Regel, 
und endeten zumeilen im Selbftmord oder Wahnfinn. Aus der Un⸗ 
terdruͤckung ber natürlichen gingen unnatürliche Reidenfchaften hervor. 
Mur die Äbte empfingen insgemein die Prieftertveihe und nahmen 
bie und da Platz neben den Bifchöfen ,. die. Klöfter galten, ale Ge⸗ 
meinden von Laien, wurden aber, nach kurzem Widerſtreben der 





“ b Paulin. Nolan. Natal. Felicis carm. 9 et 10. u 
2 — Grün eifen, uͤ. bildl. Darſt. d. Gotth. Stuttg. 828. 
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ſtrenger Gefinnten, die Pflanzfchulen des Clerus; die Geluͤbde wa⸗ 
ven nicht unauflöslih. Diefe göttliche Philofophie und Lebensweiſe 
der Engel fand fo allgemeinen Beifall, daß Städte einſam und 
Wuͤſten bevölkert wurden. Edle Gemüther wurden von ber Großar⸗ 
tigkeit einer kuͤhnen Entfagung angezogen, was bamals ale das 
Höchfte galt, Eonnte ohnedem nicht in ber Welt beftehn, und das 
apoftolifche Chriſtenthum felbft wurde als Moͤnchthum angefehn. 
Die höhern Stände fuchten hinter Kloftermauern den Frieden nach 
den Stürmen der Welt, und ber niedre Mann fand dort ein Selbfte 
gefühl und eine Gemächlichkeit, die er draußen unter bem Drude 
der Staatslaften nicht kannte. Die Mönche waren in der Hand ges 
waltthaͤtiger Bifchdfe ein leicht aufzureizendes Heer , welches oft ges 
bietend Über die Meinungen und Fäufte des Pöbels im Kampfe ges 
gen Heiden ober Keger weder den Faiferlichen Despotismus, noch die 
Geſetze, noch felbft die Menfchlichkeit ſcheute. " 
4. 183. Einfiedler. Simeon Stylites. 

Sozom. VI, 28-34. Rufini Vitae Patrum s. Hist. eremitica. Im? 8, 
der Vitae Patrum, ed. Roswerdius. Antu. 615. 628. f. In proteft. Muss 
wahl: Vitae P, repurgatae p. @. Majorem c. praef. Lutheri. Vit. 
544. — Theodoret. Hist. religios. e. 26. Buagr- H. ecc. I, 13. Le⸗ 

an 


bensbeſchr. von f. Schüler Antonius [Acta ctor. Jan. T. I. p. 
261 8 u. ſ. Zeitgenoſſen Cosmas. [4ssemani Acta Mart. P. II. p. 
268 ss. 


Naͤchſt dem Klofter blieb für Nonnen auch das väterliche Haus, 
für Männer die Wuͤſte. Die Anachoreten traten entweder mit einem 
benachbarten Klofter in geroiffe Gemeinfchaft, oder blieben vereins 
zelt. Sm Leben der Altväter, deren ſich die Volksſage bemächtige 
hat, kommen hohe Tugenden und kuͤhne Selbftpeinigungen vor, bie . 
zur Bernichtung aller menfchlichen Würde und Schönheit, die Weiss 
heit eines über die Welterhabnen Standpunktes und die fromme Treu⸗ 
herzigkeit eines kirchlichen Eulenfpiegeld, Paulus des Einfältigen.*) 
Eine neue Lebensweife erfand oder ahmte nur indifhen Buͤßern nad) 
der Syrer Simeon, der ald Knabe feine Heerde verließ, im Klo⸗ 
fler mehrmals vom frommen Selbftmorbe gerettet, auf feiner Säule 
bei Antiochien [f. 420] als ein Mittler zroifchen Himmel und Erbe 
30 Fahre lang den erfinunten Völkern Buße prebigte, der Schieds⸗ 
tichter und Apoftel wilder Araberſtaͤmme war, einem Kaiſer Rath⸗ 
[hläge gab und Gefege abnoͤthigte. Nachahmer finden fich bis in’6 
12. Jahrh. mit der Qual, insgemein ohne den Sinn und Ruhm 
dieſes Lebens. 

$. 184. Abendländiſches Mönchthum. Benedictiner. 


Hieron, u. Cassian. $.182. .Dacherü et Mabillonis Acta Sanctor. Ord. 
S. Bened. [b. 1100.] 668-701. 9 T. f. * Mabillonüi Annales Ord. 8. 


) Überficht der Nachrichten b. Tillemont T. VII. p. 144 ss. 
Kirchengeſchichte. 2, Auf. 12 
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. Bened. [b. 1157. Par. 703-39.] Luc. 739-45. 6 T.f. In d. Praef. 
Saec. I. p.7:.Obss. de monachis in Occid. ante Benedictum. — 
Pal d. Benedictinerord. A. Spittler s Vorleſ. v. Gurlitt. Hmb. 

Im Abendlande wurde das Moͤnchthum durch das Gefolge bes 

Athanafius bekannt, zuerft angeftaunt und verabfcheut, aber bald 

durch Martin von Tours und Caffianus in Gallien, durch Ambro⸗ 

fius und Hieronymus in Italien, durch Auguftin gegen nod) ent» 
ſchiedneres Widerſtreben in Afrika verbreiter. Martinus als Bi- 
fchof von Zuronum [373 - 400] der Deilige feines Volks, obwohl er 
fich auf feiner einfamen Inſel viel heiliger vorkam, der den Satan aud) 
in des Heilandes Geftalt erfannte und nad) feiner Jünger Glauben 

die Weltgefege eben nur binden und Löfen fonnte, wurbe von 2000 

Mönchen zu Grabe getragen. *) Anfangs ahmte man morgenlänbis 

fche Regeln nad), doch ertrug ein gallifcher Magen und Winter nicht 

die Entbehrungen ber Wüfte ; P) und die Überfchmänglichkeiten orien= 
talifcher Einfiedler fanden wenig Gunft. Benedictus von Nur- 
ſia, der in der Felfenfchlucht von Subiaco feine Jugend verträumt 
hatte, ein Heiliger der Hirten des Gebirgs , zum Abte eines Klofters 
berufen, das er nach mancherlei Anfechtungen verließ , gründete in 
ber romantifhen Wildniß von Monte Caffino [529] einen 
Minchsverein, beffen milde aber feftgeordnete Regel mit ewigen Ge⸗ 
luͤbden bald die meiften Kiöfter des Abendlandes in einer genau ge= 
gliederten Gefellfchaft vereinte und zu heilfamer Thätigkeit anhielt.‘) 
Schon in den Stiftungen Martins war die Handarbeit der Juͤngern 
Bücher abzufchreiben. ) Als Caſſio dor ſich aus den Stürmen fei- 
nes öffentlichen Lebens in fein Klofter Vivarefe zurüdigezogen hatte 
[538], wandte er die Thätigkeit der Mönche auf gelehrte Befchäftis 
gungen. °) Die Benedictiner haben die Denkmale des Alterthums 
für eine fchönere Zeit bewahrt, Wüften urbar gemacht und Völker 
belehrt. Die Kiöfter waren den Bifchöfen ihres Sprengeld unterges 
ben, ohne daß diefe die Verfaffung ändern oder verlegen durften. 
Doc fuchten bereits einige Klöfter ſich der Aufficht oder Bedruͤckung 
ihres Bifchofs durch Unterwerfung unter einen entfernten, angefes 
henern Bifchof zu entziehn. 
$. 185. Gregor der Große. 590-604. 
Opp. edd. Benedictt. Par. 705. AT. f. locupl. Galliccioli. Ven. 768 ss. 
17 T. 4. Paulus Warnefridi, [um 775] de vita S. Greg. Papae Il. 


IV. Joannis Ecel.-Rom. Diaconi [um 875] vita S. Greg. 1.IV. Beis 
be im 4. B. der Benedictinerausgabe, 


a) SulpicüSev. de vitaB, Martini L. et Epp. Greg. Tur. de.miracc. 
$. Mart. b) Sulpicii Sev. Dial. I, 8. Cassian. de instit. coen. 1, 11. 

e) Legende: Gregorii M. Dialogg. 1. II. Regel: Holsten. T. I. p. 
1li ss. d) Sulp. V.Mart. c. 10. e) Institt. ad div. lect. [&. 154. nt. £] 














N 


Gap. IV. Kirchliches Leben, $. 185. Gregor der Große. 479 


Die Richtung des Zeitalterd vollendete ſich in Gregor I. Aus 
fenatorifchen Gefchlecht, auf dem Wege zu den hoͤchſten Staatsaͤm⸗ 
tern, brach er plöglich mit der Welt und machte aus feines Vaters 
Palaſte ein Klofter, aus dem er hervorgerufen wurde zur Regierung 
der Kirche. Ein harter Mönch auch noch im bifchöflichen Glanze ges 
gen fich felbft und in kirchlichen Sordrungen gegen feine Untergebnen ; 
freigebig bis zur Verſchwendung gegen bie Armen und Müßigen ; 
fhlau und kraftvoll in Thaten für die Erhaltung ber ewigen Stadt, 
für die Unabhängigkeit der Kirche und für die Übermacht des römis 
hen Stuhls. Er gab dem römifchen Gottesdienſte feine geheimnißs 
volle Pracht, durch die er dem Abendlande das Vorbild des Cultus 
geworben iſt; den Kircchengefang erneute und erhob er durch feine 
Sängerfchule.*) Vornehmlich der Abendmahlöfeier als Meß opfer 
bat er im weſentlichen ihre dermalige Geſtalt gegeben ,,®) die Vorſtel⸗ 
fung zu Grunde legend , baß Brot und Wein in ihrer wunderbaren 
Berbindung mit Leib und Blut Chrifti dee Gottheit als Opfer dars 
gebracht werde, und dieſes Opfer die Froommen aus dem Fegfeuer 
befreie. Den Glauben an daßelbe, wofür ſich nur eine ſcheinbar ver⸗ 
wandte Anficht der Alerandriner und eine Vermuthung Auguftins 
vorfand , hat Gregor durch feine Mährchen begründet.°) Wenn er 
auch nicht die palatinifche Bibliothek verbrannt hat, fo verachtete er 
doch die Wiffenfchaft und hielt es für unmürdig , das Wort Gottes 
in die Regeln des Donat zu zmängen. Aber durch feine praktifchen 
Schriften?) hat er auf den Glauben und auf bie kirchliche Gefins 
nung des ganzen Abendlandes mächtig eingewirkt. Er war groß in ſei⸗ 
ner Wirkſamkeit und in feiner Dingebung an die Kirche; doch ift nicht 
immer erklärlich, wie er manche Wunbergefchichten, die er als ſelbſt⸗ 
erlebt erzähle, feibft geglaubt haben könne, ' 

$. 186. Der Bilderfturm,. 
I. Imperialia decreta de cultu imaginum, coll. et illustr. aM. Hai- 


minsfeldio Goldasto. Fref. 608. Jo. Damasceni Aöyoı anoloyn- 
Tıxo) Roos vous dıaßallovras as ayias sinovas. [Opp. T. I. p.305 ss.] 
Nicephori Breviar. Hist. [b. 769] ed. Petavius. Par. 616. T’heo- 
phanes. [S. 118.) ” 

Il. Dallaeus, de imaginib. Lugd. 642. Spanhemüi Hist. imaginum re- 
stituta. Lugd. 686. [Opp. T. II.) Walch, Ketzergeſch. B. X. XI. 


»Schlofſſer, Geſch. d. bilderſtuͤrm. Kaifer des oſtrdm. Reiche. 
Fıkf. 812, 


a) Gerbert, de cantu et musica sac. Bamb. et Frib. 774. T. I. p. 
241ss. b) Gregoriüi Lib. sacramentorum de circulo anni s. Saeramen- 
tarium. Opp. T. II. — Lilienthal, de canone missae Gregoriano. Lugd. 
740. c) Hoepfner, de origine dogm. de purgatorio. Hal. 792. 

d) Liber pastoralis curae ad Joh. Ravennae Episc. Dialogorum de 
vita et miraculis Patrum Ital. et de aeternitate animarum l. IV. dur 
Geſch. feiner Beit und Wirkſamkeit: Epistolar. I. AN. , 
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Die Volksſinnlichkeit verwechſelte leicht das Bild mit ber Per⸗ 
fon, Wunderthaͤtige, nach der Volksſage von heiligen Händen ge⸗ 
mahlte, oder vom Himmel gefalne Bilder, wie ſchon das heidni⸗ 
ſche Alterthum fie verehrt hatte, gaben biefer Verehrung eine höhere 
Meine. Aber die altchriftliche Abneigung vor allem Bildwerke und 
die geiftige Auffaffung des Chriftenthums , vieleicht auch durch bie 
Vorwürfe des Islam neu angeregt, fah in diefer Bilderanbetung 
[etworehanerint eine Erneuerung des Heidenthums. LeolII. der 
Iſaurier ließ die Bilder der Verehrung des Volkes enträden [726], 
und bald erbittert durch den Widerfland zerflören [730]. Nicht ein 
Zünftlerifches Gefühl für bie duͤſtern und rohen Gebilde jener Zeit, 
aber bie fromme Sinnlichkeit des Volkes fühlte fich durch diefen Bil⸗ 
derfturm [eixovordnazuog] verlegt, und durch den Gegenſatz bes 
gann eine abgöttifhe und abgefhmadte Bilderandacht, während 
fi der Haß gegen die Bilder zumeilen bis zur Verachtung ihrer 
Besenftände fleigerte , fo daß In diefem Streite ein Kampf des Un⸗ 

laubens mit. dem Aberglauben verborgen lag. Conftantinus 
G opronpmuß ließ auf einer Synode zu Conſtantinopel 
[754] ,") die öfumenifch feyn follte, durch feine folgfamen Bi- 
höfe bie Bilder verwerfen. Die Mönche, deren Kiöfter die Werke 
—*— der heiligen Bilder waren, ſtellten ſich an die Spitze der Volks⸗ 
parthei, welche durch die Ermahnungen des roͤmiſchen Biſchofs in 
ihrem Rechte beſtaͤrkt und durch die ungeſtraften Schmaͤhungen ber 
Katholiken unter arabifcher Herrfchaft gegen den Kaifer nady mehr 
aufgeregt , bie Bilder durch Empörungen vertheidigte. Das vergoß⸗ 
ne Blut der Empörer gab ihr Märtyrer. Eine Reihe von Kaifern, 
furchtbar zerfallen mit ihrem Volke, kämpfte gegen bie Bilder. Ihr 
Sieg wurde durch 2 Kaiferinnen entfhieden: Irene ließ auf ber 
77. dkumenifchen Synode zu Nicaͤa [787]) die Bilder ald Gegen⸗ 
flände der kirchlichen Verehrung anerkennen, und nad) mannigfadyem 
Schwanken des Kampfes erklärteTheod ora [842] ihren Sieg durch 
Anordnung eines jährlichen Siegsfeftes ber Rechtglaͤubigkeit [7 «v- 
gras) uns ogFodoßiag]. 





| Sünftes Capitel. 
Gegner bes berrfchenden Kirchenthumo. 
1.187. Veberfigt 
Gleichzeitig mit ber Entwicklung des Katholicismus wurben’eins 
zelne Proteflationen gegen die Entfernung der Kirche von der Einfalt 


a) Die Beſchluͤſſe erhellen aus den Acten bes 2, nic. Coneils. 
d) Cone. Nieaer. I. Acten b, Mansi T. XII. 951 -XIIL p. 820. 


Eap. V. Gegner d. farb. Kirche. 5.188. Donatiften, 481 


des apoftolifchen Chriftenthums gehdrt. Diefer proteftirende Geiſt 
zeigt ſich zum Theil in hohen Kirchenlehrern ſeibſt, einem Chryſoſto⸗ 
mus, einem Auguſtinus, wenn ſie zwar als Repraͤſentanten des kirch⸗ 
lichen Lebens, doch die Gebrechen der Kirche freimuͤthig ruͤgen, und 
bie Verehrung Gottes im Geiſt und in der Wahrheit gegen bie bloße 
Außerlichkeit des Gottesdienſtes vertreten; zum Theil aber in gerins 
ger geftellten Menfchen entfehiebner und feindfelig gegen die Kirche 
ihrer Zeit. Unter diefen ift zu ſchelden der im vorigen Zeitenume ges 
wöhntiche Gegenſatz, der die hertſchende Kirche an Strenge und 
Reinheit überbieten will, und ber neue Gegenſatz gegen die neue Rich» 
tung des Firchlichen Lebens. Die Feindfeligkelt des Gegenſatzes und 
ber innere Gehalt iſt Höchft verfchieden, Bestehungen zu den gnoſti⸗ 
ſchen Syſtemen finden ſtatt, aber die praktiſche Richtung iſt durch⸗ 
aus vorwaltend. 

4.188. Die Donatiſten. . 

I. Optatus Milevitanus, [um 308] de schismate Dohatistar. nebft: Mo. 
utimenta vet. ad Donatist. Hist. pertinentia, edı L. A. du Pin. Par. 
700. f. Küguftins Gegenſchrr. Opp. T. IX. 

II. Yalesius, de schism. Donat. [Hinter f. Musg. bes Guſeb.] Hist: Do- 
nat. ex Norisianis schedis excerpta. [Norisii Opp. edd. Ballerint, 
Verön. 72935. 4 T. f. T.IV.] Wald, Kegergefh. B. IV. 

Der donatiftifchen Spaltung Ing bet Gegenſatz einer ſtrerigen uñ⸗ 
erbittlichen Kirchenzucht und eines Draͤngens zum Maͤrtyrertode ge⸗ 
gen die Milde und Beſonnenheit der neuen Kirche zu Grunde. Als 
Caͤcilianus, der ſich als Archidiakonus den Confeſſoren unfreund⸗ 
lich bezeigt hatte, zum Biſchof von Carthago erwaͤhlt und von einem 
Traditor geweiht wurde [311], ſetzte ihm die Gegenparthei den Ma⸗ 
jorinus entgegen. Diefem folgteDonatus, von ben Seinen ber 
Große genannt , der mit feinem Freunde Donatus von Caſaͤ nigrä 
der Parthei den Namen gab. Die Donatiften wandten fih an Con 
ffantin, der eine Commilfion zu Rom [313} und eing Synode zu 
Arelate [314] mit der Unterfuchung beauftragte. Dem Spruche der⸗ 
felben gemäß erließ der Kaifer harte Gefepe, Aber die Bauern und . 
Nomaden von Numidien und Mauritanien [Agenistiei , Gireum« 
celliones], bie der römischen Herrfihaft nie wahrhaft unterworfen 
waren, ergriffen ihre Keufen, um bie Truͤmmer eingräfcherted Kies 
chen und das vergoßne Blut einiger Priefter zu rächen, In wilder: 
Todesluſt führten fie das 4. Jahrh. durch einen Raͤuberkrieg gegen 
die katholiſche Kirche und gegen das römifche Reich, Mit getingem : 
Gluͤck ſuchte Auguftinus die Mitderen diefer Parthei zu verſoͤh⸗ 
nen ober zu widerlegen [411]. Sie erlagen endlich den römifhen. 
Gefegen und Legionen , nachdem Einzelne bis in’s 7. Jahrhe fortges 
duldet und gekaͤmpft hatten, Die ungeheure Macht eines mißverſtand⸗ 
nen Glaubens Über treue, kraftvolle, duͤſtre Gemüther bewaͤhrend. 
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— 8.189. Priscillianns, 
Suipie. Sever. H. sacr. II, 46-51. III, 11ss. Orosii commonitorium ad 
ne de errore Priscillianistarum. — Walch, Ketzerhiſt. B. II. S. 
In Spanien bildete ſich wahrfcheinlich durch Einwirkung des 
Manihdismus [um 379] ein asketifcher Verein unter Priscillia- 
nu8, von bem nur dieſes gewiß ift, daß er durch ungewöhnliche Ent- 
fagungen und feltfame Verſuchungen alle Sinnlichkeit ertöbten woll⸗ 
te. Ein Biſchof Ith acius ftellte ſich an die Spige derjenigen , wel⸗ 
che hieran Argerniß nahmen, erlangte auf der Synode zu Cäfars 
augufta [380] die Verdammung der Priscillianiften und vom Kai⸗ 
fer Gratian ein Decret, nach welchem fie nicht ferner auf der Er⸗ 
de geduldet werden follten. Sie aber gewannen durch perfönlichen 
Einfluß die Gunft des Hofes und fchicten ſich ſchon an zur Verfole 
gung ihrer Gegner, als Gratian durch feinen Feldherrn Marimus 
‚vom Throne geflürzt wurde. Der Ufurpator ergriff die Parthei des 
Sthacius, Priscillian wurde nad, Trier gefordert, und mit zweien 
feiner Anhänger durch’8 Schwert hingerichtet [385]. Das erfte Blut 
von Ketzern, in feierlichen Rechtsformen vergoffen. Noch wurde die 
Kirche von einem Schauer darob ergriffen, ihre Heiligen, Martin 
und Umbrofius erhoben fich als beredte Wortführer gegen bie ins 
that, und viele mieden die Kirchengemeinfchaft mit der blutbefledten 
Darthei des Sthacius. Die Prisciliianiften, von Märtyrerblut bes 
geiftert , überlebten die Verfolgungen bis in's 6. Jahrh. 


8.190. Audianer. Maffalianer, 


Aud ius in Mefopotamien pflegte alle Fehler, die Ihm vorka⸗ 
men, befonders an Clerikern freimüthig zu ſtrafen. Deßhalb vers 
folgt , trennte er fi [um 340] von der Kirche, und nach Scythien 
verbannt , fliftete er einige Bisthümer unter den Gothen. Die Aus 
dianer lebten, bie katholiſche Kirche verachtend , als Separatiften 
in firenger Askefe. Außerdem ward ihnen vorgeworfen , daß ſie Gott 
als Urbild des göttlichen Ebenbildes in menfchlicher Geftalt dachten 
und die judaificende Pafchafeier hielten. *) Die hriftlihen Ma ffas 
lianer [yıwo, Zuyıral, in Armenien und Syrien, f. 360] ad) 
teten für das höchfte Gebot, ohne Unterlaß zu beten, hielten daher 
Arbeit für ſuͤndlich, die Sacramente und andre kirchliche Anftalten 
für gleichgültig, herumfchmweifend und bettelnd wollten fie nichts Eig⸗ 
nes auf Erden befigen; ein heimathloſes, demoraliſirtes und vers 
folgte Geſchlecht. Im 7. Jahrh. verfchwinden ihre Spuren. ®) 





a) Epiph. Haer. 70. Theodoret. Haer. fabb. IV, 10. H. ece. IV, 9. 
b) Epiph. Haer. 80. T'heodoret. Haer. fabb. IV, 11. H. ecc. IV, 10. 
Photii eod. 52. 


Gap. V. Gegner d. kath. Kirche. $. 191. Aerius. Jovinian. 183 


$. 1A. PBroteflirende Kirchenlehrer. 


Aerius, arlanifcher Presbyter in Sehafte, gegen feinen vormas 
ligen Freund Euftathius verflimmt und Urheber einer Spaltung 
[um 360], vielleicht weniger aus Eiferfucht über deſſen Erhebung 
zum Bifchof, als weil Euftathius gern die Kirche zu einem Klofter 
gemacht hätte, Aerius lehrte, daß zwifchen einem Bifchof und Press 
bpter kein wefentlicher Unterfchied fey, daß Gebet und Almofen nichts 
helfe für die Todten, endlich Eicchlich gebotnes Faften eine jüdifche 
Zwangsanſtalt fey. DieSpaltung in Sebafte fcheint die Graͤnzen des 
Bischums nicht Üüberfchritten zu haben und vornehmlich dadurch er⸗ 
lofchen zu feyn, daß auf der Synode zu Gangra ſzw. 362 u. 370] 
die möndhifhe Moral des Euftathius felbft verworfen wurde.“) So: 
vinianus, ein römifcher Asket, wurde wegen feiner Behauptung, 
daß Faften und frommer Genuß der Speiſen, jungfräulicher Stand 
und ehrbares eheliches Leben vor Gott gleich fey, auch die Verfchies 
denheit der guten Werke keinen verfchiednen Grad der Seligkeit bes 
gründe, von feinem Biſchof Siricius, und auf deffen Bericht in 
Mailand, wohin er ſich gewandt hatte [um 388], von Ambtoſius 
aus der Kirche geftoßen. Ein gegen ihn und feine Anhänger erfaßnes 
Strafgeſetz ift nicht als Acht verbürgt. Andre Wirkungen find nicht 
bekannt, als daß in Rom viele dem Herrn verlobte Jungfrauen und 
Witwen ihr Gelübde aufgaben.d) VBigilantius aus Gallien, 
Presbpter in Barcelona, fehrieb [um 402] ein beredtes Werk gegen 
den kirchlichen Aberglauben, in welchem er die Verehrung todter Mens 
fhen als Goͤtzendienſt, die Vigilien als Gelegenheiten zur Sittenlo- 
figkeit, die Geluͤbde der Keufchheit als Pflanzfchulen unnatärlicher 
Lüfte anklagte, und für chriftlicher erklärte, feine Erbgüter weiſe und 
wohlthaͤtig zu genießen, al& fie wegzuwerfen wie eine Laſt. Er wur⸗ 
de von feinem Bifchof und einigen benachbarten Biſchoͤfen beguͤn⸗ 
fligt, Hieronymus übernahm gegen ihn bie Vertheibigung ber 
kirchlichen Sitte mit gewöhnlicher Gehäfligkeit, doch fcheint ber Streit 
ohne dußere Folgen gemefen zu feyn. °) 

8.192. Geſchichte der Panlicianer 1. Abtheilung. 


I. Petri Siculi [um 872] Hist. Manichaeorum, gr. et lat. ed. M. Rade- 
rus. Ingolst. 604. 4. Photius, nıgl rje Marıyalav dvaßlaoın- 


a) Epiphan.Haer. 75. Acten von Sangra bei MansT. 1. p. 1095 s. 
Cf. Socrat. II, 43. N 

b) Siricii Ep. ad divers. Episc. adv. Jovin. [Coustant. p. 663 ss.] 
Ambrosii Rescript. ad Sirie. [ib. p. 6(70 88.) Hieronymi 1. II. adv. Jovin. 
[392.] August. de Haer. o. 82. Seine Schriften de bono conjugali und 
de sancta virginitate find durch Iovinian veranlaßt.: — 

c) Hieron. Ep. 37. ad Ripuarium a. 404. u. Lib. adv. Vigil. a. 406. 
[T. IV.] Gennadii de vir. illust. c. 35, — J. @. Walch, de Vig. haere- 
!ico -orthodoxo. Jen. 756. [Potti Syll. Cmtt. theol. T. VII.] 


184 Alte Kirchengeſch. Zweite Per. Reihötiche. J.312-—800. 


oeoe. [Wolfii Anecdet. gr, Hamb. 722. T.I.H. u, Gallandit Bibl. 
T. XII. p. 603 ss.) Jo. Ozniensis, Armeniorum Catholici, Or. c. 
Paulicianos nach 718. [Opp. ed. Aucher. Ven. 834. Cf. Tübing. 
Quartalſchr. 835. 9. 1.] Formula receptionis Manichaeor. [T'ollis 
Iosignia itinerarii Italici. p. 144 ss.] 

I. Frid. Schmid, Hist. Paulicianorum orientalium. Hafn. 826. * Die 
Paulicianer [WBinersu. Engelh. Journ. 827.3. VII, St. 1. 2.] 
*Gieſeler, ü.d. Paulic. IStud. u, Krit. 829. B. II. H. 1.] 


Conſtantinus, aus der Naͤhe von Samoſata gebuͤrtig, aus 
einer manichaͤiſchen, wahrſcheinlich vorzugsweiſe marcionitiſchen Ge⸗ 
meinde, denn alle Überbleibſel des Gnoſticismus hießen damals Ma⸗ 
nichaͤer, und einer Gemeinde derſelben Art zu Kiboſſa in Armenien 
angehoͤrig, war durch das N. Teſtament, das eine unbekannte Welt 
vor ihm aufthat, zur Gruͤndung einer apoſtoliſchen Gemeinde, wie 
einſt Paulus ſie gegruͤndet hatte, begeiftert worden [um660]. Er nann⸗ 
te ſic Sylvanus, und die Gemeinden, welche ihn als Reforma⸗ 
tor anerkannten, nach dem Namen pauliniſcher Gemeinden. Von 
ihren Gegnern wurden fie Paulicianer genannt [anfangs nad) 1 Cor. 
I, 12] ‚, fie felbft nannten fich Chriſten, die Katholifen Römer. Sie 
hielten feſt an den gnoftifchen Vorausfegungen : daß die Weltges 
fhichte der Kampf eines guten und böfen Principes, das Jubens 
thum das Werk eines geringen Geiftes, das A. Teftament Eeine heis 
lige Schrift [Jo. X, 8] und der Gegenfag von Fleiſch und Geift Durch 
eine zwwiefpältige Schöpfung gegeben ſey: aber ihr wahres Intereffe 
war auf die Erneuerung apoftolifchen und geiftigen Chriſtenthums 

erichtet. Sie beriefen fich in allen Stüden auf's N. Teſtament als 
beige Volksbuch; fie laſen es nach dem kirchlichen Terte, doch mit 

usfcheidung der Briefe Petri [Gal. I, 113. ],vielleicht auch der beis 
den erften Evangelien. Sie verronrfen die ganze Äußerlichkeit des Kir⸗ 
chenweſens, die Verehrung des Kreuzes, ber Reliquien und der Heis 
Vigen, Faſten, Moͤnchthum und die nie verlegte Jungfraͤulichkeit Mas 
rias; Zaufeund Abendmahl hielten fie nur als geiftige Handlun⸗ 
sen. Konftantinus wurde nad) der Auffordrung eines Eaiferlichen 
Beamten durch einen Berräther getödtet [um 684]. Gleich ihm ftand 
immer ein Haupt, nach einem Gefährten bes Paulus benannt, ber 
ganzen Gemeinfchaft vor, doc) nicht er, noch die andern Mitpilger 
Lovvexönwo]und Schriftlehrer [yozoror] uͤbten irgend eine hie⸗ 
rarchiſche Gewalt, Wohl zunaͤchſt durch Aufnahme manichäifcher Ge: 
meinden und durch Befreundung mit Bilderflürmern verbreiteten ſich 
die Paulichaner unter blutigen Berfolgungen und eignen Spaltungen 
durch die afiatifchen Graͤnzprovinzen, ihr Hauptfig Phanarda in 
Helenopontus. Sie hielten nicht für unrecht, fid) durch alfegorifche 
Deutung der Kirchenlehre anzufchließen und einige wenigftens ließen 
ſich die Außerlichkeiten des katholiſchen Cultus als Eörperlich heilſam 
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gefallen: doch iſt Conſtantinus fo heldenmuͤthig geſtorben, daß fein 
Richter nach Jahren die Hauptſtadt verließ, um an ſeine Stelle zu 
treten. Der Vorwurf unnatuͤrlicher Luͤſte ruht wahrſcheinlich nur auf 
Nichtachtung der moſaiſchen Ehehinderniſſe, doch mochte der Ge⸗ 
genſatz wider das Geſetz gegen Ende des 8. Jahrh. einer unſittlichen 
Entartung Raum geben, an deren Spitze der Vorſteher Baanes 
[6 6ursagös] ſelbſt gmannt wird. 





Zweiter Abſchnitt. 
Die germanifhe Kirche. 


8.13. Quellen, 

L Semler, Verſ. den Gebr. d. Quellen in d. Staats⸗ u. KGeſch. b. 
mittel, Zeiten zu erleichtern. Hal. 761. Rösler, de annalium medii 
aevi condit. u, de arte crit. in ann. Tub. 7883. 4. * Archiy d. Ges 
ſellſch.f. ältere deutfche Gef. hrsg. v.Perg f.1831. Dahlmann, 
Queilenkunde d, teutfhen Geſch. Goͤtt. 8306.— Meibomii rer. Germ. 
Seriptores. Himst. 688 ss. 3 T. f. Leibnitii Serr. rer. Brunsvie. il- 
lustrationi inservientes. Han. 707 ss. 3T. f. Freheri rer. Germ. Sert. 
ed. Struve. Argent. 717ss. 5T. f. Pistoriirer. Germ. Scerr. insign. 
ed. Struve. Ratisb. 726. 3T. f. Harzhemüi Concilia Germ. [6.1747] 
Col. 759 ss. 11 T.f. Ussermänni Mon. res Alemannicas illnstr. Ty- 
pis S. Blasian. 790.2 T. 4. * Pertz, Mon, Germ. historica. 8* jegt] 
2 T.f.— Du Chesne, Hist. Francor. Serr, Par. 636 ss. 5 T.f. ‘Bow 
quet - *Dom Brial, rer. Gallicar. et Franc. Serr. Par. 738-833. 
49T. £— " Muratori, rer. Ital. Serr. Mediol. 723 ss.27 T. f. — Ec- 
cardi Corpus hist. medii aevi. Lps. 723. 2 T.f. 1) Gregor. Turo- 
zens. Hist. eccl. Francor. I. X, b. 594, ereerpirt u. fortgef. v. Fre- 
degar b. 641. Ed. Auinart. Par. 699. f. [Bouquet T. Il. p. 75.] 
Beda Venerabilis , Hist. 'eccl. gentis Anglor. 1. V. 6.731. Ed. "Jo. 
Smith. Cantabr. 722. f. 2) Jornandes [Jordanes], dereb. Geticis ſb. 
540] Ed. Fabric. Hamb. 706. f. [Muratori T. 1. P. I. p. 187.] Isi- 
dor.Hisp. Hist. Gothorum, Vandalorum, Suevorum 5.625. Ed. Rösler. 
Tub. 803. 4, Isidor. Pacens. [um 754] Chronicon, [ Henrique Flores, 
Espana sagrada. Madr- 743 ss. T. VIII. Du Ghesne T. I.] Paulus 
Warnefridi, Diaconus, de gestis Longobard. 1. VI. 6.744. [Mu- 
ratori T. J. P. I. p.395.] 3) Annales rer. Francicarum : Lauris- 
senses m Fe überarbeitet u. ſ. 788 fortgefest v. Zinhard. [Pertz 

. . P. 0 

V. Ruͤhs, Handb. d. Geſch. d. Mittelalt. Brl. 816. Hallam, geſch. 
Darſt. d. Zuſt. v. Eur. im MA. Nach d. 2. A. d Engl. v. Dalem, 
Lkpz. 820. Lu den, allg. Geſch. d. Ma. Jen. 821 f. 2B. Rehm, 
Hapndb. d. Geſch. d. MA. Marb. 821-353. 3 B. »Leo, Lehrb. d. Ge⸗ 

ch. d. MX. Hal, 830. 2 B. * Gibbon u. Schloſſer in d. groͤßern 
erken. — Wach aàm uth, europ. Sittengeſch. epz. 831-33.6.1.23. 
*Charpentier, Essai sur l’ Hist. litteraire du moyen äge. Par, 833. 


Vornehmlich in einigen gleichzeitigen Biographien derer, die 
on der Spige der kirchlichen oder politifhen Bewegung fie 
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den,) und in ihren Briefen, ®) ſtellt die Zeit fih dar. Vom römifchen 
Standpunkte aus giebt befonders Procopius in den Kriegsge⸗ 
ſchichten ein anfhauliches Bild germanifcher Verhältniffe.*) Die 
germanifchen Gefchichtfchreiber , fammtlich Cleriker, befchränten fich 
natürlich auf ihren Volksſtamm mit einigen Blicken auf die Nach⸗ 
barvölter. Gregor von Tours [oft. 595] und Beda d. Ehr- 
wuͤrdigelgſt. 735 Jhaben die Gefchichte der Kirche gefchrieben. Jener 
fhildert mit treuherzigem Glaubensüberfluffe eine wilde Zeit zur 
Warnung für alle, die der Kirche Gewalt anthun möchten.?) Diefer 
hat alle Urkunden und Überlieferungen, die ſich über die Schickfale 
der Kirche von England feit der erflen Verkündigung des Chriften- 
thums im Clerus fanden, auch mit einiger Benutzung roͤmiſcher Ars 
chive, im Sinne der angelfächfifchen Kirche auf gelehrte Weife zum 
Gedaͤchtniß der Nachwelt zufammengeftellt und feinem Könige zuge⸗ 
eignet. Sornandes [um 550], Mönd), vielleicht Bifchof, vor⸗ 
her unftudirter Geheimfchreiber, ein Oftgothe, doch nicht Arianer, 
hat die Gefchichte feines Volks im Oſten und Weften befchrieben, 
die erfte deutfche Stimme aus ber Völkerroandrung , doch meift nach 
römifchen Quellen, ein flüchtiger Auszug aus Gaffiodor; das Kirchli⸗ 
che tritt felten hervor. Paul Warnefrids Sohn [aft. 799] , 
Mönd zu Montecaffino, aus dem gelehrten Kreife Karls d. Großen, 
fein Verhältniß zum legten Iongobardifchen Könige ift zweifelhaft, 
hat noch die lebendige Volksſage in die Gefchichte der Longobarden 
aufgenommen, das Kicchkiche ift mit Liebe, doch nur gelegentlich ein= 
geflochten. Die meiſten Altern Annalen enthalten nur die Sahre der 
Ereigniſſe. In den Annalen bes Klofters Lorfch und Eginhards 
find die Thaten der fränkifchen Könige und ihre Beziehungen zur 
Kirche einfach, kurz, doch in Hauptfachen mit dem lebendigen Worte 
des theilnehmenden Zeitgenoffen erzählt. 


Erftes Capitel. 


Begründung des Chriftentbums, 
5.19. Die Religion des deutfhen Mutterlandes. 

I. 1) Taeiti Germ. c. 2. 9. 11. 27. 39. 40. 43. 45. Annal. XIH, 87. 
Hist. IV, 64. 2)Abrenuntiatio diaboli u, Indiculus superstitionum 
et paganiarum, 743. [Epp. Bonifac. ed. Würdtw. p. 126 ss.) Ca- 
pitulatio de partibus Saxon. [W/alter, Corpus jur. Germ. T.II. p. 


104 ss.] 
N. Done, Geſch. d. Heidenth. im noxdi. Europa. Lpz. u. Darmſt. 822 f. 


a) Meift b. Pertz T. J. u. II. b) Bel. Epp. Bonif. u. Codex Ca- 
rolinus. c) De bello Vandalico. De bello Gothico. Ed. G. Dindorf. 
Bonn. 833. 2 T. d) ed b ell, Gr. v. T. u. ſ. Zeit. 2pz. 835. 
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38,0. S. 1-322. Tkany, Myth.d. alt, Teutſch.u Slaven. Znaim. 
827. Barth, Hertha. Augsb. 828. Legis, Handb. d. altdeutfch. u. 
nord. Goͤtterlehre. Lpz. 831. 

Als die Deutſchen bald als Feinde bald als Bundesgenoſſen mit 
dem roͤmiſchen Reiche verkehrten, waren ſie nicht fuͤr die Civiliſation, 
aber fuͤr kriegeriſche Freiheit gebildet, ein trotziges, treues, keuſches, 
lebens⸗ und todesmuthiges Volk, vom Landbau und vom Schwerte 
lebend, ausfchweifend nurin den $reuden ber Zafeleunde, ihre Srauen 
ihnen ebenbürtig, in benfelben etwas Heiliges und Ahnungsvolles, 


ihre Geſchichte Poefie und Sage. Ihre Religion, wie Tacitus fie bes 


fhrieb , war ehrfurchtsvolle Scheu vor einer geheimnißvollen allwals 
tenden Macht, dem ganzen Volke gemeinfam wie die Sprache, doch 
unter den einzelnen Stämmen eigenthümlich geftaltet. In alten Lie⸗ 
bern wurde als Stammvater bes Volkes Thuifto gepriefen,, ein 
erdentfproßner Gott, und fein Sohn Mannus, der Menfh. Des 
älteften Heiligthums rühmten fi) die Semnonen. In einem Wal- 
de, beffen Heiligkeit fo groß war, daß man nur gefeffelt in denfelben 
trat, wurde ein Gott verehrt, dem alles unterthban fey. Dort 
kamen alle Stämme beffelben Blutes durch Abgeordnete zu einem 
Bundesfefte zufammen , und ein Menſch wurde geopfert, denn nur 


das Höchfte auf Erden fchien der Gottheit würdig. Auf einer Infel 


de8 Dceans war ein Hain der Mutter Hertha. Zu Zeiten zog ihr 
verhuͤllter Wagen Freude und Friede bringend durch die Völker, Heim⸗ 
gekehrt wurde der Wagen und die Göttinn in einem geheimnißvollen 
See gebadet. Die Sklaven, bie dabei dienten , verfchlang ber See. 
Daher geheimer Schauber und heilige Unwiſſenheit, was das fey, Das 
nur Sterbende fähen. Die andern Götter nennt Zacitus mit römi- 
Then Namen, einen Bott der Weisheit, der Kraft, des Kriegs; auch 
Bruderjünglinge, gleich Caftor und Pollux, doch eingeboren , denen 
ein Priefter in Weiberkleidern diente. Die Götter verliehen den Sieg 
in der Schlacht. Man dachte fie jenfeit des Weltmeers nach Abend 
hin, dorther follten zumeilen ihre Geftalten auffteigen und die Strah⸗ 
len ihrer Häupter leuchten. Aber die Götter in Mauern einzufchlie- 
fen, oder in menschlicher Geſtalt darzuſtellen, achteten die Deutfchen 
unvereinbar mit der Größe der Himmlifhen. Haine und Wälder 
heiligten fie, und nannten mit der Götter Namen jenes Geheimniß, 
das fie nur im Geifte ehrfurchtsvol fchauten. Sie hatten: weber wie 
die Gallier einen abgefchloßnen Priefterftand, noch ein glänzendes 
Opferwefen :*) doch fanden einzelne Priefter den Heiligthuͤmern vor, 
geboten Ordnung in ber Volksgemeinde, und die von ihr gebotmen 
Leibesſtrafen durften fie allein als im Namen der Götter an freien 


+ 


a) Caesar, de Bello Gall. VI, 21. 
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ben,*) und in ihren Briefen,®) ftellt die Zeit fih dar. Vom römifchen 
Standpunkte aus giebt befonderd Procopius in den Kriegsge⸗ 
fhichten ein anfchauliches Bild germanifcher Verhältniffe.‘) Die 
germanifchen Gefchichtfchreiber , ſaͤmmtlich Cleriker, befchränten ſich 
natürlich auf ihren Volksſtamm mit einigen Blicken auf die Nach⸗ 
barvölter, Gregor von Tours [afl. 595] und Beda d. Ehr⸗ 
würbige[gft.735 ]haben die Gefchichte der Kirche gefchrieben. Jener 
fhildert mit treuherzigem Glaubensüberfluffe eine wilde Zeit zur 
Warnung für alle, die der Kirche Gewalt anthun möchten.?) Diefer 
hat alle Urkunden und Überlieferungen, die fich über die Schickſale 
ber Kirche von England feit der erften Verkündigung des Chriften- 
thums im Clerus fanden, auch mit einiger Benutzung römifcher Ars 
chive, im Sinne der angelfähfifchen Kirche auf gelehrte Weife zum 
Gedaͤchtniß der Nachwelt zufammengeftellt und feinem Könige zuge= 
eignet. Sornandes [um 550], Moͤnch, vielleicht Bifchof, vor- 
her unftudirter Geheimfchreiber, ein Oftgothe, doch nicht Arianer, 
hat die Gefchichte feines Volks im Dften und Weften befchrieben, 
die erfte deutfche Stimme aus der Voͤlkerwandrung, doch meift nad) 
römifchen Quellen, ein flüchtiger Auszug aus Caſſiodor; das Kirchli⸗ 
che tritt felten hewor. Paul Warnefrids Sohn [gft. 799], 
Mönd zu Montecaffino, aus dem gelehrten Kreife Karls d. Großen, 
fein Verhältnig zum legten longobardiſchen Könige ift zweifelhaft, 
hat noch die lebendige Volksſage in die Gefchichte der Longobarden 
aufgenommen, dad Kirchliche ift mit Liebe, doch nur gelegentlich ein⸗ 
geflochten. Die meiften ältern Annalen enthalten nur die Sahre der 
Ereigniffe. In den Annalen des Kiofters Lorſch und Eginhards 
find die Thaten der fränfifchen Könige und ihre Beziehungen zur 
Kirche einfach, Furz, doc in Hauptfachen mit dem lebendigen Worte 
des theilnehmenden Zeitgenoffen erzählt. 


Erftes Capitel. 


Begründung des Chriftientbums, 
5.19. Die Religion des deutfhen Mutterlandes. 

I. 1) Taeiti Germ. c. 2. 9. 11. 27. 39. 40. 43. 45. Annal. XII, 57. 
Hist. IV, 64. 2)Abrenuntiatio diaboli u, Indiculus superstitionum 
et paganiarum, 743. [Epp. Bonifae. ed. Würdtw. p. 126 ss.] Ca- 

Del de partibus Saxon. [WW alter, Corpus jur. Germ. T. II. p. 
04 ss. 
I. Mone, Seid. d. Heidenth. im ndrdlL, Europa. Lpz. u. Darmft. 822, 


a) Meift b. Pertz T. J. u. II. b) Bef. Epp. Bonif. u. Codex Ca- 
rolinus. c) De bello Vandalico. De bello Gothico. Ed. G. Dindorf. 
Bonn. 833.2 T. q) Löbell, Gr. v. T. u. f. Beit. pz. 835. 
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8.1. ©.1-322, Tkany, Myth.d. alt. Teutſch.u Slaven. Znaim. 
827. Barth, Hertha, Augsb. 828. Legis, Handb. d. altdeutſch. u. 
nord, Goͤtterlehre. Lpz. 831. 

Als die Deutſchen bald als Feinde bald als Bundesgenoſſen mit 
dem roͤmiſchen Reiche verkehrten, waren ſie nicht fuͤr die Civiliſation, 
aber fuͤr kriegeriſche Freiheit gebildet, ein trotziges, treues, keuſches, 
lebens⸗ und todesmuthiges Volk, vom Landbau und vom Schwerte 
lebend, ausfchweifend nur in den Freuden der Zafelrunde, ihre Srauen 
ihnen ebenbürtig, in denfelben etwas Heiliges und Ahnungsvolles, 
ihre Geſchichte Poefie und Sage. Ihre Religion, wie Zacitus fie bes 
ſchrieb, war ehrfurchtsvolle Scheu vor einer geheimnißvollen allwals 
tenden Macht, dem ganzen Volke gemeinfam wie die Sprache, doch 
unter den einzelnen Stämmen eigenthümlid) geftaltet. In alten Lie⸗ 
dern wurde als Stammoater des Volkes Thuifto gepriefen, ein 
erbentfpeoßner Gott, und fein Sohn Mannus, der Menſch. Des 
älteften Heiligthums ruͤhmten fi die Semnonen. In einem Wal- 
de, deſſen Heiligkeit fo groß war, daß man nur gefeffelt in denfelben 
trat, wurde ein Gott verehrt, dem alles unterthan fey. Dort 
kamen alle Stämme deffelben Blutes durch Abgeordnete zu einem 
Bundesfefte zuſammen, und ein Menſch wurbe geopfert, denn nur 
das Höchfte auf Erden ſchien der Gottheit würdig. Auf einer Infel 
des Oceans war ein Hain der Mutter Hertha. Zu Zeiten zog ihr 
verhuͤllter Wagen Freude und Friebe bringend durch die Völker. Heim⸗ 
gekehrt wurde der Wagen und die Göttinn in einem geheimnißvollen 
See gebadet. Die Sklaven, die dabei dienten, verfchlang der See. 
Daher geheimer Schauder und heilige Unmiffenheit, was das fey, das 
nur Sterbende fähen. Die andern Götter nennt Tacitus mit roͤmi⸗ 
hen Namen , einen Gott der Weisheit, der Kraft, des Kriegs; auch 
Bruderjünglinge, gleich Caſtor und Pollux, doch eingeboren, benen 
ein Priefter in Weiberkleidern diente. Die Götter verliehen ben Sieg 
in der Schlacht. Man dachte fie jenfeit des Weltmeers nad) Abend 
hin, dorther follten zuweilen ihre Geftalten auffteigen und die Strah⸗ 
Im ihrer Häupter leuchten. Aber die Götter in Mauern einzufchlies 
Ben, oder in menfchlicher Geſtalt darzuftellen , achteten die Deutfchen 
unvereinbar mit der Größe der Himmlifhen. Haine und Wälder 
heiligten fie, und nannten mit der Götter Namen jenes Geheimniß, 
das fie nur im Geifte ehrfurchtsvoll fchauten. Sie hatten weder wie 
die Gallier einen abgefchloßnen Priefterftand, noch ein glänzendes 
Opferweſen:) doch ftanden einzelne Priefter den Heiligthümern vor, 
geboten Ordnung in der Volksgemeinde, und die von: ihr gebotnen 
Leibesſtrafen durften fie allein als im Namen der Götter an freien 





a) Caesar, de Bello Gall. VI, 21. 
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Männern volkiehn. Seine-Waffen und fein Rog wurden dem Keich-. 
name oder dem Afchentruge mit in’s Grab gegeben. 

Die hriftlichen Glaubensboten hielten diefe Religion für bloßen 
Teufelsdienft, daher das Eigenthümliche derfelben in ihren Berich⸗ 
ten und Sagungen felten durchleuchtet. Damals wurde vornehm> 
lich unter den Sachſen die Itminful®) verehrt, d. i. Die Säule, 
die das Weltall trägt, unter dem Sinnbilde eines Baumflammes 

ober einer hoch aufgerichteten Säule, wahrſcheinlich ein Nachklang 
der bildiofen Verehrung eines einigen Gottes, mit ber Erinnerung 
an den Volkshelden Hermann vermifcht. Allgemein wurden ver: 
ehrt, doc) mit verfchiedner Geltung unter verfchlednen Stämmen: 
Wodan der Vater der Könige, Thun ar der Kriegg= und Don 
nergott , bem uralte Eichen heilig waren, Freia wahrſcheinlich mit 
ihrem Bruder Fro, die gefegnete und fegenfpendende Erde, Eoftre 
die Fruͤhlingsgoͤttinn.“) Noch waren die alten Heiligthuͤmer unter der 
Woͤlbung des Hochmwaldes, doch finden ſich in Gränzländern auch 
oͤlzerne Tempel und Gögenbilder. Opfer wurden an Quellen und 
elfen gebracht , in großer Freude oder Noth auch Menfchenopfer. 
Wo Menfchen das Recht nicht finden konnten, vertraute man Bott 
das Urtheil,, am liebften durch Zweikampf. Der Frieſenkoͤnig Radbot 
verfhmähte den Ehriftenhimmel, um feine Vorfahren jenſeits wie⸗ 
berzufinden. !) Bei dem Mangel aller urfpränglichen Denkmale ift 
diefe Lüddenhafte Kunde aus dem Sagenkreife des Nordens zu er: 
gänzen, 
8.195. Die Religion des deutfchen Nordens. | 
I. Die ältere Edda durch Sämund Sigfuffdn [gfl. 1133] auf Is⸗ 
land gefammelt: Edda Saemundar hinns Fröda. Edda rhythmioa 

s. anliquior, Saemundina dicta. Ed. Thorlaeius, Finn Magrusen 

etc. Hafn. 787-828. 3 T. 4. Handausgabe: erec, Raskii cur. Afze- 

Zus. Holm. 818. Üüberfegungen der meiften Lieder von Hagen, Brl. 

812. Bresl. 814. Srimm, rl. 815, Legis, Lpz. 829 ff. 3B. — 

Die prof. Edda begonnen durch Snorre Sturlefon, [ermorbet 

1241], im 14. Jahrh. vollendet: Snorra- Edda äsamt Skäldu af 

Bask. Stockh.818. Überf. v. Fr. Ruͤhs, Brl. 812. Muspilli, hrsg. 

v. Schmeller. [Buhners Beiträge. Münd, 832, 8. J. 1% 

— Hülfdquellen : a) Die nordifchen Heldenſagen, ihr Eritifches Vers 

zeichniß 6. Müller, Sagabibliothek, Rjöb. 817. 3 T. Überl.de#1:8. 


von Lachmann, Brl. 816. b) Saxo Grammaticus u. Adum Bre- 
meonsis. 


U. Nach den Unterfuchungen von Suhm, Thorlacius, Gräter u, 
ginn Magnufen, Überfiht: *Grundtvig, Nordens mytology. Rjöb. 





b) I. Pertz, Monumenta, T. I. p. 228. T. II. p. 676. — II. J. Grimm, 
Irmenſtraße u. Irmenſaͤule. Wien. 815. Hagen, Irmin. Bresl. 817. 

c) Beda, de tempor. rat. c. 13. 

d\ Jonae vita S. Wulframi ce. 9. [Mabillon. Acta SS. Benedict. 
Saec.Ill.P.1.] Cf. Appiani Hist. Rom. IV, 13. 
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808. "Stuhr, Glaub. Will. u. Dicht, ber alt. Skandinavier. Ko⸗ 
penh. 825. Mone, B. J. ©. 216-479. Münter, KGeſch. v. Däs 
nem. u. Norw. 2pz. 823. ©. 1-204. Dirdint:Homfeld, norb, 
Vorzeit, Kopenh. 828 f. 2 H. Legis, Alkuna. Rorbiidhe u. Rord⸗ 
Biewiföe Mythol. Epz. 831. Hacdymeifter, nord. Mythol. Hann, 


Der. Glaube Skandinaviens, uns durch die heiligen Sagen ber 
Edda überliefert, iſt eine Geſtaltung des gemeinfamen beutfchen 
Volksglaubens, nurphantaftifcher, büftrer und in das ungeheure Na» 
turleben tiefer verfenkt. Weber die bloß hiſtoriſche Anficht , nad) der 
O din ein fterblicher König, oder gar ein Betrüger gewefen fey, noch 
die bloß fombolifche Auslegung, nach der die Aſalehre nur ein tiefe 
ſinniges Sinnbild der Welt: Entftehung : Erlöfung und = Wieberges 
burt fep , entfpricht dem Charakter diefes Volkes, Die Xhatfache, 
daß der Dienft Odins und ber andern Afen durch ein Wandervolk 
vom Kaukaſus her nach dem Norden gekommen war und das Urvolk 
ſammt feinen Göttern bezwungen hatte, ftellte ſich bar in ber Sage, 
daß die Afen ferbft von borther kamen und mit dem geflürzten Ges 
Schlechte der Riefen und Zwerge fortwährend kaͤmpfen. Obin hat die 
Melt aus dem Leibe des getöbteten Riefen Ymer d. h. aus organis 
ſchen, bezwungnen Kräften geſchaffen, fo daß die Schöpfung mit eis 
nera Morde begann, und zwifchen die fchaffenden Götter und das 
Geflecht der Riefen unverföhnbare Blutrache trat. O din ift in 
der Natur die allbelebende Sonne , in ber Gefchichte die königliche 
Weisheit; Thor der mächtige Donnergott und der treuherzige, wil⸗ 
de Kriegsfürft; Freyr mit der holden Schweſter Frevya die erzeus 
gende und empfangende Naturkraft, unter den Menfchen bie Liebe: 
aber alle Götter find im der Bolföfage zu Menfchen und Nationals 
beiden geroorden, und auch ihr göttliches Leben mit feinen fühnen 
Abentheuern gegen Riefen und Zauberer ift ein Abbild bes kriegeri⸗ 
ſchen Volkslebens im Kampfe gegen Natur= Helden: und Zaubers 
Kraft. Nur von den Göttinnen ift feltfam und beutet auf afiatifche 
Herkunft , daß fie zwar der Frauen Liebreiz und Würde, aber nicht 
überalt ihre keuſche Sitte darftellen. Die Götter walten über der 
Menſchen Schidfal, Odin verleiht Sieg, Ruhm und die Gabe des 
Geſanges, Freya der Liebe Glüd und Leid. Die Falfchen und Fels 
gen werben gepeinigt in Niflheim, bie ruhmlos Geflorbnen mans 
deln als Schatten in Helas Reiche, aber die Valkyren ſchweben 
über ber Schlacht und ermählen fich die Helden, die fie lieben, zum 
Zode. Die ruhmvoll Gefalnen fleigen nah) Valhalla und führen 
mit den Goͤttern ihr Deldenleben fort. Daher Liebe, Tod und hoͤ⸗ 
here® Leben verbunden find , und in der Freude des Lebens doch das 
Verlangen nach Heldentod fo groß und allgemein war. Den Göttern 
wurben Opfer gebracht, einmal in großer Noth hat ein Volk feinen 
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König geopfert, indgemein waren die Opfer frohe Gaftmale, an 


welchen der König mit dem Volke die Zrinfhörner leerte. Diefer 


Volksglaube wußte nichts von Selbftpeinigungen, aber eine duͤſtre 
Klage Elingt durch die ganze Edda, denn der Schmerz und Zod im 
der Tiefe alles Lebens verfchont auch der Götter nicht. Sie hatten 
eine Weißagung , daß einft die alten Mächte des Abgrundes wider 
fie aufbrechen und fie felbft mit ihrer Schöpfung vernichten würben. 
Aus dem vertriebnen Göttergefchlechte hatte ſich Locke, das alles 
verzehrende Feuer, im Gegenfage der neuen Götterwelt das Boͤſe, 
unter die Afen gedrängt. Schon war Odins Sohn, Baldur, ber 
Befte der Götter, durch Lockes Arglift gefallen. Noch vermögen bie 
Afen durch Lift und Kraft den Untergang aufzuhalten. Aber einft in 
der Götterdämmerung merden alle Mächte des Abgrundes ihre 
Bande brechen, alle Afen und alle Helden Valhallas werden gegen 
fie ftreiten , und wie vorbedeutend in der Nibelungen Noth gefchab, 
werden alle fallen, Götter, Helden und die Mächte des Abgrundes ; 
unter dem großen Todeskampfe flürzt die Welt aus ihren Fugen und 
verzehrt fich in Flammen. Darnad) wird eine neue Erde geboren, auf 
der ein unfchuldiges Menfchenpaas vom Thau bes Morgens lebt, 
auch einige Söhne der gefallnen Götter find übrig geblieben und Bal⸗ 
dur , der aus der Unterwelt zuruͤckkehrt. Sie erzählen einander von 
den Kämpfen der Vorwelt. Über all’ dieſem Kampf und Wechſel fteht 
eine unbekannte Macht, von der bie erften Weltkräfte ausgingen und 
von der bie Welterneuerung ausgehn wird, vielleicht durch hrijtliche 
Einwirkung Alfadur genannt, 

‘ $. 196. Arianismus. 

Als die weftrömifchen Provinzen gegen Ende bes A. Jahrh. theils 
durch Erobrung , theils durch die anmwachfende Übermacht germanis 
fher Feldherrn und Miethstruppen in die Hand der Deutfchen ka⸗ 
men: waren fie Chriften oder geneigt e8 zu werben. Unter die Go⸗ 


then war das Evangelium durch Gefangne gefommen und ſchon 


auf der Synode zu Nicda faß ein gothifcher Metropolit. Unter den 
weitgothifchen Fuͤrſten begünftigte Fritigern das Chriftenthum, 
fein Gegner Athanarich verfolgte daßelbe, Als aber die Weſt—⸗ 
gothen flüchtig vor den Hunnen um die Gaftfreundfchaft des roͤ⸗ 
mifchen Reiche. flehten [376], wurde ihre Taufe die Bedingung 
ihrer Aufnahme jenfeit der Donau. Sie erhielten damals unter 
Valens das arianifche Chriſtenthum und hielten e8 feft mit deut⸗ 
ſcher Treue, als Eaiferliche Machtfprüche eine andre Rechtgläubig- 
keit verfündeten. Ihr Bischof Ulfilas, der aus einem Römer ein 
Gothe geworden war, gab ihnen bie römische Schriftfprache, denn 
Runen hatten fie, in ihr die H. Schrift, mit Ausnahme ber juͤdi⸗ 
Then Geſchichtsbuͤcher, um des Volkes Exiegerifhen Sinn nicht zu 
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nähren.‘) Durch das von ben Weftgothen ausgehende beutfche Evans 
gelium wie durch ihre Siege erhielten die andern beutfchen Eroberer 
den arianifchen Glauben, ben die Weftgothen felbft nach Spa⸗ 
nin, die Oſtgothen nad Stalin, die Vandalen nah Afrika 
brachten. Die meiften Burgunder folgten dieſem Beiſpiele 
vieleicht nach flüchtiger Theilnahme am Katholicismus. Aber bie 
katholiſche Kirche ihrer römifchen Unterthanen, fo meit das eigne 
Miderftreben derfelben es zuließ, blieb unverlegt, benn die deutſchen 
Könige hielten dafür, daß die Religion fich nicht befehlen laſſe, und 
da die Gottheit verfchiebne Religionen dulde, daß ihnen nicht zieme, 
eine allen zu gebieten. ®) Nur in Afrika gaben die vandalifchen Koͤ⸗ 
nige [f. 431] der Eatholifchen Kirche durch eine leidenfchaftliche Ver⸗ 
folgung neue Märtyrer und Wunder ,°) dadurch ihren eignen Unter= 
gang und die Siege Belifars vorbereitend, der das römifche Reich 
[533] noch einmal in Afrika aufrichtete. 


8.197. Sieg des Katholicisſsmus. 
Gregor, Tur. H. Franc. 11,27 ss. — Michelet, Hist. de France. Par. 
833. T. 1. 


Chlodwich, aus merowingifchem Königftamme, König ber 
Talifchen Franken [481-511] vereinte die Franken zu einer Monats 
hie und unterwarf derfelben Gallien mit den beutfchen Gränzländern. 
Seine Eatholifche Gemahlinn Chlotilde, eine burgundifche Fürs 
ftinn, hatte feinen Sinn von den vaterländifchen Göttern abzumenden 
gefucht. In der Schlacht gegen die Allemannen bei Zülpich [Tolbia- 
cum, 496],*) als feine Schlachtorbnung wankte, erhob er feine Hände 
zum Gotte der Chriften. Der Sieger wurde vom h.Remigius am 
Weihnachtsfeſte in der Kathedrale zu Nheims getauft, als Chrift 
gefalbt ,P) und als der neue Conftantinus begrüßt ; nicht ohne Ver⸗ 


a) Bruchſtuͤcke: Ulfilas goth, Bibelüberf. hrsgg. v. Zahn, Wels 
Senf. 805. A. Ulphilae partium inedit. spec. ed. 4. Majus et Castillio- 
naeus. Med. 819. 4. Ulphilae versio Ep. ad Cor. II. ed. Castill. Med. 
829. 4. [Cf. Skeireins Aivaggeljöns Jöhannen, hrsg. v. Maßmann. 
Muͤnch. 835.] Überihn: Socrat. IV, 23. Sozom. VI, 37. Theodoret. IV, 
F —S— II, 5. Jornand. e. 25. — Aſchbach, Geſch. d. Weſtgoth. 

b) Cassiodor. variar. 1. II. Ep. 27. 1. X. Ep. 26. 

e) Vietor Episc. Vitensis, [487] Hist. persecutionis Afrie. [Rus- 
narti Hist, persecutionis Vandalicae. Par. 694. Ven. 732. 4.] 


a) Dagg. Luden, Geſch. d. teutſch. Volk, VI, 4. Anm. 28.[8. III.] 

b) Erſt Hinfmar [VitaS. Remigii e. 3.] erzählt, daß eine Zaube 
zu dieſer Salbung das Hiflaͤſchchen vom Himmel brachte. Zuerft Phi⸗ 
lipp II. [1179] iR aus der ampulla sacra gefalbt worden. Als Frankreich 
nicht hoffte, wieber einen König zu falben, wurde fie [1794] zerbrochen. 
86,0. Murr, uͤ. d. h. Ampulle zu Rheims. Nuͤrnb. 801, 
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dienſt hinfichtlich des Kriegsruhms, der blutgierigen Selbftfucht und 
bes Eifers für den Eatholifchen Glauben. Denn ber einzige recht: 
gläubige König achtete er für Gewiſſensſache, den Arianern ihre ſchoͤ⸗ 
nen Ländereien zu entreißen,, und wurde darin von ihren katholiſchen 
Unterthanen vielfach gefördert. Dem Beifpiele ihres fiegreihen Koͤ⸗ 
nigs folgten die Franken und Allemannen mit raſchem Glauben. 
Durch das Gluͤck der Franken und durch die geiftige Macht der ka⸗ 
tholiſchen Kandeseingebornen verfiel die arianifche Lehre und verlor 
im 8. Jahrh. mit dem Untergange des Iongobardifchen Reihe die 
Servftändigkeit einer Volksreligion. 


8.18. Die britifhe und angelfähfifhe Kirche 

J. Wilkins, Concilia Britanniae et Hiberniae. Lond. 737.4 T. f. Be- 
da Venerab. H. ecc. — Il. Usseri: Britannicar. Eccl. antiquitates. 
[Dubl. 639. 4.] Lond. 687. f. Lingard, antiquities of the Anglo- 
Saxon. church. Newcastle. 806.2 T. Stäudlin, Kirchengeſch. v. 
Grofbrit. Gött. 819.28. Lanigan, ecel. History oflreland. Dubl. 

Pa 2 Fe 2 T. Münter, die altbrit, Kirche. IStud. u. Krit.833, 

In Irland hat derBrite Patric mit dem Eifer eines inner: 

lich Neubekehrten, eines Wunbderthäters und Wundergläubigen [f. 
430] die Kirche aufgerichtet. In der Volksſage erfcheint feine Wirk: 
ſamkeit als ein Überbieten des Zaubers ber Druiden buch die Zau⸗ 
berelen des Heiligen. *) Die Kiöfter waren bis in's 7. Jahrh. Mits 
telpunkte eines innigen Eirchlichen Lebens und Irland hieß eine Inſel 
der Heiligen. Von hieraus wurden die Picten in den ſchottiſchen 
Hochlanden durh Columba [f. 565] gewonnen. Der Orden, den 
er auf der Inſel Hy [S. Sona] bei Mull.gründete, war nad) der 
ſchottiſchen Sage ein Druidenverein unter möndifchen Formen. ®) 
Die Bifchöfe des Landes weit umher erkannten in den Äbten von Hy 
ihre Oben. Britannien war im 4. Sahrh. ein chriftliches Land. 
Als aber die herbeigerufenenAngelfachfen[f. 449] aus Bundesge⸗ 
noſſen Eroberer wurden, erhielt fich die britifche Kirche nur in Was 
les und in ben Gebirgen von Northumberland, Der Haß der Volks⸗ 
flämme war zur heiß, als daß die Sachfen das Evangelium von ben 
Briten empfangen Eonnten. Gregor d. Gr., dem biefes Volk ſchon 
längft am Herzen lag, benuste die Vermählung Ethelberts, des 
Königs von Kent, mit einer fränkifchen Fürftinn, um durch eine feier: 
liche Sefandtfchaft von 40 Benedictinern fi) und Chriftum unter 
den UAngelfachfen zu verkünden. Der König wurde getauft und das 


a) Patricii Confessio. [Opusee. ed. Waraeus. Lond. 658. u. in 
Betham , irish antiquarian researches. Dubl. 826. P.TI. App. p. 49.] 
Voitea e: Jocelini [12. Jahrh.] Vita 8. Patric. [Acta SS. Mart. T. L. 
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b) Jamieson, hist, account of Ihe ancient Culdees. Edinb. 811. 4. 
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‚Haupt dee Gefandtfchaft Auguſt inus zum Erzbiſchof von Canter⸗ 
bury eingefegt [597]. Von Kent aus verbreitete fich der römifche Kas 
tholicismus unter manchen Schwankungen ein Jahrhundert hindurch 
in die andern Reiche der Angelfachfen, mehr durch Zugeſtaͤndniſſe und 
allmaͤlige Verwandlung, ale durch offnen Kampf über das Heiden⸗ 
thum ſiegend. Denn Gregor ſelbſt hatte geboten, die Tempel der 
Goͤtzen nicht zu zerſtoͤren, ſondern der wahren Gottheit zu weihn; 
auch möge das Volk ſtatt der alten Opferfeſte an Kirchweih und Hei⸗ 
ligentagen die Stiere zum Lobe des wahren Gottes ſchlachten und 
unter grünen Lauben neben der Kirche das frohe Mahl halten, damit 
biefe harten Gemuͤther durch Beibehaltung ber gernohnten Frende 
fuͤr die innern Freuden des Chriſtenthums allmaͤlig gewonnen wuͤr⸗ 
den.“) In den Verſuchen die ſaͤchſiſche und britiſche Kirche zu vers 
einen , wurde offenbar, baß biefe, wohl unmittelbar vom Morgen 
lande aus gegründet, eigenthuͤmlich in ihrer Verfaffung und mans 
cherlei Gebräuchen, dem römifchen Bifchof nicht anders unterthan 
ſeyn wollte als jedem andern Chriften.*) Auch die Perfönlichkeit Aue 
guſtins fland einer Ausföhnung entgegen, man ertrug fich bald mehr 
oder minder feindfelig,, bis bei der endlichen Verſchmelzung beider 
Nationen die Kircye des herrfchenden Volkes ſiegte. 


5.19. Der Eirifall des Islam in’s Abendland, 
Aſchbach, Geſch. d. Ommajaden im Spanien, Frkf. 829 f. 28. 


In Folge einer Thronftreitigkeit wurde Spanten den Arabern, 
den Eroberern Afrikas, geoͤffnet. Muſa, der Feldherr des Chalifa⸗ 
tes, zerſtoͤrte das weſtgothiſche Reich und machte Spanien ſeinem 
Propheten unterthan [711]. Abderchaman rüftete fich von hier 
aus durch einen Weg von Eroberungen das Abendland mit dem More 
genlande zu verbinden. Schon hat er Südfrankreich bie an die Loire 
unterworfen , ald Karl Martellin ber Schlacht bei Poitiers 
[732] die Macht ber Araber dießeit der Pprenden auf immer brach. 
In Spanien erhielten ſich die Chriften unter den Arabern [Mozara- 
bes] als geduldete Secte , von den nördlichen Gebirgen aus begann 
ein ritterlicher Kampf der Rationatumabhängigtet und bes Chriſten⸗ 
thums gegen die arabiſche Herrſchaft. | 

9. 200, Bonifacius. 


1. S. Bonifaeii: Epistolae, ed. *Würdtwein. Magont. 789. L Vite, 
ser. Willibald um 760. [Pertz T. II. p. 331.) | 

I. Othlonus, [um 1100) Vita S. Bonif, [Acta Sanctor. Jun. T. 1. p. 
452] Serarius, Moguntise. rerum l. V. Mog. 604. 4. den. ed. Johan» 
nes, Fref. 722. J. T. 1. Sagittarius, antiquitates gentilismi et 
e) Gregor. Ep. ad Mellitum. [on P.N. p. 176.0. Bedal, 1,30, 
d) Wilkins, Cone. T. 1, p- 26, Meda, Hist. ecc. 11, 2. 
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eher Thieritiiel, ‚Fön. 685 4. Gudlend de. de Bonif. Borm. 
Apost. Heimit. 920, 4 edfflier, Benif. Goth. 812. 
An Deuerſchlaud waren, fo weit bie römifche Herrſchaft veichte, 
laͤngs des Nheins und der Donau im a. Jahrh. Bisthuͤmer gegrim- 
det worden. Unter dem Etufluge derFranken war das Chriſtenthum 
zu Aufange des 8. Jahch. bie an die Saale und Elbe dorgedraugen, 
: aber vhne kitchliche Ordnung und vermiſcht mit dem Heidenthume. 
kandſchaften am Maine und in Allemannien hatten durch britiſche 
Moͤnche, alſo anabhaͤngig von Mom, das Evangelium. erhalten. 


Der angelſaͤchſiſche Moͤnch Winfried, geboren zu Kirton in De⸗ 


wvonſhire 680 , wach feinem roͤmiſchen Namen Bonifacius, Geb 
fi [718] In Rom zuc Bekehrung Deutſchlands auschften und iſt 
der Apoſtel der Deutſchen geworden, weniger durch die erfle 
Veckuͤndigung des Cuamgeliuns, ald durch die Begrimbung ber beute 
chen Kirche. In feinen Votſtellungen aberglaͤubiſch, in feinen Site 
stan:ftoeng , in Außeckehkeiten engherzig, gegen Untergebne herriſch, 
vor den Papften demuͤbhig, außer wo er Mißbraͤuche in Rom geſchuͤtzt 
Nyh) Hat et nz und begeiſtert ein langes Leben an ſeinen Plan 
log amd ihn durchgefebt,. Er hat feinem Eided) ereu Die deutſche 
Kirche von den Paͤpſten abgängtg gemacht, Do bene er fich ſelbſt 
abhängig fühlte; aber ohne das Anfehn ber römischen Biſchoͤfe und 
der feänkifchen Könige ſchien die ftrenge Ordnung gegen das allge⸗ 
meine Widerftreben fchmwerlich durchzufuͤhren. Durch Spnoben, Biss 
Yhlmer und Kıbfler ſicherte et das Kirchenweſen. Durch die Voll 
mathe des roͤmiſchen Stuhls galt ee [f. 732] als allgemeiner Biſchof 
Deutſchlands, und ethielt durch den Beſchluß eines deutſchen Reichs⸗ 
tags [745] die alte Metropolis Mainz zum feſten Sitze. Als der 
"ojährige Gteis ſich ber Kitchenregierung nicht mehr gewachſen fühl« 


te, erbat er ſich feinen Simger Lullus zum Nachfolger, und feine 


eeſte Unternehmung, die einft dem Juͤnglinge mißglüctt war, wie⸗ 
deraufnehmend , zug ee ans zur Belehrung det riefen.” Sein Ges 
ze1t fand an det Bome, als eine heidniſche Raubſchaar ihn uͤberftel. 
Sean ſeinem Gefolge jede Gegenwehr, und wurde mit all’ den 
einen" etfſchlagen [755]. Sein Leichnam, um den die Kirchen zu 
Lüttich , Mainz und Zulda ftrtteen, ift nach feinen Testen Willen in 
biefem feinem Lieblingskloſter beigeſetzt worden. 
TITTEN Die Sahſen. . 
Meinders ‚ir. de wiatu_ rel. et.reip. sub Carolo M. et Lüd. P. in Sax. 
Lwt. 712. 4: »Juſt. Moͤſer / Otnabr. Geſch. Berl. 780.8. 1. 


1 : „Die Sachſen vertheidigten Iſ. 772)] gegen den Schlaͤchter Karly 


4) Ad Zachar. Ep. 51. [Würdtw. p. 108.] 5) Mũrdtu. p. Ds. 
Pr @ Wrtähteausd. SH. Archiv vft abgedrudt z. B. Hannov. Mag. O. 
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ihre nationale Selbſtaͤndigkeit und Ihren väterlichen Glauben. Nach 
einer Reihe von Schlachten und gebrochnen Ftiedensſchlaͤfſen hoff: 
nungslos entfchloffen fie ſich endlich [803] mit den Franken ein Volt 
zu werden und den Zehnten zu zahlen. Noch während des Kampfes 
waren bie weftphälifhen Bisthuͤmer als Zwingburgen der Kirche aufs 
gerichter worden. Mit Blut gefpriebne Befege wehrten jedem Ruͤck⸗ 
falle zu heidnifchen Sitten.“) Erft nachdem die Sachfen durch Schwert 
und Kreuz unterroorfen waren, fah Karl d. Große feine Schöpfung 
geſichert. 
| $. 202. Der Untergang des germaniſchen Setdenthums. 


Die Deutſchen waren gewohnt, andre Goͤtter den ihrigen gegens 
über anzuerfermen , daher. fie Gaſtfrennden leicht zugeflanden, daß ® 
Ehrifius ein Gott fen. ber wenn auch nad) Baldurs Tode ihnen 
der Glaube am einen gekreuzigten Gott nicht umechört war: To hiel⸗ 
ten fie doch Chriſtum, feine Apoſtel und Mönche für feige Leute, bis 
der Elerus ſelbſt kriegeriſche Sitten annahm und Sagen: von ritterlis 
hen Heiligen fich bildeten. Ein keckes Erheben Über. die unterläubl: 
(hen Bötter und alleiniged. Bertraun anf eigne Kraft, das beſonders 
von. nordiſchen Helden ungefcheut und .ungerügt zuweilen ausgefpres 
hen wird, Eonnte zwar auch dem Chriſtenthume nicht unmittelbar 
günftig feyn : beweift aber doch, daß die Glaubenskraft der alten Relis 
gion bereits wankte. Kine mächtige Priefterkafte war nicht vorhan⸗ 
den , und nicht in einem folchen prieflerlichen Adel bei allen Odins⸗ 
verehrern, fondern in den verfchiednen politifchen Verhälthiffen , uns 
ter denen das Ehriftentyum an einzeine Volkéſtaͤmme gebracht wur⸗ 
de, iſt bie verſchiedne Kraft des Widerſtandes begruͤndet.*) Die od: 
terliche Religion ruhte allein auf der Öffentlichen Meinung freier Voͤl⸗ 
ter. Der ganze geiflige Gehalt des roͤmiſchen Reichs, ſonach auch ſei⸗ 
ne Ricche , erfüllte fie mit Ehrfurcht. Diefer and die Schwäche und 
das Unglüd des Meichs nicht entgegen , denn das Beiſpiel ber Weſt⸗ 
gothen bewies, daß der Chriftengott auch ein Gott der Kraft und 
des Siege fen. Wasaber der Volksglaube von der Goͤtterdaͤmmerung 
mweißagte, das wurde durch das Chriftenthum nur auf eine mildete 
und fchönere Weiſe erfuͤllt: nicht durch die Mächte des Abgrundes, 
fondeen des Himmels ging die alte Goͤtterwelt unter. "Während der 
griechifche und poͤmiſche Volksgeiſt fich das Chriſtenthum nur als et⸗ 
was Fremdartiges im eignen Untergange aneignete, war das Gemuͤth 
des deutſchen Volkes, wir es inter der Barbarei als lebendiger Keim 
verborgen lag, dern Unſichtbaren, Unendlichen zugewandt und fand 


. b) Gagitsfiatip departib. Saxohide. a: 780. [Weitar, Corpss juris 
Germ. T. II. p. 10483: Mit Somment, bı Meinderts p. 33] — -" 
: 9) Dan. Bio, Weſch. b. Hal Staatın.- BOB. 2; 35. 


1196 Ale Kirchengeſch. Zweite Per. Germ. Riahe- 3.312800. | 


v % 


erft im Chriftenthume feine Entwickelung. Daher die Deutſchen, wo 


fie frei und fiegreich waren , das Evangelium leicht gewähren ließen. 





Zweites Eapitel. 
Die gefellichaftliche Berfafjung der Kirche, 
"N land, Geſch. d. kirchl. Geſellſchafts⸗Verf. B. U. "Eihhorn, 
deutſche Staats u. Rechtögefch. 4. A. Goͤtt. 834. B. J. Grimm— 


deutſche Rechtsalterthuͤmer. Goͤtt. 828, Huͤllmann, Urſpruͤnge d. 
Kverf. d. MU. Bonn. 831. Ä | Ä 


4. 208, Urkunden des Kirchenrechts. | 
Nach deutfchem NRechtögrundfage , daß jedem fein angebemed 
Hecht bieibe, behielt die Kirche mit alten kirchlichen Perfonen ihr roͤ⸗ 


miſches Recht ,*) aus dem fich erft allmälig.durch die neuen Verhaͤlt⸗ 
niſſe ein neuer Rechtezuftand entwickelte. Daher biefpanifche Samm- 


lung und der dionyſiſche Coder- fortwährend als Rechtsquellen ge 
braucht wurden. Die neuen firchlichen Bräuche und Gefege wurden 
theils in die Volksrechte aufgenommen, theils aber vornehmlich in 
Frankreich, wo fie als Reichstagsahfchiede entitanden, mit ben an« 


dern Reichögefegen oder Capitularien erlaffen. ®) ww 


. 3.04. Berhältniß der Kirhe zum Staate. 
Runde, v. Urſpr. d. Reichsſtandſch. d. Viſch. u. Abte. Gött. 774. 4. 
x Ro th, v. d. Einfluffe d. Geiſtlichk. unter d. Merowingern. Nürnb. 


Zwiſchen dem fiegreichen und dem befiegten Volke waren bie Bis 
höfe, unter beiden gleichgeehrt, die Vermittler des Friedens. Nach 
dem bie Slönige , urfprünglich die Heerführer ihrer Waffengenoffen, 


‚in ben eroberten Provinzen das monarchifhe Princip des römifchen | 


Mechts gekoftet hatten, verbanden fie fich die Bifchöfe, um durch fie 
die Sieger zu zügeln, die Befiegten zu verföhnen, durch Hofämter 
und Lehnsgüter, achteten fie demnach für ihre Vaſallen.,) Aus dem 


‚feit der Erobrung fi) allmaͤlig entwidelnden Lehnsrechte ift meift zu 


erklären, was die Könige Über die Kirche, die Biſchoͤfe über den 
Staat vermochten. Der König erwählte die Bifchöfe, oder empfahl 
bie zu MWählenden dem Clerus und Volke; °) fie feibft aber- wählten 


a) Conc. Aurelian. 1. a. 511. can. 1. [Mansi T. VHI. p. 3505] 
Les Ripuarior. Tit. 58. e. 1. [Walter T. I. p. 180.] 

. b) Vollſtaͤndigſte Sammlung: Walter, Corpus juris Germ. antiqui. 
Ber. 8245. 3 T. Cf. Regesta Carolorum , Urkunden ſaͤmmtl. Karolinger, 
in Auszügen [752-918]. Böhmer. Frkf. 834. 5. 


a) Fredegarii Chron. c. 41. 76. Sangaliens, 1, 13. [Ports T. 1. 


p. 736.] 5) Conc. Aurel. V.a. 549. can. 10, Cone. Toletan. XII u. 
‚#81. ean. 6. Bwar Cone. Paris. V.a. 615. can. 1. Doch vrgl. Walter 
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mit den andern großen Lehnstraͤgern ben König oder beftätigten ſei⸗ 
nen Erbnachfolger.“) Die Biſchoͤfe ſchwuren dem Könige und nah» 
men Recht vor feinem Gerichte: aber Schöffen ihres Gleichen fpras 
then das frei oder fchulbig.) Wer fich durch geiftliches Bericht ver⸗ 


letzt ſah, konnte bei dem Könige als oberften Lehnsheren Recht, oder 
doch Gnade ſuchen.“) Die Bifchöfe faßen mit ben andern Vaſallen 


ber Krone auf den Reichstagen, auf welchen deßhalb feit d. 7. Jahrh. 


kirchliche Sachen untermifcht mit Staatsangelegenheiten verhandelt 


wurden.) Die Geſetzgebung ging von den Ständen und vom Könis 
ge aus. 5), Solchergeſtalt war die Kirche zwar nahe daran mit dem 


Staate verfchmolzen zu werden, aber ihre Macht, baher aud) ihre 
Selbſtaͤndigkeit wurde durch jene hierarchifche Ariſtokratie vertreten, 


beren Anfehn zu erhalten insgemein den Königen vortheilhaft ſchien, 
weit fie dern Eriegerifchen Erbadel das Gleichgewicht hielt, auch die 
neuen Reiche Stantsmänmer brauchten , die fihreiben konnten. 


8. 205. Das Kirchengut. 


Biele Bifhöfeund Äbte erhielten Land und Leute, Diefe Kirchen⸗ 
guter hatten role die andern Eöniglichen Lehnsguͤter eigne Gerichtsbar⸗ 
keit und Smmunitdt. Mur dem Heerbanne waren fie verpflichtet und 
peinlich Angeklagte mußten im Frankenreich von den bifhöflichen Ges 
richten dem Grafen ausgeliefert werden. Die göttliche Einfegung 
des Zehnten wurde nicht minder eifrig als das Evangelium ſelbſt ver⸗ 
kuͤndet, und unter Karl d. Gr., der von eignen Gütern zehntete, Im 


fraͤnkiſchen Reiche Staatsgeſetz.) Aber der Kirche war leichter, von 


ber religidfen Gemiffenhaftigkeit des Volkes unermeßliche Neichthüs 
mer zu empfangen, als gegen die allgemeine Raubſucht und Gewalt⸗ 
thätigkeit fie zu bewahren. Chilperich Elagte: Unfer Fiscug iſt 
arm getvorden, unfre Reihthümer find ber Kirche zugefallen.’) Aber 
Karl Martell vergab die Kirchengüter an feine Soldaten, und 
ber Kirche blieb nichts als der Troſt, daß der Netter chriftlich = gets 
manifcher Bildung zur Hölle gefahren fey. °) 
T.I. P 13. e) Cono. Toletan. VIII. a 653, ean. 10. Wilkins Gone, 
Brit. T. I. p. 1485. Über Frankreich: Planck B. II. S. 248 fi. 

Greg. Tur. H. Franc. V,19.28. Conc. Aquisgr. a. 789. e. 37, 
[Walter. T. II, p. 84.] e) Cono. Paris. V. a. 615. can. 3. mit Chlo⸗ 
tars erweiternder Beſtaͤtigung. [Walter T. I. p. 14.] Capit. Francof, 
a. 794. 0. 4. IMaltor T. 11. p. 116.] 

f) Reaction in Spanien: Conc. Tolet. XVIL, a. 694. c. 1. [Mansi 
T.XII. p. 96 J Curien in Frankreich: Hinemar de ord, palatii c. 29. 
Cl. Mansi T.XIV.p.64. g) Conc. Arvernense a. 535. Praefatio. [Manst 
T. Vill. p.859.] Cono. Aurel. I, Ep. ad Chlodav. [Mansi T. VIII. p. 350.) 


a) Capit. Francaf. a. 794. c. 23. [Walter T. U. p. 18.) | 
b) Gregor. Tur. H. Franc. VI, 46. ce) Bonif. Ep. 12. [Würdtw. 
y. 194.] Hinomar. Rem. ad Ladov. German. [Weiter T. Il. p: 85.) 
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0 8 . Nb. Der Flezub >. 

Alle niedre Eleriker behielten ihr Recht, in Civilſachen nur vos 
des Biſchefs Bericht zu ſtehn; in peinlichen Sachen, wenn bad 
Verbrechen erwieſen war, ſollten ſie vor ein gemiſchtes Gericht geſtellt 
werden. Zwiſchen dem Grafen: und Biſchof in jedem Gau bildete 
ſich ein Verhaͤltniß gegenſeitiger Beobachtung und Beſchraͤnkung, 
das die Koͤnige nur zu befoͤrdern brauchten. Die Rechte der Metro⸗ 
politen wurden mehrmals beſtaͤtigt, traten aber gegen die politiſche 
Macht einzelner Biſchoͤfe nothwendig zuroͤck. Die Biſchoͤfe gingen 
meiſt aus des Koͤnigs Heer oder Hof hervor und hielten ihre großen⸗ 
theils aus den Leibeignen der Kirche genommmen Eleriker ie entwuͤr⸗ 
digender Abhaͤngigkeit. Der alſo eingerißnen unkirchlichen Sitte und 
Verwaltung ſuchte Bonifacius im fraͤnkiſchen Reiche auf einer 
Reihe Synoden [f. 742] abzuhelfen, indem: ee ebenfofehr kirchliche 
Eigenfhaften als moͤnchiſche Sitten. des Sterus. geltend machte und 
zu ihrer Bewahrung das Inflitut der. jährlichen Provinzialſynoden 
erneute. 

8.207. Sie kirchliche Macht der Päpfte. 

. Das Unfehn des Papftes jenfeit der Alpen ging zunächft vom Bes 
duͤrfniße der Kathöliten und Römer aus, einen Vereinigungspunft 

gen die Arianer und Barbaren zu erhalten. Daher in Spanien 
Gegaten Gregors d. Gr. die oberfte Gerichtöbarkeit übten. Als aber 
buch den Übergang der Weftgothen zum Katholicismus jenes Bes 
bürfnig aufhörte, traten die Bifchöfe im Gefühle ihrer politifchen Bes 
beutung den päpftlichen Anfprüchen freier entgegen, und der König 
Witiza [701-10], der die Rechte der Krone gegen Adel und Kirche 
wiederherftellen wollte, Eonnte jede Berufung an den römifchen Bis 
ſchof verbieten.) Aber der Umfturz feines Thrones und des gothis 
fehen Reiches Untergang fchien eineRache des Himmels. Die britis 
[he Kirche war unabhängig, aber die angelfähfifhe Kirche 
gewann allmälig die Nachbarkirchen für die römifche Bevormundung ; 
in der Wahl zmwifchen Columba und Petrus fchien dem Volksver⸗ 
ſtande bedenklich, denjenigen hintanzuſetzen, der an der Himmels⸗ 

forte fige.®) Groß war die Verehrung des Papftes unter den Fran⸗ 

en, feine Gewalt beſtand in Vorftellungen und Bitten, wo nicht 
zuweilen, fie größer fcheinen zu laffen, den Königen vortheilhaft 
ſchien.) Als aber Pipin nach dem Reiche frebte, wußte er die Ge⸗ 
wiſſenhaftigkeit der Franken wegen des Eides, mit dem fie den me: 
rowingiſchen Königen gehuldigt hatten , nicht beffer zu befchwigtigen, 
als durch die Erklärung des Papſtes, es fey recht, daß .berjenige, 


a) Sehotti Hisp. illastrata. Frof. 603. f. T. II. p. 62. IV. p. 69. 
b) Beda, H. oco. 111,25. 0) Greg. Tur. H. Frane. V,21, ci. Vil, 30. 
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weicher bie konigliche Macht beſthe, cuch den Namen Dep. Königs fuͤh⸗ 

ve [751].°) Sorten ziemte den Koͤnigen ans kanelingiſchan Stamm⸗ 
de Würde degjenigen zu erheben, durch den ihre Krone gerecht and, 
geheiligt erſchien. Die deutſche Kirche entſtand in ber Abhaͤngigkeit 

von Rom und auf ber erſten deutſchen Synode [743] ſchwuren alle 

Bifchöfe dem Papſte Geherſam.) Banifacius ſuchte bie gall i⸗ 
caniſche Kirche in dieſelbe Ordnung zu bringen „ mit gecingerem 

Süd, unkichlihen und politifh mächtigen Bifchöfen gegenüber. 

Doch. galt der Papſt, zumal als das fränkifche Reich zum germanifchs 

roͤmiſchen Reiche wurhe, als erfter Bifchof des Reichs mit unbeſtimm⸗ 

ten Rechten. Man fuchte die Metropoditen zu uͤberzeugen, baf zur 

Fuͤlle ihrer Gewalt das Paklium noͤthig fm. Als aber Bonifas 

cius daruͤber Magte, daß für deſſen Ertheilung in Rom Gelb ges 

nommen. werde, erklärte es Zacharias für eine Berldumbung, daß 

ber. sömifche Stuhl eine Gabe, bie von des H. Geiſtes Gnada ihm 

verliehn ſey, verkauft haben ſolle.) 


8. 206. Die weltliche Nacht der Pänfte. 

I. Codex Carolinus. [Cenn!, Monumenta deminationis Pontifleiae. 
Rom. 760 s. 2 T. 4.} — II. Orsi, dell’ origine del dyminio e delle 
soyranitä degli rem. Pont. Rom. 754. Sabbntkien, sur l’origine de 
la puissanes temporelle des Papes. Haye. 765. 3. 9, Beier, ü, 
d. ip. der Berändr. in der O — N Rom, eu « 769, 


In ber Bitte des 8. Jahrh. war noch ein Statthalter. dee Hals 
fers uͤber das Exarchat und über Rom geſetzt. Die wirkliche Mache 
in der Stadt hatte der Papſt als das Haupt einer ariſtokratiſch fhddn 
tifchen Verwaltung. Die Eongebarben. eroberten das Exarchat us 
bedrohten Rom. Wergeblic wurde von Conflantinspel Schuß erfitht. 
Da rief Stephanus II. im Namen des h. Petrus bie Hülfe des 
von ihm geſalbten Königs der Franken an.’ Pipin, froh ber Fin 
mifchung in Die Angelegenheiten Italiens, fehlug bie Longobarden im 
2 Seldzügen [754 f.] und übergab dem Papſte das Patriciat über 
die Provinzen, welche früher dee Exarch verwaltet hatte, weil bie 
Franken ihr Blut nicht Für die Griechen, Sondern für den h. Pecrua 
vergoffen hätten zum Heile ihrer Seelen. Karl d. Große beſtaͤtigte 
nad) der planmäßigen Unterdrüdung ber Korigobarden [f. 773] die 
Gabe feines Vaters und legte am 25. Dec. 800 die Urkunde einer 
erweiterten Schenkung auf dem Grabe des Apoftels nieder; nad) 
dem Rechte des Erobrung , um fich einen mächtigen Wundesgenoffen 
in Stalien zu fichern. de Urkunde ift verloren, ihr Inhalt leicht .. 





d) Annal. Lauriss. ad a. 749. [Pertz. T. 1. p. 136.) 
e) Bonsf. Ep. 13. [Mürdtw. p. 179.2 Ä 
S) Zusher. ad. Bonif. üb; 2. 14a} . 
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abſichttich entſtellt. Nach dem Wegriffe des Zeitalters anti nach dans 
jenigen, was aus einzelnen Thatſachen folgt, war der Papſt hier⸗ 

durch ein Herr uͤber Land und Leute, der jedoch mit unbeſtimmten 

Graͤnzen ſeiner Macht einen Lehnsherrn derſelben über ſich anerkanm⸗ 

te. In Rom war der Papft duch die Partheikaͤmpfe maͤchtiger Fa⸗ 

milien bebrängt , und dadurch fortwährend an den Schug der franz 

kiſchen Könige verwiefen, Ä u 

4,209, Kart der Große. 

I, Annalen, Capitularien IS. 185. 196.], Briefe im Codex Carolinus. 
*Einhard, vita Raroli. (Bredow. Helmst.806. Pertz T.H. p. 426.] 
Monachus Sangallensis , ſAnecdoten] de gestisharoli. [PerizT. II. 
p- 726.] Poetae Sazonis Annal. de gestis Car. [Leihniki. Serr. rer. 
Brunsu, T. 1.p.120 ss.] Helperici [ Angüberti] Carol. M. etLeo Pa- 
pa. Ed, Orellius. Tur. 832. 

U.Dippoldt, Leben K. Karls, Tuͤb. 810. Bredow, K. Karl. Als 
ton, 814. — Pütter, de.instaurat. Imp. Rom. Gaett. 766 ss. 10 P.4. 
Der Gedanke feines, Lebens war, alle germanifche Völker unter 

feiner Herrſchaft zu vereinigen und der Civilifation entgegenzuführen. 
Er begünftigte und beherrfchte die Kirche als eine Schule diefer Bils 
dung. Den Päpften bewahrte er die ererbte Ehrfurcht, vermehrte 
ihre Macht und erhielt fie in Abhängigkeit. Fuͤr Hadrian I. hatte 
er perfönliches Wohlwollen. Leo II. [f. 795] flüchtete zu ihm vor 
ben Mißhandlungen einer römifchen Saction , Eehrte unter feinem 
Schutze zuruͤck, reinigte fich durch einen Eid von angeſchuldigten Ver⸗ 
brechen und wurde durch Eönigliche Macht wiedereingefegt in alfe feis 
ne Rechte. Dankbar feste der Papft am Chriftfefte 800 wievon Gott 
begeiftert bie römifche Kaiſerkrone auf des Königs Haupt, und alles 
Volk rief: Heil und Sieg dem von Gott gefrönten Carolus Au- 
gustus. Der Kaifer erhielt feinen unmittelbar wirklichen Zuwachs 
feiner Macht, aber eine Würde in den Vorſtellungen ber Voͤlker, 
durch die feine Gewalt über das Abendland geheiligt wurde. Es war 
nichts als ein Gedanke, aber die Welt wird mehr durch Gedanken 
als durch Schwerter regiert, Erkannte der Papft durch ſolche Erneue⸗ 
rung des Reihe im Abendlande felerlich einen Herrn Über fih an: 
fa ſchien gr doch dieſen Herrn gemacht zu haben, 





Drittes Capitel. 
Das kürchliche Leben. 
x 8.210. Volföfitte, u 
Die Unfchuld eines rohen Fraftvollen Volkes wurde von römifcher 
Sittenloſigkeit angeſteckt, die neuen Genüffe wurden Bedürfniffe, 
fie zu befriedigen die Kraft des Volkes zur Gewaltthaͤtigkeit. Zumal 





Gap. DIE, Ainhliched Leben. '$. 210. Wousſitte. 201. 


die Familiengeſchichte ber Merowinger At voll Meuchelmord, Ehe 
bruch und Blutſchande. Das Chriftenthum hat In diefer Zeit einer - 
plöglichen Miſchung mit einer verderbten. Cioilifation den Sinn für 
das Höhere im Bolke bewahrt, aber auch bas Abbrechen von der nas 
tionalen Ausbitdung befchleunigt. :Die Kirche bewirkte mit ihrem ges 
heimnißvollen Gepränge, mit ihren Wunder: Thaten oder: Sagen, 
wenn nicht Beßrung, doch Furcht und Reue. Aber der Aberglaube 
lernte auch der abergläubifchen Bevormundung fich liftig zu entziehn. 
Der Meineidige ficherte fich durch Neliquien vor der Rache des Him⸗ 
mels, und ber gedungne Mörder tröfteteficd, der Meſſen, welche, falls 
ee umkaͤme auf ſeiner blutigen Bahn, für fein Seelenheil bezahlt wer⸗ 
den follten. Die Tugenden, welche die Kircheseinprägte, waren: 
Mitvehätigkeit und Gaſtfreundſchaft zu üben, Opfer und Zehnten zu 
geben, das Symbolum und Baterunfer ausmendig zu lernen. Ge⸗ 
gen die germanifche Freiheit, die Frau mit der Morgengabe zu ent» 
laffen, wurde die Unauflösbarkeit der Ehe geltend gemacht, doch mit 
Ausnahme des gegenfeitigen Einverfländniffes zu heiligen Zwecken, 
des Ehebruchs, der Nachftellung , der Verbannung und von Seiten 
der Frau felbft der Kränktichkeit.*) Mit aller Kraft kaͤmpfte die Kits 
che gegen die Überrefte des Heidenthums in des Volkes Glauben und 
Sitte, ald: Kinderausfeßen, Verbrennung des Leichnames, Auf⸗ 
tihtung des einfamen Hünengrabes und Zodtenmahl, die alten Heir 
ligthümer an Quellen, im Hochwald und Steinring, die wilde Mas» 
kenluſt im Januar und Februar, hölzerne Votivglieder , gebadine oder 
angepußte Gögenbilder, Zutrinken im Namen der Engel und Heilts 
gen, Pferdefleifh, Unfteren, Nothfeuer, Wettermacen, heilige 
Looſe, Todtenbeſchwoͤrung, Kiebestränke, Zauberfchlaf, mordende 
Holzbilder durch das Herz eines ermordeten Menſchen belebt, zau⸗ 
berifche Weißagung und Hexerei aller Art.“) Das Schuldloſere hier⸗ 
von erhielt allmaͤlig Buͤrgerrecht im chriſtlichen Volksglauben, die 
Erinnerung an die alten Goͤtter verwandelte ſich in den Glauben an 
Zaubereien, Buͤndniſſe und Anfechtungen des Teufels. Gottesur⸗ 
theile wurden von der Kirche erſt widerſtrebend geduldet, dann be⸗ 
nutzt. Das zuweilen auftauchende Vorgefuͤhl von der Naͤhe des juͤng⸗ 
ſten Tages iſt nur roͤmiſche Überlieferung, welche im Untergange des 
Reichs und in der furchtbaren Voͤlkerbewegung die Vorzeichen des 
Weltgerichts fah.*) 
4. 211. Kirchenzucht. 

Lange widerſtrebte die deutſche Freiheit der Kirchenzucht. End⸗ 
lich wurde ſie durch die nach dem Rechtsgefuͤhle des Volkes einge⸗ 

a) Capitul.a. 752. e. 5.9. [Walter T. H. p. 333.) Greg. HI. ad Bonif. 


e. 2. —* T. XII. p. 245. b) Beſonders Indienlus superstitionum. IS. 
186.] e) Gregorii M.1, XI. Ep. 6. Greg: Tur. H. Fraoc. Prologus. 
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richteten Send gerichte ims. Jaheh. wenigſtena dem nledern Man⸗ 
ne aufgedrungen. Bon Ort zu Ort alijaͤhrlich —— hegte 
der. Biſchof oder fein Archidiakonus das Gericht, erwaͤhlte ehrchare 
Männer aus der Gemeinde ſprachen ala Schöffen bie Schuld aus. 
Diefer Inquiſitionsprozeß bezog ſich nächft den kirchlichen auf Die made 
ſten weltlichen Bergehn und Verbrechen, .fo daß dad kirchliche Gexicht 
gegen die Leichtigkeit, jedes Verbrechen durch bie gefekliche Geldbuße 
nad) ben Volksrechten zu fühnen, wie der einfachen Berhaͤltniſſen 
der Vorzeit angemeffen war, eine nothwendige Ergänzung und ben 
Übergang zu einem neuen Strafrechte bildete. Die Buße beitand in 
Geißelung, Zaften, Eheverbot und Gefärgniß , bei ſchweren Verbre⸗ 
chen hart und lebendtaͤnglich.“) Nur für geheime, in der Beichte 
freiwillig bekannte Sünden wurde ber Volksſitte nachgelaffen, fie mit 
Gelb zu buͤßen; das Geld gehörte den Armen, und die Kirche kaͤnpf⸗ 
te gegen das Mißverſtaͤndniß, als ‚fe hierdurch den Heichen bie Suͤn⸗ 
bo frei , der Himmel aufgethan. ?) Die Beichte wurde für nuͤtzlich, 
nicht für nothwendig gehalten.“) Der Bann fchredite durch feine Sel⸗ 
tenLeit. Wenn die Bifchöfe Gefege für die Verknüpfung des buͤr⸗ 
gerlichen Todes mit dem Banne erlangten: fo gefchah dieß im der. 
Vorausfegung, daß nur mit des Königs Willen diefe Folge eintrete, 
daher auch des Königs oder anderer Großen Fuͤrbitte won ben Biſchö⸗ 
fen zu achten fen.) 
8.12. Sitten des Elerno. 


Da die Bifhöfe häufig ausgediente Krieger, die andern Cleriker 
zumeilen nicht einmal freigelaßne LZeibeigne waren: fo wurden die 
Bisthuͤmer oft erkauft oder erſchmeichelt, ) und ber Clerus was in 
fteter Gefahr einer gänzlichen Vermeltlihung und Berwildrung. Die 
Gefege gegen verheirathete Cleriker wurben mehrmals erneut, aber 
die Ehe war fo gewöhnlich, als Ehebruch und Unzucht. Was man 
bloße Tiebkofung nannte, wurde ausdruͤcklich für ſtraflos erklärt. ®) 
Kür die verfchieduen Arten und Wirkungen der Trunkenheit war das 
Mag der Strafe forgfältig beſtimmt.“) Die Gefege verboten, daß 





a) Capit. a. 769. e. 7. [Walter T. U. p. 548.] a. 813. 0. 1. ſib. p. 
>61.) Die Einrichtung ift — Inſtructionen uͤber das Verfahren, Sit⸗ 
en ber Seit, exit bei Aegino, de disc. ecc. H, 2 ss. [Harzhem.T. 


b) FEN Cloveshovien. a. T4T. o. 268. [Mansi T. XII. p- 403 a8. 
e) Capit. Theodulfi Aurelianens. c. 30. na T. Kl 100.1 p. 1802] 
Cf. Conc. Cabilonense a. 813. can. 33. XIV. p. 100 

De Parts. V. a. 618. c.3. [ falten N. p. —* 


Tur. Vitae Patrum co. 6. 3. 3. Hist. Frans. IV, 35. Eine 


M Geſchicht en bei M. N HK. 
a ET "6. (Manai T. Kl B.200.) 0) Id. can. 8. 
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bie Diener Gottes bas Schwert trägen. Aber was Bolksſitte und 
Lehnspflicht mit. fich brachte, konnte durch Geſctze weder verhindert, 
noch zur Schmach werden. Biele tapfere Biſchoͤfe gingen erſt auf 
bes Schlachtfelde zum Frieben ein. Das Anſehn der Kirche mar fo. 
groß, daß ber Clerus ſchon durch bie Heiligkeit feines Amtes galt, 
wenn auch bie und ba ein Rate klug genug war, die fcheinheilige Be⸗ 
ſchraͤnktheit feines Biſchofs zu nutzen.“) Die firengere Sitte warde 
noch am meiſten in Kloͤſtern gefunden, und aus ihnen gingen die 
Volksheiligen hervor, welche durch Verdienſte auf den biſchoͤflichen 
Stuhl erhoben Wohlthaͤter ihrer Zeit geworden ſind. 


8.213. Das canoniſche Leben, 


I. Chrodegangi Regula b, Mansi T. XTV.p. 313 ss. Paulus Diac. Ge- 
sta Episcop. Mettenstum. [Pertz T. II. p. 267s.] 
N. Thomassiri vet, et nova eee. dise. Pi 1. 1. III. c. 2-9. 


Die von Bonifactus ausgehende Reform des Clerus hat. 
Chrodegang von Mes dadurch fortgeflihet, daß er [um 760] 
dem Clerus feiner bifchöflihen Kirche die Negel eines gemeinfchaftlis 
hen Eidfterlichen Lebens gab. Auguftinus als Vorbild diefes nach 
heiligen Sefegen geregelten d. i. canonifchen Lebens wurde auch al& 
Stifter deſſelben angefehn. DieCanonici lebten, aßen und fchliefen 
gemeinfchaftlic unter der unmittelbaren Auffiht des Biſchofs oder 
Abtes, nad) der Reihenfolge der canonifchen Stunden noch tief in 
der Nacht begarmen ihre frommen Übungen, für ihren Unterhalt forgte 
ber Biſchof aus dem Kirchengute, doch war ihnen Eignes zu befigert 
vergönnt. Diefe Einrichtung verbreitete fih unter Begünftigung ber 
Karolinger über bie meiften germanifchen Kirchen. 


8. 214. Der Eufltus. 

Ordo Romanus de div. offieiis per totius anni circulum. [8. Jahrh.] 
Amelarii, Chorepisc. Metensis, de div. ofhieiis 1.IV. ad Lud. Imp- 
819 -27.) Rabani Mauri de clericorum instit, et eeremoniis oeos 
1. 11. [819] u. de sacris ordinib., sacramentis div. et vestimentig 
sacerd. Sämmtlidhin: De div. catholicae Ecc. officiis varii vet. Pa- 
trum ae Scrr. libri, ed. Hittorpius. Col. 568. Par. 610. f. 


Die Kirche als römifche Anſtalt behielt ihre roͤmiſchen Bräuche, 
ulfo auch bie fateinifche Sprache, und trug dadurch zur Bildung der 
romanifchen Sprachen bei; doch gepredigt wurde auch in den Spras 
chen des Volkes. Die britifche Kirche proteflirte gegen die Beſonder⸗ 
beiten des römifchen Herfommens : gegen die römifche Tonfus-berief 
man ſich für die landesübliche Abfcheerung des Vorderhauptes anf 
das Vorbild des Paulus [tonsura Pauli], und Colum ba vertheis 
digte noch gegen Gregor d. Gr. eine von ber römifchen Feier ver 





d) 3. B. der Schalt b. Sangall. I, 20, [Bortz T. U. P. 789.) 
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ſchlebdne Berechnung des Ofterfonntags:*) Dagegen Karl d. Gr. 
in der neuen Reichskirche auch die Liturgie Gregors einführte und 
von Rom Sänger berief, die den Kirchengefang der Deutfchen dent 
Heulen witber Thiere aͤhnlich fanden. Die feierliche Pracht des Eul⸗ 
tus war bie verfländtichfte Sprache für die Eräftige Sinnlichkeit un⸗ 
gebildeter Völker. Den Hang bes Zeitalters zu Zaubereien befriebige 
ten umd.mehrten bie Wunder todter und lebendiger Heiligen, deren 
Sage mehr durch Volksdichtung, als burch Prieftertrug entftand. 
Als neues Feft wurde die Himmelfahrt Marias am 15. Aug. 
gefeiert. Die Sage, daß bie geflorbne Gottesmutter im Angefichte der 
Apoftel aus ihrem Grabe gen Himmel erhoben wurde, ift von Epi⸗ 
phanius vorbereitet und feit dem 5. Jahrh. durch apokryphiſche Schrife 
ten verbreitet worden. ®) Eine Erfcheinung des Erzengel Michael 
wurde im 7. Jahrh. in Rom gefeiert, aber feine Bevorzugung in 
der germanifchen Kirche galt feinem ritterlichen Charakter.) In 
Frankreich wurde St. Martin gefeiert wie ein Heiland und Asku⸗ 
lap , bis durch Überfendung der nach Dionyſius Areopagita genann⸗ 
ten Schriften an Pipin das Andenken an einen Dionyfius er- 
neuert wurde, der ald Bifhof von Paris unter Decius gelitten 
hatte;®) und St. Denys wurde das Feldgefchrei der Zranken. Die 
Spanier madıten aus dem ältern Jakobus, den ihre Volksſagen 
als den Apoftel Hispanias priefen, nachdem fein Leichnam zu Come 
poftella erfunden worden war [7941-842] , den ritterlichen Heiligen, 
der ihren Schlachten gegen die Saracenen voranzog. Der Macht 
und Heiligkeit fiherfte Bürgfchaft war der Sieg. 


1. 45. Die fränfifhe Kirde und der Bilderftreit. 


Als die erſte Macht des Abendlandes wurde das fränkifche Reich 
durch griechifhe Gefandtfchaften in den Vilderftreit gezogen. Die 
Beiftesklarheit Karls d. Gr. entfchied gegen jede Bilderverehrung, 
und eine unter feinem eignen Namen erlaßne Schrift“) feste den 
Grundſatz einer alleinigen Verehrung Gottes im Geifte und in der 
Wahrheit den Befchlüffen der 2. nicänifchen Synode entgegen. Dies 
felbe Anficht rourde auf den Synoden zu Frankfurt [794] und zu 
Paris [825] mit offner Rüge einer Schrift Hadrians für bie 








a) Gregor. M. 1.IX. Ep. 127. Cf. Beda, H. ece. III, 4. 

b) Wunſch, Zweifel, Glaube: Epiph. Haer. 78. $. 11. Gelasi De- 
eret. a. 494. [Gratian: P.1. D.XV. c. 3. 8. 55.] Gregor. Tur. de glo- 
eiaMartyr. I,4. c) Haeberlin, selecta de Mich. Archangelo. Himst. 758. 4. 

_  d), Beide Heilige bereits vermifcht in: Acta Dionysii [Anf. bes. 9. 
Sahrh. Act. 88. m. Oct. T. IV. p. 792 ss.] u. Hilduini [Ubt v. St. Denys 
om834] Vita et passioDionys. [Areopagitica, ed. M. Galenus. Col. 563.}. 

a) Libri Carolini, a. 790. Ed. El. Phil. 549. Heumann, Hao. 
131. [Goldast, Imper.'deer. P. 67.] 
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Bilderverehrung ausgeſprochen, jedoch, wet! dieſer Gegenſatz keines⸗ 
wegs ein Bilderſturm war, mit dem Wunſche einer Vermittlung zwi⸗ 
ſchen den Griechen und Römern.) Durch's ganze 9. Jahrh. bes 
bauptete die germanifche Kirche diefe Stellung : aber die Päpfte fan⸗ 
den angemeſſen, dieſe Keberei an den Franken milder zu beurtheilen als 
an ben Srischen. 





Biertes Capitel. 


Kirchliche Wiſſenſchaft. 
j. 216. Rettung wiſſenſchaftlicher Bildung. 


Der Zuſtand der Kirche ließ zunaͤchſt im A. Teſtamente ihr Vor⸗ 
bild erblicken. Die gothiſche Bibelkberfegung ſcheint nicht auf die 
anbern deutſchen Stämme eingewirkt zu haben, doch finden fich 
Bruchftücke verſchiedner Berbeutfchungen bibliſcher Buͤcher. Die Üben 
reſte römifcher Bildung pflanzten ſich unter dem Elerus fort als em 
gelehrtes Wiffen, das bis zu Auguftin hinaufftieg , aber an den claf 
fifchen Autoren ſich nur verftohlen erfreute, Unter den Stuͤrmen der 
Voͤlkerwandrung erhielt ſich wiſſenſchaftliche Bildung in Spanien 
und auf den britiſchen Inſeln. Dort durch den Wetteifer der Kar 
tholiten und ber von geiechifchee Gefittung berührten Weſtgothem 
Bei dem Vorwalten bes römifchen Elementes läßt’ fich ein beſtimm⸗ 
ter Übergang zum Germanifchen nicht nachweifen, Ifibor von Se 
ville [Hispalis] z.B. gehört mehr der römifchen Zeit an. Auf den 
Inſeln erhielt ein ähnlicher Metteifer zwiſchen ber britifchen und am» 
gelſaͤchfiſchen Kirche und die genaue Verbindung ber letztern mit Rom 
eine gewiſſe Gelehrſamkeit. Theodorus aus Tarfus, der von 
Rom als Erzbifchof nach Canterbury geſandt worden war, [668- 
90] verbreitete die griechiſche Sprache und Wiſſenſchaft feiner Geis 
math in England. Aus diefer Schule ging Beba-der Ehrwür⸗ 
dige hervor, Moͤnch zu Jarrow, ber ald Reptaͤſentant alles Wiſ⸗ 
ſens ſeiner Zeit verehrt wurde, ein treuer Lehrer und Lernender dis 
zum legten Athemzuge [735]. *) 

3. 217. WiffenfHaftlige Bildung unter den Karolingern. 
C. H. van Herwerden, de iis, quae a Car. M. tum ad propag. rel. chr: 


tum ad emendandam ejasdem docendi rationem acta sunt. Lugd: 
825. 4. "3. Loreng, Alcuins Leben, Hal. 829. 


In der In der fraͤnktſchen Kicche veranlaßte Bonifac in 8 einige Theil⸗ 
— b) Cone... Francof. can. 2- [Mansi T. XII. P. 909.) Cone. Parie 
ad Ludov. [Ib. T. XIV. p. 415 s.] 


*) Eommentare, Homilien, Briefe, Biographien, Geſchichte, Gram⸗ 
matik, Arithmetik, —— Aiteonomie, Chronologie, Philofophie y: Op 
Bas. 8 T.f. .Col. 588. 4 Cutberti Vita .Bedae Vener. [vor ſ. O ped: 
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nahme an der gelehrten Bildung feines Vaterlandes. Er machte fich 
"Sorge uͤber das Kauderwelſch, zu welchem die lateiniſche Tauffor⸗ 
mel im Munde eines baierſchen Prieſters entartet war, hielt aber 
and) den Glauben an Gegenfuͤßler für eine Ketzerei.) Karl d. Gr. 
ſprach latein, verſtand griechiſch, im Kreiſe feiner gelehrten Freunde 
legte er die Krone bei Seite, aber ſeine Hand, an das gewaltige 
Schwert gewohnt, ſuchte ſpaͤt und mihſam Buchſtaben zu zeichnen. 
Auch die alten Sagen und Deldrmlicher des Molkes, weiche, von ber 
kirchlichen Fuͤrſorge ausgeſchloſſen, fhon im Untergehn waren, hat 
er, obwohl vergeblich, zu erhalten gefucht. Aber feine eigne Bildung 
ging von Italien aus, umd die wenigen Gelehrten, denen er feinen 
Mar: Ber Botksbiſdung vertiaun konnte, waren aus Italien und Eng⸗ 
Ib; Unter ihnen war Alkn in, ) fruͤher Canonicus md Vorſte⸗ 
Her der Moſterſchule zu York, ſein Miniſter bes Öffentlichen Unter⸗ 
vichts, ſIſt. 804 in feiner Abtei zu Tours,] ein frommer, kenntnißrei⸗ 
scher ‚ vielthaͤtiger, kein geiſtvoller Maun, welcher am Hoflager ſelbft 
ne Schule hielt [schola Palatina] und durchis ganze Reich an Ca⸗ 
chedralen und Kloͤſtern gelehrte Schulen fuͤr die 7 freien Kiurſte ſtri 
wiam und quadrivium] gründete, Während Hier auch eine ſcharffin⸗ 
nige Zergfiederung ber Thenlogie eingeleitet wurde, hielt fich vormals 
tende Innigkeit des Gefühle an die Offenbarungen des Areopagiten. 
Bolksſchulen degte der Biſchof Theo dulf von Orleansſgſt. 824], 
ein Italirner aus des Kaiſers gelehrtem Vereine, in ſeinem Spren⸗ 
gel an, aber ohne durchgreifende Maßregeln dee Kirche blieben fie 
vereinzelt. Aus den Predigten der Kirchewaͤter Heß Karl burhP a us 
tus. Diakonus eine Sammlung auswählen, ‘) mehr zum Vor⸗ 
hide, als zum Vorleſen. Aber diefe ganze Bildung war nicht eine 
Blicthe des Volkslebens, fondern ein frembdartig Erlerntes, daher 
die Schriften ſelbſt der erſten Maͤnner des Zeitalters den friſchen Le⸗ 
bensgeiſt deſſelben ſelten zu Tage bringen, vielmehr in Proſa und 
Verfen eine unnatuͤrliche, ſchwuͤlſtige Manier, und nur da, wo fie 
rein praktiſch dad Leben und Screben unmittelbar abſpiegeln, ſonach 
beſonders in Briefen und Geſetzen, wird offenbar, daß es micht Über⸗ 
reſte einer abſterbenden Bildung ſind, ſondern fremde geſchmackloſe 
Formen, mit denen der erwachende Geiſt ſich ſchmuͤckt wie der ſchoͤ⸗ 
ne Wilde mis den Lumpen des Europaͤers. 
28 Adoptianer Zu 
I. Elipands Ep.:adl Videlem..a. 785. ‚Beati;et Etherti adv. Blig.. I. 
Aleuinus : adv. Elip. 1.1. Ep. ad Felicem. u. *Adv. Fel. 1. VI. [Meift 


a) Bonif. Ep. 62. [Würdtw. p. 154 .] —- Ep. 82. [Ib. p. 238 8.] 
:  b) Sommentare, Homilien, bogm., moral., phli. u. aſtron. Abhandi., 
Beben der Driligen, Gedichte, bef. Zr MBeiefe. Opp. ud. "Fraberkus. Be- 
web 77662 T,.L ‚c).Homilieriem. Spio. 482, Bas. 498.1. n.dft. .- 
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b. Froben.] - II. Fr. Wulch, Hist. Adoptianor. Goett. 755. Fro- 

bonũt ds. de Haer. Elip. et Felic. [Opp- Aleuini T. I. p. 923 ss.) 

Der Kirche diefer Zeit war eine andre Aufgabe — als die 
Entwicklung der Lehre, Die neſtorianiſche Meinung, daß Chriſtas 
nach ſeiner menſchlichen Natur dloß durch Adoption Sohn Gottes ſey, 
"daher eine wahrhafte Gemeinſchaft ſeiner menſchlichen mit feinen goͤtt⸗ 
lichen Eigenſchaften nicht ſtatt finde, war von Elipandus, Erz⸗ 
biſchof von Tdiedo, und Felix, Biſchof von Urgellis, ausgebildet 
worden. Der Adoptianismus ſchien fo maͤchtig zu werden, daß Karl 
zu feiner Verdammung bie Synode von Frankfurt [794] berief, 
Altuin bekaͤmpfte ihn durch Streitſchriften und auf einer Synos 
bezu Aachen [799] bewog er den Felix, deſſen Sprengel in ber 
ſpaniſchen Mark Karl dem Gr. unterthun war, zum Widerrufe. 
Obwohl daeſe Zurkclnahme nicht aufeichtig ober nicht ausbauemd 
war, und Ellpandus unter faracenifcher Hoheit heftig wiberfprach, 
farb doch der Streit zu wenig Antiang im Zettalter, um Baht mit 
den Arhebdem abuſtuden. 


Mittlere Kirchengeſchichte. 
Dritte Periode 


Bon Karl Bid Imocentius MI. 


800 — 1246. 
3.219. Ueber ſicht. 


Was Karl d. Br. ahnungsreich und gewaltfam begonnen hatte, 
zerfiel fcheinbar umter feinen Nachkommen in einem Jahrhunderte 
voll Spaltungen und Gewaltthaten. Aber die Kirche, obwohl aͤußer⸗ 
lich erſchuͤttert, naͤhrte geheim das hoͤhere Leben und verſetzte die ger⸗ 
maniſche Kraft und Tiefe mit roͤmiſcher Geſittung. Als daher im 
10. Jahrh. die öffentlichen Inſtitutionen erſtarkten, Hierarchie 
und Lehnsmonarſchie, mannigfach in einander verſchlungen, und 
aus der biogen Gewaltthaͤtigkeit ein jugendlich romantiſcher Kampf 
um Ehre, Liebe und Glauben hervorging , war bie Kirche als die Er⸗ 
gieherinn ber Völker mit bem alleinigen Schatze aller geifligen Gna⸗ 
dengaben fire die Erde und für den Himmel bie namırgemäße erfte 
Macht des Zeitalters, denn obwohl fie dem Rampfe toher Gewalt, 
I oft fie ſich in denfelben einließ, unterlag, bebärte doch das befte 

Theil in den Herzen ber Zeitgenoſſen ihr an. Aus ben gegebnen 
Grundlagen erwuchs der Papſt zum datıpte der Kirche, :dec. ihre Gei⸗ 
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ſtermacht dent‘ Kaiſerthume gegenuͤber verttat, und fo weit er ſich 
ſelbſt verſtand, ein Hort der politifchen Freiheit und ein Netter für 
jeden Bedrängten war. Das Beduͤrfniß dieſer Macht war fo feft in 
der Zeit gegründet, DaB durch. große Päpfte das Papſtthum zwar be= 
griffen und. ausgebildet, aber Durch viele gemeine, ja liederliche Men⸗ 
ſchen nicht zu Grunde gerichtet wurde. Die germanifchen Voͤlker 
trennten ſich je nad) der Einmirkung ihres verfhiednen Vaterlandes 
in verfchiebne Nationen, jeder Stand , jede Stadt und Corporation 
firebte nach einem freien Fuͤrſichſeyn: aber das Papſtthum hielt 
durch die Kirche alle Völker und Stände zuſammen in einer großen 
hriftlihen Familie, bei deren gemeinfamen Unternehmungen bie 
Stände in einander übergehn und die Volkszuͤge verfehminden. Das 
Hauptſtuͤck diefer Gefhichte ift alfo die. Entwidelung des Papftehums 
als die eigentlich gefchichtliche Bewegung der Kirche, um die fich die 
andern Eirchlichen Verhältniffe des Abendlandes reihen. Die Were 
breitung des Chriſtenthums uͤber das nordöftliche Europa bildet ei⸗ 
nen untergeordneten Beſtandtheil. Im Morgenlande entzuͤndet ſich 
der große Kampf mit dem Abendlande, des Islam mit dem Kreu⸗ 
ze, aber die morgenlaͤndiſche Kirche hat nur leidend daran theilge⸗ 
nommen ihre Geſchichte iſt fuͤrjetzt vollendet, die Erinnerung an ihr 
traͤges Daſeyn nur ein Anhangggg. 2. 
8.220. Quellen. 

I. 1) ©. 185. Canisit Lectiones antiqyae. fingotst. 601.] Ed. Basnage. 
Anta. 725. 4 T. f. D’Achery,, veit. Scrr. Spieilegium. Par. [653.] 
Ed. de la Barre. 723.3 T. f. Baluzis Miscellanea, [Par.-678.] Ed. 
Mansi. Luc. 761. AT. f. Mabillon, vett. Analecta. Par. 723.f. 
Martene et Durand: Thes. novus Anecdotor. Par. 717.5 T. f£ u. 
vett. Scrr. et Monum. Coll. ampliss: ‘Par. 724 ss. 9 T. f. Pets, 
Thes. Anecdotor. Aug. V. 721.6 T. f. Hoffmann, nova Serr. Coll. 
Lps. 731 ss. 2 T. 4. — Regesta Regum atque Impp. Rom. Urkunden 
b. röm. Kaifer v. 911-1313 in Auszügen mit Nachweiſungen v. Bd hs 

. mer, Frkf. 831. 4, Def, die Reichögefege v. 900 b. 1400 nachgemies 
..* Ten. Fykf. 832. 4. — 2) Annales Fuldenses burch Beitgenoffen 838- 
901. [Periz T.1. p. 361.] Bertinieni 835-882 durh Prubdens 
‚ .tius v. Troyes u. Hinkmar v. Rheims. [Pertz T. 1. p. 419.] 

 " Begino, Abt v. Pruͤm, aft. 915, Chronicon , urkundlich 870- 907, 
fortgef. b. 067. [Perts T. I. p. 537.) ‘Flodoard, Ganonieus zu 
Rheims, aft. 966, Chronicon, 919-60. ‚[Du Chesne T. II. p. 590.) 
Luitprand, Bild. v. Cremona, .gft. nach 470, Hist. rerum ab Eu- 
ropae Impp- et Regg. gestar. I. VII. f. 891. [Muratori T. 1. P. I. 

" p. 417. P. I. p. 1079.) Wittichind, Monch zu Corvey, gſt. um 

1000, Annales de reb.-Saxonum gestis.. [Meibem. T. I. p. 628. ef. 
, Zeitmit- T. 1. p. 208.] Ditmar, Siſch. v. Merfeburg, gft. 1018, 

-  Chronieon, fühf. Kaifergefch.. Loibnit. T. II. p. 323. u. ed. J. A. 

Wagner. Nor. 807. 4.] Hermannus Contractus, Möndy in Reiches 
. nau, gſt. 1054, Chron. v. Chrifto, eigenthoͤmuch 1000-54, forts 
geſ. v. Bertholdus: in Reichenau b. 1080, Auszug u. Fortf. v. Ber- 
noddus in E. Blafien .b. 1400. [Pistor. T.:1.113.. Dit. nen Kortf. 





b. Ussermann.] Lambertus Schafnaburgensis , Mènch In Herefelb 
dereb. gestisGerm. felbfländig 1040-77. [ed. T. C. An Hal. 
797. übrf. v. Buchholz, Frkf. 819.] Marianus Scotus, Moͤnch zu 
Colln, Fulda u. Mainz, gſt. 1086, Chronic. b. 1083, fortgef. v. Abte 
Dodechinus b. 1200. [Pistor. T. 1. p. 448.] Sigebertus Gembla- 
censis, Mond) in Gemblours, gft. 1112, Fortſ. v. Hieronymus Chros 
nicon, 381-1111. [Pistor. T. I. p. 689.) Otto Frisingens. oft. 
1158, Chron. rer. ab initio mundi ad ann. 1146 gestar. von. forts 
gef. v. Otto de S. Blasio 6.1209. [Urstis. T. I. p. 5. Otto b. Us- 
sermarn T. II. p. 449.] Chronicon Urspergense, b. 1126 von eis 
nem Bamberger Moͤnch, fortgef. v. den Ürsberger Äbten Burchard 
u.Conradv. Lichtenaub. 1229, [Argentor. 537. 609. £.] Chro- 
nica Regia s. S. Pantaleonis, von Möndyen des Kloftere &. Pans 
taleon zu Cölln 1000, 1106 u. 1162, [Eecard. T. 1. p. 683.] forte - 
gef. v. bafigen Möndye Gudafridus b. 1237. [Freker. T. I. p. 335.] — 

3) Adamus Bremensis, ſ. 1067 Canonicus zu Bremen, Hist. eco. 

LIV. v. Karld. Gr. b. 1076. [Ed. Mader, Himst. 670. 4. Fabricius 

in Lindenbrogü Scrr. rer. Germ. Sept. Hmb. 706. f. Übrf. m. Anm. 

p. SarfienMiefegaes, Brm. 825.] Odericus Vitalis, Mind) zu 

S. Evroul,, ft. nad) 1142, Hist. eco. 1. XIII. b. 1142, [Du Chesne, 

Seriptt. Normiann. Par. 619. f. p. 319. Nah cosrestexem Texte 

franz. v. Dubois,.Par. 825 ss. 4 T.] 4) Des Theophanes Kortfeger: 

Joannes Skyliiza 811-1037 u. 1081, Jos. Genesius 813-67, Leo 

Diaconus b. 975, Simeon Logotheta b. 967, Leo Grammatieus b, 

1013, Geo. Cedrenus b. 1057, Jo. Zunaras b. 1118, Nieetas Aco- 

minatus b. 1206, Geo. Acropolita b, 1261. [Hist. Byzant. Serr. 

Par. 645 ss. 42 T. f. Corpus Sorr. Hist.-Byzant. Bonn. 828 88.] — 

1.68.1855. 

Die Urkunden ſind meiſt in die Rechtsbuͤcher der Kirche uͤbergegan⸗ 
gen. Faſt jedes Menſchenalter ſtellt ſich durch Chroniſten aus ſeiner 
Mitte dar, welche die Welt- und Reichsgeſchichte mehr oder minder 
vom kirchlichen Standpunfte aus befchreiben, ein Bild des Zeitalters, 
in welchem Welt⸗ und Kirchengefchichte meift zufammenfiel, Diefe 
Chroniften beginnen oft von Erſchaffung der Welt, oder doch von Chriſti 
Geburt, aber die Gefchichte der Worzeit ift von ihren Vorgängern abs 
gefchrieben, jede Chronik und jede Abtheilung derfelben ift nur fos 
weit Duellenfchrift, als fie Altere Urkunden oder die Ereigniffe ihrer 
Zeit enthält. Ihre Kritik, ſchwer durch das regellofe Latein und durch 
fpätre Überarbeitungen,, ift troß der großen Quellenfammlungen noch 
fehr zuruͤck. Die meiften Chroniken waren nicht fomohl das Werk eis 
ned Einzelnen , ald das Gemeingut eines Klofterd, daran mehrere 
Menfchenalter arbeiteten und überarbeiteten. Am eigenthlimlichften 
treten hervor: Luitprand, ber eine dunkle Stelle der Gefchichte 
mit dunkeln Farben fchildert, und mit feiner böfen Zunge zwar nicht 
verlaͤumderiſch, Doch zumeilen ungenau und in den Angelegenheiten 
Italiens leidenfchaftlich iſt.) Die deutfhe Gefhichte Lambert 





0) Martini, Denkſchr. d. Akad. z. Muͤnchen. 809. Hiſt. Claſſe. 6.3 ff. 
ircheuseſchichte. 2. Huf, 4 


210 Mittlere Kirchengeſch. Dritte Pex. 3. 800 — 1216. 


von Afhaffenburg fl ein Abbild des Lebens, wie e8 einem ftoms» 
men Mönche erfcheint, der nad) einer Wallfahrt zum heiligen Grabe 
die Gefchichte der Welt und feines Volkes am Fleinen, gemablten 
Senfter feiner Selle vorüberziehn läßt. Stgbert von Gemblours 
deutet auf die nahende Zerfpaltung bes geiftigen Lebens, ein Mönch, 
der für kirchliche Heiligkeit begefftert ift und der Sache des Kaiſers ges 
gen den Papft anhängt. Otto von Sreyfingen, Kaifer Friedrichs 
Ohm und Gefchichtfchreiber,, fchrieb die Welt⸗ und Zeit Gefchichte 

als ein Kirchenfürft, der vermittelnd zwiſchen dem Schwert und dem 
Hirtenftabe die Welt inihren hoͤchſten Verhältniffen durchlebt hat, als 
eine Tragoͤdie, die mit dem Weltgericht endet. Adam von Bremen 
hat vom Mittelpuntte diefes großen nordifchen Bisthums aus die Ge⸗ 
ſchichte der Kirche des Nordens in der Zeit ihrer Begründung nad) 
Urkunden , Überlieferungen und eigner Anſchauung nicht ohne hiſtori⸗ 
(he Kunft gefhildert. Wenn in dieſen Gefchichtfchreibern ihr Zeitalter 
mit feinem Glauben und Aberglauben fich abfpiegelt, fo fchildern die 
Byzantiner mit zierlicher Gelehrſamkeit ihr Hofwefen, und geben in 
Seitenblicken auf die Barbaren des Abendlandes eine Perfpective wie 
aus einem andern Zeitalter. 





Erftes Eapikel. 


Die welthiftorifche Entwiclung des Papſtthums. 
Anastarius. [S. 166.) Martinus Polonus [gft. 1278], Chronicon. Col. 


4. 221. Ueberſicht. 


Der althergebrachte Glaube an die Eintheilung aller Herrſchaft in 
weltliche und geiſtliche Gewalt beſtimmte ſich nach Aufrichtung des 
roͤmiſchen Kaiſerthums deutſcher Nation dahin, daß alle Gewalt auf 
Erden von Gott zwiſchen dem Kaiſer und dem Papſte getheilt ſey. 
Bis auf Gregor kaͤmpfte das Papſtthum meiſt fuͤr die Herrſchaft 
uͤber die Kirche, weniger die Paͤpſte ſelbſt, — denn der Statthalter 
Gottes auf Erden hatte bei der Zerriſſenheit Italiens oft nicht, wo 
ee fein Haupt ſicher niederlegte, oder fah, wenn die Parthei, welche 
ihn trug, fiegreich war, St. Peters Nachfolge für eine gute Pfründe 
an, — fondern die Noth der Zeit und diejenigen, welche fie verftan» 
ben, Seit Gregor wandte ſich der Kampf für die Freiheit und 
Herrſchaft der Kirche. Die Kicche hatte ihre Macht auf ein breites 
Yundament von Grundbefig gegründet und war eben dadurch auf das 
Territorium und in die Botmäßigkeit des Staats gerathen. Der 
Kampf des Kaiferthums und Papſtthums war unvermeidlich, die 


b) Jao. Asmussen ‚de fontibus AdamiBrem. Rilon. 834. 4. 


Kap. I. Papfichum. 8.222. Schenkung Conſtantius. 214 


Verwickiung ohne Opfer unlösbar. Das Papſtthum fiegte durch die 
höhere Macht des Geiftes, aber der Kirche kam der Sieg nicht’ zu 
Gute, der Staat war im Innerſten verlegt, ſonach der Zwieſpalt 
buch ben Sieg nicht verfähnt. 


Il. Der Kampf um bie Beherrfhung ber Kirche, 

f. 222. Die Schentung Eonftantins im 9. Jahrhundert. 

Menn der Papft des Kaiſers Lehnsmann war, und unter den Ka⸗ 
rolingern nach feinem Gebote gemähls wurde, *) fo ehrte ihn doch der 
Kaiſer als feinen geiftlichen Vater, aus deffen Hand er bie Krone em: 
pfing. Bei der Charakterſchwaͤche Ludwig des Frommen und unter 
den Thronftreitigkeiten feiner Söhne entzogen fich die Päpfte der kai: 
ſerlichen Gewalt immermehr , während die Ertheilung der Krone als 
das Merk ihrer Gunft erfchien. Da die Erinnerung unbequem war, 
baß bie weltliche Macht des Papftes ſelbſt erſt ein Geſchenk der Deut⸗ 
fhen fey, ſo kam die Rede auf, daß ber große Conftantin den 
Papft Splvefter mit Rom und Italien deſchenkt und deßhalb feis 
nen Sig nach Eonftantinopel verlegt habe. In ber That war bie po⸗ 
litiſche Macht der Päpfte aus diefer Verlegung hervorgegangen. Bet 
der leichten Verwechslung einer allmäligen Folge mit einer Abficht 
fand Die Rede Beifall und in einer aufgefunden Schentungsurtunde 
Betätigung. d) Doch fprachen entgegengefeste Thatſachen fo laut, 
daß noch Otto III. F999] die Schenkung Conſtantins für eine Lüge 
erklärte, und nad) Laurentius Valla menigftens die Achtheit der Ur⸗ 
funde auch in Rom nicht mehr behauptet wird.) Aber der Glaube 
an die Schenkung Eonftantins konnte nicht hindern, daß, fo oft das 
Reich einig war, der Kaifer, der den Papft und alle Bifchöfe einfegte, 
der Kirche Gefege vorfchrieb und mehr nad) feinen, als nach ihren 
Zwecken fie regierte. Selbft durch die Erfchlaffung der politifchen 
Macht unter den Streitigkeiten der Karolinger wurde der Elerus mehr 
zügello8 als frei, und den Bedruͤckungen weltlicher Herren preisgegeben. 


a) 3. 8. Leo IV. Lothario. [Gratian: P. I. Dist.X.c.9,] unaͤcht⸗ 
beit der Eonftitution, durch weldhe Ludwig d. Fr. den Römern die Wahl« 
freiheit [817] zurückgegeben haben foll: Fr. Walch, Censura diplomatis, 
quod L. Pius Paschali concessisse fertur. Lps. 749. [‚Pottii Sylioge T. 
VI: p. 272.1; Marino Marini, nuovo esame dell’ autenticitä de’ diplo- 
mi di Lud. P. Ottone I. e Arrigo II. Rom. 822. 

b) Edietam Dom. Constantini b. Pseudo-Isidor u. im Xuszuge b. 
Gratian: Dist. XCVI. e. 13. Erſte Berufung darauf Hincmar. Epp. Il, 
13. Doc hat Iſidor die Urkunde [yon vorgefunden. Im Schreiben Has 
drians an Karl d. Gr. [Cod. Carol. Ep. 49.] zeigt fi) der Keim, aus 
dem die Sage hervorwuchs. | 

c) Ottonis II. Diploma. [Baron. ad ann. 1191. no. 57.]— Lauvr. 
Valla, de falso credita et ementita Const. donatione declamatio. "Münch 


uͤ. d. Schenk. Conſt. [Berm. hiſt. Schr. Lubwigäb. 228. B. I) 
1 
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8.28. Pſeud⸗o⸗Iſidor. 
Coustant, de antig. cann. Coll. [Epp. Pontif. Rom. p. LVI. $. 10.) 

* Ballerini. [Opp. Leon. T. III. p. GCXV ss.] Blasci comm. de Coll; 

eann. Isidori Merc. Neap. 760. 4. [Gallandis Syli. Mog. 790. T.IE 

p. 1.) "Spittler, Geld. d. can. Rechts. ©. 220 ff. J. A. Ther 

ner, de P. Isid. cann. Coll. Vrat, 827. *Möhler, aus u. 0.9, 

Iſidor. [Tuͤb. Quartalfchr. 829. 9. 3-832.. 9.1.) * Anust, de fontib. 

et consilio P. Isid. Coll. Goett. 832. 4. 

Die nach Sfidor genannte Sammlung tauchte hie und ba auf, 
verflümmelt, und mit etwa 100 unächten Decretalen von Siemens L 
[91] bis Damafusl. [384] nebft einigen fpätern Stüden vermehrt.) 
In denfelben erfcheint ein Rechtszuſtand, nach welchem ber Clerus 
vom Stante gänzlich losgemacht, und durch Auflöfung der Metropos 
litan e und Synodal⸗Rechte die hoͤchſte gefeßgebende, auffehende und 
richterliche Gewalt im Papfte vereinigt ift. Sittliche Kräftigung und 
ftrenge Zucht des Clerus gehörte zur Kosreifung vom Staate. Zur 
Verhüllung des Betrugs ift vieles Fremdartige und Kleinliche aus bes 
vorgefundnen Literatur eingemifcht. Offenkundig nad) der Vorrede 


und nad) der Einheit des Zwecks ift dDiefe Sammlung das Werk eined 


Einzigen,, der ſich als Iſid orus [Peccator, Mercator] bezeichnet. 
Da fich jedoch Handfchriften finden , in denen die falfchen Decretas 
‚len noch) unvermifcht mit Iſidors ächter Sammlung ſtehn, fo kann 
bie urfprüngliche Faͤlſchung von der vielleicht arglofen Redaction vers 
ſchieden feyn. Als Benedict Levita fein Rechtsbuch fammelte [845], 
waren die falfchen Decretalen großentheild vorhanden, eine Anfühe 
rung berfelben auf ber Synode zu Paris [829] ift zweifelhaft, auf 
ber Synode zu Aachen [836] gewiß, aber eine beftimmte Sammlung 
wird erft unter Nicolaus I. offenbar, und aud) fpäter kann ſich nod) 
manches angefest haben. Die Verdachtsgründe über den Verfaſſer 
ſchwanken, vieles deutet auf oftfrankifchen, wenig auf römifchen Ur⸗ 
fprung.’) Die Päpfte nahmen in guter Meinung, was das Zeitalter 
ihnen bot. Durch einzelne Anführungen und Aufnahme ber neuen 


a) Unvollftändige Audg. v. Merlin: Tomus primus guatuor concilid- 
rum etc. Ysidoro auctore. Par. 524. f. [Col. 530. Par.535.] Zu einer Erit, 
Ausg. Beiträge v. Camusu. Koch in: Notices et extraits desmanuscrits 
de la bibl. nationale. T. VI. p.286. VII. P. II. p. 173 ss. 

b) Die entgegengefegte Anfiht von Hontheim, Theiner, Eich— 

orn u. a. beruht auf dem Verhältniße der erdichteten Decretalen zu dem 
päter nad) Anaftafius genannten Liber pontificalis. Allein es ift nicht eins 
zufehn, warum jene Legenden der alten Päpfte nicht nach Frankreich gekom⸗ 


men feyn follten, und wer Decretalen bichtete, mußte bergleichen hiftor. Stoff 


auffuchen. Aber grade in dem Sinzugetbanen zeigt fich die genaufte Kennt⸗ 
niß und Berüdfichtigung der fränkifchen Kirche, und daß in Rom noch 850 
von allen falfchen Decretalen nur die Schentung Sonftantins bekannt war, 


erweift das Schreiben Leos IV. an bie Bi Gratiar: 
P. L. Dist, xx © 1.] j ſch fe Britannias. [ 


- 


[4 


Cop. I. Yapfiıhen. 5. 228. Pſendo⸗Iſider. 213) 


Decretalen in die Rechtsbuͤcher ber Kirche gingen fle allmaͤllg in's ges 
meine Recht über. Die Kunft der Dichtung war nicht größer , ale 
jene Zeit fie bergab und bedurfte. Seit dem 14. Jahrh. argwohnten 
einige Gegner des Papſtthums den Betrug, die Proteftanten erwie⸗ 
fen ihn aus dem Codex Dionysii, aus der immer gleichen barbarl⸗ 
fhen Eatinität des 9. Sahrh. , aus der Anführung fpäterer Geſetze 
und aus unzähligen Anachronismen. *) Nach kurzem Widerftreben bes 
ſchraͤnkten ſich die Päpftlichen darauf, des Betruges Arglofigkeit und 
Wirkungsiofigkeit zu behaupten.) Wirklich ift in den falfchen Des 
cretalen faft nichts enthalten, was nicht fchon irgend einmal wahrhaft 
von einem Papfte behauptet worden war. Allein was einmal durch 
befondre Gunft der Verhältniffe, bedingungsweiſe, unter vielfachen 
Widerfpruche und neuerdings zugeflanden oder ufurpirt war, das 
wurde hier als ein fichres, allgemein anerkanntes und göttliches Recht 
aus dem heiligen Munde des hriftlichen Alterthums verkündet. Ein 
verfälfchtes Pergament ift keine Grundlage für eine weltbeherrfchende 


Macht: aber weil Sfidor, was im Streben bes Zeitalter6 lag, nur 


entſchieden ausfprady , dadurch die ſchwankende Rechtsanſicht end 


ſchied, den Clerus und die Paͤpſte ſelbſt mit der moraliſchen Kraft 
des Glaubens an ihr gutes Recht erfüllte, *) denn die Menſchen ur⸗ 
theilen lieber aus Thatſachen, als aus Ideen Über das Recht: fo ift 
diefe erlogne Vergangenheit allerdings zur Weißagung und zum Stuͤtz⸗ 
punfte der Zukunft geworben. Der Zweck des Betrugs, wie er in der 
Borrede ziemlich offen ausgefprochen ift, wardie$reiheit ber Kirche, 
welche gegen bie drohende Übermacht des Kaifers einzig durch ihre 


Vereinigung unter einem Haupte gefichert fhien. Für ſich felbft kann 


derjenige, der die ganze Welt und Kirche zu täufchen wagte, nicht 
leicht etwas gewollt haben, 
$. 24. Die Yäpftinn Johanna. 

Zu Anfange des 13. Jahrh. Ind man in der Chronik, daß zwi⸗ 
fhen Leo IV. [aft. 17. Sul. 855] und Benedict IM. ein vers 
kapptes Mädchen, das in Athen große Gelehrſamkeit erworben hatte, 
als Johann WII. [Anglicus] den apoftolifhen Stuhl beftiegen 
habe und die Schuld ihres Geſchlechts bezahlend tragifch untergegans 
gen ſey.) Johann XX. [1276] nannte ſich deßhalb Johann XXI. 


c) Centur. Magdeburg. T. If, c. 7. T. III. c, 7, [Turrianus , adv. 
Magd. Cent. pro cann. app. et epp. decretalibus Pontt. app. Par. 573. 4.) 
*"Blondel, Pseudo-Isid. et Turr, vapulantes. Gen. 628. 4. 

d) Nur Marcheiti [Saggio crit. sopra la storia di Fleuri. Rom, 
781.] hat ſich noch unterftanden,, bie Falfhung zu bezweifeln. 

e) 3.8. Paschasius ex vitaWalae. [Peris T. Il. p. 562.) 


a) Stephanus de Borbone [um 1225 in N de YIL darin Sp: S. 


) 
[Blasef Ge Coll. caun. Isidor. 6; 16. $. 11: an: > 
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und bie Paͤpſtinn erhielt ihren Platz in der Ahnenreihe ber Nachfelger 
Detri.?) Das Schweigen des gefammten Alterthums weckte den Zwei⸗ 
fel im 15. Jahrh., und ald Zeugniffe aufgefunden wurden, nad) 
denen ſchwer zu leugnen ift, daß Benedict unmittelbar auf Leo folgte, “) 
und die Päpfte des 11. Jahrh. jenen Unfall wenigftens Berk verleug> 


neten, !) fo gaben auch bie Proteftanten diefe Geſchichte auf.) Sie 
fieht nicht nach einer Verlaͤumdung oder Allegorie aus, fonbern wie 


eine Volksſage, die fi) im harmlofen poetifhen Spotte über bie Höchfte 
Macht des Zeitalters erhebt und nach germanifcher Weife unter dem 
Übermuthe ein tiefes Leid trägt. Dennoch iſt's moͤglich, daß bie 
Kirche, weldhe Niegewesnes gefchehn fenn ließ, mit ihrer geiftigen 


Allmacht aud) das Geſchehne vernichtete, fo Lange feine Kunde dem 


noch ſchwankenden Papftthume bedenklich ſchien.“) 


5. 25. Nicolaus IL 858— 867. 


Anast. Vita Nicol. Briefe u. Urkunden: Mansi T. XV. p. 144 ss. Re- 
:gino ad ann. 858 ss. Hincmar, de divortio Hlotharii et Teutbergae. 
[Opp. ed. Sermond. T. I. p. 557 ss.) 


Nicolaus. den Guten mild, den Bäfen ein zuͤrnender Elias, 


erkannte die Gunſt der Zeit, und erhob die Privilegien des apoftolis 
fchen Stuhls ald Schugwehren der ganzen Kirche und als Waffen 
wider jede Gemaltthätigkeit unter dem Beifalle der Öffentlihen Meis 
nung, indem er ein Rächer der unterdrüdten Unfchuld einem wol⸗ 


luͤſtigen Könige mit feinen Inechtifchen Biſchoͤfen, und ein Vertreter 


ber bifchöflichen Rechte einem gemaltthätigen Erzbifchofe entgegentrat. 
Der Koͤnig Loth ar II. mußte ſich bemüthigen, weil feindfelige Für: 


ften feines Stammes bereit waren, die Drohungen des Papftes zu | 
[ef. Muratori ad Anastas, p. 247.) Die betreffende Stelle in einigen 


Handſchr. des Anaft. mag aus Martinus interpolict feyn, eine flüchtige Er⸗ 
wähnung bei Sögebert. Gemblae. u. Marianus Scotus ad ann. 853 wird 
mit geringerm Rechte Eritifch bezweifelt. 

9) Daß ihr Bild unter den Päpften im Dome zu Siena fteht, ift gleich⸗ 
gültig, aber ftand es auch unter den Bildern der Paulskirche? 


c) 1) Hincmari Ep. 26. ad Nic. I. a. 867. [Opp.ed Sirmond. T. II. 
a darnach fein Bote die Todeskunde Leo unterwegs und in Rom 
ea 


n Geſuch durch Benedict gewährt erhielt. 2) Ein Diplom bes Klofters 


Sor bey.[Mabilion de re diplom. p.436.] u. .3) ein rom, Denar, [Röblers | 


Müngbeluft. B. XX. ©, 305.) beide mit Benebicts und Lothars Namen. 
Kaifer Lothar flarb d. 28. Spt, 855. 


d) LeoIX. ad Michael. Constant. Patriarch. a. 1054, [Mans? T. XIX. | 


p. 649.] c. 23. 


. e) Blondel, Joanna Papissa. Amst. 657. G. G. Leibnitii flores sparsi 
in tumulum Papissae. [Bibl. hist. Goett. 758. T. I. p.297ss.] Gabler, 
Et, theol, Schriften. B. I. Nr.29.— W. Smets, d. Maͤhrchen v. der 


P. Se — ebin. 820. p n 
. Spanhemii ds. de Jo. P. ſopp. T. H. p. 577.05.) Luden 
Sl, db, teut. Volkes. 831. B. V]. ©, .812. ? . f 
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vollziehn, und gegen Hin emar von Rheims ließen fich bie galli⸗ 
raniſchen Biſchoͤfe die erſte Anwendung der falſchen Decretalen ge⸗ 
fallen, weil ihnen vortheilhafter ſchien dem fernen Papſte, als dem 
nahedrohenden Metropoliten zu gehorchen. Hincmar, ein Kenner des 
canoniſchen Rechts, leugnete nicht die Achtheit, ſondern nur die 
Rechtsguͤltigkeit dieſer Decretalen für Frankreich, als nicht aufge 

nommen in bie Geſetzbuͤcher der gallisanifdyen Kirche. 

8. 226. Hadrian 1I. S6T— ET. 

Hansi T. XV. p. 806 ss, XVI. p. 570 ss. Hinem. Rem. Opuse. 55 
capitulor. adv. Hincm. Laudunen. 870. [Opp. T. ll. p. 377 ss.) 
Die Sorge des römischen Bibliothekars, dag Hadrian gegen fel- 

nen Borfahren ungünftig gefinnt ſey, und deffen Befchlüffe durch 
eine gallicanifche Synode caffirt werben möchten, war bedeutungs⸗ 
voll, doch vergeblih.") Als aber Habrian vielmehr die Bahn feines 
Vorfahren verfolgend ohne die Gunſt der politifchen Verhaͤltniſſe nach 
Lothars Tode [869] das Recht feines Erben gegen Karl den Kah⸗ 
len und Ludwig den Deutfchen vertheidigen, und den entſetzten 
Bifhof Hincmar von Laon, den auch des Königs Zom verfolgte, 
gegen feinen Dheim Hincmarvon Rheims beſchuͤtzen wollte, gab 
ihm biefer zu hören, mas man in Frankreich rede vom Unterfchiede 
geiftlicher und weltliher Gewalt, von der Störung des Öffentlichen 
Friedens durch den Papft, vom Mißbrauche des Barnes, von ber 
Bifchöfe alten Gerechtfamen ; und der Papft hielt für nöthig, diefe 
Verlegungen der fräntifchen Nation mit dem Dle feiner Nachgiebigs 
keit und heiligen Liebe zu falben, welche immer feftgeftanden habe, 
wenn auch härter Elingende Briefe ihm in feiner Krankheit [? nobis 
infirmantibus] abgedrungen oder auf feinen Namen erbichtet wor⸗ 
den feyn.®) 
8. 227. Formoſus 891—896 und Stephan vı. 897. 

Auziliil. II. deordinatione Formosi [Bibl. PP. Lugd. T. XVII. p. 1 er 
u. Dial. super causa et neg. Form. [Mabillon. Anal, ed, 2. p. 28 ss. 
Mansi T. XVII. p.99 ss. 221 ss. Luitprand I, 8. 

Nachdem Karl der Dicke wegen feiner Unfähigkeit von ber deut: 
Shen Nation [887] entfegt war, und bald nachher auch in Frankreich 
ber Mannſtamm Kaifer Karls ausſtarb, blieben Deutfchland und 
Frankreich getrennte Reiche, Tochtermaͤnner und uneheliche Söhne 
des alten Königshaufes zerriffen das Reich, Italien kämpfte mit ſich 
felbft um feine Selbftändigkeit. Die Paͤpſte waren befreit von dem 
fremden Herrn, aber den Partheilämpfen der Römer und ber italie- 


a) Anastas. ad Adonem Vieun. [Mansı T. XV. p. 453.) 
b) Hincm. ad. Hadr. [Opp. T. II. p. 689.] Hadr. ad Carol. Calv. 
{Mausi T. XV. p. 857.) 
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nifchen Großen hingegeben. Die Hedge Guid o von Spoleto un 
Berengar von Friaul Eämpften um die Krone Italiens und bes 
festen nach dem Güde ihrer Waffen den päpftlichen Stuhl. For⸗ 
moſus, nach dem wechſelvollen Leben eines Bekehrers der Bulgaren 
und eines in päpflliche Ungnade gefallnen , gebannten und degradir⸗ 
ten Biſchofs von Porto, auf den apoftolifhen Thron erhoben, mußte 
Guidos Sohn Lambert zum: Kaifer kroͤnen, tief zur Befreiung 
Staliens von den Tyrannen den König ber Deutfhen Arnulf nad 
Nom, Erönte diefen zum Kaifer, und ließ die Römer, unbefchadet 
der dem Papfte fhuldigen Treue, ihm huldigen. Sein Nachfolger 
Stephan VI, ging zu Guidos Parthei über, verhöhnte den aus⸗ 
gegrabnen Leichnam des Formofus deſſen ftrenge Gottfeligkeit felbft 
Zuitprand ehrt, durch das Poffenfpiel eines gerichtlichen Verfahrens, 
und wurde von der ergrimmten Gegenparthei im Kerker erwuͤrgt. 
4.228. Pornofratie 
I, Hauptquell iſt Luitprand, doch zumal wo er Schandthaten ers 
zahlt, mit den andern Ehroniſten, bef. Flodvardi Chron. u. f. Fragm. 
de Pontiff. Rom, [Mabilon, Acta SS. O. Ben. S. III. P. Il.) zu vers 

gleihen. — I. Ldfcher, Hiſt. des rom, Hurenregiments. £pz. 707. 4, 

[2.%. Hiſt. der mittlern Zeiten als ein Licht aus der Finſterniß. 725. 

4.] Was zur Ehrenrettung biefer Päpfte erfonnen werden Tann, hat 

Muratori in f. Geſch. Italiens [B. V.} vorgebradht. 

Während Stalten unter den Fehden des Adels blutete, fiegte in 
Mom die toscanifcheParthei, und machte ihr Werkzeug Sergius III. 
[904] zum Papfte. An der Spitze diefer action ftand neben dem 
Markgrafen Alberico von Toscana feine Buhlerinn Theodora, eine 
Wittwe aus edlem Geflecht, und ihre Tochter Mariuccia. Beide 


großartig ſchoͤn, fchlau und Eühn, Römerinnen, machten die . 


Herrſchſucht und die Wolluſt einander fo dienftbar, daß ungewiß fchien, 
welche ihnen höher galt. Ein halbes Jahrhundert faßen ihre Lieblinge, 
Söhne und Enkel auf dem apoftolifhen Stuhl. Mariuccia eignete 
ihre Söhne, den Alberico ihrem Gemahle Aiberico, den Johan 
nes dem Papfte Sergius zu. Nach deffen Zode wurde der Erzbifchof 
von Ravenna Johann X. [914] durch Theodoras verbrecherifche 
Gunſt S. Peters Nachfolger, Er vereinte die Kräfte Italiens ges 
gen die Saracenen, welche feit 40 Jahren fich an den Gränzen des 
Kirchenftaats feftgefegt hatten, und an der Spige eines griechifchen 
und römifchen Kaiferheers zerftörte er [916] ihre Burg am Garigliano 
[Liris]. Als Theodora geftorben und Mariuceia mit dem Markgrafen 
Guido von Toscana vermählt war, fuchte ſich der Papft mit Huͤlfe 
feined Bruders Petrus unabhängig zu machen. Mariuccia ließ den 
Bruder des Papftes vor feinen Augen ermorden und ihn felbft auf 
der Engelöburg erſticken [928]. Nach unbedeutender Zwifchenregies 
rung beftieg ihr Sohn Johann Al. den päpftlichen Thron als fein 


Gap. 1. Bapftbum. 9.208, Pomiokiatie. 9.229. Johann KU. M7 


Erbgut. Seine Mutter war von neuem verbunden mit Hugo von 
Provence, ber ald König von Italien galt. Aber ihr weltlicher Sohn 
Albertco vertrieb durch einen nächtlichen Aufftand der Römer ſei⸗ 
nen Stiefoater, ließ feine Mutter, wie es fcheint, im Gefängniße 
fterben , und behauptete als Senator [932-54] die hoͤchſte Gewalt 
über Rom. Unter ihm die Päpfte mit bloß geiftlicher Verwaltung. 
Aber fein Sohn Dctavianus riß nach des Papftes Agaperus Tode 
[956] mit dem Leichtfinne eines unbärtigen Juͤnglings auch die bis 
(höfliche Würde an fi, und nahm der Erfteeinen kirchlichen Ramen 
an, Johann All. , als hoffe er die Ausfchweifungen feines weltli⸗ 
hen Lebens von feinem firchlihen Namen und Amte zu trennen. 


8. 229, Die Päpfte unter den Dttonen. 


Unter Heinrich I. war Deutfchland zum Gefühle feiner Kraft gen 
kommen. Sein Sohn DOttol. ergriff die Gelegenheit, die Macht der 
Deutfchen in Stalien zu erneun. Seitdem haben Deutfchland und 
Italien einander unglüdlich gemad)t. Nach früherem Waffenglüd in 
der Lombardei wurde Otto von Johann XII. ſelbſt angerufen, die 
Mutter ber Kirchen vor den Gewaltthaten Berengars Il. desneuen 
Königs in Stalien zu retten, und vom Papfte als Sieger inRom ges 
trönt [962], nachdem er ihm gefchworen hatte, daß er deſſen Perfon 
und alles Eigenthum der römifchen Kirche unverlegt erhalten, auch 
nichts ohne des Papftes Rath in Rom unternehmen wolle. Der Papft 
ſchwur mit den Notabeln der Stadt auf den theuern Körper St. Pe⸗ 
ters, der Sache Berengars auf immer abzufagen.‘) Aber Italien 
Eonnte die Deutfchen, wie einft die Sreiheit, weder entbehren noch ers 
tragen. Johann vereinte ſich mit Berengar zu ihrer Vertreibung. Otto 
eilte zurüd, ließ auf einer Synode zu Rom [963] den Papft vor» 
fordern, des Mordes, der Gottesläfterung , jeglicher Unzucht übers 
wieſen, entfegen, und Leo VIII. erwählen. Die Römer ſchwuren 
dem Kaifer Treue und daß nimmer ein Papft gegen feinen Willen ers 
wählt oder geweiht werden ſolle.“) Nach des Kaifers Abzuge kehrte 
Sohann zurüd, nahm graufame Rache, wurde aber bald im ehebres 
cherifchen Bett nad) der Volksmeinung vom Teufel erfchlagen. Der 


a) Gratian: P.T. Dist. LXIII. c. 33, Luitpr. VI, 6. 

b) Die Acten b. Zuitprand, [VI, 6-11.) der auf der Synode als 
kaiſ. Minifter handelte. — Die Conftitution Leos, durch welche dem 
Kaifer auf immer das Recht der Papftwahl und die Inveſtitur aller Bis 
ſchoͤe cedirt wird, [Goldast, Coll. constitt. imperial. T. I. p. 221. ım 
Auszuge Gratian: P. 1. Dist. LXIII. c. 23.) ift der Lage eines vom Kaifer 
eingefegten Papſtes ebenfo angemeffen, als die, wenn auch nicht ganz hiſto⸗ 
sifche, Berufung auf ein gleiches ſchen von Hadrian I. dem Kaiſer Karl zus 
geſtandnes Recht. ©, F. Hertel, de Ottonis M, Ecclesiae prospiciendi 06- 
nete. Magü. 136. . - 
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Kaiſer ernannte die folgenden Paͤpſte ımd behauptete ie muͤhſam ge« 
gen des Volkes Haß und dertoscanifchen Parthei Argliſt. Nach Ottos 
Tode [973] bewaffnete Cres cen tius, ein Enkel Theodoras , als 
Conſul das römifche Volk wider die fremde Tyrannei. Ge nachdem 
die Kaifer ein Heer in Italien hatten, waren die Päpfle ihre Ereatu⸗ 
sen, oder dem römifchen Sonful und Poͤbet dienſtbar. Otto III. im 
Begriff den Sig des Reichs nad, Italien zu verlegen, machte feinen 
jungen Verter Bruno zum Papſte, Gregor V.[996] ſchuͤtzte ihn 
gegen bie Empörung dee Römer, eroberte die Engelöburg,, ließ ben 
Erescentius enthaupten und einen Gegenpapft verftümmeln [998]. 
Der Erzbifhof Arnulf von Rheims, der natürlihe Bruder des 
Herzogs von Lothringen, hatte demfelben Rheims überliefert, und 
war deßhalb vom Könige Hugo Capet auf einer Synode zu Rheims 
[991] entfegt worden. Er wollte den Papft allein als Richter aners 
tennen. Die Synode behauptete ihr nationales Recht und Gerbert 
wurde troß der Bannflüche des Papftes auf den Stuhl von Rheims 
erhoben. Aber nach Hugos Tode fuchte König Robert aus Gemwife 
fenhaftigkeit und zur Befeſtigung des neuen Königflammes bie Aus⸗ 
föhnung mit dem Papfte. Vergeblich ermahnte Gerbert, daß ſich's 
bier nicht um feine, fondern um der Kirche gemeine Wohlfahrt handle, 
welche der Willkür eines Einzigen aufgeopfert werde, die Bifchöfe 
wurden einzeln gewonnen, Gregor V. erlangte auf einer 2. Sys 
node zu Rheims [996] die Wiederherftellung Arnulfs.“) Auch dem 
Spruche einer römifchen Synode [998] , daß fidy Robert von feiner 
Gemahlinn Berta wegen geiftlicher und Bluts⸗Verwandtſchaft lim 4. 
Grade] ſcheiden folle, fügte fi endlich der König.) Nach Gres 
gors frühem Tode ließ Otto feinen Lehrer. Gerbert ermählen, Syl⸗ 
vefter Il. [999-1003] , der durch fein Wiffen fo hoch über fein Zeitz 
alter geftellt und aus niederm Stande, ein mannhafter Gegner päpfts 
licher Anmaßungen, fo wunderbar erhoben fchien, Daß durch ber Deuts 
[hen Verehrung und der Römer Abneigung die Volksſage aufkam, 
er habe dem Teufel feine Seele für das Papſtthum verkauft. Ihm 
zu Liebe fchenkte Otto II. im ſtolzen Selbftgefühle, alle frühere 
Schenkungen verleugnend , dem h. Petrus 8 Graffchaften des Kir⸗ 
chenſtaats als von feinem Eigenthume.*) 





c) Die Acten bei. Gerberts Briefe b, Mansi T. XIX. p. 103 ss. 

d) Mansi T. XIX. p. 225. Helgaldus Floriae. Vita Roberti c. 17. 
u T. X. p. 107.] Anficht des nächften Jahrh.: Pet. Damicni 1. 

6) Ottonts III. Diploma, [Baron. ad ann. 1191. no. 57.] Es tft im 
Archive zu Affifi 1339 aufgefunden worben, fein Ton ift feltfam, doch im 
Fharakter Ottos, und die Verachtung, mit der von den Ichtuorhergebenben 
Haͤpſten gefprodjen wird, natürlicy genug. oo. 
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4. 220. Das Papfſttthum bis zur Synode von Gutri, 


. Glaber Radulfus, Mond; in Elügni um 1046, Hist. sui temporis. [Du 
Chesne T. IV. p. 1.) Hippo, Konrads u. Heinrichs III. Gapellan, 
de vita Conradi Sal. [Pistorius T. II. p. 459.) Bonizo, Bild. 
v. Sutri u. Piacenza, gft. 1089. L. ad amic. 3. de persecutione Eco. 
[Oefeki Scrr. rer. Boicar. T. Il, p. 794.) Vom 5. 8. an Geſch.d. 
Däpfte f. Benedict IX. bis Greg. VII. Desiderius, [Vietor III.) de 
miraculis a. S. Benedicto aliisque Casinensib. gestis diali. [Bibl, 
PP. Lugd. T. XVII. p. 853.] 


As Otto III. unter jungen Hoffnungen geftorben war [1002], 
tämpfte in Rom die toscanifche action mit der Volksparthei, jene 
durch die Nömerzüge der Kaifer meift unterflügt. Seit Benes 
diet VIII. [1012] wurde das Papftthum im Haufe der Grafen von 
Zoscana erblih, Noch ein Knabe beftieg Benedict IX. [1033] 
den heiligen Stuhl, ſchaͤndete ihn durch Laſter, die fonft diefer Ju⸗ 
gend unmöglic) find, wurde vom Volke vertrieben, Spivefter ll. 
an feine Stelle gefegt, zwifchen den Schwertern feiner Parthei zus 
ruͤckgefuͤhrt, und als er für unmöglich erfannte, ſich auf die Länge 
gegen bie Verachtung bes Volkes zu halten, verkaufte er die Krore 
an Gregor VI. den frömmften der römifchen Cleriker, der bie 
Schmach diefer Erwerbung als ein Opfer für die Rettung der Kirche 
anfah. Aber Benedict bereute den Handel, 3 Päpfte theilten ſich in 
die Kirche, ald Heinrich IH. die Macht des Reiche in Ftalien rotes 
derherftellte und zur Löfung jener Trigamie in Mitten feines Heers 
die Synode von Sutri [1046] verfammelte. Gregor dankte ab, die 
andern entfegte die Synode. Darauf wurde in der Peterskirche ein 
‚ernfter frommer Deutfcher aus des Kaifers Gefolge, der Bifhof 
Suidger von Bamberg, ald Papft begrüßt. Clemens II. Erönte 
den König der Deutfchen als römifhen Kaifer und Patricius 
von Rom, die Römer ſchwuren abermals Eeinen Papft gegen feinen 
Willen zu erwählen.*) Obmohl die Päpfte durch ihr Unglüd wie 
durch ihre Schuld herabgewürdigt waren, und in dieſer Zeit auf die 
entfernten Angelegenheiten der Kirche nur felten Einfluß hatten, fo 
begründeten ſich doch Iſidors Grundfäge ftill in den Gemüthern, bie 
Erinnerung an die vormalige Macht der römifchen Curie war fo leb⸗ 
haft, ihr Recht fo anerkannt und durch den bleibenden Vortheil der 
Bischöfe gefichert, daß die Idee des Papſtthums unverlegt aus diefem 
Verfalle hervorging, der nur als ein vorübergehender, der ganzen 
Kirche unheilvoller Zuftand angefehn wurde. 


) Sigebert. adann. 1046. Was B eng o im Panegyr. auf Heinrich IIT, 
IVII, 2. Menken. T. 1. p. 1062.) erzählt, daß bee Yapft vom e eins 
gefest, Defiberiu su. a., daß er einflimmig gewählt wurde, iſt unter 
Leu damaligen Berhältnifien nicht wefentlich verſchieden. 
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’ 8.8. Das Heilige romiſche Rei, 
der beutfchen Reichsbiftorie, bef. Püätter. Montag, © 
——— A ke * * ven cite d. gemeinen Bergen ir 

Adels u. d. Kirchen. Bamb. u. Würzb. 812. B. I. Huͤllmann, 

Geh. d. Urſpr. d. Stände in Deutſchi. 2. A. Brl. 830. B. J. "Leo, 

Geſch. d. ital. Staaten. Hamb. 829. B. J. 

Was ſeit der Voͤlkerwandrung begonnen hatte, vollendete ſich in 
den Stuͤrmen des 9. und 10. Jahrh., die ganze Nation freier Krie⸗ 
ger und Grundeigenthuͤmer loͤſte ſich auf in ein Lehnsverhaͤltniß viel⸗ 
fach verſchlungner Herrſchaft und Abhaͤngigkeit. Bei dem Verfalle 
der koͤniglichen Gewalt nach dem Ausſterben der Karolinger wurden 
die Biſchoͤfe mit den andern großen Vaſallen zum Theil unabhaͤngige 
Fuͤrſten, welche von dem koͤniglichen Lehnsherrn nur in ſofern abhingen, 
als ſie von ihm, ſeit dem 10. Jahrh. meiſt durch die Inveſtitur mit 
Ring und Stab, die Lehen empfingen und ihm zur Heerfolge ver⸗ 
bunden waren. Nachdem das roͤmiſche Reich deutſcher Nation durch 
die Ottonen wieder aufgerichtet war, galt der Kaiſer als Nachfolger 
Karls d. Gr. für das weltliche Haupt der Chriſtenheit im Abendlande. 
In Wahrheit war er das Haupt einer Ariſtokratie, fo mächtig als ihr 
guter Wille und die eigne Macht feines Fürftenhaufesihn machte. Das 
heilige römifche Reich wurde nicht als menſchliche Einrichtung , fon» 
dern als göttliche Satzung angefehn , wie die römifche Kirche felbft, 
gleichfam ihre leibliche Seite, der Kaifer der oberſte Vogt und Advocat 
der Kirche. Die Wahl der deutfchen Fürften und Bifchöfe erfor den 
König der Deutſchen, zugleich ihn verpflichtend, die römifche Kaiſer⸗ 
krone zu erwerben und des Reiches Macht über Stalien feflzuftellen ; 
denn Stalien ift fo fchön und ruhmvoll, daß, wer ed einmal befaß, 
es nur flerbend Laffen kann. Wahrend ſonach in Stalien die Faiferliche 
Macht zerfplittert und ihre Begründung durch eine fefte Erbfolge ims 
mer von neuem verhindert wurde, befeftigten fich die Reichsfürften 
durch die erlangte Erblichkeit ihrer Lehen. Da nun die Bifchöfe allein 
duch Wahlund Gunft des Kaifers eingefegt wurden: fo waren fie 
die natürlichen Bundesgenoffen deffelben gegen die weltlichen Fuͤrſten, 
und es gefchah im Intereſſe des Kaiſerthums, daß in den Städten, 
wo Biſchoͤfe faßen, die Gerichtsbarkeit der Grafen einging, wodurch 
befonders Ober» und Mittelitalien, wo fchon die frühern Könige 
diefe Auflöfung begünftigt hatten, in bifchöfliche Immunitaͤten [cor- 
Dr sancta] zerfiel. Die Bisthuͤmer wurden hierdurch rein politifche 

nflitutionen, nur ber Übermacht des Kaifers gegenüber ftügten fie 
ſich auf ihr kirchliches Recht und fchloffen ſich an den Papft. 
8. 232. Die Papfte unter Hildehrand. 1048 — 1073. 
J. Bonizo u, Desiderius vor$. 230. Leo Ostiensis, Bibliothelar in Monte 
Saffino, Gardinalbiſch. v. Oftia, 1101, Chron. monasterii Casiuens. 
(Murators T. IV: p. 151.) Gaͤnuttlich Verehrer Geegoro. Viele Ros 


Eap. 1. Popſtthum. $. 232, Hidebrand. Leo IA. I 


figen in den Briefen des Gardinalbiſch. von Oſtia Damiant, ſgſt. 

1072. Opp. den. ed. Gaelant. Par. 743.] eines mit Hildebrand we⸗ 

ſentlich einftimmigen, doch feinem heiligen Satan und dem ganzen 

Papftthume bei all’ feiner Beſchraͤnktheit frei gegenüberftehenden Mans 

nes. Über aufgefundne Brapmente von einem Öegner Gregors: Vers, 

Archiv. B. V. S. 85. — II. Joh. Voigt, Pildeb. als Greg. VIL 

u. ſ. Zeitalter. Weim. 815. 

Wenn die Paͤpſte dieſer Zeit in ihrer Wahl und Wirkſamkeit vom 
Kaiſer abhingen, ſo wurden doch Maͤnner von einem kirchlichen Cha⸗ 
takter gewählt, welche ſicher und geehrt in Rom als allgemeine Bis 
ſchoͤfe des Reiche zu einer großen kirchlichen Wirkſamkeit gelangten, 
Gegen zwei Gebrechen der Kirche verlangte die Stimme des Volles 
von ihnen Abhülfe, gegen Simonie und Sittenlofigkeis 
des Clerus. Der Quell diefer Übel war die Verweltlichung der Kirche, 
Die Bisthuͤmer wurden regelmäßig verkauft, oft verfteigert, die Bi⸗ 
fhöfe fuchten Erſatz durch den Verkauf der niedern Kirchenämter, und 
theilten fi mit den Großen am Hofe in die reichen Abteien. Dis 
ganze Kirche war feil geworben, Das mit böfem Gewiffen weltlich 
Gewonnene mwurbe weltlich verwaltet und genoſſen. Was in Rom 
gefhehn war, daß Verbrecher, Knaben, oder doc, Werkzeuge der 
Partheien der Kirche vorgefegt wurden, wiederholte fich in den mei⸗ 
fien Bischümern. 

Heinrich III. gebot fo mächtig über Itallen, daß roͤmiſche Ge⸗ 
fandte einen Papſt von ihm forderten. Auf dem Reichſstage zu Worms 
wurde ber fromme Bifhof Bruno von Toul, des Kaifers Vetter, 
einflimmig erwählt, Leo IX. [1048 - 53.] Ein römischer Mönch, 
den er dort traf und in fein Gefolge aufnehmen wollte, verweigerte, 
es, weil Bruno nicht nach den Kirchengefegen , fondern durd) welt⸗ 
liche Gewalt gehe, die Kirche einzunehmen. Auf feinen Rath z0g bes 
Papft als Pilger nach Rom und ließ fi) vom römifchen Glerus und 
Bolt erft rechtmaͤßig waͤhlen. Der Moͤnch war Hildebrand, wahr⸗ 
ſcheinlich in Saona geboren eines Handwerkers Sohn, ale Möndy 
in Clügni erzogen, und feinem väterlichen Freunde Gregor VI. nach 
Deutſchland in's Exil gefolgt. Leo ſuchte perſoͤnlich auf Nationalcon⸗ 
cilien in Frankreich und Deutſchland die Kirchenzucht wiederherzu⸗ 
ſtellen und die eingekauften Prieſter, wo ſie nicht Kirchenbuße thaten, 
zu entſetzen. Sein Feldzug gegen die Normannen, die Eroberer Apu⸗ 
liens , endete mit der Vernichtung feines Heerd. Aber der gefangne 
Statthalter Chrifti fand feine Sieger zu feinen Füßen, fegnete ihre 
Waffen und beftätigte ihre Erobrungen. *) 

Nach Leos Tode wählte der Subdiakonus Hiübdebrand im Auf⸗ 


a) Wibertus, Brunos Archidiak. in Toul, Vita Loonis. (Murator 
I 1 Fr 278.) Bruno, Bild. v. Sesni u um 1100, VitaLsonis. [ibs 
p· 
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trage des römifchen Volkes ben Biſchof Gebhard von Eichſtaͤde, 
Victor I. [1055-57], durch Weisheit und Reichthum, durch 
des Kaiſers Verwandtfchaft und Freundſchaft den mächtigften Bifchof 
des Reichs, um einen Gegenfaß, deffen Mittelpunkt er gerade gegen 
die Macht des Papftes über die Biſchoͤfe geweſen war, zu brechen 
und eine große perfönliche Macht den Mißbräuchen entgegenzuftellen, 
die Hildebrand jenfeit der Alpen als Legat fo'geifteskräftig befämpfte, 
daß die Zerknirfchung eines meineidigen Biſchofs vor feinem Richter⸗ 
blicke ats ein Wunder angefehn die Gewiſſen erſchuͤtterte.“) Kaifer 
Heinrich empfahl fterbend feinen Sohn der Obhut des Papftes, und 
Victor ficherte durch fein Anfehn, indem er die unzufriebnen Fürften 
mit der Regentſchaft ausföhnte, dem königlichen KindeH einrich IV. 
das Reid). . 

Durch die Bermählung Gottfrieds von Lothringen mit der Wittwe 
des Markgrafen von Toscana Beatrice war eine neue Macht in Ita⸗ 
lien gegründet worden. Nach Victors Tode wurde Gottfrieds Bru⸗ 
der der Cardinal Friedrich erwaͤhlt. Stephan IX. handelte im 
Sinne der Reformation. Sein Plan, wie es fcheint ohne Hildebrand, 
ber ihn wenigftens nie wieder aufnahm , Durch Krönung feines Bru⸗ 
ders ein nationales Kaiferthum in Italien zu begründen, wurde Durch 
Unentfchlofienheit oder frühen Tod [2. Aug. 1057] zu nichte.°) Er 
hatte die Römer ſchwoͤren laſſen, die neue Papſtwahl bis auf Hildes 
brands Rückkehr aus Deutfchland zu vertagen. Aber der römifche 
Adel und eine der Reformation abgeneigte Parthei des Clerus ſetzte 
ben Bischof von Veletri Benedict X. gemaltfam auf den Thron. 
Hildebrand ließ im Einverftändniffe mit dem Eaiferlihen Hofe dem 
Erzbiſchof Gerhard von Florenz, Nicolaus II. [1058-61] 
eewählen, Herzog Gottfried führte ihn nach Rom, Benedict unter 
warf fih. Nicolaus übergab auf einer römifchen Synode [1059] 
die Papftwahl dem Collegium der Gardindle, um fie den Pars 
theiintereflen des Adels wie den Stürmen ber Volkswahl zu entziehn 
und dadurch die Ablehnung des Faiferlichen Einfluffes vorzubereiten ; 
das Recht König Heinrichs und feiner Nachfolger, die daßelbe vom 
apoftolifchen Stuhle perfönlich erlangt haben würden, war mit 
feiner Unbeftimmtheit vorbehalten.) Die römifche Curie erkannte 
ben Bertheil ihres Bundes gegen bie Macht der Deutfchen mit den 
Normannen, und Robert Guiscard hielt feiner Frömmigkeit 
und Politik angemeſſen, die Erobrung Unteritaliens und feine Hoff» 





— Damiani Baron. ad ann. 1055. no. 15 ss. 
c) Leo Ostiens. Il, 100 ss. _ 

d) Decretum de electione R. Pontificis. Der eine Zert im Chron. Far- 
fense; verfaßt um 1100, [Muratori T.II. P. Il: p. 645.] ber andre über« 
arbeitete b. Gratian : P. 1. Dist. XXIU. 0. 1. 














Gap.1. Papfſtthum. 5.232, Aeranberll. 6.233. Gregervil. 228 


nung auf Sicitien , jenes der Griechen, dieß ber Saracenen Eigen⸗ 
thum, legitim und heilig ſprechen zu laffen, indem er derfehnsmann 
und Befchüger der römifchen Kirche zu feyn ſchwur.“) Durch feine 
Hülfe wurde der erzuͤrnte Abel, insbefondre die Faction der Grafen 
von Zuseulum niedergemorfen. 

Nach Nicolaus Tode wählte Hildebrand mit ben Cardindien 
Aleranbder I. [1061-73.] Der kaiſerliche Hof, unruhig über 
die Verbindung mit den Rormannen , ließ durch die lombardifchen 
Bifchöfe den Bifchof Cadolaus von Parma Honorius II. als Papft 
ausrufen , deffen eignes Leben eine Buͤrgſchaft für Simonie und Con⸗ 
eubinatgab. Aber Gottfried zog das Schwert für Hildebrande Payfk, 
für ihn waren die Normannen gerüftet, und als der Erzbiſchof Hanno 
von Eölin den noch unmuͤndigen König der Deutfchen entführt, das 
durch die Regentfhaft an fich geriffen hatte, wurde Honorius allges 
mein aufgegeben. Die Arbeiten zur Reformation der Kirche dauerten 
fort, durch den Wiberſtand ber auf die Könige geſtuͤtzten Biſchoͤfe 
mit geringent Erfolge. Heinrich IV. feinen Luͤſten bahingegeben; 
fuchte die Scheidung von feiner gemißhanbelten, edlen Gemahlinn. 
Alerander fandte den Cardinal Damiani nach Deutfchland , der auf 
einer Synode zu Mainz bie Bifchöfe, welche des Königs Gelüft bes 
günfligten, zurüdichredite. Da nun ber Papft als ein Retter der Uns 
terdruͤckten erfchien, kamen Gefandte der Sachfen nad) Rom, um zu 
lagen wie vor Gottes Gericht gegen Heinrich IV. wegen unerträglie 
her Bedruͤckung feiner interthanen und wegen Verkaufung aller Kies 
chenaͤmter zur Bezahlung ber Soldaten gegen fein Bolt. Alerander 
forderte den König zur Verantwortung nad) Rom. Heinrichs Zorn 
über fo Unerhörtes legte fich bei der rafch nachfolgenden Kunde von 
Alexanders Tode. Jetzt erft hielt e8 Hildebrand für Zeit, daß er 
zur Ausführung bes lang zugerüfteten Planes ſich felbft mit der per⸗ 
fönlichen Herrlichkeit des freien Herrſcherwillens ſchmuͤcke, und noch 
bei dem Leichenbegängniffe Aleranders [22. Apr. 1073] rief das 
Volt: Hildebrand ift Papft, der h. Petrus hat ihn gewählt! 


I. Kampfum bie Sreiheitund Herrfhaftder Kirche, 
4.233. Gregor vor. 1073 —1085. 


I. 1) Gregor Registri s. Epp. 1. XI. 10.8. fehlt. (Mansi T. XX. 
p. 60.) Soncilienacten u, a. Urkunden: ib. p. 402. u, in Uldariee 
Babenberg. Codex epist. gefammelt um 1125. [Eccard T. II. p.1.] 
2) Verchrer: Bonizo u. a.|.00r$.230. 232. Paulus Bernridensis, Ca- 
nonicus zu Regendburg u. Bernriedb, um 1130, de Vita Greg. [Mura- 
tori T.1i1.P.1. p. 317.] Bruno, fähf. Mönch, Hist. belli saxon, 
1073-82. [Freher. T.1. p. 471.] Die Biographien von Pandulpp 
v. Piſa, Eleriker am Lateran im 12. u.vom Card. Nicolaus v, 


0) Belbe Lehnseibe b. Baron. adann. 1050..n0.70 8. -- 
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A 

T. I. p. 304.] Andres hat Gretſer in ſr. Apologia pro 
Gregor. Opp. T. VI. gegen Goldaſt geſammelt. 3) Gegner: Benno, 
Cardinal des Gegenpapftes Clemens III., de vita et gestis Hildebr. 
1. IL Otbert, Biſch. v. Lüttich, de vita et obita Hear. IV. [Beide 
in Goldasti Apologia pro Henr. IV. Han. 611. 4.] Die Verehrung 
iſt unbedingt, doch Paul. v. Bernr. wenigftens ein unabhängiger 
Mann, Bruno leidenschaftlich gegen den Kaifer, doch die Stimme eis 
nes ganzen Volksſtammes; auf diefer Seite flehn auch unpartheiifche 
Shroniften wie Lambert, Marianus Scotus, Dtto v. Freyfingen, über 
Gregors Charakter felbft Sigebert. Dogg. Bennos Schrift eine Schmaͤh⸗ 
ſchrift voll Widerfprüche ift, und ber wahrhaftere Otbert wenigſtens 
des Kaifers Freund war. 

I. Gaab, Apol. Greg. Tuͤb. 792, *Boigt vor 8.232. Soͤltl, 
Heine, IV. Muͤnch. 823, »Schloſſer, B. H. Ih. U. ©. 662 ff. 
« Stenzel, Geſch. Deutſchl. unter d. fränf. Kaifern. B. J. 6.274 ff. 
II. 55 ff. Jerenet, de commutatione, quam subiit hierarchia Rom. 
auctore Greg. Traj. ad Rh. 832, 


Gregor VII., um nicht durch einen Gegenpapft bedrängt zu wer⸗ 
den, entſchloß ſich zu ſeiner Kroͤnung des Koͤnigs Genehmigung zu 
erbitten, damit ſie nie wieder fuͤr einen Papſt erbeten werden muͤßte. 
Hein rich IV. durch die Demuth wie durch die Freimuͤthigkeit in 


Gregors Schreiben getaͤuſcht, geſtattete, was ſchwer zu verweigern 


war. Gewiß war die paͤpſtliche Krone Gregors geheime Sehnſucht, 
ober in einem Gefuͤhle, mit dem er auch ſpaͤter mitten im Thaten⸗ 
ffurme zuweilen müde wird vor der Feindfchaft der Welt und fich 
binwegfehnt, ein Eränklicher Mann, bangte ihm noch vor dem Kam⸗ 
pfe, den er, um die Gebrechen der Kirche in ihrer Wurzel anzugrei⸗ 
fen, gegen die Pfarrer, gegen die Bifchdfe und gegen die Könige 
auf fich nehmen mußte, Die mit böfem Gewiſſen gefchloßnen und 
meift wilden Ehen des Clerus waren die Pflanzftätte feiner Unfitts 
lichkeit. Man mußte die Ehe frei geben, oder unmöglich machen. 
Gregor erneute auf einer Synode zu Rom [1074] die alten Coͤlibat⸗ 
geſetze. Der größte Theil des niedern Glerus in der Lo.abardei und 
jenfeit der Alpen war darüber empört. Aber nur herausgeriffen aus 
ber Sreude und Sorge des Samilienlebens konnte der Elerus die Uns 
abhängigkeit der Kirche erringen, ohne ihren Grundbefig zu verlieren. 
Durch Anreizung des niedern Volkes wider die bemeibten Priefter 
brach das päpftliche Gefe& gegen die Verzweiflung derfelben ſich Bahn. 
Eine zweite römifche Synode [1075] fprach das entfcheidende Wort 
gegen die Simonie und für die Freiheit der Kirche, indem jedes Em- 
pfangen und Ertheilen eines Kirchenamtes durch die Hand eines Laien 
mit dem Banne belegt wurde. Die Könige vertheidigten dagegen 
ein hergebrachtes Recht, eine Stüge ihrer Throne. Gregor erkannte, 
daß bie Sreiheit der Kirche nur durch eine Bedrohung bes Staats 
erobert werden konnte. In feinem Geiſte erhob fich der Gedanke einer 


rago n tenim 14. Jahrh. wegen aufbewahrter Urkunden. [Muratort 
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theofratifchen Univerfalmonarchle, da mitten in einer Zeit des Fauſt⸗ 
rechts ein Statthalter Gottes zwiſchen Fürften und Völkern ftehe, 
der die Geſetze bes göttlichen Rechts mit feiner Geiftermacht geltend 
mache, Voͤlker demuͤthigen und Kürften entfeben koͤnne. Das Bes 
dürfniß einer höchften fittlihen Macht in diefer Zeit der Gewaltthaten 
und die vechtmäßige Herrſchaft des Geiftigen über das bloß Leibliche und 
Irdiſche, als deſſen Träger'der Staat angefehn wurde, Eonnte die beften 
Zeitgenoffen für diefen Glauben gewinnen, obwohl auch ſolche nicht 
fehlten, welche das folgerechte Ziel diefer Allmacht in eines Men = 
[hen Hand erkannten.) Weil Gregor die Macht in ſich fühlte, 
ein Statthalter Gottes auf Erben zu fern, riß er diefe Macht an 
fi), und wie immer ein Princip, dem der Menſch fich hingiebt, 
ihn weiter fortreißt, als er's gedacht, brachte auch Gregor feinem 
Glauben ſchwere Opfer; aber feine Selbſtſucht war eins mit feis 
ner Begeiſtrung. Er machte, je nahdem die Gelegenheit ſich 
gab, als oberfter Lehnsherr, ald Schiedsrichter und Geſetzgeber 
fein göttliches Statthalteramt unter den Völkern Europas bald mehr 
bald minder glücklich geltend. Seine Grundfäge ſprach er mit kuͤh⸗ 
ner Offenheit aus, ®) über Perfonen war er mehr zuruͤckhaltend und 
lauernd. Erumgab ſich mitftreng und großartig gefinnten Männern, 
die er aus Eiöfterlicher Verborgenheit oft gegen ihren Willen zu den 
höchften Würden der Kirche erhob, doch in feinem geheimen Rathe 
war nur Beatrice und ihre Tochter Mathildis, die Markaräfinn von 
Toscana. Die Verdaͤchtigung feines Verhältniffes zu ihr Tag den 
Zaufenden, deren Neigung ber ernfte Sittenrichter entgegentrat, zu 
bequem, als daß fie gegen alle Wahrfcheinlichkeit dee Charaktere ges 
rechtfertigt werden könnte.) Sichre Dentmale zeigen das Verhaͤlt—⸗ 
niß eines treuen Vaters zu feiner geiftlichen Zochter, die mit ſchwaͤr⸗ 
merifcher Liebe feinem hohen Geifte huldigt, und fich beglüdt fühlt, 
dag er ihr feine Sorgen vertraut, daß er ihre Reichthümer bebarf 
und ihre Burgen ihn ſchuͤtzen. Denn von einem großen Theile des 


a) Apologia pro Henr. IV. 1093 wahrſcheinlich v. Waltram Biſch. 
v. Naumburg, von bemf, Tract. de investitura Episcopor. Nebſt andern 
Apologeten bei Goldast. Befonders der große Biſchof Dietrich von 
Verdün, des Kailers Freund, doch über den Streit erhaben und in 
eine ferne Zukunft hinausfehend. Theodorici Ep. ad. Greg. a. 1080. 
[Martene Thesaur. nov. Anecdot. T. I. p. 214 ss.]. — Für Gregor : 
Bernold. Constant. in St. Blafien, Apologet. pro decretis Greg. 
[Mansi T. XX. p. 404.) Briefe u. Flugſchriften. [Ussermann T.lI. p. 
183.] Anselmus, Bild. v. Lucca, contra Guibertum Antipapam I. II. 
a. 1084. [Bibl. PP. Lugd. T. XVII. p. 602.] Andre b. Gretser. 

b) Die Dictatus Gregorii VII. [L. II. Ep. 55. Mensi T. XX. p. 
168 s.), eine Überficht von Behauptungen, bie einzeln in ben Briefen vors 
kommen, Tommen aus feinem Munde, oder body aus feinem Geifte, 

c) Lambert. Sehafn. ad ann. 1076. 
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Clerus und von den Großen Italiens wurde Gregor gehaßt, als aber 
in der Chriftnacht 1074 die verſchworne Jugend des Adels fein Le⸗ 
ben bedrohte, rettete ihn das römifche Volt, Wenn er ba, wo 
Macht und Charakter ihm entgegentrat, wie bei Philipp von 
Frankreich, und noc mehr bei Wilhelm, dem Eroberer, von 
England, von feinen Fordrungen nachließ, fo gefhah es, weil er 
mit der genauften Kenntniß aller politifchen Verhältniffe, die er in fo 
langer Gefhäftsführung als Legat ertvorben hatte, wußte, wie meit 
er gehn konnte, und in weltlichen Dingen die Nothwendigkeit weltli⸗ 
cher Mittel kannte; aber auch da, wo er der Nothwendigkeit nachgab, 
fprach er offen aus, daß er das Ungerechte nur in Hoffnung kuͤnfti⸗ 
ger Beßrung für jegt ertragen wolle, wie Gott ber Menſchen Bos⸗ 
heit erträgt.") Das leidenfchaftlihe Schwanken des im Purpur ges 
bornen, erft ohne Zucht, Bann ohne Kiebe erzognen Juͤnglings, Hein⸗ 
richs IV. bot feiner furchtbaren Befonnenheit die fihern Bloͤßen. 
Gregor vereheidigte gegen ihn die Reformation der Kirche, durch die 
Demüthigung der höchften weltlichen Gewalt gab er den Königen 
eine Lehre, untergeorbnet war ber patriotifche Plan des Italieners, 
die Übermacht der. Deutfchen zu brechen. Als der Handel mit Kirchen 
ämtern am Eaiferlichen Hofe fortgetrieben wurde und bie deßhalb 
gebannten Räthe-des Kaifers wieder eingefegt waren, als Heinrichs 
Bubhlerinnen mit den Edelfteinen der Kirchengefäße gefhmüdt um⸗ 
hergingen und die Sachſen Schredliche8 erbuldeten: forderte der 
Papſt den König unter Androhung des Banned zur Verantwortung 
nach Rom. Der König ließ auf feiner Synode zu Worms [24. Tan. 
1076) den Papft als einen Tyrannen, der fi) am Gefalbten des 
Herenvergreife, entfegen. Gregor antwortete mit einem Bannfluche, 
der alle Chriften des ıhm geſchwornen Eides entband. Heinrich war 
durch feine Gemwaltthaten mit dem Volke und den Zürften zerfallen, 
nur die Bifchöfe, Gregors Strafrecht fheuend, hingen ihm an, bis 
die gebotne Gelegenheit zur Reue und Verzeihung auch fie großen: 
theils abmendig machte. DieReichsftände, ihren Haß höher achtend 
ald des Reiches Seibftändigkeit, befchloffen auf dem Tage zu Tri⸗ 
bur ſOct. 1076], daß Heinrich, wenn er nicht innerhalb eines Jah⸗ 
res vom Banne losgefprochen fen, den Thron verloren habe. Mit 
gebrochnem Muthe erwarb Heinrich diefe Losſprechung [29. Ian. 
41077), nachdem er zu Canoſſa fihund das Königthum verächtlich 
gemacht hatte, Endlich ergriff er, was die Iombardifchen Großen 
längft ihm boten, die Waffen. Noch einmal Bannfluch und Entfe- 
Gungsdecret, ein Gegenpapft und ein Gegenkönig, Stalin und 
Deutſchland voll vergoßnes Blut, Gregor hatte geweißagt, daß in 





a) 3.8. Belehnung Guiscards Mansi T. XX. p. 314. 
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biefem Jahre ein falfcher König fterben würde *), und Gregors Koͤ⸗ 
nig Rudolph von Schwaben flarb [1080]. Heinrich beiagert nnd 
nimt Rom [1084], der Papft in der Engeleburg fordert noch im: 
mer unbedingte Unterwerfung, Robert Guiscard wird fein Befreier. 
Aber die Römer waren des Unheils müde, das des Papſtes Unver⸗ 
föhnlichkeitüber fie gebracht hatte, Gregor zog fich mit den Normans 
nen zuräd, und flarb in Salerno [25. Mai], noch im Sterben bin- 
dend und Löfend, mit dem Bewußtſeyn eines Maͤrtyrers.) Beſiegt 
und im Erile geftorben, hat er dennoch in der Hauptfache gefiegt 
und mußte fiegen. 
$. 34. Sregors Nachfolger. 1085-109. 

Vietor III. 1085-87. I. MansiT.XX. p. 630 ss. Leo Ostiens.f.$. 232. 
1. Biogr. v. Panduiphus Pisan. u. Bernard Guidon. 13. Sabrh. b, 
Muratori T. I. P. 1. p. 351. — Urban II, 1088-99. I. Viele Briefe 
u. Urkunden b. MansiT. XX. p. 642. II. Pandulph u, Bernard b, 
Muratoril.c. Nach u. mit den Quellen: Auinart in Mabillon et 
Ruin. Opp. posth. Par. 724. 4. — Unter den Ehroniften bef. der päpft: 
liche Bernold Const. b. Ussermann T. I. 

Gregors Gedanke war feinem Zeitalter tief eingeprägt, dee Cle⸗ 
rus verſtand allmälig, um was es fich handle und warum das Opfer 
feines häuslichen Gluͤcks gebracht werden müffe, Diejenigen, welche 
Gregor würdig gefunden hatte, ihm zu folgen, beftiegen nach einan- 
ber den apoftolifchen Stuhl: Defideriug, der Abt von Montecaf- 
fino, Bictorlil., der es ernſthaft verſchmaͤhte die Einfamteit feines 
Klofters zu verlaffen, durch diefes Widerftreben feine Wirkfamteit 
befchränfte, aber ftreng die Bahn feines verklärten Freundes man: 
delte. Nach feinem frühen Tode Otto, der aus Überdruß der Welt 
fein Canonicat in Rheims niedergelegt und fich nach Clugni zuruͤckge⸗ 
zogen hatte, dort von Gregor erkannt und zum Bischof von Oſtia 
erhoben worden war, als Legat Heinrichs Gefangner und Todfeind, 
Urban Il. Nach Gregors Tode herrfchte der Kaifer, in diefen Stuͤr⸗ 
men zum Manne gereift, und fein Papft Clemens III. über Ober: 
und Mittelitalien. Auf Urbans Verlangen dem Heile ber römifchen 
Kicche ihr Witthum opfernd gab Mathildis durch ihre Schein: 

e) Sigb. Gembl. adann. 1080. Bonizos Rechtfertigung deßhalb if fo 
abgeſchmackt ale Bennos Anklage der Zauberei. Wohl aber fcheint es, als 
wenn Gregor auf geheimnißvolle Stimmen ber Zukunft gehorcht habe, freilich 
nicht, wie Rambach beiBower meint, um die Angft eines böfen Gewiſſens zu 
beſchwigtigen, fondern wie Friedrich II. und Wallenftein die Sterne feugen. 

) Doß bei Sögbert Gembl. ad ann. 1085 eine Lüge fteht, die aus 
Angft vor der Macht des todten Papftes erfonnen ift, bei Paul Bernrid. 
e. 108 ss. die Wahrheit, erhellt auch für die, weiche eine folche Lüge in 
Gregors Charakter für möglich halten, aus bem Charakter derjenigen, bie 
er zu feinen Rachfolgern erfor. — Über Gregor Beiligfprehung unter 
Paul V. u, den Widerftand der Höfe: L’avocat du Diuble, ou memoires 


sur la vie et sur la l&gende da P. Greg. VII. 743. 72 
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vermählung mit dem Gerzoge Welf von Baiern ber päpftlichen 
Parthet auf kurze Zeit ein Eriegerifches Haupt. Des Kaifers Sohn 
Konrad wurde zum Hochverrathe mehr durch feinen Vater gezwungen, 
als vom Papfte verlodt, und ald König von Italien anerfannt [1093]. 
Urban fprah auf dem großen Concilium zu Glermont [1095] 
den Bann wider Philipp von Frankreich wegen feiner ehe: 
brecherifchen Wermählung mit der Gräfinn Bertrada, und verbot 
jeden Eid der Treue eines Geiftlichen in die Hand eines Weltlichen. 
Durch die Kreuzzüge erhielt der Papft nicht nur zur Ausführung 
aller feiner Pläne ein enthufiaftifches Heer, ſondern noch vielmehr 
einen Zuwachs von moralifcher Kraft dadurch, daß er an die Spitze 
der großen Volksbewegung des Abendlandes geftellt wurde. Philipp 
mußte feine Buhlerinn entlafjen, Heinrich und fein-Papft verloren 
alle Macht über Italien. Nur die theure Sreundfchaft der Norman⸗ 
nen mußte Urban, nichts als den Schein feiner Firchlichen Anſpruͤche 
bewahrend, durch die Ernennung des Grafen Roger und feiner 
Nachfolger zu des Papftes immerwährenden Legaten über Sicilien 
[Monarchia Siciliae] erfaufen. *) 
I. 235. Die Kreuzzüge. Erfter Zug. 

I. Sammlungen: Jac. Bongars, Gesta Dei per Francos. Hanov. 611. 
2T.f. Schiller, Hift. Memoir. Abth. I. 3. 1-3. Michaud, Biblio- 
th&que des Croisades. Par. 830.4T.— II.Wilken, Gef. d. Kreazz. 
£pr. 807-32. 7 B. *Michaud, Hist. des croisades. Par. 812. ed. 4. 
825 ss. 7 T. Überf. v. Ungewitter. Quedl. 828 ff. 78. 

Der niemäls unterbrochne Zug nad) bem heiligen Lande war 
im 11. Sahrh. durch die Innigkeit finnlicher Andacht und durch die 
Unzufriedenheit mit den heimifchen Verhältniffen noch mächtiger ges 
worden. Schon Sylveſter II. hatte [999] im Namen der verwuͤ⸗ 
fleten heiligen Stadt die allgemeine Kirche um Hülfe angerufen. 
Gregor [1074] fah ſich ſchon als Führer eines Heers zur Befreiung 
bes chriftlichen Morgenlandes.”) Als die Tuͤrken aus dem Gefchlechte 
ber Seldſchucken ihr Reich in Kleinafien gegründet und [f. 1073] Sy⸗ 
rien erobert hatten, wehklagten die Pilger nach dem heiligen Grabe 
und die Chriften in Paläftina über unertiäglihe Mißhandlungen. 
Der griechifche Kaifer rief die Huͤlfe der Eriegerifchen Völker bes 
Abendlandes an, um den gänzlichen Untergang des Chriftenthums 
im Dorgenlande abzuwenden. Der Eremit Peter von Amiens 
verkündete das Flehen der morgenländifchen Chriften und einen uns 


| *) Mansi T. XX. p. 659. Gaufredi Malaterra H. Sicula IV, 29. 
[Muratori T. V. p. 601.] — L. E. du Pin, defence da la monarchie 
de Sicile contre les entreprises de la Gour de Rome. Amst. 716. 4. 
a) Sylvestri Ep. ad univ. Ecc. [Bouquet T. X. p. 426 s.] Gregor. 
ad Henr. R. [Mansi T. XX. p. 150.] Helbenmüthiger Kampf beutfcher 
Bifchöfe in Kapernaum: Lambert Schafn. ad ann. 1065. 
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mittelbaren Befehl Chriftt fie zu retten. UrbanlI. ermahnte auf 
der Kicchenverfammlung in Clermont [1095] zu biefem heiligen 
Kriege, unter einem Kriegsheren, dem das Brot nimmer ausgeht, 
bei dem der Sieg gerwiß, der Lohn ewig, der Tod ein Märtprertob 
iſt; und alles Volk rief: Gott will es!”) Hunderttaufende vornehms 
lich aus Frankreich nahmen in ber erften Freude das Kreuz auf fich, 
daran Chrifti wahre Jünger erfannt werden follten. Weltliche Noth 
und Begierde, romantifche Luft und abergläubifche Hoffnung hatten 
ihr Theil daran, dennoch warder Seift, der dieſe Maffen zwei Jahr⸗ 
hunderte durch bewegte, ein Gedanke, ber nicht von diefer Welt ift. 
Aber nicht allein der fhönen Sehnfuht nach einem heiligen Grabe 
galt die Unternehmung, fondern auch der chriftlihen Ehre, dem 
Siege des unterbrädten Chriftenthums im Morgentanbe, ber Herr⸗ 
fhaft Europas Über Afien. Eine vorangeeilte zügellofe Schaar, bie 
dem Efel des Eremiten folgte, wurde von den Bulgaren auf dem 
Durchzuge halbirt, von den Türken vernichtet. Als das geordnete 
Heer ber Kreuzfahrer in bie Ebne von Nicaͤa am, fand es eine hohe 
Pyramide von den Gebeinen der Vorangezognen. In Edeffa, einer 
riftlichen Stadt, die fich freitillig an Balduin ergab, in Nicaͤa 
und Antiochien nach der Erobrung errichteten bie Pilgerfürften ſich 
Lehnsherrſchaften. Nach unſaͤglichen Drangſalen wurde Feruſalem 
am 15. Juli 1099 erſtuͤrmt, durch Blut und Flammen zog das Heer 
unter heiligen Geſaͤngen zur Kirche der Auferſtehung. Im 5. Jahrh. 

nachdem das gelobte Land in die Hände der Unglaͤubigen gefallen mar, 
wurde in Serufalem ein hriftfiches Königreich aufgerichtet, und G ott= 
fried von Bouiklon durch das Heer als erfter König ausgerufen, 
obwohl fein frommer Heldenfinn verweigerte, da eine Königsfrone 
zu tragen, we der Sohn Gottes die Dornenkrone getragen hatte. 

1.236. Pafchatis U. 1099-1118, 

Briefe u, Acten b. Mansi T. XX. p. 977. verftreut in Uldarici Cod. 
epistolaris. Leben v, Pandulphus u. d. Card, von Aragonien, 
biefer mit Mrkunden, b. Muratori T. MI. P. I. p. 354. u. 360. 
Urban ftarb [29. Sul. 1099], bevor die Kunde des befreiten 

Serufalems ihn erreichen Eonnte. Ihm folgte Pafchalis, von Gre⸗ 
gor gleichfall® aus dem Klofter Clugni zum Cardinal erhoben, mit 
Gregors feurigem Geiſte ohne die Feftigkeit feines Charakters, bes 
geiftert für die Hierarchie ohne die Kenntniß ihrer weltlichen Bedin⸗ 
‚gungen. Philipp von Srankreid, wegen feiner Buhlſchaft von 
neuem im Bann, erwarb diefosfprechung durch feinen Eid, die Ber: 
trade zu entlaffen [1104]. Aber derPapft rächte den Eidbruch nicht. 
Der Streit, welhen Anfelmus von Canterbury im Namen 
des Papſtes gegen Heinrich I. von England führte, nachdem 


b) Mansi T.XX.p. 821ss. Bongars T. I. p. 86. 31, 382 ss. 
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diefer feine Krone, jener feinen Kopf für den Sieg eingefegt hatte, 
wurde [1106] dahin vertragen, daß der König auf die Inveſtitur 
der Bifchöfe verzichtete, aber ihren Lehnseid erhielt.*) Heinrich 
IV. entfagte zu Gunften der Empoͤrung feines Sohnes und flarb 
unter dem Banne [1106], der noch auf feinem Leichname laſtete. 
Aber ale Heinrich V. des Reiche gewiß war, behauptete auch er 
das alte Königsrecht, die Bifchöfe mit Ring nnd Stab zu belehnen, 
feine Gefandten auf der Synode zu Tropes [1107] drohten mit eis 
ner Entfcheidung durch das Schwert, und er ging mit mächtiger 
Heeresfolge über die Alpen [1110]. In dieſer Noth kam der Papft 
auf den Gedanken, die Kreiheit der Kirche durch die Aufopferung ih⸗ 
rer weltlichen Herrfchaft folgerecht zu erfaufen, und bot dem Könige 
gegen die$reiheit der Bifchofswahlen die Zurüdigabe der bifchöflichen 
Reichslehen. Aber die Bifchöfe und Fürften entfegten ſich über einen 
Vertrag, der die Kirche für jene Zeit ohnmädhtig, den Kaifer Übers 
mächtig gemacht hätte.”) Die Vollziehung wäre nur durch eine Res 
volution möglich gewefen. Dagegen ließ Heinrich den Papft verhafs 
ten, und entriß ihm durch Drohungen feine Kaiferkrönung, die feier 
liche Anerkennung des Königsrechtes der Inveſtitur und das Geluͤbde, 
niemals den Bann über ihn zu fprechen. Allein der Papft war nicht 
eine einzelne Perfon, fondern der Repräfentant eines beflimmten Sys 
ftems, Pafchalis mußte die. bitterflen Vorwürfe über feinen Verrath 
der Kicche hören, . eine Lateranſynode [1112] nöthigte ihn, die uns 
päpftliche Nachgiebigkeit zurückzunehmen, und meil er felbft wegen 
feines Eides es verweigerte, fprachen feine Legaten den Bann über 
den Kaifer. *) Mathil dis hatte noch in Gregors Hand ihre Güter 
zum Heil ihrer Seele der römifchen Kirche teſtirt. ) Ihr Tod [1115] 
mehrte die Gegenftände des Streites, der Kaifer forderte ihre Länder 
als Reichslehn und ald Inteftaterbe, der Papft als St. Peters Erb⸗ 
theil, Der gefunde Volksverftand begann zu merken, daß der Bann 
des Kaifers Haupt treffe, weil er nach feinem Eide die Rechte bes 
Reichs bemahre ; nurdem Gehaßten und Unglüdlichen war ber Bann 
furchtbar, Heinrich V. nahm die verfallnen Lehen mit Gewalt und 
vertrieb den Papft aus Rom, der von ben Normannen zurüdgeführt 
unter Rüftungen zum Kriege flach. 
a) Briefe des Anfelmus, fein Leben v. f. Freunde Eadmer u, deffen 
Historia novorum I. VI. in Anselmi Opp, Par. 721. f. 
b) Henrici Ep. ad Parmens. [In Uldarici Cod. no. 261. cf. 262 s. 
b. Eccard T. II. p.269 ss.] Card, Aragon, Vita Pasch. [Muratori p. 360.] 
c) Baron. ad ann. 1111. Acten der Synobe Mansi T. XXI. p. 49 sa. 
Die Zestirung des Allodiums iſt gewiß, die vorhandne Urkunde 
[Muratori T.V. p. 384.] von 1102 als beftätigte Schentung inter vivos 


zweifelhaft. Teraboscht, Memorie Modenese T.I.p. 140 55. &eo, Stalien 
B. 1. ©. 477 ff. | 
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Der Kaifer ftügte fi in Nom auf das mächtige Gefchlecht der 
Frangipani. Die Cardinaͤle wählten Gelafius IL., der mitten in 
der Beier feiner Weihe von den Frangipani überfallen, gemißhandelt, 
nad) kurzem Siege flüchtig vor des Kaifers übermacht fchon 1119 
in dem befreundeten Frankreich flarb.”) Nach feinem Rathe wurde 
der Erzbifhof Guido von Vienne, ein Prinz von Burgund, fein 
Nachfolger, Calirtus IL [1119-24.] *) Die Eaiferlihe Pars 
thei hatte in Rom den Erzbifhof Burdinus von Braga ermählt, 
Gregor VIII., der von den Normannen überwältigt, vom römifchen 
Volke graufam verhöhnt, in den päpftlichen Kerkern flarb. °) Des 
Unglüds müde, das durch den funfzigiährigen Zwieſpalt feiner Haͤup⸗ 
ter über das Reich gekommen war, forderten die Völker den Frieden. 
Aber die Verwicklung der politifchen und kirchlichen Verhältniffe war 
fo groß, daß auch dem redlichen Willen die Ausgleichüng ſchwer fiel. 
Um durd die Schredniffe des Kampfes den Frieden zu befchleunigen, 
fprach Calixtus mitten unter den Friedensverfuchen auf der großen 
Synode zu Rheims [1119] von neuem den Bann wider den Kais 
fer, und der Erzbifchof Adelbert von Mainz, einft des Kaiferd Rath 
geber zu den gewaltthätigften Maßregeln gegen den Papft, jegt vom 
Geiſte der Hierarchie ergriffen, fuchte den Bürgerkrieg in Deutfchland 
zu erneun, Doch Volk und Kürften hielten feſt am Kaifer. Endlich 
wurde auf Bedingungen, wie fie fehon in Frankreich und England 
geltend gemacht worden waren, auf dem Reichötage zu Worms 
[1122] ein Concordat abgefchloffen und auf der 1. allgemeinen 
Kirhenverfammlung im Lateran [1123] beftätigt. „Der Kaifer 
übergiebt Gott, dem h. Petrus und Paulus und der Fatholifchen 
Kirche alle Inveftitur mit Ring und Stab. Er geflattet, daß in als 
len Kirchen die Wahlund Weihe frei nad) den Kirchengefegen gefchehe, 
Der Papft genehmigt, daß die Wahl in Gegenwart des Kaifers ohne 
Gewalt und Simonie vollzogen werde, Bei zwiefpältigen Wahlen 
hilfe der Kaifer der gerechten Parthei nach bes Erzbifhofs und der 
Bifhöfe Rath. DergewähltePrälat empfängt die Reichslehen durch 
das Eaiferliche Scepter und leiftet den Lehnseid.“ 4) Obfchon der 
Papſt mehr den Schein, als die Sache gerettet hatte, und die ſtreng 
hierarchiſche Parthei gegen diefe Zugefländniffe eiferte: fo war doch 
das Anfehn des Papftthums fo Überwiegend, daß der Einfluß, mwel- 
chen die Kaifer bisher auf die Wahlen gelibt hatten, nad) gefeglich er: 


a) Pandulphi Pis. etc. Vita Gelas. [Murat. T. IH. P. I. p. 367.] 
b) Biographien b, Muratori T. 1. P. I. p. 418. 
c) Baluzius, Vita Burdini. [Miscell. Par. 680. L. III. p. 471 ss.] 
d) Mansi T. XXI. p. 287 s. Acten der Lateranſynode ib. p. 281 ss. 
— J. G. Hoffmann, ds. ad Goncordat, Hear. et Calixti, Vit. 739. 4, 
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* Härter Sreiheit derfelben immermehr auf die Päpfte überging, indem 
die Capitel felten einen Bifchof zu wählen wagten, und noch feltner 
der Ermwählte fich behaupten konnte, wenn ihn der Papft nicht ans 
erkannte, 

3. 238. Urnold v. Brescia und Bernhard v. Elairvaur. 

J. D. Köler, de Arn. Brixiensi. Goett. 742. 4. K. Bed, Arnold v. 
Br. [Basl. will. Zeitſch. 824. H. 2.) H. Franke, Arnold v. Br. 
u.f. Zeit. Zuͤr. 825. Meander, d.h. Bernh. u, ſ. Zeitalter. Brl. 813. 
Das fraͤnkiſche Kaiſerhaus war mit Heinrich V. 1125] ausge⸗ 

ſtorben, ein Koͤnig der freien Wahl mußte ſeine junge Herrſchaft von 
den Biſchoͤfen und Fuͤrſten wie vom Papſte erkaufen. Lothar L. 
empfing die Allodialguͤter der Graͤfinn Mathildis als des Papſtes 
Vaſall, die Wahl der Biſchoͤfe wurde von des Kaiſers Gegenwart be⸗ 
freit. Über die entſcheidende Frage, ob die Belehnung der Biſchoͤfe 
vor oder nach der Weihe zu ertheilen ſey, blieb der Zwieſpalt.) Uns 
ter den Kämpfen der Eaiferlichen und päpftlichen Gewalt hatte fid) 
zuerft in den bifchöflichen Städten der Lombardei aus den Überreften 
der römifhen Municipalverfaffung eine neue Macht gebildet, eis 
ner neuen Zeit Vorzeichen, die republifanifche Freiheit felbitäns 
diger Städte, die als ein dritter Stand den Anfprüchen des weltli⸗ 
chen und geiftlichen Adels entgegentraten.?) Arnold von Bres⸗ 
cia, ein Schüler Abaͤlards, Cleriker in feiner Vaterfladt, in feinen 
Sitten ftreng und enthalttam, ergriff das Außerfte diefer Richtung, 
und den Zuftand ber apoftolifchen Kirche ein Geſetz für alle Zeiten ach» 
tend, kehrte er, daß dem Clerus Keine meltlichen Güter gebührten, 
und durch diefelben alle Mißbräuche der Kirche entftanden feyn. Das _ 
2. Zateranconcilium [1139] legte diefem Gefährlichften aller Ketzer 
Stillſchweigen auf, der Einfluß des Papftes vertrieb ihn aus Italien, 
aus Frankreich, aus Zürich, bis er in Rom ſelbſt Sreiftätte und An⸗ 
erkennung fand [1145]. Denn in feinem Geifte hatten die Römer 
- [fr 1143] den Papft auf kirchlich Regiment, Zehnten und freiwillige 
Dpfergaben befchränft, einen Senat eingefeßt und mit demokratiſcher 
Zudringlichkeit an den König der Deutfchen gefchrieben, daß er kom⸗ 
men und nad) dem alten Kaiferrechte den Sig der Weltherrfchaft 
wieder in den Mauern der ewigen Roma aufrichten möge. °) Lu⸗ 


a) Dlenfhläger, Erleutr, der güld. Bulle, Frkf. 766. A. Urkuns 
benb. ©. 19. Raderici de gest. Frider. I, 10. 

b) »Leo in feinen Schrr. uͤ. Italien, ſummariſch ind. Geſch. d. MX. 
B. 1. ©, 548 ff. Hüllmann, das Städteweien des MA. Bonn. 827. 
2 B. Jaͤger, ü.d. rel, Beweag. in d. ſchwaͤb. Städten v. 12—15 Jahrh. 
u. deren Zufammenh, m. d. Ideen Arnolds. [Klaibers Stud. d. Geiſtl. 
Würt. 8, IV. H. 1]. h 

c) Martene etc. ampl. Coll. T.II. p. 398 s. Otto Fris. de reb. gest. 
Frid. I, 28. 





Cap. I. Yapſtthum. $.238. Arnold v. Brescia, Bernhard. 233. 


cius II. [1144] führte Truppen gegen den Senat und flarb an eis. 
nem Pflafterfteine [1145] bei der Beftürmung des Capitol. Sein 
Nachfolger Eugenius Ill. [1145-53] flüchtete in das ſtille Klo⸗ 
fler feines Lehrers, des h. Bernhard, und regierte nach deffen Rath: 
fchlägen die Kirche. Nachdem er aber durch die Eiferfucht der Cars 
dinäle und durch die Waffen des Normannenkönigs Roger nach Ita⸗ 
lien zur&dgeführt war, ſchrieb Bernhard für feinen erhabnen 
Schüler die berühmte Betrachtung über das Papftthum. 9) Er bes 
trachtet daßelbe in feiner idealen Herrlichkeit als ein göttliche Rich⸗ 
ter und Friedens: Amt unter den Völkern, erwägt die ſchwere Vers 
pflihtung eines folhen Berufs für eines Menfchen Schmachheit, 
und weißagt dem Irrthume feiner weltlichen Anmaßungen unheilvolles 
Ende. In Rom mwechfelten Kämpfe und Vergleiche mit der Volkes 
parthei. Ein Bettelknabe aus England, der die Stufenleiter der 
Eichlichen Würden bis zum Bisthume von Albano erftiegen hatte, 
folgte dem Eugenius, Hadrian IV. 1154. Wahrfcheinlich weni⸗ 
ger durch fein Verbot alles Sottesdienftes in Rom, ald durch Eifer 
fuht bewogen, gaben die Senatoren in einem Vergleiche mit dem 
Papfte Arnold von Brescia preis. Fluͤchtig kam er in die Hände 
Kaifer Friedrichs, ber feiner vermeinten Freundſchaft mit dem Papfte, 
oder feinem Haffe gegen republikanifche Freiheit den nüglichen Bun⸗ 
desgenoffen opferte. Arnold wurde in Rom [1155] gehängt und 
die Afche feines verbrannten Leichnams, damit ihm die Römer nicht 
die Ehren eines Märtyrers erwiefen, in die Tiber geworfen. °) 
$. 239. Der zweite Kreuzzug. 

Paläftina war eine Colonie des Abendlandes geworden, durch 
die fortwährende Auswandrung aller Unzufriednen bevölkert, deren 
jeder die Anfprüche feines Standes hier erfüllt zu fehn hoffte, daher 
die Verhältniffe und Gegenfäge Europas ſich hier gefteigert wieder⸗ 
holten: eine Kehnsherrfchaft, deren Haupt der König nur der erfte 
Baron des Reiche war, im Kawpfe mit der Hierarchie, deren Haupt 
der Patriarch von Serufalem des Königs Papft feyn wollte; zmifchen 
beiden unabhängige Genoffenfchaften der Städte und des geiftlichen 
Ritterthums. °) Gegen die griechifchen Kaifer blieb Argwohn und 
geheime Feindſchaft, die chriftlichen Eingebornen blieben ein fremdes 


d\ DeConsideratione 1. V. ad Eugenium, eigentlich, auf was ber Papft 
feine Betrachtung richten folle. Bernardi Opp. Ven. T. Il. p. 413. 

e) Geroh, Propft v. Reichersperg, de investigatione Antichristi. 
[Gretseri Coll. Scrr. adv. Waldens. prolegg. c. 4.] j 


a) Die Geſetzgeburg ift verloren, aber aus dem Gefesbuche zu erken⸗ 
nen, das ber Graf Jean d’ Ibelin für Eypern auffegte: Assises et bons 


peages dou royaume de Jerusalem etc, par Thaumas de Thaumasiere. 
ar. 690. 


% 
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unterdruͤcktes Volk. Aber die politifchen und religiöfen Partheien der 
Moslemen reichten einander die Hände und ihrem vereinten Andrange 
widerftand nur mühfam der Heldenmuth der einzelnen Stände des 
Ehriftenreihs. Edeſſa des Reiches Vormauer war [1144] gefallen, 
man fah die alleinige Rettung in einem neuen Xufgebote des Abend⸗ 
landes. Bernhard, der Heilige des Zeitalters, ftellte fi) an die 
Spige der Aufregung als ein Bote Gottes-unfehlbaren Sieg verhei: 
ßend. Eugeniug, zu den höhern Beweggründen neue irdifche An⸗ 
lodungen fügend, opferte die Gerechtfame der Gläubiger und ber 
Lehnsherren dem Vortheile der Kreuzfahrer.“) Ludwig VII. von 
Frankreich nahm das Kreuz, um für eine verbrannte menfchengefüllte 
Kiche zu büßen, Konrad von Deutfchland, der Serufalem ſchon 
gefehn hatte, tourbe durch Bernhards Beredtſamkeit gegen feine Nei⸗ 
gung fortgeriffen, Jeder von beiden Fürften führte an 70000 Rei⸗ 
fige über den Hellefpont [1147]. Durch der Griechen Berrath und 
des Himmels Ungunft find fie großentheild untergegangen, vergeblich 
wurde Damaskus belagert, die Fürften Famen mit den Trümmern 
ihrer Völker zur, °) Bernhard vertheidigte feine Wahrhaftigkeit 
durch die Berufung auf die Unergründlichkeit Gottes und durch die 
Anklage der Kreuzfahrer, die fich durch ihreKafter des Siegs unwerth 
gemacht hätten. Die befjern Zeitgenofjen tröfteten fi, daß die Un- 
ternehmung, wenn aud) nicht zu irdifcher Wohlfahrt, doch zum Deile 
ber Seelen gereichte. 9) | 


5.240. Friedrich 1. Barbaroffa. 1152-11. 


I. "Otto Frising. de rebus gestis Friderici 1. II. b. 1158. fortgef. v. 
f. Freunde Radevieus b. 1160. [Muratori T. VI. p. 629.] Godo- 
Sredi Viterbiensis Pantheon, Weltgefch., Friedrichs Regierung ale 
Beitgenoffe b. 1186. [.Pistorius T. II. p. 8.] "Guntheri Liguriaus, 
Friedr. Leben ald Epos, gg. Ende des 12. Jahrh. ed. Dumge. Hei- 
delb. 812. Die ital. Chroniftenu. a. bei Muratori T. VI. Die gleich: 
zeitigen Päpfte, Urkunden b, Mansi T. XXI s. Biographien b. Mu- 
ratori T. 21. P. Is. 

HN. H. v. Bünau, Leben Fr. I. pz. 722. 4. "Kortum, Fr. 1. Aar. 
818. »J. Voigt, Geſch. d. Lombarbenbundes u. f. Kampfes mit Fr. 
Koͤnigsb. 818. "Raumer, Gef. d. Hohenft. Lpz. 823. B. IL. Ring, 
Gr. I. im Kampfe geg. Aler. IH. Stuttg. 835. 


Das Heldengefchlecht der Hohenftaufen, bem nur bas Haus 
ber Welfen an Macht nachfirebte, 1137 auf den Kaiferthron ge- 
fliegen, kam nahe daran bie Idee des Kaiſerthums zu verwirklichen, 


b) Eugen. Ep. ad Ludov. [Mansi T. XXI. p. 626 s.] 

c) Geſch. des Kreuzzugs: Otto Fris. de gest. Frid. I, 35ss. Odo de 
Deogilo, de profectione Ludov. in Or. [Chiflet, Bernardi illustre genus 
assertum. Divione 660. 4.] Wil. Tyr. XVI, 18 ss. 

d) Bern. de consider. Il, 1. Oito Fris. 1. c. 1, 60. 
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mußte deßhalb den Kampf gegen bas Papftthum und bie Volksfrei⸗ 
heit tämpfen, und endete nady einem Jahrhunderte voll Siege und 
Niederlagen auf dem Blutgerüfte. Seinem Oheim folgte Fried⸗ 
rich J. [1152] ſchon als Juͤngling durch Heldenthaten im Abend» 
und Morgenlande berühmt, mit dem feften Willen Kaifer Karls alte 
Macht dießeit und jenfeit der Alpen wider jedermann herzuftellen. 
Unter Freundfchaftsverficherungen für den Papft hielt er feinen Roͤ⸗ 
merzug, einige Verlegungen wurden durch guten Willen von beiden 
Theilen ausgeglichen, der Übermuth des römifchen Volkes erhielt 
ftatt Gold Eifen, und Friedrich wurde vom Papfte gekrönt [1155]. 
Hadrians einfeltiger Friede mit dem Könige beider Sicilien und 
eine gelegentliche Andeutyng, daß der Kaifer das Reich vom Papfte 
zu Zehn trage, erbitterte die deutfche Nation, die unter dem mächtis 
gen Haupte zum alten Selbftgefühle erwachte. Der Kaifer ging wie⸗ 
der [1158] mit großer Heeresfolge über die Alpen, unterwarf Mais 
land, die Königinn der Lombardei, und ließ auf bem Reichstage ber 
roncaliſchen Felder durch die berühmteften Rechtsgelehrten aus Bo⸗ 
logna nebft ermählten Richtern aus den lombardifchen Städten fein 
Kaiferrecht nach dem römifchen Rechtsbuche auslegen, ein Recht bee 
unbedingten Monarchie, den germanifchen Sitten fremd ; aber die 
Macht der Wiffenfchaft, auf die Italien damals ſtolz war, verbünz 
dete fich dadurch mit den Eaiferlichen Waffen.) Wie bie Städte, fo 
wurden auch die Bifchöfe auf langvergeßne Lehnepflichten zuruͤckge⸗ 
wiefen, und vielfach, verlegt griff die Hierarchie ſchon nad) ihren Bli⸗ 
en, als Hadrian flarb [1159]. Die Hierarchie wählte Alexan⸗ 
der III., einige Eaiferliche Cardinäle Victor III. Alerander und feine 
Sache fiegte durch den Bund mit der Volksfreiheit. Einige Städte 
Oberitaliens hatten einander gefchworen [1164], lieber zu flerben, 
als die Bedruͤckungen der Eaiferlichen Gemwaltboten länger zu tragen. 
Diefer Veroneferbund ermeiterte fi [1167] zum großen lombars 
difhen Bunde, an deſſen Spige der Papft als der erfte Dema⸗ 
gog fland, bis er durch des Kaifers Politit mehr in die Stellung eis 
nes Vermittler kam. Ein furchtbarer Krieg als für die Freiheit und 
gegen Rebellen entbrannte, verlaffen von dem Heerzuge ber Welfen 
wurde der Kaifer bei Legnano [29. Mat 1176] gefhlagen, aber 
aud) befiegt und im Banne noch furchtbar fhloß er zu Venedig 
[1. Aug. 1177) durch Aufopferung feines Papſtes Friede und 
Treundfchaft mit Alerander, mit dem Könige von Sicilien auf 15 
Sabre, mit ben Lombarden auf 6 Sabre einen Waffenſtillſtand, 
der nach Aleranders Tode [1181] zum Gonftanzer Frieden 





a) Savigny, Gefch. des vom. Rechts im Mittelalter. Heidlb. 
835 ff. 3. IV. ©, 151 ff. 
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wurde [1183]. ?)- Bei dem Sriedensfchluffe mit der Hierarchie wurbe 
das wormſer Concordat, im Frieden mitben Städten ber Zuftand Ita⸗ 
liens vor dem 2.Römerzuge ald Grundlage genommen, die Städte 
wurden als Republiken den großen Bafallen der Krone gleichgeftellt, 
die mathildifchen Güter ſollte der Kaifer noch 15 Jahre bis zu einer 
Entfheidung durch fehiedsrichterlichen Spruch befigen. Der Kaifer 
ſtellte durch ſchwere Rache am Stamme der Welfen feine Übermadht 
in Deutfchland feft, und erwarb durch die VBermählung feines Soh⸗ 
nes Heinrich mit Conſtantia, der Exbinn beider Sicilien, [1186] fei- 
nem Haufe die Ausfiht über ganz Italien zu gebieten,” zum Schre⸗ 
den der römifchen Curie, die unter gegenfeitigen Streitfchriften über 
den Eaiferlichen Einfluß auf die Bifhofswahlen von neuem ihren 
Krieg rüftete, al& die Kunde vom Falle Jerufalems die Eintracht 
wiederherſtellte. Zu Ä | 
4. 24. Thomas Bedet. 
1. Thomae Beck. Epp.1. VI.ed. Ch. Lupus. Brux. 682. 4. Biographien 
: von A fr, Anhänger, Johannes Salisbur., Wilh. Stephanides, Alanus 
u, Herbert de Bosbam, auf Befehl Gregors IX. zujammengeftellt im 
Quadrilogus de vita S. Thomae, oft, bei. in Lupns Ausg. d. Briefe. 
U. Hist. du demele de Henri II. avec Becket. Amst. 756. Thierry, 

Hist. de la conqu&te de l’Angl. par les Normands. Par. 825. T. II. 

p.376 ss. Lingard, Hist. of England. [ed. 4. Par. 826. 10T. Überf. 

v. Salis, Fref. 827.) T. I. 

Der Clerus von England, unter Wilhelm dem Eroberer und 
feinem Sohne in harter Unterthänigfeit, hatte fih unter der ſchwa⸗ 
hen Regierung Stephans [1135-54] im Kampfe der Partheien 
vom Staate losgemacht, und feine Freiheit durch eine enge Verbin⸗ 
dung mit der römifchen Curie, als oberfter Inftanz in allen Rechts⸗ 
fachen der Cleriker, befeftigt. Heinrich II. erneute durch die Schre= 
den feiner Gewalt die Rechte der Krone über den Clerus auf dem 
Neichötage zu Clarendon [1164]: „Die Wahl der Prälaten ges 
fchieht in des Königs Capelle nach feinem Rathe, in allen bürgerli- 
hen Sachen und im Streite mit Laien fteht der Clerus vor des Kö- 
nigs Gericht, ohne feinen Willen kann Eein Proceß in's Ausland ge: 
zogen werden, Kein Cleriker in’s Ausland gehn, noch der Bann Über 
die Raͤthe des Königs gefprochen werden.’’*) Der König hatte zur 
Durchführung diefes Plans feinen Kanzler Thomas a Bedet 
zum Erzbiſchof von Ganterbury ernannt [1162]. Aber als ein Haupt 





b) Acta der Unterhandlungen zu Venedig b. Muratori T. III. P. I. p. 
467. T. VII.p. 217. u. Ejusd. Antigg. Ital, medii aevi T. IV. p.275. Daß 
ber Papft den Fuß auf des Kaifers Nacken feste 2c. ift Sage dee 14. Jahrh. 
Der Conſtanzer Frieden als Anhang des Corpus Juris civ., kritiſch b. Mu- 
ratori Antiqq. T. IV. p. 307. 


*) Mansi T. XXI. p. 1187. 1194 ss. 
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ber Kirche wurde Becket bald. vom Geiſte derſelben ergriffen, legte 
alle weltliche Hoheit gegen eine Mönchskutte ab, bereute in öffente 
licher Buße die Befchlüffe von Clarendon und empfing von Alex an⸗ 
der III. die Löfung des auf diefelben geleifteten Eides. Flüchtig vor 
des Koͤnigs Zorne, der feine ſchuldloſen Verwandten bis auf das Kind 
in der Wiege traf, führte Bedet, auf ben Papſt geflügt, von Frank⸗ 
reich aus mit geiftlichen Waffen die Oppofition fort, bis er feinem 
Könige einen Vergleich abdrang, Eraft deſſen er in fein Bisthum zu⸗ 
ruͤckkehrte und alsbald über alle, die an den Befchlüffen von Claren⸗ 
don hielten, den Bann ſprach. Da fand ein unbedachtes Wort des 
Königs, ob ihn denn niemand von diefem unruhigen Priefler befreien 
wolle, unter feinen Ritteen unheilvoll raſche Vollſtrecker, der Erz⸗ 
biſchof wurde am 29. Dec. 1170 am Altar erſchlagen. Alexander 
ſprach den Eühnen Vertheidiger der Kicchenfreiheit als Märtyrer hei⸗ 
lig, der König, von ber Öffentlihen Meinung, die er um Irland zu 
erobern und im Kampfe wider feine empörten Söhne achten mußte, 
‚ der Blutfchuld angeklagt, erkaufte die Losfprehung in Rom durch 
das Zugeftändniß des freien Rechtsganges, die Verföhnung mit ſei⸗ 
. nem Volke durch eine demüthige Buße auf dem Grabe feines Tod: 
feindes [1174]; feitdem herefchten päpflliche Legaten über die Kirche 
und die Schäge Englands. 
‘ 5.242. Der dritte Kreuzzug. 

1) Tageno, DecanusEcc. Patav. Deser. expeditionis Asiat. Friderici. 
Freher T. I. p. 405.) Ansberti, Clerici Austriaci, Hist. de exped. 
rid. ed. J. Dobrowsky. Prag. 827. 2) Galfridi de Vino Salvo Iti- 

nerarium Richardi. [Bongars T. I. p. 1150, beſſer Gale, Serr. Hist. 
Angl, T. II. p. 247.) ARigordi Gothi niet. Leibarzt] Ann. de 
reb. a Phil. Aug. gestis. [Du Chesne T. V. p. 1.) on 
Salaheddin, ein ritterlicher Emporkoͤmmling, hatte Vorder« 
afien und Ägypten unter feinem Schwerte vereint. Nach einer mörs 
derifchen Schlacht wurde ihm Serufalem übergeben [3. Det. 1187]. 
Schmerzlich bewegt hörte das Abendland auf Gregors VIN. Ruf 
zum Kreuzzuge, zu deſſen Ausrüftung von allen, die zu Haufe blie⸗ 
ben, felbft von der Kirche der Zehnte Salabdins eingeforbert wurde. 
Fridrich J. achtetefich nicht zu alt, um das Heldenleben feiner Ju⸗ 
gend zu erneun, ihm folgte ein wohlgerüftetes Heer von 150000 
Reifigen [Mat 1189]. Durch das griechifche Reich und Kleinafien 
unter falfhen Bundesgenoffen brach er fich mit dem Schwerte Bahn. 
Er ertrank im Kalykadnus bei Seleucia [1190]. Sein Sohn und 
die Macht des Heers ftarb vor Antiochien an der Peft. Sm felben 
Sommer hatten die Könige von Frankreich und England durch die 
Vermittlung der Kirche ihre Streitigkeiten vertragen, führten ihre, 
Bölker zur See nad) Paläftina und eroberten Akkon, nachdem Ri⸗ 
hard Loͤwenherz fchon unterwegs einem griechifchen Rebellen 
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Cyprus abgerwonnen und mit ber Hälfte des Grundeigenthums feine 
Ritter befehnt hatte. Die Eiferfucht der Fürften und Volksſtaͤmme 
machte ihre Tapferkeit erfolglos. Nach wenig Monaten kehrte Phi⸗ 
lipp Auguft als krank nad) Frankreich zurüd und rüftete ſich wi⸗ 
der die englifchen Beſitzungen. Richard, von allen Seiten verlaffen 
und daheim bedroht, ſchloß mit feinem edlen Gegner einen Zjährigen 
Maffenftiliftand, durch den das Küftenland der chriftlihen Herr- 
ſchaft gefichert und Ierufalem den Pilgern geöffnet wurde. Auf der 
Heimfahrt wurde Kömenberz von Oftreic gefangen, an Heinrich VI. 
verkauft und gegen Wucher losgegeben. Der Papft, deßhalb drin⸗ 
gend angegangen, bewährte wenigftens feinen guten Willen, das chrift- 
liche Völkerrecht für einen Kreuzfahrer zu behaupten. *) 
8. 243. Heinrich VI. 
Raumer, Hohenftaufen. 824. B. II. S. 1—73, 


Heinrich VI. war auf dem Zuge durch Stalien, um das [1189] 
ihm zugefallne Erbe beider Sicilien in Befig zu nehmen, als er die 
Todeskunde aus dem Morgenland erhielt. Der Augenblid mar 
theuer, und der König erfaufte von den Römern die Kaiferfrönung 
durch Aufopferung der treuen Stadt Tusculum. Die Sicilianer hats 
ten fcheu vor der ausländifchen Herrfchaft einen natürlichen Sohn if: 
res ausgeftorbnen Königftammes auf den Thron erhoben, den Gra⸗ 
fen Tancred, dender Papft zu belehnen eilte. Aber nach Tancreds 
Tode [1194] ergaben ſich beide Sicilien an Heinrich, der mit dem 
mächtigen Herrfcherfinne feines Vaters ohne deſſen edeln Geift gleich: 


ga über die Mittel Italien famt dem Papfte unterjocht hielt, die 


rbfolge feines Haufes im deutfchen Reiche, einen Kreuzzug und bie 
Erobrung des griechifchen Reichs vorbereitete, als rafch der Tod da⸗ 
zwifchentrat. Er flarb zu Meflina [28. Spt. 1197], ein dreijähri- 
ges Kind Sriedrich II. mitten unter Feinden verlaſſend. 


$. 244. Innocentius ll. 8. Jan. 1198 —16. Sul, 1216. 

I. Epistolar. Innoe. Il. 1. XIX. Jedes Buch 1 Jahr. 1 2. zum 
Theil 5. 10-16. 3, in: Epp. Ian. ed. Baluzius, Par.2T. f. 3. 5-9. 
3, in: Diplomata etc. ad res Francicas spectantia edd. Feudrix 
de Brequigny et la Porte du Theil, Par. 791.2 T.] Registrum Inn. 
Hl. super negotio Rom. Imp. [b. Baluz. T. I. p. 687.]— Gesta Ian. 
IH. v. e, Beitgenoffen. [Baluz. T. I. p. 1. befler b. Zrequigny T. I. 

.1.] Richardi de S. Germano, Notarii, Chronic. ad a. 1189-1243. 
Muratori T. VII. p. 963.] Die Schattenfeite in Matthaeus Paris 

ist. major. — II. *Hurter, Geſch. Innoc. IH. u. feiner Beitgenofs 
fen. Hamb. 834.2 8, 


Der Cardinal Loth ar aus dem erlauchten römifchen, in Anagni 
und Segni begüterten Haufe der Conti, in Rom, Paris und Bo: 


) Baron. ad ann. 1193. no. 2 ss. Matth. Paris ad ann. 1195. 
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logna gebildet, als Theolog wie als Juriſt gleich berühmt, wurde 
noch in männlicher Jugend zum Haupte der Kirche erhoben, Inno⸗ 
cenz ll. Die Befefligung des Kirchenflaats, die Befreiung Ita⸗ 
liens von ausländifcher Herrſchaft, die Fernhaltung beider Eicilien 
vom deutfchen Reiche, die Rettung der Kirche im Morgenlande, die 
Bevormundung des chriftlichen Staatenvereins, die Auscottung der 
Keber und die firenge Ordnung der Kirche waren die Gedanken bie- 
fes reichbegabten Priefterfürften. Gleich nad) feiner Weihe nahm er 
den Huldigungseid vom Baiferlichen Präfecten der Stadt, gewoͤhnte 
das Volk und den Adel von Rom an Gehorfam, ber doch oft genug 
nachließ, nahm den lombardifchen Bund in feinen Schuß und grüns 
dete in Toscana einen ähnlichen Städtebund, durch deſſen Hülfe er 
die Deutfchen vertrieb, welche Heinrich VI. mit den Ländern ber 
Kirche belehnt hatte. Heinrichs Sohn war noch vor feiner Taufe 
als feines Vaters Nachfolger im Reiche anerlannt worden. Aber 
Imocenz foheute die Vereinigung fo vieler Kronen auf einem 
Haupte, die Fürften hielten Karls Kaiferkrone zu groß und zu fchwer 
für eines Kindes Haupt. Doch mit Sieilien wurde Fried rich II., 
nad) Verzichtung auf die Vorrechte der ficilianifhen Monarchie, von 
Innocenz belehnt, und die Achtung vor feiner Macht und Rechtſchaf⸗ 
fenheit war fo groß, daß Conſtantia, als fie kam zu fterben [27. 
Nov. 1198], ben Papft zum Vormunde ihres verwaiften Kindes 
einſetzte. Innocenz führte bie Regentfchaft über beide Sicilien mit 
Ernſt und Kraft, fo weit es unter den fchwierigften Verhältniffen 
gegen das Widerftreben der deutfchen und. ficilianifchen Großen möge 
lich war. Itatien war zerfpalten in Partheien, welche fich alle an die 
beiden Hauptgegenfäge, an die Kirche oder an das Kaiferthum ans 
fhloffen, Guelfen oder Ghibellinen,*) aber vielfach vers 
ſchlungne eigne Intreffen verfolgten. Innocenz bereitete die Verſoͤh⸗ 
nung der Partheien vor, der Freiheit Italiens Bedingung, indem er 
das natürliche Haupt der Ghibellinen Friedrich HI. befchügte, bee 
unter feiner Bormundfchaft eine freifinnige und glänzende Bildung 
erhielt. Aber die Rettung Italiens lag noch fern und jenfeit des 
Papftthums. In Deutfchland, als Heinrichs Bruder Philipp 
von Schwaben einfah, daß er feinem Neffen die Krone nicht ers 
halten konnte, nahm er fie felbfl. Die Parthei der Welfen erwählte 
einen Sohn Heinrichs des Löwen D tto IV. Innocenz, an den ſich die 
Gegenkoͤnige beide gewandt hatten, erklärte die Entfcheidung bei Wahl⸗ 
flreitigkeiten für ein päpftliches Recht, und entfchied, mit bem 
Scheine der hoͤchſten Unpartheiligkeit, gegen die Hohenftaufen für 
Dtto [1204], unterhandelte aber endlich mit Philipp, als für dies 





a) Schlacht b. Weinsberg 1140. „Hie Welft hie Walblingen‘‘ 
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fen der Sieg entfchieden hatte. Philipp ſtarb durch die Hand feines 
gekränkten Freundes, Dtto von Wittelsbach [1208]. Innocenz, 
Dtto, ganz Deutfchland verwünfchte die verruchte That. Nachdem 
Dtto die Freiheit der Eirchlihen Wahlen, der Appellationen nad) 
Rom und die Rechtszuftändigkeit aller von der Kirche in Anſpruch 
genommenen Güter verbürgt hatte,’) wurbe erin Rom gekrönt [1209]. 
Als er aber feinen Eaiferlihen Eid, die dem Reich entzogen Zehen 
wiedereinzufordern, geltend machte und dadurch bes Papftes ganze 
politifche Schöpfung gefährdete, verwarfihn diefer tiefgekraͤnkt, und 
entfchloffen um jeden Preis zu fiegen, hielt er einen Eid Fried⸗ 
richs II., nad) Erlangung der Kaiferkrone Sieitien feinem Kinde 
frei zu übergeben, für hinreichend, um bie brohende Zukunft zu be= 
ſchwoͤren; und mit des Papftes Gold und Segen flürmte der Ho: 
henſtaufe zur Befisnahme feines väterlichen Reichs Über die Alpen 
[1212]. Otto fchien mit dem Segen ber Kirche vom Güde verlaf- 
fen, und alles fiel dem jungen Sieger zu. — Noch im 1. Jahre 
feiner Regierung ließ Innocenz einen Kreuzzug predigen. Deutfch- 
land war durch den Bürgerkrieg verhindert, die Könige von Krank: 
reich und England hatten ihr Gelübde gelöft. Da rührte der maͤch⸗ 
tige Bußprediger Bulco von Neuilli das Herz des franzöfifchen 
Volkes, der Adel Frankreichs ſtellte fi an bie Spige der Unterneh: 
mung, von Venedig. erfaufte man die Überfahrt und Unterftügung 
burch eine Seemacht. Aber. der Doge Dandolo benuste bie Ver⸗ 
legenheit wegen Entrichtung bes Kaufpreifes, um durch das Kreuz- 
heer, trog der Abmahnungen und Bannflüche des Papftes, die Macht 
des h. Markus in Dalmatien zu begründen. Darnach wurben die 
Kreuzfahrer durch einen geflüchteten Prinzen in die Palaftrevolutio: 
nen des griechifchen Kaiſerthums verwidelt, in deren Folge fie Con⸗ 
ftantinopel für fich felbft eroberten [12. Apr. 1204] und ein la⸗ 
teinifches Kaiferthum aufrichteten, als deſſen erfter Kaifer Graf Bal⸗ 
duin von Flandern ausgerufen wurde. Innocenz mißbilligte bie 
That und ihre Greuel, ihren Erwerb benugte er, der Patriarch von 
Conftantinopel ward in Rom ernannt, °) Aber der germonnene fefte 
Punkt für den Landweg nah Paldftina verfchlang die Kräfte der 
ganzen Unternehmung, obwohl, ald die Männer fehlten, felbft Kine 
berheere auszogen. — Durch ihre Luͤſte, ihre Andacht, ihren Zwie⸗ 
ſpalt, Vortheil, oder Despotismus herrfchte Innocenz über die Koͤ⸗ 
nige Europas. Philipp Auguſt hatte feine Gemahlinn Ingebur: 


b) Registrum Imp. Ep. 17. 186. 188. 189. 

c) Geoffroi de Ville- Hardouin, de la conqueste de Constant.1198 
1207. —15 du Fresne, Hist. de l’empire de Const. sous les Emp. fran- 
cois. Ven. 729. f.] Reichſsgeſch. v. Nicetas Acominatus, 1118-1206, 
ed. Fabroti, Par. 647.f. 
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618, bie Schwefter des Daͤnenkoͤnigs Kanut, verſtoßen, bie franzoͤ⸗ 
fiihen Bischöfe hatten in ſeine zweite Vermaͤhlung gewilligt. Ins 
nocenz beraubte Frankreich alter Bicchlichen Segnungen mit Ausnahme 
der Taufe fuͤr Neugeborne und der Abfolution für Sterbende. Des 
Königs Herz wurde ſchwer verlegt, Widerftrebendes zufammengefefs 
felt, new Verbundnes aus einander geriffen, aber geſchreckt von der 
Gaͤhrung des Volks mußte Philipp die Unverleglichkeit ber Ehe ans 
erkennen [1201]. °) Alfons IX. von Xeon wurde durch Bann 
und Interdiet gezwungen bie Ehe mit feinerNichte aufzugeben [1203]. 
Der Fürft der Bulgaren Johannes erbat und erhielt nad) der als 
ten, durch der Griechen Anfprüche oft unterbrochnen Verbindung ſei⸗ 
nes Volkes mitRom, die Königskrone vom Papfte [1204]. Peterll. 
von Aragonien hielt eine päpftliche Krönung fir fo Eräftig, daß 
er kam von S. Peters Altar gegen das Angelöbniß der Treue und 
des Tributs die Krone zu empfangen [1204]. Sancho J. von Por⸗ 
tugal erkannte nach ftörrifäher Weigerung die Güftigkeit ber Urkunde, 
durch die fein Vater das Königreich dem h. Petrus zinsbar gemacht 
hatte. In Ungarn verföhnte dee Papft die königlichen Brüder als 
Schiedsrichter, und durch feine Vermittlung Erönten die Stände des 
Königs Sohn. Der König und Katholikus Armeniens bezeigten 
dem Papfte ihre Unterthänigkeit. Tine zroiefpältige Wahl zum Erz: 
bisthume Canterbury, die nach Rom zur Entfcheidung gebracht wurde, 
gab dem Papfte Gelegenheit, nach erfannter Ungefeglichkeit des 
Wahlactes, von den abgefandten Stifesherren feinen gelehrten Freund, 
den Eardinat Stephan Langton mählen zu laſſen, den er fo: 
gleich weihte [1@07]. Ihn verwarf König Johann, ein Deepot 
ohne Kraft und Befonnenheit. Innocenz ſprach das Interdict uͤber 
- England, den Bann tiber den König [1209]. Johann fuchte durch 
Gewaltthätigkeiten bie Fortdauer des Gottesdienftes vom Clerus zu 
erpreſſen und fich der wankenden Zreue feiner Vaſallen zu verfichern. 
Als er auf foldye Weiſe mit feinem Lande zerfallen war, entfegte ihn 
Innocenz des Reichs und übertrug daßelbe an Philipp von Frank: 
reich, welcher froh der Gelegenheit Heer und Flotte ruͤſtete. Da 
beugte fi Johann vor dem Papfte und nahm in fchimpfliher Demuth 
' England von ihm zu Lehn [1213]. Einem verächtlichen Könige und 
einem Papfteunterworfen, der das Volk für die Sünden feines Könige 
zahlen ließ, gedachten die Bischöfe und Barone alter Berechtfame, er: 
zwangen das Staatsgrundgeſetz der gefeßgebenden Gewalt einer auf das 
Volk geflügten Ariftoßratie, die Magna Charta [15. Jun, 1218], 


d) I. Rigordi de reb. Phil: Aug. [Du Chesne T. V. p. 36.] Acta 
Conc. Divion. et Vienn. [Mansi T. XXI. p. 708.] Suessionense (ib. p. 
78.7 — 11.3. Schulz, Phil. A. u. Ingeborg. Kiel, 804. Capefigue, 
H. de Phil. A. Brux. 330. T. IL P» 144. 191 88. 
airchengeſchite. 2. Kuß. 16 
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und entfeßten den König, als er fie verlegte. ISnnocenz ſah durch 
ein felbftändig werdendes Volk feiner Macht ein abhängiges 
Reich entriffen, vergeblich fehleuderte er feinen Bannfluch gegen 
die Stände und ihren Freiheitsbrief, bespotifche Könige konnte ber 
Papft demüthigen, nicht ein freies Volk; der päpftlichen Gewalt 
auf ihrem Gipfel gegenüber offenbarte ſich Die Macht, vor der fie einft 
untergehn follte.°) — Als an der Schwelle großer Ereigniffe und Doch 
auch im Vorgefühle nahen Abfchiehes f) verfammelte Innocenz um 
fic) die Repräfentanten der Ehriftenheit aufder 4. Lateranfynode 
[1215] zur Wiedererlangung des heiligen Landes, zur Ausrottung 
der Keger und zur. Reformation der Kirche, Ein allgemeiner Gottes» 
friede wurde geheiligt, um alle Kräfte Europas dem Morgenlande 
zuzumenben. Furchtbare Maßregeln gegen die Ketzer wurden befchlofe 
fen. Der Papft legte dem Concilium 70 Canones vor, in welchen bie 
Slanbensfagungen, bie wichtigften Rechtes und Disciplinar-Berhält« 
niſſe nach ihrer neuen Geſtaltung, aber in alter Strenge verzeichnet 
find. Das Concilium beftätigte alles. Zugegen waren bie Gefanbten 
faft aller chriſtlichen Könige, an 800 Abte, 412 Bifchöfe, die Pa- 
triarchen von Antiochien und Alerandrien durch Abgeordnete, von 
Jeruſalem und Eonftantinopel perfönlich. Der Papft erſchien als das 
Haupt ber großen chriftlichen Voͤlkerfamilie. 8) In folcher Herrliche 
keit konnte ſich Innocenz der Sonne vergleichen, das Königthbum dem | 
Monde, der von ihr fein Licht zu Lehn traͤgt. P) Er, der das Elend | 
des menfhlihen Geſchlechts mit Dunkeln Farben gefchildert hatte,) 
hielt die Erde feiner Sorge nur werth, um Gottes Geſetz auf ihr gels 
tend zu machen. Im Gefühle, daß im Drange der Geſchaͤfte er ſich 
ſelbſt fremd werde und nicht Zeit habe dem Übericdifchen nachzuſin⸗ 
nen, fehnte er fi) nad) feinem Pfarramte, und predigte, fo ofter 
Tonnte, bald im Latein, bald in der Wolksfprache, Seine Predigten 
wie feine Rechtöfprüche, die lange als Mufter rechtstundiger Ent: 
fheidungen galten, find altteflamentlih und bilderreich. Aber aus 
fpielenden, fpisfindigen Allegorien erhebt fich ein tiefer Ernft der Ge⸗ 

finnung mit großer Gravität des Ausdruckes. Innocenz war hab⸗ 
füchtig, noch habfüchtiger feine Legaten, denen er zuviel vertraute, *) 





e) Matth. Par. ad ann. 1205 ss. Die Urkunden in: Ayımeri foedera 
et acta publ. inter Reg. Angliae et al. Princ. aucta et em. a Clarke et 
Hollrooke, Lond. 818 ss. T. 1. P. I. 
S) Qurter,8.1.©. 633, g) Acta b. Mausi T. XXI, p. 953-1084. 
6) Innoe. 1. 1. Ep. 401. Gesta. c. 63. 
...,?) De miseria bumanae conditionis s. de contemtu mundi. Opp, [Pre⸗ 
digten u. ascet. Schriften, unvollftändig.] Col. 575. Ven. 578. 4. 

k) Qurter, 8.1, ©, 695, als unbedingt ficher in allem, was gegen 
Innocenz fpricht, 
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aber Geſchenke beugten ihn nicht, er lebte fo einfach, wie Cineinna⸗ 
tus, feine Reichthuͤmer dienten feinen Gedanken und fanden ben Kreuze 
fahrern wie den Armen offen. Er war feft in feiner Zuneigung, ein 
Vater der Witwen und Waifen, und als Stellvertreter des höchften 
Berföhners oft ein Sriedensmittler zwifchen Städten und Fürften, 
Das Unglüd hat ihm nicht die Prüfungen aufgelegt, In denen fich 
ein großer Charakter bewährt, glüdliche Verhaͤltniſſe hat er mit alte 
tömifcher Befonnenheit benugt, noch einmal hat Rom durch ihn bie 
gebildete Welt beherrfcht ; bennoch fcheiterten feine größten Unterneh⸗ 
mungen oder trugen den Keim des Verberbens in fich, In der Fülle 
feiner Kraft auf einer Reife zur Ausſoͤhnung Piſas und Genuas übers 
rafchte ihn der Tod. Die Sage, welche bald nachher entſtand, daß 
dergroße Statthalter Gottes mit genauerNoth feine Seele vor den An⸗ 
fprüchen der Hölle rettete, ) zeige nur, daß kein Sterblicher die Höchfte 
Gewalt ungeftraft befige, oder daß auch Aber ihm ein Here im Him⸗ 
mel und die öffentliche Meinung auf Erden ſtehe. | 


x 





J Zweites Capitel. 
Die gefellichaftliche Verſfaſſung der Kirche. 


I. 45. Kiehlihe Gefesfammiungen vor Oratiau. 
"Ballerint, de.anfig. canonuım aelleett. [Leon. Opp. T. I. p. 289 ss.] 

»Savigny, Seid. d. zum. Rechts im MA. B. IL ©. 273 ff, 

Die Eapitularien von Karl und Ludwig hat Anfegifns ſ827) 
fummarifch und zerflüdelt in 4 Büchern gefammelt, von denen fich 
die erften 2 auf die Kirche beziehn. Als Kortfegung ſchloß ich Hierum 
eine Sammlung. von Benedictus Levita [Ba5}, in werhene 
ben den Capitularien Geſetze aus allen bamals bekannten Rechtes 
quellen aufgenommen ſind.“) Die Überlieferung de& alter: Kirchen⸗ 
techt3 und die. Dichtung Sfidors bilden vun jegt mr die Grundlage, 
mit welcher bie Sammler neuere Lanbesgefege verbanden. "Die Zeitz 
ordnung wurde nicht burch ſyſtematiſche Anordnung uͤberboten, fons 
dern bei der Willkuͤr bes Zuſammengebrachten und bei dem Mangel 
an Quellenkunde aufgegeben. Die Sammlung des Abtes Regino 
von Prüm [gft. 915] enthaͤlt eine Aufuͤhrung über das Verfahren 
bei der Vifitation einer Didees mit Anfuͤhrung der dahin gehoͤrlgen 
Geſetzſtellen, deren ſich bei Pſeudo⸗ Iſtidor nur wenige fanden. ?) Die 


D) Thomas Cantimpratens. Vita Lut ardis, II 1. [Rayneld ad ann, 
1216. n0. 11.) Anders ausgeſchmuͤckt gg. Ende des —*8 in d. Com- 
pil. chrondlogiea. [Pistör. T. I. 8.1098]. 0700. \ 
a). Beibe b. Walter, Corpus. jar, Germ: T.D. 9.401. © : 
b) L. M. de ecel. diseiplinis et rel, ch#. ed. Bol Par. 6: 
1 
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Biſchoͤſe· Burchard vn Worms ſgſt. 1025) und Ivo von Char⸗ 

tres [oft. 1415] ſtellten den ganzen Vorrath Achter und falſcher 

Geſetze nach einer meiſt willkuͤrlichen Sachotdnung zuſammen. °) 
33. 246. Gratianus. 

Anton. Augustini de emendatione Grat. 1. If. Tarracon. 587. u. o. 
J. H. Boehmer, de varia Decr. Grat. fortunn. [3u Anf. fr. Ausg. 
bes ©. J. Can.] *Sarti, de elaris archigymuasii Bonoviens. Professo- 
rib. Ben. 769. f. T.I.P. I, p. 2473. Aiegger, de Grat. [Opp. Frib. 
773. Ju. de Grat. coll., methodo et. mendis,. [Oblectam. hist. et jur. 
Um. 776.]'Savigny B. III. ©. 475 ff. 

In der Nacheiferumg und durch bie Öelegenheit ber neuen acas 

demifchen Studien des römifchen Rechts gab Gratianus, Camal⸗ 
dolenjer im Kofler ©, Felice zu Bologna, fein Lehr: und Handbud) 
[um 1143] heraus *) als Aufftellung einer kirchlichen Rechtswiſſen⸗ 
haft auf hiſtoriſchen Grundlagen. Er nahm alle Geſetze auf, bie 
zu feiner Zeit für rechtskraͤftig geachtet, wurden, ex fchöpfte fie meift 
aus fpätern Sammlungen, doch find zumeilen audy die Quellen ver⸗ 
glihen und die freifinnigften Satzungen des griechifchen Synodal⸗ 
rechts nicht verfhmäht, In eimer logiſchen, durch den hiftorifchen 


Stoff bedingten Zergliederung, unter, Voranſtellung allgemeiner, | 


meift ſchon hiftorifch entlehnter Rechtsgrundfäße und dutch Zwiſchen⸗ 
füge Gratians verbunden, ‚find. die hiſtotiſchen Urkunden, nehmlich 
Belege und rechtliche Gutachten aller Ast aus tirchlichen und weltli⸗ 
chen Auctoritäten fragmentariſch, aber wortgetreu zufammengeftelltt. 


Die hiſtoriſchen Irrthuͤmer ſeiner Vorgaͤnger konnte Gratian felten 


vermeiden, ‚die Ausgleichung bes Alten mitidem Neuen felten bewir⸗ 
ten. Doc iſt fein Werk duch wilfenfchaftlichen Werth und acade⸗ 
mifchen Gebrauch, ohne eine päpftliche Beftätigung, das Geſetzbuch 
der ganzen Kirche des Abenblandes geraorden. Nur den hiftorifchen 
Beitandtheilen, nicht den wiſſenſchaftlichen Zrwifchenfägen bes Ver⸗ 
faſſers hat der Gerichtsbrauch gefeßliches Anfehn zugeflanden. Die 
kirchliche Rechtskunde, vorher von der weitlichen Jurisprudenz über- 


flügelt, entwickelte fih, mit Ausnahme der hiftorifchen Kritik, aufs 


Präftigfte an der Auslegung dieſes Rechtsbuchs.) 

c) Burohardi dooretor. I, XX. Par, 549 u. o. - Ivo, Eleinere Bammi. 
in 85. Pannormia,.od. Mech. de Vosmediano. Lov. 557. Grdfere Übers 
arbeitung in 17 3. Decretum, in Opp. ed. Fronto. Par. 647. 2 T. f. 
Dagg. Aug. Theiner fü; Ivos vermeihtt. Decret. Mainz, 832.) das 
Decret für ein verworenes fpätres Werk hält. 


a) Concordia discordantium canonum, 1. III. Bereits 1180 eitirt: 
in decretis, fpäter insgemein Decretum. Abgebrudt als 1. Th. des Cor- 


pus J. canonici, 


b) Guido Paneirolus, de claris leg. interpretib. III, 6. Los. 721.4. 
— 8. 1. ©. 519 ff. er TR ? 
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I. 371. Bir yöäpflide Gewalt BRefuttat. 

Alle Macht der Kirche conemtrizte. fih in Rom. Der Glaube 
an ein allgemeines Biathum ber Poͤpſte gabejeder Gelegenheit zur 
Ausdehnung ihrer Macht ein Recht, und feit- Gregor murde oft die 
biſchoͤſliche Gewalt als ein Ausfluß der päpftlichen Gewalt angefehn, 
die Bifchöfe als Bicare der Päpfte, Doch ſollte der Papſt, mie der 
Kaifer im Reiche, die untergearhneten Thaͤtigkeiten der Kirchenregie⸗ 
rung keineswegs aufheben; vielmehr jede in ihrer Eigenthuͤmlichkett 
fhüsen, und der h. Bernhard erinnerte den Papft, daß bie-päpftliche 
nicht die. einzige apoſtoliſche Macht. fey, Insbeſondre achteten die 
Biſchoͤfe Ihe Pfarramt: in ihren Sprengeln für unverletzlich, nur galt 
die Suͤndenvergehung i in Rom fuͤr deſonders kraͤftig.“) Dispenſatio⸗ 
nen in wichtigen Faͤllen wurden ſeit Gregor immermehr nach Rom ge⸗ 
zogen und in allen. Rechtsſachtn der Kirche war die, roͤmſſche Curie 
hoͤchſte Inſtanz. Aus dem hoͤchſten, Gatt allein verantwortlichen 
Richteramte der Paͤpſte und: aus dem alten Ruhme ‚der reinen Bes 
wahrung des Glauhens wurde bie und da, nirgends unbebingt-und 
ohne Widerſpruch, ihre Hutrüglichleit gefolgert,. Doc) erkann⸗ 
ten fie die Ölaubensartifel und die hergebro hten Kirchengefetze als 
die Normen und. Graͤnzen ihrer Gewalt; ’). ſie waren fern, ſich auf 
ihre Willkuͤr zu betufen, ſondern auf Gottes Geſetz, und war bie 
oͤffentliche Meinung dafuͤr hielt. Das Pallium wurde als 
nothwendig zur Ausübung ber erzbifchoͤflichen Rechte angeſehn und 
von Gregor darauf die Fordrung eiries Huldigungs⸗ und Lehnseides 
der Erzbiſchoͤfe gegründet, derallmaͤlig, als die poͤpftliche Beſtaͤtigung 
der Biſchofswahlen aufkam, von allen Biſchoͤfen gefordert wurde. 
Dieſe Beſtaͤtigung wurde zunaͤchſt bei Wahlſteeitigkeiten geſucht, bald 
nach Gregor für weſentlich gehalten, bedingte ſje mannigfashe Kir 
mifhung in die Wahlen. Daher fehon gegen Ende deg 14. Jahrh. 
ſich einige. Bifchdfe ſchrieden: von Gottes und. des. apoftelifchen 
Stuhls Gnaden. Rur mit Genehmigung des Papſtes konnten neue 
Bisthuͤmer errichtet und Dioceſanverhaͤltniſſe peraͤndert werden. Auf 
die Beſetzung andrer Pfruͤnden machten die Paͤpſte nur einzeln und 
bittweiſe Anſpruch; doch war ſoiche Bitte ſchwer zu verweigerne Die 
Biſchoͤfe waren meiſt durch ihre politiſche Stellung ‚gegen, Gewalt⸗ 
thaͤtigkeiten der Maſte geſchůbt, webche nur bei afendarn, Verbre⸗ 
— — —... rm 

⸗) Daher Geſetze, dag nlemand ‚one feines wiſchefe —* 
und Abſolution dief: de in Rom ſuche. Conc. Salegunstad.-a. 1022. c. 18. 
[Mansi T. XIX. p:398,3 Greg. VII. 1. VE Bp. Arie T.XX, 5200. * 
‚De Marca de sacerd: et imp. IV, 8; $ 2. 

b) Gratian: P:1. Dist. KL. e.6.. u.P.1. caus. XXX. qn. Tee. 18. 
Selbft Innoc. Hl..de cuuscer. ‚Pout. serm; 3. € kennt bie Kirche ale des 
Papftıs Richterinn, wenn er gegen ben Glauben fuͤndige. 
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chen und unter Zuzlehung von Synoden über fie zu richten pflegten. 
Aber die JZuſammenſetzung derſelben ding’ oft von päpftticher Willkuͤr 
ab, daher einige Concilien zwar paͤpſtliche Berhläffe beſtritten und 
vernichteten, doch die meiften mar zur Anmahme und Vollſtreckung 
derſelben verfammelt wurden, Die Erhebung des Papſtes über die 
Gonetfien blieb ‚vereinzelte Anmaßung, insgemein wurde zu einem 
rechtsguͤltigen Beſchlufſe die Einflimmigkeit. dee Synode mit dem 
Mapftevorausgefegt, doch waren dbumenifche, nationale.umd roͤmiſche 
Concilien nicht genau geſchieden. Des Papftes Anfehn mehrte ſich 
auch durch Wallfahrten nach der ewigen Stadt, bie mitten in 
ihren Truͤmmern die Herrlichkeit dev alten und die Heiligkeit ber 
neuen Welt mit wunderbarem Reize vereinend ein Sammelplag der 
Voͤlker und Fürften des: Abendlandes wurde. Eine Heiligfpre> 
hung in die Ferne wurde zuerſt auf dußre Veranlaffung an bem 
heiligen Bifchof Ulrich von" Augsburg vollzogen [993], und im 12. 
Jahrh. als ausſchließliches Papftrecht in Anfpruch genommen, weil 
nur ein allgemeiner Biſchof der ganzen Kieche einen chriftlichen Hel⸗ 
den als folchen bezeichnen konnte, nachdem einmal hieruͤber ein bes 
ſtimmter Beſchluß flr nöthig erachtet war; ein Recht, gering an ſich 
ſelbſt, groß durch den Gedanken, von dem es audging und zu deſſen 
Ausbildung es fuͤhrte.“) Eine Krönung des Papſtes und bie Vers 
ehrung des Fußkuſſes nach altitalieniſcher Sitte kommt feit Nicolaus I. 
vor, auch, führte der Kaifer bed Papſtes Thier bei der eriten Begeg⸗ 
mung. Das Halten bes Steigbügels iſt vor den’ Hohenſtaufen aufges 
Formen ; was fromme Demuth.vor dem, den. der Papft vorftellte, 
gewaͤhrte, warnicht eitle Pracht, -fonbern bedeutungsvoll in den Vor⸗ 
ſtellungen der Boͤlker. Die päpftliche Gewalt wurde durch die Legas 
ten allgegenwärtig und zuweilen druͤckend durch bie Eingriffe berfels 
ben in die bifchöflichen Rechte. Die Raubſucht diefer Legaten, bie 


Beſtechlichkeit der Curie und das engherzige italienische Intreffe eini- 
ger Paͤpſte begannen ſchon Gegenflände der öffentlichen Anklage und 


Werfpottung zu werden : aber insgemein ruhte das Papſtthum noch 


unter Innocenz feft auf der öffentlichen Meinung, feine Segnungen | 


Ffuͤr die Einheit, Freiheit und Reformation der Kirche waren aners 


kannt, es galt als eine Schutzwehr aller Unterdrüdkten und war mit | 


aller Majeſtaͤt des Geiſtes bekleidet, ber Die Gewaltigen der Erde zuͤ⸗ 
gelt und ein hoͤheres Recht als das Unrecht der Gewalt geltend macht. 
Dach ging ſchon Damals eine Sage in ber Kirche von des Papſt⸗ 


-_e) Mansi T. XIX. p. 169 ss. Mabillon, Acta SS. Ord. Ben. Saec. 
V. Praef. n. 99.— Deer. Greg. 1. II. tit. 45. c. 1. — *Lambertini, de 
sörvor, Dei’ beatific. et canonizatione 1. IV. [Benedieti XIV. Opp. 
"Rom, 747. T. 1-IV. 4,] Heilmann, ds. consecrationem Sanctor. ad dro- 
ÜVeuosıs veterum Rom, eflictam ostendens. Hal. 754, &. 
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thums einſtmaligem Untergange, Eine Weißagung, bie bem Erz⸗ 
bifchofe Malachi as von Armagh zugefchrieben wird, deſſen kirch⸗ 
liche Froͤmmigkeit dee h. Bernhard felbft als heilig und wunberthäs 
tig feierte, charakterifirt mit kurzem, dunkeln, bildlichen Worte die 
kommenden Päpfte feit Cöleftin II. [1443] bald mehr bald minder 
gluͤcklich, und fo viele Jahrhunderte feitbem haben fie noch nicht zu 
Schanden gemacht, denn noch fehlen 12 Päpfte, bevor der legte Papft 
in geoßer Truͤbſal die Kirche regieren und die Stabt ber 7 Huͤgel zer⸗ 
ſtoͤrt werben fol. °) 
I. 248. Die Earbdinäle. 
Thomassini vet. et nov. Ecc. disc. P. I. 1. II. c, 1198. Buddeus, de 


orig. cardinalitiae dign. Jen. 693. 12. Muratort, de Cardia. insti- 
tatione. [Antigg. Ital. med. aevi. T, IV. p- 152.] 


Die Cardindle, im altkichlichen Sinne die orbentfichen Geiftlis 
chen einer Kicche [incardinati], im römifchen Sinne des 141. Jahrh. 
die erften Beiftlichen der roͤmiſchen Kirche, Diakonen, Presbyter und 
7 fuburbicarifche Bifchöfe, fegten ihr alleiniges Wahlrecht [S. 222] 
allmälig gegen die andern Cleriker, gegen das römifche Volk und 
den Kaifer in Kraft, Zur Vermeidung von Wahlftreitigkeiten verord> 
nete Alerander Ill. [1179], daß nur derjenige ein rechtmäßig ge: 
waͤhlter Papft fey, über welchen 2 Drittel der gefeglich verfammel- 
ten Gardindle einflimmig find. *) Die Carbindle werden vom Papfte 
ernannt, vorzugdmeife Stalimer, doch auch in Rom Angefepne aus 
allen hriftlihen Nationen, ausnahmsweiſe fremde Prälaten, fie bil: 
den des Papftes Kirchen= und Staatsrath; ohne bie Kraft eines 
mächtigen Geiſtes auf dem päpftlihen Stuhle lähmen zu koͤnnen, 
fiherten fie doch gegen den rafchen Wechfel perfönlicher Anfichten eine, 
gewiſſe Gleichmäßigfeit, ihr Rang Über den Erzbiſchoͤfen diente zur 
Verherrlichung des Papſtes und gab Gelegenheit, große Verbienfte 
zu belohnen oder große Zalente zu verpflichten. 

4. 299. Der Staat und die Kirche. Nefultat: 

Sn allen neugegründeten Staaten kaͤmpfte das Recht mit ber 
Macht und das Königthum mit den großen Bafallen. Das Volk, 
wo e8 fich fühlte, nahm nur in einzelnen Maffen Theil, welche fich 
vom Ganzen losreißen wollten und meift unter einander ſelbſt füch be⸗ 
fehdeten. In diefem Kampfe war die Gelegenheit und das Beduͤrf⸗ 
niß der Eirchlichen Einmifchung gegeben, obwohl fie oft nur bie Ver» 


d) S. BernardiL. de vita et'reb. gestis S. Malachiae u. Serm. II. 
in transitu S. Mal. LOpp- Ven. T. I. p. 663. II. p. 326 ss.] Über bie 
Weißagung Literatur b. Fabrie. Bibl. med, etinf. Lat. T. V. v. Malachias. 


*) Cone. Later. Ill. c. 1. [Mans T. XXI. p- 217.) 
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wirrung mehrte. Im Einzelnen wurbe bie Kirche oft uͤberwaͤltigt, 
oder mußte fich auf’s Bitten legen, das wohl auch mit indifcher Hart: 
nädigkeit duschgeführt wurde; *) im Ganzen hat fie durch das Zus 
fammendrängen al ihrer Kräfte im Phalanr des. Papſtthums ges 
fiegt, bis. zur Gefahr den Staat in ſich aufzuloͤſen. Doch erhielt ſich 
der alte Rechtsgrundſatz von gleicher Bertheilung beider Schwerter 
ſnach Luc. 22, 38.] neben der nenern Vorftellung, daß der Kaiſer 
das weltliche Schwert vom Papfte zu Zehn trage, und auch dann 
blieb anerkannt, daß bie weltliche Gewalt etwas eigenthümliches und 
die Welt von den Fürften zu regieren fey ; nur ihren Unorbnungen 
und Überfchreitungen follte der Papft Eraft des von Chrifto ihm vers 
liehnen, nicht bloß priefterlichen, fondern auch Eöniglichen Amtes abs 
helfen. ) Gegen bie Ürgerniffe, welche in wilder Zeit von den Kö- 
nigen ausgingen, warm ihre Landesbifchöfe meift zu. ſchwach: der 
Papft z0g diejenigen, welche fonft kein Gefeg über fic, erfannten, im 
Namen Gottes vor Gericht. Um von dem Weltlihen unabhängig 
und keinem einzelnen Staate verpflichtet zu feyn, murde das weltliche 
Erbe S. Peters für nöthig gehalten. Doch verwidelte es den Papft 
in alle Zuckungen Italiens und war gegen die Anſpruͤche der Kaifer, 
der Großen und ber ftädtifchen Gemeinden ein unſi ichres Beſitzthum, 
wenn ſchon die Roͤmer, zwiſchen Kaiſer und Paͤpfte eingeengt, es im⸗ 
mer nur bis zur Carricatur der Freiheit brachten. 


j. 200. Die Biſchöfe und biſchoͤflichen Capitel. 


Der Papſt war ſo groß in der Meinung der Voͤlker, daß die 
Bifchoͤfe durch feine Uberordnung an Wuͤrde nichts verloren, aber 
durch ſeine Huͤlfe ihre Unabhaͤngigkeit Bin die Fuͤrſten möglichft bes 
mwahrten. Nicht alle Biſchoͤfe waren Vaſallen der Krone, aber alle 
ſuchten es zu werden. In den verſchlednen Staaten theilten ſie das 
Schickſat der andern großen Vaſauen, uͤberall blieben fie lehnspflich⸗ 
tig, im Reiche nach deutſchem Herrenrechte auch zur Heerfolge per⸗ 
ſoͤnlich verbunden, waͤhrend ſie von den Paͤpſten zur fleißigen Predigt 
und Seelenſorge vermahnt wurden. Aus alter Zeit her finden ſich in 
einigen großen Bisthuͤmern Chorbiſchoͤfe, als Vicare des Bi⸗ 
ſchofs in allen geiſtlichen Handlungen. Schon gegen Ende des 8. 
Jahrh. hatte man begonnen die groben Sprengel in Archidiakonate, 
diefe in Dekanate einzutheilen. Das Recht des Bifhofs, alle Kirs 
henämter feines Sprengels zu befegen, war durch das Patronat⸗ 


a) Beat Raumer, Hohenflauf, B. VI. 8.154. mit Bohlen, Indien 


"by Die alte Anfiht: Sahfenfpiegel 8. I. Art. i. Die neue An« 
fiht:Shwabenfpiegel Linleit. [eff 566. £.] G. 1. Vrꝗl. Honor. II. 
b.Raumer, 3. VI. &. 55. 
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recht beſchraͤnkt, welches auch von Laien durch Fundation einer 
Kirche oder Pftünde gefegmäßtg erworben wurde. Den Erz biſchoͤ⸗ 
fen war nur die Beltätigung.und Weihe der Bifchöfe ihres Spren⸗ 
geld nebft ihrer. Berufung zu den Synoden übrig geblieben; und 
auch hierin concurrirten die Päpfte oder ihre Legaten. Allein fie bes 
faßen meift große Bisthümer und gewannen durch ihren Ehrenrang 
befondre politiſche Rechte. Die 3 rheinifchen Erzbiſchoͤfe erfcheinen 
zuerſt bei der Krönung Ottos J. als die erfien Reichsbenmten, Andre 
Erzbifchöfe erlangten einen geroiffen Primat Über ein ganzes Reich, 
aber die Päpfte eilten dann durch Aufrichtung eines zweiten Erzbis⸗ 
thums die Begründung eines nationalen Patriarchats zu verhüten. 
Bei Befegung der Bisthümer concureirten bis zur Zeit der Concor⸗ 
date der Clerus, das Bott und ber Adel des Hochfliftes mit den Koͤ⸗ 
nigen und benachbarten Biſchoͤfen; die von "beiden letztern Einge⸗ 
festen twurden zumeilen furchtbar zuruͤckgewieſen.“) Nach allmäliger 
Durchſetzung des alleinigen Wahlrechts erlangten bie Domherren 
durch das Recht wie durch die Hoffnung ber Wahl dem Biſchofe ges 
genäber immermehr eine unabhängige und durch Verträge geficherte 
Stellung. Schon im 10. Jahrh. mar mit Vertheilung der Einkünfte 
‚das eanonifche Leben meift aufgegeben worden, da jedoch eifrige 
Paͤpſte und Biſchoͤfe oft auf Wiederherftellung beffelben drangen, 
bildete fich unter mancherlei Kampf ein doppeltes Herkommen [cano- 
nici saeculares u. regulares], auch Moͤnche fegten fich in Befig eini« 
ger Domſtifte. Das Capitel der Domherren ergänzte ſich großen⸗ 
theils nach eigner Wahl und wählte aus feiner Mitte verfchlebne 
Beamte, ein Dechant oder Prior, auch beide, ſtanden an der Spige. 
Die Archidiakonen, als die ordentlichen, oft bereits überläftigen 
Verweſer der bifchöflichen Jurisdiction, waren nicht nothwendig fm 
Capitel. Bei längerer Abmwefenheit und für das Horafingen begane 
nen die Domherren Bicare zu mietben. Die Dompfründen waren 
angefehn genug, baß der Adel, damals noch ihr Anfehn mehrend, fie 
vorzugsweife in Beſchlag nahm. ‚Gegen die Eoterin des. Junker 
thums, Reichthums, Mepotismus und der Kleinflädterei, die fich 
bier bildeten,‘ fuchten bie Paͤpſte das freie Recht: des Chriſtenthums 
zu vertreten, welches den Stammbaum bes Menfchen aus dem Pas 
vabiefe herleitet, die Armen felig preift, mir eine Bermandtichaft ber 
Kinder Gottes und ein Indigenat der Wiedergeburt im Reiche Gone 
tes anerkennt.) °  - - Ze .  E 





0) 3.8. Lambert. Schafn. ad ann. 1065. .. 

b) Innoe. MI. 1. VI. Ep. 121. IX. 130. Die Beifpiele gehören mehr 
dee nächften Periode an z. B. Greg. Deer. IN. tit. 5. c. 37. Brgl. Seus 
fert, Sei. d. deutfch. Adels in d. Sras u, Domespiteln. 700. 
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5. 2351. Die bifhäftihe Juris dietion. 
Greg. Deer. II. de judieiis. Über d. con. Proceß: Biener, Beiträg 

3. Geſch. des Inquifitionsproc. u. der Gefchwornenger. Lpz. 827. 

4. Die Cleriker flanden nur vor biſchoͤflichem Gericht. Meift 
vergeblich fuchte ber Staat gegen bie Gelindigkeit und Partheilichkeit 
diefer Gerichte fein Strafrecht geltend zu machen, wenn nicht die 
verlegten Intreffen bee Kirche felbft eine Auslieferung degradirter 
Cleriker veranlaßten. Die höchfte Kirchenſtrafe war hoffnungsiofe 
Klofterhaft, zumeilen Einmauerung. 2. Bei dem Borwalten der 
Kicche wurde das bifchöfliche Gericht auf alle der Kirche oder Reli- 
gion verwandte Gegenſtaͤnde ausgedehnt: Ehe, Teſtamente, Eide, 
Wucher, und alle Rechtsfachen derjenigen, die das Kreuz genommen 
hatten. In der Vermiſchung des rechtlichen und fittlichen Stanb- 
punktes griff das kirchliche Gericht tief in das Deiligthum der Fa⸗ 
milie. Durch Eicchliche Strafgefege gegen bie meiften öffentlichen 
Verbrechen wurde in einer Zeit, als die Gewalt fich aller Orten über 
das Recht erhob, ber allgemeine Rechtszuſtand gegen biejenigen be> 
hauptet, welche das weltliche Gericht zu erreichen nicht vermochte, 
Die Kirche vertheidigte oft durch ihre Strafgerichte die Sache der 
Humanität und bed Voͤlkerrechts. 3. Ein unbedingtes Recht, in 
jede bürgerliche Rechtäfache durch ben Willen ber einen Parthei, oder 
wegen einer darin enthaltnen Sünde [denuncratio evangelica] eins 
zugreifen, blieb einzelne Anmaßung. Die vaterländifche Weife 
der Senbgerichte wurde allmälig buch den römifchen Rechtsgang 
verdrängt, | 

8. 232. Das Kirchengut. 

Das Kicchengut wuchs fortwährend :. 4) durch Vermaͤchtniſſe 
‚aller Art, Schenkungen, vortheilhafte Käufe und Pfandfchaften, be- 
fonders auf Veranlaffung ber Kreuzzuͤge; 2) durch Eönigliche Lehen ; 
3) durch Übertragung der Lehnsherrlichkeit von Seiten freier Grund⸗ 
befiger zur Sicherung ihres Befitzes; A) durch den fleigenden Werth 
bes Grundeigenthums. Es wurde. vermindert: 1) durdy die Ans 
fprlche und Bedruͤckungen der Kirchenvoͤgte; 2) durch. Verlehnung 
um Schutzherren und Dienfimannen zu gewinnen ; 3) durch Einlas 
gerung von Legaten und Fuͤrſten; A) durch Verſchwendung eingelner 
Praͤlaten, gegen welche die Verpfändung und Veräußerung bed Kir 
«hengutes erſt nach harten Erfahrungen durch. ſchwierige Rechtsfor- 
men mühfam verwahrt wurde ; 5) durch bie Anſpruͤche dee Lehnsherrn 
auf die Verlaffenfchaft der Prälaten und auf die Einkünfte der Kirche 
während ber Bacanz [jus spolii et regaliae]. Die Päpfte eiferten 
gegen dieſen Kiechenraub, in Deutfchland Leiftete Otto IV. darauf 
Verzicht, andre Könige verzichteten nur für einzelne Fälle, Der 
Stamm des Kirchengutö beftand in Grundeigenthum und Zehnten, 
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jenes unter vielfachen Mechtstiteln, diefer als göttliches Naturgefeg, 
doch hinfichtiich feiner Ausdehnung vielfach beftritten und nad) drtlis 
chem Herkommen verfehieben. Die Stolgebühren [jura stolae] fies 
len vornehmlich dem niedern Clerus zu, doch nad) dem Grundſatze, 
daß jede geiftliche Umtshandlung unentgeltlich verrichtet werde, als 
freiwillige Opfergaben. Befoldung vom Staate verfchmähte bie 
Kicche als ihrer Würde und Freiheit gefaͤhrlich.) Der Clerus 
machte fuͤr das Kirchengut fortwaͤhrend Anſpruch auf Freiheit von 
allen perfoͤnlichen und dinglichen Laſten, mit Ausnahme der Lehns⸗ 
pflichten und freiwilliger Geſchenke bei außerordentlichen Staatsbe⸗ 
duͤrfniſſen; eine ordentliche Steuer auf freiem Beſitzthume oder Lehns⸗ 
gute kannte dieſes Zeitalter überhaupt nicht, aber zu einzelnen Zwe⸗ 
den wurde die Kirche bis in's 12. Jahrh. oft und gewaltſam belaſtet. 
Alexan der III. verkuͤndete den großen Rechtsgrundſatz für Die Kirche, 
daß nur, wenn der Biſchof und Clerus Nutzen und Nothwendigkeit 
einer Steuer einſehe, dieſe frei zu verwilligen fey. ") Durch den 
Schug, den die Bifchöfe gegen die Fordrungen der Könige bei den 
Päpften fanden, bildete ſich die Rechtsanficht, daß die Kirche nur mit 
päpftiicher Bewilligung befteuert werden könne, was Innocenz III. 
als Geſetz ausfpradh, °) und ſchon vorher Legaten auch zum Nach⸗ 
theile der Kirche geltend gemacht hatten. Das natuͤrliche Erbrecht 
ber Eleriker wurde gegen den Widerſpruch der Laien durchgefegt, 
Jede Kirche galt als Inteſtaterbe ihrer Geiftlichen. Über das Recht 
derfelben zu tefliren ſchwankten bie Anfichten, insgemein war ihnen 
vergönnt über dasjenige zu verfügen, was fie nicht aus kirchlichen 
Einkünften befüßen, Der vielfach wiederholte Verfuch, das Kirchen» 
gut an Kinder zu vererben, ?) wie die weltlichen Lehen erblich gemadht 
worben waren, ‚wodurch die Kirche verarmt oder eine Priefterkafte ° 
entftanden wäre, ift durch das Gölibatgefeg vereitelt worden. Die 
Reichthuͤmer der Kirche blieben durch reichliche Spenden an die Ars 
men volksbeliebt. 


Drittes Capitel. 


Das kürchliche Leben. 
z. 258. Der religibſe Volksgeift. 
Es war eine Zeit der Gewaltthaͤtigkeiten, Kraft und Schlauheit 
dienten den Fordrungen roher Simlichkeit. Aber nicht minder maͤch⸗ 


a) Diomedes Cronica di Cypro, nah Raumer 8. VI. G. 135. 
b) Cone. Later. Ill.o. 19. [Mansi T. XXII. p. 228.] 
c) Conc. Later. IV. c. 46. [Mansi T. XXI. n 1030.] 
3 Re > B. Bened. VII, um 1014 in Cono. Ticinensi. [Mansi T. XIX. 
P. 
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tig war ein tiefes religidſes Gemuͤth des Volkes, das ſich ſoͤrgte 
um's ewige Leben und in ſeiner Steigrung von der Erde hinwegſtrebte. 
Beide Beſtrebungen lagen bald mit einander im-Streite, bald ſuch⸗ 
ten fie fi in wunderlichen Vermittlungen auszugleichen. Auf das 
tellgiöfe Gemüth geftüßt, aber ihrer Zeit theils angehörig, theils zu 
ihr herabgeneigt, ſtrebte die Hierarchie, den frechen Gewaltthaten 
ein Ziel ſetzend, eine Herrſchaft des Rechts und der Sitte zu begruͤn⸗ 
den. Die Tage des Fauſtrechts wurden durch die Tage des Got⸗ 
tesfriedens unterbrochen, den die Kirche mit Drohungen und 
Wundern beſchuͤtzte.“) Weib und Kind, jeder wehrloſe Mann, al⸗ 
les was im friedlichen Sinne gebaut und gepflanzt iſt, war auch in 
Fehdezeiten unter den Schutz der Kirche geſtellt. Sie bot dem Ver⸗ 
folgten eine Freiſtaͤtte, ohne zu unterſcheiden, was ſchwer zu ſcheiden 

war, ob durch das Recht oder die Gewalt verfolgt. Die Gewaltthaͤ⸗ 
tigen wurden durch herzerſchuͤtternde Sinnbilder des gegenwaͤrtigen 
Gottes, durch goͤttliche Strafgerichte oder durch Erzaͤhlungen derſel⸗ 
ben geſchreckt, der kraftvollen Reue wurde eine ſchwere und thatkraͤf⸗ 
tige Buße geboten. Am tiefſten war die 1. Hälfte des 10. Jahrh. 
in einen gedankenlofen Kampf allgemeiner Raubfucht verfimfen, ein 
träumerifches Gefühl des Abſterbens ging durch die jugendlichen Voͤl⸗ 
ter und man gemartete mit dem Schluffe des Jahrtauſends dag Ens 
de der Welt?) Aber das frifche Keben erwachte zundchft durch ben 
Kampf wie durch die Nacheiferung der Saracenen in Spanien, und 
wuchs im Kampfe des Papfithums mit dem Kaiſerthume. Die Freu⸗ 
de dieſes Lebens war bei bem Adel und Elerus. Seit dem 12. Jahrh. 
frebte auch ein freier Bürgerftand, wenn nicht nach Öffentlicher Frei⸗ 
heit und Gerechtigkeit, doch nach Freiheiten und Gerechtfamen. Das 
niedre Volk hatte nur durch die Aufnahme Einzelner in bie Hierar- 
hie Hoffnung, an dem Leben der Bevorrechteten theilzunehmen, bis 
durch die Kreuszüge die Bahn zu ehtenvollen, Gott mohlgefälligen 
Kämpfen für alle geöffnet wurde, Die reichen Genüffe des Morgens 
(andes wurden bekannt, der befchränkte Gefichtsfreis weit aufgethan ; 
doch wandelten viele nicht ungeſtraft unter Palmen. Mit den Kreuz⸗ 
zuͤgen entwickelte ſich die volle Eigenthuͤmlichkeit des Zeitalters: die 
ſchrankenloſe Herrſchaft der Empfindung und des Gemuͤths, das Zer⸗ 
fallen des Lebens in eine derb ſinnliche und in eine ideale uͤber alles Irdi⸗ 
ſche hinausſtrebende Richtung, endlich die Miſchung aller abendlaͤndi⸗ 
ſchen Volksthuͤmlichkeiten unter einanderund mit den Anſchauungen bes 


d) Nach fruͤhern vergeblichen Verſuchen eines vollkommnen Friedens⸗ 
ſtandes. Treuga Dei, zuerſt 1041 in Aquitanien. Llaber Hadulph- V., 1. 
[Bouquet T. X. p. 29.] Mansi T. XIX, p. 593, 

b) Abho Abbas Floriae. Apologet. [Gallund. Bibl. PP, T. XW. 
p. 141.) Vielfach baßejbe in Schentungsurkunden diefer Zeit. 
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Morgenlandes. Die finntiche Srömmigkeit verlangte: und glaubte 
under jeder Art, das Morgenland thas feine Gräber auf, man vew 
gegenwärtigte fich die heilige Vorzeit duch abfonderliche Reliquien, 
deren Ächtheit ber Verſtand eben fo vergeblich zu beweifen, als gegen 
die Wunder, durch die fie fich für die Gläubigen bewaͤhrten, zu bes 
zweifeln wagte. . Der Aberglaube gehörte.bem Zeitalter an, von der 
Hierarchie ward er benußt, geordnet, vermehrt, auch wo es ihre In⸗ 
treffen erlaubten, fo im Widerfireben gegen bie Gottesurtheite,‘) 
vermindert. Die Gottheit wurde vermenfchlicht, Menſchen vergoͤttert, 
alte Heilige wurden menu entdeckt, und bie Gegenwart fühlte ſich le⸗ 
bensträftig genug, um unter ben eitgenoffen neue Heilige zu creiren. 
Des Volkes Herzlichkeit rief im Sprengel von Lyon felbſt einen Hund, 
der fuͤr das Kind ſeines Herrn heldenmuͤthig kaͤmpfte und ſtarb, als 
einen Maͤrtyrer und Kinderheiligen an.) Vor allem wurde die Mut⸗ 
ter Gottes mit ritterlichem Frauendienſte gefeiert. Aber bei der hoͤch⸗ 
ſten Ehrfurcht vor der Kirche erhob ſich der jugendliche Muth zu Zei⸗ 
ten uͤber ſeine eignen Schauer: der Teufel, wie unheimlich auch ſeine 
Zaubereien und Verlockungen waren, zog in der Volksſage meiſt als 
ein angefuͤhrter und armer Teufel davon; der Minnelieder kecker 
Leichtſinn wagte ſich bis zu Gott Vater und der heiligen Jungfrau 
hinan, und der Elerus felbſt parodirte in den Narren⸗ und Eſelsfeſten 
auf harmloſe Weiſe die heiligen Geheimniſſe und Ämter der Kirche.) 
4. 24. Die Sitten des EClerus: 

Die Eimonie war zum Theil nur eine herkömmliche Abgabe an 
die Fürften, bald nach Gregor an die Päpfte, der ſich auch bie Befe 
fern im Clerus felten entziehn konnten; aber geächtet von der Kirche 
wat fie ein Fallſtrick für die Gewiſſen. Die Ehen der Cleriker wure 
ben in England und Spanien erft im 12. in den nordifchen Reichen 
im 13. Jahrh. außer dem Gefes erklärt. Aber Gregor Eonnte bie 
Ehe, nicht die Unkeufchheit der Gleriker ausrotten, bie vor ihm oͤf⸗ 
ſentlich und oft minder boͤsartig, nach ihm heimlich und oft unna⸗ 
tuͤrlich war, fo daß einige die Abhuͤlfe für gefaͤhrlicher als den Scha⸗ 
den achteten.) Doch war ſeit Gregor das Vorherrſchen einer ernften 
tirchlichen Gefinnung unverkennbar. Im allgemeinen theilte der 
Glerus die Gebrechen feiner Zeit und mar zumeilen in bie frechſten 


c) Innoe. II. 1. XI. Ep. 46. XIV. Ep. 138. 
7. 2 8. „a sineforlis.. Steph. de Borbone bei Echard, serr. Praed. 


9 Saturnalienzeit, Frankreich, die Hierarchie erft eifernd, allmaͤlig 
nachgebend, Ausbildung fpäter. Du Fresne, Gloss. ad Serr. med. et inf. 
Lat. v. Cervula, Ralendae. Titiot, M&moires pour servir a Uhisteire de 
la fete des foux. Laus. 751. 

a) Beweigftellen b. Theiner, Ginführ, d. erzw. Eheloſi it. u. ihr⸗ 
Folgen. Altenb. 828. 
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Gewaltthaten verflochten,®) aber einzelne Verwilderte auf. ben Bl⸗ 
ſchofsſtuͤhlen, oder Verbrecher, die ſeit Hildebrands Einfluſſe faſt 
immer zuletzt von der Kirche niedergeſchmettert wurden, geben kein 
Maß fuͤr die allgemeine Sittlichkeit, einzelne Declamationen uͤber 
eine allgemeine Verworfenheit des Clerus gehn von moͤnchiſcher Bes 
fangenheit oder weltlicher Abneigung aus, °) ber Clerus theilte auch 
die Tugenden dieſes Zeitälters, ohne bie feine noch im Steigen bes 
griffne Herrſchaft unbegreiflich waͤre. Bon diefem Gefühle ber Herr» 
ſchaft über feine Zeit, und von der Idee deflen, was ber Elerus ſeyn 
folite, wurde auch ber gemeine Haufe der Eteriker über ſich ſelbſt er⸗ 
hoben, und fuͤhlte ſich in der großen Gemeinſchaft. 


255. Kirchenzucht. 

Dallaeus, disp. de sacramentali s. auricul. Latinor. confess. Gen. 
661.4. Eus. Amort, de origiae, progressu ac fructu indulgentiar. 
Aug. Vind. 735. f. Andres f. $. 101. 

In der Bollsmeinung wurde geltend gemacht, Daß die vom Cle⸗ 
riker ertheilte oder verweigerte Süindenvergebung nicht bloß Verkuͤn⸗ 
digung, ſondern Bewirkung ber göttlichen Gnade oder Verdammniß 
fen, felbft der Tod, fonft alle Bande loͤſend, zog dieſe nur feſter, ge⸗ 
wiſſenhafte Cleriker aͤngſteten ſich uͤber eine in die Ewigkeit hinaus⸗ 
reichende Gewalt, obwohl angeſehne Theologen ſich dieſem Mißver⸗ 
ſtaͤndniſſe noch immer entgegenſetzten.) Die Sendgerichte in ihrer 
Ausartung ſprachen auf Geldbußen oder geſtatteten die Verwand⸗ 
lung der Kirchenſtrafen in Almoſen, das auch die Kirche nahm, Poͤ⸗ 
nitentialbuͤcher boten beliebige Auswahl und Preiscurrant.?) Seit 
die Geldbuße vorzugsmeife für Kreuzzüge beflimmt war, benußten 
die Päpfte ihren Ruf, ſchwere Sünden mit vorzüglicher Kraft tilgen 
zu Eönnen, um unter den Namen eines Almofens für Kreuzfahrer 
vollkommnen Ablaß für alle Sünden zu verkaufen. Auch einzelne 
Heiligthuͤmer erhielten von ihren Bifhdfen das Recht, den Beſu⸗ 
chenden allzeit ober zu beftimmter Feſtzeit Ablaß für eine gewiſſe Buß⸗ 
zeit zu ertheilen. Innocenz III. befchräntte die Willkür. dieſes bifchöfs 
lichen Rechts zu Gunften des päpftlichen Ablaſſes.“ Durch beiders 
lei Ablaß war es möglich eine Bußzeit, weldhe die Gränzen des 
menfchlichen Lebens weit überfchritt, in kurzem zuruͤckzulegen. Dem 
ſchwerer geängfteten Gewiſſen wurbe Kirchenbau, Kreuzzug, Mönch- 
thum zur Sühne geboten. Immer war bei Geld und Werk bie Buße 





b) 3. B. Lambert Schafn, ad ann. 1063, 
ce) In jener Beziehung Damiani,in diefer Eroubabourg u. Minneſaͤnger. 


a) Petrus Lomb. Sentt. I, dt 18. 
.b) Regino, de disc. ecec. H, 
e) Conc. Laterar. IV. c. 62. (Hansi T. XXI. p. 10580 s.] _ 





Cap. III. Kirchliches Leben. F. 26. Kisthergucht. 259 


des Herzens und Beßrung des Lebens vorausgeſetzt; aber erleuchtete 
Kirchenlehrer erkannten, daß ſich bie Kirche in eine ſchwere Verſu⸗ 
hung begeben habe. *) Nach hergebrachter, doch nicht unwiderſproch⸗ 
ner Anficht Eoanten Zodfünden nur in ber Beichte vergeben werben. 
Daß diefe Ohrenbeichte wenigftend alljährlich einmal für alle 
Sünden, deren man fich bewußt ſey, abgelegt, das Geheimniß aber 
unverbrüchlic gehalten werde, machte Innocenz III. zum Kirchenge⸗ 
feß.*) Seitdem wurde die Beichte für nothwendig zur Seligkeit ge⸗ 
halten, der Völker Herzen und Geheimniſſe kamen in der Priefter 
Hand. Das Interdict, vor Alters einigemal verfucht, aber als 
unchriftliche Willkür angefehn, wurde im 11. Jahrh. zuerft gegen 
Landfriedensbruch gefeglih, und bald eine furchtbare Waffe in den 
Händen der Päpfte, um Völker für die Sünden oder Tugenden ihr 
rer Fürften buͤßen zu laffen unb gegen biefelben zu bewaffnen. In eis 
ner Zeit, wo die Kirche das ganze Leben ausfüllte, wußte ein Volt 
fol, ein Verſtummen der Kirche felten lange zu ertragen, machte ſich 
aber felten ein Gewiſſen daraus, die Cleriker mit Gewalt zum Got» 
tesdienſte zu zwingen. Innocenz erlangte auch bie Verheißung, daß 
feinem Banne allezeit die Reichsacht folgen folle; aber die Erfüllung 
war unmöglich. Ä | 
. 5.256. Der Cultus. 

Walafrid Strabo, Abt in Reichenau, oft. 849, de exordiis et increm. 
rer. ecc. Ivo, Biſchof von Chartres, gft. 1115, Micrologus de ece. 
observatienib. [Beide b. Aittorp ſ. 8. 214.] Jo. Beleth, um 1182, 
div. offieior. brevis. 605 ed. —S The Antu. N 

ld ng zu Durant,] *Guzel. Duranti, Biſch. zu Meude, oft. 
Kationede —* ofücior. 1. VIII. ed. pr. Mog. kad. u. oft, 9 ' 
Die finnliche Richtung mußte vorhersfchend bleiben, der Gottes« 

dienft als Heiligendienft erfcheinen, die Predigt gehörte nicht weſent⸗ 
lich zur Seflordnung, aber die Päpfte Haben oft auf Anftellung lehr⸗ 
fähiger Männer hingewirkt, einzelne Prediger, die vom Gelfte 'ge- 
trieben als Herzenserfchättrer aufftanden, wurden von der Kicche ber 
günftigt und beweifen des Volkes Empfänglichkett für das Wort, *) 
Die Päpfte behaupteten die römifche Liturgie als Band der Einheit 
für die ganze Kirche, und verdrängten feit dem 11. Jahrh. in Spa» 
nien immermehr die gothifche [mozarabifche] Liturgie, obwohl diefe, 
von des Volkes Anhänglichkeit-befhügt, felbft die Feuerprobe be⸗ 
ftand.®) Der Gottesmutter wurden die Vigilin und der Sabbath 


d) Abaelardi Ethica e.18. 35. [Pezid Anecd. T.IIL P.I.p. 666 ss.) 
e) Conc. Lateran. IV. c. 21. [Mansi T. XXU. p. 1007 ss.] 


.. a) Bed. Cono. Later. IV. c. 10 s. [Manei T. XXI. p. 998 s.} 
Über Kulco von Reuilli Jacobi a Vitriaco Hist. aceid, ©. 6 38, . 
b) Raderico Tolet. dereb. Hisp. VL 2.. . - i 
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geheiligt, an welchem ſich vornehmlich durch Damiant ein heiliges 
Amt [Offierum 8S. Virginis] zu ihrem Preiſe in den Kloͤſtern aus⸗ 
bitdete. Als. Paſchaſius Radbertus ſich dafür entfchieden 
hatte, baß auch durch die Geburt des göttlichen Sohnes die Natur 
ihrer Jungfraͤulichkeit nicht verlegt worden ſey: feheuten feine gelehr« 
ten Zeitgenoffen an diefer Behauptung einen daketifchen Sinn“) Um 
das Letzte hinwegzunehmen, was nach des Zeitalterd Anficht die junge 
fräuliche Reinheit der Himmelskoͤniginn teübte, kam die Meinung 
auf, daß auch ‚fie felbft außerhalb der naturgemäßen Bedingungen 
menfchlihen Werbens empfangen: fey, und einige Domherren von 
Lyon [um 1140] feierten diefen Glauben durch das Feſt der unbe« 
fledten Empfängnifß. Aber ber h. Bernhard und die ganze 
gelehrte Theologie widerſetzte fich diefer Neuerung.‘) Ein Feft als 
ler Seelen [2.Nov.] zu ihrer Rettung aus dem Fegfeuer ging 
von Clugni aus [1010], veranlaßt durch eine Volksſage oder anges 
ſchloſſen an fie, weiche in den Vulcanen ber Liparifchen Inſeln den 
Eingang zum Fegfeuer fah. °) | 


5.257. Die Sacramente. . 


Aus den heiligen Gebräuhen und ihrer allegörifchen Deutung 
waren allmälig die Sacramente hervorgetreten, beren Begriff als 
Zeichen und Ertheilung göttlicher Gnade, und deren Siebenzahl als 
die entfcheidenden Momente des ganzen Lebens heiligend, body mit 
Anerkennung ihres verfchiednen Werthes, vornehmlich durch Petrus 
Lombardus und Gratianus feftgeftellt wurde.) Die Taufe ber 
Kinder Eonnte ohne Argerniß jahrelang verfchoben werden.“) Um 
Mißbrauch, zu verhüten wurden allmälig [12. Jahrh.] ungefirmelte 
Kindervom Abendmahle, und nad andern Verſuchen ein Ver⸗ 
ſchuͤtten des göttlichen Bluts unmoͤglich zu machen, Laien von der 
Zheilnahme des Kelchs ausgefchloffen. Die Kehre von der Gegen⸗ 
wart des ganzen Chriftus im Brote rechtfertigte, die Verherrlichung 


c) Ratramni L. de eo, quod Chr. ex virgine natus est. [D’Achery, 
Spicileg. T. I. p. 52.] Fr. Walch, H. controv. S. 1X. de partu Virgi- 
nis. Goett. 758. 4. ' , 

d) Die Documente bes Streites treu, boch ald Franciskaner geſam⸗ 
melt v. Ant. Gravois, de ortu et progressu cultus ao festi immaculati 
eonceptus Dei Genetricis. Luc. 762. 4. 

e) Jotsaldi Vita S. Odilon. c. 14. [Mabüllon Acta SS. S. VI.P. 1. 
p. 615.] Sigeb. Gemhl. ad ann. 998. Altrömifche Sage von den benach⸗ 
barten phlegräifchen Feldern. . 


. 


e) Pet: Lomb. Sentt. IV. dist. 1-42. Daß Otto v. Bamberg fon 
1124 den Pommern 7 Sacram. verfündigt haben fol, ift unwichtig, aber 
diefelbe Zahl bei den Griechen fcheint auf höheres Aiterthum zu deuten, als 
die prot. Theologen annehmen. ' 

b) PetrideV ineisl. Ill. Ep. 21. Böttiger, Heinr. d.Löwe. Anm. 63. 
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des Priefterthums behauptete diefe Entziehung gegen fpätern Wiber- 
ſpruch.) Im 10. Jahrh. hielten noch Päpfte Ehebruch für einen 
Rechtögrund zur vollkommnen Scheidung, aber die Eirchliche Anficht 
von der Ehe vollendete fich in der Behauptung Ihrer Unauflösbarkeit, 
felbft nach doppeltem Ehebruche Eettete Innocenz III. Gatten wieder 
jufammen ; dagegen wurde der menfhlichen Schwachheit durch Nich- 
tigkeits erklaͤrungen nachgegeben, die bei der Annahme, daß Ver⸗ 
wandtfchaft ſchon im 7. Grade ehehindernd ſey, nur zu oft begründet 
werden konnten. Innocenz, der auf ber Lateranſynode die Ehegeſetz⸗ 
gebung ordnete, befehräntte das Ehehinberniß auf den 4. Grad ber 
Berwandtfchaft ober Verſchwaͤgerung, und fchien auch diefe Beſchraͤn⸗ 
fung nur als menfchliche, naturgemäße Satzung anzufehn. *) 


Biertes Capitel, 


Da8 DQrdbenswefen, 
4. 258. Kloſterleben. 

Im 9. Jahrh. waren die Kloͤſter als Lehen und Erbe weltlicher 
Herren angeſehn, unter deren Herrſchaft ſie noch mehr als durch die 
Einfälle der Normannen und Saracenen veroͤdeten oder verwilderten; 
ſie wurden von den Koͤnigen als Mitgift verliehen, die heiligen 
Mauern ertoͤnten vom Geſchrei der Weiber, Kinder, Soldaten und 
Hunde.) Aber die glänzende Weltverachtung des Kloſterlebens ent⸗ 
ſprach einer Richtung des Zeitalters, einige von jung auf unheimiſch 
in der Welt bedurften dieſer frommen Einſamkeit und Gemeinſchaft, 
andre nach dem Sturme einer ploͤtzlichen Bekehrung oder zur Suͤhne 
eines wilden Lebens. Daher mit dem erwachten kraͤftigen Volksleben 
und bei dem allgemeinen Triebe nach Corporationen eine Reihe gluͤck⸗ 
licher Beſtrebungen, durch Erneuerung und Schaͤrfung der Regel 
Benedicts dem Moͤnchthume ſeine Bedeutung zu ſichern. So ent⸗ 
wickelte ſich eine dem Clerus im Einzelnen oft mißguͤnſtige, im Gan⸗ 
zen engverbundne Macht [Ordo der religiosi], durch Exemtion von 
der bifchöflihen Aufficht meift unmittelbar im Dienfte der Päpfte, 
von deren Beftätigung die Rechtsbeſtaͤndigkeit eines Kloflerordens 


c) J. @. deLith, de adoratione panis consecr. et interdictione cali- 
eis. Suob. 753. "Spittler, Gef. bes Kelche im AM. Lemgo. 780. 

d) Leo VII. Ep. ad Eberhard. [4ventini annal. Bojor. IV, 23.] Ef, 
G. W. Böhmer, ü. d. Ehegefege im Zeitalt. Carls d. G. u, fr. naͤchſt. 
Nachfolger. Sött, 826, — Innoc. II. 1.1. Ep. 143. XI. Ep. 101. Cone. 
Later. IV. ce. 50-52. 


' a) Episcopor. Ep. ad Ludov. a. 858. c. 8. [Walter T. III. p. 86.) 
Conc. Treslejan. a. 90%. c. 3. [Mansi T. XVII. p. 27 s.) 
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[congregatio] abhängig war, fo wie bie päpftliche Gewalt allein für 
hinreichend angefehn wurde, Die Unverbrüchlichkeit eines Kloſtergeluͤb⸗ 
des zu löfen. Die Laienäbte hörten auf, aber die nunmehrigen Abte 
traten geftügt auf päpftliche Privilegien und Eönigliche Lehen bald 
“an die Seite der Bischöfe und Fürften. Doch erhielt fich das volks⸗ 
thümliche Element der Kirche, im Gegenfaße des oft verweltlichten 
und ariftofratifchen Episkopats, vornehmlich in ben Kiöftern, und 
von hier aus ging der Sieg Gregord. Da das canonifche Keben eis 
nen unmerklihen Übergang des Elerus zum Moͤnchthume bildete, 
fo galten f. dem 10. Jahrh. auch die Mönche meift als Kloftergeifts 
liche, daher f. dem 11. Jahrh. in den einem frommen Stillleben bes 
flimmten Orden für die zerftreuenden weltlichen Gefchäfte Laienbruͤ⸗ 
der [conversi] angenommen wurden, fo daß die großen Benebictis 
nerabteien alle Gewerke für ihre Beduͤrfniſſe befonders zu Bauten in 
ſich trugen. Auch in den Städten war Kloftereinfamteit zu finden, 
am liebften gründete man Klöfter in fchöner Wildniß. Ein folches 
Klofter wurde leicht Mittelpunkt aller Lebensverhältniffe der Umge- 
gend ; fentimentale Sagen hefteten fic an die ernſten Mauern. 5) Die 
Kirche ließ bei Klofterftiftungen allerlei Beifter gewähren, und forgte 
nur durch ihre Gefeggebung, daß das Mannigfache innerhalb des 
gemeinfamen Zweckes erhalten würde, Die Kloftertracht, anfangs 
meift eine gemeine Volkstracht, wurde erſt, wenn die Volksſitte fich 
änderte oder im Auslande, zum fremdartigen Ordenskleide. Nach⸗ 
dem jedoch Kappe und Kutte einmal zum Mönche gehörte, wurden 
auch, doch mehr im nächfien Zeitraume, allerlei gewählte und phans 
taftifche Drdenskleider erfonnen. Bei Mehrung und Schmälerung 
des Kloftergutes wiederholen fic die allgemeinen Schickſale des Kir 
chenguts; Beerbung ber Mönche war der gewöhnliche, Urbarma⸗ 
chung wüften Landes der edelfte Titel der Erwerbung. Die durch 
Strenge der Regel und Heiligkeit der Gründer raſch heranwachſen⸗ 
den Drden fcheiterten jedesmal am Widerfpruche eines Gelübdes der 
Armuth neben den erworben Reihthümern, mit deren Genuffe die 
Strenge ber Sitten, die Ehrfurcht bes Volkes und der dadurch bes 
gründete Einfluß nachließ. Geheime Sünde oder dffentlihe Schmach 
einzelner Mönche und ganzer Klöfter kommen noch oft vor; doch ges 
denken die Zeitgenoffen ihrer nur ausnahmsmeife und meift dann, 
wenn das Gericht der Kirche fie trifft. Nachdem ſich das Klofters 
leben in mannigfacher Individualität dargeftellt hatte, fchien ber 
Kreis vollendet und Innocenz III. verbot einen neuen Orden zu 
gründen, °) 

b) 3. B. das Priorat des deux amoureux im Sprengel von Rouen, 


ſ.Helyot B. II. ©, 471. 
e) Conc. Later. IV. c. 13. [Mansi T. XXII. p. 1002 s.] 
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5239. Die Eongregation von Elugny. 

Bibliolheca Cluniacensts, in qua 88. Patrum Abbatum vitae, miracula, 
scripta rec. Par. 614. f. Ordo Clun. niebergezeichnet im 11. Jahrh. 
v. Elun. Bernhard, [Vetus discipl. monast. ed. Herrgott, Par. 
726. 4. p. 133.) Antiquiores consuett. Clun. 1. Ill. v. Clunie. Uls 


rich 1070 aufgezeichnet für Hirfau. [Di fehery, Spieil. T. I. p. 641.] 

— Bernonis Vita. [Mabillon, Acta SS. S.V. p. 66.] Odonis Vita 

2. |. Schüler Johannes. [ib. p. 150.] Odilonis Vita v. ſ. Schüler 

Sotfaldus, [ib. S. VI. p. 597.]— S. Wilhelmi Constt. Hirsau- 

giens. Herrgott, p. 375.] 

Berno, aus dem Geſchlechte der Grafen von Burgund, hatte 
in 2 ihm unterworfen Kiöftern die Regel Benedicts erneut. Ihn 
berief der Herzog Wilhelm von Aquitanien zur Gründung eines 
Kiofters nach ihrem Vorbilde. Er gründete das Klofter zu Clugny 
[Cluniacum, 910] und unterwarf es unmittelbar dem Papſte. Sein 
Nachfolger dur, feinen Willen und die Zuftimmung der Mönche 
Dd0[927-41], ſchon vor feinem Gelübde ein Mönch, deffen Selbſt⸗ 
gefühl nur im kirchlichen Gemeingefühle wurzelte, mächtig über die 
Geifter, ein Achter Hierarch, gab dem Orden feine Ausbildung und 
feinen Ruhm, Die Regel wurde dahin ausgebildet, daß durch fchwere, 
ununterbrochne, geiftlich mechanifche Befchäftigungen jede Indivi⸗ 
dualität vernichtet und der kirchlich Elöfterliche Gemeinfinn allein 
großgezogen wurde. Unter Odilo [994-1048], dem Erzengel der 
Mönche, und einer Reihe von Äbten, deren flarre Klugheit ihrer Hei⸗ 
ligkeit Eeinen Abbruch that, Übergaben fich die meiften Kiöfter Frank: 
reichs, fortgeriffen von der allgemeinen Bewundrung, oder durch ihre 
Fuͤrſten und Befchüger gezwungen, ber Regel und Regierung von 
Clugny. Hierdurch entftand eine benedietiner Congregation, welche 
in der Mitte des 12. Jahrh. an 2000 Kiöfter meift in Frankreich 
umfaßte, Die Regierung war monarchifch = ariftokratifch, an der 
Spitze ftand der Abt von Elugny, von den Mönchen daſelbſt erwählt, 
aus denen er mit wenigen Ausnahmen allen andern Klöftern ber Con⸗ 
gregation Prioren beftellte; bei einem Generalcapitel derfelben, das 
ſich jährlich in Elugny verfammelte, war die Oberaufficht und Geſetzge⸗ 
bung. Den Päpften meijt befreundet und hochgeehrt, oft ftärker als 
das in politifche Händel verwidelte Papftthum, war Clugny eine 
moralifch = religiöfe Macht, in deren Händen das Herz bes franzoͤſi⸗ 
{hen Volkes war, bis fich der Orden zu Anfange des 12. Jahrh. 
auf feine Reichthuͤmer zuruͤckzog und andre ihm gleichfamen. In 
Deutfchland wurde durch ben Abe Wilhelm nad dem Vorbilde 
von Elugny die Congregation von Hirfau [1069] ale Reformation 
eines verwilderten Zuſtandes gegründet. | 

39. 260. Die Ktöfter Italiens. J 
Desiderius, Leo Ostiens. ſ. $. 230.232. — Itomualdi Vita ser. Damia- 
ni. [Mabül. Acta SS. S. VI, P. I. p. 247.] Regel Holsten, T. II. 
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.192. Archang. Hasttvill, Romualdina s. Camaldulensis O. Hist. 

bar. 631. 12. — Gualberti Vita. [Mabül. Acta SS. 8. VI. P. II. 

p. 273.) - 

Monte Eaffino hatte unter manderlei Stürmen, im nach⸗ 
barlihen Verbande mit dem Papftthume, die alte Würde der Be- 
nedictiner erhalten, aber es befaß Keine geordnete Macht Über andre 
Kidfter. Durch die wilde Leidenfchaftlichkeit Romual dos, aus 
dem Haufe der Herzöge von Ravenna, wurde ber Drden von Ca⸗ 
maldoli [um 1018], durch die ernfte Strenge des Florentiners 
Johannes Gualbert der Orden von Ballombrofa [um 
1038] gegründet, beide in den MWildniffen des Apennin, urfprünglic) 
für Eremiten, allmälig mit Klöftern verbunden. Ihr Gelübde der 
Entfagung bezog ſich auch auf die Genuͤſſe des geifligen Lebens und 
gefelligen Gefpräche ; eine Weltverachtung und Gelbftpeinigung, die 
ſich fpäter mit den erworbnen Gütern einigermaßen auszugleichen 
ſuchte. Beide Orden blieben in befchränkter Wirkfamkeit. 

%. 261. Kleinere Drden des 11. Jahrhunderts. 

Im Eifer des Kloſterlebens und ſeiner Reformation entſtand in 
Frankreich eine Reihe neuer Orden, alle ausgehend von der Regel 
Benediets, durch die Individualität und wunderliche Heiligkeit ihrer 
Gründer verfchieden. 4) Stephan von Tigerno, deſſen religiöfe 
Begeiftrung fein finnliches Leben ertödtet hatte, gründete, obwohl er 
felbft weder als Moͤnch, noch als Einfiedler gelten, und Eeine Regel 
außer dem Evangelium anerkennen wollte, unter Gregord Segen 
[1073] den nachher von Grammont genannten Orden, welcher 
lieber fein geliebtes Klofler verließ, als dag er um fein gutes Recht 
proceffiren mollte, und fich die Wunder feines verklärten Gruͤnders 
als der Demuth nachtheilig ernftlich verbat ; aber nad) rafchem Ems 
porwachfen durch den Streit der Mönche mit den Laienbrüdern, des 
nen nach der Regel die Beforgung aller weltlichen Angelegenheiten 
zukam, im 12. Sahrh. erfchüttert feine Selbfländigkeit verlor.*) 
2) Bruno von Coͤlln, Rector der Domfchule und Canzler von 
Rheims, entfagte der Welt, durch das Argerliche Leben feines Erz⸗ 
bifchofs verlegt. Die fchauerliche Sage von einer andern Veranlafs 
fung feines Geluͤbdes ift gegen Ende des 13. Jahrh. entftanden.”) 
Er baute fid) mit einigen Genoffen Hütten in einer wilden Gebirgss 
luft bei Grenoble, Chartreuse [1084]. Sein ehemaliger Schüler 
Urban II. rief ihn nach Rom [1090], aber des weltlichen Trei⸗ 


a) Vita S. Stephani von Gerhard, dem 7. Prior v. Srammont, 
Martene, ampliss. Coll. T. VI. p. 1050. Mabillon, Ann. Ord, S. Ben. 
. V. p. 65.} Hist. prolixior. Prior. Grandimont, [Martene ib. p. 125.) 

b) Launoti de vera causa secessus S. Brunonis in eremum. Par. 

646. [Opp. T. U, P. H. p. 324.) 
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bens bafelbft bald müde, baute er fich nach Ausfchlagung des Bis⸗ 
thums Reggio in Galabrien eine neue Karthaufe, wo er 1104 ſtarb. 
Der von: der großen Karthaufe ausgegangne Orden bewahrte lang 
eine fo firenge Enthaltfamkeit, daß ſelbſt Schenkungen, nothdärftige 
Nahrung und Ochfenhäute zum Bücherabfchreiben ausgenommen, 
verfchmäht wurden. Später erworbne Reihthlimer wurden befons 
ders zur Ausſchmuͤckung prachtooller Kirchen benugt.“) 3) Als Frank 
reich von einer Peft, das Feuer des hd. Antonius genannt, heim: 
gefucht war, fliftete Safton, ein reicher Edelmann der Dauphine, 
für die Geneſung feines Sohnes den Drden ber Hospitaliter bes h. 
Antonius zur Krankenpflege [1095], anfangs eine Geſellſchaft von 
Laienbrüdern, fpäter Canonici nad) der Regel Auguftins.‘) 4) Ros 
bert von Arbriffel, früher Xheolog und Bisthumeverwefer, dann 
Buß⸗ und Kreuzprediger, gründete [1094], nicht ohne Argerniß der 
Zeitgenoffen, für Büßende überhaupt, insbefondre für gefaline Frauen, 
den Orden von Sontenraud, deſſen oberfte Leitung er, das Vers 
haͤltniß bes Johannes zur Maria darftellend, einer Abtiffinn übergab.*) 
I. 262. Die Eiftercienfer und der 5. Bernhard. 

1) Relatio qualiter incepit Ordo Cisterciensis. [ Auberti Miraei Chron. 
Cist. Ord. Colon. 614. p. 8 ss.] Herriquez, Regula, Constitt. et 
Privil. Ord. Cist. Ant. 630. £. — Munrique, Ann. Cist. Lugd. 642. 
AT.f. Pierre le Nain, Essai de l’hist. de l’ordre de Citeaux. Par. 
696 ss. 9 T. 2) Bernardi Opp. [Briefe, Reben, Gedichte, ascet. 
Schriften] ed. *Mabillon. Par. 667. 690.6 T. f. 719. 2 T. f. Ven. 
7126. 2 T. f. Sein Leben von Zeitgenofien, Guilelmus, Abt v. St, 
Thierry, Gaufredus und Alanus de Insulis, Mönchen zu Clairvaux. 
[Mabillon T. 1. u. VI.) ©. 8, 238 f. 

Der Abt Robert, den feine Mutter noch in Hoffnung mit ihm 
ber heiligen Jungfrau verlobt gefehn hatte, gründete unzufrieden mit 
dem gemächlichen Leben der reichgewordnen Mönche ein Klofter zu 
Citeaur unter den aͤrmlichſten Verhältniffen [1098]. Der von 
bier ausgehende Drden gebot im Gegenfaße von Clugny bie firengfte 
Enthaltfamkeit, Verwerfung aller Kirchenpracht, Unterwürfigkeit 
unter den Bifchof der Diöces und Entfernung von allen Gefchäften, 
felbft von der Seelenforge, Die ſchwarze Benedictinertracht wurde 
fpdter mit ber weißen Kutte vertaufcht. Die Gefellfchaftsorbnung, 
wie fie durch das Geſetz derkXiebe") [4119] beflimmt wurde, die Stels 
lung des Abtes von Citeauz und die Hauptverwaltung durch) jährliche 


c) Mabill. Ann. T. V. p. 202 ss. u. Acta S. VI. P. II. Praef. p. 37 ss. 
Legende von Brunos Leben: Acta SS. Oct. T. III. p. 491 ss. 
ji Acta SS. Jan. T. II. p. 160. — ‘Rapp, de fratrib.-S. Ant. Lps. 
“e) Mabillon Ann. T. V. p. 314 ss. Acta SS. Febr. T. II. p. 5932. 
a) Charta charitatis. [Manrique T. I. p. 109.] 
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Seneralcapitel war der Berfaffung von Clugny nachgebildet, doch ftells 
ten ſich allmälig die Äbte der A aͤlteſten Niederlaffungen neben den 
Abt von Eiteaur als feines Gleichen, und audy für die andern Abteien 
war Citeaux mehr - Mittelpunkt als Haupt. Durch die Ehrfurcht der 
Zeitgenoffen, welche die Einfalt ber apoftolifchen Kirche bei den Cis 
flercienfern wiederfanden, und durd die Glorie des h. Bernhard, 
1113 Moͤnch zu Citeaur, 1115 Abt des von hieraus gegründeten 
Kiofters Clairvaux, trat der neue Orden bald in einen fiegreichen 
Gegenſatz wider die mohlbegründete Macht von Clugny, das zwar 
erfchüttert Durch die Ausfchmweifungen des Abtes Pontius [1109- 
25], der den Hirten= und Pilgerftab und das Schwert eines Stras 
Fenräubers in derfelben Hand trug, aber unter Petrus dem Ehr⸗ 
würdigen [1122-56] diefen Kampf mit Würde durchfuͤhrte. ®) 
Der h. Bernhard, geboren zu Fontaine in eiger Elöfterlich froms 
men Familie aus dem niedern Adel von Burgund, nad) einem vor⸗ 
übergehenden Kampfe feiner Jugend ein Moͤnch durch die Wahrheit 
feiner eignen Natur; durch fein entfchiednes Losreißen von der Welt 
ſcheinbar hinausgeſtellt und mächtig über das Weltgeſetz, oder doch 
wunberfräftig durch eigne Phantafie und durch des Volkes Glauben, 
ein hochbegnadigter bem Himmel allein zugemandter Geift ; gebildet 
durch die Anfchauung feines Innern unter den Bäumen des Waldes ; 
bei der Geſchmackloſigkeit feiner Zeit einer Beredtfamkeit voll, ber 
ſelbſt diejenigen, die feine Rede nicht verflanden, felten widerſtehn 
tonnten ; eifrig für den Kirchenglauben bis zur blutigen Verfolgung ; 
begeiftert für die Hierarchie, aber ſtreng und freimüthig gegen ihre 
Mißbraͤuche; ein Kirchenlehrer, deffen Schüler ringsumher auf den 
Bifchofftühlen des Abendlandes faßen, der allgemeine Sriedensftifter 
unter ben Fehden und Fürften der Völker, war er Eraft feines then: 
kratiſchen Geiftes in der Hierarchie die erfte Macht des Zeitalters. 
Sein Orden ift durch ihn fo groß geworden, daß er bald nach feinem 
Zode [1153] niht mehr an Demuth und Weltverachtung, fondern 
an Unabhängigkeit und Reichthum Elugny zu übertreffen ſtrebte. 


4.263. Die Pramonfiratenfer und Carmeliter. 


Hermanni Monachi de mirac. s. Mariae laudes, III, 2 ss. [Guiberti 
Opp- ed. d’Achery, p. 544.] Acta SS. Jun. T. I. p. 804. Chrys. 
van der Sterre, Vita S. Norb. Antu. 656. Hugo, Vie de S. Norb. 
Luxemb. 704. 4. — Bibl.Ord.Praemonst. per Jo. le Paige. Par. 633. f. 

Joan. Phocas, compendiaria descriptio ete. [Leon. Allatii Symmicta. 
Ven. 733. f, p. 17.) Jacob. de Pitriaco ist. Hieros. c. 52. [Bor- 


. b) Bernardi Apologia ad Guilelm. [Mabillon T. IV. p. 33.] Petri 
Vener. ad Bern. I. Ep. 28. IV. Ep. 17. VI. Ep. 4. [Bibl. PP. max. T. 
XXII.] Dialogus inter Cluniac. monachum et Cist. de diversis utriusque 
rd. observantiis. [Martene Thesaur. T. V. p. 1569.] | 
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gars T. I. p. 1075.] Regel b. Holsten. T. II. p. 18 ss. Daniel a 
irg. Maria, Speculum Garmelitanum. Antu. 680. 4 T. f. 

Norbert, der ald Canonicus zn Kanten und Coͤlln und als 
Caplan Heinrichs V. im Senuffe feiner Reichthümer und glänzenden 
hierarchiſchen Hoffnungen Iebte, wurde durch ein Ereigniß, deſſen 
Borbild die Belehrung des Paulus ift, bervogen, alles von ſich zu 
werfen und in der Fümmerlichften Geſtalt eines Bußpredigers einhers 
zuziehn. Nach vergeblichen Verfuchen andre Canonict zu reformiren, 
gründete er in bem ungefunden Thale Prömontre [1120] einen Or⸗ 
den Elöfterlicher Ganonict. Als Bußprediger auf dem Reichstage zu 
Speyer wurde Norbert wie durch göttliche Eingebung zu dem erles 
digten Erzbisthume Magdeburg gemählt, dort glänzend eingeholt zog 
er ein im Aufzuge eines Bettlerd. Gegen fein Eräftiges Streben, bie 
eigne Enthaltfamkeit den reichen Umgebungen aufjzubrüden, erhob 
fidy ein ftürmifcher Gegenſatz. Aber das Volk, vor deffen Wuth einft 
nur die Flucht fein Leben rettete, behauptete feinen Keichnam gegen 
die Kordrungen von Pr&Emontre als das Heiligthum der Stadt, wels 
ches erſt mit Magdeburgs Erobrung entführt wurde, Morbert [aft. 
4134] hatte noch die raſche Verbreitung des Ordens in Hochſtiften, 
Mind): und Nonnenkloͤſtern gefehn. Die Regel geftaltete fich nad) 
dem Vorbilde von Citeaur mit ängftlich genauer Beftimmung aller 
Berhältniffe des alltäglichen Lebens. 

Ein Kreusfahrer Berthold aus Galabrien, der [um 1156] 
auf dem Berge Garmel bei der Höle des Elias in den Trümmern eis 
nes verfallnen Klofters für fi) und einige Genoffen Hütten baute, 
wurde der verleugnete Gründer bes Carmeliterordend. Denn dur 
die Erinnerungen jenes Berge und durch der Sitte Vermandtfchaft 
fchien der Orden von Elia 8 gegründet, von den Propheten fortges 
pflanzt.*) Als die Carmeliter mir dem Verlufte des heiligen Landes 
ihre Befigungen verloren, gab die heilige Jungfrau dem Ordensge⸗ 
neral Simon Stod ihr Obergemand [Scapulier] zur Ordenstracht 
mit der Zuficherung, daß, wer darin flerbe, das ewige Feuer nicht er= 
“ Teiden werde ;®) und bie Brüder ber h. Jungfrau vom Carmel er: 
hielten neue Befigungen im ganzen Abenblande, 

$. 264. Die Zrinitarier. 
Bonaventura Baro, Annales Ord. S. Trinitatis, Rom. 684. Regel b. 

Hoisten. T. ill. p. 3 ss. 

Da durch Kreuz: und Raubzüge viele Chriften in faracenifche 
Sklaverei Eamen, wandte fidy die chriftliche Mildthaͤtigkeit auf ihre 


a) Papebroc [Acta SS. April. T. J. p. 774 ss. u. in einigen Streits 
ſchriften] hat gegen dicke Bände der Sarmeliter die Hift. Wahrheit dargethan. 
b) Launoü dss. V. de Sim. Stochii viso. Par. 653. [Opp- T. I. P.11.} 








264 Mittiere Kirchengeſch. Dritte Per. J. 800-1216. 


Befreiung. Es fcheint, daß erft Innocenz III. das unbeſtimmte, 
durch Gefichte aufgeregte Streben zweier Einfiedler, Joh. de Mas 
tba, vormals Theolog in Paris, und Felix de Valoig, auf die: 
fen Zweck gerichtet habe, einen der h. Trinität gemeihten Orden zur 
Erlöfung von Chriftenfklaven zu gründen [1198]. Im J. 1200 fah 
man bie erfte Schaar zu Marocco Iosgekaufter Chriften in die Hei⸗ 
math ziehn. Der Orden der Trinitarier [de redemptione caplıvorum, 
Mathurins, fröres aux änes] verbreitete ſich raſch durch Südeuropa, 
gründete auch Srauenktöfter, und hat unter mannigfachen Umgeſtal⸗ 
tungen feinen Zweck bis auf die neufte Zeit nicht ganz vergeffen. 
Der Sig des Generals [minister generalis] und bes Generalcapis 
tels der verfammelten Superioren wurde Gerfrop, mo einft den beis 
den Einfiedlern ein weißer Hirfch mit einem Kreuze zwifchen den Ges 
weihen erfchienen war. 


$.265. Die Humiliaten. 
. Tiraboschi, vetera Humiliatorum monumenta. Mediol. 766 ss. 3 T.4. 


Durch das Bedürfniß einer engern Gemeinfhaft im weltlichen 
Keben, als diegroße Kirche zu geben vermag, entftanb im 11. Jahrh. 
die Gemeinde ber Humiliaten, zuerft ein frommer Verein vertrieb: 
ner Mailänder im Eril, allmälig über die Lombardei verbreitet, 
Handwerker, meift Wollenweber, zu frommen Übungen und gemein« 
famer Arbeit verbunden. Jeder follte von feiner Hände Werk leben, 
die Verwaltung des Vermögens war gemeinfchaftlih. Später nahe 
men auch Mönche und Priefter an dem Gewerk, an Handel und 
Wandel Theil, doch ohne die Latenfamilien zu verdrängen, Die 
Hierarchie ließ diefe Gemeinſchaft als eine Mittelftufe zwiſchen Klo⸗ 
fer und Welt gewähren, Innocenz II. fuchte ihre Stellung durch 
bie Regel Benedicts zu entfcheiden, der Orden erhielt [1246] einen 
Großmeifter, vermweltlichte endlich und wurde von Pius V. [1571] 
aufgelöft. 

$. 266. Stiftung der Ritterorden. 

I. Wil. Tyr. 1, 10. XVII, 4 ss. Jac. de Vitriaco c. 64. Ptol. Vel- 
tronius, Statata Ord. hosp. S. Jo, Rom. 588. f. Holsten. T. II. p. 
444 ss. — II. ["Vertot] Hist. des Ghevaliers hospitaliers de S. Jean. 
Par. 726. 4T. 4. 761. 7 T. Niethammer) Geſch. d. Malthefer: 
ord, nach Vertot. Zen. 792. 2 B. Paoli, dell’ origine ed instituto 


del ord. di S. Giovanni. Rom. 781.4. *Baltenftein, Geſch. d. Ich. 
Ord. Dred, 833.28, | 
I. Wü. Tyr. XI, T. Jac, de Vitr. c,65. Bernardi Tract. de nova mi- 
litia s. adhortatio ad milites templi. [Opp. T. IV. p. 98.] Holsten. 
T. I. p. 429 ss. *Münter, Statutenbuh. Brl. 794. 1.8. — 
I. P. du Puy, Hist, des Templiers. Par. 650. Brux. 751. 4. überf. 
Ef, 665. 4. D’Estival, Hist. crit. et apolog. des Ghev. du Temple. 
ar. 789. 2T. A. Auszug: Die Ritter bes Temp. zu Ieruf. Lpz. 790. 
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28. Wilde, Geſch. d. Temp. Ord. Lpz. 826f. 2B. Falken⸗ 
ſtein, Geſch. d. Temp. Ord. Drsd. 833.28, 

I. Statuten des deut. Ord. hragg.v. E. Hennig. Koͤnigsb. 806. Pe- 
tride Busburg [um 1326] Chronic. Prussiae s. Hist. Ord. Teut. ed. 
Hartknoch. Jen. 679. 4.— ll. Dueltii Hist. Ord. Equit. Teut. Vind. 
727. £. 305. Boigt, Gef. Preuß. b. z. Untergange d. Herrſch. 
d. deutſch. Ordens. Königsb. 827 ff. 4 B. , 
Aus der Wehrhaftmachung der Sünglinge und aus dem Lehns⸗ 

wefen war im 10. Jahrh. das Ritterthbum hervorgegangen, mie es 
in den Liedern des Mittelalters erfcheint und immer als vergangen 
gepriefen wird, ein deal edler Herzen, aber auch in feiner verkuͤm⸗ 
merten Wirklichkeit ein zunftmäßiges Meiſterthum der durch chrifts 
liche Sitte gebändigten, durch Liebe und Ehre verherrlichten Kraft, 
die Blüthe des weltlichen Lebens. Paͤpſte und Synoden eiferten forte 
während gegen Zweikampf und Zurnier, aber das Ritterthum felbft 
wurde durdy die Kirche als ein Gottesdienft zum Schuße aller Bes 
drängten geheiligt, und erkannte fich in den Kreuzzügen als große 
europäifche VBerbrüderung. In noch höherer Bildung vereinten fich 
die beiden höchften Beftrebungen der Zeit, Moͤnchthum und Ritters 
thum, durch die heiligen Kriege zu einem geiftlichen Ritterthume, dag 
die 3 Mönchsgelübde mit dem Gelöbniß eines ununterbrochnen Kam⸗ 
pfes gegen die Ungläubigen verband. 1) Bürger von Amalfi im 
Handelsverkehre mit Palaͤſtina hatten [1048] ein Hospital zur Auf: 
nahme der Pilger in Serufalem geftiftet, Die Brüderfchaft zur Ver⸗ 
waltung diefes Hospitals nahm nad) der chriftlichen Erobrung Serus 
falems die Moͤnchsgeluͤbde ald H ospitalbrüdber zum b.Sohan« 
nes d. %. in Jeruſalem. Zu diefem Berufe der Gaftfreundfchaft 
und Krankenpflege fügte der 2. Worfleher des Ordens Raymund 
du Puy das Ritterthbum gegen die Ungläubigen [um 1118], wel⸗ 
ches bald als Hauptbeflimmung herortrat. 2) Mit Hugo de 
Payens als ihrem Meifter [Magister militiae] legten 9 Ritter in 
die Hände des Patriarchen von Serufalem das ritterliche Moͤnchsge⸗ 
lübde ab [1118], nad) ihrem Sige im Föniglichen Palafte an der 
Seite des einftmaligen Tempels Templer [pauperes commilito- 
nes Christi templique Salomonis]. 3) Bei der Belagrung von Als 
ton [1190] wurde durdy Bürger aus Bremen und Lübe ein Spital 
gegruͤndet, welches von den deutfchen Fürften begünftigt unter Heins 
rich von Walpot zum Orden der deutfchen Ritter der Jungfrau 
Maria heranwuchs. Diefe Orden umfaßten jeder 3 Stände: Ritter, 
Prieſter und dienende Brüder, ſowohl Knappen ald Gewerke, nad) 
einer ariftofratifchen Verfaflung unter einem Großmeifter, Comthu⸗ 
ren und Gapiteln der Ritter. Sie bildeten das flehende Heer der 
Kirche im Morgenlande, erlangten aber als allgemeine Adelsverbins 
dung auch große Güter im ganzen Abendlande, zumal die Templer, 
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deren Ruhm der h. Bernhard verkündete; fpäterund im Norden bes 
gründeten die beutfchen Herren eine politifche Macht. Beſonders die 
Templer, durch eigne Macht und päpftliche Privilegien unabhaͤngig, 
bildeten einen feftabgefchloßnen Ordensgeiſt dahin aus, daß fie als 
ein Eriegerifcher Bund des Adels, der die angebome Macht mit ben 
Privilegien des Clerus vermehrt hatte, ſich den Bifhöfen und Koͤ⸗ 
nigen feindfeltg gegenüberftellten, und dadurch theilmeis in einen ver⸗ 
hängnigvollen Gegenfag zum Staat und zur Kicche traten. — Wo 
noch fonft die Kirche weltlicher Waffen bedurfte, befonders in Spa⸗ 
nien unter ben Kämpfen gegen bie Mauren, und hier im Zufammens 
hange mit den Eiftercienfern, entflanden ähnliche Ritterorden von 
geringerer Bedeutung. 





Süunftes Capitel. 


Die kirchliche Wiſſenſchaft. 
$. 267. Wiſſenſchaftliche Bildung des 9. Jahrh. 
Launoii de scholis celebr. a Car. M. et post eundem instauratis. Par. 
672. Hamb, 717. Hist. literaire de la France par des rel. Benedic- 
tins. Par. 733 ss. T. IV. V. @ramersBoffuet, Th. V. B. I. 


Die von Karl d. Gr, angeregte Bildung lebte unter den Karo⸗ 
lingern in ben Gathedral= und Klofterfchulen fort. Die wiſſenſchaft⸗ 
liche Betrachtung wandte fich vornehmlich auf die Außerlichkeiten ber 
Kirche. In diefer Literatur mie im Leben bezeichnet der Erzbifchof 
Agobard von Lyon [gft. 841] den gemäßigten Gegenfaß der fräns 
kiſchen Kirche wider Bilderanbetung und allerlei Aberglauben, *) ber 
Bifhof Claudius von Zurin [gft. um 840] einen flürmifchen 
Kampf wider Bilder: Papft- und Heiligendienft,’) Hincmar von 
Rheims [oft. 882] die Stellung eines großartigen Firchlichen Staate- 
mannes, ber zwiſchen Königen, Päpften und Biſchoͤfen, bald als 
Freund, bald als Gegner, oft leidenfchaftlich, immer Hug und würdig, 
die Rechte der Nationalkirche und feines Erzbisthums in ſchlimmer 
Beit wahre.) Haymo, [gft. 853] Biſchof von Halberfladt, erneute 


a) Opp. ed. Baluz. Pag. 666.2 T. [Galland. T. XIII. p. 405.] — Hun- 
deshagen, de Agob. vita et sriptis.”Giess, P. 1. 

b) Fragm. in: Flacü Catal. test. verit. p. 936. Bibl. PP, max. T. 
XIV. p. 197. Mabillon, vett. Anal. p. 90. Rudelbach, Claud. inedit. opp. 
specimina. Haun. 824. Gegenſchr. noch im Auftrage Ludwig bes Fr, von 
Sonas, Biſch. v. Orleans 840, de cultu imaginum 1. Ill. [Bibl. PP. 
Lugd. T. XIV. p. 167.) 

c) Opp. ed. Sirmond, Par. 645. 2 T. f. Flodoard, Hist. ecc, Rem. 
JIT, 15-29. Hist. lit. de la France. T. V. p. 544 ss. Geß, Merkwuͤrdigk. 
a. Leben u. Schrr. Hinem. Goͤtt. 806. 
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das Andenken der alten Kirche durch einen vielgelesnen Auszug ber. 
Inteinifchen Überfegung des Eufebius.?) Die Legende wurde gedichtet, 
die Chronik treu und abergläubifd) niedergefchrieben. Der Mind) 
Otfried von Weißenburg und ein fächfifcher Dichter wandten vas 
terländifche Sprache und Poefie auf die evangelifche Gefchichte, jener 
mehr reflectirend, Iyrifch und allegoriſirend, diefer mehr epifch einfach 
und fich hingebend an die Sache; ) eine Morgenröthe ohne Tag, bie 
Literatur blieb Eicchlich und lateinifch. Joh. Scotus [oder] Eris 
gena [gſt. um 880], Hausgenoffe Karls d. Kahlen, aus ber britis 
fhen Schule und durch den Areopagiten angeregt, fland mit feinem 
tiefen Bewußtſeyn der göttlichen Allgegenwart und allgemeinen Of⸗ 
fenbarung einfam und fo hoch Über feiner Zeit,. daß erft im 13. 
Sahrh. die Verwerfung der Kirche ihn erreichte.) Unter den Stürs 
men nach dem Untergange von Karls Gefchlechte verloſch alle höhere 
Bildung, oder verbarg ſich hinter Kloftermauern, aus denen fie zus 
weilen einzeln gufleuchtet. Was Alfred b. Gr. [871-901] von 
“ nationaler Bildung in England hervortrieb, ging ſcheinbar mit ihm 
unter. ®) 
J. 268. Erfter Abendmahlsſtreit. 

In Betrachtung der heiligen Gebräuche und im Streben nad 
Berftändigung uͤber den geheimnißvollen Sinn des Abendmahls 
ſtellte Paſchaſius Radbertus, ein gelehrter Mönch und 1844- 
51] Abt zu Eorbie [gft.um 865], den Kehrbegriff auf, daß die Subs 
flanz des geweihten Brotes und Weines in die Subftanz des Leibes 
und Blutes Chrifti verwandelt werde, eine neue Schöpfung göttlicher 
Allmacht durd) des Priefters Hand, obwohl nur dem Glauben ſicht⸗ 
bar. Die gelehrten Wortführer des Zeitaltere, Rabanus Mau« 
vu 8, Abt zu Fulda, Ratramnus, Mönd, zu Corbie, und Eri⸗ 
gena, welche in alter Unbeftimmtheit und Mannigfaltigkeit eine 
Gemeinſchaft des Irdiſchen pit dem Himmliſchen annahmen, erklärs 

d) De christ. rerum memoria s. Hist. ecc. breviarium ed. Boxhorn, 
Lugd. 650. Mader, Helm. 671. 

e) Dtfried, Krift, hrsgg. v. Graff. Königsb. 831. 4. Heliand, 
Evangelienharm. hrsgg. v. Schmeller, Münd. 831. Brgl. Gervi⸗ 
nus, Geld. d. poet. Nationalskit. d. Deutſch. Lpz. 835. B. J. S. 66 ff. 

„F) De divisione naturae 1. V. ed» Gale, Oxon. 681. f. — Hiort, 
J. Sc, Er. 0. v. Urfprung e. chr. Phil, Koppenh. 823, Fronmuͤller, 
Lehre des I, Sc. Er. v. Wefen d. Boͤſen. [Züb. Zeitſch. f. Theol. 830. 
sl goraubenmaier, 3. Sc Er. u. d. Wiſſenſch. fr. Zeit. 
ö AsserüH. de reb. Alfr, ed. Wise, Oxon. 722.8. 2.0. Stols 


8 
berg, Leb. Alfr. Münft. 815. Lor en tz, Geſch. Alfr. aus Zurners Geſch. 
der Angelſachſen. Hmb. 829. 

a) De corpore et sang. Domini s. de sacramentis, 831, in neuer 
Überarbeitung 844 Karl d. Kah. übergeben. Die erften Yusga, unvollftäns 
dig, feit 1550 oft, am beften: Martene, Collectio ampl. T. IX. p. 367. 
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ten ſich gegen diefe Neuerung.) Aber dem Wunderglauben bes Zeit 
alters und in ihrer Eräftigen Sinnlichkeit dem Volksglauben ange: 
meſſen, als förderlich der Würde des Priefterthums, daher durch 
Wunder unterflügt und die ſcheinbar froͤmmere Anfiht wurde fie 
bald vorherrfchend, war auch vielleicht als Volksmeinung nicht un⸗ 
erhört, denn ſchon unter Gregors d. Gr. Händen hatte fich das ge⸗ 
weihte Brot in einen blutigen Singer verwandelt. °) 
269. Gottſchalfk. Fortſ. v. $. 148. 
Ussertus, Gotteschalci et praedestinatianae centrov. Hist. Dubl. 631. 
4. Ban. 662. Mauguin, veit. auctorum, qui S. IX. de praed. scripse- 
runt, opp. et fragm. Par. 650.2 T. 4. J. J. Hottinger, praedestina- 
tianam et Godes. pseudohaereses commenta esse demonstralur. 
Tig. 710. 4. Gegen Gottſchalk: Cello, Hist. Gottesch. praedestina- 
tiani. Par. 655. f. 
Augufting Anfehn war unverlegt aufdas Mittelalter gekommen, 
fein eigenthümlicher Lehrbegriff allgemein verfannt und meift ver- 
worfen. Der Mind) Gottſchalk, ein Graf Bern, hatte die ge: 
forderte Sreiheit von dem aufgezwungnen Kloftergelübde auf einer 
Synode zu Mainz [829] erlangt, aber durch die Reclamationen fei- 
nes Abtes Rabanus von neuem verloren.‘) Sein bewegter Geift 
ſuchte Ruhe in den Schriften Auguſtins, in der VBerfegung nad) dem 
Klofter Drbais, in einer Wallfahrt nach Rom. Unterwegs nahmen 
Gaſtfreunde Argerniß an feiner auguftinifchen Behauptung einer dop⸗ 
pelten Prädeflination, einiger zur Seligkeit, anderer zur VBerdamm- 
niß ; fie mar weniger auguflinifch auf der allgemeinen Verderbniß 
durch die Erbfünde, als auf dem Vorhermiffen Gottes begründet, 
obwohl fie von übelmollenden Gegnern abgefehn hiervon als unmi- 
derftehliche Vorherbeſtimmung zur Sünde verflanden wurde, Die 
Abneigung der gallicanifchen Kirche vor dem Auguftinismus verband 
ſich mit perfönlicher Erbittrung, Rabanus verdammte Gottſchalk 
auf einer 2. Synode zu Mainz [848] und überlieferte ihn feinem 
Metropoliten Hincmar von Rheims.?) Für Gottſchalk und noch 
mehr für Auguflin erhob Ratramnu8 fein gelehrtes, Remigius 
von Lyon fein hierarchilches Anfehn, dagegen Hine mar mit kirch⸗ 


b) Rubani Ep. ad Heribald. [Mabillon, vett. Analect. ed. 2. p. 17.] 
Ratramni de corp. et sang. Dom.L. ad Carol. Reg. Col. 532. ed. J. Boi- 
leau, Par. [686] 712. 12. Dem Erigena oft fätfchlich beigelegt. — Lauf, 
ü. d. verloren gehaltne Schrift des Joh. Scotus v. d. Euchar. [Stud. u. 
Krit. 828. B. J. H. 4. 

o) Pauli Diac. Vita Greg. M. I, 23. Joan. Diac. Il, 41. 


a) Centur. Magdeb. IX, 9 s.. 

b) De praedest. contra Gott. Epp. III. ed. Sirmond. Par. 647. [Die 
Briefe des Rabanus aud) b. Maxguin T. I. P. I. p. 3 ss.] Flodoard, H. 
ece. Rem. Ill, 28. Mansi T. XIV. p. 919. 
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licher Vorſicht, Erigena mit fpeculativer Kuͤhnheit die Sache de 
Pelagianismus führte.) Der Streit blieb unbefriedigt, aber niebers 
gedruͤckt von hierarchifcher Gewalt, in ſelbſtſuͤchtige Traͤumereien 
verfunten, um fein Leben betrogen, farb Gottſchalk in Bann und 
Gefaͤngniß [868]. 
$. 270. Anregung unter den Ottonen im 10. Jahrh. 

Durch die Verbindung des ſaͤchſiſchen Kaiſerhauſes mit Conſtan⸗ 
tinopel erwachte am Hofe die Erinnerung des elaffifchen Alterthums 
bis zum Traume einer Erneuerung bes römifchen Kaiferthums in 
feiner urfprünglichen Geftalt. Das Strafgericht der Kaifer fiber die 
Päpfte mochte einem freifinnigen Urtheile über die Gebrechen ber 
Kirche Raum geben. Die Araber hatten fich feit dem 8. Jahrh. 
die Naturmwiffenfchaften als die naturgemäße Bluͤthe ihrer Civiliſa⸗ 
tion und das dahin Gehörige in der griechifchen Kiteratur angeeignet ; 
ihre Schule zu Gorbova [f. 980] erregte bie Aufmerkſamkeit der hriftlie 
chen Nachbarlaͤnder.“) Bon ber claffifchen Bildung des Kaiſerhau⸗ 
fes giebt Hroswitha [Helena v. Roffow, aft. um 984], Nonne 
zu Gandersheim, Zeugniß, welche die Thaten Dtto des Gr. in ges 
teimte Herameter und die Gedanken des Chriftenthums in die Fors 
men bes Terenz brachte.®) Ratherius, Bifhof von Verona und 
Luͤttich ſgſt. 974], durch die politifchen Wirren Staliens und durch 
eignen Ungeſtuͤm oft unftät, oft gefangen, hat dem Clerus mit bite 
tern, fpisen Worten ein Bild feiner Entartung und die Fordrung 
der alten Kirchengefege vorgehalten.*) Der arabifche Einfluß wirb 
durch Gerbert [S. 218] reprafentirt, der feine Naturkunde und 
Mathematik aus Corbova geholt hatte.) Wie er fpäter ale Zau⸗ 
berer angefehn wurde, fo erhielt fich auch die Sterntunde nur durch 
ihr Eingehen auf die Neigungen der Zeit ald Sterndeutung. Aber 
die Bedeutung, welche die Schule von Rheims unter Gerbert er⸗ 
hielt, und die Anerkennung, bie er in Frankreich und Deutfchland 


c) Ratramni de praed. 1. II. [Mauguin T. 1. P. I. p. 27.] Remig& 
L. de trib. epp. [ib.T. II. P. I. p. 61.) Hincmar, de praed. Dei et lib. 
arb. [1. Abfchnitt verloren. Opp. T. 1.] — Erigena, de praed. Dei. [Mau- 
guin T. 1. P. I. p. 103.] 
a) Middeidorpf, de institutis literariis in Hisp. quae Arabes aucto- 
res habueruut. Goett. 810. 4. i 
b) Carmina Ottonis I. Comoediae sacrae VI. [Opp. ed. Schurzfleisch, 
Vit. 707. 4.] | 
ec). De contemtn canonum. Apologia sui ipsius. De discordia inter 
ipsum et clerieos. Meditationes cordis s. praeloq. [Opp. edd. Ballerini, 
Veran: 11 "Engelhardt, uͤ. Rather. [Kirchengefhichtl .Abhh. Erl. 
+ 0. 5. " 
d) Epp. ed. Masson, Par. 611.4. Beffer b. Da Chesne T. 11. p. 789. 
Anders b. Pez. Anecd. T.I.P. I. p. 131. — Hist. lit. de la France T. 
VI. p. 559 ss. 
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fand, bemweift, daß er nicht fo einfam und -unverflanden in feiner Zeit 
land, als nach der itafienifhen Nachrede fcheinen möchte. Doch ins⸗ 
gemein waren die Cleriker unwiſſend wie ihr Zeitalter, und es ge⸗ 
hörte wenig Wis dazu, um einen zubringlichen Biſchof auf Koften 
feines Lateins an heiliger Stätte zu compromittiren. *) 

5.271. Alademifhe Studien im 11. u. 12, Jahrh. 

Die verborgne Fülle des Lebens entwickelte fi von felbft zur 
Miffenfchaft, fobald die Ordnung der Staaten und der Kirche foweit 
gefichert war, um eine ruhige Erhebung und Gemeinfchaft des Gei- 
ſtes zu geflatten. Die frifche Kraft des Denkens fand ein angemeß- 
ned Organ in der wiederaufgefundnen Iateinifchen Überfegung der 
dialektiſchen Schriften des Ariftoteles,*) fie wurden nad) kurzem 
MWiderftreben der Hierarchie als Grundlage für die formelle Geftal- 
tung derWiffenfchaft anerkannt ; aber die Macht des Eirchlichen Ge⸗ 
meinfinnes war fo groß, daß die alte Weisheit des Heidenthums als 
die Magd der Theologie erfehien. Aus den immer erhaltnen Truͤm⸗ 
mern eines römifchen Rechts und Reichs. entwickelte fic durch das 
Beduͤrfniß der lombardiſchen Städte mit Irnerius gegen Ende 
des 11. Jahrh. eine neue Wiffenfchaft und Geltung des römifchen 
Rechts, als eines chriftfich europäifchen Rechts.) Mit diefen Stu⸗ 
dien entflanden die Univerfitdten, Bologna zunädft als 
Rechtsſchule, Parisals Schule der Dialektik und Theologie, dort 
die höchfte Gewalt der Corporation [universitas] bei ben Scholaren, 
bier. bei den Doctoren. Kein Papft, noch Kaifer hat fie geftiftet, fie 
entitanden durch das Beduͤrfniß der Zeit, als ſich Tauſende um einen 
großen Lehrer fammelten. Erſt die jüngern Univerfitäten, um jenen, 
bie auf eignem Anfehn ruhten, gleich zu kommen, fuchten päpftliche 
Stiftungsbriefe, Die Päpfte erkannten ihren Vortheil, diefe Sige 
der Wiffenfhaft, in deren Händen jedesmal die Gefinnung der nädy- 
ften herifchenden Generation lag, als allgemeine chriftliche Inftitute 
[studium generale] fich durch Wohlthaten zu verpflichten und da⸗ 
ducch die wahren Grundfeſten der Hierarchie zu ſichern.“) Durd) 
die Univerfitäten wurde die Wiffenfchaft ein Gemeingut der hHöhern 
Stände; aber fie erhielt bei aller Freiheit ihrer Entwicklung eine 
zunftmäßige, barbarifc) = Iateinifche und Eischliche Geſtalt. 


‚.e) Der Wig mit Meinwerk wurbe noch etwas wigiger in Dänemarf 
wiederholt, Vita Meinwerci ce. 81. [Leibnitii Serr. rer. Brunsv. p. 555.] 
Saxo Gramm. 1. XI. ed. Stephan. p. 209. 

‚a) "Jourdain, recherches critig. sur l’äge et l’origine des traduc- 
tions lat. d’Aristote. Par. 819. Überf. m. Zuſ. v. Stahr. Hal. 831. 

b) »Savigny, Geſch. d. rom. Rechts im MX. 3. u. 4 B. 

‚c) "Bulaeillist. Univ. Paris. Par.665-73. 6T. £.*Crevier, H .de P’uni- 
versite de Paris. Par. 761. 7 T.12. Dubarle, H. de l’univ. depuis son 
origine jusqu’a nos jours. Par. 829. — Savigny B. II. ©, 136 ff. 
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$. 272. Zweiter Abendmahls« ſtreit. 


I. Mansi T. XIX, p. 757 ss. Lanfranci L. de euchar. saer. c. Ber. 
[1063-70.] Bas. 528. u. 0. [Opp. ed. d’4chery. Par. 648. f. p. 230.] 
Bereng. L. de s. coena ce. Lanfr. vor 1073. [Die Herausg. des 
Molfenbüttlee Mfe. v. Leffing angekündigt, v. Staͤudlin u. 
Hemfen zur Hälfte bewirkt in 6 Pg. Goett. 820-9. 4.] Ed. Yischer, 
Ber. 834. Acta Conc. Rom. sub. Greg. VII. a Bereng. conscripta, 
[Maensi T. XIX. p. 761.] Zernaldus Const. [Gegner Berengars] de 
Ber. damnatione multiplici. 1088. Marek. Rieberer, raccolta Ferra- 
rese di opp. scientifici. Ven. 789. T. XXI. 

II. *Leffing, Ber. Zuron. 0. Ankuͤnd. e, wichtigen Werks beff, Brnichw. 
770. 4: [Sämtt. Schriften. Brl. 825 ff. B. XII.] Stäudiin, annuntia- 
tur editio libri Ber. simul omnino de scriptis ejus agitur. Goett, 
814. 4. Deff. Ber, Zur. IStaͤudl.u. Tzſchirn. Archiv. 814. 
3.11. &t.1.] 

Berengarius, [f. 1031] Vorſteher dee Schule von Tours 
und [f. 1040] Archidiakonus von Angers, hatte fich gegen die Neues 
rung des Pafchafius namentlich für Erigena erklärt, indem er nur 
im uneigentlihen Sinne eine Verwandlung nehmlich in einen übers 
icdifchen Chriftus geiftig für den Glauben annahm, fo daß nicht das 
Mefen der irdifchen Elemente, fondern bloß die Wirkſamkeit durch 
bas Hinzutommen einer geiftigen Kraft Chrifti verändert werde. In 
diefem Sinne ſchrieb Berengar an feinen gelehrten Sreund Lan frank, 
bamals Scholafticus im Klofter Bec, nachher [1070] Erzbifchof von 
Ganterbury, der die Lehre des Paſchaſius vertheidigte mit der nähern 
Beſtimmung, daß der wirkliche Körper Chrifti im Himmel von der 
Bermandlung ganz unberuͤhrt bleibe. Auf die Denuntiation jenes 
Briefs hin“) wurde die Lehre Berengars auf Synobden zu Rom und 
Bercelli [1050] verdammt. Geehrte Freunde ftanden für ihn, die 
öffentliche Meinung gegen ihn, hier ein Harbeftimmter Begriff und 
des Cultus hoͤchſte Herrlichkeit durch eine Theophanie im Meßopfer, 
auf Berengars Seite vielerlei Anficht in der alten Unbeftimmtheit. 
Hildebrand, damals Legat, ihm perfönlic) geneigt und hinfichtlich 
des Dogma mild, wußte auf der Synode zu Tours [1054] durch 
das fchriftgemäße Bekenntniß, daß Brot und Wein im Abendmahle 
Leib und Blut Chriſti fey, feine Rechtglaͤubigkeit zu retten. Aber 
Birengar bei Hildebrande Abmefenheit perfönlih in Rom [1059], 
ohne die Kraft, feine Überzeugung gegen rohe Gewalt zu vertreten, 
unterzeichnete ein Glaubensbefenntniß für ein grob finnliches Vers 
zehren des Fleifches und Blutes, das er jenfeit der Alpen alsbald 
mit bitterm Groll wider des Satans Stuhl zu Rom widerrief. Im 
gelehrten Schriftwoechfel zwifchen ihm und Lanfrank, den fchärfften 
Dialektitern des Zeitalter, wurde der Streit mit gleichen willen» 





a) Mansi T. XIX. p. 768. 
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ſchaftlichen Kraͤften fortgefuͤhrt. Aber die oͤffentliche Meinung rief 
durch franzoͤſiſche Provinzialſynoden die Kirchengewalt auf gegen 
Berengar. Noch einmal ſuchte Gregor auf einer Synode zu Rom 
[1078] das Gewiſſen feines Freundes durch allgemeine Formeln zu 
fchonen, aber den Eiferern mußte felbft er nachgeben und [1079] 
ein entſchiednes Bekenntniß fordern, Obwohl Berengar auch diefes 
zuruͤcknahm, fchüßte ihn doch Gregors Macht in feinem Stillleben 
auf der Inſel St. Come bei Zours, wo er [1088] unter den Seg- 
nungen der Kirche ftarb. Sein Andenken wurde noch lange in Tours 
gefeiert, aber die Lehre von einer Verwandlung des Wefens, bei ber 
bleibenden Form zur Übung des Glaubens, hatte gefiegt, und im 
Glaubensbekenntniſſe der großen Lateranſynode ftand die Trans» 
fubftantiation.”) 
$. 273. Die Scholaſtik. Erfte Periode. 

Danaeus, Prolegg. in L. I. sentt. Lomb. [Opp. theol. Gen. 583. f. 
p. 31093.] Tribbechovius, de doctorib. schol. [665.] ed. Heumann. 
Jen. 719. "Cramer-Boffuet, B. V-VII. Eberftein, natürt. 
Theol. der Schol. Lp3. 803. "Ritter, ü. Bar. u. Verlauf d. hr. Phil. 
[Stud. u, Krit. 833. 9.2. 8.286 ff.] Die Geſchichten der Phi. 
befonderö Degerando. 

Im Steeite Berengars hatte fich die Scholaftil entwickelt, als 
ein Ritterthum der Theologie, das natürliche Reſultat der freien 
Macht des Gedankens neben der unbedingten Geltung der Kirchen- 
lehre. Akademifches freies Studium, ariftotelifhe Dialektik, die 
ganze frifche flreitfüchtige Bewegung des Zeitalterd war ihre Veran- 
laffung, ihr Streben die als unbedingt wahr vorausgefeste Kirchen- 
lehre vor dem verftändigen Bewußtſeyn darzuftellen und als nothe 
wendig zu rechtfertigen. Sie fiegte nach Eurzem Kampfe gegen die 
pofitiven Theologen, welche die Wiffenfchaft auf die Sammlung 
und gläubige Annahme der Sentenzen des Eirchlichen Alterthums be— 
ſchraͤnkten. In ihrer 1. Periode ging die Scholaftit von dem Be- 
dürfniffe aus, ihres Glaubens gewiß zu werden. Am Anfange der- 
felben ftehbt Anfelmus, des Lanfrant Schüler und Nachfolger in 
der Klofterfchule, wie [f. 1093] im Erzbisthume, [gfl. 1109] ein 
mächtiger Geift in bemüthiger Geftalt als Hieracch wie ald Theolog, 
der mit dem Glauben das Wiffen fuchend und von Auguftins Theo- 
logie ausgehend durch feine Genugthuungsiehre das Eirchliche Sy⸗ 
flem vollendete, und durch feinen Beweis für das Dafeyn Gottes 
eine natürliche Theologie begründete. Im Selbftbewußtfeyn ift ihm 
das Gottesbewußtſeyn nothwendig gegeben, in der Liebe Gottes Uns 
fterblichkeit und Seligkeit ; aber diefe ganze durch die Sünde verlorne 
Religion konnte nur ducch den Opfertod eines Gottmenſchen wie 


6) Conc. Later. IV. 0.1. [Mansi T. XXII. p. 981.) 
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derhergeſtellt werden.) Am Schluffe ber Periode Petrus Lom- 
bardus, alademifcher Kehrer und [f. 1459) Biſchof von Parig, 
[gft. 1164] in deffen Sentenzen die ganze Kirchenlehre aus den Ba- 
tern gefchöpft, aber als ein wiffenfchaftliches Ganze aufgeſtellt ift, 
mehr durch die Tirchliche Stellung des Verfaflers, durch Ausglei- 
hung der Gegenfäge und Gemeinverftändlichkeit, als duch Scharf: 
finn oder Tiefe das Handbuch bes damaligen, das Vorbild des näch- 
ften Jahrhunderts.*) Unter den Scholaſtikern ſelbſt ſtellte fid ein 
alter Streitſatz der platonifchen und ariflotelifhen Schule als Rea⸗ 
lismus und Rominaliemus auf, Der Nominaligmus erklärte 
die allgemeinen Begriffe [universalia] für bloße Adftractionen des 
Verſtandes aus ben gegebnen Gegenſtaͤnden [past rem], der durch 
Auguftin verbreitete Realis mus die allgemeinen Begriffe für das 
Urſpruͤngliche ins göttlichen und menſchlichen Geifte [ante rem], ober 
nach der fimlihen Auffeflung diefes Zeitalter für das urbildlich 
Wirkliche im Gott.“) Diefer fpeeulative Gegenfag erfcheint zuerft im 
Streitebed Anfelmys gegen Roscelinus, Ganonicus zu Com⸗ 
piegne, auf theologiſchem Gebiete. Roscelin, ber nominaliftifch die 
urſpruͤngliche Wirklichkeit der Trinitaͤt al$ eines Gattungsbegriffee 
leugnete, daher die göttlichen Perfonen ald Individuen für fi, obs 
wohl gleich an Willen und Macht, befchrieb, wurde auf der Synode 
zu Soiffens [1092] zum Widerruf gezwungen und vielfach vers 
ſtoͤrt.) Hierdurch wurde ber Realismus vocherrfchend, der Nomis 
nalismus von den Gegnern als bloßer Idealismus angefehn, wäh: 
rend man beide Syſteme in theologifcher Abficht mifihte [univ.in re] 
und mantigfach verkehrte, 
8. Die Myftif. Erſte Periode. 
H. Schmid, d. Myſtic. d. MX. inf. Entſtehungsper. Sen. 824, Alb. 
Liebner, Hugo v. S. Victor u. d. theol, Richtungen fr. Zeit. Lpz. 832. 
Die gefählvolle phantafiereihe Richtung des Zeitalters ſtellte 
fi) im Iebensträftigen Myſticismus dar, einem Streben, fich im 
Gefühle unmittelbar mit der Gottheit zu vereinen, wiſſenſchaftlich 
angefchloffen an die Schriften des Areopagiten und des Erigena, ber 





@) Manologium u. Proslogium. Cur deus homo? u, De conceptu 
virginali et orig. pecoata. Epp. 1. Ill. Opp. ed. Gerberen, Par. 675. ed. 
2. eur. Benedictt. Par. 721.2 T. f. — Vita Ans. von f. Juͤnger Eadmer 
dor Opp. u. Acta SS. Apr. T. II. p. 866. Anſelmus. [Tuͤb. Quartalfchr. 
827. 3. 4. D.] "Billrotk, de Ans. Proslogio et Monol. Lps. 832, 

b) Sententiaruml. IV. Ven. 477. rec. J. Aleaume, Lovan. 546. f. u. o. 

e) "Baumgarten -Crusius, de vero Schol. Realium et Nominalium 
diser, et sent. theol. Jen. 821. 4, [aun. Acc, Jen 821. p. 321.) 

d) Joannis Mon. Ep. Ans. [Baluz. Miscell. 1, IV. p. 478.] Anselmi 
1. Il. Ep. 35. 41. u, (1094) L. de fide Trinitatis et de incaro. verbi c. 
blasphemias Ruzelini. . 

Kirchengeſchichte. 2. Aufl. 18 
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Kirche befreundet, doch gegen ihre Mißbraͤuche fittlich fireng, hin⸗ 
fihtlich des Dogma mild, der Schofaftit zunächft nur wegen ihrer 
Sefammtauffaffung feindfelig. Die Häupter dieſer Richtung find zwei 
Sreunde: der h. Bernhard fand das höchfte Leben in unendlicher 
Liebe Gottes, welche, obwohl aller Gotteserkenntniß Quell, ſich's 
bewußt ift, unausfprechlich zu feyn im Begriff;) Richard v. St. 
Victor [gft. 1173] in der Eontemplation, als einem Verſenken ber 
Liebe in ihr eignes Anfchaun, aller göttlichen Geheimniffe Genuß 
und Offenbarung.) Der Myſticismus als unmittelbar dem Volle: 
leben angehörig hat mächtiger als die Scholaftit auf daſſelbe zuruͤck⸗ 
gewirkt, weniger noch Schriften, als Kiöfter, Kreuzzuͤge, Münfter 
und Heilige find feine Werke. Im Klofter der Canonici des h. Vic⸗ 
tor bei Paris, gegründet [1109] durh Wilhelm von Cham- 
peaur, hatte man ſchon feit der Zeit, als diefer dem glänzenberen 
Geiſte feines Schülers Abälard wich, eine Verföhnung der My⸗ 
ſtik und Scholaftil geſucht, da auch diefe von Liebe und Erlöfung 
ausging und von begeifterten Männern vertreten wurde. °) Ein tief 
innerlicher, verfühnender Geift nahm Hugov. St. Victor [gft. 
4141] die Schotaftit als Vorbereitung zur Myſtik, verftändige Bes 
gründung der Dogmen, ihr Ziel das Aufgehn im unendlichen Ges 
fühle, fo daß beide Geiftesrichtungen ſich gegenfeitig ergänzten und 
ermäßigten. ®) Doch tft diefe Vereinigung ber getrennten Beftand- 
theile des Zeitalter8 nicht feine Höchfte Blüthe geworden, und wie 
ſchon Hugos Nachfolger Richard ſich Fräftig für die Myſtik entfchied, 
fo hat defien Schhler Walter v. St. Bictor[1180] bie gefeiert 
ften Namen der franzöfifchen Scholaſtik als Sophiftn und Haͤreti⸗ 
ter angefallen. °) 
4. 275. Abälart. 
I. Unter Abäl. Briefen bef. Ep. I. aus Ruits de historia calamitatum 


suarum. Introductio ad Theol. 1. III. unvollendet. [Abaelardi et He- 
loisae Opp. ed. Du Chesne. Par. 616. 4. Auf einigen Er. ed. Amboise, 


a) Bef. de contemtu mundi, de consideratione, de diligendo Deo, tr. 
ad Hugonem de S. Vict. Cf. $. 262. 

b) ef. de statu inter. hominis, de praepar. animi ad econtempl. s. 
Benjamin minor, de gratia contempl. s. Benj. major. Opp. Rotom. 650. f. 
0)Schloſſer, Abh. zu Vincent v. Beauvais Handb. Frkf. 819.8. 11. 

d) Bel. de sacramentis chr. fidei 1. II. Opp. Rotom. 648. 3 T. f. 
Nah Liebners Beweiſe [Stud, u. Krit. 831.9. 2. S. 2854 ff.] enthält 
auch ber dem Hildebert zugefchriebne Tractatns theol. [Hildeb. Opp. 
ed. Beaugendre, Par. 708. f.] nichts als bie erften AB. von Dugos Summa 


. Sententt. 


e) Contra manifestas haereses, quas Sophistae Abaelardus, Lombar- 
dus, Petrus Pictav. et Gilbertus Porretan. libris sentt. suarum acuunt, 
gewöhntich C. quatuor labyrinthos Galliae. Auszüge in Bulaei H. Univ. 

aris. T. II. p. 200. 402. 562. 629 ss. 
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606 ober 626. A} 973 58. Ausz. b. Sramer 8, VI. &, 337 ff.) 
Theol. chr. 1. V. [Martene Thes. Anecd. T. V. p. 1156. Xusz. b. 
Cramer 8. VI. ©, 385 ff,] Ethica s. L. scito te ipsum. [Pezii 
Anecd. T. TH. P. II. p. 627.] Sie et non. Widerfprüche der KB, ſAus⸗ 
sug Hist, lit. de la Fr. T. XII. p. 131 ss.] Dial. inter Philos. Judaeum 
et Christian. ed. Aheinwald, Ber. 831. Die dialekt. u, ereg. Schriften 
find noch unbelannt. 

Gervaise, vie de P. Ab. et Hel. Par. 720. 728. 2 T. Hist. lit. de 
la Fr. T. XII. p. 86. 629 ss. Berington, Hist. of Ab. and Hel. Lond. 
7187. 4. übf. vu. Sam. Hahnemann, Ep. 789. Feßler, Ab. u. 
He. Bel. 806.28. "Schloffer, Ab. u. Dulcin, Leb. e. Schwärs 
mers u, e. Phil. Goth. 807. Neander, d. h. Bernd, "Frerichs, 
de Ab. doct. dogm. et mor. Jen. 827. 4. 

Der Gegenfag der Myftit wider die Scholaſtik offenbarte ſich 
vornehmlich in ber Verfolgung Abälarde, welcher, obwohl Freud’ 
und Leid eines vielbewegten Lebens ihm nicht die Ruhe ließ, eine 
Umgeftaltung der Theologie mit wiſſenſchaftlicher Tiefe und Beſon⸗ 
nenheit dDucchzuführen, doch glänzender in der Schule und freieren 
Seiftes als je ein Scholaftiker, das aͤußerſte Ziel der Scholaſtik in 
dem Grundfage, daß nur das vorher Eingefehne zu glauben fey, 
offen bezeichnete. Der innere Widerfpruch der Scholaftil, neben die⸗ 
fer Alteinherrfchaft der Vernunft die unbedingte Geltung der Kir: 
chenlehre, die auch Abaͤlard nicht Überfchreiten wollte, trat dadurch 
ar hervor. Petrus Abälarb war geboren 1079 zu Palais in 
Bretagne aus edlem Gefchlecht. Seine Jugendkraft erfreute fich 
daran, die berühmteften Lehrer jener Zeit durch dialektifche Gewandt⸗ 
heit zu befiegen. Seit 1115 lehrte er auf dem Berge der h. Geno- 
vefa der gefeiertite Lehrer der Philofophie und Theologie in Paris. 
Da machte feine Liebe zu Heloifen ihn glüdlich und elend. Ihr ho⸗ 
her Geift verfhmähte Abälards Frau zu heißen, weil fie ben gelieb⸗ 
tn Mann fehn wollte, wo ihm zu flehn gebührte, unter ben Haͤup⸗ 
tern Der Kirche. Auch dieß zu nichtezu machen, bezweckte die Schand- 
that ihrer Verwandten. In Scham und Verzweiflung floh Abälarb 
vor der Welt in das Klofter St. Denys und nahm bie Kutte [1119], 
Heloife den Schleier. Als aber die Bitten der alademifchen Jugend 
ihn wieder auf feinen Lehrſtuhl zuruͤckgefuͤhrt hatten, vereinigte ſich 
die Eiferfucht ber Scholaftiter mit dem Haffe der Myſtiker, und auf 
der Synode zu Spiffons [1121] unter Vorfig eines Legaten wur⸗ 
de feine Einleitung in die Theologie als ungläubige Darftellung der 
h. Trinitaͤt zum Feuer, er felbft zu abgelegner Klofterhaft ungehört 
verurtheilt. Aber die öffentliche Theilnahme mehrte fich durch diefe 
Mishandlung, der Legat geftattete feine Ruͤckkehr in's Klofter St. 
Denys. Über feine Entdedung, daß Dionys von Paris nicht ber 
Areopagtt fey, von den Mönchen verfolgt, floh er in eine Wuͤſte bei 
Nogent, die Schaaren feiner Zuhörer folgten Ihm, lebten von den 
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Fruͤchten des Waldes, und bauten einander Hätten, ihm ein Klofter, 
das er dem Geiſt, dem Troͤſter, weihte. Aber von neuem bedroht, 
uͤbergab er die Abtei Paracletus feiner Heloiſe und folgte einer 
Einladung nah Ruits in Bretagne [1126]. Rach einem Jahrze⸗ 
hent vergeblicher Kämpfe dort als Abt für die Herſtellung der Klos 
fterzucht Eam er noch einmal [4136] auf feinen Lehrftuhl nad Paris 
zurüd, Gegen feinen neuen Ruhm ſtellte fi der h. Bernhard 
an die Spige feiner Feinde. Eine Lifte von Kegereien wurde aus fei- 
nen Schriften gezogen, vieles, das der hergebrachten Lehrmeife wi⸗ 
derftritt, oder als Folgerung gegen den Kirchenglauben gedeutet wer⸗ 
den Eonnte. Das Weſen des Gegenfaßes betraf die Scholaftik ſelbſt, 
Entweihung der göttlichen Geheimniffe durch ihre freche Zerglies 
drung. *) Abälard wurde auf der Spnode zu Sens [1140] verur- 
theilt, appellicte an den Papft und wurde von biefem auf Bernhards 
Bericht zu ewiger Klofterhaft verdammt.) Petrus von Clugny 
bot ihm eine Sreiftätte, und uͤbergab [1142] Heloifen den Leichnam 
ihres Freundes, °) ein reich von Gott gefehmüdtes Opfer für bie 
Freiheit des Geiftes im Leben wie in der Wiffenfchaft. Das Zeital- 
ter blieb in Liebe und Haß über ihn getheilt. 
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Damiani fleht neben Hildebrand [S. 221] ein ernfter Sie 
tenrichter bes Zeitalterd und des Papftthums ſelbſt, der nichts von 
der Welt verlangte als eine Kloftercelle, fi) barin zu geifeln. Seine 
Schrift gegen die Ausfchmeifungen des Glerus fol geheime Lafter fo 
nadt und anfchaulich fchilbern, daß Alexander II. die furchtbare 
Kunde den Sitten gefährlich achtete.) Johann v. Salisbury, 
Bedets treuer Genoſſe, nad) deſſen Ermordung Bifchof von Char» 
tes [gft. 1182], ſchrieb wie einer, der mit alten Römern umging, 
gab- den Hochmuth eines inhattlofen Wiſſens dem öffentlichen Spotte 
preis, dem Zieffinne der Speculation fremd rechtfertigte er die Phi⸗ 

loſophie durch ihren fittlichen gemeinnuͤtzigen Gebrauch, und konnte 
auf diefem Standpunkte warnen unb weißagen, daß die Scholaſtik 


a) Bernardi Ep. 188. ad Cardinales. 189. ad Ionoe. Tr. de errorib. 
Ab. ad Innoc. [Opp. T. IV. p. 114. Auch mit dem Index XIX. capitul. 
in Abaͤlards Werken.) 
d* Spnobalfchr. an den Papft v. Bernhard Ep. 370. Abälards 
"Apologie gegen Bernhard in fr. Ep. 20. [Opp. p. 330 ss.] Satyre auf 
bie Synode u. den h. Bernhard von Berengarius Scholasticus, Apologet. 
pro magistro c. Bern. [Abaelardi Opp. p. 302 ss.) | 
ec) Petri Ven. Ep. ad Hel. Heloisae ad Petrum. [ Abuel, Opp. p-337 ss.) Ä 
a) Lib. Gomorrhianus. Epp. U, 6. Sein Leb. v. ſ. Schüler Joannes 
a 


Monachus in f. Opp. u. Acta SS. Febr. T, III. p. 406. — Vite S. De- 
niani, scr. Jac. Laderchio. Rom. 702. 3TT. 4. 





Cap. V. Wiſſenſchaft. 5.276. H. Scheift. Nupert v. Deutz. 277 


über dee Wiſſenſchaft die Wahrheit verjieren werbe.”) Aus den Krei⸗ 
fen der Myſtik und Scholaſtik gingen mannigfache literarifche Unter: 
nehmungen hervor, aber bei der lebendigften Regfamkeit des Gedan⸗ 
kens fehlte der wahrhaft hiſtoriſche Sinn für die eigenthümlichen Zu: 
flände der Vorzeit. Zwar das kirchliche Alterthum war nicht unbe: 
kannt, aber ächte und unaͤchte Denkmale wurden nur nad) ihrem le: 
bendigen Gebrauche in der Gegenwart betrachtet. Auch um die 9. 
Schrift bildete ſich eine reiche Literatur. Vornehmlich die Schriften 
der Myſtiker, auch Gefege und Volksrechte find voll biblifher An- 
fpielungen. Während aber die Juden durch arabifhe Bildung zur 
gründlichen Unterfuchung des altteflamentlichen Tertes veranlaßt 
wurden, erklärte man in der Kirche die H. Echrift ohne Kenntniß 
der Grundfprachen, Die Handfchriften der Bulgata gingen weit aus: 
einander, und willkürliche Correcturen mehrten die Mannigfaltigfeit. 
Gewoͤhnlich brauchte man bie Sloffen des Walafrid Strabo 
[849] und Anfelmus von Laon [gft. 1117], Worterklärungen 
und Paraphrafen nach den Kirchenvätern. °) In allen ausführlichen 
Gommentaren ift bei ber VBorausfegung eines vierfachen Sinnes der 
hiftorifche Sinn nur als die Vorhalle des Heiligthums angefehn und 
aller Geift auf das Spiel allegorifcher Deutungen verwandt, daher 
vornehmlid) das Hohelied die Ausleger anlodte. Der Abe Rupert 
von Deus [aft. 1135] wollte alle Theologie auf die H. Schrift zu: 
ruͤckfuͤhren ald das große Buch, durch welches Gott zu allen Völkern 
verſtaͤndlich über ihre Heil geredet habe. Seine Auslegung iſt die ge⸗ 
wöhnliche, aber in ihr die Sprache des Herzens, frommer Eifer ge: 
gen die Gebrechen des Clerus und Hervorhebung des innern Glau⸗ 
bens als Bedingung aller kirchlichen Segnungen. Gegen ben Ber: 
fuch der Slaven, bie vaterländifche Sprache im Gottesdienſte feſtzu⸗ 
halten, wagte zuerft Gregor VIL [1080] mit Berufung auf das 
Myſterienweſen der alten Kicche den Gebrauch der H. Schrift in 
den Volksſprachen zu mißbilligen. °) 

5.277. Anfang einer Nationalliteratur im 12. Jahrh. 

Als. ein Nachklang der alten Vollsherrlichkeit und ihres Unter: 
gangs lebte das deutfche Nationalepos fort im Herzen des Volkes, 
feftabgefchloffen in eigner Erhabenheit und vom Chriflenthume nur 
wenig berührt, bis die Nibelungen im 13. Jahrh. ihre Dermalige 
fchriftmäßige Geſtalt erhielten. Die volksthuͤmliche Thierſage ald das 

b) Policraticus 3. de nugis curialium et vestigiis philosophorum, I. 
VIH. Lugd. 639. Metalogicus, 1. IV. Lugd. 610. Epp. 303. [Bibl. PP. max. 
T. XXI. p. 242.] 

e) Walafridi Glossa ordinaria in Biblia, Anselmi Glossa interlinea- 
ris. Bas. 502. f. u. o. ü 

d) Ruperti Tuitiensis Opp. Mog. 631.2 T. f. 

e) Greg. 1. VII. Ep. 14. [ßrgl. $. 286.) . 
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heitre Abbild der menfchlichen Geſellſchaft unter einem mit der Heim⸗ 
lichkeit des Waldes vertrauten Volke, wurbe nad) einer fchon früher 
vorhanden Tendenz durd) einen Moͤnch wahrfcheinlicd, aus Clugny 
um die Mitte des 12. Jahrh. im Reinardus zur ironifchen Satyre 
auf die Gefräßigkeit der Mönche und auf die Geldgier der Päpfte 
ausgebildet, ohne felbft des frommen Eugenius und des h. Bern» 
hard zu verfchonen. °) Unabhängig vom Clerus, doch im erſten 
Schwunge der Kreuzzlige entftand die fröhliche Kunft der Troubae 
bours, leidenfchaftlich theilnehmend an allen Fragen des Zeitaltere, 
oft begeiftert für die Geheimniffe und Unternehmungen der Kirche, 
oft kuͤhn gegen die Mißbraͤuche der Hierarchie, immer frei.?) Die 
fhwäbifhen Minnefänger, die Nachtigallen des Mittelalters, 
begannen um die Mitte des 12. Jahrh. irdifcher Liebe Luft und Leid 
zu fingen. Das ganze Srauengefchlecht wurde ihnen zur h. Jungfrau. 
Walther v. d. VBogelmeide verfenkt fi auch in den Xieffinn 
bes Ehriftenthums, und berichtet mit Eindlicher Offenheit, daß er in 
feinem Herzen Eeine Seindesliebe finde, aber mit dem Selbftgefühl 
eines deutfchen Mannes tritt er aller pfäffifchen Gleisnerei und des 
Papſtes ungerehhtem Bann entgegen. Die hohe Wirklichkeit ber 
Kreuzzüge fpiegelte fi) ab in den Sagen und Liedern von Kaifer Karls 
Zügen nady Spanien, des Gottesdienftimannes mit feinen 12 Pärs, 
den Eeufchen, tugendlichen Helden, die ihren Leib feil trugen um ih» 
rer Seele willen, Aber das Ritterepos in feiner weitern Entwicklung 
iſt nicht im Sinne der Kicche, Der tieffinnige Wolfram v. Eſchen⸗ 
bach geht im Parzival zwar auf die Gedanken und Geheimniffe der 
Kirche ein: das Zerfallen des Idealen mit der Wirklichkeit, Reinie 
gung, Entfühnung und ein aͤußres Heiligthum als Mittelpunkt ale 
les höheren Lebens ; aber es ift Beine Firchliche Sühne, es find nicht 
Prieſter, fondern heilige Ritter und ein gottgeweihter König, die das 
Heiligthum hüten. Derklare Gottfried v. Strassburg fchildert 
im Tristan ein reiches Hofleben, das ganz unbefümmert um bie 
Kicche die ewigen Nechte des Gefühle felbit gegen das Sacrament 
der Ehe geltend macht.“) Die zu Grunde liegenden Sagen gehören 
dem ganzen Abenblande. Während noch unter den Dttonen die Laien 
insgemein jebes Studium verfhmähten, ziehn fich gegen Ende des 
12. Sahrh, die Cleriker von der Literatur in ben Volksfprachen zu⸗ 
ruͤck, und das große Refultat diefes Zeitalters iſt die Verdrängung 
des Elerus aus dem Alleinbefige der geiftigen Cultur. Sonad) hat ſich 
gleichzeitig mit der kirchlichen Wiffenfchaft ein reinmenfchliches Welt⸗ 
gefühl in der Poefie ausgebildet; aber es iſt nicht Volks⸗ fondern 

a) Gervinuß, Geſch. d. poet. Nation, Literatur, B. J. S. 102ff. 


db) Das Nähere b. Millor, Raynouard u, unferm Diez. 
e) Das Nähere b. Shrres, Lachmann, Uhland, Grinim u. Gerpinus. 
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kunſtreiche Ritters Poefie, deren glaͤnzendſte Strahlen fich am Hofe 
der Hohenftaufen fammeln. 
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C. du Plessis d’Argenire, Collectio judiciorum de’ novis error. ab 
initio XII. S. usque ad ann. 1632. Par. 728.3 T. f. Fuͤ eßlin, 8. 
u. Ketzerhiſt. d. mittlern Zeit. Ir. u, Lpz. 770. 38. Blathe, 
Geſch. der Vorläufer d. Refgrmation. Lpz. 835. b. j. B. J. 


4. 278. Die Katharer. 

Als die Hierarchie erſt ganz verweltlicht war und bald herna 
mit hoͤchſter Macht die Voͤlker unterworfen hielt, begann auch das 
Gefuͤhl der Unbefriedigung und Taͤuſchung in einzelnen lebendig zu 
werden, und der religioͤſe Geiſt im Volksleben, gegen die Kirche pro⸗ 
teſtirend, ruͤſtete ſich hie und da geheimnißvoll zur Empoͤrung. Dieſe 
Richtung mit unbeſtimmten Anfaͤngen eines vereinzelten Wuͤthens 
gegen kirchliche Heiligthuͤmer ging von der Lombardei aus, fand zu⸗ 
erſt in Orleans 1022 Scheiterhaufen, *) trat in mannigfachen Ver⸗ 
zwweigungen auch in Deutfchland ®) und England einzeln hervor, ihr 
Hauptfig wurde Scdfrankreich “) und Oberitalien. *) Dort war durch 
die Troubadours ein freier Ton über die Hierarchie angegeben, bier 
betrachtete man die Kirche oft nur ale politifhe Macht, durch vieler 


a) Ademar, Mönd in Angouldme um 1029, Chron. [Bouquet T. 
X.p. 154 88.) Gesta Syn. Aurelian. [Mansi T. XIX. p. 376 ss.] Glaber 
Raduff. III, 8. 

b) 1146 am Niedercheine: Evervind Praepos. Steinfeld. Ep. ad Ber- 
nard. [Argentr& T. I.p. 33.1] 1163: Eckberti Sermm. XIII. adv. Catha- 
rorum errores. Col. 530. [Bibl. PP. max. T. XXI. p. 600.) 

e) Die Belege in Hist. general de,Languedoc. Par. 737. T. 11T. &es 
gen Ende des 12. Jahrh. Polemik: Ebrardi Flandrensis L. antibaere- 
sis. [Bibl. PP. max. T. XXIV. p. 1525.] Ermengardi Opsc. c. hae- 
reticos, qui dicunt omnia visibilia non esse a Deo facta, sed a diabelo. 
bb p. 1602.] Alani de Insulis 1. IV. ce. haereticos sui temp. [Die 2 erft. 

‚in Alani Opp. ed. C. de Visch, Antu. 634. f. bie 2 legten in C. de 
Visch Bibl. Serr. Eist. Col. 656. 4.} | 

d) Bonacorsi, einer ihrer Lehrer in Mailand, zurückgetreten zur kath. 
Kirche, um 1190, Vita haereticor. s. manifestatio haeresis Catharor. 
[D’Achery, Spicil. T. 1. p.208. Rachträge in BaluziiMiscelt. ed. Mansi 
T. IE. p. 581.} Rainerius Saecheni, fHArefiach, dann Dominicaner u. In⸗ 
‘quifitor, 1250] Summa de Catharis et Leonistis. [Martene, Thes. nov. 
Anecd. T. V.p. 1760. u. Argentre T.1. p. 48. Dagg. bie Ausg. v. Gret- 
ser richt eine weitre eigne Ausführung des Rainerius, fondern [pätre Zus 
fammenftellung eines Deutfchen iſt, drgl. verfchiebne zum Gebrauche ber 
Znquiktoren ereetigke vorhanden find. *Gieseler, de Rainerii S. Summa. 

oit. 834. 4. 
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lei Hertſchaft und der Städte Freiheit konnte die Verfolgung nicht 
folgerecht ſeyn, die Kaifer hatten oft Eein Jutreſſe die Feinde des 
Papſtthums zu vernichten, und bie Päpfte mußten die Sreundfchaft 
der Lombarden oft höher achten, als alle Keßerverfolgung, Auch der 
Kampf, zu dem Gregor die Laien gegen die beweibten Priefter reizte, 
bat feindfelige Elemente gegen alles Kirchenthum erzeugt oder in ſich 
aufgenommen. *) Der hergebrachte Name der Kathater bezeich- 
net bie gewöhnliche Anmaßung diefer Seeten, der Kirche gegenüber 
eine Gemeinde ber Heiligen darzuſtellen, Die unter den Zeitgenoffen 
übliche Bezeichnung als Manihäer [Paterini, Pablicani, boni 
homines] paßt nur für einen Theil derfelben, welche durch den Ger 
genfag wider alles Außerliche und Srdifche im Praktiſchen auf die 
Verwerflichkeit oder Gleichguͤltigkeit aller irdifchen Genuͤſſe, jene für 
die Vollkommnen [perfecti], diefe für die Catechumenen [oreden- 
tes], im Theoretiſchen auf eine böfe Grundurfache alles Gefchaffnen 
Eamen, und durch geheim fortgepflanzte Secten, waren ed nun bie 
Manichäer felbft, welche in Stalien wenigſtens immer noch geflirchs 
tet wurden, oder Priscillianiften, oder Paulicianer, vielleicht auch erft 
aus den Gegenfchriften Auguflins das verwandte Syſtem des Ma⸗ 
nichaͤismus Eennen lernten. Jedenfalls find fie mit den’ bulgarifchen 
Paulicianern in Verbindung getreten [$. 294]. Die Nachrichten über 
fie, die allevon Feinden oder Abtrünnigen ausgehn, find voll Miß- 
verftändniffe und Verlaͤumdungen. Ihe gemeinfamer Charakter ift 
nur ein unbedingter Gegenſatz wider die Kirche und ihre heiligen 
Bräuche, Eraft einer unmittelbaren Mittheilung des göttlichen Geis 
ſtes, dadurch fie ſich über Kirche, Hierarchie und menſchliches Geſetz 
erhaben fühlten, Ihr Papft ift der H. Geift. Die Aufldfung bee 
Kirchenglaubens, ja des hiftorifchen Chriſtenthums in Allegorien des 
innern Lebens ift das Ertrem biefer Anficht, das nur dermanichäifchen 
Richtung nahe lag, Die Hierarchie konnte, mit Feuer und Schwert 
den öffentlichen Steg, nicht die geheime Verbreitung diefer Partheien 
hindern, die nicht unbezengt waren von Märtnrern. Abfcheu vor 
Sleifchfpeifen und ein bleiches Geſicht galt zuweilen für hinreichend 
zum Galgen; einzelne Stimmen, dab nach Chrifti Lehre und des h. 
Martin Vorbild die Unglüdlichen zu belehren, nicht zu hängen fepn, 
blieben ungehört. *) | | 
$. 279. Die Pafagier. 
Bonaoorsi b. D’Achery p. 211. Specimen epsc. quod @.Bergomensis 


ce. Cath. et Pasagios elucubravit c. ann. 1230. [Muratori Antigg. 
Ital. med. aev. T. V. p. 152 





e) Sigebert. (Wemblac. ad ann. 1074. 


Herınanni Contr. Ghron. ad ann. 1092. Gesta Episoc. Leodiens. 
e. 605. 
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Die Paſagier oder Beſchnittnen der Lombatdei ſcheknen mar-citb 
vorübergehende Fraetion der Katharer, welche der manichaͤiſchen Ver⸗ 
werfung des A. Teſtamentes die uͤberſpannte Geltung deſſelben emts 
gegenfeßend, eine fotrtwaͤhrende Gültigkeit des Cärimoniaigefeges mit 
Ausnahme ber Opfer behauptete, und dem manichaͤiſchen Dobetis⸗ 
mus die ebionitifche, oder arianiſche Anficht von Chriſto entgegen» 
ſtellte. Vielleicht daß bei dem Zuruͤckgehn zur apoflolifchen Kicche die 
Erobrung Jeruſalems diefe Erneuerung des Judenchriſtenthums ver» 
anlaßte, wohin auch der Name deutet. *) 

4. 280. Peter von Bruis und Heinrich, 

1) Petri Vener. Ep. adv. Petrobrusianos haer. [Bibl. PP. max. T. 
XXU. p. 1033 ss.) 2) Acta Episcc. Genomanensium c. 35 [Ma- 
billon, vett, Analecta T. IlI.] Bernardi Vita ser. Gaufrid. N, 6. 
Im Geifte der Katharer, doch ohne nachweisbare Verbindung 

mit ihnen, und dem Manichäismus fremd, verfündete Peter v. 
Bruis, ein entfegter Prieſter, ſ. 1104 in Suͤdfrankreich die Vers 
werflichkeit ber Kindertaufe und des Coͤlibats, ſchmaͤhte die Eirchlis 
chen Lehren und Gebräuche der Meffe, verbrannte die Kreuze ald 
Marterwerkzeuge de8 Herrn, und forderte zur Zerftörung der Kirchen 
auf, weil Bott in der Schenke oder im Stalle angerufen fo gut wie 
am Altare höre. Nach ftürmifchen Bewegungen verbrannte ihn ein 
vom Clerus angereizter Volkshaufe zu St. GiHes [1124]. Ein: auss 
getretner Möndy Heinrich, ber [1116-48] in derfelben Gegend 
wirkte, gilt für feinen Schuͤler. Aber diefer, zum Theil vom Eerus 
ſelbſt hochverehrt, ſcheint nur ein flrenger Bußprediger geweſen zu 
ſeyn, der ohne dm Gegenſatz wider alles Kirchenthum nur die Wen 
dorbenheit des Clerus der Bolfsverachtung preis gab, und endiich 
dem mächtigen Gegner unterliegend durch einen päpfliichen Legaten 
gefangenim Kerker farb. Was man Petrobrufianer und Heuric ianer 
nannte, verſchwindet bald unter den Katharem. 


$. 281. Tanchelm und Eon. 
1. Ep. Trajectensis Ecc. ad Frid. Archiep. Colon. [Argentre T. 1: p. 

11 ss.] Abaelardi Intr. ad Theol. ſopp. p. 1066.] Vita Norberti 

8. 36. [Acta SS, Jun. T.1. p. 843.] 2. Willelm. Neubrigens. au 

reb. Angl, 1, 19. fArgentre T. I. p. 36 ss.] Otto Fris. do gest. 

Frid. 1, 54 s. 4lberiei Ghron. ad ann. 1148. 1149. 

Aus der Richtung der Ratharer traten einzelne Schwaͤrmer her 
vor, beren Fanatismus vieleicht nur in ferndfeligen Berichten als 
Wahnfinn erfheint. Tanchelm [um 1115] predigte an den Küs 
fien der Niederlande gegen alles. Kicchenmwefen, umgab fich mit einem 
bewaffneten Haufen, nannte fi Eraft des empfangnen H. Geiſtes 





*) Passagia Kreugzzuͤge z. B. Lö fcher, Ref. Acta B. 1. ©. 357. 
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Gott gleich Chrifto, diefen herabziehend in der Chriftenheit gemeines 
2008 oder fi) hinausftellend, feierte feine Verlobung mit der Jung⸗ 
frau Maria und wurde [um 1124] vom einem Priefter erfchlagen. 
Eon [Eudo de Stella] verkündete fi als den, ber gekommen 
fey, Die Lebendigen und Zodten zu richten, mit einem kühnen Hau⸗ 
fen bald hie bald da in Frankreich erfcheinend lebte er fo koͤſtlich vom 
Reichthume der Kirchen und Klöfter, daß man im Volke alles für 
Zauberei hielt; endlich überfallen, vor eine Synode zu Rheims [1148] 
geftellt, ftarb er, ohne an feiner Sache zu verzweifeln, in ben Kerkern 
von S. Denys. 0 
. 82. Die Waldenfer. 
1. Dentmale der Wald. bef. tanobla leicon b, Haynouard, choix des 
oesies orig. des Troub. Par. 818. T. II. p. 73 ss. b. &eger, im 

And. b, Dieterict, d. Wald. u, ihre Verh. z. Preuß. Staate. Brl. 

831. Polemik: Zernardus, Abb. Fontis calidi c. Valdens. [Bibl. 

PP. max. T. XXIV. p. 1585.] Alanus de Insulis c. haeret. [6.279] 

Rayn. Sacchoni. [S. 279.] Stephanus de Borbone, [um 1225, nad) 

dem Berichte von Freunden bes Walbus] de Septem denis Sp. S. 

VH, 31. [Argentrep. 87 s.)—I.*J. Leger, Hist. generale des Eglises 

Evang. des Valldes de Piemont, ou Vaudvises. Leid. 669.2T. f. Übrf. v. 

Schweinitz, Brit. 750. 28. 4. [Jac. Brez] Hist. des Vaudois. 

Laus. et Utrecht, 796. 2T. Übrf. &pz. 798. "Alex. Muston, Hist. 

des Vaudois. Par. et Strasb. 834. T. I. — Blair, Hist. of the Wal- 

denses. Edinb. 832. 2 T. Fleck, die Wald. Wiſſenſchaftl. Reife, 

295.835. 8.1. Abth. 1.) . 

Petrus Waldus [Valdensis], ein reicher Bürger Lyons, 
fühlte ſich Hingezogen zur H. Schrift, die er famt den Sentenzen aͤlte⸗ 
ter Kirchenvwaͤter durch zwei befreundete Cleriker kennen lernte. Bon 
Sehnfucht ergriffen, den Zuftand der apoftolifchen Kirche zu erneun, 
verkaufte er all das Seine, warf es den Armen vor die Küße, trat 
als apoflolifher Lehrer auf und verfammelte eine Gemeinde [um 
1160]. Die Vollkommnen in derfelben, melche gleichfalls Haus und 
Hof, Weib und Kind verließen, waren vorzugsweife Lehrer, bildeten 
aber Beinen befondern Stand. Die armen Leute von Lyon in befreuz- 
ten Holzſchuhen [Leonistae, Humiliati, Sabatati], jeder fpeculatis 
ven, felbft jeder dogmatifhen Richtung fern, dachten nicht an eine 
Losreißung vonder Kirche ; als der Erzbifchof von Lyon ihnen Still⸗ 
fhmeigen aufgelegt hatte, wandten fie fic mit gutem Vertraun an 
Alerander TU. [1179]. Allein die Behauptung des Lehramtes 
für Laien entzweite fie nothmendig mit dem Elerus. Lucius II. 
fprady auf der Synode zu Verona [14184] den Bann gegen fie aus. 
Aber bas Evangelium haltend gegen die Kirchenfagung begründeten 
ſich ihre Gemeinden in Südfrankreich, in den Thälern von Piemont 
und den Ebnen der Lombardei, fie verbreitetin evangelifche Tugen- 
den und Vertraulichkeit mit der H. Schrift. Hierdurch bereitete ſich 
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audy ein Gegenfa& wider die Dogmen vor, welche dem Eatholifchen 
Cultus und Kirchentwefen zu Grunde liegen, Sie mußten leugnen, 
daß die römifche Kirche die Kirche Chrifti fep, obwohl folche, die das 
Heil gefunden hätten, nie ganz ausgegangen wären. Ihre Eitte 
ſchloß ſich an den Buchflaben der Bergpredigt, daher fie den Eid 
und jedes Blutvergießen verwarfen. Ihre Sage eines Urfprunges 
aus uralter, am liebften apoftolifcher Zeit enthält Wahrheit, wiefern 
derfelbe Geift nie ganz aufgehört hat Eraft der H. Schrift gegen ben 
Katholicismus zu protefliren. Auch mag feyn, daß in einigen Alpen= 
thälern feit Claudius von Zurin fich eine Richtung erhielt, die den 
Maldenfern entgegenkam und durch fie näher beftimmt wurde. Nach⸗ 
haltiger als die Katharer durch ihre Milde und Mäßigung find bie 
Maldenfer zwar weniger als jene verfolgt worden und Innocenz 
Eonnte hoffen, ihre evangelifche Armuth zum Mönchögelübde umzus 
geflalten. Doch wurden fie und nicht immer ohne Grund in das 
Schickſal ber Katharer verflocdhten, denn man meinte, wenn auch die 
Angefichte verfchieden wären, bie Schwänze aller diefer Häretiker feyen 
in einander verfchlungen. 
6.283. Der Albigenſerkrieg. 

I. Petri Monachi [de Vaux Cernay] Hist. Albigensium. Guil. de Po- 
dio Laurentii [Caplan Raymunds VII.] super Hist. negotii Francor. 
adv. Albig. Beide, nebft andern Berichten der fiegenden Parthei, b. 
Du Chesne T. V. correcter b. Bouquet - Brial T. XIX.] Hist. de la 
guerre des Albigeois. [Nebft andern Denkmalen in der Hist. de Lan- 
gued. T. Ill. Preuves.] — Il. "Simonde di Sismondi, les croisades 
contre les Albigeois. Par. 828. Mit Ein. v. —r. £pz. 829. 
Katharer und MWaldenfer begannen in einigen Gegenden der 

Provence herrfchende Parthei zu werden, die Gefahr des Beiſpiels 
war unüberfehbar. Snnocenz II. gab unbeſchraͤnkte Vollmad t 
zur Unterdruͤckung der Keger, Die päpftlichen Legaten zogen in apo= 
ftotifcher Weife barfuß umher, Ermahnungspredigten und Disputas 
tionen wechfelten mit gerichtlichem Verfahren und Gewalt. Der Les 
gatPetervon Eaftelnau, der zu diefem Behufe in die Staates 
gewalt eingriff, zerfiel mit dem mächtigften Sürften des Landes, dem 
Strafen Raymund VI. von Toulouſe. Der Legat wurde ermordet, 
die Schuld des Mordes dem Grafen aufgebürdet, Innocenz ließ 
gegen ihn und gegen die Keßer einen Kreuzzug predigen, den Ars 
nold, Abt von Citeaux, als Legat und Simon von Montfort 
führten. Raymund fuchte der Gefahr durch eine fehimpfliche Uns 
terwerfung zu entgehn, und nahm das Kreuz gegen feine Unterthanen 
und Landsleute. Das Kreuzheer wandte ſich gegen den Vicomte 
Raymund Roger von Beziers und Albi, daher die Keger insge⸗ 
mein Albigenfer genannt wurden, und zwar vorzugsweife bie Kar 
tharer, denen der Kreuszug galt. Beziers wurde mit Eturm ges 
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‚nommen, e8 ſchien ſchwer Katholiken und Keger zu ſcheiden. Toͤdtet 
fie, fprach der Kegat, der Herr Eennt die Seinen! und ruͤhmte ſich 
als ein Bote der göttlichen Rache die Stadt vernichter zu haben. ”) 
Montfort empfing von dem Legaten das blutgedüngte Land, wandte 
die aufgeregten Haufen gegen das Gebiet des Grafen ven Toulouſe, 
und wurde auf der Synode zu Montpebier und im Lateran [1 215] 
als vechtmäßiger Beherrſcher dieſer Erobrungen anerkaunt.“) In: 
nocenz erkannte, daß in diefer Suche zuviel geſchehn ſey, aber um 
des Zweckes willen wagte er nicht finen losgelaßnen Tigern ihren 
Raub zu entreißen. °) 





Siebentes Capitel. 
Ausbreitung der römifch katholiſchen Kirche. 


Ada Brem. [S. 209.] Ejusd. de situ Daniae etreliquarum, quae trans 
Daniam sunt, regionum natura, morib. etrel. ed. Fabrie. Hamb.7U6f. 
85,84. Der Heilige Anschar. | 

1. Bon Anschar ein Brief u. das Leben des h. Willehad. [Perts T 

I. p. 378.] Vita. Anskarii v. ſ. Schüler u, Nachfolger Rimbert. 

[#d. "Dahlmann b. Pertz T. II. p. 683.) Leben d. 3. Willehad u, 

3. Ansgar, übrj, m. Anm, v. Carſten Miefegaes, gm. 826. 

U, Münter, KGeſch. v. Dänem. u, Norw. B. I. 266 ff. 

Krufe, S. Ansch. Alton. 823. 5. Ad. Krummacher, F "Ansgar, 

alte u. neue Beit. Brem. 828, 

Unter die deutfchen Stämme jenfeit der Elbe wurde das Chris 
ftenthum durch den politifchen Einfluß des fraͤnkiſchen Reichs ge⸗ 
bracht. Harald, ein Fuͤrſt von Juͤtland, hatte in einem Erbfolge⸗ 
kriege feine Anfprüce auf Mitregentfchaft duch Ludwig den Fr. 
durchgefest. Der fränfifchen Politik hingegeben lisß er fi) [826] zu 
Ingelheim taufen, und fein Gefolge erfreute fich an reichen Pathen- 
gefchenfen, In feinem Geleite 309 Anschar, ein gelehrter Mind 
aus Corvei, den fein Herz und eine Erſcheinung Chriſti zum Heiden⸗ 
bekehrer und Maͤrtyrer geweiht hatte, nach Juͤtland. Als feſter Sitz 
fuͤr die Verbreitung des Chriſtenthums im Norden wurde fuͤr ihn 
durch Ludwig d. Fr. mit paͤpſtlicher Bewilligung das Erzbisthum 
Hamburg gegründet [831]. Als dieſes durch Seeraͤuber verwuͤſtet 
war, und Anschar nichts gerettet hatte, als die Neliquien, wurde 
Hamburg, hülflos feit Ludwig des Fr. Tode, durch den König ber 
Deutfchen und den Papft mit dem Bisthume Bremen vereinigt 
[849]. Von hieraus erbaute Anschar, als päpftlicher Legat und Ge 
fandter des Kaifers an bie Völker des Nordens, die Kirche in Für: 


a) Caesar. Heisterbac. V, ®1. Innoc. 1. XH. Ep. 
b), Manst T. XXI. p. 1069. ec) Hurter, —* = U. ©. 657 ff. 
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land und Schleswig, zwar bei geringem Widerſtande, aber auch ge 
tinger, eigennuͤziger Theilnahme des Volles. Irgendwie erlangte 
Heidenktinder und losgekaufte Gefangne wurden zu Wiffionären er- 
zogen. Die Keime des Chriftenthume in Schweden, weldye Anschar 
auf feiner erften Miſſion [829] vorgefunden oder durch die Gunft 
des Hofs gepflanzt hatte, wurden durch einen Volksaufſtand meift 
zerflört. Gluͤcklicher war feine zweite Fahrt [855], nachdem die Goͤt⸗ 
ter und das Volk wegen des Schuges, ben ber Chriftengott auf der 
See gewähre, die Berkündigung des neuen Glaubens erlaubt hatten. 
Der Apoftel des Nordens flarb zu Bremen [868]. Man hatte ihn oft 
in Thränen gefunden, daß er nicht des Maͤrtyrertodes gewürdigt ſey. 


9.285. Die dBeutfhen Völker des Nordens. 


In Dänemark wurde die Stiftung Anschare durch ben Ein⸗ 
flug der ſaͤchſiſchen Kaifer befhägt und gemehrt, aber vielen auch ver: 
haft als ein Gottesdienſt der Zeinde ihres Volks: Die bleibende 
VerbindungmitdenNormannen, biefeit Anfang bes 10. Jahrh. 
in England und Frankreich fefte Erobrungen gründeten und mit der 
höhern Bildung den Glauben des unterworfnen Landes annahmen, 
gab der Sache des Chriftenthums neue Kraft, Seinen Eieg entfchied 
die Erobrung Englands durch die dänifhen Könige. Knud der 
Große fiherte die Verbindung Dänemarks mit England und bie 
Berföhnung beider Nationen durch die feſte Begründung ber Kirche 
unter den Dänen, die er als ein Pilger in Rom [1027] durch bitli- 
gen Vertrag der römifchen Kirche verband. *) 

Sn Schweden verbreitete fi) das Chriſtenthum fortwährend 
von Bremen aus erſt langfam, friedlich und harmlos vermiſcht mit 
heidnifchen Brauchen. Oft wurden die Trinkhoͤrner geleert auf Chriſti 
Sefundheit und des Erzengeld Michael. Olaf Schooskoͤnig 
beginnt die Reihe der chriftlichen Könige (1008], aber erft König 
Snge zerflörtenach blutigem Kampfe die alten Volfsheiligehlimer.®) 

Nach Norwegen brachte die feewandernde Jugend im 9. 
Sahrh. das Evangelium, aber der weiße Chrift wurde wie Thor als 
ein Volksgott angefehn, beffen Zeichen man in feinen Ländern zu 
ehren nicht amftand. Harald Schönhaar, der zuerft ald Ober- 
koͤnig Norwegen vereinte, ſchwur in einer Volksgemeinde, nicht mehr 
ben Landesgöttern, fondern dem Weltfchöpfer zu opfern, durch defien 


a) Saxo Grammalticus, [Propft in Roeskilde, oft. um 1204) Hist. 
Danicae 1. XVI. ed. Stephamius, Sor, 644. 2 T. f. Kloss, Lps. 771. 4. 
— Pontoppidan, Annal. Ece, Dana. diptomatici. Haun. 741 ss. 4. T. 1]. 
Reuere Forſchungen bef. nah Suhm b. Müänterl.e. B. J. ©. 214 ff. 

b) ClaudtiOernhjälm Bist. Sueonum Gothorumg. ecec. 1. IV. Stoekh. 
689. 4. — Ruͤhs, Geſch. v. Schwed. Hal. 803. "Weiler, Geſch. Schwed. 
A. d. ſchwed. Haudſchr. übrf. v. Leffler. Hamb. 833. B. I. 


® 
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Huͤlfe allein er ganz Norwegen zu bezwingen hoffe. Ats aber fein 
Sohn Hakon ber Öute [936-50], der in England erzogen und 
getauft worden war, in der Reichsverſammlung darauf antrug, daß 
alles Volk fich taufen laffe, ward er zuruͤckgewieſen, und das Kreuz, 
das er beim Opfermahle über Odins Becher machte, mußte für Thors 
Hammerzeichen gelten. Bei feiner Zodtenfeier fang der Skalde feine 
Aufnahme in Valhalla, da er mild das Heilige verfchont habe. Die 
Sache des Chriftenthums war aber eins geworden mit dem Ober« 
fönigthume, während die alten Stammkoͤnige ihre durch die alten 
Götter geheiligten Rechte zugleich mit jenen vertheidigten. Olaf 
Trygveſen [995-1000] verwandte feine wilde raͤnkevolle Kraft 
auf den Sieg der Kirche, Priefter erhielt er aus England und Bre⸗ 
men. Olaf der Dide, f. 1019 König über Norwegen, orbnete 
auf einem Zuge durch das Reich an der Spige feines Heers ein feſtes 
Kirchenwefen. Der Unwille des heidnifchen Volkstheiles gab fein 
Reich in die Hande Knuds d. Gr, Dlaf, ſchon auf dem Wege nach 
Serufalem, murde durch ein Traumgeficht zurückgerufen, rief den res 
ligioͤſen Enthufiasmus für feine Sache auf, und führte ein mit dem 
Kreuze bezeichnetes Heer gegen die Dänen. Er fiel in einer verlornen 
Schlacht [1033]. Aber mit dem Haffe gegen die ausländifche Herr⸗ 
Schaft errmachte in den Normannen ſchon im nächften Jahre das Ges 
fühl für Olaf, fein Leichnam wurde ausgegraben, er hatte die Vers 
weſung nicht gefehn, bald wurde der heilige Olaf als Schußhele 
liger Norwegens angerufen, und nad) einem Jahrh. von allen Voͤl⸗ 
£ern des Nordens verehrt. °) In Island wurde das Chriftenthum 
ach mancher flüchtigen Verkündigung durch Dlaf Trygveſens Bo⸗ 
ten heimifch, und nach hartem Zwieſpalt auf einer Volksgemeinde 
um des Friedens willen angenommen [1000], doch mit dem Vorbe« 
halte, den alten Göttern heimlich opfern, Kinder ausfeßen und Pfer- 
defleifch effen zu dürfen. Am längften erhielt fich hier unter den edeln 
Auswanderern Norwegens bie altväterliche Sage und Dichtung. *) 
Gleichzeitig mit Island wurde duch Auswanderer von hier ein bluͤ⸗ 
hendes Bisthum auf der Oftküfte von Grönland errichtet, wel⸗ 





c) I. Snorro Sturleson, [oft. 1241} Heimskringla, ed. Schoening, 
Hafn. 777 ss. 5T. f. Ubrſ. v. Mohnike, Straif. 835. 9.1. v. Wachter, 
%yz. 835.8. J. — U. Münter l.c.B.1. ©, 431 ff. 

d) I. Istendingabok[v. Priefter Are d.Weifen, oft. 1148.] c.7 ss. 
übrf. in Dahlmanns Forſch. Alton. 822. 8.1. ©.472ff. Hungurvaka 
s. Hist. primorum V Skalholtensium in Isl. Episcc. [13. Sahrh.] Hafnn. 778. 
Kristnisagas. Hist. rel. chr. in Isl. iotrod. [14. Sahrh.] Hafo. 774. —II. 
*Finni Johannei Hist. ecc. Islandiae. Hafn. 772 ss. AT. 4. Stäubs 
lin, uͤ. kirchl. Geſch. u. Geogr. v. Jol. [Kicchenhift, Arch. B. II. St.1.] 
Muͤnter l. C B. I. ©, 519 ff. 
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ches Wallroßzaͤhne nach Rom zehntete, *) Überall im Norden kaͤmpfte 
die chriſtliche Sitte am meiften gegen die Blutrache, das freie Man⸗ 
nesrecht des Selbſtmordes, das Ausfegen der Kinder und das Ver⸗ 
zehren von Geier= und Pferdefleifh. Die Taufe, wo fie auch mit 
innerm Widerſtreben einmal vollzogen war, wurde als ein Zauber 
angefehn, den man felten zu löfen wagte. Waren die alten Götter: 
bilder durch kühne und mächtige Männer ungerächt zerfchlagen, fo ers 
ſchien Ehrift als der größere Gott; aber Die alte Götterwelt ſank nur 
a die Tiefe zuruͤck als unheimliches Zauberwefen von Trolden und 

Ifen. 

f 9. W. Die ſlaviſchen Völker. 

Die Geſchichte der Slaven iſt durch feindſelige Berichte oder ſpaͤte 
Volksſagen uͤberliefert, ihre Religion ſcheint mit finniſchen und deut⸗ 
ſchen Goͤttern gemiſcht, in den Volksſtaͤmmen verſchieden, und iſt 
zum Theil abſichtlich entſtellt worden, fo daß eine klare überſicht 
noch unmöglich ift. Ein gutmüthiges, frohfinniges Gefchlecht, mehr 
ungebunden als frei, im Angriffe tühn, im Unglüd verzagt, mit den 
Anfängen ber Eivilifation, kannten die flavifchen Völker ein Urweſen 
am Anfange, aber ein reiches Göttergefchlecht ift ihm entfproffen in 
zwei Linien weißer und ſchwarzer Götter, fo daß die letztern zwar bie 
zerftörende Naturkraft vertreten, aber nicht unbedingt bös in der 
Verweſung auch den Keim des neuen Lebens bergen, Die Götter 
wurden in unförmlicher Symbolik dargeftellt, die Volksſtaͤmme hats 
ten heilige Städte und Hierarchie, *) 

Die Befehrungen Karls d. Gr. unter den Slaven waren fo vor⸗ 
übergehend gemwefen, als feine Erobrungen. Den Erzbiſchoͤfen von 
Salzburg und denen von orch, in deren Rechte nachher die Biſchoͤfe 
von Paffau eintraten, war damals die Belehrung und geiftliche Ges 
richtöbarkeit ihrer flavifchen Srängnachbarn an der Donau übergeben 
worden. Aber die Verbindung mit Deutfchland war unter den Sla⸗ 
ven zu verhaßt, beutfche und Lateinifche Sprache zu fremd, um das 
Chriſtenthum zuverbreiten. Da kamen zwei griechifche Mönche Cy⸗ 
ril lus [Sonftantinus] und Methodius von den Bulgaren nad 
Großmaͤhren [863], den Staven Predigt, H. Schrift und Got⸗ 
tesdienft in flavifcher Sprache bringend. Sie traten, vielleicht wegen 
des Zwiefpaltes mit Photius, in Verbindung mitRom. Methodius, 
nachdem er in Rom zum Erzbifchof der Mähren geweiht war und 
bie päpftliche Beftätigung des flavifchen Gottesdienftes erhalten hatte 
[880], weil Gott von allen Völkern gelobt werben folle, und alle 


| e) Torfaei Grönl. antiqua. Hafn. 706. Münter 3.1. ©. 555 fl. 


a) Frencel, de diis Sorabor. et al. Slavor. [Hoffmanr, Serr. rer. 
Lusat. T. II.] Mone, Geſch. d. Heidenth. im ndrdl, Eur. B. J. S. 111 ff. 


208 ‚Blittiere Kitchengeſch. Dritte Per. I. 800-1216. 


Syrachen verftehe, begann unter fortmährendem MWiderfpruche ber 
deutſchen Biſchoͤfe eine Nationalliche aufzurichten. Aber das maͤh⸗ 
riſche Reich wurde [908] von den Böhmen unb Ungarn mit dem 
Schwerte getheikt.. Unterderneuen Herrſchaft erhielt ſich ber ſlaviſche 
Ritus nur in einzelnen Kirchen.) 

Der Herzog Borzimot von Boͤhm en wurde gegen Ende des 
9. Sahrh. durch ermünfchte Verheißungen des Methodius zur 
Taufe bewogen. Gegen das Ende feine Lebens zog er fich mit fei- 
ner heiligen Gemahlin Ludmilla ans ver Melt zuruͤck. Sein En- 
Bel, der bh. Wenzeslaus [928-38] trieb das Chriftenehum mehr 
wie ein Mönch ale wie ein Fürft. Die Feindſchaft wegen des Glau⸗ 
bens, welche das Volk zerfpaltete, drang in das Fuͤrſtenhaus, Lud⸗ 
milla wurde durch ihre Schwiegertochter, Wenzeslaus durch feinen 
Bruder ermordet. Nach ſchwerer Verfolgung erhielt das Chriften- 
thum unter Boles laus dem Srommen [f, 967] einen blutigen 
Sieg, und mit ber Gründung des Erzbisthums Prag [973], für 
bad der Papſt die Einführung des cömifchen Ritus bedingte, eine 
fefte Kircherwerfaffung. °) 

Die Wenden, zwifchen der Saale und Oder, unter vielerlei 
Bollfsſtaͤmme und Fürften zertheilt, erwehrten fi) muͤhſam der Deut- 
fen. Dtto J. wollte die mit dem Schwert erworbne Herrfchaft 
duch die Taufe fihen. Die Bisthumer Meißen, Merfeburg und 
‚Zei; mit bern Erzbischume Magdeburg, jenſeit der Elbe Havelberg, 
Brandenburg und Oldenburg wurden nicht nur ald Burgen ber 
Kirche, fondern auch der Zwingherrfchaft angelegt. Daher warf die 
Empörung der wendiſchen Stämme unter Mistewoi [983] mit 
der deutſchen Herrſchaft auch das Chriſtenthum von ihren Naden. 
Mistewois in Deutfchland erzogner Enkel Gottfchalt, ber die 
Volksſtaͤmme zu einem Reiche verband [1047], wurde mitten in fei- 
‚nem beglückten Streben für eine nationale Begrimdung des Chriften- 
thums aus Sanatiemus ermordet [1066], die altoäterlichen Altäre 
wurden mit dem Blute chriftlicher Priefler neu geweiht, und jede 
‚Spur des Chriftenthums verſchwand. Es erneute ſich erſt, als der 





b) I. Vita Constastini v. e, Beitgenofien. [Acta SS. Mart. T. I. p. 
19.] Presbyteri Diocleatis [um 1161] Regnum Slavor. c. 8ss. [& dh $ ⸗ 
er s Reſtor. B. III. &, 153 ff.] — Il. Assemani Kalendaria Ecc. univ. 
‚Rom. 755. 4. T. III. Pilarz et Morawetz, Moraviae Hist. ecci. et pol. 
Brunni, 785 ss. 3 T. — »Dobrowsky, Cyrill u. Meth. der Slaven 
Apofel. Prag,823. De ff. mähr.Legende v. Cor. u. Meth. Prag, 6416. Deſſ. 
Glagolitica. Über den Urfpr. d. rbm. flav. Liturgie 2.%. Prag, 832, 
ce) Cosmas Prag. [gft. 1125] Chron. Bohemor. [Sgriptt. rer. Bohem. 
Prag. 784. T.I.] VitaS. Ludmillae. [Dobner, Abhandl. d. Böhm. Gef. 
d. Wiſſ. 186. S. 417 ff.) VitaS. Ludm. et S. Wenceslai auot. Chrastanno 
de Soala Mon. [Acta SS. Sept. T, V. pn. 354. T. VII. p. 825.) . 
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Herzog von Polen, Boleslav III. Pommern erobert Hatte, Im 
Schuse feiner Waffen bewirkte der hierzu eingeladne Bifhof Otto 
von Bamberg die Kaufe dee Pommern [1124, 1128]. ?) Nach⸗ 
dem das wendiſche Meich wieder zerfallen war [1131], wurden die 
einzelnen. Stämme durch die fächfifchen Fürften, insbefondre durch 
Heinrich den Löwen [1142-62] bezwungen und bekehrt. Deut⸗ 
ſche Cofonien zogen in das verödete Land, alles wurde deutſch und 
chriſtlich bis auf Eümmerliche Überrefte wendifcher Sitte und Spra⸗ 
che.“) Die legte Burg wendifcher Götter und Freiheit auf Rügen 
verbrannte der Held und Staatsmann Bifchof Abfalon von Roes⸗ 
tilde [1169].) 

Nah Polen brachten Klüchtige bei dem Sturze des maͤhri⸗ 
ſchen Reiche das Evangelium. Aber erfi durch die Vermaͤhlung des 
Herzogs Micis lav mit einer böhmifchen Fuͤrſtinn wurde das Chris 
ſtenthum Staatsreligion [966]. Durch feine zweite Vermaͤhlung mit 
der Tochter des Markgrafen Dietrich und duch die Abhängigkeit 
vom beutfchen Reiche näherte ſich Polen der römifchen Kirche, pflegte 
mit Borliebe dieſe Verbindung, zahlte dem h. Petrus Zins, der vor 
herrfchend flavifche Ritus wurde aymälig aufgegeben, und in ben 
politifchen Wirren war die Macht des Papſtes zuweilen geoß.°) 

4.287. Die Ungarn. 
Fejer, Codex diplomaticus Hung. accl. et civ. Budae, 829 T.I. — 
J. v. Mailath, Geſch. der Magyaren, Wien, 828. 8. I. 


An Eonftantinopel als Gaſtfreunde ließen ſich ungarifche Kürften 
einft taufen, ihr Land mar durch die deutſchen Raubzüge volf chrifts 
liche Leibeigne. An diefen hatte das Chriftentyum einen Stuͤtzpunkt, 
als durch die Siege der fächfifhen Kaifer ein friedliches Verhaͤltniß 
mit Deutfchland hergeftellt war, und gefördert von den Kaiſern die 
Bifhöfe Piligrin von Paffau und Adelbert von Prag die Bes 


.. | oo. 

d) De vita b. Otton. 1. III. [Canisit Leectt. ed. Basnage. T. Il. P. II.] 
— [Sell] Otto v. Bamb. Stettin, 79%. " Busch, memoria-Othon. Po- 
meran. Apostoli. Jen. 824. 

e) I. Naͤchſt Wittichind, Ditmar, Abam v. Bremen [.208 f.] u. Saro® 
Gramm., Helmold, [Pfarrer zu Bofomw b. Luͤbeck]) Chron. Slavorum ſb. 
1170], ed. Bangert, Lub. 659. 702. 4. [Leibnit. Serr. Bransa. T. II.] 
— II Maſch, gottesbienftl. Alterthümer d. Obotriten. Br. 771. Gebs 
harbi, Geld. aller Wendiſch⸗Slav. Staaten. Hal. 790 ff. 2 B.4. "Kanne 
gießer, Bekehrungsgeſch. d. Yommern, Greifsw. 824. 

) Wünter, l.c. 8. II. Abth. J. ©, 320. Abth.2. S. 781 ff. Es⸗ 
et up: Abfalon. A. d. Daͤn. v. Mohnike. [Iltgens Zeitſch. 832. 8. 

g) 1. Rachſt Ditmar, Martini Galli [um 1130] Chroo. Pol, ed Bandt- 
kie, Vars. 824. Vinoent de Kadlubek, [gft. 1226) de gestis Pol. [Diugosz, 
Bist. Pol. Lps. 711. f. T. 1.] u ik, h. G. v. Frieſe, Kirchengeſch. d. 
K. Pohl. Brosl. 786. B. 1. 
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tehrung der Ungarn unternahmen. Herzog Geyſa [972-97] baute 
Kirchen und opferte den Göttern, weil er reich und’ mächtig genug 
war, beides zu than.) Sen Som Stephanus [997-1038] 
führte Ungam in den Staatenverband ber hotlifirten Völker ein, gab 
der Kirche eine feſte von Rom abhängige Verfaffung, und nahm nach 
dem Begriffe des damaligen Staatsrechts mit des Kaiſers Bewilli⸗ 
gung und des Papfted Segen bie Koͤnigskrone.“) Der nme König, 
von Chriften und Deutſchen umgeben, hatte die alten Volksrechte 
mannigfach gekraͤnkt. In den politifchen Stuͤrmen ber naͤchſten Jahr⸗ 
zehnte nach ſeinem Tode machte das Heidenthum einen gewaltſamen 
mit Gewalt zuruͤckgetriebnen Verſuch ſeiner Wiederherſtellung. 

z. W8. Die Finnen, Litven, Eſthen. 

Erich der Heilige von Schweden unterwarf die Finnen 
[1157] fi) und der Kirche. Doch galten Ihnen ihre Zauberer noch 
lange mehr als die Cleriker.“) Mac, Lieoland hatten die Seeftäbte 
Handelsverbindungen eröffnet. Der Canonieus Meinhard aus 


dem Sprengel von Bremen verfuchte [f. 1186] die Belehrung der 


Lieden, indem er ihnen Burgen gegen ihre Feinde baute, und wurde 
zum Biſchof von Yrkuͤll geroeiht. Fortan betrieben Bifchöfe die Un- 
terwetfung ihres Sprengels, in welchem fie ihres Lebens nicht ficher 
waren, und verftärkten den geringen Erfolg ihrer Predigten durch 
Eleine Kreuzzuͤge mit Deutfchen. Meinhards zweiter Nächfolger Al⸗ 
brecht gründete Riga als feinen Bifchoffig und vollendete die 
kirchliche Urbarmachung des Landes mit den Schwerte buch ben 
von ihm [1202] geftifteten Orden dr Schwertbrüder. Mittels 
berfelben und mit daͤniſcher Huͤlfe wurden [f. 1211] au bie 
Eſthen unterjdcht und bekehrt. Seitdem beutfche Herrſchaft des 
Biſchofs und des Drdens.”) 


Achtes Capitel. 


Die morgenlänudiſche Kirche. 
5.289. Die Kirche und das Reid. 
Deas oſtroͤmiſche Kaiferthum, von Türken, Normannen und 


&) Ditmar 1. VIIL. [Leibnit. p. 420.) 

db) Chartoitiwe, (13. — Vita 8. Stephani. [Schwandineri Gerr. 
rer. Hang. Vind. 746. f. p. 444.) Über die Sage von der mit griedhlfchen 
Charakteren geſchmuͤckten Krone, der Begrüßung als Rex apostolitts und 
Segaf: Hollär, de origg. et usu penpetuo pbtestatis legisl. circa Bacra 
app. Begum Haag. Vind. 764. Aorünyi, de s. oorona Hung. Pesth. 7%. 

a) Oernhjälm 1. c. IV, 4. Monel.c. 8.1. ©, 43 ff. 

b\ Neuriei Locet [um 1226) Origg. Livoniae saurae dt civ. s: Chron. 
e. notis J. D. Gruberi. Fr. et Lps. 740. 1. — Parrot, Entwickt. d. 
Sprache, Abſtamm. Geſch. Mythol. d. Ihven, Betten, Eeſten. Stuttg. 828, 
2B. H:4.G.de Pott, de Gladiferis s. fratrib. ilities Christi. Erl. 806. 
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Kreuzfahretn initner härter bebtängt, friftete fein kͤmmerliches Das 
feyn faft allein noch dutch ftofze Erinnerungen und durch die begluͤckte 
Lage von Sonftantinspel, Doch blieb der ftreng geordnete Mechanis⸗ 
mus der innern Verwaltung von bett Palaftrevolutionen meift un« 
berührt. Die Kirche nahm Theil an ber allgemeinen Erſtarrung. 
Die Kaifer hatten fi zwar auch uͤbet die Gefege der Kirche hinaus⸗ 
geftellt, aber größe Eingriffe waren ihnen oft unheilvoll. Die Pas 
triarchen von Conftantinöpel übten und buldeten alle Gewaltthaten, 
welche die hoͤchſten Staatsbeamten in ſchwaͤchtichen Despotien fich 
zu erlauben und zu dulden pflegen. Naͤchſt ihnen harten die Mönche 
zumeilen einen fanatifchen Einhtuf auf dns Volk. Die Parthei des 
Clerus wurde dft durch eine Parthei des Heeres niedergehalten. Die 
Begeiftrung der Kreuzzuͤge weckte keinen Anklang als Spott, Miß⸗ 
traun und Sucht. Als hierdurch Conftantinopel eine Colonie bes 
Abendlandes geworden war, erhielt fich der Überreft und die Hoff: 
nung des griechifchen Reihe ih Trapezunt. 


4.290. Photius. 
D Phatii Epp. ed. Montacktins, Bond. 651. f. Urkunden b. Mansi T. 

XV. XVI. 2) Vitae s. certamen 5. Ignatii v. Nicetas David. [Mansi 

T. XVI. p. 209.] 3) Anastasi Bibl. Praef. ad Conc. VII. oeec. 

[Mars? T.XVI. p. 1 »s.] Ejusd. Vita CV. Nicolai I. Vita CVIII. 

adrieni II. 

Des Kaifers Mithaet II. Oheim Bardas tegierte Kaifer 
und Reich. Der Patriarch Ignatius, ein Entmannter aus einem 
geſtuͤrzten Kaiferhaufe, eiferte gegen die Willkuͤrherrſchaft bes Bars 
das und gegen die Sittenlofigkeit des Kaiſers, der bie heiligen Ges 
braͤuche ber Kirche in ſeinen Trinkgelagen parodiete. Daher ließ die 
Regierung den Photius zum Patrintchen weihn [B58], einen Mann 
von vielfeltiger Gelehrfamkeit, in den hoͤchſten Stantsämtern, dem 
Clerus bisher fremd. Zur Beilegung einer Kichenfpaltung, die hier 
durch entftand, gedachte ſich der Hof des römifchen Bifchofe zu bes 
dienen. Nicolaus I. fandte Legaten nach Conftantinopel, weiche, 
obwohl ihr Herr die nach römifchen Kirchenrechte ungefegliche Weihe 
eines Laien zum Bifchof mißbilligte, von Photius gewonnen, ſich 
für ihn erklärten. Aber Nicolaus vernichtete ihre Beſchluͤſſe und ver⸗ 
warf den Photius [863]. Die Berflimmung wurde noch bittrer, 
ald der von griechifchen Prieſtern befehrte König der Bulgaren in 
die Ticchliche Verbindung mit Rom gezogen wurde [866]. Photius 
erließ ein Rundfchreiben, in welchem alle Berfchiedenheiten der Ges 
btänche, das Faſten am Sonnabend, die Verſtuͤmmelung der großen 
Saften, die Verachtung der Eonfirmation durch die Hand des Prede 
byters und das Verbot ber rechtmäßigen Deiefterebe „an der koͤmi⸗ 
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ſchen Kirche als gräßliche Kegereien gerügt und mit dem Vorwurfe 
der Fälfchung des Symbolums, der Sünde wider den h. Geiſt, ge⸗ 
fhärft wurden.*) Denn der Ausgang des h. Geiftes auch vom 
Sohne [S. 135], noch von Leo III. auf Kaifer Karls Anfrage zwar 
als Thatſache bekräftigt, doc) ald Zufag des Symbolums gemißbils 
ligt, ) hatte fich feitdem in der Iateinifchen Faſſung deffelben einge- 
niftet. Die duch Photius nad) Eonftantinopel berufne Synode [867] 
fprad) auf Bann und Entfegung gegen den Papft. Aber no im 
felben Jahre wurde ber Mitregent Bafilius durch die Ermordung 
Michaels Alleinherrſcher, Photius vermeigerte dem kaiſerlichen Mörs 
der die Kirchengemeinfchaft, ftand mit hoher ſtiller Würde feinen 
Richtern gegenüber und wurde auf einer für öfumenifch ausgegebnen 
Synode zu Conftantinopel [869] verdammt. °) Hierdurch wieder: 
hergeſtellt erneute Ignatius die Freundfchaft mit Rom, aber der 
Streit über die Bulgaren, die ein Patriarch nicht aufgeben konnte, 
brach bald wieder aus. Nach Sgnatius Tode [878] verföhnte ſich 
der Kaifer mit Photius, der Papft Sohann VII. in der Hoffnung 
eines gümftigen Vergleichs erkannte ihn an, und die von römifchen 
Geſandten befuchte, nach der griechifchen Anficht 8. Skumenifche Sys 
node zu Conftantinopel [879] vernichtete alle wider Photius ers 
laßne Beſchluͤſſe.) Aber bald getäufcht in feinen Erwartungen ſprach 
ber Papft den Bann gegen Photius und feine Synode. Photius 
war dem Thronerben verhaßt, und wurde, ald diefer, Leo d. Weife, 
[886] den Thron beftieg, in ein Klofter vermwiefen, wo er [um 891] 
flarb, in dem, was er gethan und was er gelitten hat, ein Vorbild 
‚der Patriarchen diefes Zeitalters. 
. 4.291. Die Kirhenfpaltung. 

"Leo Allatius, de Ecc. oec. et or. perpetua consens. Col. 648. 4. Matim- 
bourg, Hist. du schisme des Grecs. Par. 677. 4. u. 0.J. @. Hermann, 
Hist. concertt. de pane azymo et fermentato. Lps.737.C.4.v.R eich» 
lin = Melbegg, ü. d. Urfachen d. Zrennung d. griech. u. lat. K. 
[Theol. Abhh. Greiz. 829.] 

Das Verhaͤltniß zur roͤmiſchen Kirche wurde nicht wieder auf 
beſtimmte Weife hergeftellt. Das Rundfchreiben des Photius blieb 
ein feſtſtehendes Denkmal der Verfchiedenheit beider Kirchen in ber 
gehäffigften Auffaffung. Doc find diefe nominellen Gründe ber 
Trennung, tie fie in beiberfeitigen Streitfchriften vorfommen, vers 
ſchieden von den wirklichen und wefentlichen Urfachen. In der polls 


a) Ep. 2. Montacut. p. 47 ss. 

Bi b) 2081 T.XIV. p. 17 ss. Anast. Vita Leon. III. [Muretori T.1I. 
. L. p. 208. 

e) Mansi T. XVI. p. 122 ss. 371 as. d) T. XVII. p. 373 ss. 
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tifhen Trennung Italiens vom griechifchen Reihe war die kirchliche 
gegeben. Je mehr der Papſt Über dag Abendland vermochte, defto 
entfchiedner mußten gleiche Anfprüche über da8 Morgenland zurüds 
gewiefen werben. Nur die Hoffnung der Kaifer, von den Eriegerifchen 
Völkern des Ubendlandes gegen die Moslimen Hülfe zu erhalten, 
verzögerte die Erklärung des Bruchs. Alle Gemeinfchaft mar längjt 
nur feindfelig. Ein Schreiben des Patriachen Michael Serulas 
rius an einen Bifchof in Apulien [1053] wiederholte und mehrte 
die Vorwürfe wider die römifche Kirche. *) Ein heftiger Schriften⸗ 
wechfel entftand. Roͤmiſche Legaten in Conftantinopel verlangten 
Genugthuung, der Patriarch fügte fich gegen die Politik des Kaiſers 
auf die Leidenfchaftlichkeit des Volkes, die Legaten legten am 16. 
Sul. 1054 den Bannſpruch gegen den Patriarchen auf bem Haupts 
altare der Sophientirche nieder und fchitttelten ben Staub von ihren 
Züßen.?) Eine griechifche Synode ertwiderte den Bannfluch, die ans 
dern Eathölifchen Patriarchen fchloffen ſich an Conftantinopet, °) und 
die Kirchen. des Morgenlandes und des Abendlandes mit gleichen 
einander ausfchließenden Anfprüchen des Katholiciemus waren auf 
immer getrennt. Durch einzelne Berfuche zur Ausgleichung wurde 
nur der Gegenfaß hervorgehoben, burch die Kreuszüge bie Spaltung 
ber Kirchen immermehr zum Nationalhaffe, Einer Vereinigung mit 
den andern Eechlichen Partheien des Morgenlandes, wie fie waͤh⸗ 
rend der Kreuzzüge oft verfucht wurde, fand die nationale Verſchie⸗ 
benheit entgegen. Nur die Maroniten, damals ein flreitbarer 
Volksſtamm, unterwarfen ſich aufrichtig dem lateinifchen Patriar⸗ 
chen von Antiochien [1182]. Die Armenier ſuchten den Schein 
der Verföhnung, fo oft fie der Hülfe des Abendlandes bedurften, 
bloß einzelne Gemeinden unter abendländifcyee Herrfchaft blieben 
der römifchen Kirche verbunden, welche ihnen ihre heilige Sprache 
und vaterländifchen Gebräuche vergönnte, 


$. 292. Wiffenfhaftlihe Bildung. 


Die Wiffenfhaft entſprach dem erftarrten Volksleben, aber der 
nie unterbrochne Umgang mit den Kirchennätern, in geringerm Maße 
auch mit den Claſſikern, brachte von Gefchlecht zu Geſchlecht ein Erz 


a) Rur in lat. Überf. b. Baron. ad ann. 1053. N. 22. Servorgehos 
ben wurde das ungefäuerte Brot im Abendmahle als jüdische Kegerei. Deu 
Gebrauch ift vieleicht weniger durch hiſtoriſche Treue, ald aus italienfs 
ſcher Lebensweiſe entjtanden. 

b) Brevis commemoratio eorum, quae gesserunt Anocrisiarii 8. Rom. 
Sedis in regia urbe v. Cardinal Hum bert, b. Baron. ad ann. 1054.N. 19. 

c) M. Cerular:i Ep. II. ad Petrum Patr. Antioch. [Coteleri Ecc. gr: 
Möonum. T. II. p. 135 ss. 162 ss.] d) Wü. Tyr, XXU, 8. . 
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be gleichmäßige Bildung. Als feit Bardas hie Negierung fi ber 
Wiſſenſchaft annahm, Selehrte auf dem Throne faen, und man 
ſich's nicht hergen konnte, daB das ſtolze Gefühl der jungen Bildung 
des Islam wie des Abendlandes gegenüber nicht ohne das Überges 
wicht der Wiſſenſchaft berechtigt fen, wurde Conſtantinopel ein Gig 
literariſcher Betriebſamkeit. Eine Reihe Schriftfleller aus den vers 
ſchiedenſten Ständen haben die Welt: Reiche und Kirchengefhichte 
gefchriehen, mit ber verſchiedenſten Tuͤchtigkeit, alle auf dem Stande 
punkte Sonfiantinopels die Außerlichkeiten des Hofes, Staat? und 
der Kirche. Die Studien waren theils ſprachkuͤnſtleriſch, theild rea⸗ 
liſtiſch, ohne Pormalten des Kirchlichen. Photius, quch in der 
Wiſſenſchaft ein Vorbild feinen Kirche, has durch feine Biblio» 
the‘) viele chriſtliche und heibnifche Schriftitelfer, deren Werke 
nachher untergegangen find, in kurzen Auszügen und Anzeigen auf 
die Nachwelt gebracht. Sein Nomocanon nerbrängte die Altern 
Rechtsbuͤchetr und wurbe durch freies Herkommen das Geſetzbuch der 
Kirche. Der 1. Theil enthaͤlt die Canonas ber in, bamaliger Rechtes 
anſicht als gemainghltig anerkannten Synoden und canoniſchen Briefe. 
Der 2. Theil die Fichlichen Staatsgeſetze, ſpſtematiſch unter 14 Abs 
ſchnitte geordnet, zu denen die entſprechenden Canones des 1. Theils 
durch Zahlen bemerkt ſind. Zu dieſem Geſetzbuche hat der Moͤnch 
Johannes Zongras ſum 14120] einen mehr grammatiſch⸗ hiſto⸗ 
riſchen, der Patriavch Thaodor Balſamon [1170] einen mehr 
juridiſchen Commentar geſchrieben.“) Simeon Metaphraſtes 
[10. oder 12. Jahrh.] hat die alten Heiligenlegenden durch Forts 
bifdung ihrer phantaftifchen Külte und Anſchaulichkeit ausgeſchmuͤckt, 
fo daß auch die abendtännifche Kirche feine Geſtaltung der aͤltern heie 
ligen Sage ſich gmeignete.“) Für Schriftaustegung haben Oeku⸗ 
merins, Biſchof won Fricca [um 990], Theophylaktus, 
Erzbiſchof der Bulgaren [gſt. 4407]°) and Euthpmius Ziga⸗ 





a) Mvguoßı@kar s, Hihl. ed, Im. Bekker, Bor. 824 0.2 T. 4. 

b) Der 1. kirchl. Beſtandtheil ſamt ven Scholien des Zonaras u. Bal⸗ 
famon in: Beveregü Zuvodızgv 3. Pandectae canonum. Ox. 672. 2T. L. 
Der 2. Theil, im ſpeciellen Sinne Nomocanon, in Justelli Bibl. T. TI, p. 
785. Cf. Biener in ber Zeitfch. f. geſch. Rechtswiſſenſch. v. Sarigny ıc 
B. VII. 9. 2. u. de collect, egun. ecc. gr. p. 21 as. 

e) Ald eignes Werk nie herausgegeben, fondern die einzelnen 122 Vitae 
in ben Deiligengefchichten der griech. u. lat, Kirche, auch die Cäd. felten 
unvermiſcht. Cf. Leo Allatius, de variis Simeonibus et Simeonum scrip- 
tis. Par. 664. 4. 
azi 9 Komm. in Acta App. Epp. Paulinas et cath. ed. Morellus. Par. 
1 I. 

e) Comm. in XH Proph. min. IV Evv, Acta App. Epp. P. [Opp. ed. 
3. F. B.M. de Rubeis. Ven. 755 3. 4 T. f.) pp. Em. P. [pp 
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benus, Moͤnch bei Sonftantinopel [gft, um 1118], ?) verſtaͤndige 
Sammlungen aus ben Vätern veranfkaltet, werthvoll durch den zum 
guten Theile verlomen Schag, aus bem fie fihöpften, Die Dogmas 
tie ſtand feſt auf der kirchlichen Überlieferung, erhielt durch ihr An⸗ 
fließen an den Areopagiten und die Väter des 4. Jahrh. wieder eis 
nen platonifchen Zug, behandelte die Lehren von der Erbfünde und 
Eriöfung mit alter Unbeilimmsheit, und kämpfte gegen Philoſophen 
oder Haͤretiker vergangner Zeiten. In der Streitfchrift bes Biſchofs 
Nicolaus von Merhone [afl. nad 1166]°) und in dem Schage 
ber DOrthodorie, mit welhem Nicethas Ghoniates [gft. nach 
1206] ſich und einen Freund über das Ungläd des Materlandes trö« 
ftete, ”) mag ein Hauch eignen Lebens und Geiſtes ſeyn: aber ber 
Standpunkt diefer Zeit ift am eigenthuͤmlichſten durch die Panos 
plia bezeichnet, eine Sammlung wie bie Digefien auf Dem Rechtége⸗ 
biete, zur Widerlegung und Berurtbeilung aller Haͤretiker auf Be⸗ 
fehl des theologifchen Kaifers Alerius Comnenus aus den Kirchenvaͤ⸗ 
tern zufammengetragen und von Euthymius Zigab, redigirt.) 
Unter den andern Partheien bed Morgenlandes bewahrten nur bie 
SSacobiten eine lebendige Überlieferung altfprifcher Gelehrfamteit. 


$. 298. Geſchichte der Paulicianer 2 Abtheilung. 


Literatur 8. 192. Constantini Porphyr. Basilius Macedo. c. 37 ss. 
Anna Comnena, Alexias. Par. 651. f. 1. XIV. p. 450 ss. 


Sergius [f. 801], unter dem Namen des Tychikus, führte 
die Paulicianer zur alten Sitteneinfalt zuruͤck und verkündete auf 
apoftolifchen Wandrungen von Often nad Weften, von Norden 
nach Süden ihr Evangelium. Nach feinem Tode [835] wurde kein 
neues Haupt erwählt, fondern eine Rathsverfammlung von Lehrern 
ftand dem Gemeinmwefen vor. Die Paulicianer hatten faft 2 Jahr- 
hunderte Unerträgliches geduldet, erft al& die Kaiferin Theodora 
durch ein allgemeines Blutbad fie auszurotten begann, ergriffen fie 
die Waffen, ein Eaiferlicher Deerführer Karbeas [844], der am 


F) Comm. iu Psalm. [T’heophyl. Opp.] in IV. Evv. ed. C. F.Mat- 
thaei, Lps. 792. 3 T. 

8) "Avantukıs vis Haokoyınıs oroszamosus Ilgonlov Illarwrınen, 
ed. Yoemel, Fref. 825. _ , 

h) O1,0augos dedodnkiar, 1. XXVI. nur d. 5 erſten B. in Überf, d. 
Pet. Morellus, Par. 561. [Bibl. PP, max. T. XXV. 

i) Iluvonila doynarınm tijs.aeded. miorewe. Tergev. T11.f. [Der 
ausgelaßne Tit. 24. gegen den Idlam in Sylburgii Saracenica, ed. Beu- 
rer, Heidib. 595.] Lat. ed. Zino, Ven. 555. f. [Bibl. PP, Lugd. T. XIX. 
unterdrückt ift Tit. 12 u, 13 gegen die rom. Kirche.) Cf. Annae Comn. Sup- 
plementa Historiam ecc. Graec. S. XI. et XII. speotantia, ed. T.L.F. Ta- 
el, Tub. 832. — "Ullmann, Nie. 9. Methone, Euth. Big. u. Ric. Chon. 
0. d. bogm. Bntwidi, d. griech. K. im 12. Jahrh. [Etub. .Krit.833.9.3.7 
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Reiche einen Vater zu rächen hatte, ſtellte ſich an ihre Spise, ver⸗ 
band fich mit den Arabern und befeftigte Tephrike im oͤſtlichen 
Graͤnzgebirge. Er und fein Nachfolger Chryſocheres verheerten 
von hieraus Kleinafien mit der Grauſamkeit bes Sanatiemus. End⸗ 
lich gelang es dem Kaifer Bafilius die Pauticianer zu uͤberwaͤlti⸗ 
gen und Tephrike zu zerflören [871]. Aber noch viele erhielten ſich 
- in den Gebirgen unabhängig und beunruhigten die Gränzen. Diefe 
verfegte Johannes Tzimiskes, um ihre Verbindung mit den 
Arabern zu brechen, durch einen Vertrag [970] zum großen Theile 
nach Thracien, wohin ſchon im 8. Sahrb. eine Golonie geführt wor⸗ 
den war.: Dem Reiche verpflichtet, aber unabhängig im Beſitze von 
Philippopolis wohnten fie hier als tapfre Gränzwächter. Ale 
rius Comnenus, im normannifchen Kriege von einer Schaar der= 
felben verlaffen, untertvarf fie mit Kift und Gemalt [1085]. Als er 
in Thraeien Winterquartiere hielt [1115], fuchte er auch den Ruhm 
ihrer Belehrung, und viele ergaben fich den Anlockungen des Faifer 
lichen Apoftels. 
$. 298. Die Bogomilen. 
I. Mich. Pselli weg! Evepysiac dusuovum dıal. ed. Hasenmüller. Ril 
688. 12. Anna Comn. Alex. XV. p. 486 ss. Ihre Lehre in Zuthy- 
mei Zig, Panoplia, P. II. tit. 23. b. Wolf. — I1. ‘I. Ch. Wolf, Hist. 
Bogomilorum, dss. Ill. Vit. 712. 4. Oederi Prodr. H. Bogom. crit. 


Goett. 743, 4. "Engelhardt, die Bogomilen, [Kiechengeich. Abhh. 
Ext. 832. 80.2] - lee lRirchenge ſch. Abhd 


Unter den Paulicianern in Thracien waren in Mitten des 11. 
Jahrh. ſchwaͤrmeriſche Secten aufgeſtanden, Enthuſiaſten, oder nach 
einer alten Erinnerung Maſſalianer. Alexius entdeckte eine Parthei 
derſelben, damals nach einer Wortbildung bulgariſchen Stammes 
Bogomilen genannt, und ließ ihr Haupt einen Moͤnch Baſi⸗ 
lius verbrennen [1118]. Ihre Anerkennung eines guten Grund⸗ 
weſens, defien Söhne erft, Satanael und Logos, das boͤſe und gute 
Princip darftellen, ift mit dem Dualismus der Paulicianer wohlver- 
einbar. Satanael ift nicht urfprünglich bö8, im Verſuche dem Was 
ter gleich zu feyn hat er die Engel verführt und die fihtbare Welt ge⸗ 
flaltet, noch mit göttlichen Kräften den Menfchen gebildet und auf 
feine Bitte hat der gute Vater das Gebild befeelt. Satanael hat ben 
Cain mit Eva gezeugt, von ihm geht alles Kirchenmwefen aus, vor- 
male war fein Hauptfig Serufalem, jest die Sophienkicche in Con⸗ 
ftantinopel. Die h. Jungfrau ift ein Engel und Chriftus hat einen 
Engelskörper angezogen. Bom A. Teftamente wurden die Pfalmen 
und 16 Propheten angenommen, die heiligen Gefchichten und Ges 
braͤuche allegorifch gedeutet. Daneben apokryphiſche heilige Schrifs 
ten,. bie von ben Bulgaren zu den Gecten bes Abendlandes gekom⸗ 
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men find. *) Hinfichtlich der Entfittlichung alte Vorwärfe oder Miß⸗ 
verftändniffe. Kleine Gemeinden der Bogomilen unter den Bulga⸗ 
ten ‘haben ſich durch's ganze Mittelalter, Paulichaner in und um 
Philippopolis und in den Thälern des Haͤmus bis auf unfre Tage 
unter mancherlei Ummandlung erhalten. 


3. 295. Ausbreitung der Kirche, 


Die Bulgaren, türkifchen Urfprunges, aber nach ihrer Nies 
berlaffung in Möfien mit Slaven vermifcht, des griechifchen Reiche 
furhtbare Nachbarn, nachdem fie den Glauben ihrer Feinde lange 
zuruͤckgewieſen hatten, nahmen das Chriftenthum in verſchiednen Epos 
chen an [845-65)], auf Veranlaffung ihrer Fürftentochter, die aus 
griechifcher Gefangenfchaft heimkehrte, einer Hungersnoth, aus der 
fie durch Anrufung des Chriftengottes errettet wurden, und unter 
Mitwirkung des Methodius, nach der Sage nicht nur als Apos 
ftel, fondern auch als Mahler.") Eine bald wieder verlorne Erobrung 
der griechifchen Kirche [S. 291,241]. Die Bulgaren an der 
MWolga wandten fid) zum Islam, in den verwandten Stamm ber 
Chazaren auf dem Cherfones theilte fi Islam, Judenthum und 
ChHriftenthum.?) Die Mainortten inbenelfenfhluchten des Tay⸗ 
getos konnten in der 2. Hälfte des 9. Jahrh. der Kirche nicht län» 
ger widerfiehn. Um bdiefelbe Zeit wurden die SIaven, welche zu 
verfchiednen Zeiten in's alte Griechenland eingedrungen waren, gries 
chiſch und chriſtlich.) — Die Ruffen hatten das Chriſtenthum 
auf Schlachtfeldern Eennen lernen. Einzelne Verſuche ihrer Bekeh⸗ 
rung im 9. Jahrh. find glänzend in der Überlieferung, fpurlos in 
ben Folgen, Zu früh verkündete Photius ihren Enthuſiasmus für 
das Evangelium. Die feine Großfürftin Witwe Olga ließ fich in 
Gonftantinopel taufen [955], aber gegen das Ende ihres Lebens 
hatte fie nur heimlich einen chriftlichen Priefter. Ihr Enkel Wla⸗ 
dim ir empfing nad einer Eugen Prüfung der verfchiednen Gottes 
verehrungen und nach einer verfländigen Berathung mit den Bojaren 
feines Reichs die Taufe von den Griechen [988]. Das Volt fah 


*) Liber S. Joannis. [Thilo Cod. apoer. T. I. p. 884.] Gieseler, 
translatio lat. Visionis Jesaiae, praef. et notis ill. Gott. 832. 4. 


a) Constantini Porphyr. Continuator IV, 13 ss. Nicetas David, 
Ignat. [Mansi T. XVI. p. 245.] 

b) Froͤhn, Son:Koßlan’s u. andrer Arab. Berichte uͤ. d. Ruſſen Alt. 
Zeit. Petersb. 823. 4. Vorrede 3. v. Klaproth, Beſchr. d. zuff. Prod. 
30. b. kasp. u. ſchwarz. Meere. Brl. 814. ©. 119 ff. 262 ff. — 

c) Le Quien, Oriens chr. T. II. p. 103 ss. Kallmereyer, Geſch. 
d. Halbinf, Morea während des MA, Stuttg. u. Züb. 830. B.I. 8. 173 
ff. 216. 227 ff. Bu berichtigen nach Zinkeiſen, Geſch. Griechenl. Lpz. 
832, B. I. ©. 704 fl. 716 f. 767 ff. 850 ff. 
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mit Dhraͤnen die alten Götter mißhandeln und begab ſich in ſtum⸗ 
mer Unterwuͤrſigkeit an ben Dnieper zur Taufe. In ber Hauptſtadt 
Kiew wurde ein Metropolit unter der Gerichtäbarkeit des griechi= 
ſchen Patriarchen eingeſeht. Das Hoͤlenkloſter [Petsohera] zu Kiew 
wurde ſeit der Mitte des 11. Jahrb. die Manzſtaͤtte den ruſſiſchen 
Literatur, der Biſchoͤfe und unverweslicher Heiligen.) 


x 





Vierte Periode 


Bon Innocentius M. bis zur Reformation. 
1216— 1517. 


$. 296. über ſicht. 

Nachdem die Hierarchie ihren Hoͤhenpunkt erreicht hatte, erhielt 
fie fich ſcheinbar eine Zeitlang auf demſelben. Aber die Mißbraͤuche, 
die einer unbefchräntten Gewalt in Menſchenhaͤnden unvermeihlich 
find, begannen ihr die Öffentliche Meinung zu entziehn, auf ber fie 
ruhte. So große und größre Anſpruͤche alg vorher wurden gemacht: 
aber zuruͤckgewieſen, wurden fle nur unheilvoll. Das Papſtthum und 
Kaiferthum richteten einander zu Grunde. Bei der beginnenden Ord⸗ 
nung der Staatsverhaͤltniſſe fuchten bie Könige im Gefühle des Rechts 
und ber Selbftändigfeit ihrer Voͤlker Hülfe gegen die AUnmaßungen 
der Päpfte. Aus der gleihmäßigen Bildung und Gefinnung, zu wel⸗ 
cher die Nationen det Abendlandes durch die Kirche großgezogen wa⸗ 
ren, traten wieder die einzelnen Nationalitäten hervor. Unabhängig 
von ber Kirche verbreitete ſich eine geiflige Bildung, welche anhob, 
die Völker mimdig zu machen. Die Ficchliche Richtung hört immer- 
mehr auf Mittelpunkt des Volkslebens zu feyn. Die Hierarchie 
fuchte bie verjaͤhrte Herrſchaft duch Rift und Gewalt zu behaupten, 
und vermochte nicht: mehr in dieſer Noth um die eigne Eriftenz ein 
Hort gegen weltlichen Despotismus zu fepn, Eine Reformation ber 
Kiche an Haupt und Gliedern wurde allgemein als nothwendig er⸗ 
kannt, und von den verfchiedenften Standpunften her auf verfihiedne 
Weiſe verfucht. Dee Katholieismus ſelbſt fchien für einige Völker 
- eine ausgelebte Weltordnung zu werden. Aber wie mehrmals in ber 
Geſchichte die großen geifligen Principe erfi nah am Untergange ihre 


d) Reftor, end zu Kiew, oft. um 1113] Annalen [b. 1110. Pe- 
tersb. 767 ss. 5 T. 4.) m. Übef. u. Anm. [b. a. Wladimir] v. Schloͤ⸗ 
zer. Goͤtt. 802 ff. 58. — Karamſin, Geſch. db. ruſſ. Reid. Übrf. 
5 DensntHitd. Rig- SW ff. B.I.u.II.Strahl, Geſch. d. ruf. Kirche. 
DAL . + . R 
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hoͤchſten Geſtalten erzugten, fo hat der Katholieismus in biefem 

Zeitraume die großartigfben Werke hervorgebracht. Noch fleht das 

Papftthum im Vorgsunde, aber oft befchränkt auf italienifche ober 

feanzöfifche Politik, das Leben einiger Fürften wird zum Mittelpunkte 

ber Ereigniffe und neue Kräfte erheben ſich zur Rettung der Kirche. 
8.297. Geſchichtſchreiber. 

I) Albericus, Ciſterc. in Zrois Fontaines, Chron.-1241, benußt in der. 
romanhaften Chronik des fog. Auguflinere zu Neumünfter, ed. Leib- 
nit. [Acoess. hist, Lps. 698. T. I. Cf, Menhken, Serr. rer. germ. T. 
I. p. 37.) Albertus Stadensis, Benebictinerabt, Branelstaner, oft. n. 
1260, Chron. - 1256. ed. Reinecc. 587. Vit. 608. 4. [Schiteri Serr. 
rer. germ. T.1L p. 123.) Fortſ. 1264-1324, ed. A. Hojer, Hafı .720, 
Vincentius Bellovacensis, Dominic. inRoyemont, gft. um 1264, Spe- 
eulum historiale - 1250. Argent. 473. AT. f. Aug, 474.3 TT. f. Ef. 
»Schloſſer, Binc. v. Beaupais uͤ. Erzieh.m. 3Abh. Frkf. 819.28. 
Matthaeus Paris, Benedict. in S. Albans, gft.1259, Hist. major-1259, 
fortg. v. V. Rishangerb.1273, ed. Mats, Lond. 6406.84.f.u. 0, Joan-. 
nesde Winterthur, Franciſc., Chron. 1215-1348. [Thes. Hist. Helv. 
Tig. 735.f.] Albertus Argentinensis, Chron.1273-1378. [Urstis.T.H. 

. P:95.] Iac. Zwinger v. Königshofen, Priefter in Straßb. 
oft. 1420, Elſaß. Chronik 5. 1386, hrög. v. Schilter, Straßb. 
698. 4. CA. Kun iſch, Königsh, u. |. Chron. IW. Müllers Asca⸗ 
nic. Deff. 820. 9. 2.] Gobelinus Persona, Dekan zu Birkefeld, gſt. 
4420, Cosmodromium, felbftändig 1340-1418, [Meibom. T. J. p. 53.} 
Antoninus, Dominic. Grab. v. Florenz, gft. 145%, Summa historia- 
lis - 1459. Nar. 484. 3 T. f. u, 0. [Opp. Fler. 741 ss. T.1.] Vor» 
ner Rolfink, Saxtheufex in Colln, gift. 1500, Fasc. temporum - 1476. 
Col. 474. f. u. 0, Fortſ. v. Jo. Linturius b. 1514. [Pistor. Struva 
T.U.p. 347.7 — 2) Albertinus Mussatus, Staatömann in Pabua, gſt. 
1330, Hist. Augusta Hear. VIl. De gestis Italor. post mortem Hear. 
b. 1317. Ludev. Bavarus, Fragment. [Murat.T.X.) Giov. Villan:, 
Staatsm. in Florenz, oft. 1348, Storie Florentine b. 1348, fortg. v. 
Matteo u, Filippo Vil. 6.1364. [Murat. T. XI s.] Mil. 729. f. 
Jean Froissart, dv. Valenciemes, oft. 1401, Chron. de France, 
d’Angl. eto. 1326-1400. Par. 503. 504. 4 T. f. revue p. Sauvage, 
Lyon, 550 ss. A T. f. Phü. de Commines, burg, dann franz. Minie. 
fter, oft. 1509, Chron. etHisteire 1464-98, Par. 523. f. u. o. rov. p. 
L. du Fresnoy, Lond. 747.4 T. 4 Fr. Guicciardini, florent, u. 
com. Staatsmann, gſt. 1540, Istoria d’Italia 1493-1532. Ven. 567. 
4. u. 0. Pisa, 819. 10 T. Die durch bie Genfur unterdräcdten Stuͤcke 
b. Heidegger, Hist. Papatus. ed. 2. Amst. 698. Goldasti Monarchia. 
T. II. p.17.— 3) Coceius Sabellicus, Hiftoriogr. v. Venedig, gft.1506, 
Enneales s. rhapsodia historiar. - 1504. Ven. 498ss.2T.f.u.0.[Opp. 
Bas. 560. AT. f.]— 4) Ptolomaeus de Fiadonibus Lucensis, Dominic. 
Biſch. v. Zorcello, oft. 1327, Hist. eee. - 1312. [Murat. T. XI. p. 741.} 
Trithemius, Benedictinerabt zu Sponheim u. Wuͤrzb., gft.1516, Anna- 
les Hirsaugienses 830-1514. S. Galli, 690.2 T. f. — 5) Oftsömie 
ſche Reichsgeſch. v. Georg. Acropolita 1204-61, ed. Leo Allatius, 
Par. 651. f. Georg. Pachymeres 1258-1308, ed. Possinus, Rom. 661 
ss.2T.f. J. Becker, Bon.835. Nieoph.@regoras 1204-1359, ed. Boivi- 
aus, Par.702. 2T. f. Joan. Cantacuzenos 1320-54. ed.Pontanus, Par. 
645. 3T.f. Joan. Ducas 1341-1462, ed. Bullialdus, Par. 649. f. Chal- 
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'condylas 1298-1462, ed. Fabrot. Par. 650. f. Georg. Phranzes 
4401-77, lat. ed. Pontanus, Ingolst. 604. 4. 


Die Weltgefchichte wurde vorerſt noch auf alte Weife im Kir: 
chenſtyle gefchrieben. Vincent v.Beauvais hat in feiner Ency= 
Mopädie alles Wiffens und Treibens feiner Zeit auch die Gefchichte 
berfelben treu und Elar abgefpiegelt. Matthaͤus Paris hat in 
feiner englifchen Sefchichte mit fharfen Blicken über das ganze Abend⸗ 
land die Verbrechen der Hierarchie an ber Kirche fo unerbittlic) ent= 
huͤllt, weil der firenge Moͤnch die Kieche über alles liebte. Albert 
v. Straßburg ift ein freimüthiger und zuverläffiger Dann vol le= 
bendiger Anſchauung des Individuellen. Die Elfaffer Chronik 
brachte die vaterländifche Gefchichte dem Volke in feiner Mundart. 
Antoninusv. Florenz hat den Zeitgenoffen die Shlle der Vor⸗ 
geit und ein Bild feiner Zeit mit dem ſtarken Glauben und der be= 
ſcheidnen Kritik eines künftigen Heiligen anſchaulich gemacht. So⸗ 
dann einer neuen Zeit Vorzeichen haben Staatemänner als ſolche die 
Geſchichte gefchrieben, an welche die Kirchengefchichte nur nach ihrer 
weltlichen Beziehung flreift. Albertinus Muffatus die Ge- 
ſchichte feiner Zeit und Umgebung rauh und gerecht; Villani mit 
feinem Bruder und Neffen die florentinifche Geſchichte als Mittel: 
punkt einer Gefchichte des Mittelalters in altrömifcher Einfachheit; 
Froiſſart die Kriege des meftlichen Europa mit gewandter Herr⸗ 
ſchaft über ein unermeßliches Material; Commines anmuthige 
Denktwürdigkeiten feiner Zeit wie einer, der an ihrem Ruder gefeffen 
hat und ihre Geheimniffe Eennt. Das Außerfte diefer Richtung be- 
zeichnet Guicciardini, der die Gefchichte Italiens, in die er felbft 
tief verflochten war, ebendeßhalb fo wahr und lebendig, als zumeilen 
befangen darftellt. Endlidy der Glanz claffifcher Studien zeigt fich 
in der Weltgefchichte de8 Sabellicus. Unmittelbar zur Kirchen 
sefhichtehat Prolomäusv. Lucca ein Werk zufammengebradit, 
das durch fleißiges Anführen feiner Quellen für die nächfte Vergan⸗ 
genheit Eritifc) zu benugen if. Zrittenheim hat um bie alte 
Benedictinerabtei auf eine gelehrte und gläubige Weife die Ereigniffe 
der gefammten, befonders deutfchen Kirche verfammelt. Die By⸗ 
zantiner befchrieben mit alter Grandezza die Feierlichkeiten, Stürme 
und Schmerzen des oftrömifchen Reiche, an denen fie ald Staatss 
männer, auch noch auf der Flucht oder im Klofter, Theil-genommen 
hatten. Die Herrſchaft der Lateiner und die Ausföhnungsverfuche 
mit der römifchen Kirche fchärften ihe Urtheil über das Abendland. 











. 


| Say. 1. Papſtthum. g. 298. Friedrich II. ‚Mi. 


Erftes Eapitel. 
Die weltbiftorifche Stellung des Papſtthums. 


Bernardus Guido, Dominic. Biſchof zu Lodeve, gft. 1331, u. Amalri- 
cus Augeriü, Xuguftiner, um 1365, beide bis Johann XXII. [Murat. 
T. 111. P.1. II.] Martinus Polonus. [S. 210.) * P/atina, Xbbreviator, 
Bibliothelar der Baticana, gft. 1481, Vitae Pontificum Rom. Ven. 
479. f. Die ſpaͤtern Ausgg. find verändert, treu nad) ed. priaceps 
die hollaͤndiſchen Ausgg. ohne Drudort: 1640. 1645. u. 1664, 12. 
Theodoricus de Niem, Xbbreviator, gft. um 1417, genannt als Vrf. 
der Vitae Pontiff, Rom. 1288-1418. additisImperatt. gestis. [Eccard 
T.1. p. 1461.] Leon. Aretinus, päpft. Geheimfchreiber, Ganzler v. Flo⸗ 
renz, gft. 1444, rerum suo temp. in Ital. gestar. commtr. 1378-1440. 
[MuratoriT.XIX. p.909.] Vitae Paparum Avenionensium, ed. StepA. 
Baluzius, Par. 693.2 T. 4. Berichtigt durch: Hist. des souverains 
Pontifes dans Avignon. Avign.777. 4. Leben einzelner Päpfte b. Murat. 
T. UI. P. I. I. uUrkunden b. Raynald. »J. Voi git, Stimmen a. Rom uͤ. 


d. paͤpſti. Hof im 15. Jahrh. Raum ers hiſt. Taſchenb. 832. N. 2.] 
$. 298. Friedrich IL. 

. Petri de Vineis [Ganzler, gſt. 1249] Epp. I. VI. Bas. ed. Schard, 
566. Iselius, 740.2 T. Auszuͤge a. db. Regestis Honor. III. et Greg. 
IX. b. Raynald.u.Raumer. Riceardi de S. Germano Chron. 1189- 
1243. [Murat. T. VI. p. 963.] Fortgeſ. v. Nic. de Jamsilla - 1258. 
(ib. T. VII. p. 489.] — II. [Fun] Geſch. Kaif. Fried. II. 3UU. 792, 
"Raumer, Geſch. d. Hohenft. B. II-IV. ©. 265. 

Friedrich II. war gefonnen das Kaiferthum als die höchfte 
weltlihe Macht dem Lehnswefen, der flädtifchen Freiheit und ber 

Kirche gegenüber auf immer feftzuftellen, Sein Elarer Geift ftand 

über den Schredien des Aberglaubens, und auf den Höhen der Zeit 

im nothwendigen Kampfe mit der Hierarchie fommt ihm allmälig 

der Glaube, daß er berufen fey, die Welt vom Prieflerdespotismus 

zu erlöfen. Durch die faracenifche Bevoͤlkrung von Sicilien, die er 
zum Theile nad) Apulien verfegte, befaß er ein allzeitfertiges Heer, 
um die Länder der Kirche zu bedrohn. Daher der milde Honos 
rius II. [1216-27] zufrieden, den Befig der mathildifchen Erb⸗ 

(haft gewährt zu erhalten, es ertrug, daß Sriedrich feinen Erftges 

bornen, den ernannten König von Sicilien, aud zum Nachfolger 

im Reid) ermählen ließ, und die Rechte der ficilimifhen Monarchie 

wieberherftellte. Die Hoffnungen der Hierarchie waren auf die Ents 

fernung und die Gefahren des Kaiferd durch einen Kreuzzug geftellt. 

Friedrich hatte bei feiner Krönung in Aachen das Kreuz genommen 

und in Rom das Gelübde erneut, Seine Bermählung mit der Er⸗ 

bin des Königreichs Serufalem Solante vermehrte diefe Pflicht. 

Aber der Kaifer, mit der Feftftellung feiner Macht in Italien bes 

ſchaͤftigt, fuchte immer neuen Auffchub. Der legte Termin war here 

angefommen, als Honorius ftarb [18. Mz. 1227]und Gregor IX 


ent 
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ihm folgte, ein Nepote Innocenz III., gleich ihm rechtsgelehrt und 
unerfchätterlich, nur noch weniger bekuͤmmert um bie Folgen deffen, 
was zu thun der flarrfinnige Greis für Recht hielt. Der Kaifer 
Tchiffte fi am 15. Aug. 1227 in Brundufium ein, kehrte aber am 
3. Tage wegen verftellter, oder doch gelegner Krankheit zuruͤck. Gres 
gor fprach den Bann über ihn aus, und wurde durch des Kaifers An⸗ 
hänger aus Rom vertrieben, Friedrich wandte ſich mit ſchwerer Ans 


klage gegen den Papft an bie Chriftenheit, und ohne fich um die Los⸗ 


fprechung von einem Banne zu forgen, den er als grundlos für nich⸗ 
tig hielt, z0g er im Aug. 1228 nach Paläftina. Aber der Baunfluch 
ging ihm voraus, und bewaffnete feine natürlichen Bundesgenoffen 


‚Im Morgenlande gegen ihn. Ein Heer der Kirche Überfiel feine ita« 


lienifchen Erblande. In folder Verlegenheit erhielt er von der Ach⸗ 
tung feines Seindes, des Sultan Kamel von Agnpten, einen zehnjaͤh⸗ 
tigen Waffenftilftand, durch welchen das Königreich Serufalem wies 
derhergeftellt wurde. Triumphirend zog der Kaifer [17. Mz. 1229] 
in die heilige Stadt, obwohl feine Eniferliche Macht nicht ausreichte, 
um eine Meffe in feiner Gegenwart lefen zu laſſen; die Krone von 
Serufalem febte er nach dem Gottesdienſte fich felbft auf's Haupt. 
Zuruͤckgeeilt vertrieb er die Schlüffelfoldaten ans feinen Erblanden. 
Das ungeftüme Verfahren des Papftes gegen einen Kreuzfahrer 
wurde von vielen gemißbillige, und Gregor, nachdem er aller Orten 
vergebens Feinde gefucht hatte gegen ben Helden des Jahrhunderts, 
erlangte von deffen Klugheit oder Froͤmmigkeit den ehrenvollen Fries 
den von ©. Germano [28. Aug. 1230]. Hierauf ertrug der Papft 
bes Katfers Übermacht und das durch Peter de Vineis rebigirte Ges 
fetzbuch 1231], welches mit fefter Begrimdung bes Rechtszuſtandes für 
beide Sicilien ztvar den Zehnten und die Ketzer preisgab, boch die weltli⸗ 
che Seiteder Kirche dem Staate ſtreng unterordnete.”) Aber ale Ftied⸗ 
rich im Streben, einen allgemeinen Rechtszuſtand der Monarchie herzu⸗ 
ſtellen, den Kampf ſeines Hauſes gegen die Freiheit der Lombarden wie⸗ 
deraufnahm, verbuͤndete ſich ber Papſt mit der Volksfteiheit und ſprach 
Aber den Kaiſer am Palmſonntage 1239 den Bann, der alle feine 
Uinterthanen des Eides der Treue entband und feinen Leib dem Teu⸗ 
fel übergab, auf daß die Seele gerettet werde. Jede Parthei ſuchtt 
in einem heftigen Schriftenmechfel die öffentliche Memnung zu geroinz 
nen, bie beiden Häupter der Chriftenheit begegneten einander mit 
dem Vorwurfe der Keserei. In ihren Streitfchriften merhfein Ber 
ſchuldigungen aus der gemeinften Wirklichkeit mit der Poefte apotas 
iyptiſcher Bilder. Friedrich deutete die Gunſt des Papftes für die 


a) Constitutiones Regum Siciliae. Neop. 786. f. Raumer B. IN. 
S. 462 ff. 
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Lombarden als eine Beglinftigung der Kacharer in ihrer Mitte, Gro 
gor gründete auf des Kaiſers Gerechtigkeit gegen die Saratenen, 
auf feine Theilnahme an den Freuden bes Morgenlandes und auf 
mand) uͤbermuͤthiges Witzwort Über die Wunder der Kirche den Bots 
wurf, daß die entfeßliche Nede von den 3 Betruͤgern, welche bie 
Melt bettögen hätten, vom Kaifer ausgehe.) Friedrich beglaus 
bigte feine Rechtgläubigkeit und eroberte den Kirchenſtaat dis an die 
Mauern der Stadt, Gregor, um das Anſehn der ganzen Kirche mit 
ſich gu. vereinen, berief eine Kirchenverfammlung. Der Katfer ließ bie 
Flotte wegnehmen, welche bie Prälaten nach Mom führte, Gregor 
farb ungeraͤcht 221. Aug. 1241]. Nah kurzer Bwifchnregierung 
und langem Imiefpalte der Sardinäle wurde Innocenz IV. er 
wählt [24. Juni 1243], des Kaiſers Freund, nach vergeblichen Frie⸗ 
densverfuchen fein Todfeind, entfloh er durch Hütfe feiner Landsleute 
der Genuefen aus Italten und erneute auf dem allgemeinen Conci⸗ 
um zu Lyon [1245] alle$lüche der Kirche gegen ihn ale Ketzer und 
Kircchenräuber. Der Kampf wurde mit weltlihen und geiftlichen 
Waffen fortgeführt, der Papft rief in Deutfchland und Sicilien den 
Aufruhr zur Hülfe. Friedrich ftarb unbefiegt [13. Dee. 1250].°) Im 
Volke glaubten viele, daß er unfterblich nur in verborgner Ferne weile 
und, wenn bie Zeit erfüllt fen, twieberfehren werde, um das Reich 
der Pfaffen zu flürzen. 
4.299. Der Hobenflaufen Untergana. 
. L Jamsilla, fortgef; v. unbelannter Hand b. 1265. | Murat. T. VII. 
p. 586.] u. v. d. Guelfen Saba Malaspina, rer. Sicul. I. VI. 1250- 


76. (ibid. p. 731.I— 11. W. Jager, Geſch. Conrads H. Kurnb. 787; 
piüke —38 v. Schwaben. Heilb. 803. B. II. Raumer, B. 


Innocenz erklaͤrte das kirchentaͤuberiſche Geſchlecht der Hohen⸗ 
ſtaufen auf immer der Herrſchaft verluſtig, und eilte Stellen als ein 
erledigted Lehen der Kirche in Beſiß zu nehmen. Aber Conrad, 
Friedrichs Sohn und Erbe, Überließ Deutfchland feitter Zerfbaltung 
und eroberte feine italieniſchen Erblande. Er flarb 4254. Seinem 
Kinde Conradino wurden nur bie Überrefte der ſchwaͤbiſchen Erbguͤ⸗ 
ter muͤhſam erhalten. Die deutſche Krone wurde untet paͤpſtlichem 
Einfluffe an Ausländer verkauft. Beide Sichien nnhm Manfred, 
Friedrichs natuͤtlicher Sohn, in Wefig amd grindete daſelbſt eine 


5) Das Wort foll zuerfi von Simon de Tournay, Prof. d. Theol. 
in Paris, 1201 gefprochen feyn, ber darnach wahnfinnig wurde; die Schrift 
de tribas impostoribus gehoͤrt in's 16. Jahrh. Roſenkranz, b. Zweifel 
am Slauben, Kritik d. Schrr. de trib. impost. Hal. u. 2.830. De impostura 
rel. breve compend. s.L.detrib. impost. brög, mit lit. Einl.v. Genthe, 
%p5. 833. ec) Sen Testament Muratori T: IX. p. 661, 
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volksthuͤmliche Regierung, gegen mweldje Innocenz vergeblich das 
Kreuz predigen ließ. Als die Päpfte erkannten, daß ihre Macht nicht 
ausreiche, Sicilien felbft zu befigen, verhandelten fie daßelbe, erft an 
England, darnach an Frankreih, und Karl v. Anjou wurde Koͤ⸗ 
nig und Tyrann von Sicilien, nahdem Manfred in der Schlacht 
bei Benevent gefallen war [1266]. Da wurde Conradino aus 
dem befchränkten Jugendkreiſe in Schwaben von den Geiſtern feines 
Stammes zur Erobrung feiner Erblande über die Alpen gerufen, 
wo alle Unzufriedne ihn als Erretter begrüßten. Aber die jugendli« 
hen Hoffnungen gingen unter in derSchlacht bei Tagliacozzo, Con: 
radino wurde auf der Slucht gefangen, und nach dem Poffenfpiele 
eines rechtlichen Proceffes fiel der lebte Hohenflaufe auf dem Blut⸗ 
geräfte, am 29. Oct. 1268. Die Papfte hatten das Gefchlecht ih: 
rer mächtigften Feinde vernichtet : aber mit dem Mißfallen der Voͤl⸗ 
ker Über das Unmaß des päpftlichen Zornes, mit der Zerrättung 
Deutfchlands, mit der Zerſtuͤcklung Italiens und mit dem Überges 
wichte Frankreichs war ihr Sieg bezahlt. 
$. 300. Ludwig der Heilige, 


1. *Joinville, [Senefchal Ludwigs] Hist. de S. Louis, p. Ch. du Fresne. 
Par. 668. f. 761. f. Ludoviei Vita et Conversatio per Gayfredum 
de Belloloco, CGonfessorem, et Guil. Carnotensem, Capellanum ejus. 
[Du Chesne, T. V. p.444.] Ludoviei Ep. de captione et liberstione 
sna. [ibid. p. 395.] — I. "Willen, 7. B. Die Kreuzzüge Lud. des 
Heil. u. d. Verluft bes heil, Landes. Lpz. 832, 


Was noch die damalige Kirche als fegensreiche Mutter auch über 
die Großen der Welt vermochte: ftellt fih in Lubmwig IX. von 
Frankreich Gemüth und Leben dar. An frommer Gewiſſenhaftigkeit 
ein Chrift, an ängftlicher Strenge und heiliger Demuth ein Moͤnch, 
an Kraft und Gerechtigkeit felbft der Hierarchie gegenüber ein Fürft, 
nahm er erwachend aus tödtlicher Krankheit das Kreuz, und vertheis 
digte feinen Entſchluß gegen ganz Frankreich, das feine Lift und Be⸗ 
geiftrung mit hineintiß in den heiligen Kampf. Das gelobte Land 
war durch den milden Stamm der Chomaresmier verheert, und wie⸗ 
der in die Hand des Sultans von Agppten gefallen [1247]. Man 
hatte eingefehn, daß Paldflina in Agypten zu erobern fey. Ludwig 
nahm im Frühjahre 1249 den Schlüffel Agyptens Damiette, aber 
bei dem Vordringen in das Innere des Landes zwifchen den durchs 
ſtochnen Deichen des Nil von Hunger und Pet angefallen, mußte 
er mit der Übergabe Damiettes nnd mit ben Reihthümern Frank⸗ 
reiche die Heimkehr erfaufen, ungebeugt und heilig auch im Ungluͤck. 
Durch die Gunſt der Kirche war die Rückkehr des trauernden Königs 
glorreich und der Thron von Frankreich fefter als je auf des Volkes 
Liebe gegründet. Durch Begünftigung des dritten Standes und dur) 











Gap. 1. Papfithun. F. 301. Ende der Kreuzzuͤge. 808 


Aufzeichnung des Herkommens gab Ludwig dem Staate, durch bie 
pragmatifhe Sanction [1269] der Nationallicche auch den 
Päpften gegenüber feite Rechtsgrundlagen. Sein Gelübde trug er 
im Herzen, und noch einmal im reifen Alter bie Dornenkrone Chrifti 
in ber Hand bewog er den Adel Frankreichs durch Liebe und Ehre 
zum Kreuzzuge. Der Zug wandte fi) durch die Hoffnung einer leichs 
tern Erobrung ober Bekehrung, vielleicht auch durch die Intreſſen 
Karls von Anjou, gegen Zunis. Der verfländige Plan feiner Colos 
nifirung fuͤr Frankreich fcheiterte an des Königs Sorglofigkeit und an 
des Climas Ungunſt. Ludwig flarb vor Tunis an ber Pet [24. Aug. 
4270], mit ihm, wie mit Kaifer Friedrich, das Werk, für das er 
ſich geopfert hatte; er hatte mehr der Vergangenheit, jener einer fer⸗ 
nen Zukunft angehört, darum ſcheinbar erfolglos, aber herrlich im 
Leben beide, \ 
$. 301. Das Ende der Kreuzssüge 
Das Iateinifche Kaifertbum in Conftantinopel war eine innerlich 
zerfpaltne Sremdenherrfchaft geblieben, fo daß felbft die kuͤmmerli⸗ 
chen Waffen der Griehen unter Michael Paldologus ihre 
Hauptftadf wieder eroberten [1261]. Palaͤſtina und Syrien ging 
durch der Chriften Zwiefpalt immer von neuem verloren. Den Voͤl⸗ 
tern des Abendlandes mar nicht entgangen, daß die Kreuzzüge zu 
Werkzeugen der Politif und der päpftlichen Erpreffung gemißbraucht 
wurden. Die vermeinte Sache Gottes fchien von Gott verlaffen. 
Die fchöne romantifche Begeiſtrung gab verftändigeren und felbft- 
füchtigeren Betrachtungen Raum. Gregor X. [1271-76] hatte 
die hoͤchſte Thätigkeit eines Papftes vergeblich daran gefegt, durch 
einen neuen Kreuzzug das Morgenland, dem Chriftenthume zu ret= 
ten.*) Die legte Befigung ber Kreuzfahrer Prolemais [Akon] wurde 
nach ruhmvoller Vertheidigung am 18. Mai 1294 vom ägpptifchen 
Heere erftürmt. ®) 
$. 302. Rudolf von Habsburg. 
Gerbert, Codex epistolaris Rud. I. S. Blasii, 772. f. Bodmann, Cod. 
ep. Rud. I. Epp- 230 anecdotas continens. Lps. 806. — Le Bret, 
de prudentia Rud. I. in rebus cum Curia transactis. Tub. 783. 4. 
Ein König durch die Wahl mächtiger Fürften ohne eigne Macht 
in ftürmifcher Zeit, bewarb fich der Graf von Habsburg [1273-91] 
um bie päpftliche Anerkennung und leiftete den feit Otto IV. gewoͤhn⸗ 





a) Humbertus de Romanis, [Dominicanergeneral, in Auftrag des 
Papftes] de his, quae tractanda videbantur in Conc. gen. Lugd. [Manst 
T. XXIV. p. 109 ss.] 

b) Marinus Sanutus, Secretorum fidelium crucis 1. IH. P. XII. e. 
21 * [Bongars T. 11.] Abuifeda [gegenwärtig] Annal. Moslem. T. 

. p. 95 ss. 
Kirchengeſchichte. 2, Aufl. 20 
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lichen Eid, denn noch lebte ein Gegenkoͤnig, Alfons v. Caſtilien, 
ben GregorX. zur Zerfpaltung des Reiche benutzen konnte, und 
durch fein Anfehn zur Entfagung bewog. Indem aber Rudolf mit 
der Mäßtgung eines in feinen Schranken Eraftvollen Geiftes die Rechte 
des Reichs über Italien preisgebend ſich darauf befchränkte, einen 
MRechtszuftand in Deutfchland und die dazu gehörige Macht feines 
Haufes zu begruͤnden: gelang es ihm, mit den Päpften, die gegen 
die franzöfifche Macht in Unteritalien eines Ruͤckhalts bedurften, in 
achtungsvoller Freundfchaft zu leben und die Unabhängigkeit des 
Meichs vorzubereiten. Die Päpfte feiner Zeit erlangten von ihm das 
Zugeſtaͤndniß der noch flreitigen Romagna und waren meift beſchaͤf⸗ 
tigt mit ber Verſoͤhnung der Ghibellinen und Guelfen, 
j 6. 303. Die ficilianifhe Vesper. 

Clemens IV. hatte noch Urfache über feinen Handel mit Si⸗ 
cilien bedenklich zu werben, da Karl v. Anjou Geld von ihm erpreßte, 
flatt folches zu bringen. ®) Die Gewaltherrfchaft der Sranzofen lag 
fo ſchwer auf Sicitien, daß ſchon Gregor X. feinern koͤniglichenkehns⸗ 
manne einen Tag der Rache geweißagt hatte.“) Ein vertriebner 
Vaſall, Joh. v. Procida leitete die Verſchwoͤrung der Sicilianer. 
Geheime Bundesgenoſſen waren: Peter v. Aragonien, der griechi⸗ 
ſche Kaiſer und Nicolaus II. Als aber beim Vespergelaͤute des 
3. Oftertags 1282 die Verſchwoͤrung ausbrach, und alle Franzofen 
auf der Infel ermordet wurden: hatte Martin IV. [1281-85] ein 
Franzoſe im franzöfifchen Intreffe den päpftlichen Thron beftiegen. 
Er ſprach den Bann Über Peter v. Aragonien, ber Eraft feiner Ver: 
mählung mit Manfreds Tochter, Conſtantia, als König von Sicilien 
begrüßt worden war, Karl v. Anjou und fein Thronerbe erhielten 
ſich nur in Neapel, und die Päpfte verloren allen Einfluß auf Sici- 
lien, bis der Kampf der Curie gegen Franfreih am Anfange des 
naͤchſten Jahrh. eine Ausfähnung herbeiführte. 


5. 304. Der Einfiedler als Papfl. 

Ptolomaei Luc. [Augenzeuge] H. ecc. XXIV, 20 ss. Raynald. ad ann. 
1294. Jacobi Cardinalis carmen de vita u, de canonisatione Coel. 
(Murat. T.III. P.I. p. 613 ss. 655 88.] Petrus de Alliaco, Vita Ceel. 
[Acta SS. Maj. T. IV. p. 485.] — Coelestini Opp. [astetiſch] ed. 
Telera. Neap. 640. 4. [Bibl: PP. Lugd. T. XXV.] 

Der franzöfifhen Macht über Neapel war es gelungen, eine 
Parthei unter den Cardinaͤlen zu gewinnen, ber eine andre Parthei 
unter mancherlei Schattirungen als päpftliche, ttaltenifche oder deuts 
ſche Faetion entgegenftand. Als die Dartheien im Conclave ſich über 
einen Papft aus ihrer Mitte nicht verftänbigen konnten, wurde zu. 





a) Martene Thes. nov. T. II. p. 174. 179. b) Saba Malaspina VI, 4. 








Cap. I. Papſtthum. 5.304. Ebteflin. 6.908; Bonifacius VIII. 307 


fällig oder mit feiner Abſicht ein Einſiedler und Volksheiliger, Pe⸗ 
trus be Murrhone, erwähnt, für den fich die Partheien, jede 
mit gleicher Hoffnung, an ihm ein Werkzeug zu finden, vereinten. 
Der Einfiedler in den Abruzzen hielt die feierliche Gefandtfchaft erft 
für ein Traumgeficht, und Eonnte nur durch drohende Ermahnungen 
zur Annahme der Wahl bewogen werben. Cöleftin V. [5. Juli - 
13. Dec. 1294] bewahrte feine heilige Armuth und Einfalt auf dem 
päpftlichen Throne. Aber außer dem Könige von Neapel, deſſen Ein« 
fluffe er ſich hingab und deffen Günftlinge er zu Cardinaͤlen ernannte, 
blieb feine Unfähigkeit zue Regierung in damaliger Zeit Eeinem ver» 
borgen, fo daß der Cardinal Cajetanus, obwohl um felbft Papft 
zu werden, doch im Intreſſe aller ältern Garbindle ihn bewog, freie 
willig abzudanken, nachdem er die ſtrengen Maßregeln Gregor X. 
über die Abgefchloffenheit des Conclave*) in Kraft gefegt hatte. Sein 
Nachfolger gab ihm, ſtatt der Einfamkeit des Gebirge, nach der er 
zuruͤckverlangte, die Einfamkeit eines Kerkers, in welchem er ftarb 
[1296]. Sein dritterNachfolger hat ihn [1313] unter die Heiligen 
verfegt, Dante in die Hölle, ®) 
$. 305. Bonifacius VIIL 24. Dee 1411. Det, 1303. 

Ptolom. Lue. H. ecc. XXIV, 36. [Cf. die Rec, des Cod. Patav. b. Mu- 
rat. T. XI. p. 1218 ss.]. Gef. u. Urkundenfammlung: [P.du Puy 
Hist. du differend entre le Pape Boniface et Phil. le Bel. Par. 655. fi 
Baillet, Hist. des d&me&lez du Pape Bon. avec Phil. ed. 2, Par. 718. 
12. — Rubeus, Bonif. et familia Cajetanor. Rom. 651. 

Cajetanus v. Anagnt, einrechtögelehrter, in den weltlichen Ge» 
fhäften der Curie vielgewandter Mann, beftieg den apoftolifchen 
Stuhl ale Bonifacius VII, durch das Fuͤrwort feres Feindes, 
des Könige von Neapel, den er durch Zutraulichkeit und trügliche 
Verheißung gewonnen hatte, Im wüthenden Haſſe ber Ghibellinen 
vertrieb er das Gefchlecht der Colonna, die Coͤleſtins Abdankung 
für unzuläffig erktärten ; über ihre Stadt Paleſtrina wurde der Pflug 
gezogen. Nach dem Rechte der Hierarchie warf er fich zum Friedens⸗ 
richter auf [1295], als Philipp der Schöne von Frankreich und 
Eduard I. von England einen mörberifchen Krieg führten, in wels 
chen bie meiflen europäifchen Mächte verflochten waren. Philipp 
verwwarf feine Einmifchung, Bonifacius verbot jede Befteuerung der 
Kirche, der König jede Ausfuhr von Silber, Gold, oder andrer Kofts 
barkeit. Da der Papft, um feine Einkünfte aus Frankreich nicht zu 

verlieren, durch die mildefte Auslegung feines Verbotes ſich mit Phi- 
lipp verföhnte, überliegen ihm beide Könige die Entfcheidung ihres 


a) Erlaffen aufder Synode zu Lyon 1274, [MansiT. XXIV. p. 81 as.] 
doch bis dahin meiſt ſuspendirt. b) Inferno II, 58 “ 0x 
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Streites, nicht ald Papft, ſondern als ermähltem Schiedsrichter. 
Aber fein in einer Bulle verfündeter Spruch [30. Juni 1298], weil 
er gerecht den frühen Beſitzſtand gegen die neue Erobrung fhüste, 
wurde von Philipp nicht vollzogen. Man wechfelte Vorwürfe über 
Ebnigliche Unterdrückung und päpftlihen Verrath der Kirche, der Lee 
gat in Frankreich wurde wegen Hochverraths verhaftet, Zürnend ers 
ließ Bonifacius vom 5. Dec. 1301 verfchiebne Decrete, in denen die 
Prälaten von Frankreich zu einer Reformation des Königs und des 
Reichs nach Rom berufen, und jeder für einen Keser erflärt wurde, 
der nicht glanbe, daß der König in geiftlichen und meltlichen Din⸗ 
gen dem Papfte unterthan fey. Der König wandte fic, durch die Be⸗ 
rufung der Reicheftände an fein Volk. Alle 3 Stände vereinigten 
ſich für die Unabhängigkeit des franzöfifchen Königthums, und ein 
bittrer Brief Philipps erklärte jeden für einen Narren, der nicht 
glaube, daß in weltlichen Dingen der König von Frankreich niemand 
unterthan fey.") Bonifacius nahm den Streit gegen ganz Frankreich 
an, und obwohl dagegen ſich verwahrend, daß er Frankreich als päpft- 
liches Lehn angefprochen habe, doch behauptend, daß alle Creatur 
bei Verluſt ihrer Seligkeit dem römifchen Bifchof gehorchen müffe, 
that er den König in den Bann, fuspendirte den franzöfifchen Cle⸗ 
rus, bob die Privilegien der Univerfitäten auf und ſprach das Inters 
dict über das Land. Noch einmal berief Philipp die Reichsflände 
(Sun. 1303], ließ vor ihnen den Papft fchwerer Verbrechen anklagen 
und Appellation an ein allgemeines Concilium einlegen. Des Koͤ⸗ 
nigs Siegelbewahrer Wilhelm v. Nogaret und der vertriebne 
Cardinal Sciarra Colonna Überfielenund verhafteten ben Papft 
in feiner Stabt Anagni [7. Sept, 1303]. In’ der Hand feiner Fein⸗ 
de war er entfchloffen wie der, deffen Stelle er auf Erden vertrat, 
und als ein Papft zu ſterben. Nach 3 Tagen befreiten ihn feine 
Landsleute, aber ber Kummer über die erlittne Schmach hat ihn ges 
tödtet. Bonifacius war Fein durchaus reiner Charakter, alles hielt 
er fich erlaubt, was der Kirche förderlic, fchien ; doch hat er im Geifte 


Gregors gehandelt und nur Überfehn, daß die Zeit eine andre | 


geworden war. Die Nachwelt hat ihm fein Unglüd als Schuld an⸗ 
gerechnet. Das Seheimniß, die Anmaßungen der Päpfte durch Vers 


traun auf das Nationalgefühl zuruͤckzuweiſen, war den Königen ofs 


fenbar geworden, die Weitherrfchaft der Hierarchie gebrochen, und 


die Öffentliche Meinung ſprach durch mächtige Stimmen ihre Mi 





a) Baillet, p. 103. 111. Aber die laconiſche päpfttiche Bulle mag viels 
Leicht ſchon verfälfht in des Königs Hände gelommen feyn. Schmidt, 
fortg. v. Rettberg 8. VII. ©, 131 f. 





Cap. I. Papſtthum. 9.306. Benediet XI. Clemens V. 309 
billigung über die Vermifchung der geiftlichen und weltlichen Ges 
walt aus.) 

5. 306. Anfang des babylonifhen Exits. | 

Sammlung ber Vitae b. Baluz. [S. 301.} Die franz. Schriftftell 
bie Staltener gegen bie Päpfte Pr Molänon. franz. Geifefetee fr, 
Auf Bonifacius folgte ber Dominkcanergeneral Benedtet XE. 
f22. Dct. 1303 - 7. Jun. 1304]. Ein ftandhafter Freund feines 
Borfahren mußte er demnoch den Verhaͤltniſſen nachgeben, und bes 
nußte eine ehrenvolle Geſandtſchaft des Königs Philipp zur Ausſoͤh⸗ 
nung, in deren Folge alle gegen Frankreich erlaßne Befchlüffe, ſoweit 
es die Ehre des Papſtthums irgend zuließ, zurüdigenommen wur⸗ 
den.*) Nach feinem Tode fland die Parthei des Bonifacius im Con» 
elave ber franzoͤſiſchen Parthei mit gleicher Macht gegenüber. Jene 
wurde überliftet und der Erzbifhof von Bourdeaur, Bertrand 
d'Agouſt, eine Creatur des Bonifacius, aber ber franzöfifchen Par⸗ 
thei geheim verpfändet, einflimmig emählt.d) Clemens V. 
[5. Sun. 1305 - 20. Apr. 1314] ftand im Dienfte Frankreichs, ging: 
niemals Über die Alpen, f. 1309 nahm er feinen Sig in Avignon, 
damals eine Stadt bes Königs von Neapel. Durch die neu ernanıts 
ten franzöfifchen Cardinaͤle war dafür geforgt, bag die nächften Päpfte 
in demſelben Sinne ermählt wurden. Sie waren franzöfifche Hofe 
bifchöfe, die nur gegen das Ausland die Anmaßungen der Hierar⸗ 
chie geltend machten, Während Clemens dem Könige die Templer 
aufopferte, einer förmlichen Verbammung des Bonifacius ſich nur: 
mühfam entzog, und eine Öffentliche Empfehlung des franzöfifchen 
Prinzen zur Kaiferwahl nicht verfagen Eonnte, die er geheim wider⸗ 
rief: belegte er die Nepublit Venedig im Streite Über ben Befig 
von Ferrara mit fucchtbaren Bannflüchen [1309], erneute bei dem 
Römerzuge Heinrichs VII. v. Luremburg alle Fordrungen feis 
ner Vorfahren, und als Heinrich mitten in feinen Siegen gefallen 
war [1313]: verkündeten die päpftlichen Bullen, daß der Papit des 
Kaiſers Herr und beierledigtem Throne Reichsverweſer fey in Italien.“) 
5.307. Ludwig der Baier. 

I. Urkunden b. Olenſchlaͤger, Staatögefch. bes rom, Kayferth. 1. 
Hälfte des 14. Jahrh. famt Urkundenb. Frkf. 755. 4. Herwart ab’ 


Hohenburg, Lud. IV. defensus..Mon.. 618 s. 3T. 4. Gewold, de- 
fensio Lud. IV. Ingolst. 618. 4. 


b) Dante, Purgator. XVI, 97 ss. XXVII, 70s8. Aegidius de Columna,,. 

Erzb. v. Bourges, gſt. 1316] de potestate regia et pontificia. [Goldasti. 

Monarchia S.R. Imp. Fref. 614. f. T. II. p.96] Joannes de Parrhisüs, 
Dominic. oft. 1304] tr. de pot. regia et papali. [ib. p. 108.] 

a) Raynald. ad ann. 1304.. Du Puy p. 207 ss. b) Yillani VIII, 80. 

e) *Barthold, Roͤmerzug Heinr. v. Luͤgelburg. Kdnigsb. 830,22. 


J 
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II. *:Mannert, Salfer Ludw. IV. Landsh. 812. Schlett, Biogr. v. 

K. Ludw. Sulzb. 822. 

Aus einer langen und gewaltthätigen Wahlverfammlung der 
ktalienifchen und franzäfifchen Sardindle ging endlich Johann XXII. 
hervor [1316-34]. Er hatte zu Lyon den Stalienern gefchworen, 
niemals ein Thier zu befteigen außer zur Reife nach Rom; er ging 
zu Schiff nad) Avignon und verließ niemals feinen Palaſt. In 
Deutfchland kämpften [f. 1314] Ludwig von Baiern und Sried> 
rich von Oſtreich um die Krone. Es ſchien Frankreichs Intreſſe, 
daß ſich die Macht des Neichs in diefem Buͤrgerkriege verzehre. Das 
ber ald Ludwig feinen Gegner gefangen nahm [1322], und gegen 
die Borladung zu einem päpftlichen Urtheilsfpruche fein volllommnes 
Königsrecht auf die Wahl der Churfürften gründete, antiwortete Jos 
hann mit Bann und Interdiet [1324]. Die päpftliche Deiligfpres 
hung eines Treubruchs wurde von deutfcher Treue verfchmäht, Fried⸗ 
rich Eehrte frei in die Bande feines Gegners zuruͤck und wurde Reichs⸗ 
vertwefer in deffen Abmwefenheit. Denn Ludwig zog nad) Italien, ließ 
in Rom, nad) eingelegter Appellation an ein allgemeines Concilium, 
fih) zum Kaifer und einen frommen Minoriten zum Papft Erönen 
[1328]. Die kaiferliche Macht in Italien endete mit dem Rüdzuge 
bes Heers, des Kaiſers Papft wurde nach Avignon ausgeliefert, ein 
päpftlicher Spruch trennte Italien aufimmer von Deutſchland. Mächs 
tige Schriftfteller vertheidigten hier des Kaiſers dort des Papftes 
Recht in feinen dußerften Anmaßungen ald Univerſalmonarchie.“) 
Sohann XXI. gab durch Einmifchung in theologifche Streitigkeiten 
und durch Verfolgung der Minoriten Gelegenheit zum Vorwurfe 
der Ketzerei.) Der deutfche Volksverſtand erkannte anftatt des theos 
Eratifchen Rechtes die Einflüfterung Frankreichs. Dennod) flörte das 
SInterdict und feine theilweife Vollziehung ben öffentlichen Frieden. 
Ludwig bewarb ſich [f.1330] um die Ausföhnung mit der Kirche, 
die Frankreich verhinderte, während Benedict XI. [1334-42] 
fie nicht minder wünfchte, als. der Kaifer felbft. Bei diefer Unfreiheit 
des Papſtes fchloffen die Sürften den 1. Churverein zu Rhenſe 
[15. Jul. 1338], Eraft deſſen ein roͤmiſcher König allein auf der 
Churfuͤrſten Wahl befteht. “) Da jedoch der Kaifer bald durch über- 
müthiges Eingreifen in die Nechte der Kirche, bald durch muthlofe 





a) Kolferih: Marfiliusv. Padua u. Sohann vd. Jandun, 
ihre gemeinfchaftliche Hauptichrift, um 1328, Defensor pacis. [Goldasti 
Monarchia T. II. p- 154.) Papftlih: Augustinus Triumphus, Summa 
de potest. ecc. ad Jo. Aug. Vind. 473. u. o. Alvarus Pelagius, de planctu 
ecclesiae 1. II. Ulm. 474. Ven. 560. f. ' 

b) Guil. Occam, Comp. errorum Joannis P. [Goldastil, ec. T. II. 
p- 957.) c) Dlenfchläger. N.63. . . - 
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Demuth die öffentliche Meinung verlegte, fo gevmn Clemens Vi. 
[1342-52] für den Sohn des Königs von Böhmen Karl IV. 5 
Churflimmen [1346]. Aber der Pfaffenkönig mußte nad) Frankreich 
fliehn, und erlangte erſt nad) Ludwigs Zode [1347] durch theure 
Bugeftändniffe die Schmach einer neuen Wahl und Krönung [1349]. 


I. 308. Giovanna ll von Neapel. 


Der ungarifche Prinz Andreas, Gemahl der jungen Erbkoͤnigin 
von Neapel Giovanna, war [1345] ermordet. Das allgemeine 
"Gerücht Elagte feine Witwe an, die fich mit Ihrem Vetter dem Prin- 
zen von Zarent vermählte und vor der Ungarn Blutrache nach Avig⸗ 
non entflohb, Clemens VI., ein gelehrter und ritterlicher, doch 
nicht eben geiftlicher Papft, ſprach als ihr Lehnsherr und Richter an 
Gottes Stelle die fchöne Königin feierlic) von dem Verbachte der 
Blutſchuld frei und betätigte ihre neue Vermaͤhlung. Sie verkaufte 
dagegen [1348] zur Beftreitung des Feldzugs gegen die Ungarn ihre 
‚Stadt Avignon an den päpftlichen Stuhl, und erhielt nad einem: 
wechfelvollen Kriege durch papftliche Vermittlung [1351] den feften 
Befig ihrer Erblande, 

. $. 309. Ende des babylonifhen Exils. 


Sn Italien bei des Papftes Abwefenheit und des Kaiſers Ohn⸗ 
macht fuchte jede Stadt für ſich die Freiheit zu gewinnen, aus ber 
Steiheit gingen die Partheilämpfe und die Tyrannen hervor. Das 
her viele wieder nach einem über alle mächtigen Heren verlangten. 
Kart IV. täufchte die Hoffnungen, mit denen fein Römerzug [1354] 
begrüßt wurde, er hatte nichts als das Schaufpiel einer Krönung ges 
fuht. Innocenz VI. [1352-62], ein rechtsfundiger fittenftrens 
ger Fürft, erkannte das Bedürfnig einer Reformation, die er begann 
durch Beſchraͤnkung feines Hofs und durch den Verſuch, die anges 
haͤuften Pfründen auf wirklichen Kirchendienft zurüdzuführen. Der 
Kirchenſtaat war meift in unabhängige Städte und Derrfchaften zer⸗ 
fallen, oder von den Nachbarn in Befchlag genommen, die Päpfte 
fannen vergeblich auf furchtbare Bannflüche, um die Kirchenräuber 
zu fchreden, bis der GCardinallegat Albornoz [1353-67] durch 
Eleine kuͤhne Kreuzzüge und durch Eluge Unterhandlungen die päpft= 
liche Regierung wieberherftellte. Die Römer, nad) einem kurzen 
Raufche von der Weltherrfchaft des römifchen Volks, den ihr Tri⸗ 
bun Cola di Rienzo ihnen beigebracht hatte, fahn die Veroͤdung 
der ewigen Stadt durch die Entfernung des Papfles und verlangten 
nad) feiner Heimkehr. Prophetinnen und Weife, alle, denen die hoͤ⸗ 
here Bedeutung des Papftthums am Herzen lag, verlangten dar: 
nad. Und Urban V. [1362-70], der jur dreifachen Krone den 
Ruhm feiner Tugenden brachte, zog gegen das Widerſtreben ber Car 
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bindie und des Königs von Seankreich in die verddete Welthaupt⸗ 
ſtadt [1367]. Aber die Bitten der Cardinaͤle und die Unruhen Ita⸗ 
liens führten ihn [1370] nad) Avignon zurüd, wenn auch nur um 
dort zu fterben. Wiederum gab Gregor Äl. [1370-78] dem Ber: 
langen Italiens nach und wurde im Triumphe von den Römern 
eingeholt [1377]. Aber die Städte des Kirchenflaates, auf Florenz 
und Mailand geflügt, behaupteten ihre Selbfländigkeit, indem fie 
meinten, man müffe die Scheu vor der Religion ablegen, wo fie ber 
Freiheit entgegenftehe ; und nur der Tod hielt dem Papft in Italien feſt. 
$. 310. Das Schisma. 

I. urkunden b. Raynald, Baluz, u. in Bulaei Hist. Univ. Paris. T. 

IV. Theodoricus de Niem, de schismate inter Papas et Antipapas 

6.1410] 1. III. et nemus unionis. Bas. 560. f. Arg. 609.— II." Du Puy, 
ist. du schisme 1378-1428. Par. 654. u. 0. Maimbourg, Hist. du 

grand schisme d’occident. Par. 678. übrf. 792. 

Das römifche Volk ertrogte Die Wahl eines italienifchen Papftes. 
Der Erzbifhofvon Bari, Urban VI. [1378-89], ein Neapolitaner, 
war dem Volke freundlich, gegen bie Cardindle, deren Abneigung 
er Eannte, bewies er die natürliche Härte feines Charakters. Daher 
die 12 Tramontanen unter ihnen nach Anagni entwichen, einen Con⸗ 
dottiere warben, Urbans Wahl ale unfrei vernichteten, die 3 italie= 
nifchen Cardindle durch liſtige Verheißung in ihr Conclave zu Fondi 
zogen, und ben Gardinal Robert von Genf Clemens VII. [1378- 
94] erwählten. Diefer, in Italien bedroht, begab ſich nad) Avignon, 
und durch Frankreichs Anfehn allmälig von ben Reichen der ſpani⸗ 
fhen Halbinfel, von Schottland, Savoyen und Kothringen aners 
kannt, trat er in die Politik der fruͤhern Päpfte von Avignon ein. Ges 
gen Giovanna v. Neapel, die ſich gleichfalls für Clemens erklärt 
hatte, erregte Urban ihren Thronerben Karl v. Durazzo und die Er⸗ 
innerung ihrer Blutfehuld. Die Königin aboptirte den franzöfifchen 
Drinzen Ludwig von Anjou, den Clemens mit Neapel belehnte und 
die Koften feines Kriegs theilte. Giovanna wurde gefangen und im 
Kerker ermordet, Karl behauptete Neapel. Aber Urban zerfiel mit 
Ihm über Capua, das er zum Dank für feinen Nepoten verlangte, 
ſprach den Bann gegen ihn, wurde in Nocera von ihm belagert, und 
entfloh nach Genua. Auf feiner Flucht mitten durch Feinde führte 
er 5 Cardinaͤle gefefjelt mit ſich und ließ fie in Genua hinrichten, 
weil fie ſich verſchworen haben follten, den Papft unter Curatel zu 
ftellen. Jeder von beiden Päpften hatte ſich einen Hofftaat von Car: 
dindlen gefchaffen, daher das Ableben beider der Spaltung kein Ende 
machte. Um den Krieg und die Hofhaltung zweier Päpfte zu beſtrei⸗ 
ten, wurden immer neue Mittel der Erpreffung erfonnen, alles im 
Simmel und auf Erden wurde feil. Die Gewiffen wurden verwirrt, 
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die Kirche zerrüttet. Da ein Papft den andern in den Bann that, 
und jeder nur durch die freie Anerkennung der Völker fiegen Eonnte: 
fo, wurden die Völker zu Schtebsrichtern in dieſem Streite und als 
ihre erften Organe die Repräfentanten der Wiffenfchaft. Vor allem 
die Univerfität Paris fuchte den Frieden wiederherzuftellen. Er 
ſchien nur möglich durch gleichzeitige Abdankung beider Päpfte,. In 
Avignon regierte ſ. 1394 Benedict XII. [Peter v. Luna], in 
Rom f. 1406 Gregor Al. [Angelo Eorrario]. Als nun beide der 
Kicche jenes bei ihrer Wahl verheißne Opfer zu bringen unter aller- 
lei Ausflüchten verweigerten, und Benedict, von Frankreich aufgeges 
ben, nad) Spanien entwich: wurden beide von ihren Carbdinälen vers 
Lafien, die an Ehriftum, an ein allgemeines Concilium und an einen 
kuͤnftigen Papft appellivend fich zu Livorno vereinten [1408]. 

3. 314. Das Eoncilium zu Piſa. 3. März. —7. Aug. 1409, 

I. Acten b. Mansi T. XXVI s. Theod. de Niem, de schism. III, 38 ss. 

II. *Lenfant, Hist. du conc. de Pise. Aust. 724. 727. 2TT. 4. 

In einer Nepräfentation der ganzen Kirche mußte die höhere 
Macht gefunden werden, die allein den Streit der Gegenpäpfte gefeg- 
mäßig fchlichten Eonnte. Daher die vereinten Cardinaͤle, auf die öfs 
fentliche Meinung und auf die Gutachten der Univerfitäten geftügt, 
ein allgemeines Goncilium nad) Piſa beriefen. Das Prieſterthum 
war repräfentirt durch 22 Cardinäle und an 200 Biſchoͤfe perſoͤnlich 
oder buch Vollmacht, das Moͤnchthum durch 300 Äbte, die MWif- 
fenfchyaft durch die Abgeordneten der Univerfitäten an 120 Magiſtri 
der Theologie ımd 300 Doctoren oder Licentiaten des canonifchen 
und römifchen Rechts, die Politik vornehmlich durch die Gefandten 
von Frankreich und England. Gegen die Proteftation der beiden 
Däpfte, des deutfchen Königs Ruprecht und des Königs Ladislaus 
von Neapel beftätigte das Concilium den von Gerfon, dem Kanz- 
ler von Paris, vertheidigten Sag,*) daß die Kirche Fraft der Ein- 
fegung Chrifti felbftändig fey ohne Papſt. Benedict und Gregor 
wurden vorgelaben, und nad) einem förmlichen Proceffe ald ungee 
horſam und mortbrüchig entfegt. Da das Concil nicht nur die Spal⸗ 
tung heben, fondern auch die Reformation der allgemeinen Kirche 
an Haupt und Gliedern vollziehn wollte: fo ſchwuren die Cardinäle, 
baß jeder von ihnen, ber zum Papft erwählt würde, die Synode 
nicht früher entlaffen wolle, bis die Reformation vollzogen fey. Pe⸗ 
tervon Sandia wurde gewählt, Alerander V. Einalter behaglicher 
Mann unter der Leitung des Cardinals von Coſſa vertagte er die 
Reformation wegen der nöthigen Vorarbeiten auf ein binnen 3 Jah⸗ 


*) Tr. de unitate Ecc. u, Libell. de auferibilitate Papae ab Ece, 
[Opp. T. II. P.1.] | | 


» 
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sen verheißenes Concilium und erfchöpfte die Kirche durch zuͤgelloſe 
Freigebigkeit. Benedict blieb in Spanien und Schottland, Gregor 
von Ruprecht und Ladislaus anerkannt, Die Chriftenheit fah ver- 
wundert 3 Päpfte und die Foridauer der Mißbraͤuche. 


4312. Johann XXUL 1401445. 


Naͤchſt Platina, feine beiden Geheimfchreiber: Theod. de Niem, Vita Jo. 
[Hardt, Conc. Const. T. II. P.XV.p. 335.] Invectiva in diffugien- 
tem a Const. Conc. .Jo. [ib. P. XIV. p. 296.] u. L. Aretinus, Com- 
mentar. [Murat. T. XIX. p. 927.} 


Der Cardinallegat von Coffa, ein Mann von großem weltlichen 
Talent, ohne irgend einen geiftlichen Charakter, ließ Alerander V. 
nach Bologna kommen, um dafelbft zu flerben [1410]. Sn Bologna, 
wo Coſſa nach Vertreibung der Visconti ald Tyrann gebot, konnten 
die Cardindle nur ihn erwaͤhlen. Joh ann XXIII. wurde im Kriege 
gegen Ladislaus aus dem Kirchenflaate vertrieben. Der Kaifer Sig: 
mund feste ald Preis feiner Hülfe einen Ort des Concils, welches 
zur vollen Abftellung des Schisma und zur Reformation dee Kirche 
von der Chriftenheit gefordert wurde, jenfeit der Alpen. Das Con- 
eilium war buch Kaifer und Papſt auf den 1. Nov. 1414 nach 
Eonftanz ausgefchrieben, als Ladislaus im Auguft ſtarb. Aber Jo: 
hann XXI, Eonnte nicht mehr zuruͤck; mit fich felbft zerfpalten, 
unter ſchweren Ahnungen zog er am 29. Det. in Eonftanz ein. 


$.313. Das Eoncilium zu Eonftanz. 5. Nov. 1414 —22. Apr. 1448. 


1. Magnum oecum. Constantiense Conc. ed. *Herm. von der Hardt. 


Fref. et Lps. 697 ss.7 T. f. Theod. Vrie, Xuguftiner a. Osnabrüd, 
negenmwärtig, deconsolatione Ecc. ſals Hist. Gonc. Const. b. Hardt 
T.L.p.1.]— II. "Lenfant, Hist. du Gonc. de Const. Amst. [714.] 727. 
2T. A. Bourgeois du Chastenet, nouvelle Hist. du Conc. de Const, 
[Nachtr. zu Hardt u. Lenfant ü. ben Antheil Sranfreiche.] Par. 718. 4. 
Royko, Geh. d. KB. zu Koftniz. Wien u. Prag, 782 ff. AB. [I. 
u, 2. B. 2. Aufl. 796.] b 


Naͤchſt den Nepräfentanten des Clerus war ein Heer von welt 
chen Heren und aller Glanz des Abendlandes in Conſtanz verfam- 
melt. An der Spige der weltlichen Macht fland Kaifer Sigmund 
mit dem feften Willen einer Reformation an Haupt und Gliedern. 
Die Häupter der liberalen Parthei waren Gerfon und der Cardi⸗ 
dinal Peter d'Ailly. Shre Übermacht bewährte und mehrte fi) 
dadurch, daß neben der Eirchlichen Ariſtokratie die Doctoren, Für: 
ften und meltlichen Abgeordneten ein Stimmrecht behaupteten, und 
daß, um die Überzahl der italienifchen Prälaten auszugleichen, eine 
Abſtimmung nad) Nationen ducchgefegt wurde, wie fie bereits in den 
Borberathungen fih als befondre Curien geftaltet hatten: Deutfche, 
Staliener, Stanzofen, Engländer und nad, Aufgebung Benedicts 








Eap. I. Papſtthum. $. 313. Concilium zu Eonftanz. 345 


Spanter.") Auch die Carbindle bildeten ein befondres Collegium. 
Sn den wenigen vereinten öffentlichen Sigungen fand felten eis 
gentliche Debatte, fondern feierliche Mittheilung und Publication 
der Befchlüffe ftatt; Als die Majorität ſich zur Anficht bekannte, 
dag nur durch eine gleichmäßige Abdankung aller 3 Päpfte das 
Schisma grimblicd zu heben fey, und gegen Johann XXIII. eine 
Anzeige feines Argerlichen Lebenswandels drohend zur Anklage hers 
anwuchs: zeigte er fich zur Entfagung geneigt, entwich aber gegen 
feinen Eid durch die Hülfe Friedrichs von Oſtreich ſ20. Mrz. 1415] 
nach Schafhaufen, dann weiter rheinabwärts, und nahm alle Zuge- 
ftändniffe als erzwungen zuruͤck. Das Concilium erklärte nad) Eur: 
zem Schwanken feine Selbftändigkeit ohne Papft und. feine Oberhert« 
lichkeit über denfelben.”) Der Proceß gegen Johann XXIII wurde 
eingeleitet, ein langes Berzeichniß feiner Verbrechen erwiefen, er wur⸗ 
de fuspendirt, nach der Unterwerfung Oſtreichs verhaftet und am 29. 
Mai entfegt. Hierauf entfagte Gregor unter ehrenvollen Bedins 
gungen, als Sardinalbifchof von Porto und Legat der Mark Ancona 
[gft. 1417]. Benedict wurde nach langen vergeblichen Unterhand⸗ 
lungen allgemein aufgegeben und als Keßer gegen den Artikel einer 
einigen Eatholifchen Kirche am 26. Jul. 1417 entfegt. Mit biefen 
und geringen Dingen war dieBeit hingebracht werden, die fiegreiche 
Partheitrennte fih, man eilte zur neuen Papſtwahl, vergeblich bes 
hauptete die deutfche Nation, daß erft bie Reformation an Haupt 
und Gliedern zu vollziehn ſey, die Scheu vor der Übermacht einer 
ultraliberalen Parthei, fo lange die Kirche ohne Haupt fey, fiegte. 
Zu den 23 Cardinälen gingen von jeder Nation 6 Abgeordnete in’8 
Eonclave, am 11.Nov. wurde Otto Colonna Martin V. erwählt. 
Ein bisher leutfeliger, Eluger, gemäßigter Mann wußte er das all 
gemeine Verlangen nad) einer Reformation durch Separatverträge 
zu brechen, in welchen den einzelnen Nationen einzelne Vorrechte bei 
Belegung der Kirchenämter eingeräumt und einige Fordrungen der 
päpftlichen Sammer nachgelaffen wurden. Das Concil war ermüber, 
die Prälaten verlangten nach der Heimath. Der Papft 309g am 16. 
Mai 1418 in feierlihem Gepränge davon, die getäufchten Hoffnun⸗ 
‚gen wandten fich auf ein Eünftiges allgemeines Concilium, das nach 
5 Sahren gehalten werben follte. 
j. 318. Martinus V. 11. Nov. 1417-20. Gr. 1431. 


Das Concordat, welches Martin ber franzöfifchen Nation bot, 
wurde vom Parlamente [1418] verworfen, und das Verbot aller 
Geldfendungen nah Rom für Proceffe und Kirchenämter erneut, 
Aber durch Hofintriguen gelang es, vom Könige trotz der Proteflation 


a) HardiT.II.p. 22Ass. D) Ib. T. II. p. 265 ss. 98 ss. 
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. bes Parlaments die Genehmigung und theilweife Einführung bes 
Concordats zu erhalten [1424]. Thätig, vorfihtig, mit verfchieb- 
nem Glück erneute der Papft alle Tiechlichen Anfprüche feines Reichs. 
An Florenz warf ſich Eoffa ihm zu Füßen, ber ſich in feiner Gefan⸗ 
genfhaft zu Heidelberg mit Verſen über ben Wankelmuth des Gluͤcks 
getröftet hatte, und von ber Elugen Freundlichkeit feines Nachfolgers 
für den kurzen Reſt feines Lebens begnadigt und geehrt wurde. 
Durch einen Zwieſpalt Martins mit Aragonien tauchte auch Peter 
von Luna noch einmal auf [gfl. 1424], und erſt mit deffen 2. Nach⸗ 
folger verfümmerte dieſes Papſtthum von Peniscola. Martin mußte 
lange unter den flogen Kaufleuten in Florenz verweilen, bis er bie 
Städte des Kirchenſtaats der Freiheit und den Tyrannen abgenom= 
men hatte. Endlich Herr in Rom [20. Spt. 1420] flellte er den 
Staat und die verfalmen Kiechen wieder her. Seine Synoden zu 
Pavia und Siena fanden in der Peſt und in der geringen Anzahl ge- 
genmwärtiger Prälaten das Recht Über die Reformation zu ſchweigen. 
Aber die öffentliche Meinung und das Bedürfniß einer mächtigen 
Huͤlfe gegen die Huffiten hatte ihm das Ausfchreiben der verheißnen 
allgemeinen Kicchenverfammlung nach der Reichsftadt Bafel auf den 

März 1431 abgedrungen, als er im Febr. flarb. 

$. 315. Das Eoncilium zu Bafer. 1431—143. - 
I. Acten b. Mansi T. XXIX-XXXL u. Würdtwein, Subsidia diplom. 
Heidlb. 774s. T. VIII. IX. *Aeneas Sylv. Commtr. hist. de Conc. 
Bas. [1438-40.] 1. III. Bas. 577. den. Himst. 791. Augustini Patriei 
Summa Concilior. Basil., Florentini etc. [Harzhem. Conc. Germ. 
T.V.p. 774.] Vita Eugenii v. e, Beitgenoffen. [Baluz. Miscell. 1.VII.} 
Il. Richerit Hist. Conc. gen. Col. 681. 4. 1. II. p.20ss. 

Eugenius IV. [1431-47] beftätigte feiner Wahlcapitulas 
tion gemäß das Ausfchreiben feines Vorfahren. Aber kaum hatte 
fich die Kirchenverfammlung allmälig in Bafel eingefunden, und ihre 
Zwecke: Ausrottung der Keßer und Reinigung des göttlichen Wein⸗ 
bergs, als Verföhnung der Huffiten und Abfchaffung der Mißbraͤuche 
gedeutet, als der Papft, ihr Streben durchblickend, ihre einflußreiche 
'Unabhängigkeit unter einem freien Volke auf der Graͤnze der drei 
großen Nationen fücchtend, ihre Verlegung in feine Stadt Bologna 
gebot. Aber fein eignerLegat, der Cardinal Julianus, widerſetzte 
ſich mit ernfler Warnung.“) Das Concilium, die conflanzer Ber 
fhlüffe von der Selbftändigkeit und Oberherrlichkeit einer allgemei- 
nen Kirchenverfammlung in Sachen bes Glaubens, des Schisma 
und der Reformation feierlich erneuend, forderte den Papft zur Vers 
antwortung. Damals bedrängt von ben Unruhen des römischen Volks 





a) Raynald ad ann. 1431. N.22. Bollftändig im Fascic. rer. expe- 
‘and. et fugiend. Lond. 690. p. 54 ss. 
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und von räuberifhen Soldatenbanden, verföhnte ſich Eugenius mit 
der Synode, und feine Legaten erhielten den Vorfig [26. Apr. 1434], 
nachdem fie die Selbftändigkeit der Verſammlung anerkannt hats 
ten.®) Diefe verftärkte ſich durch Abgeordnete der Capitel und bes 
niedern Gleruß, ftellte eine ſtrenge Gefchäftsordnung auf und cheilte 
ſich zur Vorbereitung aller Befchlüffe in 4 Deputationen, jede aus 
allen kirchlichen Ständen zufammengefegt.‘) Was Cleriker amd Praͤ⸗ 
Taten an den Mißbraͤuchen der Kirche rügen Eonnten, wurde gerligt. 
Als fie nun den päpftlichen Hofflaat vielfach befchränkten und auf 
altchriftliche Sitte verwieſen, als fie die Einkünfte des Papftes aus 
ber Kirche jenfeit der Alpen und feine Vergebung ihrer Ämter großen« 
theils aufhoben, die Verfchleppung der Proceffe nach Rom verboten, 
den Papſt wegen Nichtachtung diefer Befchlüffe hart ermahnten, auch 
in die Eicchliche Verwaltung mannigfach eingeiffen: fo verlegte Eus 
genius nad) der 26. Sigung das Concilium nad) Ferrara [18. Spt. 
4437], von dba nad) Florenz, und ſprach auf feinem Concilium das 
ſelbſt den Bann wider die aufrlihrerifche Verfammlung zu Baſel. 
Diefe leitete ein Rechtsverfahren ein, kraft deſſen Eugenius als Si⸗ 
moniſt, Keger und Friebensftörer [25. Jun. 1439] entfegt wurde. 
ber die meiften Präfaten hatten fich bereitd zuruͤckgezogen oder wa⸗ 
ren nad) Florenz übergegangen, ein einziger Eardinal, Allemand, 
Erzbiſchof von Arles, ein Fühner und der Freiheit ergebner Charak⸗ 
ser, fland an der Spige, Doctoren und Pfarrer hatten die Piäge 
der Bifchöfe eingmomme. Um einen mächtigen Beſchuͤtzer in der 
Maͤhe zu gewinnen, wurde von einem MWahlausfchuffe des Concils 
der Herzog Amadeus v. Savoyen, der nad) langer und rühmlicher 
Regierung das Reid) feinen Söhnen übergeben hatte, und am Gens 
ferfee als ein heifiger Einfiedler gemächfich lebte, zum Papft erwaͤhlt 
130. Oct. 1439], Felix V. Nur feine Erblande, die Könige von 
Aragonien und Ungarn, einige beutfche Fürften, die Eidgenoſſen und 
die meiften Univerfitäten erfannten ihn an. Aber die Stimme ber 
Voͤlker, bisher des Concils maͤchtigſte Stüge, mißbilligte die Kühn» 
heit eines Schritted, welcher, ohne die Kraft ihn fiegreich durchzu⸗ 
führen, nur mit der Gefahr einer neuen Spaltung drohte. Das 
Concilium kam in die Lage einer Teidenfchaftlichen Oppofition, welche, 
um ihren Anhang feftzuhalten oder zu mehren, Sugeftändniffe ma⸗ 
chen muß, die ihrem eignen Principe widerſprechen.“) Die deutſchen 
Fuͤrſten, zwifchen beiden Päpften eine vorfüchtige Neutralität beob⸗ 
achtend, nahmen auf einem Tage zu Mainz [26. Mrz. 1439] die 
basler Reformationsdeerete an. Als aber Friedrich III. von Oft: 
zeich zum Meiche gelangte, ein wohlwollender Herr ohne Neigung 





6) Manæsi P. XXX. P» . ch 409.) Ib. P- 377. Alb. T. XXXI. P. 202. 
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und Kraft für die Freiheit oder irgend eine Erhebung des Geiſtes, 
und als Aeneas Sylvius v. Piccolomint, der kluge enthuſiaſti⸗ 
ſche Geheim⸗ und Geſchichtſchreiber des Concils, ſeinem Intreſſe an⸗ 
gemeſſen achtete in des Kaiſers, dann in des Papſtes Intreſſe zu tre⸗ 
ten, vermittelte er von Seiten des Eugenius gegen die Anerkennung 
deſſelben die Zuruͤcknahme ſeiner Entſetzungsdecrete gegen die Kur⸗ 
fuͤrſten von Trier und Coͤlln und das bedingte Zugeſtaͤndniß der bas⸗ 
ler Beſchluͤſſe für Deutſchland 15. 7. Fbr. 1447]. °) Aber unter dere 
felben Vermittlung entwand Nicolaus V. durch einen Separate 
vertrag mit dem Kaifer zu Wien [17. Fbr. 1448], der nachher 
durch Verträge mit einzelnen Fürften und Biſchoͤfen in Kraft gefegt, 
unter dem Namen der afhaffenburger Concordate in die 
Meichögefebe Eam, der deutfchen Kirche großentheils die gemonnenen 
Mechte.?) Dagegen Frankreich zwar dem Eugenius treu blieb, aber 
durch die peagmatifche Sanction zu Bourges [1438] die basler 
Decrete, fomeit fie zur Selbfländigkeit der gallicanifchen Kirche diene 
ten, fich anelgnete.®) Die Kirchenverfammlung, allmälig von der 
Kiche, von ihrem eignen Papfte, endlich von fich felbft verlaffen, 
endete f. 1443, ohne ſich ihr Ende geflehn zu wollen. Felix legte, 
durch ehrenvollen Vertrag mit Nicolaus feine zweifelhafte Würde 
nieder [1449]. | . 
$. 816. Die Päpfte bis gegen Ende des 15. Jahrhunderts. 
Platinas Biographien, |. Sirtus IV. bis Pius V. fortgef. meift nach 
guten Quellen v. d. Auguftiner Onufrio Panvini [oft. 1568]. Ven. 
562. 4. u. 0. bei. Ven. 703. Stephanus Infessura, Ganzler ber Stadt 
Rom um 1494, Diarium Romanae urbis 1294-1494. [Eccard T. IL 
p. 1863. Mit Auslaffungen Muratori T. II. P. II. p. 1109.] 


Die päpftliche Macht war aus diefen Stürmen fcheinbar wenig 
verlegt hervorgegangen. Die Päpfte gaben ſich der Politik Italiens 
hin, und wurden dadurch in ihren Eirchlichen Anfprüchen zumeilen 
gefördert, oft verftört. Der größte Gedanke, der das Papftthum die: 
fer Zeit erfuͤllt, iſt ine Vereinigung des Abendlandes gegen die Türs 
ten; durch ber Sürften und Völker Setbftfucht eine vergebliche Sehns 


e)-Concordata Principum. Mainzer Befchluß b. Horix, Concordata 
Nat. Germ. Fref. et Lps. ed. 2.7723. T. I. Die 4 Bullen Eugene b. "C. 
W .Koch, Sanctio pragm. Germ. ill. Argent. 789. 4. Syli. docam.p. 183 ss. 
Cf. Raynald ad ann. 1447. N. 7. 

S) A. d. Mainzer Ar). b. Würdtwein, subsid. diplom. T.IX. N.9. 
p. 78 ss. a; d. Wiener Arch. b. Koch 1. c. p.201 ss. Streit, ob hierdurch 
die basler Decrete für Deutfchland aufgehoben? Spittler, Gſch. d. Fun⸗ 
bamentalgef. d. deutfchkath. K. [Sött, hiſt. Mag. B. J. St. 2 f. B. IV. 
St. 1.] Dog. Koch p. 36 85. über d. Fundamentalgeſ. d. deutſchkath. K. 
Frkf. u. Lpz. 790. 

) Hist. de la pragm. sanction. [Traitez des droits et libertez de 
VEgl. Gall. Par. 731.f. Als Anh. 3. 1. 8. von P. Pithou ober Du Puis.] 
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ſucht. Nicolaus V. [1447-55, Thomas v. Sarzana] ftellte beim 
Jaͤhzorne feines Charakters durch die Milde feiner Regierung den 
Glanz des Papftthums wieder her. Selbft ein Gelehrter war er reich 
für Gelehrte und Arme. Seine legten Jahre trübte der Schmerz 
über die Erobrung Conſtantinopels.“) Catirtus Il. [1455-58, 
Borgia] rüflete wenigftens für feinen Theil ein fiegreiches Heer wis 
ber die Türken, und fcheute kein Mittel den Thron Neapels für ſei⸗ 
nen Nepoten zu gewinnen.?) Aeneas Sylvius, an Geift und 
Gelehrſamkeit unter den Erſten feiner Zeit, erreichte das Ziel, dem 
er feinen Charakter aufgeopfert hatte. Als Pius II. [1458-64] hat 
er vergeblich das freifinnige Streben feiner Jugend verdammt, vers 
geblich die Zuruͤcknahme der pragmatifchen Sanction von Frankreich 
verlangt, vergeblich wollte er füch alt und krank an die Spige eines 
Kreuzzugs gegen die Türken flellen. Ein gemeiner Überläufer war 
er nicht, und feine Jugendſuͤnden fallen in feine Jugendträume ; fein 
Dontificat ift fpurlos voruͤbergegangen.“) Paul II. [1464-74, 
Barbo], ein Nepote Eugens, gegen feines Vorfahren Freunde und 
Neigungen feindfelig, erhielt den Frieden Italiens; feine Habgier 
diente feiner Pracht und Sreigebigkeitz die heidnifche Richtung ber 
Wiſſenſchaft reizte feine Verfolgung, weichherzig und leicht in Thräs 
nen bielt er feine Willkür für das höchfle Gefeg und opferte treue 
Diener feinem Argwohne.) Sirtus IV. [1471-84, della Ro⸗ 
vere], ein gelehrter Franciscanergeneral, in die Verſchwoͤrung der 
Pazzi verflochten, wagte Lorenzo Medici zu bannen, weil er den Dols 
chen der Verfchwörer entgangen war. Florenz und Venedig trogten 
feinen Bannflüchen, Er verfchönerte Rom, verkaufte die Kirche und 
erfüllte Italien mit Blutvergießen, um feinen Nepoten oder Söhnen 
Sürftenthümer zu gewinnen.°) Snnocenz VIII. [1484-92, Cibo] 

a) I. Vita Nie. v. ſ. Seheimfchreiber Gianezzo Manetti. [Muratori 
T. II. P. II. p. 905.] — II. Dom. Georgi Vita Nic. Rom. 742. 4. Ja⸗ 
gemann, Gſch. db. fr. Künfte u. Wiſſ. in Ital. B. III. Th. 3. 

R\ —— — toriſche und oetiſche Schriften 

C) IL. t N + 
Opp- Bas. 571. £. Ag Epp. For. 496. u. 0. Sein geben v. ſ. Verehrern 
Platina, Campani [Murat. T. II. P. Il. p. 967.] u. von ihm ſelbſt 
in feines Geheimſchr. Gobellini Commentr. reram memor. quae temp. 
Pii II. contigerunt. Rom. 584. 4. Fref. 614.f. — II. Helwing, de Pıi II. 
rebus gestis et morib. Ber. 825. A. 

d) Platina, ber zuviel durch ihn gelitten hatte, um unbefangen gu 
feyn, zu vergl, mit Canneſius, bragg. v. Carbinal Quirini, Pauli 
Veneti Vita, praemissis vindieiis adv. Platinam aliosg. Rom. 740. 4. 

e) Seine fcholaft. Tractate Rom. 470. 471. Nor. 473. Leben, wahr⸗ 
fheinlih v. Platina b. Murat. T. III. P. II. p. 1052. Böfe Nachrede 
{m Diarium Urbis bef. Eccard T. II. 1939. Epigramme b. Flacius, varia 
de corrupto Ecc. statu poemata p. 401 s. — Walchner, polit. Geſch. d. 
1478 zu Flor. geh. Synode und des Zwiſtes d. Republ. mit Sixt. Rotw. 824. 
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begann die Regierung mit dem Bruche ſeiner Wahlcapitulation wie 
andre vor ihm; fuͤhrte gegen Neapel, verbunden mit den aufruͤhre⸗ 
riſchen Baronen, uͤber den Lehnszins einen ruhmloſen Krieg, den die 
gemeinſchaftliche Furcht vor Frankreich mit einem ehrennollen Frie⸗ 
den endete, Während ?r die Chriftenheit zum Kriege rief gegen ih⸗ 
ren Erbfeind, ließ er ſich als Kerkermeifter vom Sultan Bajefid bes 
folden. Während Rom durch die Partheitämpfe der Colonna und 
Urſini zerrüttet wurde, ward er durch feltfames Verdienſt Vater bes 
Vaterlandes genannt.) 
$. 317. Alexander VL 2. Aug. 149218. Aug. 1508. 


J. Burchard, päpftl. Cärimontenmeifter, f. 1503 Bifchof.v. Horta, gſt. 
1506, Diarium Curiae Rom. 1484-1506. [Specimen historiae arca- 
nae de vita Alex. ed. Leibnit. Han. 696. 4. vollftändiger b. Eecard 
T. I. p. 2017. Dep Paulus, Sophronigon. B. VI. 9.7.8. VII. 
H. 6.) Iofessura ſS. 318]. Sm höhern Sinne der Geſchichte Guicciar- 
dini 1. I-VI. - II. Mr. D. B. [Dubos?] la vie d’Alex. Anh. zur Hist. 
du droit publ. eccl. france. Lond. 737. Tommast, la vita di Cesare 
Borgia. Montechiaro, 670. 4. Stanz. als anon. Memoiren Aust. 739. 

2 T. 12%. Brl. 782. Gordon, la vie du P. Alex. et Cesar B. trad. de 
VAnglois. Amst. 732. 2 T. 12. Epigr. b. Flacius 1. c. p. 403. 


Alerander VI. [Roderigo Borgia] benugte die Macht der 
Kirche nur, um ein unabhängiges Reich feines Haufes zu gründen, 
bald alle Mächte Europas zum Kampfe gegen Frankreich rufend, ale 
Karl VII. Stalin Üüberzog, um Eraft ererbter Rechte bes Haufes 
Anjou Neapel zu erobern, bald mit Srankreich verbimdet, um die 
großen römifchen Familien zu flürzen und die Fürften Italiens zu be= 
tauben. Sein Sohn Ceſare Borgia, ein Brudermörber, gab 
den rothen Hut zuruͤck, um als Herzog über das Fürftenthum zu ge- 
bieten, das er aus den Ländern der Kirche und ber Fürften Mittel- 
italiens zufammenbracdhte, Italiens theure Hoffnung einer einſtmali⸗ 
gen Einheit nährend, des Despotismus höhern Zweck. In feiner rein 
politifchen Stellung gab Alerander der Kirche das Argerniß eines 
vertrauten Bundes mit dem türfifchen Sultan gegen Frankreich. *) 
Der Weltluft alfo ergeben, daß die Volksmeinung ihn ber Blut⸗ 
fhande und jeder Schmach fehuldig hielt, hat er dennoch mit uner= 
mübeter Thätigkeit und großem Talent in ſchwerer Zeit feinen Zweck 
verfolgt, und er oder das Papftthum fand nod) fo hoch, dag im 
Streite der Könige fein fchiedsrichterlicher Spruch die neuentdedte 
Melt zwifchen Spanten und Portugal theilte. Alle Mittel waren 
ihm gleich, als Cardinal hat er die öffentliche Meinung geachtet, ale 


f\ Infessura b. Eceard p. 1947 ss. — Vialardi, vita d’Innocenzo 
VII. Ven. 613. f. Epigramme b. Flacius, p. 403. 


a) Eccard T. II. p. 2053 ss. Fundgrub. d. Orients. B. V. ©. 183 ff. 


Eap. I. Papſtthum. 5. 348. Ian. . 321 


Papſt hielt erfür hinreichend und nothwendig, fie durch bie Buͤcher⸗ 
cenfur, die er einführte, ) zu unterbrüden, falfch und fcheinheilig 
war er oft nur zu feinem Vergnügen. Niemals iſt er ſchwach gewe⸗ 
fen, außer für feine geliebte Rofa Vanozza und ihre Kinder. Dem 
Volke war er mild, obwohl feine Lafter dem allgemeinen Haffe nicht 
entgingen ; auf den Reichen und Mächtigen laſtete feine Herrfchaft; 
die er durch Gift und Meuchelmorb vollzog. Er fiel auf halber Bahn 
durch Gift, das fein Sohn einem Cardinale, feinem Gaſte, bereitet 
hatte. Das Reſultat feiner Herrfchaft mar die Vernichtung einer uns 
abhängigen Ariſtokratie im Kicchenftante, 
$. 318. Julius U. 4. Nov. 1508-24. Foͤr. 1513. 

I. *Guieciardini, 1. VI-XI. Paris de Grassis, Gärimonienmeifter f. 
1504, Biſch. v. Pefaro f. 1528, Diarium Curiae Rom. 1504-22. Uns 
gedrudt, von Raynald u, Roscoe [8.319] benugt. Hadrianus Castel- 
lensis, Itinerarium Julii. —— vitae Rom. Pontiff. Lugd. 663. 
T.IL.] Spalatin, Leben Zulü, [X enzel, Ber. v. d. Ref. %pz. 718, 
8.1. 8.11 f.] — II. Dubos, Hist. de la ligue faite & Cambray. 

‚ Haye, 710. 2T, &eit Zulius iſt Bowers Hiſt. d. 9. von Rambach 

feıbflänbig bearbeitet. . 

Als nad) Aleranders unverhofftem Tode Venedig, Ceſare Bors 
gia und Eleinere Tyrannen den Kirchenſtaat, der römifche Kaiſer, der 
katholiſche und der allerchriſtlichſte König Italien zu theilen teachtes 
ten: fehlen riiemand biefem Sturme gewachfen als der Cardinal Ju⸗ 
lian della Rovere, bes vierten Sixtus Nepote. Durch große Werheis 
Fungen, die er ben Cardinaͤlen machen Eonnte, war feine Wahl ente 
fchieben, ehe noch das Conclave verfchloffen war. Julius II. aus 
Neigung und Roth ein Kriegsfürft, pflegte und hrte doch im geoßs 
artigften Sime alle Künfte bes Sriedens ; für einen Genuefen war 
ex offen und wahrhaft, dem Golbe, der Sucht und dem Nepotiss 
mus unzugänglich, weniger dem Jaͤhzorne und dem Weine ; Privatlei⸗ 
denfchaften [affetti privati o proprii] waren ihm fremd, fen Schwert 
und feine Politik gehörten der Befreiung Italiens, ber Befreiung und 
Vergrößerung bes Kirchenftaäts. Ervertrieb Ceſare Borgia mit Lift und 
Gewalt, fo dag Caͤſar und Nichts zuſammenkam. Bolognaund andre 
aus Borgias Erbfchaft von Tyrannen zuruͤckbehaltne Städte eroberte 
ber Schredeenfeiner Rüftung. Gegen die Republik Venedtg, welche bie 
öftlichen Gränzftädte des h. Petrus befebt hielt, trat er in die Ligue 
von Cambray [1509] mit dem Kaiſer Martmilian und Ludwig XII. 
von Frankreich. Als aber die Franzoſen faft die ganze Lombardei uns 
terworfen hatten, hörte Julius auf die Bitten der Venetianer, baß 
nicht durch feine Schuld Italien von neuem den Barbaren preis ges 
geben werde, Nachdem Venedig alle feine Fordrungen befriedigt 


b) Raynald ad ann. 1501. N. 36... 
Kirchengefchichte. 2. Aufl. 21 
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hatte, wandeen ſtch ſeine weltuchen amd kirchlichen Waffen gegrri end⸗ 
wig XII. Ein gichtbrüchiger Greis ſtuͤrzt er ſich in alle Muͤhen und 
Gefahren eines Winterfeldzugs, unerſchuͤttert, als nach Vernichtung 
feines Heers nur: die Majeſtaͤt des Pontifirats ihn: noch. ſchirmte, 
ſchloß er mit Venedig, Spanien, England und den Eidgenoſſen ei⸗ 
nen, heiligen Bund;: ti deſſen Folge Frankreich Aber bie. Alpen 
zuruͤckgeworfen wurde [1512]. Um ©. Peters Schwert auch mit 
geiſtlichen Waffen zu bezwingen, hatte Ludwig XII. dutch einige abs 
truͤnnige Carbinaͤte en allgemeines Eoncilium zur Reformation der 
Kirche nach Piſa berufen 15. Nov. 1511]. Nur wenige und fran⸗ 
zoͤſiſche Praͤlaten waren gekommen, welche bis zur Suspenſion des 
Papſtes als des neuen Goliath fortſchritten, aber vor dem Unwillen 
ber Italiener bald. nach Mailand entwichen und. im: nächften Jahre 
‚vor dem fiegueichen ‘Deere des Papſtes verſchwanden. Rod) war un- 
ter den Voͤlkern die Hoffnung auf eine Reformation durch ein Con⸗ 
eilium, und Julius hatte deſſen Berufung bei feiner Wahl verheißen. 
Im Gegenfage von Pia berief er eine allgemeine Kirchenverſamm⸗ 
lung in den Lateran. In der 1. Seffion [3. Mai1sı2] hörte 
man die Rede des Auguflinzrgenerals Ag idius om Biterbo, daß 
die Kirdye allein durch Waffen des Geiſtes groß geworden: fey, daß 
auf ein Stud Land wenig ankomme, alles auf: ihren Reichthum an 
göttlichen Dingen.“) Aber: der Geiſt des Papfies beherrſchte die 
Symode, noch war nichts gefchehm, als bie Vorladung Frankreichs 
wegen der pragmatifchen Sanction und bie Berfluchung. jeder Si⸗ 
monia bei der Papftwahl; da ſtarb der Papſt unter unermeßlichen 
Entwürfen, Oberitalien ſchien frei, ein reicher Sehatz lag bereit, ber 
Kirchenſtaat war in feinen weiteſten Grängen feftgefteitt. Dex Zwie⸗ 
fpalt feiner Würde mit feinem Charakter. Hat jenſeit der Alpen bittre 
Strafreden und heitre Satyren ?) über dieſen Papft veranlaßt, Krank 
reich verkündete. feinen Entſchluß die neue Babel gar zerftören >°) in 
Italien waren feine Zwecke zu volläthümlich, als daß nicht in der 
Begriffsverwirrung biefer Zeit dem heldenmuͤthigen Manns unſterb⸗ 
licher Rachruhm gefolgt wäre. 2). - | 
$. 319. Leo X. 11. Mrs: 1513 —4. Dec. 1521. 

Paris de (Massis. ſq. 318.) Paulus Jovius, [Biſch. v.Nocerh, oft. 1552} 
Vitze viror. illastr. [Opp. bist. Bas. 578. £.’T. I. Vita I] "Gmiosiar- 
das}. XLXXV. Spslatinb, Zongei 1. e &. 19. rm il. "Ros- 

‚eoe, life.and pontificate of Leo X..Liverp, 804. 4 T. 4. Lond. 806. 





,, @) Harduini T. IX. p. 1576 ss. Rioherii L. IV, P. I. p. A ss.. 
‚ 5) THütten? Erasmüs?] Julius Exclusus, [Pasquill. To. Elenthe- 
ropoli i. e. Bas. 544: p. 123 ss. ' 

c) Bald, Vorbericht z. 158. v. Luth. Merken. ©. 42 ff. 

d) Guiociardini 1. Äl. [Ven. 583..4.] p.326 
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6 T. Übdrf. v. Glaſer, m Anm. v. Hente, Lpz. 8064.38. Stal; 

m. neuen Belegenv. Zasst, Mil. 809, 12 T. "Ranke, die Däpfte, ihre 

8. u, ihr Staat im16, u. 17. Iahrh. Bel. 836 8.1. 8.695. 79F. 
Giovanni Medici, durch feines Waters Lorenzo wohlerworbnen 
Nuhm als Knabe zu ben Großwuͤrden der Kircho erhoben, folgte noch in 
männlicher Jugend auf Julius, mit dem ser im Eril und auf dem 
Throne treu verbunden war. Mit dem Bewußtſeyn und ber Ges 
wohnheit, jede Freude von der Welt verkangenzu koͤnnen/ verſammelte 
er, ſelbſt claffiſch und kuͤnſtleriſch gebildet; im Vatican allen Glanz 
der Kunſt und Wiffenſchaft wie ein Erbtheil feines Haufes. Leo X. 
war ein kluger, guͤtiger Herr, ber, ſoweit ſein Leichtfinn nicht dazwi⸗ 
ſchen kam, zu repraͤſentiren verſtand; noch als Legat, in: derSchlacht 
von Ravenma gefangen, ſah er:die feindlichen Schaaren zu feinen Fiss 
fen. Emm großer Eharakter war er nicht, nicht an Thatkraft, noch im 
weithinfchauenden. Blick, ſelbſt die Kunſt war ihm nur ein Spiel] 
ſeiner Eitelkrit dienſtbar, und an die Spitze einer Zeit geſtellt, in ber 
Gaott gleichſam zum zwritenmal eine Welt ſchuf durch Kinftlechänbe, 
hat er die großen Talente iu feinem Dienſte ſich mannigfach zerſtreuen 
laſſen. Apoſtoliſch unk kirchlich war an ihm kaum der Schein, aber 
eine Fabel iſt ahm das Chriſtenthaim nicht geweſen. Seine Regie⸗ 
rung mar ernſt mid gegen, Verbrecher ſtreng, nur forderte feine ebfe 
Freigebigkeit wie feine. Verſchwendung Reichthuͤmer, zu deren Her⸗ 
beiſchaffung jedes Mittel benutzt werben mußte. Spanien und Stan 
reich kaͤnpften umn Stalin; Leo ſuchte die eine Macht durch die audre 
fern zu. halten; jede an die andre verrathend. Aber das Papftthum 
erhielt einen glaͤnzenden Saeg durch die Aufhebung dar pragmatiſchen 
Sanetior [15416], mit. welcher Sean; 1:,. um ſeine Crobrung Mali 
lands: und. feine Hoffnung .auf Neapel zu befeftigen/ drs Papftes 
Freundſchaft erkaufte.. Das bis Jam 16: Mz. 1517 Fortgufegte Gouis 
er biefen Sieg zu feiern und einige, puͤpſtliche Erlaſfe zu 

I) v ' . 


Zweites Capitet, ze 
Die geſellſchaftliche Verfaſſung ber. Rice 


$. 320...Da$. Corpas juris canoniecl, 
Erfte.Gefammtousg: v. Jo. Uhapmuis, Par. 49 35: 3. 7; ad. 2. 508; 
Ausg. ber Correctores Romani durd) Gregor XIII. als unveränbers 
lich publicirt: Rem. 582. 3 T. f. ws o. Kritiſche Ays an: .& roc. 


Pithoeorum ed. Claud. le Pelletier, Par. 687. 2 T. .*"J.H. 
Boehmer, Hal. 7. 32T. 4. Neue A. durch “A. ‘C. Richter Degonnen, 
ps 4 


Als: die hoͤchſte Macht über die Kirche bei ben Papſten war, bil⸗ 
dete ſich ‚neben: Gratians alterndem Deerete ein neues pipſtuches 
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Recht in 3 Sammlungen von Decretalm, welche auf Beſehl einzel 

ner Päpfte aus ihren und ihrer Vorfahren Gefegen gezogen, abges 
kuͤrzt und in Einklang gebracht, den Univerfitäten zugefandt und 
. mittels derfelben in den Gerichtsbrauch aufgenommen wurden. 1) 
Decretalium Gregorü IX. compilatio, duch Rapymund be 
Dennaforte im Gegenfage der weltlichen Geſetzgebung bes großen 
Hohenftaufen auf Befehl Gregors IX. aus deffen Referipten und 
einigen ältern Sammlungen in 5 Büchern ſyſtematiſch zuſammenge⸗ 
ftellt, 1234 in Bologna und Paris publicirt.*) 2) Sextus Decre- 
talium Liber, aus fpäter erlaßnen Decretalen auf Befehl Bonis 
facius VII. gleichfals in 5 Büchern verfaßt und 1298 den: Unis 
verfitäten übergeben. 3) Clementinae, von Clemens V. aus feis 
nen eignen meift auf der allgemeinen Synode zu Vienne erlaßnen 
Sonftitutionen nad) dem Vorbilde der Obdigen gefammelt, von ihm 
felbft dem Confiftorium der Cardindle [1313] und feiner Univerfitdt 
Drleans Übergeben, “von feinem Nachfolger [1317] nach Paris und 
Bologna gefandt.?) Da nach diefer Zeit die Päpfte nicht mehr fo 
mächtig waren, um als Gefesgeber der Chriftenheit zu gelten, und 
zur Zeit der großen Goncilien mehr als zweifelhaft fchien, ob ein 
päpftlicher Beſchluß ohne befondre Annahme in den Nationalkirchen 
Kraft babe: fo wurde das allgemeine Geſetzbuch ber’ Kirche für. ges 
ſchloſſen geachtet. Aber durch die literarifche Thaͤtigkeit einzelner 
Gloſſatoren und Herausgeber kamen verfchiebne neue Geſetze als 
Anhänge Hinzu [Extravagantes], in der erſten Gefammtausgabe 
eine bereits worgefundne Sammlung aus 20 Ertravaganten J o⸗ 
hann XXH. ımd was fonft noch von neuen Geſetzen [his Sirtus 
IV.] zue Hand war. [Extrav. communes]. Beide Nachträge gin⸗ 
gen in die folgenden Ausgaben über, ımd erlangten dadurch im Ges 
richtöbrauche win unbeftimmtes, doch nie gefeßliches Anſehn.) Aus 
biefen Beftandtheilen, dem Decrete und den Decretalen, Hat fich das 
Corpus juris can. gebildet, eine Gefeggebung, welche ben verſchied⸗ 
nen Charakter bereiten trägt, in denen ihre einzelnen Beſtandtheile 
entfianden find, weiche alle Verhaͤltniſſe des kirchlichen, bürgerlichen 
und häuslichen Lebens durchdrang, von der ganzen Kirche bes Abends | 
landes frei angenommen wurde, fo weit nicht vaterlaͤndiſches Her⸗ 
kommen und Geſetz einzelne Ausnahmen forderte, und welche eines: 
theils den Schug der Gefege gegen priefterliche Willkuͤr darbot, ans 


0) Steck, de interpolationibus Raymundi d. P. Lps. 754. 4. Aug. 
Theiner: DeR.Pontiff. epistolarum decr. antiquis collectt. et de Greg. 
IX. codice. Lps. 829. 4. u. Recherches sur plusieurs eolleclions inedi- 
tes de deor£tales. Par. 832. 

b) @. L. Boehmer, de Clementinis. [Obss. jur. can. Goett. 766.) 

e) Bidel,ü Gntfieh. u. Gebr. ber Ertravagantenſamml. Marb. 825. 
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berntheits die Macht ber Hierarchie, nachdem Ihre wirklichen Grumbs 
feften gefallen waren, in ben Gewohnheiten bes Volkes und tn den 
Beftrebungen der Gelehrten noch lange erhielt. In ber acabemifchen 
Betriebſamkeit biefer Zeit entflanden viele Sommentare [glossae, 
paratus] über die einzelnen Sammlungen. Für eine jebe derfelben 
bat fich als Refultat diefee Erläutrungen durch das Anfehn dee 
Schuie eine beftimmte fummarifdhe Auslegung [glossa ordinaria] 
gebildet und auch im Gerichtsbrauche Geltung erlangt.) 
" $. 821. Die päpſtliche Sewalt. Reſultat. 

As das Papftthum innerlich erkrankt, aber noch aͤußerlich zu 
den hoͤchſten Anſpruͤchen berechtigt war, begann es eine zerftörende 
Macht in der Kirche zu werden. Das kühne Wort der päpftlichen 
Befehle, daß nichts ihre Vollziehung verhindern koͤnne [non obstante 
quocunque], wurde zur Verachtung jedes hergebrachten Rechtes. 
Durch die Rechtsgüttigkeit ber Decretalmfanımiungen wurde ber 
Papft feines beliebigen Rechtes Schöpfer. Die Möglichkeit, jeden 
Proceß durch den Willen der einen Parthei nad) Rom zu ziehn, war 
einer Gelegenheit zur Mechtsverweigerung nahe. Durch die ergiebige. 
Anmafung eines allgemeinen Dispenfations = und Abfolutionsrecht& 
wurde die Seelenforge verftört. Da die Beftätigung aller erwählten 
Biſchoͤfe und Abte beim Papſte war, fo konnten verdiente Männer 
ohne Gunſt m Rom nur duch Machthandlungen der Könige u Präs 
Inturen gelangen. Faft alle andre einträgliche Kirchenaͤmter wurden 
unter allerlei Rechtstiteln [Refervation, Prävention, Devolution, 
Commende, Todesfall am römifhen Hofic.] unmittelbar von Rom: 
aus vergeben. Daher Fremblinge und feile Creaturen in. bie Kischem: 
eindrangen, viele Ämter in fich vereinten, und bie Einkünfte derfel⸗ 
ben, oft ohne ihre Gemeinden je gefehn zu haben, am päpftlicyen 
Hofe verfhwelgten. Diefe Vergebung: der Kirchenaͤmter war ben 
Paͤpften ein unerfhöpflicher Quell des Reichthums, theils durch herr 
gebrachte Esnfirmationsgelder und Annaten, theils durch offenbaren 
Berkauf. Der vormalige Schuß des Kicchenguts gegen bie Eingriffe 
der Fürften mar durch die Ausfchreibung von Zehnten zum Tuͤrken⸗ 
kriege ein Befteuerungsrecht. her Kirche geworden, burch weiches Die 
Däpfte ihre Kriege führten.) Einzelne würdige Päpfte vermochten 
in der Eurzen Zeit einer Papftregterung wenig gegen biefen Unfug, 
da. die Anmartfchaften meiſt anf Menfchenalser hinaus ertheilt und 
die Beamten der Curie demoralifirt waren. Aber unwuͤrdige Päpfte 
mußten zum Unheile bie Schmach und ben Betrug zu fügen: die 


9) Sartil. G P- 332 88. Savignuy l. ©. B. VI. ©. sk 

a) Die Beichwerden u. Zugeftändniffe in den Acten von Conftanz 
u. Bafel, die Gravamina beutfcher Nation auf ben Reichötagen biefer Zeit 
geben Zeugniß in Menge, . 


206 Bine Rue. MWierte Ba, 126-4517. 


Nutet vmden an bie Weifttietenden venkadft awd 508 Betinfür:bies 
felbe Pfrimde gugleich von mehreren Znamman.)GinzalmRachts⸗ 
verwaheungen und Gewaltthaten ſtelltenr ſich dieſer Ausſaugung der 
Voͤlker vergebens entgegen. Als die Mißbkaͤuche das: Außerſte er⸗ 
reiht hatten, ſuchten die großen Cancilien die Sichecheit des Kirchengu⸗ 
tes und den chriſtlichen Charakter des Rirchrnamtes wiedercherzuſtellen. 
Aber nur Frankreich: hat ſich diefas Erwerbj durch die pragmatiſche 


Sanction angeeignet. Dieſe zwar konnte bc: konigliche Politik 


aufgehoben und: ‚die Beſtaliung der Praͤlaten zwiſchen :dem Könige 
und Pypſte vertheilt werben; jenem die Ernennung/ biefent bie B 
flätigung : aber im Rechtsgefuͤhle des franzoͤſiſchen Bolkes fin 
Parlament und Univerſitaͤt vertreten, blieb die pragmatiſche Sanc⸗ 
ton immer gültig.) Die andern Voͤller wurden durch: einige Ermaͤ⸗ 
Rigungen abgefunden. Deutſchlaud insbeſondre beguhgte fich:bamzit 
im wiener Soneordate, daß die Beſetzung des Kirchnämitr die Hälfte 
des Jahts der päpftlichen Willkuͤr entzogen murde,. Ermaͤßigungen, 
welche als Gnadengaben ?)-bald- wieder busch-aeue Eingeiffe umgan⸗ 
gen wurden, gegen: weiche bie Voͤlker ihre Beſchwerden vergeblich am 
roͤmiſchen Hofe eingaben. Zu. Cenſtanz und Baſel hatte fich eine 
zweifache Rechtsanſicht attsgebildet: bie ber Episäspatiften, 
nach denen. der Papſt nur der' erſte Benmir der Kirche ihnen Geſetz en 
und Repraͤſentanten unterthan iſt, und die der Kariabiſt en/ welche 
durch den Gegenſatz fortgerifſen; die hergebrachte Lehrewon ber Macht⸗ 
vollfommenheit des Papftes 548: zu feiner Untruͤglichkeit, feiner Er⸗ 
hebung uͤber alle Gefetbe und. zur abgoͤttiſchen Verrhrung ftrdgerten ; 
ja die Schmeichelei zur Ironie umſchlagend bihanptete, daß in Rem 
Simonie unmoͤglich ſey.“) Beide Anſichten waven in poſitiven Rech⸗ 
ten begruͤndet, beide von: der Wiſſenſchaft ventheidigt, Die Eine als 
Nationalbehauptung heimiſch in Frankreich, Die Andre in Rom als 
Behauptung des Clerus gegen alle Andre, In ben Völkern war die 
fromme Scheu vor dem Stellvertreter Gottes auf Erden tief verlegt. 
Doch die Mothwendigkeit eines. Papſtes zur Einheit und Regierung 
des. Kirche blieb in der oͤffentlichen Meinung unangetaſtet. 


. 322. Die Eardinäle . 


_ Die Cardinale fuchten mehemals dutch Wahlcapitulationen ihr 
Perfonen und Einkünfte zu ſichern, auch den kuͤnftigen Part an 


B. v. Bonifacius IX. Theod. de Niem, de schism. II, 7 ss. 
bbei et Cossartii Coac. T. XIV. p „292 ss.. Rioherss Hist. Con- 
2.0.4. Münd, Soncorbate, ©. l. ©, 255 ff. 

en. Syloi Ep. 385. 

ugust. Triumpkil. c. qu. IX, art. 1-4. qu. V, art. 3. 
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ihre Mathfehläge zu. biaben. ?) Aber ber Ermählte trag ſelten Beden⸗ 
ten fich von dieſen ungefehlichen Schranken zu entbinden, fo. daB das 
Recht ber. Cardinaͤle nur auf. widerſprechenden Xhatfachen: beruhte 
und mehr perfönlich.al6 amtlich war. Im Nothſtande der Kirchen⸗ 
ſpaltung traten fie an bie. Spige ber Kirche: Die Beſchluͤfſe von Con⸗ 
ſtanzund Baſel, durch. weiche. das Kardinalstollegium ald verfafs 
ſungegemaͤße Behoͤrdegarantirt murbe, aber. aus frommen, gelehrten, 
um bie Kieche nerbiehten Männern. aber chriftlichen Nationen beſtellt 
werben folite,®) blieben unvolgogen. Die Gorbindle waren, ‚mit we⸗ 
nig Ausnahmen, Nepoten bee Päpfte, Abkoͤmmlinge einiger großen 
roͤmiſchen Familien. familie papale] und Gimftlinge, fuͤr welche die 
Koͤnige, je nach ihrem Einfluſſe, den rothen Hut erlangt hatten. 
5.3023. Die Kirchenverſammlungen. 

" Sn einigen Bisthuͤmern bildeten fich regelmäßige Dioͤceſanſyno⸗ 
den, um den Bifchof zu berathen und feinen Willen zu vernehmen. 
Drovinzialfpnoden mit unbeftimmter Ausdehnung wurden felten und 
meift bei befondrer Beranlaffung durch Legaten gehalten. Das Na⸗ 
tionalconcilium war faft überall in der Reichsverſammlung aufges 
gangen. Diemehr oder minder großen Eoncilien, welche von den Päps 
ften bis in’s 14. Sahrh. zu Zeiten im Lateran oder in Südfrankreich 
derfammelt wurden, waren ftändifche Rathsverſammlungen, theils 
um die Gefinnungen und Beduͤrfniſſe der’ Landeskicchen zu verneh⸗ 
men, theild um die Vollziehung päpfllicher Beſchluͤſſe zu verbürgen. 
Da hierbei beftimmte Standesrechte auf Sig und Stimme wenig in 
Betracht kamen, fondern nur Kenntniß der Verhältniffe und amtlis 
ches oder perfönliches Anfehn: fo- trat jene Unbeflimmtheit über 
Stimmrecht und Geſchaͤftsordnung ein, welche im 15. Jahrh. freien 
Verfuͤgungen hieruͤber Rum gab. Da die Unfehlbarkeit als we⸗ 
ſentliche Eigenſchaft der Kirche nur einem einzigen und hoͤchſten Or⸗ 
gane zukommen konnte: ſo war der Glaube an dieſelbe immermehr 
von den unſelbſtaͤndigen Concilien auf die ſelbſtaͤndigen Paͤpſte uͤber⸗ 
gegangen, dagegen ſeit Conſtanz gerade die liberale Parthei ſich fuͤr 
Unfehlbarkeit der Concilien entſchied, denn fie war eins mit ih⸗ 
rer Oberherrlichkeit.") Als die 3 großen Kirchenverſammlungen nach 
der höchften Gewalt über die Kirche griffen, konnten fie fich auf das 
Eirchliche Alterthbum berufen : aber im Rechtszuflande, der feit Jahr⸗ 
hunderten galt, war es eine Revolution, obwohl außerhalb jemandes 
Willkuͤr durch die Macht ber Berhältniffe begonnen. Diefe allgemei- 


“ a) Raynald ad ann. 1431. N.5 ss. ad ann. 1458. N.5. 
b) Germ. nationis Concordata ce. 1. [Hardt 'T. 1. p. 1055.] Core. Bas. 
S. XXIII. decr. 4.-[Mansi T. XXIX. p. 116 ss.] 


4) Blau] Krit. Geſch. d. kirchl. Unfehlbark. Frkf. 790. S. 240 fi. 
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am Concilien gedachten als regelmäßig wieberlehrende Verſammlun⸗ 
gen die Gefeggebung, Oberaufſicht und hoͤchſte Gerichtsbarkeit ber 
Kirche zu verwalten. In Bafel erfannte man auch das Beduͤrfniß, 
diefe Repräfentation der ganzen Kirche durch die Erneuerung einer 
von unten auffleigenden Synodalverfaffung zu begründen. Aber bei 
ber drtlihen Schwierigkeit, die Abgeordneten ber ganzen Kirche zu 
derfammeln und bie Freiheit ihrer Befchlüffe zu fihern, die nur in 
Zeiten der Noth durch ein allgemeingefühltes Beduͤrfniß uͤberwunden 
werden Eonnte, warb es den Päpften nicht ſchwer, dieſe gefährlichen 
Verſammlungen zn umgehn, oder im Lateran auf ihre frühere Unbes 
beutendheit zuruͤckzubringen. Appellationen an ein künftiges allgemei⸗ 
nes Concilium, als wodurd jede papftliche Entfcheidung in's unbes 
flimmte hinaus verflüchtigt worden wäre, haben Martin V. Pius 
und Sulius II.bei Strafe des Bannes verboten.?) Doch im Rechts⸗ 
bewußtſeyn der Kirche blieben fie anerkannt, und find feit dem Streite 
Frankreichs mit Bonifacius als gefebliche Formen der Oppoſition 
gegen päpftliche Befchlüffe mit verſchiednem Glüd durchgeführt wor⸗ 
ben. Über die Rechtsguftigkeit von Piſa war die liberale Parthei 
zweifelhaft.“) Die Befchlüffe von Conſtanz find im allgemeinen von 
der Curie anerkannt und ihre Vollziehung if verfprochen worden. 
Die Seltung von Bafel wurde von ben Römifchgefinnten gänzlich ges 
(eugnet, biszur 26. Sigung iſt fie nad) Srundfägen bes canonifchen 
Mechts unleugbar. Über die Behauptung der Oberherrlichkeit allges 
meiner Goncilien haben die Päpfte ein vorfichtiges Schweigen beobs 
achtet, und fie nur thatfächlich unterdrüdt; zu ihrem Unhiile ſieg⸗ 
reich Über eine Revolution, welche die Einheit und friedliche Ents 
widlung der Kirche retten Eonnte.r 


$. 324. Der Staat und-die Kirche. 


Gegen Ende des 15. Sahrh. hatten die großen Staaten bes 
Abendlandes ihre politifchen Grundlagen feftgeftellt. Deutfchland 
war unter vielerlei Herrfchaft und Freiheit zerfpalten, doch war durch 
den Churverein zu Rhenſe und durch die goldne Bulle [1356] die 
Selbſtaͤndigkeit des Reihe und die fefte Ordnung der Kaifermahl, 
durch ben Landfrieden und das Reichskammergericht [1495] ein 
allgemeiner Rechtszuftand begründet. Frankreich mar durch den 
Defpotismus einiger Könige, durch ihre Verfolgung der großen Va⸗ 
fallen und ihre Begünftigung bes dritten Standes zur mächtigen 


b) Gerson. Opp. T. II. P. 2. p. 390 s. Gobelini Cmmtr. 1. IH. p. 
91.— Gersön, quomodo et an liceat in causis fidei a Summo Pontif. ap- 


ellare? [T. II. P. 2. p. 303 ss.) Goldasti Monarchia T. II. p. 1576 ss. 
592 ss. Richerii Hist. Conc. 1. II. 


. 142. 
o) Hardt, Conc. Constant. T. iv. P. 2. p. 24. cl T. II. p. 194. 
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Monarchie geworden. England batte lange glorreich und ungluͤck⸗ 
lich um ein Land gekämpft, das die Natur Frankreich zugetheilt hat, 
darnach Bürgerkriege eines mächtigen Adels um bie Krone, bie die 
Partheihäupter in dieſem Kampfe durch ein furchtbares Strafgeriche 
des Schickſals allmaͤlig gefallen waren und Heinrich VII. [1485- 
1509] durdy VBedrädung des Adele und Erhebung des Buͤrger⸗ 
thums den Thron befefligte. Spanien war durch bie Bermählung 
Ferdinand des Katholifchen mit der Erbkönigin von Caſtilien wies 
ber zu einem Weiche geworden, vor deffen Kraft nach heldenmüthis 
gem Kampfe Granada, die legte Stadt der Mauren, fiel [1492]. 
In Stalien verhinderten die Päpfte, weil fie felbft zu ſchwach mas 
ten, um zur Alleinherrfchaft zu gelangen, daß ein andrer dazu ges 
langte, feit Kaifer Karl hatten fie die Fremden in’s Land gerufen, 
ohne fie ertragen zu können, daher Italien, obwohl wunderbar von . 
der Natur befeftigt, zwiefpaltig und ſchwach ift,*) fiegreich oder bes 
fiegt, immer ungtüdlih. Bei folcher Erſtarkung der übrigen Staas 
ten hörte das Beduͤrfniß und die Gelegenheit einer hierarchifchen 
Bevormundung auf, zu welcher die Päpfte den Glauben an fich felbft 
und der Völker an fie verloren hatten, während doc, die Kirche noch 
ſtark genug war, um ihrerfeits Eingriffe des Staats zuruͤckzuweiſen. 
Nur die Könige von Frankreich und England bezogen kraft der Rega⸗ 
Lie die Einkünfte einer erledigten Prälatur, bis derneuerwählte Prälat 
den Lehnseid geleiftet hatte, und bie Krone Frankreich nahm auch die 
Befegung aller während der Bacanz erledigten Pfründen in Anfpruch. 
Durch das Eoncordat mit Franz I. wurden die Rechte der gallicani⸗ 
ſchen Kirche zroifchen dem Könige und Papftevertheilt.?) In Deutfche 
land war ein Königsrecht der erſten Bitte [jus primarum precum], 
kräft deſſen jeder Prälat gehalten war, einmal nad) dem Willen des 
Kaifers eine Pfründe zu befegen, feit dem Verluſte der Regalte aus⸗ 
gebildet worden.“) Noch ziemlich tumultuarifch machten einige Res 
gierungen ein beftrittenes Recht geltend, die Bekanntmachung päpft> 
licher Erlaffe ihrer Genehmigung zu unterwerfen.) Unter fortmäh> 
renden Competenzfleeitigkeiten behaupteten die weltlichen Gerichte 
in privatrechtlihen Sachen immermehr das ihnen zufländige Rechtes 
gebiet gegen die Anmaßungen ber geiftlichen Gerichte. Vornehmlich 
republicanifche Behörden und Staaten befchränkten den Clerus. In 
Frankreich wahrten die Parlamente, feit fie felbfländige Gerichts⸗ 


a) Macchiavelli, Istorie Fior. [Opp. Italia, 813.] T. I. p. 13. 36. 

b) P. de Marca, VIII, 22, 8. 6. Ran k e, Paͤpſte B. I. ©, 82, 

c) H.C.de Senkenberg, de jure prim. precum, indulto papali haud 
indigente. Fref. 784. 4, 

d) Stockmans, jus Belgarum cirea bullar. receptionem. [Opp. Col. 
700. 4. cap. 2.] ' | 
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unb Stuntsbehdrben warn) eifrig ihrRecht, und.gogen die Biſchoͤfe 
über Eingriffe in daßeibe zur. Berantwortung. Lombardiſche Städte, 
befonders Venedig, die Eidgenoffen, MPfaffenbrief, 1370] und deut⸗ 
fche Reichöftände begannen den Blutbann über ben Clerus zu for 
bern, ihn zu den öffentlichen Laſten zu giehn und die Vergrößerung 
des Kicchenguts in liegenden. Gründen zu befchränfen. °) 

8.335. Die Nationatfirden. 


Die Kirchen der-einzelnen Völker, welche ſich aus dem römifchen 
und germanifchen Reiche entwidelt hatten, waren durch ihren Zu: 
“ fammenhang mit dem Volksthume und der Staatsverfaffung Längft 
eigenthümliche Gemeinfchaften.. Allein die Macht des gemeinfamen 
Urfprunges und Mittelpunktes war fo groß, daß ſich alle nur als 
Theile eines einigen Reichs fühlten, das feine Gefege von Rom em= 
pfing. Auch wurde die oft wiederholte Fordrung, daß Kirchenaͤmter 
nur mit Landeseingebornen zu befegen feyn, von ben Päpften verwor⸗ 
fen, bald im großartigen Sinne der Kircheneinheit, bald zum Bor: 
theile der Staliener.*) Aber jemehr die Macht des Mittelpunktes 
erfchlaffte, defto entfchiedner trat die Nationalität hervor, und ver- 
ſchiedne Verträge mit Rom verbürgten die befondern Rechte der Lanz 
deskirchen. Daher diefe zu Conftanz als gefegmäßige Corporationen 
. auftraten. Durch die Damals gefchloßnen Separatverträge und durch 
bie Stellung der basler Synode bildete ſich thatfächlich der Rechtes 
grundfag, daß die Befchlüffe der Paͤpſte und Concilien als eine ehr= 
wuͤrdige Auctorität erft durch ihre Annahme. in jeder Nationalkirche 
für dieſelbe rechtskraͤftig würden, 

$. 326, Die Bifhöfe und ihre Behörden. 

Die Befegung der. meiften Kirchenaͤmter won Nom aus: und bie 
Eremtionen, welche befonders während des Schisma kirchliche In⸗ 
flisute aller Art erkauften, thaten der :bifchöflichen Gewalt immer: 
mehr. Abbruch, bis die Biſchoͤfe zu Conſtanz: und Bafel: drohend 
vereint altes Verlorne zurickforderten. Aber der einzelne Praͤlat hatte 
von Rom viel zu fürchten ober zu hoffen, die Mehrzahl. wurde von 
dev Beſorgniß ergriffen, einer Macht anheimzufallen, die nach ber 
Erſchuͤttrung des Papſtthums auch. die bifhäflichen Stühle umfloßen 
koͤnne: daher die Mrälsten, :zufrieben mit ihrer weltlichen Herrlich⸗ 





e) Raumer, Hohenflauf, B. III. S. 341f. — Balthafar, hiſt. 
Entwickl. d. Freiheiten u. d. Gerichtsbark. d. Eidgen. in geiſtl. Dingen. 
Zuͤr. 768, IFuch 6] Verf. e. pragm. Geſch. d. ſtaatsrechtl. KVerf. d. Eid: 
gen. Germanien 816. — J. G@. Reinhard, Meditt. de jure principum Germ- 
cumprimis Saxoniae eirca sacra ante temp. reformationis. Hal. 717. 4. 


' =) Honoris rogeste, a V. N,17. [Raumer, 8. VI.&.14.] ef. M. 
Paris [Par. 644.) ad ann. 1240.-p. 360. ad ann. 1245. p. 445. 450. 
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Leit Für ‚ertägd Züheflinbniffe den großen Kampf aufgaben. Die 
Bifchöfe und einige Äbte in Deutfchland erlangten mit den andern 
Reichsfuͤrſten durch den Verfall der kaiſerlichen Macht die Landes» 
hoheit; in England, Spanien und befonders in Frankreich durch den 
Sturz der hohen Ariflokratie unter Ludwig XI. traten ihre pofitifchen 
Rechte gegen die Macht ber Krone zuruͤck, doch blieben fie bie erften 
Stände des Reichs; nur in Italien verloren ſie, den Mechten der 
ſicilianiſchen Monarchie und des Papftes, den freien Städten und 
den Tyrannen.gegenüber, faft jeden politifchen Einfluß. Die Dom⸗ 
eapitel wurden befonders in Deutfchland Verforgungsanftalten 
für die jüngern Söhne des Adels, und erhielten dadurch eine bloß 
weltliche dem Volke entfremdere Stellung. Mit geringem Erfolge 
haben dagegen römifthe'und basler Decrete die Hälfte der Domſtel⸗ 
len für Männer von wiſſenſchaftlichen und kirchlichen Verdienſten ges 
fordert. Die Archidiakonen wurden von Seiten ber Biſchoͤfe durch 
ein Collegium von meift weltlichen Officialen ‚befchräntt,*) für 
Predigt und Seelenforge wurden Poͤniten tiarien eingefest.) 
Für ihre bifchöflich ‚priefterlichen Handlungen nahmen fi Biſchoͤfe, 
welche lieber als Fürften lebten, ſolche Bifhöfe ald Chor⸗ und 
Weihbiſchoͤfe an, die aus dem Morgenlande werteieben warm, 
und fpäter von den Päpften ald eine unvergängliche Hoffnung und 
Proteftation für die alten Bifchofsfige [Episcopi in partibus infi- 
delium] fortwährend ernannt wurden. °) Durch ben Kampf-der Unis 
verfität Paris gegen die Eingriffe der Bettelmoͤnche und durch die 
Stellung der basler Synode kam in Frankreich die Behauptung auf, 
und wurde von der Univerfitätfiegreich vertreten, daß auch. die Pfar⸗ 
rer als weſentliche Beflandtheile der Kirche mit befchränftem, boch 

eigenthuͤmlichen Wirkungskreife aus Chrifti Einfesung fen. *) | 


Drittes Capitel. 


Dad Ordensweſen. 
$. 327. Sründung der Bettelorden. 

: I. Vita S. Franeisci v, Thomas de Celano 1229 [ActaSS. Oct. T. V. 
p. 683.], ergänzt 1246 von Leo, Angelus et Ruffinus [Tres so- 
cii, ib. p: 723.], ausgefhmüdt als heiliges Buch des Orbens von Bo- 
naventura [ib. p. 742.]. Erſte Regel b. Holsten. Brockie T. I. p. 





a) Sext. I, 13. De oflleio vicarii: — Pertſch, v. d. Archibiakonen, 
. Offieialen u. Vicarien. Hildesh. 743, 

b) ‚Cone. Later. IV. c. 10. {Greg. 1, 31. 0. 15.] a 
c) Dürr, Ds. de Suffraganeis s. vicariis generalibus in pontificali- 
bus Episcoporum Germ. Mog. 782. 4. 

d) Gerson Opp. T. II. P» 380. 1067. Gieſeler, B. IL, 4 S. 280 ff. 
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30 ss. Luc. Wadding, Annales Misoram T8. 15£0}. Lugd. 6%5 ss. 
8T.-f. [6.1564] Rom. 731 ss. 19 T. f. — Vita S. Dominici v. ſ. 1. 
Rachfolger Jordanus [Acta SS. Aug. T. I. p.545.], v. Humbertus 
de Romanis, dem 5. General 1254 [xb. p- 358.], anbre in d. Actis 

SS. u. b. Quetif. Constitt. fratrum O. Praedicatorum gefammelt v. 

3. General Aaym.de Pennaforte. [Holsten. Brockie T. V. p. 10ss.] 

Ripoli et Bremond, Bullarium O. Praed. Rem. 739 ss.6T. £. Ma- 

machi aliorumg. Annales O. Praedicatorum. Rom. 746. f. Quetif 

et Echard, Scrr. O. Praed. Par. 719 ss. 2T. f. 

DI. Legende dor&e, on sommaire de V’hist. des freres mendians. Amst. 
734. 12, (Alember£] Hist. des Moines mend, Par. 768. 12. Übef. 
Rürnb, 769. 

Als Francesco von Afftfi, ſgb. 1182] in der Marienkirche 
von Portiuncula das Evangelium won der Ausfendung, der Jünger 
ohne Silber und Gold, ohne Stab und Taſche vorlefen hörte[1208], 
kam die flürmifche Sehnſucht feiner Jugend zum feflen Gedanken. 
Er beſchloß die Gründung eines Vereins, der auf dem Pfade der 
Apoftel Buße predigend durch die Welt ginge und jedes Eigenthum 
und Kignefenn verachtend des Lebens Nothdurft erbettelte. Fran 
cesco wurde anfangs von feinen Mitbärgern verachtet, von feinem 
reichen Vater verflucht, auf feiner Wandrung durch das Abendland 
und Ägypten bald als ein Wahnfingiger verfpottet, bald als ein Deis 
liger angebetet, aber feine kuͤhne Weltverachtung, feine aufrichtige 
Demuth, feine feurige Sottesliebe und feine Nachahmung Jeſu in 
glänzenden Äußerlichkeiten *) verfammelte Sänger zu Taufenden. 
Liebe, Demuth, Einfalt, Armuth und Freudigkeit in Chrifte war 
ihre Geſetz. Das Schwelgen im Mitgefühle des irdischen Schmerzes 
Chriſti erhielt eine bis dahin unerhoͤrte Energie. Eine braune Kutte 
mit einer Capuze nach der Landesſitte, von einem Strick umguͤrtet, 
war das ganze Beduͤrfniß der Kleidung und die ſchoͤna Ordenstracht. 
Innocenz II. ließ von feiner Einfalt und Demuth uͤberwaͤltigt ben 
wunderlichen Heiligen gewähren [1209], d) Honorius III. gab dem 
Orden ber Fratres minares. [4223] die feierliche Beftätigung mit 
dem Rechte aller Orten zu predigen und Beichte zu hören.. Eine gei⸗ 
flesverwandte Sungfrau Clara von Affifi hatte [f. 1712] einen 
weiblichen Orben-[Ordo S. Elarae] gegründet, dem Francesco [1224] 
eine Regel vorſchrieb.“) Endlich in einer Brüderfchaft von folchen, 
welche m der Welt zuruͤckblieben [tertias ordo de poenitentia, 


a) Rur als Vollendung dieſer Anficht bie 46 Khnlichkeiten in Burtho- 
lomaei Albieii [de Pisis] Liber conformitatum, 1385, vom Generalcapitet 
zu u Affifi angenommen 1399, Mediol. 348. f. u. 0. Zus. v. Erasmus 

Iberusm, Vorr. v. Luther: Der Barfüßer Moͤnche Eulenfpiegel u. 
Kcovan za, .L’Alcoran des Cordeliers. Gen, 556.. Latein. u. franz. Amast. 
b) Mt. Paris ad ann. 7227. p. 234. 
ec) Bei Hölsten. Brockie T. IH. p. 34. sa. 
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Tertiers], gab er[f. 1224] feinem Orden eine breite Brumblnge. *) 
Francesco verftummte in fludirter Rebe, aber wie ein Sturm brach 
der Geift aus feines Herzens Ziefen, ein Mirmefänger hat er bie 
Monnefchauer himmlifcher Liebe und die Andacht der Natur zu ihe 
rem Schöpfer gefeiert, °) mit dem Naturleben in Eindlicher Freund⸗ 
ſchaft pflegte er afle Greaturen als Brüber und Schweitern zu grüßen. 
Mach vergeblihen Wuͤnſchen für feine Liebe zu fterben, fah er ein, 
daß er nicht durch das Märtprerthbum bes Fleiſches, fondern durch 
die Inbrunft des Herzens dem Gekreuzigten aͤhnlich werben folle, und 
nackt auf der Erde in feiner Lieblingsficche flarb er [a. Det. 1226] 
an den Wunden Ehrifti.?) Das Leben des h. Francis cus hat ich 
in ber Bewunderung feiner Jünger früh verklärt, und ift ſchon un⸗ 
ter den Zeitgenofien in feiner nächlten Umgebung mit heiligen Sagen 
verherrlicht worden ; doch ſcheint auch dieſer feraphifche Sremdling auf 
Erden manches vom gemeinen Laufe der Natur Abbrechende voll 
bracht zu haben. 

Domingo [gb. 1170] ein Saftilioner, Canonicus zu Osma, 
ein befonnener, in der Ziefe glühender Mann von gelehrter Bildung, 
voll Theilnahme für der Menfchen Wohl und Zeh, zog ergriffen 
von der Angft um die wachfende Keßerei [f. 1206) auf apoftolifche 
Meife in Südfrankreich umher, um mit begeifterter Rechtgläubigkeit 
und Beredtfamkeit die Albigenfer zu befehren. Seinen Gehülfen zu 
biefem Zwecke gab Innocenz 1215 die Regel Auguſtins, Honorius 
1216 das Recht einer allgemeinen Seslenforge als einem Orden der 
Prediger. [Fratres praedicatores, in Frankreich Jacobins]. Auch 
Tonnen, anfangs meift befehrte Albigenſerinnen, begaben ſich unter 
feine Obhut, Zertiarier [Fratres et sorores de militia Chr.) ſchloſ- 
Ten ſich fpäter an. Grundgedanke war: Aufopferung für. ben allein« 
feligmachenden Glauben des Naͤchſten; als Mittel galt gelehrte Bil- 
dung, heilige Berebtfamkeit und Zurüdführung des Prieſterthums 
auf feine welterobernde Armuth. Nachdem Dominicusnod) auf 
bem 1. Öeneralcapitel zu Bologna [1220] das Franciscanergebot 
einer vollkommnen Armuth durchgeſetzt hatte, ſtarb er daſelbſt [6. Aug. 
1224)] unter Verwuͤnſchungen gegen ben, der feinen Orden mit dem 
Bifte irdifhen Reichthums befudeln würde, Im allgemeinen war 
die Verfaffung beider Bettslorden eine mit republicanifhen Formen 


d) Holsten. Brockie T. TII. p. 39 ss. 

0) Liebestämpfe des h. Franc. Der h. Fe. als Troubadour. ID. Ka⸗ 
tholit von Liebermann, 826. ©. 4. N.1 f.] Crescimbeni, Commentari in- 
torno ali’ istoria della poesia Ital. Londra, 803. p. 34 ss. 

S) Die Ihatfache der sacra stigmata ift durch viele Augenzeugen erwies 
fen, die Legende wirb von Celana II, 1,8.94.) noch fehr A angebeutct. 
Vgl. Raynald ad ann. 1237. N. 60. Fadding ed. Rom. T. U. p. 429. 
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umgebne Monarchie. Ein Gnarbtan, bei ben Dominicanem ein 
Prior ſtand einem Kloſter, ein Provinzial den Kloͤſtern einer Lande 
ſchaft, der General [minister generalis, magister ordinis] in Rom 
dem ganzen Orden vor, jebe diefer Behörden war buch Difinitoren 
als Repräfentanten ber Gemeinde, der fie vorftand, berathen und bes 
auffichtigt, bie Oberaufficht und Geſeßgebung war bei Provinzialcone 
venten und uͤber das Ganze bei dem Generalcapitel, 
4.88. Wirffamkeit der beiden großen Bettelorden. 


Waͤhrend die andern Orden der Welt entfagend fich hinter Klo⸗ 

ftermauern zurlidzogen, waren die Bettelorden, über die Sorgen des 
Weltlebens hinausgeftellt, doch mitten unter das Volk verwieſen. 
Ste vornehmlich erhielten den ariftofratifchen Domcapiteln gegen⸗ 
fer dem Zalente und Verdienfte eine Bahn offen zu den höchften 
Würden der Kirche. Ihre apoftolifhe Armuth entkräftete die Vor⸗ 
würfe und erfchütterte das Recht der Keger, gegen die fie ein geift« 
liches Ritterthum bildeten. Durch ihr Recht, überall Beichte zu hös 
ven, wurden fie allgemeine Gemwiffensräthe; alle Geheimntffe, die 
man fich fcheute dem einheimifchen Pfarrer zu vertraun, famen in 
ihre Hand. Dadurch die Gelegenheit zur Einmifchung in alle Ver⸗ 
hältniffe der Familien, Städteund Staaten.*) Da ihr Tiſch uͤberall 
gedeckt wat, Eonnten fie unbeforgt um ihre Erhaltung eine unzählige 
Menge in den Orden aufnehmen. Aber viele Kiöfter erbettelten große 
Meichthüimer, welche als ein gemeinfchaftliches Befischum mit dem 
Geluͤbde der Armuth vereint wurden. Das Gelübde eines unbe: 
bingten Gehorfams, noch mehr gegenfeitiges Intreſſe verband fie 
dem päpftlichen Hofe, als deſſen ftehendes Heer die Bettelmoͤnche 
durch Freibriefe aller Art über die bifhöfliche Geifttichkeit erhoben 
wurden.») Aber ihre Erhebung uͤber die ältern Drden, ihre Eingriffe 
in die Seelenforge und in die Gerechtfame der Univerfitäten, die 
ganze Berlegung aller bisher Bevorrechteten veranlaßte einen bleis 
benden, oft flürmifchen Gegenfag der Mönche, Bifchöfe, Pfarrer 
und alabemifchen Gelehrten, als deren Wortführer Wilhelm v. 
S. Amour die Gefährdung der Kirche durch den Unfinn diefes 
geheiligten Bettlerthums nachwies. Wie glänzend auch Thomas 
und Bonaveirtura dagegen bie höhere Bedeutung ihrer Orden 
dertheidigten, mußten fie doch die Gefahr ihrer Vermweltlihung und 
bie Mitfchuld an. diefer Verflimmung zugeftehn. *) Einige Päpfte 


a) 38.8. Mt. Paris ad ann. 1239. p. 350. ad ann. 1243. p. 414. 
ad ann. 243 466 88. 

b) Emm. Roderici nova coll. privilegiorum apest. Regulariam men- 
dicantium et non mend. Antu. 623. f. | 
.__ 6). Guilelm. de pericnlis novissimorum temp. 1256. [Opp. Constant. 
632. 4. Brown, Append. ad fase. rer. expet. .et fugiend. p- 18.15. 7’Ro- 
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ſuchten durch Beſchraͤnkung der Bettelmoͤnche den Streit zu ſchlich 
ten, ihre. Nachfolger: ſtellten alle Freibriefe wieder her. ‚Daher die 
Bettelorben, anfangs als eine Verjuͤngung der Kiche, eine neue 
Grundlage des Lateran, eine Verfoͤhnung des erzuͤrnten Chtiſtus 
über ben: Verfall feines Reichs, begruͤßt, nur den Zwieſpalt alleg 
Elemente des ticchlihen Lebens mehrten, Beide Drben felbft ſtan⸗ 
ben einander eben durch die Einſtimmigkeit ihrer irdiſchen Zwecke 
oft im Wege, die Eiferſucht aͤußerte ſich in gogenſeitigen Verkleine⸗ 
rungen und dogmatifchen Streitigkeiten, allındlig trennten ſich idee 
Wege, indem die Dominicaner im Beſitze der Inquiſition und im 
Bertrauen berhähern Stände durch Furcht und politiſchen Einfluß 
herrfchten, die Minoriten aber behielten: das Herz des Volles, au 
beflen Leiden.und :Sreuden fie theilnahmen; und. ihr Orden: erfchien 
duch den Portiuncula=Abiaf in feiner Verherrlichung durch 
heilige Sagen als eine fimdentilgende Macht. ) Die Dominicaner 
hatten früh erkannt; daß ſie nicht ohne wiſſenſchaftliche Wirkſamkeit 
ihren Zweck erfüllen fonnten, 1230 bemdchtigten fie fich eines theo⸗ 
Togifchen Lehrſtuhls zu Paris, die Minerisen folgten ihrem Bet 
fpiele, die beruͤhmteſten Kirchenlehrer des 13. 9, 14. Jahrh. waren 
Bettelmoͤnche. Als aber die Hierarchie im 15. Jahrh. bemerkte, daß 
fie von der emancipirten Wiſſenſchaft uͤherfluͤgelt werde, uͤhernah⸗ 
men die Bettelmoͤnche den Kampf gegen deeſelbe, wurden bie Vera 
theidiger aller. roͤmiſchen Mißbraͤuche . gegen dem. feeifinnigen Geift 
der großen Eoncilien, und: boten alles auf, um das Volk in der 
Unmuͤndigkeit des Abergtaubens: zu erhalten, Ihre geiftige Elendig⸗ 
feit und ihr Stumpffinn, ihre Habſucht und ihr Kegergefchrei wurde 
dafuͤr von den Geiſtern der neuen Beit,-mitdenen ſich ihre alten 
Gegner vereinten, der öffentlichen Verachtung preiögegeben. 
4. 8329. Spaltung der Franciscaner, 

Der h. Franciscus fah noch eine Parthei heranwachſen, als de⸗ 
ren Haupt Elias von Kortoma Geiſt, wiſſenſchaftliche Bildung 
und irdiſche Guͤter dem Dienſte des Heiligen aneignete, waͤhrend in 
bes Meiſters Sinne Antonius von Padualgſt. 1231] nur in 
ber Einfalt eines frommen Gemuͤths, in vollkommner Weltentfagung 
das Heil fah, ımd ale Menſchen ihn nicht hoͤren wollten, getroſt den 
Fiſchen predigte. Einige Jahrzehnte kaͤmpften die Partheien um die 





mas, contra retrahentes a roligionis ingressus ppntza- impugnantes Dei. 
eultum. [Opp. Par. T. XX.} Bonanertura, L. apol in.eos, qui Ordini, 
Min. adversantar ; de paupertate Ghristier Guileimum ; axpgositie in re- 
gulam Fratrum miupr. f Op Ingd; 678. T..VH.] GC. Yadding T..IH.- 
p- 366 ss. Bulaei}. c: T. Ill. p. 260 ss. Dubarle 1. o. T. 1. p. 90 as. 

d) Acta SS. Oct. T. 1 p- 879 ss. — Eyp rian d. Juͤns· Dan⸗ 
zer) krit. Geſch. d. Port. Ablaſſes. 794. 
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Hereſchaft im Drben, zweimal warde Elias zum Senerat erhoben 
zweimal geſtuͤrzt, mit dem Papſte zerfalen [1244 hielt er fich an 
Friedrich II.) Aber die Gelegenheit, den Ruhm eines Bettelordens 
mit Macht und Reichthum der Welt zu verbinden, gab dirfer; mil⸗ 
dern Parthei [Fratres de communilate] nothwendig den Sieg, waͤh⸗ 
gend diejenigen, in denen ber.fühne Beift ihres Gruͤnders fortiehte, 
Zelatores, Spirituales] auch den gemeinfchaftlichen Befig verwar⸗ 
fen. Die Päpfte, in ber Meinung, daß durd) einem Enthuſiaamus, 
der alles Irdiſche verfchmähe, eine Gemeinſchaft wohl gegrimdet, 
aber nicht erhalten werben Eönne, entfchieden für die fiegreiche Par» 
thei durch eine Unterfcheidung von Befig und Nießbrauch und durch 
eine Scheinbeſitznahme aller Minoritenguͤter für Die roͤmiſche Kärche, ®) 
Da wandten die Spiritualen mit dem Muthe von Männern; bie 
nichts zu verlieren. haben, ihren. Tadel gegen.die römifche Kirche ſelbſt, 
ihre Fordrung einer vollEomnmen Armuth fland im grellen Widerfprus 
che mit den Reichthuͤmern ber Kirche, ihr freies Vonſichwerfen aller Guͤ⸗ 
ter der Welt mitten in einer Kirche voll Gezaͤnk um dieſen irdiſchen 
Plunder erweckt ihnen den Glauben, daß durch fie der h. Francis⸗ 
cus eine große Reformation der Kirche herbeiführen werde. Dieſer 
Glaube ſchloß fich an die Weißagungen des Abtes Joachim von 
Floris in Calabrien ſgſt. 1202], welcher im Schmerze über die Were 
derbniß der Kicche ihren Untergang und ihre-herrliche. Erneuerung 
nach den Bildern der Apokalypfe mit dem Anbruche des dritten Welt⸗ 
alters auf das J. 1260 geſetzt hatte. °). Eine Einleitung in: diefes 
ewige-Evangelium, ') weiches an die Stelle des abgeſtorbnen 
Evangeltums Ghrifti als einer bloßen Vorbereitung und Verfinnbil« 
dung der Wahrheit treten follte, verkündete dieſes Zeitalter des h. 
Geiftes, das mit S. Franciscus und feinen wahren SJüngern fchon 
im Stillen angebrochen fey. Daß der verheißne Zeitpunkt ferner glän- 
zenden Offenbarung erfolglos voruͤberging, hat Gtäubige diefer Art 
niemals irre gemacht. Coͤleſt in V. vereinigte.eine Anzahl Spiritun- 
Ien in einer Congregation der armen Coͤleſtiner⸗ Eremiten. Aber als. 





a) Wadding T. I. p. 360. T. U. p. 160. T. III. p. 34. 101. 312. 
cu er IX. a. 1231. [Roderici 1. e. p. 7 s3.] Innoc. IV. a, 1245. 
. ..6). De concordia utriusgqne Test. Expositio Apocal. Ven. 519. Psal- 
terium decem chortar. Ven. 527. 4. Cf. Acta SS. Maj. T. VIE. p. 89ss. 
J: Wolfii Leett: memor, T. I.-p. 443. "Engelhardt; Joach. u. d. 
ew. Ep. [Kirhengefch. Abhandll. Erl. 832. N. I.) 
d) Introduetorius in Ev. aeternum, v. Gerhard, dem Vertrauten 
bes nachher entfegten Generals Joh. v. Parma, um 1254. Werwiditet-bis 
a. Auszüge in Argentre, Coll. jüdiciorum de novis err..Par. 728 ss. T. 
1. p. 163 ss. Eccard. T. II. p. 849ss. Im gleichen Sinne Otuas [gft. 1297} 
postilla super Apoe, Autʒug in Baluxii Miscell. 1. I. 2l8'se X. 
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fie nach ihres Goͤnners raſchem Sturze fortführen dem paͤpſtlichen 
Stuhl zu [hmähen, loͤſte Bonifacius diefen Verein wieder auf 
[1302] und verfolgte feine Mitglieder. Eine kargere Tracht, welche 
fi) die Spiritualen als des Meifters urfprünglichen Rod aneigneten, 
mehrte den Partheilampf, der in einzelnen Minoritenkiöftern mie 
Gewalt dee Waffen geführt wurde. Nach vergeblichen Friedensver⸗ 
fuchen der Päpfte gab Johann XXII. [f. 13418] die Spieitualen 
und beſonders bie Laienbrüder unter ihnen [Fratricelli] der Inquiſi⸗ 
tion preis. Viele find als Märtyrer freudig dafür geftorben, daß fie 


- auf Erden nichte befiken wollten. °) Aber auch bie andern Minori⸗ 


ten, durch die Scheinübertragung ihrer Güter auf die römifche Kicche 
in ihrem Gewiffen beruhigt, behaupteten gegen bie Dominicaner, 
dag Chriſtus und die Apoftel Fein gemeinfhaftliches Eigentum be⸗ 
feffen Hätten, Johann XXI. verwarf diefe Behauptumg als ketzeriſch, 
und um fie thatfächlich zu roiderlegen, entfagte er feierlich im-Nas 
men der römifchen Kirche den Sraneiscanergütern ale einem von ſei⸗ 
nen Borfahren bloß fingieten Befischume [1322].) Hierdurch 
wurde abermals vom Orden ein Theil losgeriſſen, der vor ben Schei⸗ 
terhaufen der Inquifition mit dem Ordensgenerale Michael v. 
Gefena zu Kaiſer Ludwig flüchtete und beffen Sache gegen bie 
Päpfte führte. Nach Ludwigs Tode fchweiften die Spiritualen als 
Blüchtige umher und gründeten einzelne Niederlaffungen, oft uͤber⸗ 
wältist, aber unbefiegbar durch päpftliche Gewalt, bis fie durch Zu⸗ 
geftändriffe zum großen Theile verföhnt und. beſonders zu Conflanz 
neben den Sonventualen, welche ihre Güter als den Gebern noch arts 
gehörig betrachteten, als Brüder der firengen Obfervanz unter eige 
nen Obern anerkannt, ®) ja fpäter bevorzugt wurden. 


$. 330. überſicht der andern KloftersDdrden. 


Die Altern Orden lebten zurädigezogen, wenige in alter Strenge, 
viele im Genuſſe ihrer Reichthuͤmer. Von ber urfprünglichen Regel 
war oft kaum ein Schein geblieben, ja man gelobte fidy, ‚fie nicht mehr 
zu halten, Klöfter galten als Sige der Schamlofigkeit, das Geheim⸗ 
niß ihrer Mauern deckte Verbrechen wider die Natur, Daher im 15; 
Jahrh. befonders von Eonflanz und Bafel aus mannigfache Verfuche 
einer Reform, die von Seiten der Klofterleute bald liſtig und frech, 
bald mit ohnmaͤchtiger Verzweiflung abgelehnt, von kirchlichen Abge⸗ 
oröneten, Biſchoͤfen und Landesfürften durch gute und böfe Mittel 


- «U 


‚e) Moshem. Institt. H. eoc. p. 583. not. z. 
) Baluzii Vitae Pap. Aven. T. 1. p.598. Extrav. Joan. XXII. Tit., 
14. e.2 ss. Wadding T. VI. p. 394 s. 
8) Sess. XIX. (Hardt T. IY. p. 515.]] | 
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theilweiſe durchgeſeht wurde.) In den Deesesalen hat ſich eine 
ſorgfaͤltige Geſetzgebung uͤber die privatrechtlichen Verhaͤltniſſe der 
Drden ausgebildet.?) Das Verbot der 4. Lateranſynode IS. 238] 
Tonntenicht verhindern, baßnicht zumeilen um einen befonbern Geift, 
ber durch fein Schickſal mit Dem weltlichen Leben -zexfallen war, ‚oder 
ihm nie angehört hatte, ein möndifcher Verein ſich ſammelte, oder 
aus Gleichgeſinnten unmerklich heranwuchs, deſſen eigenthuͤmliches 
Beſtehn die Anerkennung eines Papſtes erlangte. Das Beduͤrfniß 
der Zeit, welches die Bettelmoͤnche und ihr Gluͤck hervorgebracht 
hatte, reizte zur Nachahmung, ohne daß es, in Ermanglung eines 
ſchoͤpferiſchen und individuellen Charakters am Anfango, zu einer bes 
deutenden Geſtalt und Wirkſamkeit gekommen waͤre. Innocenz IV. 
F41245] hat den Carmelitern zum Troſte für das verlorne Mor⸗ 
genland,°) Ateranber IV. [1256] den Auguftiners Eremiten, 
bie er aus zerftreuten Moͤnchsvereinen unter ber Regel Auguftins ver- 
einte, die. demuͤthigen Privilegien der Bettelorden verliehn.“) Die 
©+rviten.[Servib, Mariae Virg.], durch eine religioͤſe Erregung 
unter Männern aus den erften Geſchlechtern von Florenz zur Feier 
ber göttlichen Sungfrau und ihres Schmerzes entſtanden [1233}, 
erhielten. biefelben nach mancherlei Ungunft unter Martin V.°) 
Golombino, ber burch das Lefen von Heiligengeſchichten bewogen 
wurde, bie Verwaltung von Siena mit ben niedrigſten Dienftleiftun- 
gen zu vertaufchen, ſtiftete nach der Regel Auguſtins die Jeſua⸗ 
ten,) welche Urban V. [1367] als bettelnde Laienbruͤder beflätigte, 
Siemens IX, [1668] als reiche padri dell’ acquavite aufhob. End⸗ 
lich hat Francesco be Paolalgſt. 1507], deſſen Leben als aben⸗ 
theuerliche Übertreibung des Lebens Jeſu dargeſteilt wird, die Mi⸗ 
nimi als Übertreibung der Minoriten begründet, von Sirtus IV. 
[1474] und in immer weiterer Ausbildung der Regel von Alerans 
ber VI. [41492,4504] und Julius Il. [1506] beftätigt.5) In Spa» 
nien und Stallen nannten ſich Eremiten, Die zu Eongregationen vers 
einigt wurden, nad) dom h. Hieronymus |f. 1370], eimige-lebten 





nad) Der Rogeb Auguſtins unter- dem Patronate jenes Heiligen, an⸗ | 


dre nach einer aus feinen Schriften gezognen Regel.) DieD Lives 
taner [Gongrog. S. Mariao montis Olivoti] wurden als Benedi⸗ 


4) Instar omnium: Jo. Busch, [6.1479] de reform. monasterio- | 


ram gquornndam. Sax. [Leibn. Scrr. Brunsu. T. Il. p. 476. 806 ss.) 

b) Greg. MY, 31. Sext. IE, 14..Clem. III, 9. Exir: comm. IH, 8. u. a. 

e) Bullar. Carmelitanum. Rom. 715 ss. P. I. p. ss. . 

d) Bullar. Rom. T. I. p.110. Acta SS. Fbr. T. II. p. 447. 

e) Pauli Florent. Dial, de orig. O. Serv. fbamit detie. Brad, T. 
J. P. I:58.] „f).Acta-SS.-Jul. T. VII. p. 388 sa. - 

8) Acta SS. Apr. T. L. p. 103 es. Heiyos-T. VII. p. 426 ss. 

h) Holsten-Brockie T, II. p. 43. T. IV. pt - - 


. 
as 


| 
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ethnercongregation von Joh. Tolomet aus Ruͤhrung Uber fein rates 
derhergeftelltes Geſicht in einer Wildniß bei Siena geſtiftet und von 
Johann XXI. [1319] anertannt.!) Wie es fcheinit ach dem Vor 
bitde von Fontevraud, nach ihrem Glauben aus unmittelbarer Eins 
gebung Chrifti Hat Birgitte ſgſt. 1373], eine fromme Scheck 
aus ven tanguwhen Haufe Schweden, nachdem fie die Pflichten der 
Gattin und Mutter erfüllt hatte, den Orden des Erloͤſers eingefege 
[msgemein Ordo 8. Birgittae] und Urban V. [1370] ihn beſtaͤtigt. 
Nach der Regel waren in jedem Klofter 60 Nonnen, zu ihrem geifts 
lichen Dienfte 13 Priefter, A Diakonen und 8 Latenbräder, fie alle 
und alle Kloͤſter des Ordens, der in den nordifchen Neichen vor 
herrfchte, der Abbatiffin vor Wad ſtena als dem Abbilde ber h. 
Sungfrau unterthan.*) 
$. 331. Brüderfhaften und Shwefterfchaften. 
*Mosheim, de Beghardis et Beguinabus, ed. Martini, Lps. 790. 


Die: Kirche Hat von Alters her Vereine beguͤnſtigt, welche vers. 
einzeft: in den‘ Seäbten:unter bern Patronate eines Heiligen aus 
chriſtlicher Liebe thaten, mas fpäter von Seiten bes Staats durch 
Kranten =. und Armenanſtalten theurer und fchlechter bewirkt werben 
mußte, Wenn aber ſolche Vereine aus dem häuslichen und buͤrger⸗ 
lichen Leben heraustraten, ohne durch ein amerfüsntes Kloſtergeluͤbde 
ber Kirche eine Buͤrgſchaft zu geben, wurden fie leicht dee Schwuͤr⸗ 
merei ober Ketzerel verdächtig. Einzelne Frauen in den Niederlanden 
hatten ſich ſchon im 11. Jahrh. für Werke der Barmherzigkeit ohne 
anbedingte Geluͤbde in eignen Häufern zufammengethan, vom Volke 
Beghinen & i. Betſchweſtern genannt. Die Schweſterſchafteu 
mehrten ſich ungemein im 13. Jahrh., als viele ſich von ber allgemite 
nen Kirche wie vom Klofter unbefriedigt fühlten, oder wegen Armuth 
bie Einkleidung nicht erlangten. Auf vornehmere Weiſe wurben 
Frauenftifter [der Canonissae saeculares] zunaͤchſt für adlihe Wit⸗ 
wen und Waifen der Kreuzfahrer gegründet. Dem Borbitde der Bes 
ghinen folgten auch Mämer, Begharden. Ein beſondrer Werein 
derfelben für Krankenpflege und Tobtenbeftattung ging ſum 1300) 
wieder von den Mieberlanden ans, von ihrem Schusheiligen Alexa> 
ani, von ihren Hütten Cellitae, von ihrem leiſen Todten | 
Lollharden Mollbruͤder] genannt. Zwiſchen ſolchen Berbrüderuns 
gen und ben Tertiariern der Bettrelorden war ein natuͤrlicher Verkehr 


2) Raynald sd 'ann. 1320. N. 50. u 
k) Birgittae Revelationes, ed. Turreeremadta, Lad: 492: Mdn:'680:' 
f. u. 0. Leben in: Vastovit vitis Aquflonia s. vitao SS. in Scandinavia, 
Col. 623. fre. notis Erich Benzel, Ups. 108. % Regel bi Holsten. Brockid 
T. III. P- 100 UI Yw “ " “ . 99% ’ 4 
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und unmerklicher übergang. Daher, als feit ber Mitte des 13. Jahrh. 
eine der Hierarchie feindfelige Stimmung ben Verdacht der Inquiſi⸗ 


7 tion erregte, viele Beghinen ſich unter die Tertiarier zuruͤckzogen, 


und wiederum im Partheilampfe der Minoriten flüchteten viele Spis 
ritualen unter die Begharden und Lollharden, welche als Genoffen 
ihrer Leiden und Hoffnungen feitdem als Keger verfolgt und mit 
mancherlei feindfeligen Partheien vermifcht wurden. Aber feit Jos 
bann XXI. begannen die Päpfte diejenigen unter ihnen, welde 
bloß. für Werke der Mildthaͤtigkeit lebten, vor ber Inquifition zu 
ſchuͤtzen;) doch find fie immer vom Clerus mißgünftig angefehn 
während des 15. Sahrh. großentheils in den Minoriten aufgegangen. 
Zunaͤchſt unter Clerikern bildete fi in derfelben Heimath des rein 
praktiſchen Sinnes durch die Einwirkung eines mächtigen Bußpredi⸗ 


gers Gerhard Grootzu Deventer [gfl.1384] ein ähnlicher Verein 


ber Brüder des gemeinfhaftlichen Lebens, Das von ih 
nen gegründete Klofter regulirter Chorhern zu Windesheim [1386], 
an das ſich ähnliche Stiftungen anfchloffen, war beſtimmt ihr geift- 
licher Mittelpunkt zu feyn. Sie blieben theils bei ihren Gemeinden, 


theils lebten fie vom gemeinfchaftlichen Erwerbe ihrer Handarbeit in 


Brüderhäufern. Hier gelobte jeder ſich ſelbſt, auf weltliche, gelehrte 


und kicchliche Ehren zu verzichten, das Leben war zwifchen fromme 


Übungen und Studien getheilt, doch diefe nur-fo meit fie zur Beß⸗ 


rung dienen, mit Ausfchluß der Scholaftit und rein weltlichen Wifs 


s 


fenfchaft. Im Gefühle der Verdorbenheit des Glerus haben fich die 
Beſſern hie und da in diefen Bund gerettet, man zog Laien heran, 
gründete Schwefternhäufer und wirkte auf chriftlich wifjenfchaftliche 
Jugendbildung; ; doc das eigentliche Biel war des eignen Derzend 


Friede. b) j . 

> $. 8332. Die Ausrottung der Templer. 

. ©. 264.” P. du Puy, Hist. dela condamnation des Templiers. Par. 650. 
Brux. 751. 4. Frkf. 665.4. 'Moldenhawer, Proceß gegen d.D.d, 
Zempl. a, d. Acten ber päpftl. Commiſſ. in Frankr. Hmb. 792. *Aay- 
nouard, menumens hist. relatifs ala condamnation des Chevaliers da 
Temple. Par. 813. Andre Urkunden b. Raynald ad ann. 1307-13. 


Dunkle Gerüchte verbreiteten fich ſ. 1306 über geheime Verbre⸗ 
hen derZempler. Philipp der Schöne begann die Unterfuchung 


a) Bon Joh. XXI. u. Greg.XI. Bullen 1318, 1374 u. 13778. 
Mosheim ]. c. p. 396. 401. 627. 

b) I. Leben Gerhards u. feiner. Nachfolger v. "Thomas a Kempis. 
Opp. ed. Sommalius, Antu. 607. 4. p. 765.] Chronicon collegii Win- 
eshemensis. [Gudent Sylloge prima var. diplomatariorumetc. Fref. 728. 

p- 400.) — H. *Clarisse [Sohn u. Vater], over den Geest en de Denk- 

wijze van Geert Groot. [Archief voor kerkelije Geschiedenis. 829. T. I. 
.355. 830. T. II. p. 247.) *Delprat, over de Broederschap van G. Groet. 
trecht, 830. "ullmann, 1. Beil, zum Leben Weſſels. 
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mit ber geheim vorbereiteten Verhaftung aller Templer In Frankreich 
und mit ber Einziehung ihrer Güter [13. Oct. 1307]. Die Anklnges 
punkte waren vornehmlich geftellt auf Verleugnung Chrifti, Vereh⸗ 
zung des Goͤtzenbildes Baffomet und unnatärlihe Wolluſt. Das zu 
‚Paris vor einer Eöniglichen Commiſſion eingeleitete Rechtöverfahren, 
‚welches die Verurtheilung ded Ordens entfchied, war voll Unrecht⸗ 
lichkeiten nad) den Srundfägen bes damaligen und eines jeden Rechts. 
Es ift thatſaͤchlich, daß die Sache des Chriftenthums des Selbftfuche 
‚bes Drdens mehrmals aufgeopfert wurde, es ift wahrfcheinlich, daß 
einzelne Ritter unnatürlicherZafter fchuldig waren, daß ein ber Kirche 
feindfeliger Geift den Orden erfüllte, und daß einzelne Comthureien 
morgenländifches Zauberwefen aufgenommen hatten: aber nichts iſt 
gegen den Orden rechtskraͤftig erwiefen, Philipp hat nach den Reichs 
thuͤmern der Templer verlangt und ihren Staat im Staate brechen 
wollen, Clemens V. bat fie dem Könige aufgeopfert, und ber flofze 
Ritterorden hatte Seirie Hülfe zu hoffen, weil er mit dem Elerus zer⸗ 
fallen war.) Noch. vor ben Schluffe der Acten ließ Philipp 54 Rite 
ter verbrennen [12. Mai 1310], weil die Folter Ihnen kein Geſtaͤnd⸗ 
niß abgepreßt hatte. Clemens bob den Orden auf [2. Mat1312], 
aus Fürforge, wicht durch richterlichen Spruch. d} Die Ordensguͤter 
foltten den Johannitern und andern Ritterorben zufallen, doch in 
Frankreich hielt der König den Lohn feiner Blutſchuld moͤglichſt feſt. 
Der Großmeiſter Jacob von Molayp, mit andern Großwuͤrden⸗ 
trägern zu ewiger Haft verurtheilt, wurde, weil er Geftändniffe, bie 
als die Seinigen befannt gemacht waren, Öffentlich zurkdnahm, auf 
des Königs Befehl verbrannt [19. Mrz. 1314].°) Dem Volke ers 
ſchien fein Tod als em Maͤrtyrerthum, des Königs und bes Papftes 
raſch nachfolgender Tod als eine Ladung vor Gottes Gericht. Das 
2008 des babinfterbenden Ordens mar. in ben verfchiebnen Ländern 
je nach der Züsften und Biſchoͤfe Gunſt oder Gerechtigkeit und nad) 
der Ritter muthigem Iufammenhalten verfchteden.. Außerhalb Franke. 
reich erhielten fie meift Leben und Freiheit, empfingen lebenslaͤnglb⸗ 
chen Unterhalt, oder wurden andern Orden einverleibt. Das Anders 
ken des heiligen Molay. und eine Hoffnung des zertruͤmmerten Tem⸗ 


a) Nicolai, uͤ. d. Beſchuldigungen, welche dem T. O. gemacht wor⸗ 
den. Brl. 782. Dag. Herder, im deut. Mercur, Mrz.783, Münter 
im Henkes N. Mag. B. V. S. 354 ff. Hammer, mysterium Baphometis 
revelatum. Fundgrub. d. Ori.818. B. VI. St. 1.] Dogg. Haynouard im 
Jonro.. des. Saväns, Mars, Avr. 819. Biblioth. univ. T.X. p.329. XI. 
p- 3. Gie ſeler, B.M.4.3. 8.3. 00000 
b) Mansi T. XXV. p. 389. | r 

, .e) Pülani VER, 92. Contin. Chron. Gut. de Nangis in D’Achory 
Spiel. T. IH. p. 67. .Bayzauard I. c.p. 205 ss... : en 


wels dat ſich geheim fernen id #. In auhre geheim⸗ IN 
— Übergegangen. ze 
5.33. Die Iohanyiter, 

Nach dem Verluſte von Ptolemals fegten fi die Johanniter 
in —**— feſt, eroberten [1309] Rhodus und gründeten dafelbſt ih⸗ 
ren Hauptſitz. Die Tragoͤdie der Templer, deren Mitſchuldige und 
Nebenbuhler fie waren, ging nicht vergeblich an ihnen voruͤber. Mit 
bem ganzen Adel des Abendlandes verbunden und maͤchtig zur See 
wird‘ be Orden eine Vormauer der Ehriſtenheit gegen die Tuͤrken. 


Viertes Capitel. 


Das kirch läche Rebem 
4. 331. Der Eutin. 

Eine Abzaͤhlumg beſtimmter Gehete nad) irgend Anem Kerhetze 
findet: ſich ſchon im 4. Jahrh. unser Einfiedlern der Thebais und 
fonſt zweiten; °) auch ‚unter den Heiden. Dieſe Werkheiligkeit des 
Gebets erhielt eine heſtimmie Form und worherrſchende Beziehnng 
anf die Mutter Gottes im Roſenkranze oserium, Patorne- 
ster], welcher vornehmlich durch die Deominicaner im 13- Jahrh. 
allgemein wurde. Der Gottasdienſt concentrirte fich in der Meffe, 
ährer Idee mach Feier des gegenwärtigen Gottmenſchen, in der Wirk⸗ 
lichkeit mannigfach entartet zum bloß aͤußerlichen Werke des Aber⸗ 
glaubens, mit welchem oft der Unglaube feilhielt. Doc wurde auch 
das Lehramt der Kirche befonders von wandernden Bettelmoͤnchen 
Aerwaltet und oft faßte nur dev Tempel Gottes im Freien der Hoͤrer 
Menge. Viele Predigten find voll fchofaftifcher Gelehrſamkeit 
ober phantaftifcher Taͤndelei, Ablaßprediger priefen. ihre Waare mit 
abgeſchmackten Sabeln.: aber auch Prediger ftanden auf, hie. das 
Mort Gottes volkschuͤmlich verfündeten. So der Domimicaner 3 os 
Hann von Bicenza [um 1230}, ber mit wunderbarer Beredt> 
Famkeit ber Friedensſtifter bes zerrißnen Italiens wurde, bis er in 
Wunder und Politik fich einlaffend die öffentliche Meinung verlor ;°) 
fo Berthold von Regensburg [gft. 1272], welcher rohe Gewiffen 
erfchütterte, die Ablafprediger befämpfte und auf eine Verehrung 
Gottes im Geiſte drang ;“) fo auch Sailer von Katfersherg 
Ist. 15 19), der die Innigkeit bes Ideals im Herzen die Thorheiten 


0) Palladir Hist. Laus. e. 23. Mabillos, Ann. Bened. T. IV. p. 
462 8. ta SS. O. Bened. Pgaef. ad Billen, An 
R) — b. Raumer, Fa d. ehem 5 " G. 651 fe 
Bertholk des Franc, erbipten, { th. volfftänbig, tb. in Auszägen 
hreg v. +7 ng. Brl, 824. Vrg. Wiener Jahrb. 825, 8. 32. SINE ff. 
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der Belt und ber Kirche mit ſcharfem, derben Witze verfeigte. ) 
Der neqpolitaniſche Predigermoͤnch Gabriel von Barletta [um 
1470] galt als das Vorbild ſolcher Volksrede mit einer humoriſti⸗ 
ſchen, oder auch gemein komiſchen Wuͤrze.“) Eine beſondre Berech⸗ 
tigung zu dieſer Manier gab das Oſterfeſt, wo nach einer weitver⸗ 
breiteten Sitte zur Erregung des Oſtergelaͤchters auch die derbſten 
Spaͤße auf der Kanzel zulaͤſſig ſchienen.“) Da nur der Clerus beim 
Gottes dienſte thaͤtig war, blieb der Kirchengeſang lateiniſch. Zu dem 
Althergebrachten der Art kamen beſonders aus dem Kreiſe ber Stan 
eiscaner einige tiefgefuͤhlte Lieder. Dex kirchliche Volksgeſang ent⸗ 
ſtand bei außerordentlichen Feſtlichkeiten und unter Verbruͤderungen, 
bei denen die Gemeinde ſtaͤrker als gewoͤhnlich in Anſpruch genom⸗ 
men wurde. Er wuchs in Deutſchland aus dem Kyrie Eleiſon her⸗ 
vor, das als Refrain ſchon vor Alters im Volkschore geſungen wurde, 
meiſt als Überſetzung lateiniſcher Lieder und zuweilen noch mit lateinl⸗ 
$. BB, Neue Gefte. 

Das Feſt der unbefledten Empfängniß ſS. 256] ver 
breitete fi im 14. Jahrh. unter dem Volke, der Widerſpruch ber 
Theologie gegen deu darin gefelerten Glauben wurde durch das Ans 
fehn bes h, Syomas& Gemeinfache der Dominicaner. Als ſich das 
her Duns Sc otus ber Volksmeinung annahm, wurde die Be⸗ 
hauptung, daß die Gottesgebärerin ohne Exrbflinde empfangen feg, 
Partheiſache der Franciscaner. Alle Eiferfucht beider Bettelorden 
verfeanmelte fidy um diefen Streitfag, ſcholaſtiſche Beweiſe, neue 
Offenbarungen und Wunder wurden von beiden Seiten angefüher. 
Als die kirchlich frönmere Meinung und durch das Feſt volksbeliebt 
fiegte die Lehre ber Sranciscaner, für welche ſich umter ftärmifchen 
Bewegungen die Univerfität Paris [1387] und von ihre fortgeriffen 
Giemens VII. [1389] erklärte. *) In Bern ließen die Dominicaner 
zur Unterflügung ihrer Kehre ein Muttergottesbild blutige Thraͤnen 


ch Weltipieget d. i, Predigten uͤ. Sebaſt. Brands Narrenſchiff. Baſ. 
574.00. — F. W. Ph. v. Ammon, Baller v. K. Leben, Lehren un. 
Pred. Eri. 826. 

e) Sermm. quadragesimales. Brese. 497. u. mehrfache Sammll, fr. 
Predigten, beſ. Ven. 577.2 T. — Baumgarten, Nachr. v. merkw. 
Büchern. B. VII. &. 124 ff. or 

Si FÜHLE, Beiträge z. K. u. Ref. DE: B.V.O U E 5 

8) H. Hoffmann, Gef. d. deut. Klices b. Lüther. Brest, 832. 
»Maß mann, Erläuter, zum Weffobruner Gebet nebſt uͤngedr. Gedich⸗ 
ten d. 14. Jahrh. Brl. 824. ©, 44 ff. a 

a) Themas Summa, P. Hl. Qu. 27. Art. 1 ss. : Duns Seofus in Sentt. 
L. MI. Dist, 3. Qu, 1..8. 9. Dist. 18. Qu. 1. $. 13. — Buladil.c. T. 
EV. 2.6168 36, Argentsol. «T.I.P.i.p. Biss. nn 
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weinen, Hellige mit Briefen vom Himmel erſcheinen unb einem be⸗ 
thoͤrten Menſchen die Wundmale Chriſti einbrennen, Das Gewebe 
von Betrug, Dummheit und Verbrechen kam an ben Tag, ein Legat 
präfidirte dem geiftlichen Gerichte, 4 Rädelsführer wurden vers 
brannt.*) — Der fiegreiche Glaube einer Verwandlung des gefeg> 
neten Brots in den Leib des Gottmenfchen wurde im Fronleich⸗ 
namsfefte[F.corporis Domini] gefeiert. Urban IV. hat daſſelbe, 
ein Feſt feines vormaligen Kirchenfprengeld Lüttih, wo es durch 
Traͤume und Gefichte entflanden feyn fol, als allgemeines Kirchen⸗ 
feſt verfündigt [1264]. Aber vernachläßigt unter feinen Nachfolge 
iſt 08 erft von Clemens V. [1311] als das große Wunder s Heft er 
neut worden, an welchem Die Kirche ihre höchfte Pracht entfaltet“) 
— Am Abende des 13. Jahrh. ging durch Nom ein Gerücht unbe 
kannten Urfprunges, daß nad) uralter Leute Gedaͤchtniß am Jubel⸗ 
jahre 1300 in der Kirche ©. Peters ein hundertjähriger, nach ans 
derer Rede ein vollfommner Ablaß zu gewinnen fen. Dem dadurch 
entſtandnen andachtigen Zulaufe nachgebend ertheilte Bonifacius VIII. 
‚allen, die am Jubeljahre die Kirchen ber Apoſtel busfertig be: 
ſuchen wuͤrden, die Römer 30 Tage, die Sremden 15 Tage lang, 
:einen vollkommnen Ablaß für ein ganzes fündiges Leben. Hundert⸗ 
taufende zogen nach Rom, fo daß man erkannte, das menfchliche Ge: 
ſchlecht ſey roͤmiſch und verſammle ſich eine große Familie um ben 
gemeinſchaftlichen Vater. Daher die Kuͤrze des menſchlichen Lebens 
‚and ‚den Vortheil bes roͤmiſchen Volkes bedenkend Klemens VI. 
[1343] die Feier des Jubeljahrs auf das 50r, Urban VI: [4389] 
‚auf das 33. und Paul Il. [1470] auf jedes 25. Jahr anfekte. *) 
4. 800. Die Kirchenzucht. 

Liter. vor 8. ioi. 255. beſ. Amort. Chais f. unten. 


"Bann und, Interdict murden durch den Mißbrauch ver 
aͤchtlich. Daher die Päpfte in den politifchen Kämpfen durch Aufhe⸗ 
bung jedes Rechts, das bereits unter gebildeten und chriftlichen Voͤl⸗ 
fern galt, ihre geiftlichen Waffen Schärften, Clemens V. und Sir: 
tus IV. erklärten die Benetianer bis in's vierte Glied für rechtlos 


b) Holtinger, Ik ecc.P. V. p. 334 s. Anshelms Berner Chronik 
hrsg. v. Stierlein, Bern. 833. 8. IN. S. 369 ff. B, IV. S.1 ff. 

c) Jo. Hocsemius, [um 1348]: gesta Pontiff. Leodiens. c. 6. [Cha- 
peavilli gestor. Pontiff. Leod. scriptt. T. II. p. 293.] Die Legende in Bao- 
dit Ann. ad ann. 1230. N. 16. ActaSS. Apr. T. J. p. 443. Beide Bullen: 

Clement. IH. Tit. 16. 

d) Jacobi Cajetani de centesimo 8. Jubilaeo anno Lib. [Bibl. PP. 
‚max. T. XXV.p. 936. Ausʒ. b. Raynald ad ann. 1300. N. 1s5.| Exwtrav. 
‘comm.'V. Tit. 9. .c. 1. Raynald ad ann. 1470. N.55. — Charl. Chais, 
Lett. hist, et dogm. sur les Jubil&s et les Indulgences, Haye 751. 3 T. 
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wand: chrlo, alter Orten ſollten fie zu Sklaven gemacht mb ihre Guͤ⸗ 
ter roeggenommen mwerben.°) Die Päpfte begannen im 13. Jahrh. 
alljährlich am Cardonnerstage [in Goena Domini], wo vor Alters 
auch die Abfolutionen vorzugemeife ertheilt wurden, Über eine immer 
mehr anwachſende Schaar von Kegern und Frevlern aller Art in feier 
lichen / doch noch mechfelnden Formeln die Srcommunication auszufpres 
hen.?) Die Kirchenzucht wurde durch die Bettelmönche und Ab: 
Infprediger faſt gänzlich aufgelöft. Das Vorrecht der Päpfte Kir: 
henftrafen zu erlaffen erweiterte fich zur volllommnen Simbenverge- 
bung durch die unter den Scholaſtikern ausgebildete Lehre von den uͤber⸗ 
fließenden Berdienften Chriſti und der Heiligen [Thesaurus superero- 
gahionis perfectorum], welche die Kirche Eraft der Einheit ihres my⸗ 
ſtiſchen Körpers an bie Beduͤrftigen verleihen könne. °) Auch ber Abe 
laß des Jubeljahrs wurde über die Alpen gefandt, und worüber bie 
Theologen noch flritten, ob die Löfegemalt des Papftes ſich auf die 
Seelen im Fegefeuer erftredde, das entfchieden Aleranders und Leos 
Ablaßbullen.“) Denn die Päpfte hatten feit der Erſchuͤttrung ihres 
Stuhls einen fo ſchamloſen Ablafhandel eröffnet, daß von Ihren 
Paͤchtern und Unterhändlern bie Reue und Beßrung, als die von der 
Kirche niemals aufgegebne Bedingung des Sünbdenerlaffes, hintan⸗ 
geſtene, der Ablaß als die ausfchließliche Bedingung der Verföhnung 
mit Gott geprieſen und felbft für Fünftige, . beabfichtigte Verbrechen 
verkauft wurde. Unfchuldiger fchienen die Butterbriefe. Einzelne 
Abtäffe wurden zum Baue von inländifchen Kirchen, Spitteln, aud) 
weltlichen gemeinnügigen Anflalten verroflligt, vieles brachten bie 
Ablaßprebiger durch, das lebte Ziel war des Papites Taſche. Wie 
vormals zu den Kreuggügen, fo war nun jenes Sündengeld [manus 
auxiliatrices] zum Tuͤrkenkriege und zum Baue der Peterskirche 
beſtimmt; aber es verlautete felbft, daß Leo X. einen Theil des 
Geldes aus Deutfchland feiner Schweſter verſprochen hatte.*) Ver⸗ 
geblich beſchwerten ſich die Voͤlker uͤber dieſe Ausſaugung und Ent- 
fittlichung, einzelne Fuͤrſten verſchloſſen den Ablaßpredigern ihre Lande, 
oder nahmen ihnen ihre Schaͤtze ab; die Gelehrten ſpotteten uͤber die 
Pfennigprediger, oder zweifelten, ob die Ablaßzettel vor dem Welt⸗ 


a) Raynald ad ann. 1309. N.6. ad ann. 1482. N.13 ss. Cf. Hura- 
tori T. VIII. p. 1151. 

b) Lambertini, [Bened. XIV] de festis P. I. c. 196. Aaynald ad 
ann. 1411. N. 1. Harzshem. Conce. T. VI. p. 144. 

.e) Alex. Hales. Summa, P. IV. Qu. 23. Art. 18. 

d) Alex. Hales. P. IV. Qu.23. Art. 2. Thomas, Suppl. ad Summ. 
P. III. Qu. 74. Art. 10. Trithem. Chron. Hirsaug. T. ll. p: 535. — 
Amort. c. T: 1. p. 96.209. T. II. p. 283. 

e) M. Pillani VI, 14. Guicciardini 1. AN. p. 396. 


Als Mitilere Sichengeih, Bine Ver. I. 1216-4817. 


Älter gelten wuͤrben; ernſte Prediger etferten Aber den Mord "ber 

Serien durch ben Ablaßkram.) 
| $. 337. Die Inquiſition. 

"Wie. Eymerieus, Generalinquiſ. in Atagonien, oft. 1399] Directorium 

* Jaquisitorum, Barein. 503. c. eomm. Fr. Pegnae, Rem. 578. f. u. o. 

Zud. de Paramo, de orig. oſſicio et progressu S. Isquis.Matr. 508. 

‚ f. Autu. 619. fF. Phil. a Lämborch, Hist. Ing. Amst. 692. f. Samml. 

d. Inſtruct. d. ſpan. Snauifitionöger. übrf. v. Reuß, mit Spitt⸗ 

lers Entw. d. Geſch. d. fpan, Ing. Dan. 788, Llorente, Hist. eri- 

© tigae de l’ing. V’Espagne. Trad. de l’espagn. p. Al. Pellier, Par. 

.. 817. 4&T. übrf. &münd, 819 28. 

Als dad allgemeine Morden des Kriegs gegen die Albigenſer 
[$. 283] ducch ihre Unterwerfung aufhören mußte, hatte Innocenz III. 
if der großen Lateranſynode den biſchoͤflichen Sendgerihten die 
Ausrottung ihrer geheimen Überrefte Übertragen. Dad Verfahten 
wurde auf der Synode zu Tomloufe [1229] näher beffimmt: ) „Je⸗ 
ber Fuͤrſt, Gutsherr, Bifchof oder Richter, der einen Ketzer verfchont, 
Toll ſeines Landes, Gutes oder Amtes verluſtig ſeyn, jedes Haus, in 
welchem ein Ketzer gefunden wird, niedergerifien werden: Zu Kegern 
und Verdächtigen wird auch in toͤdtlicher Krankheit kein Arzt unb 
tem Genoffe ihres Verbrechens gelaſſen. Hufrichtig Reuige werben 
aus ihrer Heimath, wenn diefe verdächtig tft, entfernt, erhaften be= 
fondre Tracht, und find aller Sffentlichen Rechte, bie auf paͤpftliche 
Dispenfätion, verluftig. Bußfertige aus Furcht werden eingefchlof- 
ſen.“ Aber wegen der Rüdfichten, welche Bifchöfe verſucht feyn 
konnten für ihre Angehörigen zu nehmen, Überrrug Gregor IX. 
[1232] fremden Mönchen das h. Gericht. Altmälig nahmen e6 die 
Dominicaner als ihr Erbtheil ausſchließlich in Befchlag. Ludwig IX. 
gab aus Andacht, Raymund VII. von Zouloufe und Friedrich IE. 
aus Sorge für feinen Ruf die Gefege, durch weiche den weltli⸗ 
chen Behörden das Henkeramt des Inquiſitionsgerichts Übertragen 
murbe.®) Diefes ſtand unmittelbar unter dem Papfle, far verbun- 


M Appellatio pro parte Prinee. Norimb. a. 1460. interposita: TSer- 
ckenberg, Sel. jur. et hist. Fref. 738, T. IV. p. 378.] Yosseis adv. in- 
dulgentias dsp. [Y/alch, Mon. medii aevi T.F.p. 111.) Berthold hrsg. 

9, Kling ©. 38%. Weitere Belege b. Seckendorf, Hist. Luther. Fref. et 
Lps. 688.1. I. Addüt. p. 24 ss. 191 ss. 290. Löfcher, Ref. Acta. S. 355ff. 
Kapp, Samml, einiger z. Abl. gehör. Schriften. Lpz. 721. Veeſen⸗ 
meyer, 3. Gef. d. Äblaßweſ. kurz vor d. Ref. Kirchenhiſt. Archiv. 825. 
B. III. St. 4.) s 

a) Conr. Later. TV. e.3. {Mansi T. XXI. p. 986 as.] Conc. Tole- 
son. c. 1-28. [ib. T. XXIII. p. 19% ss.) 

. &).Ordenances des Roys de France, p. M. de Lauriere..Par. 123. f. 
T.I.p. 508. Statula Aaimundi super haeresi Albigensi a, 1333. [Mens' 
T. XXI. p. 265.5.) Potri de Fineisi. L Epp. 25-27. 
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dan auch ohne· Anklaͤger überall nach Wegerdien zu forſchen, konnte 
jeden Verdaͤchtigen verhaften, forderte, ſtatt Anklagepunkte vorzule⸗ 
gen, eine allgemeine Beichte, inquirirte durch die Folter, ließ Ver⸗ 
brecher, Ehrloſe und Mitfehufbige als Zeugen zu und verſchwieg bie 
Namen der Zeugen.‘) Die Strafen waren: entehrenhe Bußen, 
Eingiehung dee Vermögens, ewige Gefangenfchaft und ber Feuertod, 
dem auch Bußfertige nicht immer entgingen. Nicht zufrieden. mit 
dem Ungluͤcke der Lebenden wuͤthete das Gericht gegen ausgegrabne 
Leichname. Vergebens erhoben ſich in Südfrankreich einzelne 
Volksaufſtaͤnde und nahmen bintige Rache an einzelnen Inquiſitoren. 
In Italien Sonate die Inquifition bei dem beſchraͤnkten Umfnnge 
der geiſtlichen Gewalt ihren moͤrderiſchen Charakter nicht durchfuͤh⸗ 
ten. Sn Deutfhland vereinte ſich das Bolt mit ben Biſchoͤfen 
gegen bas aufgedrungne ‚Kebergericht, fein .Danpt Konrad von 
Marburg wurde erfchlagen [1233].) Iwar beftellte man in Rem 
fortwährend Inquifitoren für Deutfchland, aber fie konnten nur un⸗ 
ter befonbern guͤnſtigen Verhaͤltniſſen einzelne Machthandlungen aus: 
üben, ‚Die Ingnifition war für die Dierarchie ein Mittel der Mess 
zweiflung, um fi) bei dem Verfalle ihrer wahren Grundlagen durch 
Gewalt und Schredden zu erhalten. In Spanien, nachdem man 
[f. 1394] Iuden und Mguren zu Chriſten gemacht Hatte, welche den 
väterlichen Gmuben noch im Herzen tragen, wurde gegen ihren bffens- 
lichen oder geheimen Ruͤckfall das h. Gericht eingeführt, denn nad) 
ber kirchlichen Moral follte zwar fein Zwang zum Chriſtenthume Start 
finden, wohl aber Zwang uud Tod gegen ben Bruch des chriftiichen 
Geluͤbdes.“) Hier entwickelte die Inquifition als eine von ben Koͤni⸗ 
gen allein abhängige [1478], bald mit der Krone nur verbündese 
Schreckensregiexrung unter bean Generalinquiſitor Torquema da 
[ſ. 1483] ihre vernichtende Macht, welche das Widerſtreben der 
Reichsſtaͤnde und jeden Gegenſatz brach, jeden freien Gedanken in 
der Kirche und im Staate zermalmte. Sie war möglich unter eine 
Volke, das Schrhunderte durch in patrigtifchen Religionskriegen fi) 
gemöhnt hatte Keinheit und Alterthum des Glaubens fin das Hoͤchſte 
zu achten: aber fie hat dieſes edle Wolf, abgefehn von den Tauſten⸗ 
den, bie auf ihren Scheiterhaufen oder In ihren Kerkern ſtarben, dee 
moralifirt und. um feine natuͤrliche Entwicklung gebracht. 
E 5388. Geifler und Tänzer - ! 
[Jac. Boileau] Hist. Flagellantium. Par. 700. 12. Schoetigen, de secte 
Flag. Lps. 714. "Förflemaun, bie chr. Geißlergefellichaften. Hal, 





e) Marten, Bei —— V. —* 58. 32 7 8. % 
iener, Bein }. Geſch. d. Inquiſitions⸗Proteſſes. Lpz. 827. ©, . 
Bien "ibericnsal.anb, 1238. ». 544 a5. Tritkom. Chron. Nirs. T.1. 
p. 523. e) Thomeeo Bumma, P. M. P. 2. Qu- 19. Er 


| o Biete Sinai Bitte da, A 16157. -- 


928; "Mohnike, d. Belßlerge u. Berbrüb. biefen Met: Sili⸗ 
en s Zeitſchr. 833. 8. II. &i 2]- — er: eher, db. Tanzwuth eine 
sa im ML. Brl. 832. 


Eine Buße und Gafteiung des Fleiſches durch Geißelung ſdi- 
seiplinalſim Kaͤmmerlein war gegen mancherlei Einrede vornehmlich 
durch Damiani empfohlen und durch die Bettelorden allgemein 
worden. Aber im J. 1260 wurden die Staͤdte Italiens durch lange 
Zuͤge von Büßenden erſchreckt, welche bei Tag und Nacht, bis auf 
den Guͤrtel entbloͤßt, mit ſchwarz oder weiß verhuͤllten Haͤuptern, un⸗ 
‚ter Bußgeſaͤngen umherzogen und ſich bis auf's Blut geißelten. Die 
Zerknirſchung ging von Perugia aus, faſt ganz Itallen, im Kampfe 
der Guelfen und Ghibellinen voll Laſter und Verbrechen, wurde von 
dieſem Bußkrampfe ergriffen und feierte eine allgemeine Verſoͤh⸗ 
umumng.) Einige Geißlerfahrten gingen uͤber die Alpen, und wurden 
mehr angeſtaunt, als nachgeahmt. Als aber ber f Hwarze Tod aus 
Aſien durch Europa 309 [1348], wurden audy in Deutfchland durch 
das göttliche Strafgericht alter Orten Geißlerzuͤge der Kreuzbruͤder 
aufgefchredt. ?) Sie wiederholten fi) mehrmals bei Landplagen oder 
durch Einwirkung eines Bußpredigers. Der Dominicaner Vincen⸗ 

tius Ferreri, ein Spanier, deſſen Beredtſamkeit zur Erweckung 
des innern Lebens unter verſchiednen Voͤlkern ſo maͤchtig war, daß 
die Gabe der Sprachen in ihm wiedergekommen ſchien, hat am An⸗ 
fange des 15. Jahrh. in Suͤdeuropa mehrmals Geißlerzuͤge geführt.“ ) 
Anfangs waren bie Päpfte diefer Bewegung günflig als einer Auf: 
regung für die Parthei ber Kirche gegen die Ghibellinen, Aber bie 
Herabſetzung aller kirchlichen Bußen und Heilsmittel vor ber Geißel 
verſtimmte die Hierarchie. Clemens VI. erktärte fich gegen einen En: 
thuſiasmus [1349], der die kirchliche und weltliche Ordnung be: 
drohe, ) Vincentius gab der Abmahnung des Goncils von Gon- 
‚tanz Gehoͤr.“) Durch diefe Ungunſt der Kirche entſchied ſich im eini⸗ 
gen Seißlergefellfchaften ihre feindfelige Stellung und Vermifchung 
mit häretifchen Begharden. Ein Geißlerverein dem in Thuͤringen 
die Inquiſition Scheiterhaufen baute [f. 4114], ohne ihn gänzlich 
vernichten zu koͤnnen, erklaͤrte den Clerus für den Ansichrift, verwarf 
allen Kreuz⸗ Bilder» und Heiligen: Dienft, und feßte die Bluttaufe 
der Geißel an die Stelle aller kirchlichen Sarramente,!) Diefelbe - 
ſinnliche Andacht i in Kraͤmpfen ven Wolluſt und Schmerz führte in 

















a) Monacht Patavini Ehron. fMuratori T. VEIT. p. 712 s.] 
b) Hecker, b. ſchwarze Tod im 14. Jahrh. Bel. 532. 
e "Budw. Heller, Wine. Ferr. nach f. Leben u. Wirk, Brl. 830. 
a) Trithemü Chron. Hirs. Il. p. 209. Rayneld ad aun. 1349. N. 20. 
' @) Goraon, Ep. ad Vince. [Opp.-T. II. . 8 e. soctam fing. 
se. [ib. p. 660.) f) Hardt, Coust. Conc. Li - 





einigen Städten längs bes Rheins bie Reigen br Taͤnzer 1874, 
1418], deren Epidemie als daͤmoniſche Befigung, in Straßburg 
durch Anrufung bed h. Veit, behandelt wurde, 5) - 


j. 339. Wunder: und Bauberwefen. 


Pelkceia, de superstit. Christ. medii aevi. [Opp. Basan. T.IV.] Mei⸗ 
ner, Abergi. ber ſchol. Jahrh. [Hiſt. Vergleich. d. Bitten bes 
MX. 3. lli.] 


Die höhere Bildung des Zeitalter fehte dem Enthuſiasmus, 
ber ſich uͤbernatuͤrlicher Offenbarungen freute, ſtrenge Gränzen, erhob 
fid) bisweilen über den Volksglauben, entlarvte den Betrug, oder 
frug die Legende um ihre Wahrheit. Doc, wurden Birgittes Offen 
barungen zu Conftanz und Bafel feierlicd, anerkannt ;*) da6 Conci⸗ 
lium zu Baſel ftärkte fi) am entfcheidenden Tage durch Reliquien 
auf den verlaßnen Plägen der Biſchoͤfe ; >) das Volk rief Wunder, 
als der Bertelmönd vom aufgerichteten Ablaßkreuze das Blut Chriſti 
herabfließen fah;") die Sage des 14. Sahrh., daß das Haus ber 
göttlichen Jungfrau, ſchon von den Apofteln zum Tempel geweiht, 
nach dem Verluſte des heiligen Landes von den Engeln aus Naza⸗ 
vet getragen und nad) mancher Wandrung auf feiner dgmaligen 
Stelle zu Loreto [1295] niedergelaffen worden ſey, verfammelte: 
dort unzählige Pilger, Bettler, Reichthlimer und Kumftfchäge. °). 
Geheimnißvolle Anfrage an die Zukunft und an das Kodtenreich hatte: 
niemals gefehlt. Durch ben Einfluß der Saracenen wurde bie Stern⸗ 
deutung zu einem Hofamte und zu einer Wiffenfchaft, der Stern- 
kunde Geburtshuͤlle. Die weiße Magie war von ber Kirche geduldet. 
Allein die Ungunſt der neuen Aufklaͤrung gegen ben Aberglauben vers 
einte ſich mit dem Verdachte, daß die Graͤnzen ber Menfchheit ſel⸗ 
ten ohne teuflifche Känfte Üüberfchritten würden. Alter Zauber, den: 
die Kirche zur Rettung und Verklaͤrung ber Seelen uͤbte, wurde um⸗ 
gekehrt zu Ihrem Verderben auch der Unterwelt angeeignet. Der 


&) Berichte des Radulphus de Rivo, ber Eimpurg, u. Elſaſſer Chro⸗ 
nit b. Foͤrſtemann ©. 224 ff. u. Hecker. 


a) Gerson, Tr. de probatione spirituum. [Opp. T. I. P. I. p. M.]- 
Tr. de distinetione verar. visionum a falsis. [ib. p.43.] Handi, Copst. 
Cone. T. II. P. IH. p. 28 ss, T. IV. P. Il..p. 39 4. 0 

b) Aeneas Sylv. Commtr. p. 68 s. Hardt, T. VIII. p. 1263. 5. 

ce) Rad) Georg v. Anhalt Edfcher, Ref. Acta, 8.1. &. 385. 

d) Baptista Mantuanus, Ece. Lauretanae Hist. [Opp. Antu. 576. 
T. IV. p. 216 3s.] Martonelli, Teatro istor. della S Casa Nagarenn. 
Rom. 732. 2 T. Polemiſch: Vergerä L. de Idolo Lauretano. [Opp. adv. 
Papatum.. Tub. 563. 4. T. 1.) Ingel. 584. *Bernegger, Hyppbalimaca N. 
Mariac Deiparas camera. Argent. 619..4. Apologetifh: Zvrrians Besp, 
ad capita argumentorum Vergerii haeretici. ingel. 384. 4. "ZursehiniLaa- 
retana Hist. Mog. 599. Ven. 727. 
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Wolksglaube hat ieffintig in umwillkuͤrlichen Sinnbildern den Schau⸗ 

Ger in unſers eignen Herzens Tiefen, die himmelſtrebende und bil 
lenfahrende Natur des Menſchen dargeſtellt: in ber altitalienifchen: 
Sage vom Zauberer Birgilius noch harmlos die kluge Benugung 
ber ſchwarzen Kunft zu wunderbaren Thaten und Bauten ; im note 
manniſchen Merlin, als Antitypus bes Gottesfohnes, den wilden 
Drang bämonifchen Urfprunges in der ſchoͤnen Menfchlichkeit des 
muͤtterlichen Erbtheils; in der deutſchen Sage vom Fauſt, als dem 
letzten Repräfentanten und Eompilator aller Zauberer des Mittelals 
ters, und in feinem noch jüngern füblichen Bruder Don Juan, 
den Untergang ber .reichbegabten Menfchheit, welche bie von Gott 
ihr gefesten. Schranken im Wiffen und Genießen durch ungöttliche 
: Gewalt durchbrechen will.°) Auf diefen Volksglauben an Bündniffe 
und Buhlſchaften mit dem Teufel ging bie Kicche ein und zog fie 
als Hochverrath an göttlicher Majeflät vor ihr Gericht. Schon das 
ehmifche Recht fprach auf Tod ober Eril gegen Magier, je zuweilen 
fir der Kirche, waren Schwarzlünftler verbrannt worden. Auf die 
Kinde, daß Hexen und Hexenmeiſter in Deutfchland ihr Weſen tries 
ben zu großer Beſchaͤdigung ihrer Mitmenfchen an Leib und Gut, 
erneute Innocenz VIII. [1484] die Geſetze gegen Zauberei im wei⸗ 
teften Umfange der. Volksmeinung) und beftellte 2 Herenrichter 
für Oberdeutſchland, die gegen mancherlei Widerfpruch ein eben fo 
gelehrtes als abergiäubifches und unfauberes Handbuch des Derens 
proceſſes zuſammentrugen. ) Seitdem lieferte der Volksglaube Deren 
zu-Zaufenden auf den Scheiterhaufen, Die Befchuldigungen bewe⸗ 
gen fich großentheils in den Eleinlichften Verhaͤltniſſen des alltaͤglichen 
Lebens. Verbrecheriſche Wünfche und wirkliche Verbrechen find in 
einzelnen Faͤllen erwwiefen. ‚Aber Folter, Wahnfinn, muftifche Verzuͤ⸗ 
cdang zur Hoͤlle, narkotiſche Salben und ſomnambule Zuflände wur⸗ 
den auch Quellen. furchtbarer Geſtaͤndniſſe gegen die Natur. ) Zwei⸗ 
fel gegen ihre Rechtsbeſtaͤndigkeit wurden ſelten uud vorſichtig geaͤu⸗ 





e) Goͤrreß, die teutſchen Volksbuͤcher. Heidelb. 807. ©, 207 ff. C. 
S Stkteglitz, Sage v. gewsr [Houm er, Hift, Taſchenb. 2pg. 834.] 
Big; Yabeb. f.-wiff, Kritik. 834. N.25, Ä Ä 

f) Hauber, Bibliotheca.- Et, 1. ©. 1, ff. 
.8) [J. Sprenger, wohl auch H. Instisorts] Malleus Maleficarum. Col 
489. 4.4.0, def. Fref. 580. 4. \ 

A) Thomasius, de orig. et progr. prooessus inquis. e. sages. Hal. 
712. 4: Sauber, Bibliotheen, acta et scripta magica. d, 739 ff. 36 
&t, Cauz, de oult. magieis. Vind: 787. 771. 4: Horft, Bäinonomagie 
Geh. d. ©. an Zauberei. mit bei. Verͤckſicht. des‘ Heremproc. Wei. 
818. 2B. Or ſ. Fauberbibl. 821 ff. 6 B. Vrg. Sttefev, Syſtem d. Dellus 
riemus. 2pz⸗· 822. B. U. S. 87. —XR 
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ſßereu⸗) Der Herenproeeß hat: gewiſſerahen das Ketzergericht erfeiitr 
Außerhalb Deutſchland kommt er ſelten vor. Die Bullen Aleran⸗ 
ders und Leos gegen Zauberer und Giſtmiſcher in ber Lombarbei ſchei⸗ 
nen fich auf Überrefte dee Manichaͤer zu beziehn. *) Wie bie ganze 
Matur dem Gottesreiche dienfibar und. ber kirchlichen Segnungen 
theilbaft gedacht wurde: fo wehrte. man ſich auch zuweiben gegen 
ſchaͤdliche oder veꝛdaͤchtige Thiere durch Erremmunication ober Ep 
oreismus. ) 
3. 340. Heiligenbtenft, 

Das. Vertraun auf die Goͤttin, die bald als Braut balb ai6 
Mutter ihre Minfche-im Himmel durchſetzte, wurde fo groß, Faß 
die Weltherrſchaft als Kunkellehn erfchten, und ber Spett Über die 
Zumuthungen, mit denen die jungfraͤuliche Herrin alltaͤglich belaͤſtigt 
wurde, unverfänglich war.*) Durch das ⸗oͤrtliche Intreſſe an Helle 
auien, meiſt Erobrumgen ber Kreuzzuͤge, mehrte fidy fortwaͤhrend ins 
Munde des Volks bie Ältere Heiligenfage mit neuen Abeneheuents 
Die Sammlung berfelben durch den Dommicaner Jacobus de 
B:oragine fall. 1298 | wurde wicht durch die gelehrtehnenden Zum 
thaten des Verfaſſers, ſondern durch bie aufgenommenen volksthuͤm⸗ 
lichen Elemente und durch die Überſichtlichteit der. Heiligentage dei 
Sahrs zur goldnen Kegende des Abendlandes.*) Wenn aufge⸗ 
Pärto Kiccheniehrer fuͤrchteten, daß der immer wachſende Heitigen⸗ 
dienſt zur Gottvergeſſenheit führe: ſo lehrte doch die Kirche nicht nue. 
auf. die Fuͤrbitten der Heiligen trauen, ſondern auch ihre Tugenden 
nachahmen, und: das perfönliche Verhaͤltniß ber. Schutzgatron⸗ zu 
einzelnen Familien und Zünften, denen bie Beforgung ihrer. Heilig⸗ 
thuͤmer oblag, veranlaßte ein werteifernbes Intreſſe für dieſelben und‘ 
für ihre kuͤnſtleriſche Verherrlichung, das mitunter ‚der Frömmigkeit 
ſelbſt zu Gute kam. Die Creirung neuer Heiligen wurde in Nom: 
durch einen ſchwierigen uud koſtſpieligen Proceß bedingt. Wo die 
Anſpruͤche zur Heiligſprechung nicht ausreichten, oder nicht hin⸗ 
reichend ermittelt waren, wurde vorlaͤufig bie Seligſprechung 
als geringere Verehrung und im heimiſchen Kreiſe zugeflanden. Die 
großen Eoncilien uͤbten auch dieſes paͤpſtliche Reſervat. Die Heili⸗ 
genkrone war ein Adel und Ordensſtern in den Haͤnden dev Kirche, 
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ber den hoͤchſten Verbienſten in der dernuͤthigſten Geſtalt As hnees. 
meßlicher Lohn jenſeit und dießeit winkte. Kirchlich hehe String 
bat ſelten ein beſondres Anrecht darauf gehabt. Auch die Heiligen 
dieſer Zeit ftellen keine allfeitig fchön ausgebildete Dumanität.dar: 
aber in mandyerlei Sonderbarkeit hohe Giaubenskraft, Entſagung 
und Aufopferung. Durch das Orbensintrefle find einige Mönche cas. 
nonifirt worden, an denen fich der Geift der Kirche zunaͤchſt im ber 
Wiſſenſchaft dargeflellt Hat. Insgemein wurden Wunder im Leben 
oder durch ben Leichnam ale göttliche Erklärungen Uber bie Heiligkeit 
für nöthig gehalten. Die heiligen Männer biefer Zeit gingen großen» 
thells aus ben Bettelorden hervor und haben ihr Vorbild an ben 
Gründern berfelben. Eine eigenthuͤmliche Geſtalt gleich; ben Heili⸗ 
gen der Thebais ſteht Nicolaus von ber Fluͤe auf ben Alpen. 
Nachdem er als Landmann, Dausvater, Krieges und Richter dem 
Baterlanbe feine Pflicht erfuͤllt hatte, zog ihn die Sehnſucht, mit 
Gott allein zu ſeyn, in Waldeinſamkeit. Ein Licht durchſchnitt ſein 
Inneres wie ein Meſſer, ſeitdem lebte er noch 20 Jahre [1467- 87] 
mit Gott und. von Gott, ohne andre Speife. Sein demüthiges 
Schweigen Eonnte ihn dem Verbachte wie der frommen Verehrung 
nicht entziehn. Durch jenen ſchien das Wunder des Geiftes fih zu 
betätigen, durch diefe ward er Rathgeber und Schiedsrichter ber 
Hirten. Als aber die Sreiheit. der Sidgenoffen in Gefahr ift Durch 
Zwietracht unterzugehn [1481], brachte Bruder Klaus den Frieden. °) 
Unter Obhut ihrer Beichtodter wuchſen heilige rauen heran. In 
Deutſchland Eliſabeth. Xochter eines Königs, und ſchmer⸗ 
zensvoll, baßihrjungfräulich zu ſterben nicht vergönnt war, Gemah⸗ 
lin eines Fürften, lebte fie von ihrer Hände Arbeit, die Wartburg, 
kurz vorher fo weltlich glänzendaund liederreich, wurde zum Spittel, 
ihr heiliger Gemahl und ihr Beichtoater felbft, Konrad von Mar: 
burg, mußten ihre fromme Verſchwendung beſchraͤnken. Rad) ih⸗ 
res Gemahls Tode aus der Wartburg geftoßen freute fie fi mit ih⸗ 
ren Kindern von Haus zu. Haus zu betteln, doch bald in ihr fuͤrſtli⸗ 
ches Witthum zu Marburg eingeſetzt, entfagtefie feierlich dem eignen 
Willen und der ganzen Welt, gründete ein Hospital, in welchem fieben 
Ausfägigen diente, und. flarb [12341] noch in Jugendfchönheit au ber 
Gluth ihrer heiligen Liebe und an den Mißhandlungen des harten 
Prieſters, der freudig, ihr Irdiſches getoͤdtet zu haben, ihre Froͤm⸗ 
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migkett/ the naſ ebetaſtenhlendes ee unb hre Wonder mut dam 
beſchervtrꝛen Beugaiflen der darch hr Gebet. dder an: ihrem Grabe 
Geheilten nach Rom berichtete.) Ihre Apothesſe wurde ſchon 1736 
gefriert, ein, hehres Denkmal deutſcher Baukunſt woͤlbte ſich über ih⸗ 
rem Grabe, und in der Volksſage erſcheint die Heilige alſo begnadigt, 
daß ſelbſt ihre ſchuͤchterne Unwahrheit durch ein Wunder zur Wahr⸗ 
heit wurde.“) In Italien Catharina von Siena. Die Tochter 
eines Faͤrbers daſelbſt wuchs fie auf unter den Heiligthuͤmern der 
Dominicaner, deren Fußtapfen das Kind oft kuͤßte, konnte ſich nim⸗ 
mer genug thun in Entſagungen und Martern, ſpaͤter lebte ſie allein 
vom Abendmahle. Schon dem Kinde war Chriſtus mit der dreifa⸗ 
chen Krone freundlich erſchienen, allmaͤlig wurden ſeine Beſuche und 
Unterhaltungen, bald allem bald mit einlgen Heiligen feiner Fa 
milie, alltägliche Ereigniffe, feierlich verlobt er fich niit ber Jungfrau 
durch einen Ring, er nimt auf Ihe Liebesgebet ihr Herz aus ihrer 
Seite und ſetzt das Seine an die Stelle. Go Hat fie es: ihrem 
Beichtvater offenbart und er, der Dominicanergeneral Raymund 
von Eapıa, der Chriftenheit berichtet.) Es ift möglich, daß Dre 
densintreſſe dabei gewaltet habe, aber es ift gewiß, daß bie geringe 
Magb. von bem mächtigen Orden und von ganz Italien faſt angebe⸗ 
tet wurde, Unbefangne Augenzeugen berichten, baß fie oft, gendthigt 
ſich mit weltlichen Dingen zu langweilen, in Starrſucht verfiel, Aus 
dem: Gluͤcke ihres beſchaulichen Lebens und vom Dienſte amfeglicher 
Kranken hinweg wurde fie hineingegogen in die Streitigkeiten Fans 
liens und. ber Kirche, Sie mahnte Gregor XI. zum Kreuzzuge, 
vermittelte feinen Frieden mit Florenz, drang auf die Ruͤckkehr des 
Papftthums nad Rom, wurde im Ssreite ber Bettelmoͤnche als 
Werkzeug benutzt, und als die Heilige des roͤmiſchen Papftehums 
bei der Spaltung ſtarb ſie zu Rom [1380] in Sehnſucht nad ihrem 
Verlobten. Ihre Heiligſprechung iſt durch die Ungunſt der Fraucis⸗ 
caner wegen ihrer behaupteten Theilnahme an den heiligen Wund⸗ 
malen verzoͤgert und erſt durch ihren Mitbürger Pins II. [14641] 
vollzogen worden. 5). Die Heilige Zrantreichs aus dioſer Zeit iſt we⸗ 
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Alles kirchliche Leben concentrirte ſich im Eultus, der als Dar⸗ 
ſtollung des Unendlichen in endlicher Form fuͤr und durch das fromme 
833 ſeine hoͤchſte Entwicklung in der heiligen Kunſt erhielt, welche 
daher die herklichfle Erſcheinung und die Verföhnung aller Gegen⸗ 
ſaͤtze dieſes Zeitalters iſt. — Die germaniſchen Völker hatten ſich 
den antiken Kirchen bau angeeignet, vorzugsweiſe nach feinem 
byzantiniſchen Charakter. Die Tonnen⸗ und Kreuzgewoͤlbe waren tief⸗ 
gedruͤckt, das Verſtaͤndniß ber alten Maße und Ornamente verlor. 
fich immermehr [Portal des Schottenkloſters zu Regensburg, Krypte 
zu: Sroyfingen]. Da entwidelte ſich mit bem friſchen Leben des, 
41. Jahrh. eine eigenthuͤmliche heilige Baukunſt durch Anwendung, 
des Spitzbogens. Einzeln als Nothbehelf fand.fich derſelbe ſchon im 
Italien [S. Lorenzo zu Subiaco 847, Truͤmmer von Tusculum], 
Am Norden warb er heimifch, weil er fich zu den fpigen Daͤchem 
ſchickte und getingeter Widerlagen bedurfte, Aber das Werk des 
Noth wurde bald zur freiften Offenbarung bes Geiftes, bie Woͤlbun⸗ 
‚gen der Dome fliegen empor ein ſteinerner Hochwald, bie ſchlan 
fivebenben Pfeiler wurden das Sinnblid eines himmelſtrebenden 
ſtes, die Bafilica meift mit dem llatelniſchen] Kreuze blieb G 
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form, ber Chor in ein Weleck auslaufend ſtellte als die Vrleſterkirche 
den hoͤchſten Schwung des Baues im Innern dar, die Thuͤrme, im 
tömifchen Bau nicht aus einer chriſtlichen Idee, ſondern aus dem 
Beduͤrfniſſe eines hohen Glockenhauſes entſtanden, daher einfante 
Säulen, wurden die. nothwendigen Hoͤhen⸗ und Schlußpunkte des 
allgemeinen Strebens. Im phantaſtiſchen Schmucke der ſteinernen 
Blaͤtter und Blumen, der Schnoͤrkel und Fratzen, frommer Thiere 
und der alten bezwungnen Drachenbrut ſpiegelte ſich die Fuͤlle der 
Natur und Phantaſie. Durch die bunten Fenſter als ber Farbe reinſte 
lichtdurchdrungne Darſtellung fiel ein geheimnißvolles Licht in die 
hohen duͤſtern Raͤume. Die Geſtalten der heiligen Geſchichte wuch⸗ 
fen aus den Saͤulenbuͤndeln hervor, die Welt⸗ und Kirchengeſchichte 
wird vertreten durch fleinerne Schläfer mit gefaltenen Händen auf 
Heiligen: Biſchofs⸗ und Fürften- Gräbern. So erſchien die Kirche 
gleich) dem Tempel Salommis als ein Bild der Welt mit allen Ihe 
ren Kindern, über die fih ber Himmel mwölbt. Die Bauten waren 
eine große Volkoͤſache, um ein heiliges Land im Vaterlande zu er. 
obern, der Reichthum des Privatlebens ſtroͤmte dem Gotteshaufe zu, 
ein Menfchenalter übergab dem andern. die ungeheuren Pläne. Die 
eriten Steinmegen und Baumeiſter gingen aus ben Klöftern hervor, 
allmälig bildeten ſich Bauhltten und Logen ber freien’ Maurer, in 
denen die Kunftfertigkeit geheimnißvoll fortgepflangt und die Ehrbars 
Brit des Gewerkes hewahrt wurde.“) Das Geheimmiß Diefer Logen wur⸗ 
de auch eine Freiftätte für die Gefinnung, welche fich der damaligen 
Kirche-überhob, daher zuweilen mitten in ben hoͤchſten Denkmalen 
des Kirchenthums die Steine frei und fredy von bem Verberben bes 
Kicche reden. Die Bluͤthe diefer Baukunſt fällt in's 13. ımd 14. 
Sahrh. ale Meifter Serhardtden Plan des coͤllner Doms zeich⸗ 
nete [1248] und Erwin von Steinbad den Vorbau des ſtraß⸗ 
Burger Münfters gründete [1275]. Ste verging mit.dem 18. Jahrh., 
nicht ſowohl durch Überbildung, ſondern weil, ber fromme Gemein 
finn fehlte, der ſolche Werke für die Zukunft fchuf, weil das Mittel⸗ 
alter voruͤber war. Diefe deutfche, erſt feit Vaſari gothifch genannte 
Baumelfe, hatte fi) über Frankreich, England, Spanien und Si⸗ 
eilien verbreitet, in Stalien war ihr die Anfchauung altrömifcher Baus 
werke meift zu mächtig, das weiße Marmorgebirg bed Doms. von: 
Mailand bezeichnet ihre Gränze, auf ber das deutfche ſchon vom roͤ⸗ 
miſchen Element ergriffen tft. Was ſich bier.von beutfcher Bauart; 
ohne innere Berechtigung eingedrängt hatte, wurde ausgeſchieden, 
als die allgemeine Auferſtehung des claſſiſchen Alterthums auch die 
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Zurhdführung bed roͤmiſchen Kirchenbaus auf antike Groͤße und 
Klarheit mit ſich brachte. Brunelles co woͤlbte bie-Kuppel-des 
Doms von Florenz [f. 1421], JuliusII. legte dar Grundſtein 
zur neuen Peterskirche [1506], deren heitrer Bau anfangs nad) 
Bramantes Plone, verhaͤngnißvoll fuͤr das Papſtthum, deſſen er⸗ 
chabenſtes Sinnbild und Denkmal wurde) 
Die Plaſtik entwickelte ſich an Gebaͤuden und Geraͤthſchaften 
her Kirche, Florenz ward ihre Heimath.“) Ihr neuer Schöpfer Ni⸗ 
colo Piſano [1221-74] bildete neh antiken Vorbildern. Lo⸗ 
venzo Ghiberti [1378-4455] goß die neuen Bronzethuͤren bes 
Battiſterio, werth Pforten des Paradieſes zu ſeyn, aber ein Mahler 
in Erz verwirrte er feine Nachfolger. Neben ihm Luca della Rob⸗ 
Dia [1388-1450], deſſen reine und gemüthvolle Reliefs in War: 
mor, Erzund gebrannter Erde die heitre Mannigfaltigkeit einer ſchoͤ⸗ 
nen. Natur und frommen Gefinnung darftellen [die Chorknaben]. 
Donatello [1383-1466] erfeßte die Tiefe des Charakters durch 
leibenfchaftliche Bewegung. Michel Angelo [1474-1564] bildete 
in feiner Jugend die Mutter mit des Heilandes Leichname innig, 
zart und ſchoͤn, fpäter hat’ er hriftliche Schoͤnheit verfchmäht, feine 
Grabmale der Medici find tieffinnige- verfteinerte Gedanken, fein 
Mofes ein furchtbarer Volksherrſcher. Jenſeit der Alpen blieb die 
Bildnerei der Baukunſt untergeoebnet. Eine fleißige Nachahmung 
ber gemeinen Natur zu frommen Iweden ging aus den Werkſtaͤtten 
der Goldſchmiede hervor. In folcher treuen befchräntten Weiſe iſt 
Peter Viſchers Reliquienſchrein des h. Sebaldus [1506-19] am 
tunfiridfien. a | 
Die neuere Mahlereiift als eine Darſtellung chrifllicher An- 
ſchauungen entftanden und von der Kirche groß gezogen toorben. 
Zwar wurbe auch im Abendlande zuweilen gegen bie Augenluſt der 
Bilder geeifert: aber uͤberall fiegte der Glaube, daß die Kunſt eine 
Beier des Heiligen ſey, zu ber die Schäge der Kirche wuͤrdig ver: | 
wandt wuͤrden; nur gegen finnlich verführerifche Bilder wurden 
Kirchengeſetze erlaſſen. Das fronnne Gefühl, das ſich an Reliquien en 
baute, erhielt durch das Bild, das ſchoͤne Mittel zwiſchen Fleiſch und 
Geiſt, eine höhere Befriedigung, die wibrige Erfcheinung der Mir: 
tyrerqualen wurde verföhnt durch bie verklaͤrte Geſtalt, welche in ber 
Höhe die Palme empfängt, Die altkirchliche Überlieferung £$. 481] 
iſt in Italien niemals untergegangen, in ben Muftvarbeiten der Kir 
dyen Roms finden ſich Bildwerke faft aus allen Jahrhunderten, io 
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bor Zeit Karis d. Gr, regte fich die Luft zur Erhaltung und neuen’ 
Geſtaltung, unter den fächfifchen und fränkifchen Kaifern erhielt fich: 
einezarte und innige Miniaturmahlerei in den Handſchriften der Kloͤ⸗ 
ſter. Bei der allgemeinen Steigerung des Geiſtetlebens, angeregt 
ducch die Verbindung mit Gonftantinopel während der Kreuzzüge, 
belebte ſich die chriftliche Kunſt zuerft bei den Italienern, ging unter 
dem Patronate des h. Lucas eine Zunftverfaffung ein, und vollen=: 
dete fich unter jenem bildnerifchen Volke, Die Vorbilder aus Con-- 
flantinopel- waren großgebachte, leergewordne Geſtalten, mumien⸗ 
haft, uͤbermaͤßig verlängert, doch nicht ohne Sertigkeit, meift auf- 
Goldgrund gemahlt. Die von folhen Vorbildern ausgehende Rich⸗ 
tung wurde durch Guido von Siena [um 1221] und Giunta. 
von Piſa [1240736] begonnen, buch Cimabue [um 1240-1300} 
vollendet. Seine göttliche Jungfrau in. Florenz iſt erhaben, heilig, 
unnatuͤrlich. Giotto [1276-1336], ein gewandter nuͤchterner 
Mann, verließ die fleife Manier, aber auch ben hohen Geiſt des Als: 
terthbums, und gründete durch Nachahmung ber Natur in ihrer le⸗ 
benbigen Bewegung eine eigenthlimliche Runft Staliens.- Der heitern 
Kunftfertigkeit diefer florentinifhen Schule gaben die Be⸗ 
ftellungen und Thaten dee Mönche Gelegenheit auch das Burleske 
des alltäglichen Lebens neben. das-Pathetifche zu ſtellen. Selbſt in 
Darftellungen ber ‚heiligen Geſchichte iſt dieſe Schule, die fich in D 0 >: 
menico Ghirlandajo [1451-93] vollendete, haͤuslich und buͤr⸗ 
gerlich, die Krippe von Bethlehem wird zum Wochenbette von Flo⸗ 
renz. Aber ſchon hatte Angelico von Fieſole [1387-1455], der 
die Bedeutung und unendliche Mannigfaltigkeit der Geſichtszuͤge in 
die Kunſt einfuͤhrte, den ganzen Reichthum eines im Kloſter und im 
Himmel heimiſchen Herzens in ſeine ſuͤßen Bilder gebracht, die er 
nie ohne Gebet, oft unter Thraͤnen mahlte, und als goͤttliche Einge⸗ 
bungen empfing, ein Mahler ber Seligen, dem zu mahlen ein Umgehn 
mit Chriſto war, Maſaccio [1417-43], dem das Geheimniß 
des Helldunkels aufging, wandte ſich zu den großen Gedanken der 
altkirchlichen Überlieferung zuruͤck. Nachdem Leonardo [1452-: 
1517] die Geſetze der Kunſt in Lehre und Beiſpiel tiefſinnig ent⸗ 
wickelt, auch in einzelnen Geſtalten den Zauber des Überiedifchen mit 
hoher Eräftiger Schönheit verbunden hatte, ftellte $ra Bartolo: 
m eo [1469-1517] bie Bilder der heiligen Gefchichte mit frommer 
Gewifjenhaftigkeit, großartig, Elar und im reizendſten Farbendufte 
bar. Endlicd wurde Michel Angelo durch gigantifche Kraft und 
tiefe Naturftudien dee Mahler des alten Teſtamentes, bie Propheten 
der Vorzeit und die Donner des Weltgerichte allein fchienen feiner 
Meifterfchaft würdig: Auch die lombardifhe Schule ging von. 
ber Kirche aus, Mantegna hat zumellen mit heiligem Exnfte, 
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Bellini in heitrer Lieblichkeit himmliſche und heilige Geſtalten ges 
mahlt, doch ihre Bluͤthe fand dieſe Schule in der lichtvollen Darſtel⸗ 
lung ſinnlich reizender Schoͤnheit und in der Verherrlichung der Re⸗ 
publik. In Deutſchland hatte ſich aus der gemeinſamen Überlie⸗ 
ferung eine nationale Schule chriſtlicher Mahlerei gebildet, zuerſt am 
Niederrheine, dann in Nuͤrnberg. An ihrer Schwelle ſteht wie eine 
neue Schöpfung das Dombild der Schutzpatrone von Coͤlln [1410]. 
Die Meifter dieſer Kunſtrichtung find bie Brüder van EyE [um 
4366-1470) und Albrecht Dürer [1471-1528], beide der hei⸗ 
ligen Geschichte und der Natur andächtig hingegeben, einer unvergäng- 
lichen Farbenpracht mächtig und froh, beide in den Gränzen einer be 
ſchraͤnkten verhuͤllten, aber tüchtigen Wirklichkeit um fie her, die ihnen 
dach zur finnvollen Allegorie eines Übericdifchen wird; Hubert und Jos 
hann, denn bedenklich ſcheint ihr Verdienſt zu fcheiden, poetifcher, tiefs 
finniger, wohl auch glücklicher, -Albrechtverfländigerund blirgerlicher, 
doch unerſchoͤpflich im Reichehume der Erfindung wie im Steige ber 
Ausführung, und fchon auf gelehrte Weite mit den Kunſtſchaͤtzen ber 
Niederlande und Italiens bekannt.) Die Einfalt der altchriſtlichen 
Kunft hatte fich durch die Geſinnungen und Beflellungen, die von 
Affifi ausgingen, am reinften in Umbrien erhalten, doch war das 
ſtaxr Erhabne weichherzig und ſehnſuchtsvoll geworden. So in ſchoͤ⸗ 
ner Beſchraͤnkung Perugino [1447-1524], fo lang er die Kunſt 
nicht um Geld verrieth. So, geiflig dieſer Schule wotgebdrig, Fran⸗ 
cesTo Srancia [1450-1518], der den alterthümlichen. Geftalten 
eoreecte Zeichnung mit dem zarteften Schmelze der Sarben gab, und | 
nicht, ober nur im Sinne der Alten, an der h. Cäcilia geftorben iſt. 
Ss auch Rafael [1483-1520], der in Umbrien altcheiftliche 
Strenge mit zarter Sehnſucht verband, in Florenz bie Sreiheit er 
warb, ſich der Natur liebevoll hinzugeben, in Rom ben Hrifllihen 
Idealen die volle Naturfhönheit gab, und als er Angelos Propheten 
fah, fand er auch diefe Erhabenheit in feiner Bruft.. Die Mabonnen : 
feiner Jugend find wehmuͤthig und ahnungsvoll, bie von Florenz voll 
naiver gefunber Lebensfreude, die Siftina eine jungfräuliche Him⸗ 
melskönigin. Was das Papftchum feiner Idee nach ſeyn ſollte, Mit⸗ 
telpunkt alles Ficchlichen und geiftigen2ebens, dieſem ſchon verſchwin⸗ 
denden Zraume hat der große Mahler der Kirche in den Stangen des 
Batican unfterbliches Daſeyn gegeben für die Kunft.*) Aber auf bie: 
fem Hoͤhenpunkte entfchied fich auch die andre rein weltliche Richtung, 
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unb angenieffen ben: Zeitalter bes paͤpſtilchen Medici mahlte Rafael 
im geiftreichen Spiele die Abentheuer.der olpmpifchen Goͤtter. ; 
| 1.32. Die Sitten des Ererüs. 5 
Avignon und Rom hieß ein neues Sodom und Babylon, und ' 
ed ging die Rede, daß dort das Chriftenthum als eine nuͤtzliche 
Fabel gelte.) Die hohen und reichen Kirchenmwürden, nur als’ 
Pfruͤnden angefehn, bie ben buch Geburt Bevorrechteten gehoͤr⸗ 
ten und für Geld erkauft wurden, gaben ſich meiſt nach dem. 
Vorbilde des römifchen Hofes, weltlichen Intreffen hin. Der Kite 
hendienft wurde großentheild. duch eine unwiſſende und knech⸗ 
tifch gefinnte Menge verwaltet, aus ber niemand hoffen konnte ſich 
duch. DVerdienfte um big Kirche zu erheben.) Bon der Ehe aus⸗ 
gefchloffen entehrte fi der Clerus durch geheime Luft. oder durch, 
den Eoncubinat, welcher von den Gemeinden oft zu Ihrer eignen Si⸗ 
cherheit gefordert und von den Biſchoͤfen beſteuert, daher beguͤnſtigt 
wurde. °) Daher man in den Reformen des 15. Jahrh. zumeilen “ 
daran dachte durch Wiedereinfegung der Natur in ihre Rechte die 
Ehrbarkeit des Clerus zu retten. Aber auch freifinnige Prälaten er⸗ 
kannten, daß diefed der Anfang einer Revolution aller hierarchifchen 
Verhaͤltniſſe und Anfichten wäre.) Während nun die Leichtfinnigen , 
im Clerus ſich durch niedrige und kuͤmmerliche Freuden entſchaͤdig⸗ 
ten, wurden die Tiefſinnigen, denen es ein Ernſt war den Kirchen⸗ 
geſetzen zu genuͤgen und durch gute Werke den Himmel zu verdienen, 
von ihrer Laſt niedergedruͤckt und von Zweifeln um ihre Seligkeit 
geängftet. Die Sefinnung bed Volkes gegen den Clerus ſchwankte 
zwiſchen hergebracdhter Verehrung und aufgedrungner Verachtung. Zus 
tweilen brach der Volksunwille über die Stunden und Vorrechte der Cle⸗ 
riker in Gewaltthaten aus. Die geiftige Bildung außerhalb des Clerus 
brachte ſchwere Anklagen und bittre Satyren gegen denfelben in Um⸗ 
lauf.*) Auch in Bilderbüchern wurden Scenen aus bem Keben der 
Drälaten Bildern des armen Lebens Chrifti und der Apoflel gegens 
über geftellt, Aber der chriftliche Geift bewährte wenigftens darin 
fein Recht, daß er mitten in ber Kirche die Freiheit der ſtrengen Ruͤge 
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a) Petrarca, Epp. sine tit. Lib. [Lugd. 621.] Ep. 10. 18. Nic. de 
's, de-ruina Ecc. c. 27. " 
D) Oresmius coram Urbano V. [Flaeii Cat. test. ver. N.106.]. 
e) Core. Palentin. a. 432%. c. T. [Mansi T. XXV. p. 703.] Nie. de 
Clemangisc, 22. — Theiner, erzw. Eheloſigk. B. U. 8,5911 ff. 
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bewährte, und ben großen Conrifjen. feibft Haken Bufprebigen aus 
ihrer Diitte einen Spiegel vorgehalten, in welchem bie Kirche ihr. eig. 
nes verzerrtes Antlig erkannte,“ Denn immer noch waren viele im 
Clerus, welche einer beffern Zeit werth die Schmad) der Gegenwart 
fühlten, und einfahn, daß eine fo verächtliche Hierarchie nicht laͤnger 
die Herzen regieren werde. N. 

z. 3133. Der ‚religidfe Boitäarafter. 

Die allmaͤlige Umgeſtaltung des Volkscharakters [6. 253)] tritt 
erſt gegen Ende dieſes Zeitraums hervor. Der Aberglaube blieb, 
aber die Begeiſtrung und Poeſie darin verſchwand immermehr, die 
phantaſtiſche Fuͤlle zog ſich zuruͤck vor dem Verftande, der fich für 
die firengen Forderungen der Wirklichkeit und für die Gemaͤchlichkeit 
bes Lebens fhärfte. Durch den Ablaß war die Sittlichkeit nicht 
bloß hinfichtlich einzelner Handlungen gefährdet, fondern ihre Grund» 
begriffe wurden verkehrt, obwohl ber. Geift des Chriftenthums und 
. ber gefimde Volksverſtand immer wieder einlenfte zur fittlichen 
Wahtheit. Die mächtig auflebende Wiſſenſchaft wurde meiſt noch 
in gelehrter Weife und Inteinifch getrieben, um den Segen der Buchs 
druckerkunſt zu gewinnen, mußte das Volk erft leſen koͤnnen. Bei 
ber Unwiſſenheit des niebern Clerus bedurfte e8 Keiner befondern 
Kunft, um die Völker in derjenigen Unmuͤndigkeit zu erhalten, ohne 
welche eine Hierarchie ſchwerlich beftehn kann; doc finden ſich auch 
Anſtalten eines abfichtlihen Nieberhaltens durch Eenfur, Inquifition 
und Beſchraͤnkung des Gebrauchs der Bibelüberfegungen. Aber die 
Beugniffe für eine Allgemeine Verfinfterung und Verderbniß des 
Bots”) beziehn ſich meift auf Norddeutfchland und auf die unters 
ſten Stände; auch fehlt wohl die Erkennmiß, nicht die Innigkeit 
und Kraft bes religiöfen Gefuihls, es ift Nacht, aber gewiſſermaßen 
eine heilige Nacht. Das Ritterthum und dadurch die wahrhafte 
Grundfage der Ariftokratie war durch das Schleßpulver, durch die 
Rechtsordnung ber Staaten und durch die neue Macht des Gelb: 
reichthums untergegangen. Auch die Ritterpoefte war feit dem Ende 
des 13. Sahrh: in den ftädtifhen Schulen der Meifterfänger bürgers 
lich und handwerksmaͤßig geworden, aus der aͤltern Poeſie trat das 
Volksmaͤßige wie das Thiermaͤhrchen im niederdeutſchen Reinaert 

M Die Reden des Bernardus Bap Kisatus, Theobaldus u. a. bei Hardt, 
Coon, ‚Gone, 7 T. I. P. XVIH. p. 879 s 
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mit neuer Gediegenheit hervor, was noch von tiefem Geflihlen poe« : 
tiſch Im Velke war, lebte in Liedern und Sagen bes Volks unbekuͤm⸗ 
mert um Schrift und Druck. Im Kampfe des Staats und der 
Kirche hat fich neben dem Adel und Eletus ein dritter Stand gebil⸗ 
det, welcher die Freiheit des Gedankens und die Freuden der Civi⸗ 
liſatien kennen lernte, beſonders in Italien durch ghibelliniſche Ges 
ſinnung,claſfiſche Studien und buch die unmittelbare Anſchauung 
des Papftthums ſich über die Kirche, zumellen über das Chriften- 
thum hinausſtellte,) befonders in Deutſchland noch in gefundee 
Kraft durch brgerliche Freiheit zur geiftigen Freiheit erhoben, bereit - 
war, jede unrechtmäßige Gewalt in weltlichen oder geiftlichen Din- 
em: von ſach abzulehnen.“ ' ' 





Sünftes Capitel. 


Die kirchliche Wiſſenſchaft. 
z 34. Die Scholaſtik. Zweite Periode. 13. Jadrd. Sortſ. v. f. 278. 

Paris bewährte ſich als Hauptfig der Scholaftit, welche. nicht 

Büchergelehrfamkeit war, fondern in der lebendigſten Gemeinſchaft 
bed akademiſchen Lebens groß wuchs. Die Phyſik / Metaphyſik und . 
Ethik des Ariftoteles wurde burdy die Araber bekannt, Thomas bes ! 

nugte eine Überfegung aus dem Griechifchen.*) Die Hierarchie, args 
wöhnifc ‘gegen die Herrſchaft eines heidnifchen Philoſophen, vers , 
fuchte mehrmals [f. 1210] feine Schriften ganz oder theilwels zu 
verbieten : aber gegen eine herrſchende Richtung bes Geiſtes vermochte 
auch die Kicche nichts und vornehmlich durch die Berteimänche wur: ! 
be der Philofoph ald Vorläufer Chriftt und Repräfentant alles 
nathrlichen Wiffens anerkannt, nach welchem die ewige Wahrheit! 
ber Kirchenlehre zu erweiſen und ihr fpftematifher Zufammenhang 
zu begründen ſey.“) Neuplatonifche Elemente wurden durch Augus 
flin und arabifche Ariſtoteliker vermittelt. Der Geiſt der Kirche war 
fo mächtig, als die Philofophie, welche nicht unterdrückt, vielmehr ' 
geweckt, und nur dahin geleitet worden iſt, wo damals das hoͤchſte 
giftige Intreſſe war. Der Sranciscaner Alerandervon Hales, 
eifter der Theologie zu Paris [Dr. irrefragabilis, 1222-45], - 

deutet durch fcharffinnige Zergliederung möglicher Sragen fchon die 


9) Kappe, Ref. Urk. 8. I. ©. 397. 499. Henke, Feeigeifterei u. : 
Atpeiömus in Stalien, Anh. 1. Überf. v. Billers, ü.d. Ref. ©. 469 fi 
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naͤchſte Seftaltung an, während feine kirchlich praktiſche Nichtunz 
ben eigenthümlichen Charakter diefer Zeit bezeugt. °) Diefen entwi⸗ 
ckelte der Heine Dominicaner Albertus von Bolftädt in Commen⸗ 
taren über Ariftoteles und Lombardus; ?) Er teng bei vielfacher alas 
bemifcher und kirchlicher Wirkſamkeit [1222-80] alles Wiffen feiner 
Zeit zufammen, von ben Arabern die Kenntniß ber Natur und ihrer 
Geheimniſſe; durch Die Gefchichte vom Wintergarten und vom res 
denden-Kopfe ald Zauberer ein Dann des Volkes, °). im Verhättniffe 
zu feinem größern Schüler, dem Heiligen, dee Große. Dee Dominis 
canee Eh omas [Graf] von Aquino, der in Coͤlln, Paris, Rom 
und andern Städten Italiens lehrte [Dr. angelicus 1224-72] unb 
das Erzbisthum feines Vaterlandes Neapel ablehnte, bezeichnet den 
Höhenpunkt der Scholaftit. Scharf und tieffinnig, begeiftert für bie 
Kirchenlehre wie für die Philofophie, rang er nach einem heiligen 
Bunde swifhen Arifloteles, Platon und Auguftinus, Seinem Orden 
* galt feine Summa als die hoͤchſte Entwidiung icher 2 
ſchaft, der Kirche nach kurzem Schwanken als ein Werk, daran Chri⸗ 
ſtus ſelbſt ſich erfreue. #) W— 

5. 3158. Die Scholaſtik. Dritte Periode. 14. u. 15. Jahrd. 
„Nachdem die hoͤchſte Geiſteskraft zur Vereinbarung ber beiden 
Auctoritäten des Zeltalterd aufgewandt war, Eonnte fich ‚die fort- 
fhreitende Wiffenfhaft nur auf ihre Verfchiedenheit richten. Aber 
bei ber Innern und dußem Macht der Kirche äußerte fich dieſes Stre- 
ben als ein Spiel kuͤhner Fragen, welche die Kirchenlehre uͤberſchrit⸗ 
ten, und zwar alle zu Gunſten derſelben entfchieden wurden, in de⸗ 
ren Aufſtellung aber fich die Freiheit des Geiftes verwahrte und ein 
dunkles Mißbehagen ber Schranken äußerte, Die fonft unverfängli-- 
che Rede, bag etwas in der Philofophie wahr, in der Theologie falfch 
feyn könne, war für die Scholaftit ein unwillfürliches Geſtaͤndniß 
ber Verzweiflung an ihrem Zwecke. Von dem mit der Kirche ge- 
fpannten Orden gingen die Führer biefer Richtung aus. Joh. 


c)} Samma univ. Theol. in L. IV. Sentt. Ven. 576. Col. 622. 4 T. f. 
qh Ferner: Summa Theol., phil. phyſic. u. aftrol. Schrr. Opp. ed. 
P. Jammy, Lugd. 651. 21 T.f. — Hudol. Noviemagensis, de vita Alb. 
Magni. Col, 490. f. . 
‚ey Goͤrres, teut. Volksbuͤch. S. 27 ff. Drf. Volles u, Meifterlie- 
der. Heidlb. 817. &.208 ff. | 
) Comm. in L. IV. Sententiarum. Summa Theol, in 3 P. [3. Th. 
unvollendet, daher ergänzt durd) Suppl. e Comm. in A. Librum Sentt.] 
Comment. uͤ. Bücher des Arift, u, der H. Schr., apolog. u. ascet. Schr. 
Opp. Rom. 570. 17 T. f. u. o. Ven. 745 ss. 28 T. 4. — Acta SS. Mart. 
T. I. p. 655. Touron, vie de S. Thomas. Par. 737. 4. Bern. de Hubeis, 
de gest. et scr. S. Thomas. Ver. 750. f. Kling in Senglers rt. 
Zeitſch. f. d. Kath, Deutſchl. 833. S. 74, . nn 
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Dan» Seotus, Lehrer in Orford [f. 1302], Paris und Shen Do. 
subtilis oft. 1308],. erfannte den Menfchen ald Individuum des 
9: Geiſtes, Daher urfprünglich rein und, frei, aber befchräntt: dutch 
den Weltzuſammenhang und zur göttlichen Anfchauung des H. Geis: 
ſtes zu. erlöfesi durch die Krche.“) Wilhelm von Occam, Lehrer‘ 
zu Paris, [Dr. invinsibilis, venerabilis inceptor] f.4322 Pros. 
vincial feines Ordens in England, f. 1328 am Hofe Ludwigs, S. 
337: 31D: gſt. 1347) mit dem Schwerte des freien Geiſtes in: ber 
Lehre wie im Leben, wußte die Unbebingtheit der Kirchenlehre mur 
zu reiten, indem er durch eigenthümliche Erneuerung des Nominas 
liomus die fubjective Bedingtheit aller menfchlichen Erkenntuiß bes: 
hauptete.”) Der alte Streit warde hierdurch ernent und neigte ſich 
jest, nachdem Ludwig XI. diefe gefährliche Neuexung proſcribirt 
[4473] und mit gleicher Willkuͤr wieder freigegeben hatte [1481], °Y: 
zum Übergewichte bes Nominalismus. Die Franciscaner, voller 
Freuden dem geheiligten Anſehn des Thomas den gereimnißoollen 
Scharfſinn ihres Scotus ertgegenniſtellen, beſchloſſen Ihm allein zut 
folgen, Seitdem durchkreuzte ſich der. mit geiſtigen und geiſttichen 
Waffen geführte Kampf. der Thomiften und. Scotiften; der 
Renliften und Nominaliften, die Streitigkeiten über das Ding: 
der Freiheit, der Snugthuung Chriſti und über die Erbſuͤnde Marias: 
waren nur einzelne Momente beffelden. !) Die Scholaftif loͤſte da⸗ 
durch ihr ſyſtematiſches Weſen in Polemik: auf, verlor den veligiäfen» 
Ernft über dem Schulftteite, und al& fie einer neuen Geſtaltumg der 
Wiſſenſchaft fich zu befreunden verfagte, war fie bereiss im Unten. 
gehn, nachdem fie die Freiheit des Gedankens geweckt, ber. Glau⸗ 
benslehre eine ſtreng wiſſenſchaftliche Form gegeben, bie Aufgaben 
ber philoſophiſchen Unterſuchung geſtellt, ſomit als Geſtaltung eines 
vorgefundnen Stoffs durch eine vorgefundne Form ihre Beftimmung. 
erfuͤllt hätte. Te 
5.346. Die Myſſtik. Zweite Periode. Fortſ. v. 5.274 4 
Arnold, Leben der Gläubigen. Hal, 701. Arnoldi Hist. et deser. Theol. 
mysticae. Fref. 702. p.292 ss. "De Wette, hr. Sittenl. Brl, 821, 
3.1. 9.2, S. 220 ff. Gorres zu Sufo, — 
Die andre Seite des Lebens wurde fortwaͤhrend durch die My⸗ 
ſtik ergaͤnzt. Doch erſt als die Scholaſtik zum Schulgezaͤnk entattete, 


a) Quaestiones in L. IV. Sentt. Quaestt. quodlibetales XI. Opp. ed. . 
H oadding. Lugd. 639 ss. 12 T.f.— F.E. Albergons Resolutio —8* 
Scoticae. Lugd. 643. *Baumgarten-Crusius, de Theol. Scoti. Jen. 826. 4. 
) Quaestiones auper L. IV. Sentt. Centilogufani theol. Lugd..495, f. 
. ©) BulaeusT. V.p. 70653. 73955. Brg. Ullmann, Weflel.©.69 ff... 
Arada, controversiae inter S. Thomam et Scotum super IV L. 
Sentit. Col. 620. 4. Bulasus T. IV. Pe 208 as. Argantro T.L. ꝑ. 342 68. X 
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erhoben ſich im 3%: Jahrh. neue Wortfähren in kraftvoller Einſckig⸗ 
krit für die Sache des chriſtlichen Gemuͤths, und retteten ſich aus ber 
kirchlichen und politiſchen Zerriſſenheit in. das innerſte Heiligthum. 
Ehre doppelte, oft in einander verfließende Richtung wird. bemerkbar. 
Worerſt ein ſpeculativer Tiefſinn, der auf Erigena, Dionyſius und 
bie Neuplateniker zuruͤckweiſend das Abſterben der Selbſtſucht und 
die Vollendung der Liebe als ein Zuruͤckgehn und Aufgehn in Gott 
verlangt, daher die. kirchlichen Dogmen mehr oder minder klar und 
bewußt als Allegorien anwendet. So ber Domtaicaner Joh. Raus 
ler zu Eolln und Straßburg, [Dr. sablimis et illuminatus, gſt. 
4361]. weicher ſchon als beliebter geiſtvoller Prediger und wohl auch 
ſcholaſtiſcher Gelehrter von einem Laikn uͤberfuͤhrt, daß ihm die rechte 
Weihe des: Geiſtes im Abſterben von der Weit und Ichheit -fehle, 

durch geiſtige Armuth und Demuth ein Herzenderfchütterer wurde, der . 
mit neuen Zungen zur geiftlichen. Armuth als der rechten Gottgleich⸗ 
heit und zur Wolluſt des. Todes in Sort zeigte") Er hat aud) ge⸗ 
predigt, daß beiberlei Schwert nicht zw verwechſeln fen, über ‚dem 
Sterite ber Fürften das arme unfchuldige Volk nicht gebannt werben 
folfe, und fotcher Bann ſich zum Segen Lehre; worlberer ſelbſt ges 
bannt worden tft.) Der Patriarch diefer. geiftigen Gemeinde, bie 
wie ein Hochgebirge ſich durch Deutfchland zieht, war Joh, Nuys» 
ber oech, Auguſtinerchorherr und Prior zu Gruͤnthal bei Bräffer [Dr. . 
eestaticus; afl. 1381]. Er leitete feine Schriften aus göttlicher Ein» 
gebung her, beſchrieb die heilige Liebesraferei nur ald einen Durch⸗ 
gangspunkt, das höhere Leben als eine ewige Geburt ded Sohnes 
und Ausgießung des H. Geiſtes in uns, warnte vor geiſtlichem Muͤ⸗ 
ßiggange, prieß aber in orientalifcher Weife die Ekftafe als den Bus 
ſtand des. hoͤchſten Seyns, wo der Menſch von allen Bildern und 
Huͤllen des. eignen Dafenns erloͤſt im unerſchoͤpflichen Abgrunde dee 
göttlichen Liebe eine wird mit Gott“) Auch die deutſche Theo- 
Logie, im Gegenſatze einer ſcholaſtiſchen und vömifhen Theologie, 


a) Nachfolge des armen Lebens Chriflt, Mark d. Seele, u.a. %pz. 498. 
Augsb. 508; u. 0. Werke gemäß d. gegenw. Sprachgebr. hrsg. v. Caſſe⸗ 
ber, Luc, 823. Unveränd. Abdr. db. armen Lebens Ehriftim. Lexicon Taules 
Fianumd.& hl fer. Frkf. 8333. Opp. lat. redd. Surius, Col.548, f. "Pre: 
bigten. Se 826. 3 B. Vor benfelben die Geſch. feiner Belehrung von 

erzählt: Hiſtorie des ehrw. D. Joh. Tauler. — Heupelius, me- 


6) Speculum salutis aeternae. Summa totius vitae spiritualis. In 
Tabeimas. Moysis eto. Rusbrochü Opp. e. Brabantiae germanico idiom. 
resd. lat. per L. Surium. Col. 555. f. m. o. Die Vita dafelbfl v. e. Or⸗ 
bensgenoflen der naͤchſten Generation, überavbeitet 9, Surius. 














Cap. V. Wiſfenſchaſt. 5,346. Saſo. Zend a Krungip. ‚65 


‚megewiffen Urſfprunges ums ben +5. Jahth. bennte chrem Foamugme 
einfachen Sinne als Offenbarnug ber hohen. Gottesliche erfcheinem, 
aus der fie hervorging : aber ber Grundgedanke nom Vollkommnen 
und vom Getheilten aus ihm, vom Abfterben des Adam und vom 
Erftehn des ChHriftus in uns, von der nothwendigen Vermenſchung 
und Vergottung, möchte leicht ein Sinnbild von Weltepochen einer 
allgemeinen Gottvertaffenheit und Bergottmenfchung fern. *) Da 
-Übergatig bilder bee Dominieaner Heinrich Sufo, [gft. in U 
1365] von Bott Amandus genannt. Er hatte von Jugend auf ein 
minnereiches Herz, das ſich um aller Sreatur Trauer fümmerte, Er 
iſt wie ein ſchwaͤbiſcher Minnefänger, aber feine Minne iſt die ewi 
Weisheit, ihr huldigt er in dunkler Sehnſucht und jugendlicher Pi 
Darnach martert er ſich lange Iahre, bis all feine Natur 
iſt, Gott ſendet Ihm noch größere Trübfal, aus der bie Gelaſſenheit 
goͤttlicher Liebe hervorgeht, und ſich in die göttliche Pefenheit ein⸗ 
fenkt, die aller Creatur Wefen ift. Der Grundzug feiner Moyſtik il, 
daß ein gelaßner Menſch entbildet werben muß von der GErtatur, ge⸗ 
bildet mit Chriſto amd Überbildet in die Gottheit. In feiner Liebes⸗ 
waͤrme iſt ein kraftvoller fittlicher Geift, der alles Berlorne um it 
her zu retten fucht.*) Eine zweite Richtung det Myſtik beziehe fich 
allerdings auf die einfachen Beduͤrfniſſe des Herzens und des Volke 
Thomas [Hamerken] von Kempen, Chorhetr auf dem. Agneten⸗ 
berge bei Zwoll [gft. 1471] führte durch feine Schriften von freunb⸗ 
licher, oft fpielender Bilder, tote ducch feine Rathſchlaͤge, aus der 
römischen Kirche In bie Kirche des Herzens, In den flillen Umgang 
mit Gott und Jeſu ein.) Das Bad von der Nachahmung 
Jeſu, um deffen Verfaffer Moͤnchsorden und Nationen geſtritten 
haben, die Bibel des Volks, zeifte im Gegenfabe des Heiligendien⸗ 
ftes, des äußerlichen Kiofterlebens und der Minoritenfabeln, die wahre 
innre Nachfolge Jeſu im Ertödten der Selbſtſucht und In unbebingt 
fich hingebender Gottesliebe.“) Die Myſtik hatte unter den Bruͤdern 





d) [Chland in Frankfurt?] Teutſche Theologia, Hrsg. v. Luther, 
Witt, 516.4. 0. Grell, Brl, 3 v. F. k. Krüger, Lemgo, 822. ‘ 
o) Das Leben 9, Eufos von ihm ſelbſt. Buͤchl. v. d. ew. Weisheil 
m. a. "Leben u. Schriften nach d. Alt. Handſch. u. Drucken v. Diepen⸗ 
brock. M. Einl. v. Goͤrres. Regensb. 820. Opp. lat. redd. Surtus, 
Col. 555. Geiſtl. Btüthenv, Suſo. Bonn. 834. 4 
..f) Soliloquia animae. Hortulus rosar. Vallis liliorem. Hospitale peu 
perum. De solitadine et silentio. Hymni et cantica. Vitae Beatorum. Opp, 
ed. Sommalius, Antu. 600. 4. u. 9. Th. a Kempis, auserl. MT. 
een: übe ie Ausg. In oll lei Sprachen Fabric. Bibl. med. et iof, 
" g) Über die Ausgg. in allerlei Sprachen ie. . med. et inf, 
Lat. 7. IV. —8 88. — Du Pin, de auotore L. de imit. Ch. [Lexson.' 
Opp. T.1.] Gregory, mömoire sur le veritable auteur de Timitatign de 
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O0: gemeinkhaftiihen Lebens eine VPlanzſchule/ pflegte nriiee ehe 
‚Wolle die Keime eines höhern Lebens ımd erhieit einen ſulen Ge⸗ 
'geifg wider bie bloße Außevtichkeit ber Kiche, D 
— 3. AT. Überfhreitung und Nermittlung, 
Mas von Tonenap erzählt wird, beweift wenigſtens, daß man 
ber Scholaſtik den. Übermuth zutraute zu meinen, von ihrer Gunſt 
‚und Dialektif hänge Seyn oder Nichtfeyn des Chriftenthums ab. *) 
De Scholaſtik in ihrer legten Entwidlung wurde vorgeworfen, daß 
ber ihren Wortſtreitigkeiten das göttliche Wort vergefien, über dem 
‚Spiele ihrer Spigfindigkeiten der Ernſt des chriftlichen Lebens vers 
Füchtigt, von ihrer Falten Gelehrſamkeit ber Geift vertrieben werbe, 
and durch ihre Schuld die Theologen den andern Gelehrten als 
. Phantaften gälten. In diefem Sinne haben Gerfon und Nic, v. 
Alamenge eine Reformation des theologifchen Studiums gefors 
dert.®) Die halbe Wahrheit auf Seiten ber Scholaftik wie der My⸗ 
Zt ing fo.offen, daß die Vermittlung nicht aufgegeben werden konnte. 
Sie It zur Biüthenzeit der Scholaftit von Bonaventura JJoh. 
9%, Fidanza, Dr. seraphicus, gſt. 1274), in ihrem Berfalle von 
KBerfon JJoh. Charlie, Dr. christianissimus, gfl. 1429] ver- 
Sucht, doch mehr in-ihrem perfönlichen Leben, als in wifienfchaftlis 
her. Geſtalt erreicht worden. Bonaventura ift von der Scholaſtik 
angegangen, aber auch ihre fubtilften Beflimmmmgen hat er mit ber 
Innigkeit ſeines Gefühls erquickt. In feiner gemuͤthvollen Befchauliche 
Beit desinmern und aͤußern Lebens als eined Spiegel der einigen Wer 
fenheit, von ber Kirche zu weitgreifender Thaͤtigkeit berufen, ift er 
sine. der. hohen Geſtalten, an benen ſich das in fich befriedigte Kir⸗ 
chenthum glorreich darſtellt; an feinem Sarge weinten bie Repräs 
ſentanten des Abendlandes und Morgenlandes.°) Gerfon führte vom 
Standpunkte feiner Myſtik aus, die er. pſychologiſch begründete und 
mit gefander Logik verwahrte, einen mächtigen Kampf gegen bie Ans 
maßungen dee Hierarchie und gegen die Zäufchungen des Aberglau> 
bens, ?), Eine innre Bereinigung ded Gegenfages mit Anfgebüng ber 





f.C.revu p. leComte Lenjuinais, Par. 827. Mit Zuſ. v. Weigl, Sulzb. 
832. Silbert, Serien, Gerfon u. Kempis, welcher iſt Vrf.ꝛc. Wien. 828, 
**  g)- Mt. Paris ad ann: 1201. p- 144. Doch vrgl. 37 Fandavensit 
L. de serr. ecc. c. 24. [Fabric. Bibl. ece. T. I. p. 11.] 
DD) Gersomt Epp. duo de reform. Theol. [Opp. T. I. p. 121.) N. de 
Elemangis L. de studio Theol. [D’Achery, Spieil. T. I. p!473.]: 

-* 0 Gommenter. inTV.L. Sentt. Breviloguium: Centiloguium. — Iti- 
Derarium menfis in Deum, Pharetra, gtimulus, incendium amoris. Opp. 
jussu Sixtf'V. emend. Rom. 588. 8 T. f. Ven. 751 ss. 13 T. 4. 

0 Rachſtden kirchlich publkeiſt. Schriften” beſ. Considerationes: de 
TR. wystibe.' Opp. ed, °L. E; du Pin. Anta. 706:5 T. f: Engelhardt, 





Cap, V. Miſſaꝛchaft. F. 207. Gabunde. . As. Bacon. Daute. 967 


hergebrachten Jormeln hat ber Spanier Na ymund de Sabund⸗ 
um 480) verfucht. „Gott hat dera Menſchen das Buch der Nature 
gegeben, in weichem jedes Geſchoͤpf ein von Gott geſchriebner Wuchs 
. ftabe iſt. Dieſes göttliche Buch und die H. Schrift können einander 
„nicht reiderfprechen. Bon jenem, welches allen gemein, jedem am 
naoͤchſten, den Laien lesbar und von Ketzern unfälfchbar ift, muß die 
Erkenntniß anheben. Aber Die höchfte Erkennmiß iſt die Liebe Got⸗ 
tes, ald das Einzige, was ber Menſch aus feinem Eignen ber Gott⸗ 
heit geben kann.“ Nach diefen Gedanken, in denn eine fpäte Ent⸗ 
widlung ber Glaubenslehre angebeutet ift, hat Raymund als in fei⸗ 
ner Zeit aus dem Buche der Natur, d. h. der aͤußern und in 
Erfahrung, zu der e8 keiner kuͤnſtlichen Wiffenfchaft, doch einer ho⸗ 
bern Eryuchtang beduͤrfe, die Kirchenlehre ziemlich leichtfertig eon⸗ 


8. 388, Die fogenannte Wiederherſtellung der Wiſſenfſchaften. 


Meiners, Lebensbeſchrr. berühmt, Männer a. d. Zeit. d. Wiederh. b. 
* Zuͤr. 795 ff. 3B. Heeren, Gſch. d. clafſ. Lit. ſ. d. Wieber⸗ 
d. B. Si 797. 801. 28.9. A. Erhard, Sid, d. Wieder⸗ 
au bluͤh. if Bildung, vorn. in Deutſchl. Magbb. 827-32, 3B. — 
Die Ausgg. d. neuen Glaffiter u. ihrer Sommentare b, Ebert; 


- Die Univerfitäten, welche bald vorzugsweiſe für .eine Facultaͤt, 
bald fuͤr die gefammte Wiſſenſchaft von Fuͤrſten und Staͤdten im 
ganzen Abendlande begruͤndet wurden, in Deutſchland zuerſt Prag 
[41347] nad) dem Vorbilde von Paris, zulegt Wittenberg[1502), 
‚jicherten und verbreiteten die wiſſenſchaftliche Bildung. Aber fie 
waren meift dem päpftlichen Stuhle fuͤr ihre Privilegien verpflichtet 
und befeſtigten ſich leicht in einer gewiſſen Gemaͤchlichkeit der gelehr⸗ 
ten Überlieferung. Der neue Geiſt der Wiſſenſchaft iſt nur mitteſ⸗ 
bar durch fie befördert worden. Der Franciscaner Roger Bacon 
[Dr. mirabiılis, oft. 1294] rügte bie Mängel eines Inhaltlofen Wiſ⸗ 
ſens der Scholaſtik und ein Prophet ber weltlichen Wiffenfchaft drang 
er mit genialer Kraft und vielfachen Erperimenten tief in die Geheim⸗ 
niffe der Natur.) Dante Alighieri[gft. 1321 im Eril zu Ras 
‚venna] hat in feiner göttlichen Comoͤdie als in einem Weltgerichte 
ber heiligen Poefie die Zuſtaͤnde des menfchlichen Geiftes, fein Zeite 


de Gers. mystico. P. II. Erl, 822 s. 4. Ecuy, Essai sur la vie de Gers. 
Par: 832.2 T. Hundeshagen, ü. d. . möft, & heol. d. J. Charlier v. 
G 38* us Ill g. Zeitſchr. B.IV En Liebner, uͤ. Gef. 
—— heol. in Ruͤckſ. a. Jundesh. (Stud. u. Krit. 835, H 2.) t 

e) Lib. creaturarum s. Theol. naturalis. Argent. 496. Latiniore 
stylo in comp. red. a J. Comenio. Anmst. 659. 12. — Hontatgne, Essais 
HB, 12. Zennemann, B. VIIL ©, 964 fi. 


Opus majus [1266] ed. Sam. Jebb, Lond. 133 f. Brg. Santnm. 
merk, Erbensbrfährr. Hal 757,8. IV. -&, 616 16 ff. 
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- alter un. die Veltaeſchichte alngatitch dorgeſtelit/ alt 
ceines Ghibellinen zuͤmend gegen die Mißbdaͤuche —— * 
: Brand, Virgils, cher ein Verrhrer des h. Thomas begeiftert-fün ben 
der erſtgeborne Sohn der Kirche unter Ein Dichtern. 
L. Das ben Beſten unter ben Alten ebemblirtige Werk: des. nein Geiſtes 
in der Volksſprache weckte den Sinn und das Bertenuen auch zu je⸗ 
nen, fuͤr welche das Zeitalter reif war. Die Cafſiker, beſonhers Die 
. Römer, waren.nie ganz vergeflen, aber Ahr Geiſt mar vnbekaum, 
ihre Sprache zu Grunde gerichtet. Zuerſt Petrarca fell: 187€] 
hat ſich den Alten mit liebevoller Sehnfucht zugewandt, und: wenn 
- : feine: Nachahmung berjelben minder gluͤcklich war; -fa ward::er: darch 
: fie gebildet der Wortführer für die Angelegenheiten Italiena'smd:bes 
wminſchlichen Herzens.“) Mit ihm hat Boccaseko Igſt. 1973] die 
Goͤtter Griechenlands in das Abendland zuruͤckgefuͤhrt, der-üffentlich 
beſtellte Ausleger des Dante, ber die erſte gebildete Proſa in der 
Volksſprache ſchrieb, und deſſen Witze es vergoͤnnt war, ſich Naher bie 
Moͤnche, uͤber die guten Sitten, vielleicht auch uͤber das Chriſtenthum 
wegzuſetzen.“) Nach ihnen iſt beſonders ſeit der Synode von Florenz 
[4439] die Kenntniß des griechiſchen Alterthums durch Griechen, 
die als Geſandte oder Fluͤchtige kamen, in Italien verbreitet worden, 
meiſt mittelmaͤßige Koͤpfe, aber ſie brachten das Erbe der ſchoͤnen 
Worzeit in unmittelbar lebendiger Überlieferung, im Haufe der Dies 
diei und im Vatican wurden fie gleich Apöfteln empfangen. Der 
einheimifche Reichthum wurde offenbar, die Kloͤſter thaten ihre Graͤ⸗ 
“ber auf, m denen der Schag treu gehütet worden war, die Auferſte⸗ 
‚hung des claffifhen Alterthums war 'eine Nationalſache Italiens, 
eine Feier der großen Ahnenwelt, deren Truͤmmer man jetzt nicht 
"bloß unter dem Schutte der Jahrhunderte und unter ber Aſche des 
Veſuv, fondern aud) in des Volkes Sitten und Gef innung erfanızte, 
Nach diefen heidnifchen Heiligthümern zog -die Jugend bed Abend> 
landes über die Alpen, zuerſt die Deutfchen und Ungaen ff: 1450]. 
Diefe Studien wurden nur zum Theil von Ekerikern, und meift von 
ſolchen betrieben, welche ihren Pfruͤnden Muße und Freiheit dankten. 
"Die allmaͤlige Einwirkung auf die Theologie trat im Leben De Roͤ⸗ 
mers Laurentius Balfa [9.1457], der zuerſt die Geſetze einer 
wahren Latinitaͤt verkuͤndete, entſchieden hervor als kuͤnſtleriſche Bil⸗ 
dung, welche den ſcholaſtiſchen Styl für abgeſchmackt erklaͤrte, als 
Sprachkenntniß, welche den Grundtert des N. Teſtamentes exlaͤu⸗ 
terte, und als hiftoräfche Kritik, welche die Fabeln der Hierarchie ent⸗ 


» Africa. Kiste, [Opp-. Bas. 554, 581. Lugä. —R 48 
nekti, Canzeni, 
€, De genealogia Deor. I. XV. Bas. "539, f. Dopamerene,. —R 
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ade 23 De Muche, die er derhoͤhnte, riefen die Jaqutſteion gegen 
ihn auf zuber:fein RNuhm war zu groß und von den Geoßen — 
zw hoch ˖genchtet, die Poͤnſte verpflichteten ihn durch Wohlthaten und 
Vertrauen. Während der päpfttiche Hof ſich an dieſen Veftrebungen 
erfreute/ ohne ihren. Ernſt zu bedenken, nahmen die Biſchoͤfe jenſeit 
der Alpen in ihrer fuͤrſtlichen Hoheit wenig Kenntniß davon, die Scho⸗ 
laſtik datte nicht meht die Kraft zu einem großartigen Widerſtande, 
in Deford verfolgten ſich Briechen und Trojaner mit akadrmifchin 
Intriguen, nur bie Bettelmoͤnche beſonders in Deutſchland, als am 
fhärffien angegriffen und in ihrer Unwiſſenheit umfichtig, wagte 
es / bie neue Bipung mit Vorwürfen ihres heibnifchen: und *8 
tiſchen Urſprunges zu verketzern. Allerdings hatte ſich in Italien die 
ghibelliniſche Gefinnung mit ber Liebe des heibnifchen Alterthues 
manmigfach verbunden. Die neue Schule der Peripatetiker 
Kran. im, Gegenſatze des fholaftifchen Ariftoteles die altgriechiiche 
eltanſicht wenigſtens als philoſdphiſche Satzung aus, utid im Kanipfe 
mit ihr vertheidigte die platoniſche Akademie, welche ſich in dm 
Gaͤrten der Medici verſammelte, doch nur einige religioͤſe Ideen des 
Chriſtenthums.) Ein Aberglauben an das Heidenthum machte ſi 
hie und da breit, die altkirchliche Sprache des H. Geiſtes wich er 
Flockeln einer heidniſchen Latinitkt. Bomponazzo [afl. 1826] 
wagtt nach ſeiner Meinung ats ein neuer Prometheus es offen aufs 


zufptächen,; daß nach philoſophiſchen Principien bie Unſterhlichkeit der 


Seele mehr als zweifelhaft fen; der Kirche lieb man, was fie micht 


aufgeben als theologiſ⸗ je Wahrheit.) Wiederum ſtanden its 
glaube emib Aberglaube frech und fchroff einnnder gegenuͤber. Zwar in 
De tfchland war die Neigung für claſſiſche Studien von der Schute 
des Thomas a Kempis ausgegangen und bewahrte meiſt den chriftlichen 
Ernſt viefes Utſprunges bei einer vorzugsweiſe theologifchen Kichtung.#) 
Abek es iad im Weſen der neuen Bildung, daß die weltilche Seite 


des Ber zum entſchiedner Bewußtfein gelangte; daß d ee 


ber beite> Stand ſich detſelben als einer allgemein ——c—— 


antiarum latinae Inguel, VI. Dialectice 1. 1 App att, 
rasmus, Par, 50 rep. Rovius, Amst. gi Ds, em all 
* —— Gpp. RO 40. 543. P. F 

d/ Beitr. gi Ks Mef.: Sifc.- 8 8 Kar! 
en. m, Lorenz Mebici. X. d. E. v. ee, Bil. * 


©. i e 33* ‚Dias Acad. zu. er Dt 
—— Platina p — .78 „Qutrinys 
22 — Late Fr 1513: (ferdusT. X p. — In Petri Pom 
— de Irhımort: 'antanıe, Ehami 1. IX Ep. 34. 
W# alckii Hist. crit. Lat. 1, ligne ec. 12. n. 3 Boyle unter Bemdo. denke 


— Se 409 877 
)- ——— iu. tn LIE —* Darentrie Alina, 
Lugäc 658 :.! 
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o 
u ro ppnirinißen]; Sand "eind Kefkeötesctation bagarn, 
Em ul ne varelven sine Windecherfteihing der Wffen- 
ne wich: Ba felben Beit wich das Weitmerr Aber: 
J a inne Begknc ich; aufguthun; An welchem die Erde, 
a M moewegliche Reich der Mitte’ geachtet, an ihre bes 
—* geitt, ) die Preffe hat eine neue Gabe der Sprachen, 
ch javel liĩ ſgſt. 1830] lehrt im Simne der Alten die hoͤch⸗ 
2— en gZwecke erreichen ohne bie Kirche und ohne das Chris 
engen: Sohat ſich außerhalb der Hierarchie eine Macht des 
re welche das Verderben der Kirche kennt, bie rechte 
‚Seaighit.dr8 Haubens an ihr alletuſeligwachendes Privilegium ver- 
ren hat, uns durch bie Buchdruckerkunſt [um 1440] anhebt eine 
MAveetiigbare, anwiderſtehliche Macht zu werden. 
J J 5.339. Johann Reuchlin. u 
3... Mail Vita Reuchl. Durlaci, 687, Meiner& 8.1. S. 4 ff. 
— Mayerhoff, Reuchl. u. ſ. Zeit. Brl.830. Erhard B. I. 6.147 ff. 
Ein geringfuͤgiger Streit Reuchlins mit dem getauften Juden 
Be 1510] äher deſſen Unternehmung gegen bie Buͤ⸗ 
her der. 


“ Kräfte maßen, und die. Frage entfehieden wurde, ob.geiflige Ber 
Kir theit —* Gewaltthaͤtigkeit ¶ oder die Freiheit der: Geoff 
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Zuwar nicht die aeheimnißvolle Weisheit, bie er zu finden.mähnte, bel 


ben Juden gefunden, aber. bie. Renntniß des Hebsäifchen, hie et zuerſt 
‚An. bex Kinche verbreitete und zur Auslegung. bes A. Zeſtamentas au⸗ 


wandte. *), a Sinue der Wiſſenſchaft und. feiner Neigung, mipbil- 
Ugte sc die Verbrennung der rabbiniſchen Bücher, wiefern ‚fie nicht 


—— dieſes der Inguifitor- Ho gſtrat en an ber | 


‚Spige der sölner Dominicaner für ein ‚heimliches Judenthum ers 
Blärg, bie griechtſche Sprache ffir Die Mutter aller Kehereien zb das 
Erlernen bes Hebräifchen als einen unzweifelhaften Abfall zum Ju⸗ 
denthume; geiff Reuchlin in der unabhängigen Stellung eines Sad 
toafters don Zürften ung Städten.dip Cheolsgifche Barbangl der Dar 
minicquer ne alien Waffen des Geiſtes an, uud biefe hatt nichts 
2 — oo. v Ka a Be A 





...: A)2G, EmSchulze; Aströnomia per Coperaicnin Iastaurkta yeligionls 
et piotgtis ohr..per: Luth. —— ia — Pad 830; 
‘) Niscarpi gopra' la prima ‚Dec. di T..Livio. II Priseipe., Storis 
Q - Kae | 


Fiorenting,.. 2000 ee 
a) De verbo märißco 1. IT. Tab. 544. f, Do arte vabbeiistine 2. TIL 
Bag: SIE. fi De znäimentie hebr: Pharege 506, $. Ban. 373. f. De «c- 
centibus et orthogr. linguae hebr. Hag. 518. f. — Epp. Hag. ES; 519.4. 
18 DEAN en, 


‚mogiiten;hafte Reuch lin [Capnio, 1485-4522] aus Pforzheim 





Cap. V. Niſſuaſchuft; $: M. Banhläs, 5: 350. Cratmiiß: era 


euere Vecdammungtgefchrei von Aepkrrichtenn. >) Geanng 
Diutſchiand ſah berficchtichen Fehde zu, md eine gelehrte geiſſteo⸗ 
Ingend erklaͤre ſich: laut fuͤr die Sache Renchlins Aus diem Krriſe 
gingen darals die Wale fe. den: D bfrürnuten hewor,?) in de 
nen die. Dumm ddreiftigkeit —eS — 
ſigkeit andrihe Zetetgeſchtet über die Ketzerei den Vumaniſten mit 
rem eignen Küchenintein als fo treue Caritatur dargeſtellt Prater 
anfangs Dominicaner feitft dieſes Buch un, gegen: hat Be ſie 
nachher vergeblich Bunnfluͤche aufboten.. Der; Streit suche: on den 
————— Dia Deminioanetfeihtee 
a8 Urthell aumufkängen, undber päpftiichehäf war vegen ihrs Dicke 
—* Beſtechungen nicht unenifind lich/ waͤhrend Kaiſer und 
eich für Reuchlin ſich verwandien; endlich znang Kranz von Gl⸗ 
ckin gen die Toͤuner mit dem Schwerte zun Erſtateeng der. Proeeſa 
koſten [a520), Das Reſultat: betraf 111 Gpldgiilden: aber die Be 
telmoͤnche waren lächerlich gemacht, ihre Sache geiſtig venichtea 
Deutfehland hatte etkluͤrt, wo es imentſcheidenden Sanıpfefühntileße, 
a 350, Defidertus Erasmig:‘ " 
Op. omnia ed. *Clericus, Lugd, 703 3 ss. 11 T.f. Comp: Vitae Era 
ai v. hm felbſi b. dierie . . I Olere,"Bibl. choisle. V 
"845. VI. PV ss. Jörtin, Mfo RE: Legd. 788. —— vie de . E-Pii,, 
. Bl: äh —— auf "Dente, pen eh F * 28 


dur. 790. aD 
5% Pc “Ulimdnp in. ih, u Krit. 62% le H. Er .?) 


+ Aut det Epite feiner Irit, fo Lange fi‘, um wiffenfeaftliche 
Kufktärung: handelte, ſtanb Eras muas von Rotterdam, gebaralı 
[um 4463] aus einem. trenen; durch kloͤſtarliche Mornttheile ange⸗ 
ſegneten: Bunde, unterrichtet von Bruͤbern des gemeinſchaftlichen 
Eebens zu Deventer, Miͤnch: zu Stein [a 488), weil ihm der Mech 
fehlte a nicht zu werden, befreit ſum: 4490] durch den · Biſchufruon 
Canibray, derifeine claffifche Bildung benutzen wollte; lang auf ge⸗ 
lehrter Wanderſchaft in Frankreich, England, Italien und. Belgien, 
bis er: bet: Teinem Berleger in Baſel ſich niederließ/ [1521 .0fh 
41336]: Misıflinger Gelcheter hat er. von: ber. launenhaften Snake 

ehe Goͤnner in Englanb muͤhſam gelebt, ſpaͤtet mis ein Konigeda 
Wiſſenſchaft im ganzen Abenblande geehrt. hat er. im hoben Selbid⸗ 


u 12) —— ch er be Juden —A—ã Buͤcher nehmen * Se 
' efferl. Handſpie 
Befenkto! 6.  entenihidtorch — —8 Reh * 
aa Eon obemayamıın virotuin I. Hagen.- öl in Bas. 547. 
I: s y 
o. den. ed. Rotermand, ——— —— ——— — RAN 
Lynn 827, 24 
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gefühte ſede amitich Höhe Stellung Inder Kirche ober am Hofe ber 
Fuͤrſten abgelehnt, aber. kraͤnklich, bequem. uud: am Schacucke bed 
Lebens ſich erfreuend reihe Geſchenke und Galabengehalte gefucht. 
Er has mit anermeßlocher Tätigkeit: bie. verſchiedenartigſten Gegen» 
Mude bes kirchlichen und meittichert Lebens :batd nach. eigner Zuft, 
bald nach feiner Gönner Wunſchr brhandelt, Claſſcker und Kirchen⸗ 
vaͤter herausgegeben; vor: allem: den Grundtert bed N. Teſtamentes 
zugaͤnglich gemucht.) Ex war leichtgeretzt und argwoͤhniſch, aber 
wis wohlweollender, Aichansrmesther und im: Gruude feiner Seele 
chriſttich frominer Mann; tein hoher Geiſt, noch großer Charalter, 
ne ſchoͤpferiſche Kraft und Tiefe: aber ber: geſundeſte Menſchen⸗ 
Ecreſtand, die Fuͤlle des Wiſſens, die üchtigſſe Gewandaheitdes 
Aueodrucks und ein unzefchänflicher Big ſtand ihm zu Gebote.) Er 
hjat die Abgeſchmacktheiten der Moͤnche, bie ſchwuchen Seiten des Hei⸗ 
Agendienſtes, die Ausſchweifungen ber Ablaßprediger, die Tharhei⸗ 
sen jedes Standes bis zu: St. Pezers Stuhl hinauf, verſpottet, die 
goͤttliche Einſetzung ber Ohrenbeichte bezweifelt, bie: Wuͤrde des ches 
lichen Lebens erhoben, die hergehrachten Gruͤnde fuͤr das Recht des 
— bedenklich gefunden, „vor. den. Übertreibungen feiner 
Schmeichley gewarnt, er hat alles Breifinnige der Kirchenväter und 
feiner Zeitgenofien fich angeeignet, den heiligen Sokrates angerufen, 
aber: auch Die heibnifche Richtung ber neuen Ciceronianer geruͤgt, und 
inner liebevoll auf das Chriſtenthum der H. Schrift hingewieſen. 
Er bat ſich nicht geſcheut, vielfache Intreſſen zu verlegen, und gereizt 
vder wihig war er oft kuͤhner, als zur Sache gehörte. Daher fuſt jede 
Keperei ihm Schuld gegeben worden iſt. Allein da er ſich nicht ans Volk 
wandte, niches gewaltſam aͤndern, ſondern nur das Wahre den Ber 
Faͤnbigen merken laffen:wollte, da es ihm nicht darauf ankam, ſich 
qhziuter zweidentige Worte zuruͤckzuziehn, und ſich in allen Stuͤcken 
Bm Urtheile ber Kteche zu unterwerfen, auch. wenn fie ariamiſch ober 
pelagianiſch lehre: fo: war es dem geiſt⸗ und ruhmvollen Manne 
nicht ſchwer ſich mit den weitlich hochgebildeten Haͤuptern bee Hie⸗ 
archie zu verſtaͤndigen. Alle Paͤpſte feiner Zeit hahen ihn mit hoher 
Achtung begrüßt: Erasmus hat die Segnungen der Preffe im Gro⸗ 
Behr verroicklicht und die Mefultate dee claſſiſchen Studien zu einen 
Gemeingute ber gebildeten Stände gmahl.: . 


. 4) Bornehmlich: Collognia. Ciceronianus. Adagla. Tplatolao Merise 
encomium. Enchir. militis chir. Ratio verao Thool. Mattimonii..obr. in- 
stitutio. Ecclesiastes. Nov. Test. c. vers. et annett..R brasis' N. T. 
,5) JA. Päbricsi Iuxere.:ctit: de rel..Erasmi. [Opuse. hist. erit. lit. 
m 379 as.} Zeutſcher Merkur W. Dee. SS: len. 
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Meben ber Scheife und Tradition galten bie angefehenſten Air⸗ 
chenväter, Schokaſtiker und Myſtiker auf unbeflimmte Weiſe ale 
Auctoritaͤten des Glaubens. Gegen bie Huffiten hok: mass ie Abe 
hängigkeit der H. Schrift von der Kirche hervor; aber alle, weiche 
innerhalb der Kirche eine Reform mollten, wandten ihre Blicke auf 
die H. Schrift. Fire weitſchweifige Thaͤtigkeit ber: Ausbegung ins 
13., großentheils auch. 14. Jahrh. ging nach der. frühen Wein 
allegoriſch, erbaulich und vielfinnig nicht uͤber die. Vulgata, Hiero⸗ 
nymus amd: Auguſtinus hinaus. Eine verſtaͤndigere Auslegung unh 
Kritik wurde durch Juden und, Heiden vermittelt. Der Minorie 
Nie von Lyra Igſt. 1351] forſchte mit rabbiniſcher Gelehrſamkeit 
nad) dem Wortfirmedes A, Teſtamentes.“) Die erſten hehraͤiſchen 
Drude.beffelbrn find durch Rabbinen nach ber Überlieferung :ihrin 
Kritik (Maſora] beſorgt morben;?) Mit den glaͤnzendſten Mitteln 
veranſtaltete dev große Cardinal Kimenez [f. 1505] eine Bihelaus« 
gabe in allen heiligen Zungen; f) doch ſcheint zweifelhaft, ob die Vnl⸗ 
gata mehr nach dem Orundterte, ober diefer mehr nad) jener unge 
ftattet worden iſt. Bereits Hatte Erasmus das N. Teſtament in tau⸗ 
fend Hände gegeben. ) Es ‚galt, das Vorurtheil für bie Heitigfei 
der Vulgata zu uͤberwinden und den griechifchen Tert herzuſteilen 
Balla hatte bie Bulgatn Latein Iehren wollen [S:.368], Gras 
mus flrebte durch Überfesung, Paraphraſe und rerhtfertigenbe No⸗ 
ten: den einfüchen Wortſinn verftändlich zu machen. Er. hat nm 
wenige, meiſt noch undekannte Handſchriften, aber bie. griechifchen 
Eregeten benutzt. Mit baͤhnerer Kritik, ohne tiefer in den Sing eim⸗ 
zudringen, hatte aber [Le Fèvre d’Etaples, gſt. 1537] das Hem 
kommen der Bulgata-dumhbrochen,‘) und flüchtete deßhalb auf 
Paris, Erasmus eignete fein Werk Leo X. zu und ſtellte deſſen feier⸗ 
lichen Dank. ber verketzernden Unwiſſenheit entgegen. Weil faſt alle 
feindfelige:Parthäten die H. Schrift‘ gebruuchteg, den Widarſpruch 
des dermaligen Kirchenwefens, gegen das urſpruͤngliche Chriſtenthum 
zu erweiſen, wagte die Hierarchie immer entſchiedner das Lefen ‚dep 
H. Schrift in der Volksſprache zu hindern und unterwarf jehe Übere 


a) Postillae perpetuae in Biblia. Rom. 471.5 T.u. 0. 
b) Soneini, 488. f. Brix. 44:0... . 

- + ©) Biblia hebr. chald. gr. et lat. de mandate Fr. Ximenoz de Cie - 

neroe. Ia Compinteäsi-Univ.-544-17.-6 T. f. Öffentlich erſt 1320, jenfelt 

des Porenden 1522, _ RA 

) Nor! Iustruu. Bas. 516. f. Dann mit immer fortgef. Verbeßruns 

en 51% 522,527, 585.."Hente, v. d. Er. Arbeiten dd, N. &. And. zu 
urigny BI, Se: related 
0) In Bag, Panli, Par. 512. In IV Evy. Meld. 50.1.0 | 
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feßung einer kirchlichen Cenfur.) Doch ſeit Get Mitte des 15. Jahrh. 

—— * des Bolks und die Macht der Yreſſe, 14 . 

en der hochdeutſchen Uberſetznng bezengen ihren Hebrouch, ) A 
erſetkuugm omgen nm dur Vucs gta aus und dem auch * 


4 as. . ‚Die. Kirgentenre.. 


— Diesnsäineese fi nur inſofern forebeibegti BE ſperula⸗ 
43 weiche einſt unter. platoniſchem Einfhuffe entſtanden 
waren, durch die Hineinbildung artſtoteliſcher Beaviffe ihren philo⸗ 

hait aͤndetten, und bie Entariung des echlichen Lebens 

Br Ablaß unb Werkheuigteit von —— gerichtfertigt wer⸗ 
den ſollte S. 345]. Daher die Lehre, daß auch abgefehw von der 
Geſinnung dus kirchliche Werk einen gewiſſen Werth habe, und daß 
für eignr Dimbe ſich der Menſch durch eignes Werk vder eigne Buße 
wis der Gottheit zu verſohnen habe, obtobhl dieſe Betſohnung erſt 
Dased}:da8 unfpeimalicha Verſe henngsmwerhriſi Erdftig fep.*) Die⸗ 
jetiigen Scholaſtiber, welch⸗ nie das Werk zum Geiſt erhoben, 
leiten die Rechtfertigung vor Gott and der Liebe, oder doch aus dem 
uber Liebe belebten Glauben her;bei Myſtikern finden ſich Zeug⸗ 
niſſe wor des Seligkeit durch ben Glauben allein. Im Streite ber 
—— ſtanden die: Dhio miſten nur vergleichungsweiſe auf Sei⸗ 
ſtins; indem fie bie Erbſuͤnde als verdammende Schuld, 
a ag Prasefinanon auffagten, aber jene nicht oßme. bie 
Bohrnmier: eignet Reaft, welche ſich der göstlichen Gnabe werth mas 
Gen: foue ſmeritam a icongrus}, dieſe durch das göttliche Vother⸗ 
ew:badingt zu wäßtend die Scotiſten Erbſuͤnde und Gnade 
als das Loos alles Endlichen und als die Entwicklung ber Geis 
ſturwelt "Dusch die Vorſehung beſchrieben. Die pelagianiſche Rich⸗ 
tang war ehren: Kirche/ "die das eigne Werk forderte; und 'bas:bigne 
— bis zum. UÜbermaße ſtatultte, weſenttich. Der tiefſimnige 
Syomiſt· Thoom as de Brabwardina, Pofeſſor in Orford, 
Drechroater des Knige; erwaͤhlter Erzbiſchof vor: Canterbury ſgſtt 
1349), forderte auch im Gegenſtitze der Werkhaligkeit ſein Deitaiter 
vor Gottes Gericht / well es dem Pelagſas nachlaufe.) In det ph 
loſophiſchen Begründung bes Auguſtinismus kam er lolgerecht zur 


f) Innae. ni. I. N. Ep. id. ‚Conc. Tolos: a 49%: 14. [MansiT. 
AK. p: 107.7— Usseris-Hist. controv, inter Orthod; et Poatif. de Se. 
eh. Serie vernagulis: Land. 6PP.;A, Oege Ionainen Vich — 


bots. un, 783. 
5) Gefte X: Main⸗/ 469, en; bt, "De Oileshik, ede. 
bent — — 8 oe Rn. agent. all ke ii. 
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pantheiſaſchen Behauycung⸗ bag. Wort: alls it. allem ſelbſt wife, 
und der Menſch nur ſein Schatten fen. Die Rebe war ſo frend; bie 
Zaͤuſchung über Auguſtin To allgemein und notbwentig, daß der An⸗ 
Hang ſo gering war, als der Gegenfatz.) Überhaupt find wohl zii 
weiten; wenn Ankläger bie. rechte. Stunde trafen, auch Isife Tbres 
ſchreitungen ber hergebrachten Kirchenmeinung. verdammt und iſe⸗ 
fern Glaubensartlkel aufgeſtellt worben: aber zumal in den mchrer 
pologiſchen Lehren und in helehrten Berhandlimgen wa frei⸗ Man⸗ 
nigſaltigkeit, die Däpfte wuren fern davon, den Streit bed Schutem; 
wo er durch mächtige Partheien vertreten wurbe, entſcheiden zu vech 
len oder zu koͤnnen, nur fuͤrSitten und Nechte eiferte bie Kirche; unb 
man hörte fagen, daß ungefaͤhrdeter ſey, Über Gottes, als über bei 
Pape Machtvollkommenheit zu ſtreiten. ine) 
' 5.853. Die Moral und Eafuifie 7. 00] 
De Wette, hr, Sittenl. Bri.821. B. N. 9.2.8. 116. * Le 
d. Chr. a 148ff. hart eier i \; 
8223. 6,406. fi: u. Gſch, d, Sittenl. Jeſu. Goͤtt. 823, B. IV: BSARM 
Die Sittenlehre wurde zur Wiſſenſchaft. Wereitd Abaͤlarb 
batte die allgemeinen: Grundzüge eines Syſtems der Moral anfe 
geſtellt [&. 275], in welchem feine Abneigung vot dei — 
Werkhelligkeit und Bußanſtalt bersortsat, Hrn’ ift die Stmnbe nicht 
That, noch Gedanke, noch natütiche Luſt: ſondern Ctmteltfigum 
das, wäs wir um Gottes willen unterlaffen zu muͤſſen glcuben. 
Duft wird durch Ben Schmerz aus Biebe zu Bott vollendet. Sndeh 
enugthuung, wo fie recht verwaltet wird, iſt nur Erpiehuingermitteli 
De en enden Scholaftiker haben die Moral meift mit ber Glaubens⸗ 
unden, ohnefie deßhalb hintanzufetzen. Auch hier hat X ho⸗ 
nis von Aquins die kirchliche Sitte mit der chrifttichen &ittens 
teinheit' am innlgſten verbunden, *) Der Eud zwed det Moral — 
Gotiahnlichkeit durch, die Kitche⸗ Ddas beſchaͤuliche Leben höher ·als 
das töktige, juni : Stande der Voltoumnen sehöten! die Möndye 
raͤlaten. Mach Arkſtoteles werben: ats ſitellche Haupttugenden 
etleben? Klugheit, Gerechtigkeit, Tapferkeit, Maͤßigket; 
— —52 — iſt nach Auguſtin durch die theologiſchen Eid 
genden, Glaube, Hoffnung und Liebe, vertreten, Hiezu konimen 
Babeit des H. Geiſtes, gegenuͤber ſtehn RVTodſuͤnden, mit ihrer 
Mutter, der Vvoffahen So erſcheinen Tugenden und Suͤnden did 
allegoriſche Perſonen in dan: Moralitaͤten, Welche neben Stuͤcken aus 
der — Geſchichte hie und da von Bruderſchaften oder Novizen auf: 
en Mit’poher een licht © Si ie⸗ 
MT. 3384 ⸗ 
tet BERG Raynald — N. 33. hierher. 


"o) Bumma, eeapudne — — I = 
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at wurben. Die Slttenlehre der RAEM- Tan. bie: Augeige ber 

ittel und Stufen, durch welche das Geſchoͤpf ber Selbſtſucht ab⸗ 
flecbend "zum: göttlichen. Leben erwacht. Den erſten hummmiflifchen 
Berfachen®) ſchien bie Sittenlehre bes Chriſtenthums mt. der Phi⸗ 
Isfophie nur durch Namen verfchleden, Chrifti Geſetz das Bernunft⸗ 
srfeh, das als ein König Kber bern Volke herrſchen ſoil, welches Pia⸗ 


ton bie Reidenfchaften, Paulus bas Fleiſch nenne. Schon früher Hatte 
fich in der National⸗Sitte und Literatur aus ber conventionellen Rite 





termoral ber Gedanke einss eblern sen humanen Sittengefehes here 


ausgebildet, wie er, vielleicht buch Boethius mit dem Alterthume 
derbunben, in Thomaſin Tirk bers welſchem Safte [um 1220] ew 
ſcheint: die Stete des Geiſtes aller Tugenden, die Unftete- aller Kafter 
Grund, ohne poſitiv kirchliche Beziehungen, zwar nicht ohne dad Be⸗ 
duͤrfniß einer jenſeitigen Vergeltung, doch mit dem Glauben an das 
innre Gluͤck des Guten, an das Ungluͤck des Boͤſen, Gott kein Richter, 
Der um Geld das Unrecht zu Recht macht, ber Wille giebt dem Werke 
ben Namen. °) Indem bie fcholaftifche Behandlungsweiſe ber Glau⸗ 
handlehze, des camonifchen und bürgerlichen Rechts auf die Moral 
angewmandt wurde, bildete ſich zunaͤchſt für die Seelenſorge anflatt 
her aͤltern Poͤnitenzbuͤcher die Caſuiſtik. ) In dieſer Theorie der 
Hawifſensfaͤlle iſt das Widerſtreben der Pflichten und die Zweideu⸗ 
tigkeit des einzelnen Falles bald mit kuͤnſtlichem Scharfſinn erfonnen, 


halb aut der Fuͤne der Wirklichkeit geſchoͤpft. War fie ein Rathge⸗ 


her. in den Verwicklungen bes Lebens, fo erſchuͤtterte fie doch auch ben 
Felſen des Gewiſſens mit einer gefaͤhrlichen Kluͤgelei und Wahrſchein⸗ 
lichkeitslehre. Pas ſittliche Urtheil der Kirche ſelbſt ſchien zu fans 
ken. Als auf dem Concile zu Conſtanz Frankreich klagte wider den 
Franciscaner Jean Petit, dev ben Herzog yon Burgund wegen 
ben. Ermordumg des Herzogs von Orlaans ‚als eines Tyrannen und 
Verraͤthers feierlich vertheibige hatte, und Polen wiher ben Domis 
nicaneg: Ioh. von Falckenberg, der im Jatreſſe des deutſchen 
Ordens Mord und Empoͤrung gegen bie polniſche Nation und ihren 
Koͤnig predigte: konnte Gerſons Beredtſamkeit nur die Mißbilligung 
bes Toprannenmordes, nich. die Verwerfung ber beſteͤmmten That 
und ihres Vertheidigers erlangen, auch verſagte Martin V. der Ver⸗ 
urtheilung Felckenbergs feine Genehmigung. Politiſche Ruͤckſicht 
und Beſtechung war im Spiele, aber das Schwanken der Klrche ges 
ſtattete den Bettelmoͤnchen, hie Meinung, daß jeder berochtigt ſey, den⸗ 


0) Befonbese Erasmus, Enshiridion ailiie eisen), 308 

. ec) Gervinu onal:Literatux d. Destf +1.&, . 
“sd, Im 13, Sabrb. Summa Raymundisna v. Rayın. de Penna 
im 14. Astesana v. Aftefanus, Barfholina s. Pisanella v. Barthöl. de ©. 
Gontordia in Pifa, Im 15. Angelica u. Angelus de Tlaratjo ma. - 
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jenigen mit dei Schwerte zu richten, ber ſich ben, gewoͤhnlichen 
Rechtsgange zu entziehn vermoͤge, unter ben. Sau Ihre Wahr⸗ 
ſcheinlichteitslehre zu Reiten.) ale Nn 


Schstes ariteh- 2 
Unspreitung, der römifch katholiſchen Kite. 


$. 354, Yvologetik, Islam. Judentum - 


Die Vertheidigung des-Chriftenthums beruͤckſi ichtigte einige Vor⸗ 
würfe rabbiniſcher und moslimiſcher Gelehrten, dachte ſich wohl auch 
bekehrungskraͤftig: ‚aber fie war die wiſſenſchaftliche Rechtfertigung 
des chriſtlichen Bewußtfeyns vor ſich ſelbſt. Thomas von Ag wing 
bat das ſtarre Selbſtbewußtſeyn der Kirche von ihrer Ylleinvernfnfa 
tigkeit und Alleinſeligkeit ausgefprochen, “) der Platoniker Marfiz 
lius Ficinus [gfl. 1499] die humaniftifche Anerkennung, daß fi 
Gott auch den Heiden offenbart habe, doch erft in Chriſto volkome 
men Menſch geworden ſey.“) Die Moslimen waren durch die Eins 
falt und Kraft ihres Glaubens dem. Chriſtenthume unzugängläh, 
bei Todesſtrafe war ihnen verboten, Chriften auch nur anzuhören. 
Nur bei den Siegen. bes Kreuges in Spanien haben ſich viefe-:Pkaus 
ren und Juden in Todesnoth oder aus Liebe zum heimifchett Boden 
[ſ. 1492] taufen laffen, und find groͤßentheils durch ihre Reue oder 
Heuchelei in die Hand der Inquifitton gefallen. -Die feiß der Mäners 
zeit durchs gange Abendland zerſtreuten Juden gewantien durch!dal 
kirchliche Vorurtheil, dem jedes Leihen auf: Zinfen- als unchtiſtlcher 
Wuchevr galt, faſt in jedem Menſchenalter ben geſammten Gelbreich 
thum ber Chriſtenheit, und verloten ihn wieder burch Bedruͤckungen 
and Gewaltthaten. Als eintraͤgliches Beſitzthum wurden fie von-beR 
Fuͤrſten · beſchuͤgt, wo nicht zumelten eine ploͤtzliche Beraubung vord 
rheilhafter ſchien als die langſame Nutznießimg. Ofr⸗ —8* "Rt 
chengeſetze ſuchten jede Abhaͤngigkeit eines Cheiften von einem Zub 
die Benutzung · juͤdiſcher Arte uns die Verpfaͤndung von heiligen 84 
raͤthen amd Kirchenguͤtern an: Juden zu hindern. Eine Derlödug 
der Suden zum Chriftenthume: hat ſchon Gregor I. weniäftens idee 
Rinder wegen für unbedenklich gehalten, und mehrmals wurden Ein⸗ 
richtungen getroffen, um die Juden zur Anhörung von Bekehrungs⸗ 
predigten zu zwingen: aber. zum Glauben ſollten fie nicht gezwungen 


. 2). Die Urkunden in Gerson. Opp. TV. TILP.R: 338 38. . Hardt, 
Censt. ;Cano.. T..IV. p· — Sid 266. Dingossi Bist, Pol Reel: nr 
3. Ak 9 6. 

a) Summa sathel. :Bei.conten Gentiles, 1.IV 

b) Dezel. chr. etfidei pietato ad Laurent. Mod "Lüpp, Por. IR T. in 
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1908 gemenſchaftuchen Lebens eine Pftanzſchule/ pflegte unie demn 
Wolke die Keime · eines hoͤhern Lebens und erhielt einen ſtillen Ge⸗ 
igenſtitz wider bie bloße ÄAußerlichkeit der Kirche. —— 
ne 3 347. Überfhreitung. und Vermittlung, 
" ‚Was von Tonrnan erzählt wird, beweiſt wenigſtens, daß man 
‚ber Scholaſtik den. Übermuth zutraute zu meinen, von ihrer Gunſt 
‚und Dialektif Hänge Seyn ober Nichtſeyn des Chriftenthums ab, *) 
Der Scholaftik in ihrer legten Entwidiung wurde vorgeworfen, daß 
Aber. ihren Wortflreitigkeiten das göttliche Wort vergeflen, über dem 
Spiele jhrer- Spisfindigkeiten der Ernſt des chriftlichen Lebens vers 
Auchtigt, von ihrer Ealten Gelehrfanskeit der Geift vertrieben werbe, 
amd durch ihre Schuld die Theologen ben andern Gelehrten als 
. Phantaften gälten. In diefem Sinne haben Gerfon und Nic, v. 
Klamenge eine Reformation des theologiſchen Studiums gefors 
dert.“) Die halbe Wahrheit auf Seiten der Scholaftik wie der My⸗ 
SE lag fo. offen, daß die Vermittlung nicht aufgegeben werben konnte. 
Sie if zur Bluͤthenzeit der Scholaftit von Bonaventura [Ioh, 
v. Fidanga, Dr. seraphicus, gſt. 1274], in ihrem Verfalle von 
Serfon [Ich. Charlie, Dr. ehristianissimus, gſt. 1429] ver- 
Sucht, doch mehr in-ihrem.perfönlichen Xeben, als in wiſſenſchaftli⸗ 
cher. Geſtalt erreicht worden. Bonaventura ift von der Scholaftik 
ausgegangen, aber auch ihre fubtilfien Beſtimmungen hat er mit ber 
Innigkeit ſeines Gefühls erquidt. In feiner gemuͤthvollen Beſchaulich⸗ 
keit des innern und äußern Lebens als eines Spiegels der ewigen We⸗ 
fenheit, von ber Kirche zu weitgreifender Thaͤtigkeit berufen, ift er 
sine ber hoben Geflalten, an denen ſich das in ſich befriedigte Kies 
chenthum glorreich darſtellt; an feinem Sarge meinten: die Repraͤ⸗ 
ſentanten des Abendlandes und Morgenlandes.“) Gerſon führte vom 
Standpunkte ſeiner Myſtik aus, die er pſychologiſch begruͤndete und 
mit geſander Logik verwahrte, einen maͤchtigen Kampf gegen die An⸗ 
maßungen der Hierarchie und gegen die Taͤuſchungen des Aberglau⸗ 
bens. 2), Eine innre Vereinigung des Gegenſatzes mit Aufgebüng der 





J. C. revo p. Ie Comto Lanjuinais, Par. 827. Mit Zuſ. v. Weigl, Sulzb. 
832. Silbert, Serien, Gerſon u. Kempis, welcher iſt Brf.ꝛc. Wien, 828. 
) Mt. Paris ad ann: 1201. p. 144. Doch vrꝗl. Honr. Gandavenste 
L. de serr. ecc. c. 24. [Fabrie. Bibl. ece. T.I.p.141.] 0 O4; 
#7) 'Gersont! Epp. duo de reform. Theol. [Opp. T. I. p. 121.].N. de 
Olemangis L.'de' studio Theol. [D’Achery, Spieil. T. 1. p: 473.) 
0) Gommentar. in IV.L. Sentt. Breviloguium: Centiloquium. — Iti- 
nerarium menfis in Deum. Pharetra, stimulus, incendium amoris. Opp. 
jassu Sixti'V. emend. Rom. 588.8 T. f. Ven. 751 ss. 13 T. 4. 

A) RAR dien‘ kirchlich publiciſt. Schriften def. Considerationes de 
9. wystive.' Opp. ed, IL. E; du Pin. Auta. 706:5 T. f: Engelhardt, 
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‚hiegebtachten Idrmeln hat ber Sparer Raymund de Sahunbe 
[um 2430] verfucht. „Gott hat bem Menſchen das Buch der Natur 
„gegeben, in welchem jedes Geſchoͤpf ein von Gott geſchriebner Buch⸗ 
ſtabe iſt. Diefes göttliche Buch und die H. Schrift koͤnnen einander 
nicht widerſprechen. Bon jenem, welches allen gemein, jedem am 
naͤchſten, ben Laien lesbar und von Kegern unfälfchbar iſt, muß Die 
Erkenntniß anheben. Aber die höchfte Erkenntniß ift die Liebe Got⸗ 
.te8, als das Einzige, was der Menfc aus feinem Eignen der Gott⸗ 
heit geben kann.“ Nach diefen Gedanken, in denen eine fpäte Ente 
wicklung der Glaubenslehre angedeutet ift, hat Raymund als in fels 
ner Zeit aus dem Buche der Natur, d. h. der dußern und Innern 
Erfahrung, zu der es keiner kuͤnſtlichen Wiffenfchaft, doch einer ho⸗ 
hern Eruchtang beduͤrfe, bie Kirchenlehre ziemlich leichtfertig con⸗ 


4. 388.. Die fogenannte Wiederherſteltung der Wiſſenſchaften. 
Meiners, „aepengbefcher. berühmt, Männer a, d. Zeit. d. Wiederh. d. 

* Zuͤr. 795 ff. 38. Heeren, Gſch. d. elaſſ. Lit. ſ. d. Wieder⸗ 
d. W. Gdtt. 797. 801.28, H. X.Erhard, Gſch. d. Wicheps 
au luͤh. wifl. Bildung, vorn. in Deutfchl. Maogdb. 827-3 3B. — 

Die Ausgg. d. neuen Claſſiker u. ihrer Commentare b. Ebert, 
Die Univerſitaͤten, welche bald vorzugsweiſe für. eine Facultaͤt, 
‚bald für die gefammte Wiffenfhaft von Fürften und Städten im 
. ganzen Abendlande begründet wurden, in Deutfchland zuerſt Prag 
[41347] nad) dem Vorbilde von Paris, zulegt Wittenberg[1502), 
‚ficherten und verbreiteten die wiſſenſchaftliche Bildung. Aber ſie 
waren meiſt dem päpftlichen Stuhle für ihre Privilegien verpflichtet 
und befeftigten fich leicht in einer gewiſſen Gemächlichkeit ber gelehp⸗ 
‚ten Überlieferung. Der neue Geift der Wiſſenſchaft ift nur mittef 
bar durch fie befi edert worden. Der Branciscaner Roger Bacon 
[Dr. mirabilis, gft. 1294] rügte die Mängel eines inhaltlofen Wiſ⸗ 
ſens der Scholaftit und ein Prophet der weltlichen Wiffenfchaft drang 
er mit genialer Kraft und vielfachen Erperimenten tief in die Geheim⸗ 
niffe der Natur.) Dante Alighieri[gft. 1321 im Eril zu Ras 
‚venna] hat in feiner göttlichen Comoͤdie als in einem Weltgerichte 
der heiligen Poefie die Zuftände des menfchlichen Geifles, fein Zeit 


de Gers. mystico. P. II. Erl, 822 s. 4. Eouy, Essai sur la vie de Gers. 
Par. 832.2 T. "Hunbeshagen, ü. db. moft. Theol· d. I. Charlier vy. 
G Fr Tine Su  Seitfchr., B. V. 6t.1.] Liebner, uͤ. Gerſ. 
u Jundesh. (Stud, u. Krit. 835. H 2.) A 

e) —8 Fahrrad s. Theol. naturalis. Argent. 496. Latiniore 
stylo in comp. red. a J. Comenio. Amst. 659. 12. — — Montaigne, Essais 
-B, 12. Zennemann, 8. VIIL ©. 964 ff 

a) Opus majus [1266] ed. Sam. Jebb, Lond. 133. fe Bxg. Sammm. 
merkw. Lebensbefcher. Hal. 757, 8. IV.’& 616 ff - 


* 


68: Mitten Qucgeſch Qltuvd. q eri EET. 


couter und die Weltgeſchichte alegoiſch dargeſtelit alt: hrs Auch 
vines Ghibelinen zuͤrmend gegen. bie: Mißhraͤuche der:Hiererchitucein 
Framd Wirghis, aher ein Verehrer des h. Thomas vbegeiſtert: fi den 
Kirchenglauben, der erſtgaborne Sohn der Kirche vnter Ein Dichtern. 
Dos. ben Beſten unter ben Alten ebenhürtige Werk ded nr Geiſtes 
in der Volksſprache weckte den Sinn und das Bertmauen auch zu. je 
nen, fuͤr welche das Zeitalter reif war. Die Cafſiker, brſonders die 
Roͤmer, waren.nie ganz vergeſſen, aber Ahr Geiſt war. vnbekaunt, 
ihre Sprache zu Grunde gerichtet. Zuerſt Pretrarın Igft« 137%] 
bat ſich den Alten mit liebevoller Sehnſucht zugewandt; und: wenn 

- feine, Nachahmung derfelben minder gladlich war; -fa ward;ser: barch 
fig gebildet der Wortfuͤhrer für die Angelegenheiten Italiendımbrbes - 

- menschlichen Herzens.) Mit ihm hat Bocc ascko ſgſt. 4373] die 
Götter Griechenlands in das Abendland zuruͤckgefuͤhrt, der Affentläch 
„beftellte Ausleger des Dante, der die erſte gebildeta Prpfa. in der 
Volksſprache ſchrieb, und deſſen Wige es vergoͤnnt war, ſich habe bie 
Moͤnche, uͤber die guten Sitten, vielleicht auch uͤber das Chriſtenthum 
wegzuſetzen.“) Nach ihnen iſt beſonders ſeit der Synode von Florenz 
[4438] die Kenntniß des griechiſchen Alterthums durch Griechen, 
die als Geſandte oder Fluͤchtige kamen, in Italien verbreitet worden, 
meiſt mittelmaͤßige Koͤpfe, aber ſie brachten das Erbe der ſchoͤnen 
:Worzeit in unmittelbar lebendiger überlieferung, im Haufe der Me⸗ 
diei und im Batican wurden fie gleich Apofteln empfangen. - Der 
einheimiſche Reihthum wurde offenbar, die Kloͤſter thaten ihre Graͤ⸗ 
“ber auf, in benen der Schaß treu gehltet worden war, bie Auferſte⸗ 
hung des claffifchen Alterthums war eine Nationalfache Stalins, 
"eine Feier der großen Ahnenwelt, deren Trümmer man jegt wicht 
bloß unter dem Schutte der Jahrhunderte und unter der Aſche des 
Veſuv, ſondern auch in des Volkes Sitten und Geſinnung erkamrte. 
Nach dieſen heidnifchen Heiligthuͤmern zog die Jugend des Abend⸗ 
landes uͤber bie Alpen, zuerſt die Deutſchen und Ungarn ff; 1450]. 
Diefe Studien wurden nur zum Theil von Elerikern, und meiſt von 
Je begiebe ‚ welche ihren Pfruͤnden Muße und Freiheit dankten. 
"Die allmaͤlige Einwirkung auf die Theologie trat im Leben des Ro⸗ 
mers Laurentius Balla [9.1457], der zuerſt die Geſetze einer 
wahren Latinitaͤt verfünbete, entſchieden hervor als kuͤnſtleriſche Bil⸗ 
dung, „welche den ſcholaſtiſchen Styl für abgeſchmackt erklaͤrte, als 
Spyrachkenntniß, welche den Grundtere bes R. Teſtamentes exläus 
terte, und als hiſtoriſche Kritik, welche die Gabeln ber Hierarchie ent⸗ 


b) Africa, Epistolao. [Opp.. Bas. 554. 581. Lugd. 601.2 T..£.].Spm- 
‚neiti, Canzoni,: Trionß. .. u a.n pe 
e, De genealogia Deor. I. XY..Bas..532..f. Dopamereme... .ui.. :: 
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tage 3 Die Mnche die er derhoͤhnte, vießen die Jaquiſtcion gegen 
ihn auf? aber ſein Ruhm war zu groß und von. den Geoßen: Jealiens 
zu: Hoch genchtet, die Poͤnſte verpflichteten ihn durch Wohlthaten und 
Bertrawen,. Während der päpfttiche Dof fidy an dieſen :MBeileehiiugen 
erfreute / ohne ihren. Ernſt zu bedenken, nahmen die Biſchoͤfe jenſeit 
der Alpern in ihrer fuͤrſtlichen Hoheit wenig Kenntniß davon, die Scho⸗ 
laſtik datte: nicht meht die Kraft zu einen großartigen Widerſtande, 
in Oxford verfolgten ſich Griechen und Trojaner mit aktademifſchin 
Inttriguen, mn die Bettelmoͤnche beſonders in Deutſchland, als am 
fchärffien angegriffen und in ihrer Unwiſſenheit umſichtig, wcigten 
es / die neue Bildung mit Vorwuͤrfen ihres heidniſchen und ſchlomg⸗ 
tiſchen Neſprungeq zu verketern. Allerdinge hatte ſich in Italien die 
ghibelliniſche Gefinnung mit der Liebe des heidniſchen Alterchuus 
mannigfach verbunden. Die neue Schule der Peripatetiker 
rad) im Gegenſatze des ſcholaſtiſchen Ariſtoteles hie altgriechiſche 
eltanſicht wenigſtens als philoſophiſche Satzung aus und im Kanipfe 
mit ihr vertheidigte die platoniſche Aka demie, welche ſich in den 
Gaͤrten der Medici verſammelte, doch nur einige religioͤſe Ibeen des 
Chriſtenthums. ) Ein Aberglauben an das Heidenthum machte ſich 
hie md ba breit, die altkirchliche Sprache des H. Geiſtes wich zlerlichen 
Stoctetn einer heidniſchen Latinitaͤt. Pom ponazzo [afl. 182: 
wagte nach führer Meinung abs ein neuer Prometheus es offen a 
zufprechen / daß nach philofophiſchen Principien die Unſterhli chkeit der 


Seele mehr als zweifelhaft der Kirche ließ man, mas fie mcht 


aufgeben konnte, als theologiſ⸗ e Wahrheit.) Wiederum ſtanben Une 
alatsbe erud Aberglaube frech und fchroff einander gegenuͤber. Zwar in 
De tfchland war die Neigung fuͤr claſſiſche Studien von der Schuke 
des Thomas a Kempis ausgegangen und bewahrte meift —— 
Ernſt vieſes Utſprunges bei einer vorzugsweiſe theologiſchen Richtuntz.ð) 

Aber es liaß im Wefen der neuen Bildung, daß die weltllche Seite 
des Geiftes zum entſchiednen Bewußtſein gelangte; daß dorz seele 


der better Stand ſich derfelben al& einer allgemein menſchtichen Vi —J 
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rang bemachttgte Humnaniſten], td eine Griſterrevolutien bagaıın, 
Aal nnd m Elke ——— 
fſchaften ‘genannt wirb. ar ſelben Zeit witd daus Weltmeer Aber 
iritien / ein Himmel beginnt ſich aufzuthun; In welchen die Erde, 
bieher fire das umberegliche Reich der Mitte geachtet, an ihre ber 
ſqaldnie Siꝛelle tritt, d) die Preffe Hat eine neue Babe der · Sprachen, 
m Wacch lav ei li ſgſt. 1830] lehrt im Sume der Alten die hoͤch ⸗ 
Krn poilnſch en Awecke erreichen ohne die Kirche aund ohne · das · Chri⸗ 
Kenchum. ) So hat ſich außerhalb der Hlerarchie eine Macht des 
Soetfirs gobadet, welche das Verderben ber Kieche kenne, die rechte 
:Bnmigfrit des Glaubens am ihr alleinſeligmach endes Privllegium ver- 
loren hat. ind durch bie Buchdruckerkunſt [um 1240] anhebt eine 
æawertilgbare anwiderſettiiche Macht du werben... ' 
4. 30. Sobanui Reuchlin. 
Mait Vita Reuchl. Durlaci, 687. Meiner 8.1. ©. 44 fl. 
, Veayerh off Keucht. uf Zeit. Bri. s30.“Er har d B. N. S. 147 ff. 
‚er Streit Reuchlins mit dem getauften Juden 
1510] ie deſſen Unternehmung gegen die Bür 
de zum Kampfe,. in welchen bie-Partheien ihre 
die Frage entfehieden twucbe, ob geiffige Ber 
—— ‚oder bie —5— der Wiffenfhaft 
fer gebildet und. ein Haupg der Hus 
Yölln [Capnio, 1455-1522]. aus Dose 
unißvolle Weisheit, die er 
aber die. Kenmniß des Hebrifchen, t Die hr: 
breitete und zur Auslegung. bes A. Zeflamentes an» 
Sinne der Wiſſenſchaft und, feines Neigung, mißbil- 
er die Verbrennung, ber. rabbinifchen Buͤcher, wiefern ‚fie nicht 
Fr laſterten· Als dieſes ber. Inquifitor Hogflraten. an der 
Kris ie ber gölfner., Dominicaner für ein heimuches Judenthum er» 
che, bie geiechifghe Sprache für bie Deutter aller Regereiem und das 
Erlernen des Hebräifchen ais einen unztoeifelhaften Abfall zum Ju⸗ 
Derithume,; griff Reuchlin in dee unabhängigen Stellung Sadr 
walters ‚von fen um Städten.die cheologiſche Barbanek dar Dor 
Waffen des Weis ann und Big Date 
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gingen darijals die Beheferden⸗O biſtaranten. hewor; FI in de 
nen bie Dummdretſtigkeit ver Bestehnäncke, ikeeigerneine Situalc 
ſigkeit andrihe Zetergefchrei Aber die Ketzerei ben Hamaniſten mit ih⸗ 
rem eignen Kuͤchenlatein als: fo treue Caricatur dargeſtellt iſt/ daß 
anfangs Dominicaner ſellſt dieſes Buch verkreiteren, gegen: bat ſie 
nachher vergeblich Baunfluͤche ——* Dei Streit wurden un bei 


Humgm:un 

eich für Reuchkinrficmenpembing endlich mang Kran ner &b 

ckin gen die Bitter mit denn Schwerte zu Srfkatemeg der. Procef> 

Boften [a520]. Das Reſultat betraf 11 1 Einibglüdes : aber die Ven 

teimoͤnche waren ‚lächerlich gemacht, ihre: Sache geiflig veruichtet, 

Daufehland haste etklaͤrt, wo es imentſcheidenden Zamyfe ſuhn aiaie 
a z. 350, Defidertus Erasnuß 


On. omnla ed. ®Clericus, Lugd ‘703 83. 11 rt Comp: Vitae Era 
mid, Hm fefoft 6. Clerie. 7. 1.:°3. rGleve,-Bibl. choiste. 7. V: 
"S4B:’VI: $7 ss. Jordin, Io: — — 788. Sllunigny; vie d —R 
33. Ale en Reich m Bufin: Heonke, Hal. u. Dim 782. 2 
-.&,.0. Rotierd. Bit. 790. —— Miller, eb. de En Ru F 
828. Vrg. Ullmann in "ei, u. Ktit. 8279. B. N. H. 1. 1.9) 


Au det. Spitze ſeiner get, ſo lange fihß tum: wiſſenſchafrich⸗ 
Kuffiärung handelte, ſtanb Eras mus von Rotterdam, . geboren 
[ont 44653] aus einem erenen, durch kloͤſtarliche Moruttheile umge 
ſegneten: Bunde, untetrichtet von Bridern des gemeinſchaftlichen 
Eebens zu Deventer, Maͤnch zu Stein [4486], weit ihn. der Much 
fehlte ea micht zu werden, befreit: [um :2490]. durech Den Biſchufwon 
Eanibray, derıfeine elaffiſche Bildung benuben ‚wollte, ‚lang auf ep 
lehrter Wanderſchaft in Frankreich, England, Stalin und. Belgien, 
bis er. :bet:: Teinem Verleger in Baſel ſich niederließ/ 11521 86 
4336]: As junger Geleheter hat er. von: ter launenhaften Bnui 
feinen Goͤnnerin England mühfam:geledt, fpäter mid ein ıKönigrbe 
\ eörfenfhef im ganzen Abenblande geehrt: hat ex. im hohen Sei 
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gefkbie jede amtlich, Höhe Stellung in · ber Kirche Dtter! am Hofe bet 
Fuͤrſten abgelehnt, aber kraͤnktich, bequem vnd am Schuucke des 
Lebens fi erfreuend reiche Geſchenke und Mistaiengehalte- gefucht. 
Er Has mit anermeßlicher Thaͤtigkert Wie verſchied enartigſten Gegen» 
Winde des Lirchlichen und weltüchen Lebens bald nach eigner Luſt, 
bald aach ſeiner Gönner Wunſche behimbelt, Claſſiker und: Kirchen⸗ 
vaͤter herausgegeben; var: alem:ben Grundtert des N. Teſtamentes 
vugaͤnglich gemacht") Ex war leichtgeretzt und argwoͤhniſch, aber 
sin mohlmeienber, liebenswwerther und im: Grunde feiner Seele 
Held, frommer Mann; kein hoher Geiſt, noch großer Charalter, 
chne ſchoͤpferiſche Kraft und Tiefe: aber der geſundeſte Menſchen⸗ 
‚ eltund, die Fuͤlle des Wifſens, die Fiichtigfte Gewandtheit :bes 
Ausdrucks und ein unerfchöpflicher ig ſtand ihm zu Gebote.) Er 
hat die Abgeſchmacktheiten der Moͤnche, die ſchwachen Seiten des Hei⸗ 
Ügenbienftes, bie. Ausſchweifungen der Ablaßprediger, die Thorhei⸗ 
sen jedes Standes bis zu: St. Peters Stuhl hinauf, verſpottet, die 
goͤttliche Einſetzung der Ohrenbeichte bezweifelt, die Wuͤrde des ches 
lichen Lebens erhoben, die hergebrachten Gruͤnde fuͤr das Recht des 
Dapftthums bedenklich gefunden, .vor. den. Übertreibungen feiner 
Schmeichler gewarnt, er hat. alles Freiſinnige dee Kirchenvaͤter und 
feiner Zeicgenoſſen ſich angetignet; den. heiligen Soktates angerufen, 
aber auch die: heibnifche Richtung ber neuen Eiceronianergerügt, und 
Inter Ieebevoll auf das Chriſtenthum der H. Schrift hingewieſen. 
Er hat ſich nicht gefcheut, vielfache Intreſſen zu verlegen, und gereizt 
ber witzig war er oft kühner, als zur Suche gehoͤrte. Daher fuſt jede 
etz erei ihm Schuld gegeben worden iſt. Allein da er fich nicht ans Volk 
wandte, nirhts gewaltſam ändern, ſondern nur das Wahre den Ver⸗ 
ftaͤnbigen merken lafſen wollte, da es ihm. nicht darauf ankam, ſich 
hinter zweidentige Worte zuruͤckzuziehn, und ſich im allen Stuͤcken 
Dem Urtheile ber Kirche zu unterwerfen, auch. wenn fie ariamiſch oder 
Pelaglaniſch lehre: ſo war. es dem geiſt⸗ und ruhmvollen Manne 
nicht ſchwer ſich mit. den weltlich hochgebildeten Haͤuptern der Hier 
mrchie zu verſtaͤndigen. Alle Paͤpfte feiner Zeit hahen ihn: mit hoher 
Achtung begruͤßt: Erasmus hat die Segnungen ber Prefſe Im Gro⸗ 
Seh verwirklicht und die Refultate der claſſiſchen Studien zu einem 
Semeingute ber gebildeten Stände genacht. 


.4,) Barnehmlich: Collogaia. Cioerenianus. Adagla. Epistelee. Merise 
eheomium, Enchir. wilitis <lir. Aetio verae Tiheol. Mattimonii..chr. in- 
stitutio. Ecclesiastes. Nov. Test. c. vers. et annott..Rarepbrasis: N. T. 
",'D) JA. Päbrici ixere..otit: de rol,,Erasaui. [Opuse: hist. crit. lit. 
2. 379 as.] Acutſcher Merkur W. Dee. S. 2602 ſ. eine 
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BETDICH. Sri; Bla. 1 

Hnten der «Ch und Zrabitfen gaften bie —— Sr 
yenuhter, Schokaſtiker und Myſtiker auf unbeſtimmte Meiſe ae 
Auctoritaͤten des Glaubens Genen bie Huffiten hob: ma bie Ab⸗ 
haͤngigkeit der H. Schrift von der Kirche hervor; aber alte, weiche 
innerhalb der Kirche eine Reform wollten, wandten ihre Blicke auf 
bie H. Schrift. ‚Cine wertſchweifige Thaͤtigkeit ‚her: Aukitgung: im 
43.,. großenthells auch 14. Jahrh. ging nad) ber. frühern Weißn 
allegoriſch, erbaulich und vielfinnig nicht aͤher bie, Vnigata, Dieenn 
nymus und: Auguſtinus hinaus. Eine verfiändigere Auslogurg und 
Kritik wurde durch Inden und, Heiben vermittelt. Der Minoria 
Nice von Lyra kgſt. 1351] forſchte mit rabbiniſcher Gelehrſamkeit 
nach dem. Wortfirme des A. Teſtamentes.“) Die erſten hehraͤiſchen 
Drucke deſſelben find durch Rabhinen nach der Überlieferung three 
Kritik (Maſora] beſorgt worden?) Mit den glaͤnzendſten Mitteln 
veranſtaltete dev große Cardinal RXRimenez [f. 1505] eine Bibelands 
gabe in allen heiligen Zungen; f) doch ſcheint zweifelhaft, ob die Vul⸗ 
gata mehr nach dem Orundterte, oder Diefer mehr nad) jener umgeA 
ſtaltet worden ift. Bereits Hatte Erasmus das N. Teſtament iu taue⸗ 
ſend Haͤnde gegeben. ) Es galt; das Vorurtheil für bie Deitigfeie 
der Vulgata zu uͤberwinden / und den griechiſchen Tees herzuſteillen, 
Balla hatte die Bulgatn Latein lehren wollen [9.368], Grass 
mus ftrebte durch — Paraphraſe und rechtfertigende No⸗ 
ten: den einfachen Wortſum verſtaͤndlich zu machen. Er hat mur 
wenige, meiſt noch unbekannte Handfchriften, aber die griechiſchen 
Exegeten benutzt. Mit buͤhnerer Kritik, ohne tiefer in den Sing ige 
subringen, hatte aber [Le Fèvre d’Etaples, gſt. 1537) das Hem 
kommen der Vulgata durchbrochen,“) und flüchtete deßhalb auf 
Paris. Erasmus eignete fein Werk Leo X. zu und ſtellte deſſen feier⸗ 
lichen Dank ber. Verfegernden Untoiffenheit entgegen. Weil faſt alie 
feinbfelige Parthtien die H. Schrift gebruuchteg, den Widerſpruch 
des dermaligen Kirchenweſens gegen das urſpruͤngliche Chriſtenthum 
zu erweiſen, wagte die Hierarchie immer entſchiedner das Leſen der 
5. Schrift in bee Boltelprache zu hindern, und unterwarf jede Übere 
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der Pyrenäen 1522, 
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feßung einer kirchlichen Eenſur.“) Doch fett bet Mitte des 15. Jahrh. 
fegts das Verlangen bed Bolks und dir Macht per Vreſſe, 24: Aus: 
un her. heshbeuffihen:Üiberfegunng bezeugen jhren Gebzauc,S) "Alte 

srfelnngen ghNgER NM der Buts gie aus MB: beim auch vr oft 


Liæ. Die itch enbehee. 


1. N Die Btebintehre ar fi nur inſoſern —— ak. ſpcula⸗ 
nr Dogmen, weiche einft unter platoniſchein Einſluſſe entſtanden 
waren, darech die Hineinbildung ariſtoteliſcher Begriffe ihren philo⸗ 
ſtptiſchen Sehalt Aubersen, und bie Entartung des kiechlichen Lebens 
WW Ablaß und Werthelugteit von der Wiſſenſchaft gerechtfertigt. wer⸗ 
den ſollie S. 345]. Daher die Lehre, daß auch abgeſehn von ber 
Geſinnung das kirchliche Werk einen gewiſſen Werth habe, und daß 
Par: cigun Dimbe ſich der Menſch durch eignes Werk uber — 
—— 
hnungstderk ſey. es 
jetigen Sqch olaſtiber, welcho ſich iiber das Werk zum Geiſt erhoben, 
ist die Mechtfertigung wor Gott aus der Liebe, ober doch aus dem 
vomder Liebe belebten Glauben her; bei Myſtikern finden ſich Zeug⸗ 
fe worden Seligkelt durch den Glauben allein. Im Streite ber 
Eat ſtanden die Dhom iſten nur vergiäichungsreife auf Sei⸗ 
ten Auguſlins indem ſie die Erbſunde als verbanimende Schuld, 
SE al — auffaßten, "aber jene nicht ohne Die 
Buhınwier eignet Keaſt, welche ſich ver goͤtlichen Gnabe werth mar 
Gen folle lmeritant o icongrus},. dieſe durch das goͤttliche Bother⸗ 
ew:badingt 5 wäßtend die Scotiften Erbſuͤnde und Gnade 
als das Loos alles Endlichen und als die Entwicklung der Geis 
—* busch-bie Vorſehung beſchrieben. Die pelaglaniſche Mich, 
rang war einer· Kirche "die das eigne Werk forderte): und" das kgne 
— bis zum: Übermage ſtatultte, wefantitch." Det: theffinnige 
VDyomiſt· Tho mas de Brabwardina, Profeſſor imn Otford, 
— des Konigt erwaͤhlter Erzbiſchoſ vor: Catterbury ſgftt 
, forderte auch im · Gegenſutze der Werkheiligkeit ſetn Zeiralter 
* BR Gericht / weil' es dem Pelagſas nathlaufe, ?) In der ph 
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loſophiſchen Begruͤndung des Auguſtinismus kam er lolgerecht zur 
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pontheifiiehen Behaupcung / daß Dott altee RL allem ſelbſt sin 
und der Menſch nur fen Schatten fin. Die Rebe war To. funk; bie 
Zaͤuſchung über Anguſtin ſo afllgemein und nothuendig, daß der hie 
Elang fo. gering war, al& bet Gegenfag. °) Überhaupt ſind wohl zu⸗ 
weiten; wenn Anklaͤger die rechte Stunde trafen, auch Isife über 
ſchreitungen der hergebrachten Kirchenmeinung. verdammt auch, knſe⸗ 
fern Glaubentartikel aufgeſtellt worden: aber zumiakiin den midi 
pologiſchen Lehren und in gelehrten Verhandlungen: wnsfreie Mat 
nigfaltigkeit, bie Päpfte wuren fern davon, den Streid bed Schusen; 
wo er durch mächtige Partheien vertreten wurde, entfcheiden zu 60h 
len oder zu koͤnnen, nur fuͤr Sitten und Rechte eiferte bie Kirche, und 
man hörte ſagen, daß ungefaͤhrdeter ſey, Über Sorte,‘ als über be 
Papfes Machtvollkemmenheit zu ſtreiten. 2. 
BET DIE Moral und Eafuiie Teil 
De Bette, 2. Sittenl. Bri.821. 8.11. 9.2. ©. 116. 2 Le 

d. chr. er. Bent et 148ff, Bun ea * a 

822. 6, 466. ff. u. Gſch. d, Sittent. Jeſu. Gott. 823, B: IV: S.2UAM 

Die Sittenfehre wurde zur Wiffenfähaft, Bereits Abaͤlarb 
batte die gemeinen Grundzüge eine® Soſtems der Moral auf⸗ 
gefteit no: ,275],: in welchem feine Abneig ms vor der —— 

erkheitigkeit ud Bußanſtalt — hm iſt die Sliinbe nicht 

bar, noch Gedanke, noch natlliche Luſt: ſonbern —— 
das, was wit um Gottes willen unterlaffen zu müffer: gleuben | 
Buße wird durch den Schmerk aus Liebe zit Bott vollendet.’ Andre 
Senugthuung, wo fie recht verwaltet wird, iſt nur ——— 
Die folgenden Scholaſtiker haben die Moral meiſt mit: ber. Glaubens⸗ 
lehre verbunden, ohne ſie deßhalb hinta Apufeben: ken: Auch hier F ho⸗ 
mas von Aquitis die kirchliche Sitte mit dei chrifttichen Sitten, 
reinheit am innigſten verbunden: *) "Dir Eubzweck der Moral iſt ihni 
Gottaͤhnlichkeit durch die Kitche⸗ das —— Leben hoͤher · alẽ 
das thaͤtige, zum: Statide- der Vollkonnnm BE die — 
und Praͤlaten. Mach Arkſtoteles werden en fittliche Saupttuig 
befhrieben:: Klugheit, Gerechtigkeit, Tapferkeit, —— ae 
—2* Shefnde iſt nach Auguſtin durch die theoĩoglſchen Zul 
genden, Glaube, Hoffnung und Liebe, vertreten. Hleiu-foninien 5 
Babeit des‘ H.: Geiftes, gegenkbtr ſtehn 7 Zodflinden, wie hier 
Putter, der-Doffahrt. So erſcheinen Tugenden uud Sundern did 
allegoriſche Perfonen in’ den Moralitäten, Welche neben Stuͤcken aus 
ber 5. Geſchichte hie und da von Bruͤderſchaften oder Novizen aufs 
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het wurden. Die Sletenlehre ber TRY: wirr bier Anzeige ber 
ittef und Stufen, durch welche das Geſchoͤpf der Selbſtſucht ab⸗ 

ftetbenb zum: göttlichen: Leben erwacht. Den arſten humaniſtiſchen 
Berfurhen®) ſchien bie Sittenlehre des Chriſtenthums und der Phi⸗ 
loſophie nur durch Namen verſchieden, Chriſti Geſetz das Vernunft⸗ 
gefeh, das als ein König Über bern Volke herrſchen fol, welches Pia⸗ 
ton die Leidenſchaften, 3*5 das Fleiſch nenne. Schon früher Hatte 
ſich in der National⸗Sitte und Literatur aus ber cowentionellen Rit⸗ 
termeral der: Gedanke eines eblern rein humanen Sittengeſetzes her⸗ 
auögebilbet,. wie er, vielleicht durch Boethius mit dem Alterthume 
verbunden, in Thomaſin Tirk hers welſchem Gaſte [um 1220] er 
ſcheint: die Stete ded Geiſtes aller Tugenden, die Unſtete aller Laſter 
Grund, ohne poſitiv kirchliche Beziehungen, zwar nicht ohne dad Be⸗ 
duͤrfniß einer jenſeitigen Vergeltung, doch mit dem Glauben an das 
innre Gluͤck des Guten, an das Ungluͤck des Böfen, Gott Fein Richter, 
der aim Geld das Unrecht zu Recht macht, ber Wille giebt dem Werke 
ben Namen. *) Indem die —— Behandlungẽweiſe der Glau⸗ 
benslehre. bed canoniſchen und buͤrgerlichen Rechts auf bie Moral 
angenandt wurde, bildete ſich zunaͤchſt für die Seelenforge anſtatt 
der aͤltern Poͤnitenzbuͤcher die Caſuiſtik. 2) In dieſer Theorie der 
Gewiffensfalle iſt das Widerſtreben der Pflichten und die Zweideu⸗ 
gigkeit des einzelnen Falles bald mit kunſtüchem Scharffinn erſonnen, 
dald gu9.der Fuͤne der Wirklichkeit geſchoͤpft. War fie sin Rathge⸗ 
her, in den Vepwicklungen bes Lebens, fo erſchuͤtterte ſie doch auch den 
Felfemn des Gewiſſens mit einer gefährlichen Kluͤgelei und Wahrſchein⸗ 
—— BR | fittliche Urtheil der. Kirche ſelbſt fehien zu ſhhwan⸗ 
ton. Als auf dem Concile zu Conſtanz Frankreich klagte wider den 
Franciscaner Jegn Petit, dev den Herzog yon Burgund wegen 
ber Ermordung be Herzogs von Orlaans als eines Tyhrannen und 
Virrachers feierlich vertpeibigt hatte, und Polen wiyer ben Homi⸗ 
nicaner JIsoh. von Falckenberg, der im Jatyoſſe des deutſchen 
Ordens Mord und Empdrung gegen bie polniihe:Ration ımb ihren 
König predigte: konnte Gerfons Beredtſamkeit nur die Mißbilligung 
bes Tprannenmordes, nich. die Verwerfung ber beftimmten That 
und ihreg Vertheidigers erlangen, auch verfügte Martin V. der Ver⸗ 

urtheilung Feldenbergs fine Genehmigung. Politiſche Ruͤckſicht 

ð Beſtechung war im Spiele, aber das Schwanken ber ** ges 

getete den Bestelmöndyen, die Meinung, daß jeder berochtigt ſey⸗ ben 


V Befonbeis Eresmun, E Röchiridion militis ehrt, a 
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jenigen mit bei Schwerte zu dichten, ber ſich ben, gewohnlichen 
Rechtsgange zu entziehn vermoͤge, unter ben. Schug Ihre Daher ' 
ſcheinlichteitgichre zu Reiten.) J Eure Beer, 
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Schstes apiteh- en 
Unshreitung der römifch katholiſchen Kivche. — 


4. 354, Apologetit. Islam. Judenthüum 

Die Vertheidigung bes-Chriftenthums beruͤckſi chtigte einige Bo 
wuͤrfe rabbinifcher und moslimiſcher Gelehrten, dachte ſich wohl auch 
befebrungskäftig;: ‚aber fie war die wiſſenſchaftliche Rechtfertigung 
des chriftichen Bewußtfeyns vor ſich felbft. Thomas von Ag, wing 
hat das ſtarre Selbftbewußtfenn der Kirche von ihrer Alleinverndugfe 
tigkeit und Atleinfeligkeit ausgefprochen, *) der Platoniter Marfis i 
lius Ficinus [gft. 1499] die humaniſtiſche Anerkennung, dag fi ic 
Gott auch den Heiden offenbart habe, doch erft in Chrifto vollfonge 
men Menſch geworden fey.®) Die Moslimen waren durch die Eins 
falt und Kraft ihres Glaubens dem. Chriſtenthume unzugaͤnglich, 
bei-Zodesftrafe war ihnen verboten, Chriften auch nur anzuhören. 
Nur bei den Stegen. des Kreuzes in Spanien haben fidy viele Plaus 
ven und-Iuben in Todesnoth oder aus Liebe zum heimifchen Boden 
[f. 1492] taufen laffen, und find großentheils durch ihre Reue oder 
Heuchelei m die Hand der Inquifition gefallen. - Die feiß der Kbmer⸗ 
zeit durchs ganze Abendland zerflreuten Juden gewannen dich ‘daß 
kirchliche Vorurtheil, dem jedes Leihen: auf: Zinſen als unkheitligie 
Wucher galt, faſt in jedem Menſchenalter den geſammten Geldreicht 
thum ber Ehriſtenheit, und verloren ihn wieder durch Bedruͤckungen 
amd Gewaltthaten. Als eintraͤgliches Beſitzthum wurden fie von del 
Fuͤrſten beſchuͤtzt, wo nicht zuweilen eine ploͤtliche Beraubung vor 
rheilhafter ſchien als die langſame Nutznießimg. Oft arneulte! are 
chengeſetze ſuchten jede Abhängigkeit eines Chriſten von einem Yubar, 
die. Benutzung! ‚jübifcher Arzte und die Verpfaͤndung von Heiligen 4 
rächen‘ amd Kirchenguͤtern an: Juden zu binden. Eine Verlockung 
der Juden zum Chriſtenthume hat ſchon Gregor I. wenihſtens der 
Kinder wegen für unbedenklich gehalten, und mehrmals wurden Eir⸗ 
richtungen getroffen, um die Juden zur‘ Anhörung von Bekehrungs: 
predigten zu zwingen: aber. zum Glauben felten fie acht gezwungen 





.2). Die Urkunden in Garson. Opp. TV. F.n.P. A. p. 398 58, Hardt, 
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weten, bie Paͤpfte belegten es mit dem Vanne, Veſe lebendigen Zeu⸗ 
gen fuͤr die Wahrheit bes chriſtlichen Glaubens, zu dem auch fie 
einſt, bevor der Herr kommt, ſich bekehren wuͤrden, in ihren herge⸗ 
brachten Rechten und religioͤſen Übungen zu kraͤnken.“) Allein die 
ausſchließliche Macht des kirchlichen Gefühls, der Neid über den 
Reichthum der Juden und die Noth ihrer. Schuldner nährte den 
Volkghaß, die Kreuzzüge begannen mit. Suberungrd, durch ‚fanatifche 
Prieſter und dunkle Gerkichte von gefreüzigten Chriffenfinbern, vers 
gifteten Brunnen und durchſtochnen blutenden Hoſtien wurde oft 
feitdem eine Volkswuth entzuͤndet, daß in einigen Städten die ganze 
Jubenſchaft erſchlagen oder verbrannt worden iſt. Won jeder Freude 
und Ehre des öffentlichen Lebens ausgefchloffen rafften die Juden 
mit ſcharfem Verſtande und krampfhafter Gier das Geld zuſam⸗ 
men, durch das fie allen etwas galten, im ſtummen Ingrimme ges 
en das menfchliche Gefchlecht, «aber treu bi in den Tod, den oft 
ünberte fih und ihren Kindern gaben, um der Taufe zu entgehn; 3 
das fluchbeladne Bolt Gottes. ?) | 
| 5355. Preußen u 
. Pohrs de Dusburg [um 1336, Priefter b. dt. Orb.] Chrou. Prussiae ed. 
Et dss. XIV add. Hartknoch, Jen. 679.4.— Joh. Baigt, Gſch. 
5, ve dont, —— bie Genen ——— Bar. 
er — Wone, Spınb. u, Mythol. B. J. S. 79 79 
— fuͤr Preußen: geweihten Biſchoͤfe hatten ſ. d. 40. ZJͤch. 
Bart nur ihren Tod gefunden. Gluͤcklicher ſchienen polniſche Gifters 
cienſer ſ. 1207. Als aber dieſe Bekehrungen von ben-polnifchen. Fuͤr⸗ 
fen zur Unterjochung der Preußen bemibt wurden, ermordeten dieſe 
ale Chriſten und verheerten die poiniſchen Gränzlande. In dieſer 
Moth wurden die deutſchen Ritter zu Huͤlfe gerufen [1226], 
Ueßen durch einen Vextrag mit Polen, dem Reiche und dem roᷣmi⸗ 
ae fig Preußen zuſprechen und epoberten daßelbe duch. bag 





foebot von Kreuzzuͤgen in langen blatigen- Kriegen F1230-83]. 
—R theilte Preußen [1243] in die Bisthaͤmer Cuicn Po⸗ 
Ermiand und Samland, den Biſchoͤfen ſollte ein Drit⸗ 
ehrt de6 Bandes als freies Beſitzthum zufallen; aber ſie wurden vom 
Orden abhaͤngig, ber einen widerſtrebenden Bifchof von Samland 
Ian Kerker Hungers Stechen ließ. *) Der Drben ſicherte jeden Schritt 
| “e) Schon #Slexand. TI. in Conc; Later: a. 1179.c. 26. Kalbe. II: h 
u. Ep .302, Cf. Bernardi Claraev. BA 322. 9 Epi ise. 
© 2 Son &i Beſch. de ſ. d. Makk a l — %. ier. 
i "Depping ae mo ar. 838. 
Lchtrer, Se der v. d. Kir e für u. ne * * be * 
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felner Erobruugen durch "Felle: ride mis deutſchen isföhien, die 
Vreußen wurden mehr dernichtet, ats. brkehrt. Dee Mochmeiſter nahen 

zu Anfange des 14. Jechehe feinen Sig zu Nari eburg, oe ih 
an reiches ritterliches Leben 'entfaltete: Aber dor Oeden zerfirt mun 
ber Hierurchie, beachte dus beherrſchte Volk zur Verzweiflung/ ver⸗ 
tor einen Thelt des Landes an den König von Polen und nahm den 
andern Theil von ihm zu Lehn 1466666. ut 

4. 306. Litthauen. Lapptand. 


Diugossi Hist. Pol. 1.X. P 96 ss. Joh. Linbenblatt, Jahrbuͤch. 
hreg. v. Voigt, Königsd. 823. ©. 60 ff. 334 ff. — Schefferi Lap- : 
‚ ponia Fref. 673. 4. Mone B. 1. S. 21 ff. nn 
Der Großfuͤrſt Sagello von Litthauen erfaufte die Hand der 
Tchronerbin und den Thron von Polen mit ber Taufe [1386]. Seine 
Landsleute empfingen einen wollnen weißen: Rod zum Pathenges ’ 
ſchenke und ließen ſich truppweiſe taufen,. fo daß jedet Haufe den⸗ 
ſelben Namen erhielt. Bis in’s 16. Jahrh. beſtanden heidniſche 
Sitten neben chriſtlichen Gebraͤuchen. — Die Lappen erkannten [mi 
1279]. die ſchwebiſche Oberherrſchaft, ber Erzbiſchof HD emming. von 
Upfala weihte / ihnen [1335] eine Kirche zu Tornea. Seitdem wur⸗ 
den die Kinder: meiſt getauft und die Ehen eingeſegnet; aber die Wen 
kuͤmmerung der Natur und bie Vereinzelung ber Haushaltuugen 
trat jeder Seelenſorge entgegen, heidniſches Zauberweſen beherrſchte 
% am. wae ersBsk Soohnnes une bie Mongolen. 
4ssemark Bibi. or. TE. P. J. H. Rach den Steh Geſchichten v. Süle- 
en etis de la Seoir, Gaubil und se eh De Fi Ä 
heim; Bist. Tartarorum.cec. Himst. 741. 4. Mit Benutzung neuen, 
bi. Ouellen: Abel-Remusat, Memoires de Y’Inst. de France, Acad 
des Incript. 822. T. VI. VII. Schmidt, Hist. des Mongols depuis 
Tschinguiz-khan jusqu’ a Timur-lenk. Par. 824. — 
Die Neſtorianer, welche allein in's Innere Aſien gehcungen wa⸗ 
ren, hatten gegen Aufang des 14. Jahrh. einen, tatariſchen Fuͤrſten 
bekehrt, der ben Namen des Presbyter Johannes, nach. ber, 
zweifelhaften Überfegung ‚des Abendiandes, auf feine Nachfolger 
bererhte. Einen ſolchen Prieſterkoͤnig ſuchte Alerander.IIl, mit 
ber roͤmiſchen Kicche zu verbinden, *). Er:ging unter im Stromse ben 
Erobrungn Tſchinggiskhans. . Mehr durch Gottes als ber- 
Merken. Hand iſt damals [1244] Europa wer der mangolſchen 
Boͤlk rmandrung errettet worden, unter der die Bildungider woall⸗ 
miſchen Reiche beggaben, wurde. Die roͤmiſche ‚Kirche und hachwig 
d. H. ſandten Bettelmoͤnche an die Eroberer Aſiens. Einzelne per⸗ 
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ſaliche Gunſtbezaigungen, die Pietat erobernder Boͤller geigen de 
Götter; deren Heimach fie unterwerfen mollen, wirlliches Schwan⸗ 
in des mongoliſchen Deismus zwiſchen Eumigefinm und Koran, 
endlich auch ee Prahlereien der Miſfienaͤre erfuͤllten das Abendland 
mit glaͤnzenden Hoffnungen: aber noch im 13. Jahrh. entwickelt⸗ 
ſich das Popſtthum des Dalai⸗lama, andre mongplifche Stämme 
wandten fich zum Islam. Eine ainzige kleine Gameinde in Being, 
der Stemens V. [1307] einen Erzbiſchof weihte, wurde beim Aufs 
ftande Chinas gegen bie Mongolen vernichtet [1369]. Nur bie Ne⸗ 
ſtorianer bewahrten einzelne Niederlaſſumgen. Pr | 
” $. 358... Die’neune Werlt. et 
\ "Barth. de las Casas, brevissima relacian de la destruicion de In- 
dias. 552. 4. [lat. 1614, Beufeh 1665. 4.] — “Robertson, Bist. of 

. Amer. Lend. 772. u. o. T. I. üb, v. er 78). Beiſ⸗⸗ 

uͤ. Las Caſ. IJllgens Reiki, 834. B. W. St. 1.] 

Colom bo ſah ſich im Gegenſatze von — Vorurtheilen, 
bie. er zu uͤberwinden hatte, als berufen vom h. Geiſte das Wort 
des Herrn zu erfuͤllen, daß das Evangelimm zu den Voͤlkern an ben 
aͤußerſten Graͤnzen ber Erbe kommen folle.*) Die Entdeckung Ame⸗ 
rikas [1492] und bie Umſchiffung Afrikas [4498] :galten als Er⸗ 
obrungen für das Chriftenthum. Xber die Indier nerlangten! nicht 
nach einem Himmel, in welchem fie ihte fpanifchen Tyrannen wieder: 
finden ſollten. Ihre Taufe wurde, ſoweit die Gewalt. der Eurppder 
reichte, gewaltfam burchgefegt. Dennod) Eonnte dad Evangelium 
feine Segnungen nicht durchaus verleugnen. Die Dominicaner Dos 
ten für Die Menfchentechte ihrer T äuflinge bie ganze Macht der Kiche 
auf. Endlich erlangte ber heidenmüthige Dutder 1 a8 Gafas [1517] 
von Karl J. V. ] ein Gefeg für die perföntliche Freiheit der Landeseinge⸗ 
bornen; ;, aber ſie wurde erkauft mit dein ee Seiaherhander 


Siebentes Capitel... en 
Drpofition. u u d Kelorm 
562. £. Fref. 668. Ortuinus Grätius et Brown, Fascio. rorum ex- 
en et fugiend. [Col. 535.] Lend. 690. 2 T. £. Ja. Wolf, 

ctiones memorab. etrecond. Laving. 600.  Lps. 871. ‚Hardt, Const. 
Conæe. TI. P. X. Hist. lit. Ref. P. III. 

. $. 889, u ber fich t. 

Die hoͤchſten Geſtaltungen bes’ Herefäjenben aucherthume wa⸗ 
ven nicht naturgemaͤß, ſondern durch enthuſiaſtiſche Gedanken und 
fühle im tühnen, Abbrechen von · der Natür entflntden.*‘) Da fich 


yMaltens Weltkunbe. 833. B1. G. 81 ſ. 
‚a Hegel, Phil. d. Reh, PBrh 892. Bl. A. ru 
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aller Enthiflaturus mitt der geit verzehtt und bie Natur Ihre Recht⸗ 
geltend macht :: fo: wurden bie Entſagungen, ‚welche jener frei Ihe 
nommen und geferbert yatte, zu einen Luͤgenweſen, fix das einige 
ſich ungeſetzlich und: amnatuͤrlich entfchäbigten, wrährenb andre in:ew 
zwungner Zröue dem Stumpfſfinne oder.der Verzweifleng asrheiee 
fielen. Daher fortwaͤhrende Entartung aller kirchlichen Juſtitute, 
aber auch fortwaͤhrende Miebergeburt des Geiſtes, der Die alten For⸗ 
men erneunte vder neue. ſchuf, fo lange der Katholicismus noch hie 
nothwendig herrſchende Geſtalt des Ehriſtenchums mar. Allein feine 
Aufgabe begann im Abendlande fi. zu vollenden, Die Voͤlker dachte; 
an ihre Mündigkeit, der Staat und die Wiſſenſchaft war der Dies 
rarchie entwachſen/ ihre Innere Berechtigung hoͤrte auf; näheren ihre 
Mißbraͤuche ein Äuperfbes erreicht hatten, und ein fchlecht verhuͤllter 
ſchmetzlicher Riß durch bie ganze Kirche ging. Daher bie Rothwen⸗ 
digkeit. einer Meformation «gemein anerkannt war. Das Gefühl 
ihrer Nähe wurde bald mehr in Bezug auf hen Untergang, bald mehr 
auf die herrliche Erneuerung der Kirche ausgefprochen, geftaltete ſich 
wohl auch individuel als Weißagung, daß Gott zu dieſem Werke 
fromme Doctoren, Sriſtüche Helden, ja einen Moͤnch oder Eremiten 
erwecken werde. ) Sn den vorhandnen Beſtrebungen fuͤr die Reform 
laſſen ſich unterſcheiden: 4) die aus dem vorigen Zeitraume heruͤber⸗ 
reichende feindſelige Oppoſition, deren revolutionaͤre Elemente von 
der Kirche gtoßentheils vernichtet wurden, während das Wahre daran 
in die beiden andern Richtungen überging ; 2) eine Reihe Kirchenleh⸗ 
rer, welche noch tief ergriffen vom Beifte des Katholicismus Ihn Im 
feinem eignen Sinne und Gefege auf feine urfprüngliche Bedeutun. 
zuruͤckfuͤhren wollten; 3) diejenigen, welche an einer gemeinſamen 
Reform in den hergebrachten Rechtsformen verzweifelnd ſie auf eigne 
Hand begannen, und in der Ahnung eines urſpruͤnglichen von der 
ſpaͤtern Kirche verfehlten Chriſtenthums mit der damaligen Kirche 
zu brechen nicht anſtanden. Doch gehn dieſe Michtungen mannigfach 
in einqnder ber, da das katholiſche and prostikantifche Element noch 
nicht klar geſchiehen iſt, und.oft nur die perſoͤnliche: Stellang mit der 
dadurch bedingten Feindſeligleit her Hierarchit die mehe ob vineeæ 
feintfeiige Gift des Gegenſatzes ntfcheibetur.:: :/ ' 2 


LT Feindfelige Oppofitinn. 
5,360. Die Gtedinger . 
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in Sommi ber Feleſen im Gaue Steding an den Rederungen 
ven, der Die atsbeutfche Molkofretheit in: intilicren Meptsbeileg 
Wehr hater; zerſtoͤrre bie Bargen; mit. denen ber Graf von Dibdens 
burgbdas Land: bedrohte; verwelgerte ben Zehnten/ den ber Etzbiſchof 
. or Bremen forderte, und. trotzte ſeinem Bunne. An 40 Jahre 
Mawrpften die Grafen und Biſchoͤfergegen das kleine Volk, das durch 
ven Mach ber: Freihelt uni durch ſeine Stanpfe geſchuͤtze war. Dieſe 
Netzereitboſtand zwar wicht ir ber Anlbanıng: cine Froſches uber ei⸗ 
nmer Krtza, wie. Dümmheit und Luͤge in Nom berichtet hatte,“) fie 
war wert sefahrvöller für.bie Kicche, der erſte fiegreiche Volkstampf 
yore. Abrl und Prieſterthum; verfuͤhreriſch am meiſten für: bie 
Bauen, welche ach aind —— vhhmten, Gregor IX. lteß 
; aimen Kreuzzug gegen ke Stedinger predigen, als gegen bie. futcht⸗ 
bvarſten uͤnd abgeſchmackteſten Regen, "Im großen herrlichen ze 
ı Wimapfe einer Schlacht wurben fie ‚vernichtet [1234]. Oeringe üb 
vie: unawarſen ſich dem Jocht der KArche.) 
Bere 8. Veütſche GHineriinem. 
u Im Kam of der Päpfte und Hohenſtaufen erklaͤrte eine Seete zu 
—* 9. il lum 41248] den Papft für einen Ketzer, den Clerus 
. wegen feiner Verdotbenheit alter Macht verluſtig ‚nur fire die Hohen⸗ 


aufen, als gerecht und vollkommen, erhob ſich ihr Gebet, Ste vers | 
ſchwinden mit diefen, von denen fie geſchont wurden.) Aber noch 


- Tarige lebte im Volke eine mannigfach geftaltete Sage [S. 303], daß 
Friedrich I. einſt wieberkehren, oder aus feinem Blute ein Adler 
Kufſteigen werde, um die roͤmiſche Kirche zu zetſtoͤren.) ) 


J de 362,, Dir Geshwifter des freign Bei 
Das feedhe Himandraͤngen zu Bott, welches am Myflicktenus be 
fine Unbefliiuntheit und Liehesfülle leicht Kberfehn. wurde, mußte, 
zoo es mit ſcholaſiiſchet Be auftrat, ſich uͤber die Kirch⸗ 
—*— wohl auch: vorni baſen Sekuͤſte gemißbraucht wurde / dem Ge 
VAchte men Kirche verfallen: Eine Synode zu Paris [1709}: hatte 
"led: Gericht an / der Schule. des Am al rich vir-Bena und Da⸗ 
vibun Dinamto voltzogen. In ihrer Lehte warrn pautheiſttſche 
Saͤtze nach Erigena und arabffihen Ariſtotelikern init. refoͤrmatoriſchen 
Verkuͤndigungen im Style des Abtes Joachim verbunden. Nicht 
ſowohl Alles iſt ihnen Eins und Gott, ſondern Gott iſt das Weſen, 
der Ausgang und das Ziel aller. Ereatur · Die Kirchelehre hott⸗ * 


Era au Manrsi T. XXIU. . 323, Raynald ad ann. 1m. N. “200. 


IX. ad Archiep. Brem. [Lindenbrog p. —* 
2) Alberkus.Stadens. ad ahn; TAB. | 
b) Mosheim, Berſ. x. Anpifh Reterhfd, Kin. 748. RE 
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nen ur ſymebeliſche Wahrheit. Deber Freiume iſt iein Ehriſtue ie 
dem Gott Menſch wird;, bie Auferſtehung iſt ie Wiedergebart, bie 
Körper Chriſti iſt auch. vor ber Einſegnung im Brot wie Bott in Kae 
ganzen Natur. Nachdem und in denen das Zeitalter des H. Geiſtes 
angebrochen iſt, hedarf es nicht mehr der dußern Kirche. Der Pay 
iſt der Antichriſt. Alles was in Liebe geſchieht, iſt rein, bean. ber 
Gef, der als Gott in uns maltet, bann nicht fünbigen.’’*) Da balb 
nach der Verfolgung in Paris am Obrerhrine und bis tief ind 24. 
Jahrh. bie und da in Frankreich, Deutſchland und Italien: une 
allerlei. detlichen Benennungen, oft als Begharden und. Waldenfen, 
anter.einanber meiſt als Brüber und Schweſtern bes freien Gäften, 
eine Volksparthei mit ähnlichen Grundſaͤtzen auftınt, ſo liegt die Ver⸗ 
muthung nahe, daß ſie von jener zerſprengten Schule ausging, in 
der ihre theoretiſche Rechtfertigung gegeben iſt. Doch ſcheint ihre 
Hauptſache nicht, der Pantheismus, an dem nichts Volksthuͤmliches 
iſt, ſondern die auf die Spitze geſtellte Behauptung, [Jo. IV, 23 8. 
Rom. VIII.] daß der Geiſt allein frei und ſelig mache, daher alles 
Außre unnuͤt ſeyz was jetzt wie vor Alters in ber Anwendung Ye 
beutig wer : einige: fanden im Losreißen yon allem. Irdiſchen ben W 
zu Gott, gubre ergahen ſich der irdiſchen Luft, als die dem 
nichts anhaben koͤme, vielmehr dutch Auftoͤſung ber Ehe op, ir 
Eigenthums bas Gefuͤhl ber Ureinheit aus. ber kuͤnſtlichen Zerſpal⸗ 
tung erlöfe.®) Ang geiktreihften-und wohl aid Vorfahrer bes Myſue 
dieſer Zeit und Gegend .[S. aaa] hat Meifler Ekkard, Domie 
nicanerprovxineial zu Coͤlln, ben Johaun XXII. verdammte [4329) 
dieſe Richtung ausgeſprochen. Seim Gefuͤhl ber. Gottesnaͤhe und ſeine 
heilige Liebesgluth ſteht gleichſam ſchwin delnd vo⸗ * Ars 
des Suͤndenluſt uud Gottes laͤſtaing.) · —* 
—J— 4. I68. Die Sıtern” Greten. vortj. v. nd Be vi 
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daſchafchen Bogenfas einander Gaſtfreunibſchaft gewährten, In 
Breseia konnten fie wagen, katholiſche Kirchen zu zerſtoͤren und bie 
aöämiiche: Kirche : feierlich zu ercommauniciren.*) :Aber nachdem bie 
SHAupter dee ghibelliniſchen Parthei gefallen waren [b. 1269], erla⸗ 
Fen die Katharer nach einigen Zudungen ber Inguifition und ihrer 
green Unwahrheit. Nur in Bosnien erſcheinen ſie noch im 15. Jahrh. 
«8 herrſchende Parthei, und die Maßregeln der Regierung. gegen 
He [f. 1442] führten den Untergang des Reichs durch bie Türken 
Hierbei: [1463].°) Auch die Waldenfer wurden vermindert, weil 
fie verbrannt wurden ; aber mit apoftolifher Standhaftigkeit erhiel- 
Sen. fic, einzelne Gemeinden in Südfrankreich und beſonders in ei 
ſamen Thaͤlern von Piemont. Ä 
TE Der Apoftelorden. 
"I. Won unbefannten Beitgenoffen: Hist. Duleini u, Additamentum ad 
“#4. D: [Muratori T. IX. p. 423.] — I. Mosheim, Gſch. d. Apo⸗ 
. Stelond, (Brſ. e. Ketzergeſch. S. 193,] u. de Beghard. p. 221 ss. 
Schleifer, Abaͤl. u. Dulchı. Goth. 807. . 
Bherardo Segarelli von Parma, ein ſchwaͤrmeriſcher 
Zungling, den die Franciscaner zuruͤckgewieſen hatten, fühlte ſich 
berufen die wahre Armuth des apoftolifchen Lebens zu erneun. Der 
Apoſtelorden, den ex [f. 1260] um ſich fammelte, zog mit Schwe⸗ 
Mern betteind umher und verkündete, daß das Reich Gottes nahe ſey. 
Damals noch insgehehn wurden bie Bilder dev Offenbarung auf 
Bus Payſtthum bezogen und deſſen naher Untergang erwartet: Die 
Mäpfte verboten [f. 1286] den neuen Bettelorden, ‚der ſich mit Ka« 
arern und Fratrieellen zuſammenthat. Gherardo wurbe in Parma 
Vecbrannt 1300.. Hietauf trat: ein Mailaͤnder Dole uno mit ſei⸗ 
ner Freundin Margaretha an die Spitze der Apoſtelbeuͤder. Seine 
prophetiſchen Sendſchreiben erkennen die geſchichtliche Nothwendig⸗ 
Zeit des Übergangs der Kirche zu Macht und Reichthum, behaupten 
aber, nachdem in’ allen Ständen der Hierarchie durch Hingabe an's 
Irdiſche die Liebe erkaltet fey, die jegt wiederum nothwendige Rüd- 
kehr zur apoſtoliſchen Armuth. Dolcino ſetzte die große Wieberge: 
der Kirche und Italiens auf das Jahr 1303, und als diefes 
dongnen war/ einige Jahre weiter hinaus: Die ſchneidenden Be⸗ 
auptungen biefer: Gecte find eine Tompilation älterer Ketzereien: 
„Die roͤmiſche Kirche iſt die große Hure, alle Paͤpſte ſeit Sylveſter 
ſind Verfuͤhrer, mie Ausnahme Petri de Murrhone. Kin Leben ohne 
iſt beſſer als mic Selübde, Mann und Weib mögen ohne Unterſchled 
zufanimenliegen. Im Stalle kann Gott verehrt werden ‘wie in ber 





a) Ruynakd'ad ana. 4225. N.AT. Raumer ®. VI G. 30. 
b) Haynald ad ang. 1445. N. 23.1449. N. 9. 1450. N.1% .. 
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Kleche. Glgen die Ingatfition ME Meineld erlaubt. Aur Macht der 
Kirche iſt auf ben Apoſtelorden Übergegangen, in weichem allein Heil 
iſt.“ Dolcino ergriff bie Waffen gegen die Inquifition und’ führte 
mit etwa fnufend Mann einen kuͤhnen Raubzug aus, bis er endlich 
verſchanzt auf dem Berge Zebello, vom Kreuzheere des Viſchofs von 
Betdelli eingeſchloſſen, dutch Hunger und Schwert erlag [1307]. 
Vereinzefte überrefte erhielten fich bis in bie Mitte bes Jahrhunderts. 
en 3.35. Refultat. 
Ein eifriger Kathofit nannte als Grimbe des Wachsthums dee 
Ketzerei: Eitelkeit und eiteln Ruhm, den Eifer ber Keger jeden Stans 
des im Lehren und Befehren, Ihre Vertraulichkeit mit der H. Schrift, 
dagegen bie Bernachläßigung des Volksunterrichts, bie Geringſchaͤ⸗ 
gung ber Kicche unter ihren eignen Dienern, das unapoftolifche Leben 
der Prälaten und ben Haß gegen die Hierarchie. *) Nachdem im 13. 
Jahrh. wer mur die Verweltlichung der Kirche, die Menge und ben 
Eifer dir Reber betrachtete, zweifeln konnte, ob biefe ober bie Katho⸗ 
lien flegen wuͤrden, waren am Anfange des 15. Jahrh. faft alte 
haͤretiſche Gemeinden zrefprengt ; nur geheim erhielt ober bildete fich 
jener Segenſat, bee im 16. Jahrh. gegen bie Verfaffumg als Ana⸗ 
baptienus, gegen bie Lehre als Unitarismus hervorbrach.“) Dieſer 
Sigmar bedingt, theils durch die Hoffnung einer Reform und durch 
die überale Parthei, welche in ber Kirche ſelbſt mächtig wurde, theil®. 
durch Die Entgeiftrung der Zeit, welche im Sinne der Humaniſten 
mit einem Eugen felbftfüchtigen Lächeln vorlieb nahm, endlich durch 
die Befeftigung ber Staaten und ihre Verſoͤhnung mit Nom. Er⸗ 
kämpft wurde ber Sieg mit Feuer und Schwert. Nach ben bes 
ſchraͤnkten Standpunkte einer folhen Betrachtung würde ein Sieg 
‚der Haͤretiker, vote fie großentheils waren, wenn nicht ein eg des 
Antichriſts geweſen feyn, doch die geſchichtliche Entwicklung des Chri⸗ 
ſtenthums auf Immer abgebrochen haben. Wenn hiernach die Kirche 
eben durch ihren Sieg bewieſen hat, daß fie ein Recht hatte keinen 
Sammer und kein geknicktes Gefuͤhl zu ſcheun,“) um dieſe erſte dro⸗ 
hende Revolution zn vernichten: fo lag doch im Verhaͤltniffe eines 
ſolchen Stege zum Chriſtenthume die Nothwendigkeit eines einſtma⸗ 
ligen umgekehrten Ausganged. : Bu 0 
Il Satholifde Neform. 
BB: Die Refvrmation an Haupt und Gtieders. 
As der Minorit Alvatus Pelagius [um 1330] die Weh⸗ 


a) Zuſ. zu Rainer Summa ce. 3. [Bibl, Max. T. XXV. 5 263.)] 
b) Igen, symbelar. ad vitam et dootr. Laelii Soc. ill. P. I. Lps. 
826. 4. Gebser, de primordiis studior. fanat, Anabaptistar. Reg. 830. 
c) L 60, Mittelalter, B. I; © 509 f. 
Kirchengefhichte. 2 Auf. 25 
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Einge der Kirche über ihre Verfunkenheit anhob, fuchte er die Hülfe 
in ber MWiederheritellung des päpftlichen Anfehns.*) Durch die Fols 
gen der Kirchenfpaltung war am Ende des Jahrh. bie öffentliche 
Meinung barüber entfchieben, daß die Reformation am Haupte der 
Kirche mit der Befchränktung feiner Macht Übles zu thun beginnen 
müfle. Wenn im 15. Jahrh. alle Völker und Stände ber Kiche 
die Reformation forderten, Prälaten, Cardinaͤle und Paͤpſte 
fie verfprachen, ja wohl als begonnen ober vollzogen verfündeten: 
fo dachte bei diefem unbeflimmten Worte jeder zunächfl an dasjenige, 
was ihm druͤckend oder unchriftlich erfchien, insgemein aber verftand 
man darunter: die Herftellung ber chriſtlichen Sittein jedem Stande, 
befonders im Clerus, die Abftellung der roͤmiſchen Erpreffungen, 
überhaupt die Zurüdführung aller kirchlichen Inftitute aufihre ur⸗ 
fprüngliche Bedeutung ; doch blieb das canonifche Recht unangetaftet, 
ſonach die Bedeutung des Urfprünglichen durchaus unbeftimmt, hoͤch⸗ 
ſtens  bezweifelte man die Rechtsguͤltigkeit der ſpaͤtern Decretalen 
feit Bonifacius VII. Bon der Lehre war nicht die Rebe. In dies 
fem Sinne haben die Wortführer der öffentlichen Meinung, vor- 
nehmlich parifer Theologen, die Reformation ald wefentlich verbun- 
den mit der Verföhnung bes Schiöma dargeftellt: ber Bifchof von 
Cambray Peter D’Ailly [ogfl. um 1425], ber alle Beſtrebungen 
der franzöfifchen Kirche in der Sordrung eines allgemeinen Concils 
vereinte, und obſchon nady der Erfahrung von Pifa an diefer Hülfe 
zweifelnd, *) doc) zu. Gonftanz feine ganze geiftige Macht dafür aufs | 
bot; Gerſon, ber die Selbfländigkeit der allgemeinen Kirchenver: 
fammlung als das alleinige Mittel einer gefegmäßigen und gefahrlos 
fen Reform vertheidigte, das innere Heil aber im Studium der 9. 
Schrift und in derBerbefferung des Volksunterrichts erkannte, auch 
gegen das Enbe feines flürmifchen Lebens bei den Kindern die Re 
formation anfing; ) ndlih Nic. v. Clamenge [sft. um 1440], 
der im Gefühle, bie Zeit fey gekommen, da das Gericht anfange 
vom Haufe bes Herrn, das furchtbare Verderben der Kirche, oft 
redneriſch übertrieben, doc) in fcharfen Einzelnheiten fchilderte, und 
erſt wenn die Kicche gebemüthigt und ‚gebeffert fey, ihre Erhebung 
durch aͤußre Hülfe ertvartete. ) Von den Vorkämpfern auf den gros 
Ben Eoncilien find die Grundgedanken des Katholicismus zumeilm 
überfchritten worden: d'Ailly hat fich auf das Dafürhalten der alten 
Kirchenlehrer berufen, daß Concilien auch in Glaubensfachen irren 
koͤnnten; Gerſon hat die Idee einer allgemeinen Kirche aufgeſtellt, 


a) Summa de planctu Ecel. Ulm. 474. f. u; o. 

b) De difficultate Reform. in Conc. univ. [Hardt T.1.P. VI. p. 255.]. 
co) Tr. de parvulis trahendis ad Christum. [Opp. T. Ill. p. 278.) 
d) De ruina Ecel, um 1406. [Hardt T. I. P. II. p. 1.] 
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welche unter Chriſto ihrem alleinigen Haupte alleinfeligmachend, 
ohne Irrthum, Spaltung, Sünde, alfo von ber römifchen Kirche 
fehr verfchieden fey.°) Aber ihre Überfchreitung war unwillkuͤrlich 
und nicht folgerecht, ihre Eatholifche Rechtgläubigkeit ift von ben 
Zeitgenoffen nicht bezweifelt worden. Die Myftifer erhielten bie 
Möglichkeit einer Reformation von Innen heraus, aber fie felbft lies 
Ben die Mißbraͤuche, die nicht eindrangen in ben Frieden ihres Her⸗ 
zens, zur Seite liegen. Erasmus hat bie feinem Charakter ges 
mäße Beſtimmung erkannt, in der friedlichen Muße eines Gelehr« 
ten durch die verbreitete Kenntniß des claffifhen und kirchlichen Als 
terthums wie durch Begründung einer Macht des freien und gefuns 
den Menfchenverftandes eine Reformation der Theologie zu vollziehn 
und dadurch eine Reformation der Kicche ohne gewaltfame Bewe⸗ 
gung einzuleiten. Aber in der Hierarchie lag eine ungeheure Macht 
ſich der Reformation zu entziehn, und bie Führer derfelben, bie fie 
nicht fürzen konnte, zu verführen. Die kuͤhnen Streiter in Bafel 
haben ſich allmälig alle unterworfen, die Umfichtigften zuerft, und 
es war moͤglich dieß mit Würde zu thun. Noch vor den Schranken 
der Synode, für deren Selbftändigkeit er gekämpft hatte, vertheis 
digte dernachherige Cardinal Nic.v. Cufa [oft. 1464] die Ober⸗ 
herrlichkeit des Papftes. Er hat im alleinigen Glauben an.ein mas 
thematifches Wiffen der Scholaſtik die Unerkennbarkeit des Unenb- 
lichen entgegenfegt, dem alleinigen Glauben an bie H. Schrift die 


Macht des Geiftes, der vor bem Buchflaben gewefen fey und die 


Kirche gegründet habe, dem Unglauben an Wunder feine Uneigen» 
nuͤtzigkeit als päpftlicher Legat und Ablaßprebdiger ; er hat den Unter« 
gang des Papſtthums und eine Erneuerung der Kirche geweißagt, 
aber in ferner Zukunft.) Am Anfange des 16. Jahrh. war alles, 
was zu Conſtanz und Bafel für die Kirche geſchehn war, dußerlich 
zu Nichte gemacht. Warnende Stimmen, wohin dieß führen werde, 
fehlten nicht unter den Freunden der Hierarchie. Vor Urban V. pres 
digte der parifer Theolog Nic. Oresme [1364] vom Verderben 
der Kirche als dem Vorboten ihres nahen Untergangs. ®) Der Car: 
dinal Julian fhrieb [1431] an den Papſt: ‚Wenn alle Hoffnung 
zu unfeer Beßrung verfhmunden iſt, werben bie Laien nad) Ver: 
Dienft über uns herfallen.“ *) Dermainzer Kanzler Mayer [1457] 
an Anens Sylvius: Die deutſche Nation, einft die Königin der Welt, 


e) Hardt T. I1.P. V. p. 196. u. T. I. P. V. p. 68. 

‚f) De cath. concordantia. Ep. ad Rodericum de Trevino.. De docta 
ignorantia. Apol. doctae ignor. De conjectaris. Epp. VII. ad Clerum et 
Literatos Bohemiae. Conjectura de novissimis dieb. [Opp. Bas. 565. f.] 

g) # olfii Lectt. memor. T. J. p. 648. u. a. 

h) Richerii Hist. Conce. gen. Col. 681. L. II. Don 
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jetzt eine zinsbare Magd der römifchen Kicche, fange an wie aus ei« 
nem Traume gu erwachen und fey entfchloffen, das Joch abzuwer⸗ 
fen. ) Ein deutfcher Gelehrter erklärte [1517] die Reformation für 
eben fo nothwendig ald unmoͤglich in diefer Zeit.) 

5,867. Hieronymus Sabonaroln. 


-I. Berl: Triumphus crueis, s. de veritt. fidei, Flor. 491. &. De sim- 
plicitate vitae ohr. Fl. 496. Comp. revelationum. Fl. 494. 4. Ex- 
‚pos. in alig. Psalmos, ed. Luther, Vit. 523, 4. Prediche, Ven. 540. 
— Abinifehe Anfiht Burchardi Diarium. [Eccard T. 1. p. 2087. 
2150 05. Paulus, Beiträge 4. Dogmen⸗ K. u. Religionsgeſch. 
Brem. 830. ©, 281 ff.) ——— J. F. Picus de Mirandula, 
Vita rey. Patris H. Sav. Im. andern Urkunden] ed. Jue. Quetif, Par. 
674.2 T. Pac Burlammacchi, Vita Sav. ed. Mansi in Baluzü 
Miscell. Luc. 761. f. T. I. Gleigültig: Guicciardini 1. III. p. 99. 
Commines VII, 3.%6. — II. Eyr, Spangenberg, Hift, d. Sav. 
itt. 657. Buddeus, de artib. tyr. Sav. Jen. 690. &. Mit fpätrer 
‚ Betraotatio. [Parerga hist. Jon. 719.] Sav. der Märtyrer in Flor. 
293. 801.5. P. Ammon, Grundz. d. Theol. d. Sad. Winers 
krit. J. 828. B. .9,3.] Rudelbach, Hier. Sav. u, ſ. Zeit. 


Der Dominicaner Savonarola als maͤchtiger Bußprediger in 
Florenz [f. 1489] die Suͤnden des gemeinen Mannes wie der Fuͤr⸗ 
ften und des Papſtes mit gleicher Freimuͤthigkeit ſtrafend forderte 
und verkündete eine Läuterumg der Kirche durch ſchwere Drangfale. 
Als ein Prophet erſchreckte er oft bie Harmädigen duch die Offen 
barung Ihrer geheimften Sünden, welßagte den nahen Untergang ber 


Maedici und ben Heerzug eines fremden Königs Über die Alpen zur 


Zuͤchtigung der Tyrannen Italiens und zur Reformation ber Kirche. 
Lorenzo Medici ftarb, Kart VIII. zog [1494] über die Alpen und 
die Söhne Lorenzos wurben aus Florenz verbannt. Nachdem feine 
Weißagungen ſolchergeſtalt erfüllt waren und dns Volk ſich nach ſei⸗ 
nem Rathe der Republik bemächtigt hatte, hing der Staat von ſei⸗ 
nen Rathſchlaͤgen ab, und eine große fittliche Revolution beginnend 
vüftete er fi zur Reformation ber Kirche. Aber viele verlegte der 
ſtrenge Sittenprediger, bie eblen Gefchlechter waren ergrimmt uͤber 
die Herrfchaft des gemeinen Volks und des Mönche, der erfolglofe 
Ruͤckzug des Könige von Franfreich vereitelte feine Weißagungen, 
eine Hungersnoth wandte bie. Volksgunſt von ihm ab, der päpftliche 
Bankfuc fand Vollſtreckung, ein zweifelhaftes Geſtaͤndniß wurde 
anf der Folter erpreßt und Savonatola als Volksbetruͤger am Gal⸗ 
gen verbrannt [23. Mai 1498]. Einige hielten ihn für einen Heili⸗ 
gen, andre für einen Beträger, Für fich ſelbſt Farm er nichts gewollt | 
haben als den Ruhm und die Wirkfamkeit ſelbſt. Was fonjt auch 


d) Wolfii Lectt. memor. T.1.p. 83.0.0. 
x) Leben des berühmten D. Cranzii u. Wiltens, Hub. 722. . 
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den ebein Menſchen ale ein theures Befigthum erfreut, Hat er ſtets 
verfhmäht. Die Nachwelt kann nur barücber ſchwanken, ob er feine 
tiefe Kenntniß des menfchlichen Herzens und dee Weit für göttliche 
Offenbarung nehmend, feine angeborne Herrſchermacht fir einen au⸗ 
ferorbentlichen göttlichen Beruf, anbre ober fich ſelbſt täufchte, In 
ber Kirche feines Kloſters hing bis auf unfre Tage fein Bild won 
Fra Bartolomeo mit dem Deiligenfcheine. 


III. Broteftirende Reform. 
5. 368. Johann Wicliffe 13% — 31. Dec. 13%. 

B. Knughton, de eventib. Angliae usq. 1395. [Tweisden, Scrr. Hist. 
Ang. Lond. 652. f.] Argentre T. 1. P.2. p. 1 ss. — "Lewis, 
Hist. of ihelife and snfferings of John W. Lond. 720. Bitte, Gſch. 
D. eng. Ref. W. Prag, 786. Hob. Vaughan, life and opinions of 
—3 de Worte. Lond. [829.] 831. 2 T. Webb le Bas, life of Wielif. 

nd. 832. ne 


Durch die Bettelmönche war bie Macht ber Päpfte über Eng⸗ 
land erneut worden, die Könige theilten oft mit ihnen ben Raub, 
aber bie Parlamente fuhren fort die nationale Unabhängigkeit zu vers 
theidigen und der König konnte in jedem Kampfe wider bas Papſt⸗ 
thum auf fie zählen. Unter Edward Kl. befchloß dad Parlament 
jeden Überbringer päpftlicher Verfügungen über Kirchenaͤmter zu ver⸗ 
haften [1350], verbot Appellationen nach Rom [1353] und erklärte 
den Lehnzins für unrechtmaͤßig [1366]. Wicliffe hatte als Jungling 
von ben letzten Zeiten der Kirche in ber Art des Abtes Joachim ges 
fohrieben [1356]. Gelehrt in der Scholaſtik unter Bradwardinas 
Einfluffe und in beiden Rechten, unterflüßte er als untergeordnetes 
Glied von Orford [f. 1360] durch gelehrte Flugſchriften die Univer- 
fität im Kampfe gegen die Bettelmoͤnche und die Regierung in ih⸗ 
rem Beftreben fi von dem franzöfifchen Papſtthume unabhängig 
zu machen. Seit 1372 Profeflor der Theol. war er unter den Ab- 
geordneten, welche zu Brügge [1374-76] mit päpftlichen Commif 
foren über eine freie und Kirchliche Beſetzung der Kirchenaͤmter unter 
handelten. Seitdem fprady und fehrleb er gegen die Unterdruͤckung 
der Kirche durch das Papſtthum, gegen bie Willkuͤr der Bannfläche, 
gegen Moͤnchthum, Fegfeuer, Ohrenbeichte, Ablaß, Heiligen= und 
Bilderdienft. Gregor Al. verdammte [1377] 19 aus feinen Schrif 
ten gezogne Säge, die Wicliffe, durch die Gunſt der Megierung und 
des. hohen Adels beſchuͤtzt, vor einer Unterſuchungscommiſſlon nur 
genauer und milder beflimmte. Als er aber auch lehrte, daß des 
Papſtes Gewalt nur vom Kaifer komme, daß Verrath fen Appellas 
tion vom geiftlichen Gericht an den König zu hindern, daß Prieſter 
durch Todſuͤnden allg geiftliche Macht verlösen, daß Zehnten und 
andre Almofen fündigen Prieflern entzogen, werden folten, endlid 
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Chriſtus nur geiftig im Abendmahle gegenwärtig fey, wurden biefe 
und andre Säge auf einer Synode zu London verworfen [1381], 
die Regierung gab den Bischöfen nach, Wicliffe wurde von Orford 
verwieſen, doc, in feiner perfönlichen Freiheit duch das Haus der 
Gemeinen gefihert zog er fi auf feine Pfarrei Lutterworth zuruͤck, 
und vollendete bier [1382] das Hauptwerk,*) das fein fcholaftifch 
auguftinifches Syſtem und feine reformatorifchen Behauptungen ents 
hält, nur die Lestern nach bem Grundfage, daß alles in der Kirche, 
was der H. Schrift widerfpricht, abzuthun fey. Wicliffe hat fich 
zwar durch die Überfegung der H. Schrift aus der Vulgata in's 
Englifche, durch Predigten und Stugfchriften an’d Volk gewandt, 
auch arme Priefter unter daffelbe ausgefandt, allein nur einige Bauerns 
bewwegungen für Freiheit und Gleichheit find duch das Mißverftänd- 
niß feiner Lehre befördert worden, er hatte nicht die begeiflerte Kraft, 
noch fand er bie geiftige Bildung vor, um ein Mann des Volks zu 
werden. Vornehmlich unter den höhern Ständen und Gelehrten 
pflanzten ſich feine Anfichten fort, daher fie, fobald ſich die Regie⸗ 
rung zu biutiger Verfolgung fortreißen ließ [f. 1400], leicht in's 
Dunkel zuruͤckgedraͤngt wurden. Zundchft in Bezug auf die Böhmen 
ſchaͤrfte die Verſammlung von Conftanz den Fluch der Kirche gegen 
Wieliffes Andenken. | 
4. 369. Johann Huf. 6. Zul. 1373—6. Jul. 1415. 

I. Bufammenftellung ber Quellen in H. v. Aufſeß, Anz. f. Kunde d. 
bt. MX. 833. ©, 73 f. 227 ff. — Historia et Monum. J. Hus et 
Hier.Prag.Nor.558. 715. 2T.f. Vieles b. Hardtu. in. den. SylviiHist. 
Bohemor. —II. Coohlaeus, Hist. Hussitar. Mog. b649. f. Theobald, 
Huſſitenkrieg. Nuͤrnb. 623. 3. A. Brsl. 750.3 B. 4. SeufridiDss. de). 
H.Martyre. Jen.698. c. annott. Mylii, Hilperhus.743. 4. Lenfant u. 
Royko 8,314. Gilpins Biogr.d. bekannteflen Reformatoren vor 
Luth. A. d. Engl, Frkf. u. 2,769. Jit te, Lebensb. d. J. H. Prag, 789. 
2B. Tiſcher, Leb. H. Lpz. 798. Neander, Zuͤge a. d. Leb. d. h. 
J. H. [Kleine Gelegenheitsſchrr. N. 4.)] 

Sieit der Mitte des 14. Jahrh. hatten einige hochverehrte Pre⸗ 
diger in Prag, ) welche verfolgt, aber nicht unterdrückt wurden, ges 
gen die Verdorbenheit des Clerus und gegen die allgemeine Werkhei⸗ 
ligkeit geeifert. Ihre theilweiſe Erklaͤrung gegen Coͤlibat, Abſchaf⸗ 
fung der Landesſprache im Cultus, Reichthuͤmer des Clerus, viel⸗ 
leicht auch gegen Entziehung des Kelchs iſt auf den griechiſchen Ur⸗ 
ſprung der boͤhmiſchen Kirche oder auf den Einfluß waldenſiſcher 
Fluͤchtlinge (Grubenheimer] gedeutet worden. Ihrer Bahn folgte 


*) Trialogus. Bas. 525. 4. Frof. et Lps. 753. 4. 

a) Conr. Stiekna oft. 1369, Joh. Milicz oft. 1374. Matth. Janow gft. 
1394. Cf, Balbint Miscell. hist. Boh, Prag. 682. f. Balb. Boh. docta ed. 
Haph. Ungar. Prag. 778. - 
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Joh. Huf aus Huffinecz, [f. 1398] Profeſſor der Philoſophie, als 
Scholaſtiker Realift, [f. 1402] böhmifcher Prediger an der Bethle⸗ 
hemscapelle in Prag, fireng gegen ſich felbft, andern freundlicy, von 
mäßiger Belefenheit, am meiften noch in Märtprergefchichten, mehr 
durch Begeiftrung als durch Talent beredt, der roͤmiſchen Kirche er- 
geben, bis er [1403] Wicliffes Schriften Eennen lernte, einzelne 
große Wahrheiten darin erkannte und mit feiner unbedingten Auf: 
richtigkeit alsbald Wicliffes Gedaͤchtniß öffentlich ehrte. Seine Pre⸗ 
digten und Flugſchriften ſeitdem waren zunaͤchſt gegen die Verdor⸗ 
benheit des Clerus und gegen die Mißbraͤuche des Papſtthums ge⸗ 
richtet, beruͤhrten aber auch zuruͤckgehend auf's Evangelium die allge⸗ 
meine Gleichheit der Cleriker, die Rechte der Gemeinden, die Unnoͤ⸗ 
thigkeit des Papſtthums, die Abſchaffung des Kiofteriebens und ein 
vermeintes Fuͤrſtenrecht uͤbelbenutzte Kirchengüter einzuziehn. Die 
Univerfität hatte Wicliffe verdammt, fo lange die Stimmen ber beut- 
[hen Nation im Univerfitätsrathe vorherrfchten. Aber einer alten 
Nationaleiferfucht hingegeben hat vornehmlich Huß es durchgefegt 
[1409], daß den deutfchen Sorporationen ihre Rechte in der akade⸗ 
mifchen Republit genommen und auf die böhmifche Nation uͤbertra⸗ 
gen wurden, wodurch bie Univerfität entvoͤlkert, ftodböhmifch, und 
Huß in deutfchen Landen verhaßt wurde. Auf die Anklage des Erz- 
bifhofs von Prag wurde Huß [1410] als Wicliffit nad) Rom ge: 
fordert, entfeßt und gebannt, verhieß zu widerrufen, wenn er aus 
der Schrift widerlegt würde, appellitte von bem Übel unterrichteten 
an ben beffer zu unterrichtenden Papft, und nöthigte durch feine 
Gunſt beim Volke und beim König Wenzel ben Erzbifchof zu einer 
Ausföhnung [1411]. Als Johann XXI. [1412] Ablaß für Geld 
zum Kreuzzuge gegen Neapel ausbieten ließ, predigte Huß gegen fol= 
hen Ablaß, durch den Ungeftüm feines Freundes, des gelehrten Rit⸗ 
ters Dieronymus.[v. Faulfiſch] von Prag wurde die Ablaßbulle 
am Pranger verbrannt und die öffentliche Ruhe geftört. Huß erhob 
fi) von der römischen Kirche zur Idee ber wahren Kiche als ber 
Gemeinfchaft der von Emigkeit ber zur Seligkeit Beflimmten, deren‘ 
Haupt nicht dee Papft, fondern nur Chriſtus fein Eönne.?) Indem 
er aber alle Eatholifche Behauptungen von der Kirche fefthielt, und 
auf diefe Gemeinfchaft der Prädeflinirten bezog, von denen allein 
die Sacramente Eräftig verwaltet werden könnten, wäre feine Kirche 
folgerecht ein-Separatiftenverein geworden. Als eine Bulle den Drt 
feines Aufenthalts mit dem Interdict belegte [1413], zog er ſich auf's 
flache Land zuruͤck und wandte fich mit gewaltiger Predigt an's Volk. 
Gemäß feiner Appellatton an ein allgemeines Concilium, an Gott 


b) Tr. de Ecclesia. [Hist. et Monum. T. I. p. 243.) 
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und an Chriſtum berief ihn Sigmund nach Gonflanz. Frei ging er 
dahin im Vertrauen auf feine Rechtgläubigkeit, © auf des Kaiſers Se- 
keit, im Nothfall anf feine Jodesfreudigkeit. In Conflanz fiegten 
bald feine Gegner, er wurde verhaftet [28. Nov. 1414], vergebens 
verwandte fich dee doͤhmiſche und polniſche Adel für fein Recht, der 
Keiſer hatte nur ein Erröthen für den Bruch feines Geleites. End⸗ 
lich ließ fich das Concilium herab ihn widerlegen zu wollen, wuͤnſchte 
feinen Widerruf und verdammte feine Hartnädigkeit. Ein andrer 
Charakter hätte ſich ohne Verrath der Wahrheit retten, ja unter bie 
Häupter der Synode ſtellen können. Huß fchrieb fanfte heldenmuͤ⸗ 
thige Abſchiedsbriefe in die Heimath, und ſtarb unter Lobpreißungen 
Chriſti im Glauben, daß deſſen Sache ſiegen werde durch groͤßre 
Geiſter nach ihm. °) Hieronymus widerrief, ermannte ſich / und ſtarb 
nad) dem Berichte eines Philoſophen mit der Kuͤhnheit eines Stoi⸗ 
kers.) Keßereien im Glauben flanden nur unbeflimme und meift 
dur Mißverſtaͤndniß unter den Anklagepunkten. Wenn eine freis 
finmige Verſammlung ein freiſinniges Streben mit dem Scheiterbaus 


fen lohnte, fo moechte die Feindſchaft ſcholaſtiſcher Schulen, der Haß 


der Deutſchen gegen die Slaven und die Erbittrung des Clerus uͤber 
feine allgemeine Herabfegung mitwirken: aber entſcheidend war nur 
die Abſicht der hierarchiſchen Parthei, ihre Gegner durch Verbren⸗ 
nung eines Geiſtesverwandten zu ſchrecken, waͤhrend die liberale Par⸗ 
thei ihn opferte, um ben Verdacht ber Mitſchuld an einer Bei 
zu vermeiden. 
u} 370. Die — 

Brzesyne, Galixtiner, Canzler d. Neuſtadt Prag, Diarium beili Hussit. 
1414-23. [de Ludewig, Reliquiae are NY. ef. Dobrowsky 
in d. Abhh. d. böhm. Gefetfch. d. Wiff, 788. ©. 303 ff.] — Lenfant, 
Bist. de la Buorre des Hussites. Amst. 731. 2 T. 4. Übel. v."Dirf * 
Prtb. 183. AB. Suppiöment p. Beauschre. Laus. 745.4. Boliſt. 
Gſch. d. Huffiten b. a. d. Bariigung alter Proteft. in Böhmen. Lpz. 
783. Andres 8.369, 

Empörung uͤber die heilige Greuelthat zu Conſtanj ergriff einen 
großen Theil ber boͤhmiſchen Netion. Huß und Hieronymus wurden 
als Märtyrer verehrt, eine: furchtbare Blutrache au den Prieflern 
und Moͤnchen begann. Eine von Huß noch kurz vor ſeinem Abſchiede 
gebilligte Sitte, auch Laien den Kelch zu reichen, wurde zum Bun⸗ 
deszeichen ber Huſſiten. Das entgegengeſetzte Herkommen ber Kirche 
war erſt zu Conſtanz als Kirchengeſetz nmiedergeſchrieben. Als Wen⸗ 


ec) Hist. ot Mon. T. I. p .33 55. T. IL p. Bias. — Manso, 
de Luthero vatieinatus sit Hass? [Verm. —8 Brsl. 821. 6. 157 fi. R 
d) PoggüEp. ad Aretin. Hardt T.HI.p. 645.] Hisſt. ei Mon. T. 


IL. p. 522 ss. — Tiſcher erden d. v. ra 802. 8. Heller, 
9. v. 9. Lüb, 835, ge 2. v. Prag. Lpr ® 
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zei, der durch bie Schwäche feiner Regierung ſich die Krone erhalten 
hatte, flarb [1419], und Böhmen an feinen Bruder den Kaifer fiel, 
verweigerten die meiften Stände einem mwortbrüchigen Fürften zu hul⸗ 
digen, und der Bürgerkrieg begann [1420]. Die Huffiten trennten 
fi in eine mildere Parthei, die Calirtiner [Utraquiften], welche 
& Artikel forderten: freie Prebigt des göttlichen Worte in der Lan- 
besfprache, das Abendmahl ımter beiderlei Geſtalt, Rückkehr des 
Clerus zur apoflolifchen Armuth, ſtrenge Kirchenzucht als Gemeindes 
recht auch über die Cleriker; und in eine firengere Parthei, die Ta⸗ 
boriten, melde als bie zur Seligkeit Erwählten alle Sasungen der 
Kirche, die nicht buchfläblih aus der H. Schrift erwiefen werden 
tonnten, unbedingt verwarfen, allmälig mit vertriebenen Begharden 
FPikarden} und Waldenfern verbunden im gefleigerten Fanatismus die 
nahe Wiederkunft ChHrifli erwarteten, und unter ihrem blinden Selb: 
heem Ziska einen Vertilgungskrieg gegen die Nachbarländer fuͤhr⸗ 
ten. Nach Ziskas Tobe [1424] trat der große Procopiusan ihre 
Spise, einige Schaaren hielten des Feldherrn Stelle für unerfegtich 
und nannten fi Waifen, in der That leitete der kleine Proco- 
pin® ihre Kriegszuͤge. Oft zerfpalten, vereinten fich doch bie Par- 
theien in gemeinfamer Gefahr, alle Deere, welche ber Kalfer oder 
päpftlicye Legaten wider fie führten, wurden gefchlagen, denn es wa⸗ 
ren Shlönerheere nur mrit.dem Titel von Kreuzfahrern gegen ein zuͤr⸗ 
nendes Bolt, Die Steger wurden aufs rüdfichtsvolifte zu Friedens⸗ 
unterhandiungen nad) Bafelentboten. Nach langen Debatten ver: 
glichen ſich die alirtiner [1433] über ihre Artikel wie folge: Das 
Wort Gottes fol frei gepredigt werden, doch nicht ohne Vollmacht 
der geiftlichen Dbern; das Concilium Eraft feines Anfehns vergoͤnnt 
das Abendmahl unter beiderlei Geftalt ; die Kircchengüter follen nach 
Vorſchrift der Kirchenväter vom Elerus verwaltet und Todſuͤnden 
möglichft nach den Gefegen beftraft werben. Die Zaboriten und 
Waiſen, welche diefen Vergleich verachteten, wurden in der Schlacht 
bei Prag [30. Mai 1434] begwungen, und Böhmen unterwarf ſich 
dem Kaifer durch den Vertrag zu Iglau [1436], der auf dem. 
Grunde des Vergleichs mit dem Concilium bie veligidfe und politi⸗ 
ſche Freiheit verbürgte,. Aber der Vertrag wurde zu Gunſten der Ka⸗ 
tholiſchen, die nach Zerfprengung der Zaboriten ben Galistinem an 
Macht gleichlamen, mannigfach verlegt, nach Sigmunds Tode 
[1437], als die Nation ihe Wahlrecht übte, kamen Thronſtreitigkei⸗ 
ten hinzu, der Bürgerkrieg wurde mit einzelnen Unterbrechungen un⸗ 
entfchieden fortgeführt, bis König Wladis lav auf dem Landtage 
zu Kuttenberg [1485] einen Religionsfrieden fliftete, durch wel» 
hen die katholiſche und calirtinifche Parthei jede in ihrem Beſitzſtande 
gefichert werben follte. Aberden Huffiten war in fo langen politifchen 
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Stürmen außer großen Erinnerungen faft nichts geblieben als bie 
Außerlichkeit bes Reiche. | 
z. 311. Die böhmiſchen und mährifhen Brüder. 
Köcher, die 3 legten u. vorn. GBekennt. d. B. Bruͤd. Frkf. u. Lpj. 
741..‘Camerarii hist. narratio de fratrum orthod. ecclesiis in Boh. 
Moravia et Pol. [um 1570] Heidlb. 605. Fref. 625. *Comenii Hist. 
frat. Bohemor. [Amst. 660.] c. praef. *Buddei, Hal. 702. 4. 3. G. 
Carpzov, Rünterf. d. böhm. u. mähr, Br. Lpz. 74% Lochner, 
Entfteh. u. erſte Schidfale der Brüdergem., in B. u. M. Rürnb, 832, 
Mißmuthig Über die Zugefländniffe, die den Katholiken ge 
macht wurden, und über das Verfchwinden des enangelifchen Geiftes, 
trennte fi [f. 1450] von den Galirtinern eine Beine Parthei, vor⸗ 
nehmlich Überrefte der Taboriten, aber durch Noth geläutert und zu: 
naͤchſt durch das Bedürfniß einer engen und vertrauten religiöfen 
Gemeinfchaft zufammengeführt. An die Oftgränze verwiefen verbreis 
teten ſich unter ſchweren Verfolgungen einzelne Eleine Gemeinden in 
Böhmen, Mähren und Polen, liegen ihre erften Bischöfe von Wal: 
denferbifchöfen weihen und nahmen Überrefte der Waldenfer nebft 
andern flillen Frommen in fi) auf. Arm, bibelfeft und friedfertig, 
in einer Stufenfolge von Anfängern, Fortfchreitenden und Vollkomm⸗ 
nen, verwwarfen fie die Heiligen und Prälaten der Eatholifchen Kirche, 
lehrten flatt der Zransfubflantiation eine myſtiſche Vereinigung des 
Körpers Chriſti mit Brot und Wein, wollten nicht die alleinfeligmas 
chende Kicche, fondern nur Stieder derfelben ſeyn, und bewahrten 
durch eine Kicchenzucht im Geifte der erften Jahrhunderte ein fitelich 
ſtrenges, inniges, frommes und befchränktes Leben. 


$. 872. Gelehrte Borläufer der Reformation vom NiederrHeine. 


Im weitverbreiteten Gegenſatze der Wiffenfchaft und Froͤmmig⸗ 
keit des 15. Jahrh. gegen die Kirche haben einzelne Gelehrte faft 
alles berührt, was im Kampfe des nächiten Jahrh. die Welt bewegte. 
Ihr gemeinfamer Grundfag war die Läuterung der Kirche an ber 
H. Schrift. Joh. [Pupper] v. Goch, Prior eines Nonnenkloſters 
in Mecheln, [gft. 1475] fuchte das Chriftenthum in der Mitte von 
Irrthuͤmern, die e8 zu allen Zeiten gefährdet hätten, nehmlich die 
Feſthaltung des mofaifchen Gefeges in mancherlei Geftalt, ein Glaube 
ohne Werke, eine Befriedigung in den Werken ohne die Gnade, enb- 
lich Gelühde als Bedingung evangelifcher Vollkommenheit.) Joh. 
Weſſel [Sansfore] aus Gröningen, in Coͤlln, Löwen, Paris, Hei⸗ 
beiberg, zulegt in feiner Vaterſtadt in der freien, vieles anregenden 


a) De libertate chr. ed. Corn. Grapheus, Antu. 521. 4. De quatuor 
errorib. Dial. b. Walch, Mon. medii aevi. Fsc. IV. p. 73. Brg. Walcht 
Vorr. p. XIII as. 
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Thaͤtigkeit eines Rathgebers und Lehrers, [Lux mundi, M. contra- 
dietionum, gſt. 1489] hat mit ſcholaſtiſch humaniſtiſcher Bildung 
auf myſtiſchen Grundlagen das Chriftenthum als etwas rein Inner- 
liches genommen, das zwifchen dem Herzen und Gott allein abge- 
macht werde. Daher feine Außerungen über kirchliche Inftitute mit 
vorfichtiger Umgehung des Dogma meift befchräntend find. „Die 9. 
Schrift ift ber lebendige Quell bes Glaubens, die Kirche ruht auf 
Vertrag, e8 giebt ein allgemeines Priefterthum der vernünftigen Pa: 
tur, nur dem rechtgläubigen Papfte ift zu glauben, Gott allein Bann 
Sünden vergeben, Excommunication hat bloß dußerliche Wirkung, 
Ablaß bezieht fih auf kirchliche Strafen, die Buße wird innerlich 
vollendet durch unfer Leid Über die Sünde, durch Chriſti Gerechtigs 
keit und Gottes freie Gnade, die wahre Genugthuung iſt das Leben 
in Gott, das Fegfeuer die Iäuternde Kraft der Sehnſucht nad 
Gott.“*) Sein Freund Joh. [Ruchrath] v. Weſel, Profeffor in 
Erfurt, Prediger in Worms, [oft. um 1482] kämpfte auf ftreng 
auguftinifhem Standpunkte gegen das kirchliche Herkommen, benn 
ſtehn die Ausermählten von Ewigkeit im Buche des Lebens : fo kann 
ihren Namen kein Bannfluch loͤſchen, kein Ablaß hineinfegen, Feine 
Beobachtung bloß menfchlicher Sagungen, mit denen die Kirche bes 
ſchwert ift, fie fördern, So lange dergleichen Behauptungen fich 
nicht an's Volk wandten „Eonnten fie unter günfligen Verhaͤltniſſen 
als Schulmeinungen geduldet werden. Aber Joh. v. Weſel ift 
von den Dominicanern in Mainz angeklagt, alt und krank zum Wis 
derrufe gezwungen und in ein Klofler gefperrt morben [1479]. °) 


Achtes Capitel. 
Die griechiſche Kirche. 


4. 373. Bereinigungsverſuche. Fortſ. v. $. 29. 
Leo Allatius, Graecia orthod. Rom. 652. 659. 2 T. 4. 


Während des Inteinifchen Kaiſerthums war durch die politifche 
Mißhandlung der Griechen und durch bie Anmaßung ber triumphi⸗ 
enden Kirche eine Ausfühnung verhindert worden. Als Conflantis 
nopel wieder zum Hauptſitze bed griechifchen Kaiſerthums und der 


b) Eine Samml. fr. theol. Abhandl. Farrago Wesseli, Witt. 522. 
u. 0, Spätre Vorr. v, Luther inf. W. v. Wald, B. XIV. &. 219. 
Opp. Groning. 614. 4. — Goetze, Cm. de Io. Wesselo. Lub. 719. 4. 
*Muurling, de Wesseli Gansfortü cum vita, tum meritis in praepar. 
sacrorum emendatione in Belgio sept. P. I. [Vita] Traj. ad. Ah. 831. 
ullmann, Joh. W. ein Vorgänger Luth. Hamb. 834, 

e) Beine Schrift adv. indulgentias b. alch, 1. c. Fasc. I.p.111. Acten 
bes Procefied 6. Argentro T. J. P. Il.p. 291 ss. Ullmann. c. 8,109 ff. 
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Kicdye gewotden war 1264), benrähten fich bie Ratfer inſoweit um 


die Verföhnung ober ums ben Schein derfelben, als fie im 13. Jahrh. 


einen Kreuzzug des Abenblandes fünchteten, und feit dem 14. Häülfe 


gegen Die Zuͤrken fuchten. Daher Mich ael Palaͤologug, als der 
König Kart von Sicilien und ber lateinifche Kaifer Balduin II. ihn 


bedrohten, auf dem Eoneilinm zu Lyon [1274] das römifche Glau⸗ 





bensbekenntniß unterzeichnen ließ, nur mit Vorbehalt der alten Se 


bräuche feiner Kirche.“) Daher nach andern eben fo vergeblichen oder 
heuchleriſchen Dingebungen einzelner Kaifer an Rom, auf der Sy⸗ 
node zu Florenz [1439] zwar durch den griechifchen Kaiſer und Pa⸗ 
triarchen ſelbſt die Kirchenvereinigung abgefchloffen, aber durch den 
Unwillen des Volkes alsbald wieder gelöft wurde.) Gemaͤßigte un: 
ter den Griechen hielten eine Vereinigung für zulaͤßig in bee Formel, 
daß ber H. Geift durch [dr] den Sohn ansgegangen ſey, aber von 
den Schriftftellern beider Partheien wurde der Gegenfab ſchroff her- 
ausgeſtellt. Die Griechen erwieſen ihr Recht durch ihre Einftimmig- 


Zeit mit dem kirchlichen Alterthume, Die Lateiner fuchten daßelbe nach 


dem Borgange des h. Thomas?) durch untergefchobne Urkunden 
und Deutungen der griechifchen Kirchenvaͤter auf Ihre Seite zu ziehn. 
. Dem Volle blieb jede Vereinigung fremd, und den Thron ber Pa- 
Kologen bedrohend wandte ſich die Volksparthel an die Kommen 
in Zrapezunt. Noch einmal, als die tuͤrkiſchen Baſtionen fich fchon 
gegen Conſtantinopel erhoben, im Dec. 1452 wurde eine Berföh: 
nung gefeiert, und ein römifcher Cardinallegat hielt die Meſſe in ber 
Sophienlirche. Aber der Kaiſer ängflete nur die Gewiſſen und er: 
ſchuͤtterte die Liebe feines Volkes, Die einzig wahrhafte Kicchenver: 
einigung fand im gefelligen Austaufche des geiftigen Lebens im Pa- 
lafte des Erzbiſchofs von Nicka, des Cardinals Beffarion Igſt. 
41472} ftatt, der eine verzweifelte Sache feit der Synode von Florenz 
verlaffend, durch fein Intreſſe für die Sache bes Vaterlandes und 
feiner flüchtigen Kinder bewies, daß er nicht ein Überfäufer, fondern 
ein Mittler zweier Völker und Geifterreiche ſey. *) 
$. 374. Arfenius. 
G. Paehyymeres III, 10. 14. 19ss. IV, 1 ss. VII, 22. Niceph. Gregoras 
u 11V. 1 ss. VH, z Los. VII 22. Nioop & 


Durch Nachahmung des Lehnweſens und im Kampfe einzelner 





..a) Raynald ad ann. 1267. N. 72 ss. Mansi T. XXIV. p. 60. 67 sa. 
b) Labbei et Cossartil Concc. T. XII, p. 510 ss. Sylv. Sguropuk 
vera Hist. unionis non verae inter Gr. et Lat. #. Cono. Flor. narratio. 
Gr. et lat. ed. R. Creyghton, Hag. Com. 600. 4. 
3 Opuse: contra erroren Graeoerum ad Urban. IV. 
. Bandini, de vita ot reb. gostis Bess, Rom. 774.4. H. Haſe, 
Beſſar. in Erſch. u. Grubero Enchel. B. IX. 
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Geſchlechter gegen die Inteinifche Decupation hatte fich ein ſelbſtaͤndi⸗ 
ger Adel gebildet, der die volllommne Wieberherftellung der Monar⸗ 
hie und eine geordnete Adminiftration verhinderte. Die Kicche fühlte 
fih al& die fittliche Kraft, durch die das Volt zufammengehalten 
und das Reich erneut fey. Der Wiederherſteller des Kaiſerthums in 
Gonftantinopel Michael Paldologus hatte den rechtmäßigen 
Thronerben Joh. Laskaris bienden laſſen. Der Patriarch Arfenius 
ſprach deßhalb den Bann über den Kaifer [1262], ohne doc) feinen 
Namen aus dem Kirchengebete zu fireihen. Scheu vor dem Mur⸗ 
ten bes Volkes verhieß der Ufurpator jede Buße. Als aber der Pas 
triarch ihn aufforderte den geraubten Purpur abzulegen, vergalt bes 
Kaifer den Bann mit Verbannung und gewann eine Synode, bie 
gegen Arfenius wegen Iinregelmäßigfeiten feiner Wahl und Verwal⸗ 
tung auf Entfegung fprad) [4266]. Nur 3 Goldſtuͤcke wurden das 
mals in feinem Schaße gefunden, die er durch Abfchreiben von Pſal⸗ 
men verdient hatte. Auf eine wüfte Iufel verbannt, ſterbend verwarf 
er nod) die Bitten des Kaifers um feine Ausſoͤhnung mit der Kirche. 
Der naͤchſte Patriarch mußte dem Volksunwillen weichen. Darnach 
erlangte Michael einen Volksheiligen zum Patriachen, dee bie 
Wiederaufnahme des Kaifers in die Kicchengemeinfchaft durchſetzen 
konnte [1268]. Aber eine mächtige Moͤnchsparthei ber Arfeniten 
beharrte in der Verwerfung des Kaiferd und feiner Patriarchen. Erſt 
Michaels Sohn And ronikus glid die gefahrvolle Spaltung aus, 
indem das Recht bes Arfenius anerkannt, fein Leichnam im Aller⸗ 
heiligften beigefegt, und die Verſchuldung gegen ihn durch eine Buße 
des ganzen Volkes gefühnt wurde [1312]: 
58375 Die Heſpchaſten und Barlaam. 
I. Gleichzeitig, für Barl. Nioeph. ras XI, 10. gegen iin Cante 
—— eide —— Se Byz. Bonn. EN 7 AXAs.] 


B 
Acten b. Mansi y XXV. s. — II. Petavius, de theol. dogmatib. 
T. I. L. I. e. 12 s. “Engelhardt, de Hesych. Erl. 829. 4. 


Die griechifche Kirche war gleichfam ind Klofler gegangen, und 
ihre Bifchöfe gingen fchon damals geoßentheils aus den Kloͤſtern bes 
Berges Athos hervor, der einfam hinausficht ind Meer und auf 
dem nach der Sage die Natur felbft nichts Weibliches duldet. Dort 
fand der Abt Barlaam aus Salabrien Mönchsheilige, welche nad) 
altorientalifcher Weife durch einen gaͤnzlichen Stilfftand des aͤußern 
Lebens zu einer leiblichen Anſchauung des göttlichen Lichts und Wer 
ſens zu gelangen glaubten. Ihre koͤrperliche Methodik ſcheint auf ein 
magnetifches Hellſehn geführt zu haben. Da Barlaam dieſe Rubens 
den ["Hovyaorei] als Nabelbefhauer "Ougparowvyoe] verſpot- 
tete, vertheidigte ihr MWortführer Greg. Palamas bie Zuläffigs 
keit einer Anſchauung des göttlichen Lichts durch Berufung anf dab 
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unerſchaffne Licht, welches den Herm auf Tabor umftrahlt Habe. | 
Barlaam entgegnete, daß außer Gott nichts Unerfchaffnes fey und 
feine Gegner zwei Götter hätten, Eine Synode zu Gonftantinopel 
[1341] entfchied für die Mönche des heiligen Bergs, Barlaam, der 
früher als Gefandter wegen ber Kirchenvereinigung in Avignon un« 
terhandelt hatte, ging nach Italien und zur römifchen Kirche über. 
Zu GConftantinopel wurde der Streit auf einigen Synoden in fpecus 
lativen Fragen über eine Unterfcheidung des Weſens und der Wirk: 
famteit Gottes nach alter Weife unter Einmifchung des Hofes und 
Volkes durch Entfegungen, Ercommuntcationen und Schläge fort: 
geführt. Als Reſultat wurde befchloffen [1350]: daß Gottes Wefen: | 
heit und Wirkfamkeit zu unterfcheiden fey, daß es eine von Gott un- 
zertrennliche unerfchaffne Wirkfamkeit wie das Licht auf Zabor gebe, 
daß diefelbe von den Vätern Gottheit genannt werde, aber dem Wes 
fen Gottes untergeordnet fey. 
$. 376. Ende des griehifhen Reihe. 

“Nah Phranza, Ducasu. a. Crusius, Turco Graecia. Bas. 584. f. 

%.0..Hammer, Gſch. d. osman. Reichs. Peſth, 827 ff. B. J. | 

509 ff. B. ü. ©. 1 ff. 

Verlaſſen vom Abendlande wurde das neue Rom nach einem 
letzten ruhmvollen Kampfe am 29. Mai 1433 von den Tuͤrken mit 
Sturm genommen und die Sophienkirche zur Moſchee entweiht. Im 
Peloponnes verblutete fi) das Geſchlecht ber Palaͤologen [1460]. 
Die Komnenen hofften vergeblich durch die Übergabe von Trapezunt 
[1462] fich zu retten. ) Noch kaͤmpfte ein chriftlicher Held in Epis 
tus, Iscanderbeg,”) der hrifllichen Altern entriffen, im Islam 
zu den höchften Würden erzogen, fpät zum Chriftenthunte heimkehrte, 
Epirus befreite, über 20 Jahre der ganzen osmanifchen Macht wis 
derftand, ind endlich mehr erdruͤckt als befiegt wurde [1466]. Seine 
Albanefer wurden nicht ſowohl Unterthanen, als Bundesgenoffen 
der Pforte, und geriethen als folche großentheils in ein treulofes 
Miſchweſen zwifchen Chriftus und Mohammed, Nur die Mainots 
ten und bie Diebe in den Gebirgen blieben freie Chriften. Der 
Erobrer Eonftantinopels Mohammed II. gab den Überreften des 
griechifhen Volks eine milde Knechtfehaft und Freiheit des Glau: 
bens. Die Ehriften behielten die Hälfte der Kirchen, bis am Anfange 
bes 16. Jahrh. der Sultan Selim ihnen davon nahm, fo viel er 
wollte. Der Patriarch, als hoher Staatsbeamter vom Sultan be 
flätigt oder entfegt, war von nun an der Vertreter und Richter ſei⸗ 





«) Fallmerayer, Sf. d. Kaiferth, Trapezunt. Münch. 827. 
b) Marinus Barletius, de vita Georgii Castrioti 1. XIII. Argent. 
637. f. gu ermäßigen nach Gibbon u, Hammer. 
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nes Volks. Die griechiſche Kirche, niebergebeugt wie Ihe Volk, übers 
nahm ben Beruf, ein unglüdliches Volk zu tröften, und feine Eigen⸗ 
thuͤmlichkeit auf fhönere Zeiten zu bewahren, 


Neue Kirchengeſchichte. 
Fünfte Periode, 


Vom Anfange der Reformation bid zum 
weitphaliihen Frieden, 


Politiſch: I. Cuiceiardini [8.299]. P. Giovio, Hist. sui temp. [1498- 
1513. 1521-27.) Flor. 550 s. 2 T. f. w. o. Adriani, Ist. de suoi 
emp. 1536-74] Flor. 583. f. De Thou, Hist. sui temp. [1543- 
1607.] Fref. 625.4 T. f. u. 0. Khevenhiller, Ann. Ferdinandei. 
2. A. [1578-1637] ępʒ. 716 ff. 12 3. f. Goldast, Imp. Rom. Fref. 
607. f. u. Constt. Imp. R. Fref. 615.3 T.f. Koch, Sml. d. Reiches 
abfchiede. Frkf. 747.48. f. — Sastrom, [1595] Herkommen, Ges 
burt u, Lauff f. Lebens, hrög. v. Mohnike, Greifsw. 823 f, 38, 

I. Heeren, Gſch. d. eur. Staatenfuft.. Gött. [809.] 811. F. v. 

Raumer, Gſch. Eur, Lpz. 832 ff. « B. — *Hobertson, Hist. of 

the Emp. Charles V. Lond. 769. 3 T. 4. Übrf. v. Remer, Bruſch. 

792.383, Ch, v. Rommel, Philipp d. Großm. ſGſch. v. Heſſen. 

827 ff. 3. 4. B. u, Urkundenbuch.] 5. 3. v. Buchholtz, Ferd. I. 

Bien, 832 ff. 4 B. 

$. 377. überſicht. 

Das Erbe des vorigen Zeitraums mar die allgemein anerlannte 
Nothwendigkeit einer Reformation. Ihre Vollziehung durch die ges 
fegmäßigen Organe der Kirche war nad) ihrer Vereitlung auf den 
großen Concilien ſchwer zu hoffen. Gleichzeitig in Sachfen und uns 
ter den Eidgenoffen ging fie vom Wolke aus, nicht durch wiſſenſchaft⸗ 
liche Aufklärung, obwohl mit berfelben verbündet, noch ald Kampf 
wider das Papftthum, obwohl durch feine Anmaßungen gefördert wie 
durch feinen Verfall, aber zunaͤchſt aus der Angft frommer Herzen, 
daß durch die Mißbraͤuche des Ablaſſes und der Werkheiligkeit die 
wahre Buße und Seligkeit verloren gehe. Erſt als die Hierarchie der 
Peformation entgegentrat, fpaltete fic die Kirche im unabwendbaren 
Drange der Verhaͤltniſſe, und das vorher untergeordnete Princip des 
Proteſtantismus gründete als eigenthümliche Entwicklung des Chris 
ſtenthums eine felbftändige Kirche, in Helvetien unter vereinzelten 
republikanifchen Partheilämpfen, im innern Deutſchland unter ges 
lehrten Streitigkeiten, feierlichen Reichshandlungen, Volksbewegun⸗ 
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gen und Sbldnerkriegen. Weide proteflicende Parthelen erwleſen the 
Recht durch die H. Schrift, die Reformirten im Vorwalten eines 
kraͤftigen Verſtandes, ‚die Lutheraner mit vorwaltendem Gefühle, 
beide mit gegenfeitiger Verkennung, in ihrem Grundcharakter beide 
deutſch, doch die helvetiſche Kirche, wie in Graͤnzlanden gefchieht, 
mit früher Einmifchung bes Stanzöfifchen. Die Reformation begann 
ihren Lauf um die Melt, Fremdartige polififche Intreſſen traten 
ftörend oder foͤrdernd hinzu, aber das Eicchliche Intreſſe fand im 
Bordergrunde, dee Katholicismus erftarkte wieder Durch ben Gegen⸗ 
fa&, und das Abendland theilte ſich in zwei Maſſen, welche noch ein- 
Aal im Geburtslande ber Reformation mit irdifhen Waffen um 
das Beftehn des Proteſtantismus Kimpften. Sein Sieg wurde mit 
ber Verheerung und Zerfpaftung Deutfchlands erkauft. Beide Kir: 
chen in hochgefpanntem Gegenfage erkannten nothgedrungen ihren 
Befigftand. Die Entwidlung bed Kampfes und feiner Refultate in 
ben ſtreitenden Kirchen iſt diefer Gefchichte Mittelpunkt, durch den 
die Sachorbnung-eigenthlimlich bedingt iſt. 


| Erftes Capitel. 
"Die dentſche Neformation. 
4. 376. Duelten und Geſchichte. 
I. Schrr. d. Reformatoren $. 379. 384. Spalatini Ann. Ref. [b. 1543) 
\ 65. v.C yprian, £p3. 718, Fr. Myconüfef. Hiſt. brög, v. Dmſ. 
oth. 715.718. — Cochlaeus, Cmtr. de actis et ser. Lutheri. Mog. 


549. f. u. o. — “Sleidanus, Catr. de statu rel. et reip. Carolo V. 
Caes. Arg. 555. f. vollſt. 556. u. o. ill. am Ende. Fref. 785 s. 3T. 


2.58 Wagenfeil, Beitr. 3. Gſch. d. Ref. 3 829, — 1. 
ib. 6 [?. Soa 


u 0m. Ip 690.2 T.4. u, 0, *Pallavicini, Ist. del Conc. di Tr. Rom. 
9 LKu.o. Übel, begonnen v. Klitſche 
riations des Egl. prot. Par.688. TA. 2.0.734.4T. Maimbourg, Hist. 
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Erl. Seckend. hrög.v.Cyprtian, 2pz. 717. 3. A. 718.28. Saltg, 
Gſch. d. A. Eonf. b. 1555. Hal. 730 ff. 33. 4. Beausobre, Hist. do 
la Ref. [b. 1530.] Ber. 785.3 T. Planck, Gſch. d. Entfl. Veränd. 
u. Bild. unf, prot. Lehrbgr. b. 3. Concorb. £pz. [781 ff. 3B.] 791-800. 
6B. Woltmann, Gſch.d. Ref. in Deutſchl. At. 801 ff. 3B. "Mars 
beinete, Sf. d. teut. Ref. b. 1555. [817.28] 831,48. C. 

- & Menzel, Ref. Sich. [Neuere Sid. db. Deut.) Bröl. 826 ff. 

68. — J. G. Müller, Dentw. a. d. Gſch. d. Ref. [Relig. alter Zeit, 
B. 3.) pz. 806. Ref, Almanach, hrsg. v. Keyfer, Erf. 1817. 19. u. 

„21. Rotermund, ern. And. d. Männer, die für u. ga. b. Ref. 
Luth. gearbeitet haben. Brem. 818.1. B. Wach s muth, hiſt. Dar⸗ 
fill. a, d. Ref. Zeita. Lpz. 831. — Villers, essai sur l’esprit et l’in- 
finence de la ref. de Luth. Par. 802. &d. 3. 808. N. d. 2. A. übrf. 
v. Sramerm. Beil. v. Henke, Hmb. 805. 828,0, Stampeelm. 
Bor. v. Rofenmüller, Lpz. 805. 819. 

B. I. Schrr. d. Ref. & 404. 420. 3. C. Fuͤßlin, Beytr. z. Erl. d. K. 
R. Hiſt. d. Schweizerl. Zuͤr. 741ff.58. Epp. ab Ece. Helv. Refor- 
mator. vel ad eos ser. Tig. 742. Simler, Sml. alt. u. neu. Urk. Zuͤr. 
757 ff. 68. — II. Maimbourg, Hist. du Calvinisme. Par, 682. — 
Bayle, Critique gen. de l’H. du Calv. Rott. 684.2 T. 12. u. Lettres da 
Y'auteur de la Critique. R. 685. °J. Basnage, Hist. de la rel. des &gl. 
reforme£es. [Rot. 690.2 T. 12.] Haye, 725.2T.4. J. J. Hottins 
ger, helv. KG. Zür. 708 ff. 43. 4. Wirz u. Kirchhofer, bein. 
KG. aus Hott. u. a, Quell, Zür, 808 ff. 58. "Ruchat, H. de la Ref. 
de la Suisse. Gen. 727 s. 6 T. 12. J. F. Möller, kurze Sid. d. 
Bild. d. ref, K. u. ih. Lehrb. [Ref. Alman, 819. ©, 3-113.)— Gerdes, 
Introd. in Hist. Ev. renovati. Gron. 744 ss. 4 T. 4. u. Scriniam s. 
Miscell. ad Ref. spect. Gron. 748 ss. 8 T.4. "Hagenbad, Bors 
leſſ. ü. Wefen u. Geſch. d. Ref. Lpz. 834: 28. 


Die Ereigniffe der Reformation find großentheils durch Schrife 
ten bewirkt worden, welche die Nachwelt nur zu fammeln brauchte. 
Die Berichte von Spalatin [gfl. 1545] und Myconius ſgſt. 
1546] haben bloß durch bie Anfchaulichkeit des felbfterlebten Einzel⸗ 
nen Werth. Ein umfaffenderes Bild giebt Cochlaͤus [Dobnek, 
gſt. 1552] aufdem Standpunkte feiner Parthei. Gegen feine Schmds 
hungen und gegen Giovios Unkunde hat der gelehrte Staatsmann 
Sleidanus [Philipfon, gſt. 1556] die Reformation als ein Werk 
der Vorfehung, eine Angelegenheit der Menfchheit und in ihrer polls 
tischen Beziehung als Weltbegebenheit einfach und thatfächlich ents 
widelt. Im Kampfe gegen Maimbourgs feine, feindfelige Dar 
ftellung reiht ſich Secken dorf durch die Archive, bie Ihm offen 
ftanden, an die Quellen. Unter den Gefchichtfchreibern hat Sarpi 
als freifinniger, faft proteflantifcher Katholik, Pallavicini auf 
dem Standpunkte und mit den Hülfsmitteln eines Cardinals die Res 
formation dargeftellt, Boffuet ihre allmaͤlige Entwicklung und das 
Menſchliche an ihr als Veränderlichkeit und Willkuͤr; Pland uns 
partheiifch, vielleicht zumeilen algupragmatifch, folange der Gegen⸗ 
ftand ihn begünftigt, in den erften Banden höchft anziehend, Mars 
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he meke volksthuͤmlich. und alterthuͤmlich durch urkundliche Darſtel⸗ 
tung, Woltmann hat vorzugsweiſe die politiſche Beziehung, X. 
Menzeldas Recht der Gegner berüdfichtigt. Die helvetifche Res 
formation bietet weniger einen Mittelpunkt und die Catwidlung gro⸗ 
Ger Charaktere in ‚großen Exeigniffen. Wie Baple gegen Maim⸗ 
bourgs leidenfchaftliche Klugheit, fo hat Basnagegegen Boffuets 
fharffinnige Deklamattonen die Reformation gewandt und ſcharf⸗ 
finnig gerechtfertigt, den gefchichtlichen Stoff Hottinger mit treuem 
Fleiße, vollſtaͤndiger und gewandter Ru ch as zufammengeftellt, beide 
mit Eräftiger Partheilichkeit. Hagen bach hat von einem prafti- 
ſchen reflectivenden Standpunkte aus ein fprechendes Bild der Vor⸗ 
gelt einer fehmerzlich bewegten Gegenwart zur Lehre und zum Troſte 
vorgehalten, und in gleichmäßiger Beruͤckſichtigung der heivetifchen 
und fächfishen Reformation auch an der erflern eine möglichft an- 
ſchauliche Geftakt verſucht. 
I. Säch ſiſche Neformation bis 1532. 
4. 379. Luthers JIugend. 
Aiteratur: Fabrieii oentifoliam Luth. Hamb. 72820. 2 T. ukert, Luth. 
geb, Goth. 817. 2B. — Werke: lat. Vit. 545.58. 7 T. f. Jen. 556 ss. 
ET. f. deutſch. hrsg. 0. +3. G. Walch, Hal. 7397-53. 34 B. 4. Hands 
ausg. begonnen v. Plochmann u. a. Eri.8236 ff. Briefe hrög. v. "De 
Wette, Brl. 8325-28. 5 WB. — Leben: I. Melanchthon, Hist. de vita 
et actisL. Vit. 546, den. ed. August, Vrat. 817. Übrf, v. 3 imme r⸗ 
mann m. Anm. v. Villers, Sött. 813, "Mattbefius, Hifl.v. 
2. in 17 Pred. u, 565. u. 0. Brl, 817. 4 II. Wald, v. 8. [Werke 
8 XXIV.] $ ©. Keil, Lpz. 764. AB, 4. Schrödb, &pr. 778, 
Spieter, Sid. L. u. d. KVerb. Bel, 818.1. B. 
Martin Luther wurde geboren zu Eisleben am 10. Nev. 
41483 eine Stunde vor Mitternacht, Sein Vater Hans, ein ehefa- 
mer Bergmann aus einem Bauerngefchlecht in Moͤra, ſpaͤter wohl⸗ 
habender Hüttenhere uud Rathsmann in Mansfeld, hat ihn in har⸗ 
ter Zucht gehalten und zum Rechtögelehrten beſtimmt. Nachdem er 
in Magdeburg bei den Nullbrübern und in Eiſenach als Eurrent- 
ſchuͤler, quch durch die Wohlthaͤtigkeit einer Matrone, die ſich an ſei⸗ 
nem herzlichen Singen und Beten erbaute, gelebt hatte, bezog er 
1501 die Univerſitaͤt Erfurt, ſtudirte zundchft nominaliflifche Die» 
lektik und bie Igteinifchen Elaffiker, wurde 1505 Magiſter und bes 
gann uͤber Ariſtoteles Phyſik und Ethik zu leſen. Aber angſtooll um 
ine Srligkeit, durch eines Freundes rafchen Tod erſchuͤttert amd fels 
her vom Schrecken des Todes verfolgt, floh or in der Macht des 17. 
Sul, 1508 in das Auguſtinerkloſter, und nahm gegm bie Abmah⸗ 
nungen feiner Freunde und gegen den Witlen —— das Ge⸗ 
luͤbde, 1507 erhielt er die Prieſterweihe. Aber alle Entbehrungen 
eines gewiſſenhaften Kloſterlebens, alle Ernledrigungen eines Bettel⸗ 
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moͤnchs umb bie angefivengteflen Studien ber Scholaſtiker, Insbefonbre 
des Thomas, Decam und d'Ailly, fleigeroen nur ben Trübfiun eines 
Geiſtes, welcher thatenlos und auf ihm umnatiulicher Bahn fich vers 
zehrte. Der Generalvicar in Meißen und Thuͤringen, Joh. von 
Staupis, der Auguftins Lehre vom Glauben und von ber Erwaͤh⸗ 
lung mit der Innigkeit feiner Gottes: imdb Menſchenliebe durchdrun⸗ 
gen hatte, *) gewann fen Vertraum, ahnete feine geoße Beſtimmung 
und fuchteihn aufzurichten. Allmaͤlig fand Luther in der H. Schrift, 

Lyras Commentaren, in den Schriften Auguſtins und ber Myſti⸗ 

fee den Troſt einer durch Scholaſtik und Moͤnchthum vergeßnen 
Lehre, daß der Menſch nicht durch ſeine Werke, ſondern durch ſein 
inures Sean ımb Glauben ſelig werden ſolle. Doch erſt durch Stane 
pitz nach Wittenberg verſetzt (1508), begann er Ruhe zu finden 
in reicher, freier Thaͤtigkeit. Von den Vorleſungen uͤber Phyſik und 
Dialektik, für die er berufen war, wandte er ſich bald zur Theologie, 
und wagte nad) langem Wibderfireben zu predigen. In Gefchäften 
feines Ordens ging er 1511 nah Rom und lebte bier kurze Zeit 
unberührt von Roms alterthümlicher und Eunflreicher Herrlichkeit 
als eifriger Katholik, doch nicht ohne Argerniß am kirchlichen Leichte 
finne des niedern Clerus, mit dem er allein in Verkehr ftand. Sein 
Beruf und Eid als Doctor der H. Schrift [18 f. Det. 1512] er⸗ 
hob ihn innerlich über die Schranken des Kloftergelübdes durch eine 
beflimmte Verpflichtung, wie feine Gewiſſenhaftigkeit fle bedurfte, zur 
freien Erforfhung und Verkündigung hriftlicher Wahrheit. Seine 
wiffenfchaftlihe Thätigkeit war ebenſoſehr gegen die Scholaſtik ge« 
richtet, vol Zorn Über ihre Form und Über ihre pelagianifche Werke 
heiligkeit, als auf die Auslegung der H. Schrift, Insbefondre des 
Dfalters und Roͤmerbriefs. | 
4. 380. Die 95 Theſes. 

Abgedr. b. Loſſcher B. J. S. 138 ff. Walch B. XVM. ©. 254 ff. u. a. 
— Vogel, eben Tegels. um Kapp, Schauplag d. Tetzelſch. 
Ablaßkraͤmerei. pz. 720. u. mi. hierhergehoͤr. Schere. 721. 
Albrecht vor Mainz ließ den päpftlichen Ablaß zum Baue 

der Peterskirche gegen eine beftimmte Theinahme am Gewinn in 
Deutſchland verkaufen. Als der Dommicaner Te gel diefen Handel 
im Bisthume Magdeburg und Halberftadt aufs frechfte trieb, und 
Luther im Beichtfluhle dadurch die wahre chriftliche Buße beeim- 
trächtigt fah, predigte er dagegen*) und fehlug am Vorabende Aller 


*, Bon d. Nachfolgung d. will. Sterbens Shrifti, 515. Lib. de ex- 
secaitione act. prasdestiaationis. 517. Bond. heil, Liebe Gottes, epz. 518. 
— Götze, de Staup. Lub. 715. 4. Grimm, de Staup. in sacrorum in- 
staurationem meritis, Or. Jen. 833. Weitre amänfchte Ausfuͤhr. verheißend. 


") Sermon v. Ablaß u. Gnade, ſedſcher B. J. * 468 ft} 
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heiligen 1517 an ber Schloßkirche zu Wittenberg 95 Streitfäge an, 
um folche wider jedermann zu vertheibigen, des Inhaltes, daß Gott 
allein die rechte Abfolution habe.und der Papft gleich einem andern 
Biſchof und Pfarrer folche göttliche Abfolution den Bußfertigen und 
Stäubigen austheile; Ablaß wohl heilfam, doch nicht nothwendig, 
noch frommen Werken vorzuziehn fey, und fich nur auf die Kirchen« 
ftrafen beziehe, jegt.aber.von Ablaßhaͤndlern alfo gemißbraucht und 
vom Volke fo. mißverflanden werde, daß der Papft, wenn er es 
wüßte, St. Peters Münfter lieber zu Pulver verbrannt, als auf 
ſolche Weife auferbaut wiffen wollte. — Wenn aud) Luther über 
zeigt war, ‚nichts gegen die Kirche und das Papſtthum zu behaups 
ten: fo konnte ihm doch nicht verborgen feyn, daß er mächtige Praͤ⸗ 
katen und Mönche Herausfordre, 

j 1. 3831. Einmifhung des Papftes. 


Tetzel erhob gegen Luther das unbehülfliche Geſchrei eines Ke⸗ 
tzerrichters,) der gelehrte Sylvefter Prierias, ein hoher Haus⸗ 
beamter des Papſtes, vertheidigte die Sache ſeines Ordensgenoſſen 
mit vornehmer Nachlaͤſſigkeit.“) Beide legten ihrer Beweisfuͤhrung 
das untrligliche Anfehn und ‚die unbedingte Macht des Papftes zu 
Grunde. Daher Luther im voraus die Meinung der Kirche jenfeit 
der Alpen für fi hatte. Die Dominicaner fuhhten das VolE gegen 
{hn aufzuregen, Er überzeugte noch in gemäßigten Predigten und 
Bolksfchriften das Volk von der Wahrheit feiner Lehre Über die 
Buße und von den Mißbraͤuchen des Ablaffes. Seine Theſes flogen 
durch Deutfchland, viele treue und gelehrte Männer lobten diefelben: 
aber das Schweigen oder Migbilligen der Prälaten Ing ſchwer auf 
ihm; er erfchraf vor dem Handel, in den er aus Unvorfichtigkeit ge- 
:rathen ſey. Doch mitten in innern und dußern Kämpfen erhob ſich 
auch feine Überzeugung, daß er nicht feine, fondern Chrifti Sache 
führe, und daß er im Frieden mit feinem füßen Erlöfer von der Welt 
nichts zu hoffen noch zu fürchten habe. °) Er felbft hatte die Theſes 
und ihre Vertheidigung mit einem Schreiben im feften Bewußtſeyn 
feines Rechts, aber in unbedingter Ergebung für feine Perfon, an 
Leo X. gefandt. 4) Er erhielt [7. Aug. 1518] eine Citation nad 
Rom, aber die Univerfität intercedirte, und der Kurfürft von Sad): 
fen erlangte vom Papfte, daß Luther in Augsburg vor den Cardi⸗ 





a) LdfherB.1. ©. 484-539, Wimpina für Tegel. 
b) Sylvesiri Prier. dial. in praesumtuosas Luth. conclusiones de po- 
fEbnd, ©. 389 ff.] 
:) Walch B. XIV. S. 470. De Wette B. J. ©. 118. 
d) De Wette B. J. S. 110 ff. 
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nallegaten Cajetanus [Thomas de Vio v. Gasta] geftellt würde, 
Diefer war beauftragt, den kuͤhnen Mönd, entweber ale Keger zu 
verhaften, oder den Reuigen und Widerrufenden zu abfoloiren. Lu⸗ 
ther erfchien [Det. 1518] mit des Kaifers und ber Stadt Augsburg 
ficherm Seleite. Eajetanus, ein gelehrter, in Sitten firenger Schelas 
ſtiker, fuchte den Ruhm einer väterlichen Belehrung oder gelehrten 
Widerlegung, und erſt als beides vergeblich war, erſchuͤttert von bier 
fer deutfchen Beſtie mit tieffinnigen Augen und wunderlichen Spe⸗ 
enlationn im Kopfe, entfchloß er fich feiner Vollmacht gemäß zu 
handeln. Aber Luther reifte am 20. Det. heimlich ab, nachdem er 
Appellation von dem übel unterrichteten an ben beffer- zu: unterrichs 
tenden Papft eingelegt hatte, die er bald nachher immier hoffnungs⸗ 


loſer auf Gerechtigkeit von Rom, als eine Bulle die angefochtne Lehre 


vom Ablaß feierlich beftätigt hatte, in Appellation an ein ‚allgeme 
nes Concilium verwandelte. *) 
9. 382. Gütliche Bergandtungen. 
Cajetans Schreiben an den Kurfuͤrſten forderte Luthers Auslie⸗ 


ferung nach Rom, oder doch ſeine Vertreibung. Luther rechtfertigte 


vor ſeinem Landesherrn ſein Verfahren zu Augsburg, ſein Recht nur 
der Wahrheit zu weichen, bat ihn, nicht ein Pilatus an ihm zu wer⸗ 
den, und erklaͤrte ſich bereit ing Elend zu andern. *) Aber Fried⸗ 
rich der Weife felbft, ein kirchlich frommer Fuͤrſt, der einſt zum 
heiligen Grabe gewallfahrtet war und viel Geld fuͤr Reliquien aus⸗ 
gab, hatte den Ablaßpredigern ſeine Lande verfchloffen. Er fuͤhlte 
ſich immermehr angezogen durch das Evangellſche in Luthers Schrif⸗ 
ten, doch ohne entſchiedne Neigung fuͤr ihn und in geiſtlichen Dingen 
mißtrauiſch gegen eigne Einſicht, war er nur jedem Gewaltſtreiche 
abgeneigt und fuͤrchtete ſein geliebtes Wittenberg durch die Aufopfe⸗ 
rung des gefeierten Lehrers zu verlegen. Daher feine Antiwort, daß 
Luthers Fordrung, vor ein unpartheifch Gericht in deutfchen Landen 
geftellt zu werden, ihm bilfig duͤnke. Der Papft war dem Kurfür- 
ſten verpflichtet und wollte ihn verpflichten, damit die deutfche Krone 
nicht an des Kaifers Enkel Karl von Spanien, und fomit nod) ein⸗ 
mal die höchfte Macht in Italien und Deutfchland in eine Hand 
time. Daher zu freundlicher Verhandlung ein fächfifcher Edler, Kart 
von Miltig, des Papftes Cämmerling, nad) Sachſen gefandt 
wurde, der in den Städten auf feinem Wege die öffentliche Meinung, 
fchon fo entfchieden für Luther fand, daß er bekannte, felbft mit ei⸗ 


e) Augsb. Acta b. Loͤſcher B. II. ©. 435 fe Walch B. XV. ©. 
546 ff. An Wette B. 1. ©. 142 ff. — Börner, de colloquio L. c. Caj. 
ps 
a) De Wette B. J. &. 174 ff 
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nem Heete ihn nicht mehr aach Roen fahren zu koͤnnen. Er entbor 
Luthern im Ian. 1519 aufd achtungevollſte nach Altenburg, gab 
ihm Necht wegen der Mißbraͤuche des Ablaffes, über die er ſeinen 
Umwillen bereit an Tegel ſeibſt ausgelafſen hatte, beſchwor ihn aber, 
damit die Kirche mirhe durch eime Spaltung gerrüttet werbe, nachzu⸗ 
geben. Luther verfprach vom Abkaffe zu ſchweigen, fofern fein Wis 
derpart ſchweige; über bie flveitigen Punkte dem Ausfpruche einiger 
erwählten Schiedsrichter unter den deutſchen Bischöfen: zu gehorchen; 
eine Schrift ausgehn zw laſſen, darin jeder ermahnt werbe ber roͤ⸗ 
miſchen Kieche gehorfam und ebrerbietig zu ſeyn; endlich dem Papfte 
zu ſchreiben, daß er nie daran gedacht habe die Vorrechte ber roͤmi⸗ 
chen Kirche angataften.”) Und er ſchrieb den Wrief voll Demuth 
und Ehrerbietung, °) | 
4.83. Die Leipzig Disyutation. 
I. Acta colloq. Lips. b. £öfcher 8. III. ©. 203 f. Wal B. XV. 
©. 954 ff. Luth. Bericht 6. De Wette BI. &.284. 290 ff. 307 ff. 
Malancht. Bericht Epp- ed. Bretschn. T. I. p. 87 ss.— Il. Stsckel, 
de vi, quam collog. Lips. habuerit ad promov. reform. Jen. 827. 
Schon war verabredet, daB der Streit über die Thefen, ben bis⸗ 
ber D. Eck von Ingolſtadt,) der berühmtefte Scholaftiter in 
Deutfchland, mehr wider Luthers Collegen Karlftadt Andr. Bo⸗ 
denftein], als gegen ihn ſelbſt, mit dem er vormals in gelehrter 
Steundfchaft verbunden war, geführt hatte,®) durch eine Disputa- 
tion zu Leipzig entfchleden werden ſolle. Die Vorficht derjenigen, 
welche die neue Aufregung des Streites fcheuten, wurde durch das 
Vertraun auf Eds glänzende Perfönlichkeit und dialektifche Kunft 
überboten. Die Disputation auf der Pleißenburg zu Leipzig wurde 
dv. 27. Jun. bis 16. Zul. 1519- in hochanfehnlicher Verſammlung 
gehalten. Den. Anfang und Beſchluß machte Rarlftadt, ber das 
gänzliche Unvermögen des natürlichen Menfchen zu allem Guten und 
die Unverdienitlichkeit aller Werke auch im Stande der Gnade vers 
theidigte, Er hatte Auguftinum, Ed die Altern Väterund alle Schos 
laſtiker für fich, auf bie 9. Schrift beriefen ſich beide. Ed hatte in 
feinen Thefen aud) die Behauptung gewagt, daß bie römifche Kirche 
ſchon vor Spivefters Zeiten über allen andern Kirchen geflanden habe, 
und derjenige, welcher St. Peters Stuhl und Glauben hatte, als 
Detri Nachfolger und allgemeiner Statthalter Ehrifti allegeit aner⸗ 


d) Lbſchet B. H. S. 552 ff. Ul. S. 6ff. 820 ff. DeWette B. J. 

S. 207 ff. ©) De Wette B. Ne! 233 ff. f f 
4) Ecvii Ep. de rat. studior. kuor. Ing. 543. 4. IStrobet, Misc. 
9.11. S. 9 $.] Roteemund, ernen. Andenken. A ©, 251 K, s 
.Ebnd. 
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kannt wurde. Dieſen Sag griff Luther an, und ber Streit führte 
ihn Bald zu der Behauptung, daß der Papft nicht nad) göttlichen, 
fondern nad) menſchlichem Rechte das Dberhaupt der Kirche ſey. 
Lurihyer: fehten Megreich in den aus der H. Schrift und aus der Hiſto⸗ 
vie genommenen Veweiſen, aber Eck warf auf ihn die Schmach bee 
buffitifchen Ketzerei. Jede Parthei fchrich fih den Sieg zn, und ver 
theidigte denfelben in Flug⸗ und Schmaͤhſchriften. Ats wahres Mes 
fultat ergab ſich, daß der Streit allgemein aufgeregt und Luther Über 
bie alte heilige Schen vor dem Papſtthume woggeriſſen wer. 

4.364. Melanchthon. Allgemeined. 

Opp. Bas. 541 ss. 5 T. f. rec. Peucer, Vit. 562 ss. 4 T. f. unvollſtaͤn- 
Dig; Auswahl v. "Köthe, Lpz. 828 f. 6 B. Bandausg. planlos bee 
gonnen v.Drger, Etl. 828. Geſamtausg. begannen im Corpus. Ro- 
formater. ed. “Bretsohneider. T. I. Melanthonis Epistolae [$. 1529], 
Hal. 834. 4. "Camerarius, de Ph, Mel. ortu, totius vitae curric. et 
mortenarratio. Lps. 566. ed. Strobel, Hal. 777. Augusti, Vrat. 817. 
— H. Altere Liter. in Strobels Ausg. des Samerar. S. 569 ff. 
Mödrlin, Erbauungizeben hreg. 0. Matthiä, Altenb. 320. ©, 
235. A. H. Niemeyer, Mel. als Praooeptor Germanian. Hal 817, 

- Mor Facius, Mel, Leben u, Charakteriſtik. Lpz. 832, 

Nach Leipzig war mit Luther ein Juͤngling gekommen, : ber us 
Reformation ben Reichthum ber Kenntniſſe und das wiſſenſchaftliche 
Anſehn des zweiten Humaniſten feiner Zeit brachte: Philipp Mes 
lanchthon, dee Sohn eines kunſtreichen Waffenſchmieds, Georg 
Schwarzer, u Bretten in der Rheinpfalz geboren am 16. Febr. 
1497. Sein Better Reuchlin erfreute ſich am. der frühreifen Ent- 
wicklung des Knaben, Nach den erften Studien in Pforzheim und 
Heidelberg, f. 1512 in Zübingen durchmaß es das Gebiet der ges 
famten Bacultäterstfjenfchaften, gab 1513 feine griechifche Gram⸗ 
matif heraus, f. 1514 Magifter hielt er Vorleſungen über bie Claſ⸗ 
ſiker und über bie urſpruͤngliche Philoſophie des-Arifloteles, 1518 
nach Wittenberg berufen, werbreitete ex hier ben Geſchmack fuͤr 
griechiſche Literatur. Bald ward er mit Luther ebenſoſehr durch Hape 
gegenfeitige Achtung, als durch das gleiche Streben für die Ausle⸗ 
gung anıd Geltendmachung der H, Schrift verbunden. Sanft rau 
im Vergleiche mit jenem, fonft heftig und leicht gereizt; fchüchtern 
und zumeilen nachgiebig, weil er fürchtete, daß Über dem Streite dab 
Chriſtenthum vergeffen werde,*) und meil er auf dm Standpunkt 
der Gegner einging, mwährend Luther ohne rechts und links zu fehn 
anf fene Erobrung losſtuͤrmte; gelehrter, geſchmackvoller als er, 
Doch ohne die Kraft feines Charakters, ohme fein tteffinniges Gemuͤth, 
ohne feine fchöpferifche Begeiftrung, nahm er feine naturgemaͤße Stel⸗ 


_ a) Epp. ed. Bretsch. T. L. p. 898. 918. 
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lung zu Luther als deſſen tveufter Rathgeber und Gehülfe. Zu Zei⸗ 
ten fühlte er ſich einfam in Sachfen®) und durch Luther bedruͤckt; °) 
aber or ehrte etwas Böttliches in ihm, das er nicht aufzuhalten 
wagte‘) Der erfte Theolog feiner Parthei, zog es ihn doch oft zus 
ruͤck zu feinen Claſſikern, und Luther hatte Noth ihn bei theologifchen 
Vorleſungen feſtzuhalten.““ Der Schmerz ber Kicchenfpaltung iſt 
tief durch feine ſchuldloſe Seele gegangen. °) 
z. 385. An den Hriflliden Adel dentſcher Nation. 

Die deutſche Ritterfchaft bildete den Kürften und Biſchoͤfen ges 
genüber gewiſſermaßen einen beitten Stand, der die Freiheit zwar 
nicht gemein machen, aber für fich felbft behaupten wollte. An feiner 
Spige ftand damals der. Kraft nah Franz von Sidingen‘) 
[gſt. 1523], der ein Schild war jedem Unterdrüdten, jetzt aber für 
fich felbft gegen bie geiftlichen Kurfürften kuͤhne Anfchläge vorbereis 
tete; dem Geiſte nad Ulrich von Hutten?) [gfl. 1523], der un: 
flete Ritter, der mit Feder und Schwert gegen jede Ungerechtigkeit 
ſtritt, Päpfte und Mönche lange vor Luther keck verfpottet hatte, 
und zum Kampfe wider das antichriftifche Neich rafch bie Hand bot 
als zu einem Kampfe für deutfche Freiheit. An diefen beutfchen Abel, 
aus dem viele dem Meformator eine Sreiftätte oder Ihr Schwert bos 
ten, als an Achte Nepräfentanten feines Volkes vichtete Luther feine 
Schrift von des riftlichen Standes Beprung.*) In der Einleitung 
iſt gezeigt, wie die Nomaniften ſich gegen die Reformation mit 3 
Mauern verfhanzen. Droht ihr mit weltlicher Gewalt, fo fagen fie: 
‚die geiftliche Gewalt ift groͤßer;, mit bee H. Schrift: „nur der 
Papſt kann fie auslegen;“ mit einem Concilium: „nur der Papft 
kanns berufen und regieren.“ Darauf mit der Behauptung, daß je 
ber wahre Chrift geäftlichen Standes fey, alfo mit einer Berufung 
auf die chriftliche Souveränität der Gemeinde werden die Mauem 
bucchbrochen und als eine große Volksſache die Artikel der Reforma⸗ 
tion vorgelegt, vornehmlich: Beſchraͤnkung der Üppigkeit des päpfts 
lichen Hofs; Sicherheit gegen bie Ausfaugung des beutfchen Volks 
durch römifhe Habgier; freie Befesung der deutfchen Kirchenämter 
mit Deutfchenz; Entfcheidung der Proceſſe vor deutfchem Gericht; 
Aufhebung des Inechtifchen Eides der Bifhöfe; Abthun der weltlis 


b) Epp. T. I. p. 859. e) ÜUlert, Leb. Luth. B. TI. ©. 44. 

d)Epp. T.I. p.211. e) Ib. p. 6068. 677. De Wette 8.11. S. 508. 

f) Epp. T.1.p.1110. - 

a) Hub. Leodii L. de reb. gestis et calamitoso obita Fr. de Sick. 
[Frreher. T. 111. p. 295.) "Münd, Sr. v. S. Stuttg. 827 ff. 38. 

b) Werke brög. v. Münd, Brl. 821 ff, 58. in Auswahl u, Übrf. 
kpz. 822 f. 3 B. — Lud. Shubart, u. v. H. Epz 791. Mohnike, 
Zugendleben H. Greifsw. 816. Wagenſeil, U. v. H. Nuͤrnb. 823.. 

0) 23. Juni 1520. Bei Walch B. X. S. 200 fi. 
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chen Gewalt des Papftes, ſoweit fie auf erlognen Schenkungen und 
Anmafungen beruht; Beſchraͤnkung der Bettelmoͤnche; Zuruͤckfuͤh⸗ 
rung der Klöfter auf ihre alte Beſtimmung chriſtliche Schulen zu 
ſeyn; Aufhebung des erzwungnen Coͤlibats; Ausföhnung mit den 
Böhmen auf billige Bedingungen ; Abftellung bed canonifchen 
Rechts, des Abgottes Ariftoteles und des Goͤtzendienſtes der Heili⸗ 
gen ; endlich Beßrung des academifchen Studiums und Volksunter⸗ 
richte. Mit dem Schmerze eines hriftlichen, mit dem Zorne eines 
deutſchen Herzens wurde ber Papſt zur Rechenſchaft gezogen, daß er 
eine eble.und treue Nation durch feinen Ablaß lehre treules und 
meineidig ſeyn; darum follen alle päpftliche Geſandtſchaften mit al⸗ 
lem, was ſie zu verkaufen haben, aus dem Lande gejagt werden. In 
der That war dieſe Schrift eine Losſagung von Rom und ein Aufge⸗ 
bot des Volks. Durch ſchonungsloſe Enthuͤllung alles deſſen, was 
ſeit Jahrhunderten deutſche Gutmuͤthigkeit Unwuͤrdiges erduldet habe, 
und wie ſie in Rom verhoͤhnt werde, wurde das Nationalgefuͤhl mit 
furchtbarer Beredtſamkeit aufgeregt und die revolutionaͤre Entwick⸗ 
lung der Reformation entſchieden. Dagegen Luther das Schwert 
der Ritterſchaft unbedingt ablehnte. Denn wie durchs Wort die Welt 
geſchaffen und die Kirche gegründet fey, müffe fie auch durchs Wort 
wiederhergeſtellt werden. ) 
5. 336. Von der babyloniſchen Gefangenſchaft. 

In raſcher Kraftentwicklung ſandte Luther ſeine Heere aus, im⸗ 
mer neue begeiſterte Schriften. Das Buch von der babyloniſchen Ge⸗ 
fangenſchaft der. Kirche*) beginnt mit einem Dank an feine Gegner, 
wie fehr er durch fie gefördert fey in der Wahrheit, daß er jest vers 
werfen müffe, was er am Anfange des Streitönoch zugeflanden habe. 
Durch fie ſeys Elar geworden, daß der ganze Ablaß eine Schalkheit 
der römifchen Schmeichler und das Papſtthum nicht menfchlicher, 
fondern teuflifcher Einfegung fey, daß der Keld) dem Volke gebühre, 
die Meffe nicht Opfer, noch gutes Werk, und bie neuerfundne Wan⸗ 
delungslehre ober fonft eine wahrhafte Gemeinfhaft zwifchen dem 
geheiligten Brote und göttlichen Leibe zu glauben frei fey. Die Sas 
eramente werden auf Taufe, Buße und Nachtmahl befchräntt,. als 
die allein göttliche Einfegung haben. Gegen die ganze Bedeutung 
der Außern Kirche wird die alleinfeligmackhende Allmacht bes Glau⸗ 
bens eingefest, Daher der freie Chriftenmenfch durch Feine dußre 
Sagung und willkuͤrlich Gelübde, als Faften, Schenkung, Wallfahrt 
und Moͤnchthum gebunden werden dürfe, Solche Erkiärung ſoue 
ein Theit ſeines geforderten Widerrufs ſeyn. 


d) Seckend. I. $. 83. [Fref. 688.] p. 193. 
*) 6. Oct. 1520, Opp. Jen. Tom. Il. p. 259 ss. 
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58891. Die Greileit ine Korinth 

Noch einmal. Ueß fich Luther durch Miltitz bewegen, eine Ber⸗ 
ſoͤhmng zu helfen. Als Grundlage derſelben ſchrieb er von ber chriſt⸗ 
lichen Freiheit eine Scheife”). im Sinne Her alten Myſtlk, erhaben 
fiber ben Streit und doch die ganze Reformation Im Herzen. Ein 
Chriſtenmenſch iſt ein freier Herr uͤber alle Dinge, durch den Glau⸗ 
ben, der feine Seele Chriſto antraut, ein König uns Priefter, Beis 
nem- Geſet⸗ unterthem und am ben nichts AÄußerliches hinanreicht. 
Aber ein Ehriſtenmenſch iſt auch ein Knecht aller Dinge, weil er um 
Gottes Willen jedermann dienſtbar iſt, und nicht um fromm ober 
ſelig zu werden, aber ans Freundlichkeit ſelbſt des Papftes unzählige 
Gebete erfälfen mag, wie Maria die Reinigung hielt, Paulus Ti⸗ 
motheum beſchnitt und Chriſtus den Binsgrofchen zahlte. Solchen 
Sermon fandte Luther an Leo X. mit einem Briefe”) vol Gutmuͤ⸗ 
thigkeit und Wohlwollen Für feine Perfon, aber mit erhöhtem Selbſt⸗ 
gefühle, wie der h. Bernhard einft feinen Eugenius, ihn ermahnend, 
der wie ein Lamm unter den Wölfen, ein Daniel unter ben Löwen 
fie, dach eine Reformation feines verpefteten Hofs und der Kicche, 
wie fie nicht länger umgangen werden koͤnne, das Äußerſte zu meis 
den. Der edle Mediceer erfreute fi an Bruder Martins ſchoͤnem 
Talent und war geneigt diefe Streitigkeiten für Moͤnchsgezaͤnt⸗ zu 


halten. °) 
*. 338. Das Feuerzeichen. 


Aber bereits hatte in Rom die Meinung geſiegt, daß die bedenk⸗ 
lich gewworbne Streitigkeit durch zafchen Schlag vernichtet werben 
koͤme.“) Eine Bulle?) v. 15. Sun. 1520 verdammte 41 Saͤtze 
Luthers, gebot feine Schriften aller Orten zu verbrennen, und ſprach 
den Bann Über ihn aus, wenn er nicht binnen 60 Tagen widerriefe; 
darnach jede chriftliche Obrigkeit gehalten feyn follte, ihn ya fongen 
und nad) Rom zu liefern. Eck brachte diefe Bulle als ein Siegszei⸗ 
chen nad) Deutfchland. Luthern wuchs das Herz, als der Wurf ge 
fallen war, und er nicht mehr zmeifelte, daß der Papſt der Antichrifl 
ten. In Mainz, Chin und Löwen wurden Luthers Werke verbrannt, 
aber die meiſten Städte and Univerlitäten mißhandelten die Boll 


a) De 'libertate chr. vit. 520. . In. T. I. p. 646.] Von 
Freih. eines Chriftenmenfhen, Wit, 520. L 8 Bald B. XIX. S. 1206.) 
b) 13. Oct, zur&ddatirt auf 6. Spt. 1520. Ep. Lutheriana ad Leo. X. 
Wit. 520. 4. Zugleich deutſch herausgegeben. De Wette B1.8.197f. 

c) Rad Banbelli Gerdes, H. Er. ren. T. 1. p. 205. 

a) Literae cujusdam [Pirckheimer] ® Roma) Wieberen, Nacher. 
B. J. ©.179 ff.) Sarpi, H. Cone. Trid. [Lps. 699. 4.] T. I. p. 156. 
Pallavie. H. Conc. Trid. I, 20. 

b) Abgbr. in Sattlers Gſch. d. Herz. Würtemb, Ulm, 769. 8. II 
©. 216 ff. Deutih m. Huttens Anm. 6. Walch B. XV. 1691 ff 
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ſtrecker bee Bulle, umd ſelbſt Biſchoͤfe lehnten aus Scheu vor Volks⸗ 
bewegungen ihre Bekanntmachung ab. °) Ruther gab eine Flugſchrift 
heraus wider die Bulle des Antichrifts, erneute feine Appellation vom 
Dapfte als einem verhärteten Ketzer an ein frei chriſtlich Coneitium;,) 
zog am 10. Der. 1520 au ber Spibe der Studenten vors Eifterthor 
und warf die päpftliche Bulle ſamt dem canonifchen Rechtsbuch in® 
Feuer zum Danke für die Verbrennung ſeiner Schriften und als ein 
Feuerzeichen der unwiderruflihen Losfagung vom Papftthume. 

dre warfen andre Bücher feiner Widerfacher in die Stammen. °) 


8.889. Politifhe Verhaͤltniſſe. 


Der ritterliche Kaifer Marimiltan hatte einft, um eine Res 
formation durchzufegen, in feiner phantaftifchen Weife den Gedans 
ten gehabt, felbft Papft zu werden.) Er Hatte fich vielfach über die 
Paͤpſte zu beklagen, es lag nicht in feiner Stellung, wider einen Geg⸗ 
ner römischer Mißbräuche rafch zuzufahren. Unter feiner Regierung 
hatten ſich die Snflitutionen begründet, in denen das beutfche Reich 
als ariftokratifche Republik unter den verfchiebenartigften Rechtsver⸗ 
hältniffen gefegmäßig anerkannt war, fo daß gemeinfame Maßregeln 
zum Guten wie zum Böfen gleich ſchwer fchienen. Nah Marimis 
lians Tode [12. San. 1519], während der Kurfürft von Sachfen 
Meichsvermefer in Norddeutfchland war, konnte nichts Gewalsfames 
gegen Luther unternommen werden, Um die deutfche Krone bewars 
ben fi) Karl J. und Franz I. Der Papft wirkte geheim gegen 
Frankreich, und proteflirte, fo lang eine Hoffnung darin lag, offen 
gegen Spanien, meil ein König, der auch Uber Neapel gebot, als 
Lehnemann des apoftolifhen Stuhls nicht römifcher Kaiſer werden 
koͤnne. Friedrich d. W. ſchlug die Krone aus, der die Macht feines 
Haufes nicht gewachſen mar, Zunaͤchſt durch fein Anfehn entfchieb 
fich die Wahl für Karl, weil er von deutſchem Stamme war, und, 
obwohl gleich mächtig, doch für die Unabhängigkeit der Fürften mins 
der drohend erſchien, als der König des benachbarten, an Gehorfam 
gewoͤhnten Frankreich. Kalfer Karl V. und Stanz Fr räfteten fich 
zum Kampfe über die Herrfchaft in Italien. Die natürliche Politik 
der Püpfte in diefem Kampfe war, dem jedesmaligen Sieger offen 
zu huldigen und die beſiegte Macht geheim zu unterflügen,. Je nad 
der Politik diefes Kampfes fchien ſich das Verfahren des Kaiſers ges 
gen Luther geftalten zu wollen. Fuͤrs erfte war zu erwarten, daß feine 





ce) Riederer, Geſch. der durch Public, d. Bulle gegen &, erregten 
unruhen. Xitb, u. Nürnb. 776. 4 


&) WalhB. XV. &, 1732 ff. 1900 f. e) End. ©. 1025 ff. 


a) Belege b. Sal. Cyprian, de Max. I. Pontificatum M. alfectante. 
[Dss. varii arg. Cob. 755. 4.) 
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Achtung vor Friedrich d. W. jede Maßregel gegen deſſen Willen zu» 
ruͤckhalten werde. Der Kurfürft erkannte zu Elar bie Gunſt ber öf: 
fentlichen Meinung für Luther, als daß er eine Gewaltthat gegen 
denfelben geftattet hätte, und Spalatin, fein Hofprediger, Ge: 
heim = und Gefchichtfchreiber, flimmte ihn imnrer günftiger für die 
Reformation. Daher auch bie andre Bannbulle, welche (Ian. 1521] 
gegen Luther ausging, um ihn und feine Anhänger, die zur Schmad) 
‚Kutheraner heißen follten, aller Chriſten⸗ und Menfchen= Rechte zu 
berauben, machtlos verhallte,?) Spalatinus aber ſuchte vergeblich 
im Auftrage feines Herrn Luthers Schritte zu mäßigen, ber Dagegen 
nichts verlangte, als daß fein Landesfürft ihn auf feine Fahr folle 
walten laffen, denn Gottes Kraft laffe ſich nicht dämpfen. 


5.30. Der Reich stag su Worms. 

I. Acta Lutheri in comitiis Wormat. ed. Pollicarius. Vit. 546. [Opp. 
Jen. T. II. p. 436 ss.) Wald B. XV, ©, 2052 ff. Spalatin, 
Ann. S. 38 ff. Sleidan. L. III. [Arg. 555.] p. 31 ss. — Cochlaeus 
[Col. 568.] p. 55 ss. Sarpi L. I. p. 215. Pallavie. 1, 25 ss. — 
Doetifche Beichr. der Reife v. Eoban Heffe abgbr. b. Spieker, 
Anm, ©.202 ff. Parodie : Passio Martini Luth. secund. Marcellam. 
[Gerdesii Monum. T. I. N.5.] — Il. Boye, £, zu Worms. Hal, 
[817.) 824. Bimmer, 8. z. W. Heidelb, 821. — Nonweiler, 
Wiedererinn. an L. u, d, Ref. Mainz, 821, 

Der paͤpſtliche Legat Aleander forderte von der Reichsver⸗ 
fammlung zu Worms, damit der Bann endlich in Kraft trete, die 
Reichsacht Über Luther, Eonnte aber nicht erlangen, als deutfchen 
Sitten zumiber, daß er ungehört verdammt würde. Luther kam 
auf des Kaifers Citation und Geleitöbrief nach Worms, nach feinem 
Dafürhalten wie Huß nach Conſtanz. Er fland am 17. und 18. 
Apr. 1521 vor Kaiſer und Reich. Nach bedachtfamer und freimüthi- 
ger VBertheidigung, warum er feine Schriften nicht widerrufen Eönne, 
nicht die, welche Gottes Wort aus der H. Schrift trieben, noch die, 
welche des Papftes gottlofed Weſen beftritten, noch die, welche ge: 
gen des Papftes arge Sachwalter eiferten, war fein letztes Wort: 
„Es fey denn, daß ich mit Zeugniffen der H. Schrift, oder mit oͤf⸗ 
fentlichen, hellen und Elaren Gründen überwunden und uͤberwieſen 
werde, denn id) glaube weder dem Papft, noch den Concilien allein 
nicht, weil am Tage if, daß fie oft geirrt und fich felbft widerfpro: 
chen haben, und alfo mein Gewiffen in Gottes Wort befangen ift, 
fo kann und will ich nichts widerrufen, weil weder ſicher noch gera: 
then ift, etwas wider das Gewiſſen zu thun. Hier ſteh ich, ich kann 
nicht anders, Gott helfe mir! Amen.“ In meitrer Handlung mit 
. einem Sürftenausfhuffe auf den Antrag feine Sache den Ständen 


b) Raynaldad a. 1521.N. 1 ss. Walk 8. XV. ©. 2030. 
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bes Reichs oder einem Concilium anheimzuftellen, bileb er auf dem 
Satze, daß er nur der H. Schrift ober vernünftigen Urfachen weichen 
dürfe, und diefe Sache, weil fie nicht fein, fondern Gottes Sache 
ſey, auch dem liebften Freunde nicht vertraun koͤnne. Der Kaifer hat 
ihm fein Wort auf fichres Seleit gehalten. Die Reichsacht wurde 
am 26. Mai, nachdem viele Stände bereits abgereift waren, gegen 
Luther und alle feine Anhänger gefprochen, darnach jeder fie nieders 
werfen und ihre Güter zu feinem Nugen verwenden folle.*) Aber 
Luthers heldenmüthiges Bekenntniß hatte nur das Herz feines Vol 
tes ihm noch mehr zugewandt, und die Reichsftände, melche ihn 
den Geſetzen gemäß aͤchteten, übergaben auf demfelben Reichstage 
401 Beſchwerde gegen den römifchen Stuhl. ®) - 


4. 34. Die Wartburg und die Stürme zu Wittenberg. 


Briefe v. d. Wartburg: De Wette B. J. ©. 1-137.— Augustini An- 
tonii ds. de Patmo L. Hal. 696. 4. u. o. Chr. Köhler, &,a. d. 
Wartb. Eiſen. 798. 4. 


Auf der Heimfahrt wurde Luther am 4. Mai mit verſtellter 
Gewalt angefallen, und der Verabredung gemäß nach des Kurfuͤr⸗ 
ſten Willen auf die Wartburg entführt. Hier lebte er als Zune 
ter Georg in ritterlicher Tracht, oft krank und verbüftert, in Deutfch« 
land fchon beweint, bis feit der Mitte des Sommers kühne Schrif- 
ten gegen die Nothmwendigkeit der Ohrenbeichte, gegen die Todten⸗ 
meſſe, Kloftergelüibde und gegen den neuen Abgott des Erzbiſchofs 
von Mainz bezeugten, baß Luther noch lebe. Der Kurfürft von Mainz 
bemüthigte fich vor der Strafprebigt bes geächteten Mönche. *) Uns 
terdeß befchloffen feine Ordensbrüber auf einem Convente in Wits 
tenberg die Klöfter auf und die file Meffe abzuthun. Einzelne Pries 
fter traten in die heilige Ehe”) Karlſtadt hielt am Chriftfefte 
das Abendmahl in deutfcher Sprache unter beiderlei Geſtalt. Sols 
ches billigte Luther, der Kurfürft ertrug es und forderte nur, daß 
keine Neuerung vorgenommen würde, bis man mit Schriften, Dis⸗ 
putiren und Predigen darüber Elar und einig worden ſey.“) Al 
aber Karlftadt mit Störung des Gottesdienites und Zertrümmern 
der Heiligenbilder zu wilder Gewalt fortfchritt, auch vor Zwickau 
Männer Eamen, die ſich neuer Offenbarungen rühmend mit Will 
kuͤr und unheilvoller Weißagung die Kirche verwirrten : ließ fich Zus 
ther um feiner Sicherheit und feines Fuͤrſten willen nicht länger hal⸗ 


a) Goldast, Constt. Imp. T.II.p. 143 36. Bald, B.XV. 8.2264 f. 
Zuruͤckdatirt auf 8. Mai. 5) Wal B. XV. S. 2058 ff. 


a) DeWette B. I. S. 112ff. Bald B. XIX. ©. 686 ff. 
b) J.G. Walter, prima gloria Clerogamiae restitutae Luthero via- 
dicata. Neost. ad ©. 767. 4. .c) Mel. Epp. T. I. p. 550. 
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sen, verlieh Anfang Mz. 135227 die Wartburg, ergbgee fi unters 
wegs an feinem ritterlichen Incognito,*) fehrieb von Borme an ben 
Kurfürften einen Heldenbrief in der erhabnen Ruhe der Gewißheit 
eines göttlichen Berufs,*) und in Wirttenborg eine Woche lang 
täglich predigend unfterbfiche Worte der chriſtlichen Milde für des 
Geiſtes hoͤchſte Macht und Freiheit gewann er bie Gemüther für bie 
ruhige Entwickelung einer auf freie Überzeugung und auf ben Haren 
Buchſtaben der H. Schrift gegründeten Reformation.) 

$. 392, Die Dogmatit und die H. Schrift. 


Die wiffenfchaftliche Rechtfertigung und Darſtellung des religis 
Öfen Glaubens, auf weldyens die Reformation ruhte, gab Meland » 
thon durch feine Slaubenslehre,*) die Tochter feiner Vorle⸗ 
fungen über den Nömerbrief. Sie geht aus vom tiefflen Gefühle der 
Hüiflofigkett des Menſchen durch die Sünde, das ſich in der Lehre 
vor der Erbfünde darſtellt. Chriftus hat für diefe Sünde des menſch⸗ 
lichen Geſchlechts der göttlichen Gerechtigkeit volllommne Genug« 
thuung geleiftet, Daher im Glauben, d. h. in der Hingabe bes 
ganzen Gemuͤths an Chriftum das alleinige Heil if, die äußern An⸗ 
ftalten der Kirche aber und alle Werke nur heifam find, wiefern fie 
den refigißfen Glauben fördern oder aus ihm hervorgeht. Die ges 
heinmigvoflen Lehren von der Dreienigkeit und Menſchwerdung wa⸗ 
ren ausgelaſſen, weil durch ihre wifienfchaftliche Zergliederung bie 
Froͤmmigkeit nicht gefördert werde. Den fpätern Ausgaben find fie 
beigefügt. Wenn die Reformation durch biefes einfach große Glau⸗ 
bensſyſtem vor dem Gelehrten gerechtfertigt wurde: fo befand ihr 
Recht vor dem Volke am meiften darin, daB ber römifchen Kirche 
das Wort Bottes in der H. Schrift entgegengefeßt murde. In 
feiner Einfamkeit auf der Wartburg verbeutfchte Luther das N. Te⸗ 
flament meift aus dem Grunbterte, Nach einer Durcchficht mit Mes 
lanchthon gab er e8 1522 heraus. Seitdem erfchtenen bie einzelnen 
Bücher des A. Teflamentes, deren Überfegung im Kreife ber Freunde 
mit Erkftigem Vorurtheile für das bereits alg wahr Erkannte, doch 
mit der hoͤchſten Gemwiffenhaftigkeit berathen wurde. Alſo konnte 
1534 die ganze H. Schrift gedruckt werden, ein Meifte deut⸗ 


d) Helv. Aman. 808. S. 110ff. Bernet, Joh. Keßler genannt Ahe⸗ 
nariuſs. S. Gall. 826. ©, 27 fi. j ' Jod · Kehler g % 
e) De Wette B. II. S. 137 ff. 
Baiq B. XXx. G. 6 F, 


a) Loei communes rer. theol. Wit. 521. 4. u. 8. rep. Augusti, Lps. 
821. — Strobel, Vrf. e. Literaturgeſch. von Mel. Loci th. Alt. u. 
Ruͤrnb. [776] 782. Plan zur zeitgemäßen Ausg. nach ben B Hauptrecens 
fionen v. 1521, 1535 u. 1543 3 Allg, Lit. Zeit, Fbr. 820, 
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fher Sprache und deutfchen Gemuͤths, die Grundlage der bibelfe⸗ 
ften Sprache und Geſinnung vieler Deenfchenalter.®) 
$. 398. Der König und der Theolog, 

Heinrich VIII. von England, der den Ruhm eines Theologen 
und Ritters ber Kirche fuchte, fchrieb oder Te unter feinem Namen 
eine Vertheidigung der 7 Sacramente fchreiben, *) darin felbft Luthers 
Redlichkeit angetaftet wurde, Man fand in Rom das koͤnigliche Wert 
fo ſchoͤn, daß ed nur unter Beiftand des H. Geiftes gefchrieben ſeyn 
koͤnne und den Werken bes h. Auguftin gleichzufegen fey. Aber im 
Bewußtſeyn für einen König zu ſtreiten, gegen den alle Könige der 
Welt zu Schanden werden müßten, Tchleuderte Luther feine ver⸗ 
nichtende Beredtfamkeit gegen ben König von England als einen Luͤg⸗ 
ner und Unbiedermann. ®) Der König gab die mißliche Stellung eis 
nes Theologen auf und wirkte auf diplomatifchem Wege gegen Lu⸗ 
ther. Aber nach Jahren durch den König von Dänemark von ber 
Hoffnung trunken, daß ſich Heinrich für die Reformation entfcheiden 
werde, vergaß Luther feiner männlichen Würde im alleinigen Intreſſe 
feiner Sache fo fehr, daß er in einem demuͤthigen Briefe fich zu ent« 
fhuldigen fuchte und zum Widerruf erbot. Heinrich benugte biefen 
Brief mit ſchneidendem Hohne zur öffentlichem Demüthigumg Luthers, 
der nur mühfem feinen hoben Ton gegen bes Könige von England 
Laͤſterſchrift wiederfand. °) . . 

z. 34. Der Reichstag zu Nürnberg. | 
BalhB.XV. ©, 2504 ff. Haynald ad ann. 1522. 

Der Kaiſer war befchäftige im Kriege gegen Frankreich, fehr 
Bruder, ber Erzherzog Ferdinand, mit Rüftungen gegen die Türken: 
daher die Voliehung bes Edicts von Worms dem guten Willen der 
Reicheftände überlaffen blieb. AufleowarHadrian VI. gefolgt, ein 
redlicher, fcholaftifc, gelehrter Niederländer, der die Nothwendigkeit eis 
ner Reformation ebenfo lebhaft erfannte, als er von Luthers Ketzerelen 
überzeugt war.) Daher ſein Legat Chieregati auf bem Reichötage, 
zuftürnberg [1522] einestheils die Vollziehung des Edicts gegen 


b) Die legte X. mit Luthers Verb, 1546. — Tuth. Sendbr. v. Dolls 
metfchen der 9. ©. [Walch. B. XXI. ©. 316 ff.] Matthefing, 43, 
Pred. — Literatur b, Ukert B. II. S. 330 ff. Der ger, Geſch. d. Bis 
belübrf. Luth. Nuͤrnb. 783, Maxheinete, uͤ. d. zel, Werth d. Bibel⸗ 


uͤbrſ. Luth. Brl. 815. 
a) Adsertio.VH. Sacre. adr. Luth. Lond.521. Walch B. XIXx.G. 168. 
b} Contre Henr. Regem Martiaus L. 522. Balch B.XIX. G. aqb. 
c) De Wette B. 1.8.23. Walch B. AN. SU . . 
a) Buddeus, de Pontiſf. B. qui ref. frustra tenterunt. Jen. 738. 4. 
p. 29 ss, Burmann, Hadr. VI. Traj. adRh. 727.4. Denz, Analocta er. 
de Adr. VI. Jen. 813 ». 4. 
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Ratber als einen zweiten Mohammed eifrig forberte, daran erimiernb, 
daß der Aufftand, der jegt der geiflichen Obrigkeit gelte, ſich bald 
auch gegen die weltliche Obrigkeit wenden werde, anderntheild das 
Beduͤrfniß einer Reformation anerkannte und ihre gefegmäßige Aus⸗ 
führung an Haupt und Gliedern verfprach. Die Stände hielten fich 
an ben zweiten Theil diefer Botfchaft, und eilten 100 Befchwerben 
gegen den päpftlichen Stuhl aufzufegen.®) Auf biefen Mipbräuchen 
ruhe die Kraft Luthers, beffen gewaltfame Unterbrüdung ebendeß⸗ 
halb nicht ohne Gefahr einer allgemeinen Empörung möglich fep. 
Daher zur Abftellung der Beſchwerden ein frei chriftlich Concilium 
in einer deutfchen Stadt inmerhalb eines Jahres zu halten fey, wo 
auch über die Religionsirrungen entfchieden werden ſolle. Hadrian 
hatte gegen diefe Wendung ber Dinge nichts ald Klagen, dach wollte 
er im Ernſt eine Reformation, und begann fie an feinem Hofſtaate. 
Aber ein Papft, der Rechte und Unrechte, auf denen feine.eigne Ge⸗ 
walt ruht, achten muß, vermochte in diefer Hinfiht nothwendig we⸗ 
niger, als ein Profeſſor, der nichts zu achten hatte, ale daß ewige 
Recht und die oͤffentliche Meinung. 
4. 395. Einführung der Reformation, 


Mit Luthers Gotteskraft vereinte fich der Humaniſten Menfthen« 
wig, die Reformation wurde als ein Kampf für die Freiheit Deutſch⸗ 
lands gegen die Tyrannei der Italiener aufgefaßt, und ihre Gegner 
ale Dummkoͤpfe oder Berräther an Freiheit und Vaterland verhößnt, 
oft aud) bedroht und vom Volke gemißhandelt.*) Die wittenberger 
Nachtigall verkündete ben angebrochnen Frühling, ®) und die ganze 
freifinnige Sugend fiel der neuen Sache bei. Den Fürften wurden 
Kirchengüter, den Prieftern Weiber, den Völkern Freiheit geboten.“) 
Dennoch war es Luthers reine Begeiſtrung und das Hervordraͤngen 
einer neuen Geſtalt des chriſtlichen Geiſtes, was jene aͤußern Beguͤn⸗ 
ſtigungen in ſeinen Siegszug hineinriß, und allein vermochte die noch 
immer ungeheure Macht des Katholicismus zu brechen, ohne an 
dieſem Kampfe die Kraft zur neuen Kirchengruͤndung zu erſchoͤpfen. 


b) Die 100 Beſchwerden d. deut. ‚Nation, m. Anm. v. G. M. Bes 
ber, FIrkf. 829. 

a) Walch B. XV. S. 930 f, „Deuttäe Litaney : cz: 
&.2175 ff. Saricaturen: Meid. L.XVF. p.261. Pallavie.1, Eyes 
ter ©. 657. aftnachtäfpiel: De Berte 3.1. ©. 561, Stumme Gomds 
Die vor Karl V.: Majus, Vita Reuchl. Durl. 687. Pr 546 =. Papftefel u. 
Mündkalb: Walh 8. XIX. ©. 2403, ‚Golbatenwig vorber Engelöburg: 
N ans Sadıd: Mittenb. NHachtigaf. 52% Ditputack 

ans Sad es: all. 52 aputacion zw. & 
u. Schuhmadier. 524. 4. ; 
eo), 8. Mary Urfachen d. fehnellen Verbr. d, Ref. Mainz, 834. 
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Die drtliche Einführung der Reformation geſchah meift fo, daß bie 
Mehrzahl einer Gemeinde von Luthers Schriften bewegt in ber 9. 
Schrift den Widerfprud) des wahren Chriftenthums gegen das vor⸗ 
handne Kirchenwefen erkannte, daß ein evangelifcher Prediger in dies 
fem Sinne auftrat und mit verfchiednem Widerflande der geiftlichen 
oder weltlichen Obrigkeit die Meſſe abgethan und beutfcher Gottes⸗ 
dienft anfangs in munderliher Mifhung der Gebräuche eingeführt 
murde, Ein Schauder vor dem Papftthume ergriff das Volk, und 
faft überall wo der Volkswille galt, wie in den Reichsftädten, hat 
die Reformation gefiegt. Die Fuͤrſten wurden mehr fortgeriffen von 
der großen Volksbewegung, als daß fie derfelben geboten hätten. 
Friedrich d. W. war im Glauben an Gottes Gnade durch Chriſti 
Verdienſt geftorben [5. Mai 1525]. Sein Bruder Johann ber 
Beftändige war mit ganzem Herzen für die Reformation und ihre 
Theologen, deren Sagungen er fogleicy in Kurfachfen beftätigte, oder 
doch begünftigte, mo fie von den Gemeinden gegen das Widerſtre⸗ 
ben des Clerus noch nicht durchgefegt waren. Der junge Landgraf - 
Philipp von Heffen, feit dem Tage von Worms der Reformation 
zugeneigt, erklärte [1525] lieber Land und Leute, als vom göttlichen 
Worte laffen zu wollen. Ein muthiger Fürft und Partheiführer, 
ſchlau und bieder zugleich, nach Neuem begterig, doch der Reformas 
tion treu bis in den Tod, chriſtlich fromm, und doch unabhängig von 
den Theologen, oder mit feltfamer Gewiſſenhaftigkeit fie für feine 
Lüfte gewinnend, auf göttliche Hülfe vertrauend, doch der weltlichen 
Mittel, durch welche eine geiftige Revolution in der Welt burchges 
führt wird, kundig und in den Jahren feiner Kraft auch mächtig. *) 
In Preußen war der deutſche Orden bereits verachtet, dorthin 
eilte das Evangelium mit vollen Segeln, der Bifhof von Samland 
Georg von Polens, nachdem er vormals ſich gehalten hatte wie 
einem frommen Pfaffen von Adel zuftand, ftellte ſich an die Spige 
der Bewegung, und verkündete am Chrifttage 1523. im Dome zu 
Königsberg die große Sreude, daß der Heiland feinem Volke von 
neuem geboren fey. Nach Luthers Rathe gab der Hochmeifter Als 
brecht von Brandenburg Fürften und Bifchöfen das Beifpiel 
eines beglüdten Abfalls von der Kirche und vom Reiche, Indem er 
Eraft der Reformation Preußen als erbliches Herzogthum von ber 
Krone Polen zu Zehn nahm [1525].°) Wo die Reformation durd) 
die öffentliche Meinung burchgefegt wurde, find Einzelne, die am 
Alten fefthielten, gekraͤnkt, insbefondre Kiofterleute fchmerzlid in 
die fremde Welt hinausgeftoßen worden: aber im Ganzen Eonnte bie 


d) Rommel 8.11. Xbth. I. S. 321 ff. Anm, ©. 232. 
e) Rhesa, de primis sacror. reformateribus in Prussia. Regiom. 2 
P. 825 et 27. *&ebfer, Geſch. d. Domk. zu Koͤnigsb. ©. 242 fir 
Kirchengefchichte. 2. Aufl. 27 
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Heformation nur durch die Macht der freien Überzeugung flegen, 
während die katholiſche Kirche ihren hergebrachten Befig durch ges 
fchärfte Senfur, Studienzwang, Kerker, Landesverweifung und andre 
Gewaltthaten ſchuͤtzte. In den Niederlanden, in ben Herzogthuͤmern 
Baiern, Sachſen und einigen Bisthümern find Einzelne hingerichtet 
“worden, und Luther pries den Deren, daß auch diefe Herrlichkeit der 
apoftolifchen Kieche wiedergefommen fey. *) 
$. 396. Anfang der Spaltung Deutfhlands. 


Clemens VII. erkannte die Gefahr und bot alles auf fie zu 
befchrosren. Sein Legat Campeggio erklärte auf dem Reichstage 
zu Nürnberg[1524], daß man in Rom die eingereichte Beſchwer⸗ 
deſchrift für das Machwerk einiger Übelgefinnten halte, und erlangte 
nur bie Verheißung, daß das mormfer Edict vollzogen werden ſolle, 
foweit jedem Stande moͤglich fey.*) Die Bedeutung biefer Clauſel 
erkennend ſchloß der Legat zwifchen Ferdinand von Oftreich, den Ders 
zögen von Baiern und den meiften fübdeutfchen Bifchöfen ein Buͤnd⸗ 
niß, Eraft deffen fie zu Regensburg durch ein Decret v. 6. Sul. 
41524 die mwittenberger Neuerungen von ihren Landen ausfchloffen 
und wegen jeder Gefährde deßhalb ſich gegenfeitig Schuß verfpra= 
chen.®) Der Kaifer, der bei Pavia Frankreich auf's Haupt gefchla- 
gen hatte, fehrieb drohende Briefe für die Vollziehung bes wormfer 
Edicts. Auch unter den norbdeutfchen Fürften rathfthlagten die Geg⸗ 
ner der Reformation auf einem Tage zu Deffau über die Mittel 
ihrer Unterdruͤckung, und das Gerücht übertrieb die Gefahr. Da ge 
lang es endlich dem Landgrafen, den Kurfürften von Sachſen zu eis 
nem Buͤndniſſe zu bewegen, das [4. Mai 1526) in Torgau zum 
Schuge wider jeden Angriff auf die Kirchenverbeßrung in beider Lan⸗ 
den gefchlofjen wurde.) Bald wurden auch Mecklenburg, Anhalt, 
Mansfeld, Preußen, und die Städte Braunfchweig und Magdeburg 
Bundesgenofien. ‚Aber Luther und Melanchthon mißbilligten Lange, 
daß man fich dem Kaifer widerfeßen oder Gottes allmächtiges Wort und 
* Bürfehung durch fleifhliche Waffen und Vorſicht ſchuͤtzen wolle, *) 
8.397. Der Bauernfrieg. 


I. Liter. d. Quellen: 9.9. Auffeß, Anz. f. Kunde d. dt. MX. 833. 
©. 301 f. Sammlung: Walch B. XVI. ©. 5 ff. XXI. ©, 19 ff. 


J) Bald B. XXI. ©, 39 ff. 94 ff. 173 ff. Rabus, Hiſt. d. Hei⸗ 
ligen, Xuderwählten Gottes Zeugen zu dieſen onfern letzten zeytten. Straßb. 
554. verm, 571.2 8. f. Acta martyram, qui hoc saec. in Gallia, Germ. 
Angl. Flandria et Italia constans dederunt nomen Ev. Gen. 556. He⸗ 
del, die Märtyrer d. ev. K. Nuͤrnb. 828, 

a) Pallavie. II, 10. Walch B. XV. S. 2666 ff. 
b) Walch B. XV. S, 2699 ff, Strobel Miéc. St. II. ©, 118f. 
o) Hortleder VIII, 2. d) Kapp, Rachl. B. II. ©. 571 ff. 
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ZengelB.I. S. 331 ff. Kapp, Racht. B. IV. @. 561 ff. — U. 
Sartorius, Br e. Geh, d. BE. BR. Bel. 795. J. Ch, 
Schmid, BR. in Erſch u. Grub, Encykl. B. VH. "Schreiber, 
Bundſchuh. Freib. 825. "Och sle, Weite, 3. Gſch. d. BK. ind. 
ſchwaͤb. frank. Gränzt, Heilbr. 830. Burkhardt, Gſch. d. dt. BK. 
Lpz. 832. 2 B. Wachsmuth, d. di. BR, Lpz. 83 - 

As die Verſchwoͤrung des Adels gegen die Fuͤrſten und Bl⸗ 
ſchoͤfe überwältigt war,*) wurde die lange fchon gährende Unzufries 
benheit des hurtbelafteten Bauernftandes durch die mißverſtandne 
Predigt von hriftlicher Freiheit und durch die ganze mächtige Volkes 
bewegung der Reformation zum offnen Aufltande gegen ben weltlis 
chen und geiftlichen Adel für die Erlangung von Chriften - und Mens 
fhenrechten. In Schwaben brach es aus [1524], als der Abt. von 
Reichenau einen evangelifchen Prediger in Banden flug, durch 
Franken und längs des Rheins zog es [1525] fort bis Thüringen, 
Die Bauern beriefen ſich für das gute Recht ihrer 12 Artikel?) auf 
die H. Schrift und auf D. Luthern. Melanchthon in feinem 
Gutachten Über die Artikel der Bauernfchaft verdammte fie gänzlich 
mit dem Gebote eines unbebingten Gehorſams und widerftandios 
fen Duldens.°) Luther hatte ein Herz für bes Volkes Noth. 
In feiner Ermahnung zum Frieden erkannte er einige Artikel für ges 
recht und ermahnte die Fürften wie die Bauern fi ein Billiges ges 
fallen zu laffen. 9). Als aber die Bauern ihre Sache mit Mord und 
Brand nerfochten, auch Schwarmgeifter an ihre Spige traten, welche 
wie Thomas Münzer*) unter dem Vorgeben göttlicher Offen⸗ 
barungen und Wundergaben mit altteflamentlihen Schredienewors 
ten allgemeine Gleichheit verfündeten, Guͤtergemeinſchaft einführs 
ten, und Schmähfchriften erliefien gegen das geiftlofe, fanftlebende 
Fleiſch zu Wittenberg: da entbrannte Luthers Zorn, und in der Angſt 
feine reine Sache mit den Gräueln diefes Aufftandes vermifcht zu 
fehn, gebot er in der Schrift wider die räuberifchen und mörderifchen 
Bauen?) fie todtzuſchlagen wie tolfe Hunde, Es ift alfo gefchehn. 
Aber die Feinde der Geiftesfreiheit hörten deßhalb nicht auf fie ans 
zuklagen über ihre Mißbraͤuche, und das Volk wollte in Luthers 
Kreuzpredigt gegen bie unglüclichen Bauern mehr einen Mann des 
Hofe als des Volks erkennen.“) Zu diefer Zeit entfchied fich in Zus 
thers Geifte und im Gange der Reformation, was feit der Rückkehr 
von der Wartburg begonnen hatte: neben die alleinige Geltung des 


a) Rommel B11.%.1 S. 282 ff. 5) Wald B. XVI. S. 24 ff. 

o) Walh B.XVI. 8.32 ff. d) Ebnd. ©. 58 ff. 

e) Melanchthon, Hift. Thomas Muͤnz. [Koöthe B. J. ©. 203. 
Walch B. XVI. ©. 189.) — "Strobel, Leben, Schrr. u. Lehren Th. 
M. Nuͤrnb. 795. 

) Walch B. XVI. S. 91 ff. 5) Ebnd. S. » F 


e‘ 


420 Nene Kirchengefch. Fünfte Per. 315171648. 


innen Lebens oder Glaubens trat wieder die Bedeutung bes dußern 
Kirchenthums, das kühne Zerflören wurde ermäßigt durch die Ach⸗ 
tung vor der Gefchichte und in den Trümmern der neue Kirchenbau 
begonnen. | 
$. 398. Erasmus und Luther. Fortſ. v. $. 350, 


‚Erasmus hatte einft von Melanchthon geweißagt, daß diefer 
Juͤngling ihn verdunfeln werde. Luther, obwohl er immer in Eras⸗ 
mus Schriften mehr Menfchliches als Göttliches fand, mehr Nachs 
weifung des Irrthums als Dffenbarung der Wahrheit, mehr Liebe 
zum Frieden als zum Kreuz, hatte dody [1519] mit Demüthiger Vers 
ehrung feine Sreundfchaft gefucht. *) Erasmus hatte Friedrich dem 
W. mit heitern und ernten Worten Luthers Sache empfohlen, ®) 
er erkannte die Wahrheit in feinem Streben und machte Vermitts 
Iungsvorfchläge, in denen auch das Papftthum nur als Parthei bes 
handelt wurde, °) Aber feinem Charakter gemäß mißbilligte er, daß 
der Streit, in feinem ſchrankenloſen zerftörenden Sturme ans Volt 
gebracht, ber Kirche Spaltung, bem Reiche Zerrhttung drohe. Den- 
noch, ſeys um feiner Ruhe willen, oder die höhere Geiſtesverwandt⸗ 
fchaft ehrend, oder um ſich ald künftiger Mittler über dem Kampfe 
der Partheien zu erhalten, ſchwieg er trog den Bitten ber Prälaten 
und Könige?) Die Reformatoren felbft, die bald ihn als den Ihri⸗ 
gen rühmten, bald wegen feines feigen Schweigens mißhandelten, 
nöthigten ihn das Wort zu nehmen. *) Als er endlich gegen Luther 
ſchrieb, vertheidigte er nicht den Aberglauben der Bettelmönche, noch 
die Machtvollkommenheit des Papftes, fondern, eingehend auf bie 
geforderte Bemweisführung aus der H. Schrift, die Freiheit des Mil» 
fens,f) und der große Kämpfer der Geiftesfreiheit fand nicht an, 
wie die Solgerichtigkeit feines Syſtems e8 forderte, für die Unfreiheit 
des natürlichen Willens in einer leidenfchaftlichen Gegenfchrift zu 
ftreiten, 5) indem er die Stellen her H. Schrift, welche für die Srei- 
beit des Willens zeugen, durch die Behauptung entkräftete, daß Gott 
heimlich das Gegentheil deffen wolle, was fein geoffenbarter Wille 
ausfpreche, und die Apoftelnur fpottweife von einer Freiheit des Wils 
lens fprächen. Erasmus zeigte die unwiffenfchaftliche Willkuͤr dieſer 


” 


a) De Wette B. J. S. 39f. S. 52. B. I. S. 49f. — 8.1. 8.247 ff. 

b) Spalatin Ann. S. 28 f. Seckend. Additt. L. I. p. 111 ss. 

c) Erasmi Epp. [ed. Clerie.] XII, 30. Burigny, B. J. G. 386 ff. 

d, Mel. Epp. ed. Bretsch. T. I. p. 688. 692. 

e) Erasmi Epp. XVII, 23. Mel. Epp. T. I. p. 674. — Ulriei ab 
Hutten expostulatio cum Erasımo. Argent. 522. — De Wette B. II. 
©. 498, Unſchuld. Nachr. 725. ©. 545. 

f) De libero arbitrio diatr. 524. Wa Ih B. XVII. S. 1962. 
8) De servo arbitrio ad Erasm. 325. Wald B. XVIII. &, 2050. 














Cap. I. Reformation: $: 399. Catharine v. Bora, 421 


Behnuptung.?) Aber weil-er den gerechten Vorwurf bes Semipelas 
gianiemus fcheuend die eigne Anfiht verhüllte und aͤngſtlich ver⸗ 
mwahrte, während Luther mit Eühnem Vertraun bekannte und be: 
ſchirmte, was er für unfehlbare Wahrheit hielt, fo ſchien diefer den 
Gelehrten feiner Parthei fiegreih, dem Volke blieb der Streit ohnes 
dem unverfländlich, Seitdem ftellte Luther Erasmum als einen 
Epikuraͤer, Atheiften und Feind aller Religion dem Urtheife Chriftt 
anheim.) 

*. 39. Bon Luthers häuslichem Leben und Collegen. 

Luther war mit dem Prior am längften im verödeten Klofter 
geblieben, er verlieh e8 im Dec. 1524 und legte die Mönchskutte 
ab. Seine Vermählung mit Catharine von Bora [13. Juni 
4525], einer Jungfrau aus dem aufgelöften Eiftercienferklofter 
Nimptſchen, war weder ein Werk mächtiger Liebe, noch eine That 
bes Reformators, der ein ſchoͤnes Menfchenrecht, das er durch fein 
muthiges Wort wiedergewonnen, durch bie entfcheidende That bes 
währen wollte: fondern gehörte mehr feinem Privatleben an, wurde 
in ftürmifcher Zeit, nicht ohne Bedenklichkeit, eilig, faft ohne Vor⸗ 
wiſſen der Sreunde vollzogen, und ging aus einer allgemeinen, durch 
die Wünfche der Altern begünftigten Neigung zum Güde des Fa⸗ 
milienlebens hervor, deſſen Freud und Leid er von nun an durchlebte.“) 
Luther war um diefe Zeit zwar oft durch Kranklichkeit niedergebrüdkt, 
oder durch Gerüchte von Anfchlägen gegen fein Leben auf ein nahes 
Ende gefaßt, doch insgemein faß er lebensmuthig im Keeife der Freun⸗ 
be, neben dem Heiligen und Höchften harmlos an Mufit, Gefang 
und manchem kecken Wigworte fich erfreuend.?) Mit der gutmuͤ⸗ 
thigften Biederkeit war er ein Zroft und eine Huͤlfe allen Bedrängten. 
Die Maͤßigkeit feiner Gluͤcksumſtaͤnde war feiner Gefinnung und 
Zage angemeffen, er machte viel Wefens daraus, wenn der Kurfürft 
ihm Tuch zu einem Kleide fchenkte, doch hat er fpäter aus väterlj= 
chem Erbe und Ehrengefchenten liegende Gründe und Kleinodien bes 
feffen. *) Seine Eollegen waren ihm treue Gehülfen: Ric. von 


h) Hyperaspistes diatr. adv. servum arb. Luth. P.II. 526s. [Opp. 
ed. Cieric. T. X. p. 1249. 1335.) Cf. Epp. XXI, 28. 

id) De Wette, B. IH. ©, 427.8. iV. ©. 497, Wald) 3, XXII. 
S. 1612 ff. J 

a) De Wette B. II. ©. 646. III. 1 ff. 10ff. Mel. Epp. T. I. p. I845. 
Walch B. XXIV. ©, 132 ff, 826 ff. Veeſenmeyer, uͤ. gleichzeit. 
Schrr. gegen L. Verheir. ſKirchenhiſt. Arch. 825. B. I. 9.2. ©. 167.] 
"Tr, re v. B. Hai. 781. 2B. Bredow, C. v. B. [Minerva 
813. 29 5 

b) Luth. Tiſchreden, Memoiren ſeiner Freunde, geſamm. v. Auris 
faber, Eisi. 566. f. u, 0. in verſchied. Bearbeit. |. Walch 8. XXH. 

o) Pallavic. IV, 14, 12. De Wette B. II. 8.495 fı V. & 767 
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Amsdorf [oft zu Eiſenach 1565], ber mit Luthers Heftigkeit 
an Luthers Morten feſthielt,) Juſtus Jonas ſgſt. zu Eißfeld 
1555], früher Juriſt und als ſolcher Propft der Schloßkirche, ein 
beredter, gewandter Hann, ) und der milde Bugenhagen [gfl. 
“zu Wittend. 1558], der mit feiner pommerfchen Mundart und 
Weitſchweifigkeit hoͤchſt wuͤrdevoll, zur Kirchenregierung geſchickt, uns 
rigenmägig, Luthers Troͤſter in boͤſen Tagen, doch gänzlich von deſ⸗ 
fen Geifte beherrfeht war.) Sie alle find zur Einrichtung des Kies 
chenweſens außerhalb Sachſen mannigfach verwandt und durch den 
deutſchen Krieg umhergeworfen worden. Der ſich zuerſt von beruͤhm⸗ 
ten Theologen für Luther erklaͤrt hatte, Karlſtadt [gft. zu Baſel 
um 1544], en Schwaͤrmer, aber mit dem Verſtande, hielt dic zer⸗ 
ſtoͤrende ſchrankenloſe Richtung der Reformation in ſich Feft und wollte 
den oberflaͤchlich aufgefaßten Buchſtaben der H. Schrift unbedingt 
ins kirchliche und buͤrgerliche Leben fuͤhren, zerfiel datuͤber mit der 
Reformation und war nahe daran geiſtig unterzugehn, bis er fuͤr 
- fein zerrißnes Leben in der Schweiz Frieden und Maͤßigung fand.) 
Mit den Juriſten war Ruther Über Die Verbrennung des canonifchen 
Rechts gefpannt. Allein da er das Studium deffelben nicht ausrot⸗ 
"ken tonnte, es endlich ſelbſt vornahm, ®) fo erſcheint fchon in Worms 
BD. Schurf als fein treuer Rechtöbeiftand, 


3. 400. Synode au Homburg u. fähfifhe Kirchenvifitation. 


Nach den drtlichen Verhaͤltniſſen war bie Reformation in vers 
ſchiedner Geftalt eingeführt worden. Die Jurisdiction der Bifchöfe 
wat dadurch thatfächlicy aufgehoben, ohne daß ein andres Regiment 
an ihre Stelle trat, Daher der Landgraf von Heſſen diejenigen, welche 
nach alter und neuer Anficht ale Vertreter der Kirche in Deflen ans 

geſehn werben konnten, auf einer Synode zu Homburg verfams 
melte [1526], Die Möndye und Prälaten verflummten vor ber glüs 
henden Beredtfamkeit des Iandflächtigen Minoriten Lambert von 
Avignon [afl. 1530], eine Synodalordnung auf demofratifchen 
Grundlagen und eine durchgreifende Reformation wurde befchloffen, 
welche der Hofprediger Adam Krafft[oft. 1558], in feiner Sanfts 
muth mächtig über die Herzen, foweit möglich ſchien, allmäfig ein 





Wald B. XXI. G. 270. XXIV. S. 57f, 108 ff. — Götz, de pauper- 
tate L. Lub. 719. 4. ULert 8.1. ©. 347 ff. " 
q ) G. Bergner, de Nic. d. A. Pg. II. Magd. 718 ss. 4. 
e) "Anapp, narr. de Jnsto Jona. Hal. 817, 
‚,/) 3ieg, 3. Bugenh. £pz. 829, Kraft, de J. Bug. in res ecc. me- 
ritis. 8 831. 4 ſch. a. s 77 
x Bli, Lebensgſch. A. B. v. K. Frkf. u, 2, 776. 
h) Be Bette 8. 1. ©. 433, Bet 
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führte.) Kür Sachſen ernannte der Kurfuͤrſt, auf fleißlges Bitten 
der Kirchenlehrer fid) der Kirche annehmend, geiftliche und meltliche 
Eommiffare, ‘weiche [1527-29] dem Gottesdtenft und Volksunter⸗ 
richt nach Melanchthons VBifitationsbädhlein,?) ale dem 
eriten Bekenntniſſe des enangelifchen Glaubens, gleichmäßig anord⸗ 
neten, aller Orten evangelifche Prediger beftellten und über die Aufs 
hebung .geiftlicher Stifter mit den Berechtigten unterhanbelten. Zur 
Tirchlichen Auffiht und zur Entſcheidung in Ehefachen wurden Sur 
perintendenten eingefegt, die oberfte Aufficht und Regierung, als ben 
Bifchöfen vorbehalten, blieb unbeſtimmt.“) Die Unwiffenheit. des 
Volks und feiner Lehrer, die Luther bei der Vifitation fand, bewegte 
ihm das Herz, bedentend, dag Geiftesfreiheit nur von einem gebils 
beten Volke ertragen werben könne und bie Kinder die Herrfcher ber 
Zufunft feyen, fchrieb er [1529] beide Catechismen, den großen 
als einen Unterricht für die Pfarrheren, den Beinen für Jugend und 
Volk, darin die Geheimniffe Gottes zur einfachen Volksrede und 
Kinderlehre geworden find. *) Die aus der fächfifchen Vifitation her⸗ 
vorgehende Kirchenordnung wurde das Vorbild für andre evanges 


liſche Länder, 
$. 401. Die Yroteftatiom. 

Mel. Epp. T. I. p. 1067. — J. J. Müller, Hiſt. v. d. ev. Staͤnde 
Prot. u. Appel. 3en. 705.4. "3. A. 9. Zittmann, bie Prot. d. ev. 
Stände m. hiſt. Erlaͤutr. Lpz. 829, Yung, Geſch. d. Reichst. gu 
Speyer 1529, [Beitr, 3. Geſch. d. Ref. 830. B. 1. Abth. 1.] 


Frankreich, mit Venedig und dem Papfte verbunden, ruͤſtete ſich 
von neuem gegen den Kaifer, der dem Papfte das Schlimmſte nach⸗ 
fagte und jede Verbindung Spaniens mit Rom abbrach. Daher 
auf bem Reichstage zu Speyer [1526] der Befchluß zugeflanden 
wurde, daß bis zum kimftigen Concilium jeder Stand in Anfehung 
bes mormfer Edictes ſich halten möge, mie er es vor Gott und dem 
Kaifer zu verantworten hoffe. Des Kaifers Heer, um fich feinen 
Sold vom Papfte zahlen zu laſſen, erflürmte Rom [6. Diat 1527]. 
Nach mannigfachem Wechfel des Kriegs war am Anfange des I. 


a) Reformatio Ecclesiarum Hassiae. [Schminke,. Mon. Hass. T. II. 
p- 588.) #.Lamberti Ep. ad Coloniens. ed. Draud. Giess. 730. 4. — 
Martin, Nachr. v. d. Syn, gu Homb. Caſſ. 804. Rommel B. II. 
Abt. 1. S. 329 ff. Back, Geſch. d. kurheß. K,Verf. Marb. 832. 

b) Bnterricht d. Vifitatoren an die Pfarh. ſLat. 527.) M. Luth. 
Vorr. Vuitt. 528. 4, Lat. u. deutſch. hrsg.v. Strobel, Altd. 777. 

co) Kapp, Rachleſe B. I. B. 173 ff. Roſenberg, v. d. erſt. Kir⸗ 
chenviſ. Bröl. 754, 4. 

d) Walch B. X. S. 2 ff. Auguſti, hiſt. krit. Einl. in bie beid, 
Haupt⸗Kat. Elbrf. 824. Illgen, memoria utr. Cat. Luth. Lps. 828 ss. 
#P.4. Beefenmeyer, lit, bibl, Nachr. v. einigen Catech. vor u. nach Luth. 
Sat. Ulm. 630. en 
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4529 die Oberherrſchaft des Kaiſers uͤber Italien geſichert. Daher 
auf einem andern Reichstage zu Speyer durch Stimmenmehrheit 
befchloffen wurde, daß diejenigen. Stände, welche bisher das Edict 
von Worms gehalten hätten, es auch ferner halten follten, bie ans 
dern aber bei den Neuerungen, die ſich nicht ohne Gefahr des Aufs 
ruhrs abſtellen ließen, bis zum Concilium ungefährbet bleiben moͤch⸗ 
ten. Gegen diefen Reichstagsabfchieb, durch welchen Die Reformation 
von ihren eignen Freunden zu einem gefährlihen Stillſtand verur⸗ 
theilt worden wäre, legten die Genoffen bes torgauer Bündniffes 
[19. Apr. 1529] feierlich Proteflation ein und appellirten [25. Apr.] 
an den Kaifer, an ein allgemeines oder deutfched Concilium und an 
jeden unpartheitfchen chriftlichen Richter, für fi, ihre Unterthanen 
und alle,.die jegt oder künftig an das Wort Gottes glauben würden. 


5.402. Der Reihstag zu Augsburg 

I. Bruͤck, Geſch. 8, RHandl. z. Augsb. IFoͤrſtem ann, Archiv. Hal, 
841. B. J. H. 1.) Walch B. XVI. ©, 734-2143. Förftemann, 
Urkundenbuch z. Geſch. d. Reichſt. z. A. Dal. 834. B. J. CEhy⸗ 
träus, H. d. A. C. Roſt. 576. 4. Lat. Fref. 578. 4. u. o. Coelestini 
H. Comitior. Aug. celebr. Fref. ad V. [577.] 1397. f. Beefenmeper, 
U, Beitr. z. Gſch. d. R. zu A. Nürnb. 830. 16. — II. Eyprian, 
9 5.X.8. Soth, [730.] 736. 4. Salig. [S.401,] Rotermunp, 
Gſch. des zu A. übergeb, GBekenntn. nebſt Lebensnachrr. aller zu X, 
ewefenen päpftlich u, eo, Gefinnten, Bann. 829. Facius, Gſch.d. 
"Reicht, zu %, Lpz. 830. »Fikenſcher, Geſch. d. Reichſt. zu A. 
Nuͤrnb. 830, — Kritiſch: G. G. Weber, Gſch. d. A. C. Frkf. 783 
f.2 3. Hase, Libri Symb. Prolegg. p. Il ss. Zittmann, d. % 
G. beutjch u. lat. Dresd. 830, Dogmatiſch: Danz, A, C. nad Gſch. 
Inh, u, Bebeut. Sen, 830, Scheidler, X. C. Sen. 830. Sarto⸗ 

zius, A. C. 1530 u. 1830. [Ev. K. Zeit, 830, N.48 fe] 


Karl V. hatte mit Frankreich und Rom als Sieger Frieden ges 
ſchloſſen. Mit dem Entfchluffe die Eaiferlihe Macht in Deutſch⸗ 
land wiederherzuftellen kam er im Frühjahr 1530 über die Alpen. 
Auf fein Verlangen hatten die proteflitenden Stände eine Schrift 
fiber ihren Glauben und die von ihnen abgefchafften Mißbräuche aufs 
fegen laffen. Diefe von Melanchthon verfaßte, von Luther ges 
billigte und von ben Ständen unterzeichnete Confeffion, ale das 
Außerfte, was man zum Frieden: bieten Eönne, wurde vor der Reichs⸗ 
verfammlung zu Augsburg durch die füchfifchen Kanzler am 25. 
Juni 1530 in deutfcher Sprache verlefen und dem Kaifer in Latein 
und Deutfch übergeben, einereligiöfe, praktifche und politifche Schrift, 
in dee weniget die eigenthümliche Entwidlung bes Proteflantismus, 
als die Übereinftimmung mit dem altkatholifchen Glauben und bee 
Widerſpruch gegen Mißbraͤuche hervorgehoben ift, die als folche gro> 
‚Bentheild.von. allen gebildeten Beitgenoffen anerkannt waren. Der 
Kaifer ließ dagegen eine von Ed, Faber, Eochläus und Wimpina 
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verfoßte Confutatto [3. Aug.] vorleſen, deren Klaͤglichkeit ben 
Muth der Proteftanten erhöhte, Aber als am 22. Spt. die Stände 
eine von Melanchthon verfaßte Apologie libergaben, verweigerte der 
Kaiſer inre Annahme und ließ ein Decret mit der Behauptung aus⸗ 
gehn, daß die Eonfeffion durch unzweifethafte Gründe der H. Schrift 
widerlegt fey. Daher Melanchthon,, über folhe Mißhandlung 
empört, feine Apologie noch einmal überarbeitete und als eine 
Appellation an Mit: und Nachwelt noch während des Reichstags hers 
ausgab. Der Reichstagsabſchied v. 19. Nov. drohte nach kurzer Frift 
die gewaltſame Unterdrüdung ber Reformation. Die evangelifchen 
Stände waren nach eingelegter Proteftation bereits von Augsburg 
abgereiſt. 
5.808. Shmalfaldifher Bund und Friede zu Nürnberg. 


Zu Augsburg war die Gefahr offenbar gemorden. Daher die pro» 
teflirenden Stänpe enger zufammentraten und zu Schmalkalden 
am Montage nad) Invocavit 1531 ein Buͤndniß fehloffen, damals 
9 Fuͤrſten und 11 Reichsſtaͤdte, zu einer gemwaffneten Vertheidigung 
"unter Anführung des Kurfürften von Sachfen und Landgrafen von 
Heſſen wider jeden Angriff in Sachen der Religion.*) Der Kaifer 
hatte fich auf die Eatholifchen Stände verlaffen, bei denen er Haß ges 
gen die Proteftanten, aber Feine Kriegsrüftung fand. Durdy die Ers 
wählung feines Bruders Ferdinand zum römifhen Könige wurde 
das Mißtraun der Fürften gegen eine Vergrößerung ber Eaiferlichen 
Macht allgemein. Als daher die Eatholifhen Länder dem gewaffne⸗ 
ten Bunde offen ftanden, eine Annäherung deffelben an Frankreich 
drohte und der Kaifer die Proteftanten nur mit Proceffen wegen Eins 
ziehung geiftlicher Güter überziehn Eonnte : wurde unter Vermittlung 
von Kur- Mainz und Pfalz der 1. Religionsfriede zu Nürnberg 
[23. Sul. 1532] gefchloffen, ®) kraft deffen beide Xheile verfprachen, 
ſich bis zum Concilium nicht feindlich anzufallen ; als bloße Anerken⸗ 
nung der Thattache, daß die Katholiken noch nicht angreifen konnten, 
die Proteftanten aus Gewiſſenhaftigkeit nicht wollten. Der Friede galt 
nur denjenigen, die fich bereits zur augsburgifchen Gonfeffion bekannt 
hatten. Der Kaifer verbürgte durch einen Zuſatzartikel die vorläufige 
Einftellung der Proceffe. 


II. Selvetifche Neforiation bis 15: 
5. 404. -Bwinglis Auftreten als Reformator. 


I. Opp. ed. Gualther, Tig. 545 s. 581. 4 T. f. Volift. X. begonnen v. 
Schuler u. Schultheß, Zur. 828 ff. in deutfcher u. lat. Samm⸗ 
lung. Hiervon T. VII: *Epp. a Zuinglio ud Zuingliumgue ser. E. 





a) Wald 8. XVI. ©, 2142 fi. Hortleder B. 1. ©. 1322. fi. 
d) Wald B, XVI. ©. 2182 ff. Hortleder B. J. S. 67f. 
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I. 830. "Aut. 0.2. Uſt eri u. Boͤgelin, Zuͤr. 819 .2W. Osoolam- 
padii et Zwinglü Epp. 1. IV. Bas. 536. f. 592. 4. Bor ihnen: Osw, 
Myconii Ep. de vita et obitu Z. Über Zw. Briefe: Ardiv. f. KG. 
815. 8.1. St. 3. — 1. ſ Nuͤſcheler] 3. Lebensgfch. Zuͤr. 776. 
J.C.Hess, vie d' U. Z. Par. et Gen. 810. Übrf. m. Anm, v. L. 
ufteri, Zur. 811. Nachtr. im Archiv f. KG. 813. B. I. St. 2. Ro⸗ 
termund, Leb. d. Ref. 3. m. Abriß d. ſchw. Refgſch. Brm. 818. 
Heiner. Müller, U. 3, Quedl. u, Lpz. 819. »J. M. Schuler, 3. 
SH. fr. Bild. z. Reformator. Zuͤr. 819. "Sal. Heß, Uriprung, 
Bang u. Zolgen d. durch Zw. in Zuͤr. bewirkten. Ref, Zuͤr. 820. 4. 


Ulrich Zwingli, des Ammans zu Wildhaufen Sohn, [geb. 

4. San. 1484] hatte zu Bern, Wien und Bafel eine claffifh ge⸗ 
Yehrteund freifinnig theologifche Bildung erhalten. Nach einem Jahr⸗ 
zehent feines Pfarramtes zu Glaris Pfarrer zu Einfiedeln 
[1516] wurde er durch den Zudrang zum wunberthätigen Marien: 
bilde veranlaßt wider die Verdienftlichkeit der Wallfahrten und wis 
der .die Abgdtterei der h. Jungfrau zu predigen. Durch den Ruf ſei⸗ 
ner evangelifchen Predigt nach Zürich berufen erhob er im Muͤnſter 
daſelbſt am Neujahrsmorgen 1519 feine volksthuͤmliche Beredtſam⸗ 
keit für die Reformation der Kirche und der Sitten. Die helvetiſche 
Eidgenoffenfchaft lebte damals in. der Erinnerung großer Thaten, 
durch welche die Freiheit ihrer Berge wiebergemonnen war, doch die 
alte Biederkeit und Eintracht wurde bereit8 untergraben durch das 
Laufen in fremde Kriegsdienfte., Im Gefühle feiner Selbſtaͤndig⸗ 
Leit Hatte das Volk die Anmaßungen der geiftlichen Gerichte bes 
ſchraͤnkt [S. 330]. Aber die unbefchäftigte Briegerifche Jugend führte 
ed Papftes Krieg um Geld, in deffen Ermanglung Sulius II. mit 
kirchlichen Gaben und Ehren gezahlt hatte, und heivetifcher Treue 
vertraute der Statthalter Chrifti die Sicherheit feines Leibes vor dem 
Mankelmuthe des römifchen Volks, Zu Zürich refidirte ein Nun- 
tius, von welchem Zwingli 50 Gulden jährlich zu Büchern bezog. 
Bernhardin Samfon, ein Franciscaner aus Mailand, fchlug 
[1518] einen Ablaßkram unter den Alpen auf. Zwingli predigte ges 
gen ihn, aber der Bischof von Conſtanz felbft veranlaßte die Stadt 
Streich ihm ihre Thore zu fchließen, und auf eine Befchwerdefchrift 
der Eidgenoffen Über die Srevel des Ablaßhaͤndlers verhieß Leo X. 
ihn zur Verantwortung zu ziehn. Zwingli kannte Lurhers Schriften, 
aber, wie ungleich an religiäfen Tieffinn und Genius, war er bei 
dem Vorwalten feines gefunden Menfchenveriiandes Durch das Stu⸗ 
bium der H. Schrift felbftändig zu einer Überzeugung gekommen, 
die fich weit rafcher ale Luther vom Katholicismus Losriß*) und auf 
der umbebingten Fordrung ruhte, daß das ganze Kirchenweſen auf 
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bie Satzungen der H. Schrift zuruͤckgeführt werben mäffe. Auf feine 
Veranlaſſung erließ der große Rath von Zurich [1520] ein Gebot, 
- daß ale Prediger der Republik ſich aHein an die heiligen Evangelien 
und die Schriften der Apoftel halten, von Menfchenfagungen aber 
Schweigen follten. Zwingli war den Freuden der Welt nicht fremd, 
hatte entfchiebnes Talent für Muſik, und nahm an ben Streitigkeie 
ten der Republik lebhaften Antheil, eifernd gegen die Anfprüche der . 
Dateicier, gegen ihre Jahrgehalte von fremden Fürften und gegen 
das Berfaufen von Chriſtenblut an fremde Intereffen als unvereinbar 
mit der Sitteneinfalt, der Grundfeſte republikanifcher Freiheit. ®) 
5.405. Einführung der Reformation. 

Zwingli erfuchte mit einigen Amtsgenoffen [1522] den Bi: 
Ihof Hugo von Eonflanz, gegen die Predigt des Evangeliums nichts 
vorzunehmen und die Priefterehe zu geftatten. Der Bifchof antwor⸗ 
tete mit Vorwürfen. Hierauf ließ der Rath der Republik, damit 
die Wahrheit offenbar werde, [29. San. 1523] ein Religionsgefprädy 
eröffnen, auf welchem Zwingli 67 Säge gegen die ganze Außerlichs 
keit des katholiſchen Kirchenweſens vertheidigte.‘) Durch folche Dies 
putationen, in welchen durch alleinige Anerkennung der Beweife aus . 
der H. Schrift ein leichter Sieg auf Seiten der Reformation war, 
wurde die öffentliche Meinung in den meiſten Schweizerftäbten für 
fie gewonnen. Bornehmlic Leo Judaͤ, Zwinglis Amtsgenoffe, 
übertrug Luthers Überfesung bes N, Teſtaments in Schweizer 
Deutſch und Memung [1525], das X. Teſtament überfegte er [b. 
4529] aus dem Grundterte, Die Landsgemeine im Canton Ap⸗ 
penzelt Außer⸗Rhoden beſchloß [1524], daß alten Predigern, 
welche lehrten, was ſich nicht aus der Schrift ermeifen laſſe, Brot, 
Mus und Schug genommen fern Tolle.) Dfolampadius fofl. 
23. Nov. 1531], welcher fhüchtern, friedfertig und einft der gelehrte 
Steund des Erasmus, durch den Sturm diefer Zeiten als ein Streis 
ter des Herm unftät umhergeworfen war, entſchied in Bafel für die 
Meformation. °) Bern fuchte fich über dem Streite ber Partheien 
zu erhalten, indem ber große Rath, Zwinglis Reformation ableh⸗ 
nend, bie gröbften Mißbräuche auf eigne Hand abſtellte und Frieden 
gebot. Aber eine halbe Stellung war in diefer Zeit unmöglich, ein 
Mann, der alles ganz war, Berthold Haller [gft, 1536], Leut⸗ 


b) KRotermund ©. 17 fi. 50 f.:76. 93. 
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prieſter am Muͤnſter, draͤngte zur Entſcheidung.) Manuel gab 
in einem Faſtnachtsſpiel die bodenloſe Habſucht des Clerus dem oͤf⸗ 
fentlichen Spotte preis.“) Nach ſchwankenden Zugeſtaͤndniſſen wur⸗ 
den die Wortfuͤhrer beider Partheien zu einer feierlichen Disputation 
eingeladen [1528], und die Stiftsherren ſelbſt unterzeichneten den 
Sieg der Reformation, bie nun in Stadt und Land eingeführt wurs 
de.) Auf ähnliche Weife hatten ſich Schafhaufen, Glaris und So: 
Yothurn für die Reformation erklärt, Sie unterfchied ſich Außerlich 
von der fächfifchen Reformation durch größere Nüchternheit und ent⸗ 
ſchiedneres Zuruͤckgehn zur Einfalt der apoftolifchen Kirche, Die Als 
täre wurden abgebrochen, die Abgögen verbrannt. Wo die Refor: 
mation einmal fiegte, wurde die widerſtrebende Parthei durch den 
Volkswillen hart bezwungen. Die Päpfte, welche ber Schweizer bes 
durften und gegen den Volkswillen einer Republik nichts vermochten, 
fuchten den Schein des Friedens möglichft lange zu erhalten, indem fie 
nur geheimund durch Aufregung der treugebliebnen Cantone wirkten. 
$. 406. Zwinglis Glaubenslehre. 


Zwingli gab in feinem Commentar von der wahren und falfchen 
Religion mit einer Zufchrift an Franz I. die wiffenfhaftliche Dar: 
ftelung und Rechtfertigung feines Glaubens vornehmlich zur Ver: 
breitung deffelben in Sranfreih und Stalien.‘) Auf dem Reichstage 
zu Augsburg fühlte auch er fich berufen dem Kaifer eine Rechtferti⸗ 
gung feines Glaubens überreichen zu laffen. P) Endlich in einer Aus: 
‚eingnderfegung des chriftlichen Glaubens hat er kurz vor feinem Tode 
zur Unterfpheidung von den Wiedertäufern feine dogmatifche Rich⸗ 
tung am ſchaͤrfſten ausgefprochen. °) Er hat ſich in der H. Schrift 
vorzugsweife an dasjenige gehalten, was einer verfländigen Einficht 
zuſagt und zur fittlichen Beßrung dient. Daher ift ihm bie Erbfünde 
nur, eine Krankheit, ein Überwiegen der finnlichen Luft ohne Schuld, 
der Wille nicht durch die Sünde gebunden, nur Zufälliges durch 
die Vorfehung ausgefchloffen. Zur Gemeinfchaft der Seligen gehoͤ⸗ 
- ren auch Herkules, Sokrates und die Catonen. Die Sacramente 
‚find nur Zeichen der Erinnerung und Gemeinfhaft. Mit diefer Nei- 
gung deutet Zwingli eine fpätre Entwidlung des Proteftantismus 
an, mährend er doch gegen bie alte Kirche das alleinige Anſehn der 
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H. Schrift und die alfeinige Rechtfertigung durch Chrifti Verdienſt 
behauptete. 
$. 407. Der Abendmahls⸗Streit. 

Walch B. XVII. ©. 1880 ff. B. XX. — Lud. Lavater, H. coutrov. 
sacramentariae. Tig. 563. 672. Zur. 564. HospinianiH. sacramen- 
taria. Tig. 598. 602. 2T. f. Zuͤr. 611.4. — [Selnederu. Chem⸗ 
nig] Hiſt. d. Sacramentöftr, Lpz. 591.4. *Ldf F er ausf. Hist. mo- 
tuam zw. Luth. u. Nef. Frkf. u. 2, 2. A. 723, 


Zwingli Eonnte na feiner ganzen Sichtung im Abendmahle 
nur ein Zeichen der Erinnerung und Gemeinfhaft anerfennen. Auch 
Luther mußte mit dem Priefterthume die VBerwandlungslehre vers 
werfen, aber fein ſinnlich myſtiſcher Zieffinn konnte eine unmittels 
bare Gegenwart des verklärten Körpers Chrifti in der heiligen Hands 
Iung nicht entbehren. Durdy die entgegengefegte Art desjenigen 
Myſticismus, der mit Berwerfung aller Bilder unmittelbar den Geift 
fhaun will, kam Karlftadt.in feinem Bilderflurme auf die Bes 
hauptung, daß Chriftus bei der Einfegung des h. Mahls nur auf 
feinen eignen lebendigen Leib hingewieſen habe, Hierüber wurde [f. 
1524] zwiſchen ihm und Luther ein Streit geführt, den ihre perföns 
liche Stellung verditterte. Okolampadius und Zwingli uͤbernahmen 
in ihrer Weiſe die Vertheidigung des ſchwer verfolgten Karlſtadt. 
Zwingli uͤberſetzte „das iſt durch „das bedeutet,“ Deolams 
padius ſah im Brote als Leib des Leibes Sinnbild. Der Streit 
wurde [ſ. 1526] zu einem perſoͤnlichen Kampfe Luthers und Zwing⸗ 
lis an der Spitze ihrer Partheien; zu Zwingli hielten auch die ober⸗ 
deutſchen Reichsſtaͤdte. Außer den Schriftbeweiſen von beiden Thei⸗ 
len vertheidigte Zwingli den evangeliſchen Charakter ſeiner Lehre 
durch die Anerkennung der alleinigen Bedeutung des Geiſtes und 
Glaubens fuͤr die Seligkeit in derſelben. Luther begruͤndete ſei⸗ 
nen Lehrbegriff auf die Allgegenwart des Koͤrpers Chriſti kraft ſeiner 
unzertrennlichen Verbindung mit einer goͤttlichen Perſon. Die Be⸗ 
hauptung der Gegner war ihm ein Verleugnen Chriſti. Daher die⸗ 
ſer Streit, weil er aus der geſamten Geiſtesrichtung der Parthei⸗ 
haͤupter hervorging, und doch nicht nach ſeiner Bedeutung fuͤr die 
Froͤmmigkeit ſelbſt, ſondern nur aͤußerlich genommen wurde, ſich zur 
Verkennung des gemeinſchaftlichen evangeliſchen Charakters ſteigerte 
und die naturgemaͤße Verbindung zerriß. Vergebens erinnerten ei⸗ 
nige Theologen, welche ſich uͤber dem Streite erhielten, wie der um⸗ 
ſichtige, in ſeiner Maͤßigung freie Capito, an die hoͤhere Einheit und 
chriſtliche Bruderliebe. Vergebens verfuchte Philipp von Heffen eine 
Berföhnung, ale bie Gefahr ein feſtes Zufammenhalten forderte, 
Auf der Zufammenkunft n Marburg [Det. 1529] bot Zwinglt, 
wie es die Art feiner Überzeugung mit ſich brachte, aud wenn ber. 
Streitpunft unverglichen bliebe, mit heine die Bruberhand ; Lu⸗ 
ther fließ fie von ſich. 
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4. 408. Die Spaltung der Eidgenoſſenſchaft. 

Während die Reformation vornehmlich in den Städten und am 
Fuße der Gebirge durch bie geiftige Bildung, welche fie vorfand, 
fiegte, hielten die Lanbleute in den Gebirgscantonen, von Moͤnchen 
und Prieftern geleitet, am Alten fell. Die Tagfasung zu Lucern 
f1524] gab einander die Hände zum Schuge bes altväterlichen Glau⸗ 
bens ; doch benutzte man die Gelegenheit, um den Ablaß einzuftellen, 
vie Sitten des Elerus zu beffern, feine Einkünfte zu befchränten und 
die Gerechtfame Über kirchliche Angelegenheiten zu erweitern. Weit 
Eck einen glänzenden Sieg verſprach, wurde eine Disputation zu 
Baden [Mai 1526] angeordnet. Zwingli ift aus Zucht vor Nach: 
ſtellungen nicht erfchienen. Okolampadius disputirte mit Ed 
ber Brotvermandiung, Meffe, Heiligendienft und Seafeuer. Den 
Sieg fchrieb jede Parthei fi zu. Die 3 Waldſtaͤtte, Zug und Lu: 
cern ſchwuren einander jeden Veraͤchter ber Heiligen ‚und ber Meſſe 
zu toͤdten. Einzelne Hinrichtungen bewiefen den Ernſt ihres Eides. 
Da verboten die reformirten Cantone gegen Zwinglis Rath Zufuhr 
und Handelfchaft ins Gebirg. Um nicht zu verhungern, griffen bie 
‚Bergeantone zum Schwert und fielen in das Gebiet von Zürich. 
Bei Kappelam 11. Oct. 1531 trafen fih) die Heere. Zwingli, 
tn ben. legten Jahren mehr noch wegen feiner politifchen Behauptuns 
gen als Eicchlich bedroht und verdüftert, voll Todesahnung, andern 
möglichft wenig, Gott und feiner Sache alles vertrauend, zog nach 
alter Sitte als Pfarrer neben dem Panner der Stadt, Zürich vers 

for die Schlacht, Zwingli wurde erfchlagen. *) j 


II. Cächfifche Neformation bis 1858, 
3.409. Das Eoncilium. 


Durch die Gefahr eines Tuͤrkenkriegs, durch einen Zug gegen 
Tunis und duch den erneuten Kampf mit Frankreich aufgehalten, 
forderte der’ Kaifer vom Papfte ein allgemeines Goncilium, das 
von den Völkern mit unbeflimmten Hoffnungen ald das legte Mit- 
tel. zum Frieden angefehn wurde. In Rom fuͤrchtete man, daß auf 
einer Kicchenverfammlung die Befchwerden der Völker ſich mit den 
Stimmen ber Proteflanten vereinen, oder diefe doch benugt werben 
tönnten, um dem Papftthume allgemeine Conceffionen abzutrogen. 
Clemens VII. fuchte allerlei Ausflüchte, Paul IH. hielt für an⸗ 
gemeßner, das Gehaͤßige eines abgelehnten oder zerftörten Concils den 
Droteftanten oder dem Kaifer felbft zuzuwenden, und während ein 
Concil in der Lombardei wegen des franzöfifchen Kriegs unmöglich 
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war, wurde baßelbe auf den Mat 1537 nah Mantun ausgefchries 
ben. Die proteftantifchen Fürften und Theologen dachten verfchieben 
über die Bedingungen, unter denen ein Concilium anzuerkennen fey, 
doch vereinigten fie ſich 15. Mz. 1537} zu dem Befchluffe, daß ein 
Concilium in Italien und in deffen Ausfchreiben ſchon ihre Sache 
verdammt fey, abgelehnt werden müffe. *) | 


$. 410. ‚Die ſchmalkaldiſchen Artifet, 
£iteratur b. Hase, Libri symb. Prolegg. p. CXL ss. / 


Auf den Wunfc des Kurfürften hatte Lucher ein Bekenntniß 
aufgefegt, welches dem Eoncilium, mo «8 angenommen würbe, uͤber⸗ 
geben werden, ober doch zu einem Denkmale der Eintracht dienen 
follte, insbeſondre für diejenigen, welche erft nach Übergabe der Con⸗ 
feffion dem Bunde beigetreten waren. Diefe Schrift wurde auf dem 
Bundestage zu Schmalkalden [15. Febr. 1537] vorgelegt und als 
zu kirchlichem Gebrauche beſtimmt von- ben anmwefenden Theologen 
unterzeichnet. Diefe ſchmalkaldiſchen Artikel druͤcken den 
Gegenfag wider den Katholicismus aufs fchärffte aus, als gefchries . 
ben von Luther und in einer Zeit, ald Gewalt nicht mehr zu fürchten 
und Verföhnung nicht mehr zu hoffen war. Hierzu fchrieb Mes 
lanchthon im. Auftrage der Bundesverfammlung einen. Tractat 
von des Papſtes Primat und der Bifchöfe Jurisdietion, darin aus 
Schrift und Gefchichte dargethan if, daß beide nicht aus göttlichen 
Rechte eingefegt find, als die erſte feierliche Rechtfertigung ber Los⸗ 
fagung von beiden. Aber er felbft hatte den Much, Luthers Artikel 
mit der Bemerkung zu unterzeichnen, daß dem Papfte, wenn er das 
Evangeliums zulaffe, um gemeinen Sriebens willen eine Superiorität 
über die Biſchoͤfe nach menſchlichem Rechte zugeftanden werben könne, 
Luther war, von Steinfchmerzen niebergebeugt, aus Schmalkalden 
gefahren mit dem Segen: Gott erfülle euch mit dem Haſſe des Paps 
ftes! Er kannte die Seinen und fühlte wie fie. 

5.41. Die politifhe Macht der Reformation. 

Sn Sachſen war Joh. Friedrich der Großmuͤthige ſei⸗ 
fem Vater gefolgt [1532], ein Fürft von treuem, tapfern, doc) bes 
gränzten Geifte, der ſchon als Kurprinz die proteflantifhen Angeles 
genheiten geleitet hatte. Philipp von Heſſen hat auf eigne Hand, 
doch auf die Kraft des proteftantifchen Bundes geftügt, den Herzog 
Ulrich von MWürtemberg, den der fchroäbifche Städtebund vertries 
ben und fein Land an Oftreich überlaffen hatte, Durch rafchen Kriegs⸗ 
zug wiebereingefegt [1534]. Ulrichs trogiges Gemuͤth hatte im Un⸗ 
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glück den Troſt des Evangeliums gefunden, und bier lange gewalt⸗ 
fam niebergehaltne Reformation fiegte rafh in Würtemberg.‘) 
Die Erzbifchdfe von Mainz und Salzburz, die Herzöge von Baiern, 
Georg von Sachfen und Heinrich von Braunfchweig ſchloſſen einen 
heiligen Bund. [1538]. Aber die Macht des Kaifers blieb durch 
augländifche Kriege und ihre Folge, die Erſchoͤpfung feiner Caſſen, 
gebunden. Verſchiedne nothtwendig vergebliche Neligionsgefpräche er⸗ 
hielten die Hoffnung oder den Schein des Friedens. Der proteflans 
tifche Bund befam an den nordifchen Reihen einen Rüdhalt, von 
Heinrich von England und Franz von Frankreich glänzende Verhei⸗ 
ßungen. Georg von Sachſen, obwohl Har über das Beduͤrfniß 
einer Reformation, aber durch die legitimen Behoͤrden der Kirche, 
"nicht durch einen Moͤnch aus feinem Winkel, in immer bitterern Ha⸗ 
ber mit Luther, widerftrebte vergebens dem Schickſale, fein Land eis 
nem proteftantifhen Erben zu hinterlaffen [1539], ®) fein Bruder 
Heinrich gehörte bereitd zum ſchmalkaldiſchen Bunde, und bie Res 
formation wurde alsbald im Herzogthume Sachſen eingeführt, das 
Volk hatte fie Längft gefordert, daher das Miderftreben der Stände 
leicht überwunden war, Der Kurfürft Jo ach im Il. von Brandens 
burg, [bon früher ein freundlicher Vermittler, entſchied fich für bie 
Reformation [1539], behielt jedoch außerhalb des Bundes eine uns 
abhängige Stellung, der bald auh Kurpfalz beitrat. Als das 
Bisthum Naumburg erledigt wurde, wählte das Gapitel den 
Dompropft Julius von Pflug, einen fo gelehrten ald milden 
Theologen: aber der Kurfürft Eonnte der Verſuchung nicht wider 
ftehn für einen apoſtoliſchen Bifhof zu forgen. Nic. von Ams⸗ 
dorf wurde mit dem Gehalte eines Pfarrers als Biſchof gemaltfam 
eingefeßt [1542] und Luther rühmte ſich der Sünde, daß fie. einen 
Bifchof geweiht hätten ohne allen Chrefem, auch ohne Butter, 
Schmalz, Sped, Theer, Schmeer, Weihrauch und Kohlen.‘ Ein 
turfürftlicher Beamter übernahm die weltliche Regierung des Bis⸗ 
tbums, Heinrich von Braunfhmeig und die proteftantifchen 
Fürften unter Luthers Beiftande fielen einander mit Drudfchriften an, 
in denen jede Fürften- und Menſchenwuͤrde verlegt wurde, °) und als 
Heinricdy Goslar bedrohte, wurde er von Sachfen und Heffen mit 
Heeresmacht überfallen und vertrieben [1542]. Faſt in allen Reichs⸗ 
ädten hatte die Reformation das Übergewicht. Won weltlichen Für- 
en war allein noch Baiern, des eignen Volks und der Staͤnde fich 
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mähfem erwehrend, ein? Stuͤte des Papſtthums. Den Bischöfen 
war bie Lockung vorgelegt erbliche Fürften zu werben, fchon beriech 
Hermann von CdLIn mit Melanchthon einen Reformationsent⸗ 
wurf für fein Erzbischum. Selbſt König Ferdinand, durch Lu⸗ 
therd Schriften und durch einen Beichtoater bewegt, der auf dem 
Sterbebette fein kirchliches Leben und Mirken als eine Zäufchung 
bereute, *) verſprach, ſich mit den Ständen auf einem Reichötage 
nach Luthers Rathe wegen der Religion zu vergleichen. Nur bie 
Nothwendigkeit, in der fih das Haus Habsburg abgefehn von 
aller perfönlichen Neigung durch feine Verbindung mit Spanien, Bel: 
gien und Italien befand, am Katholicismus feflzuhalten, erhielt 
denfelden damals in Deutfchland. 
$. 412. Kriegs rüſtung. 
Der Kaifer ſchloß mit Frankreich zu Crespy [1544] einen ehren⸗ 
vollen Srieden, der römifche König mit ben Türken einen fünfjährie 
gen Waffenſtillſtand. Im ſchmalkaldiſchen Bunde erhob ſich Ringe 
der Städte Über die Zürften und mancherlei Übelwollen. Seinem 
Bater Heinrich war im Herzogthume Sahfen Morisgefolgt [1541], 
ein weitfehender, hochftrebender Süngling, der mit dem Kurfürften 
in perfönlichem Zwieſpalte und über das vielföpfige Bundeswefen ver⸗ 
flimmt, dem Bunde, doch nicht der Reformation abfagte, und ſich 
dem Kaifer näherte, Das Concilium wurde zu Trient [1545] ers 
öffnet, aber von den Proteflanten verworfen. Der Kaifer nahm die 
Klage des Capiteld von Coͤlln gegen den Erzbifchof feierlich an und 
ließ den Proceß gegen ihn einleiten. Die Hinrichtung evangelifcher 
Prediger in den Niederlanden verkündete den Ernft des Kaifers. 
Doch fhien er dafür zu halten, daß e8 mehrauf Kibertät, ale Luthe⸗ 
rei, mehr auf Kirchengut als Kirchenlehre abgefehn fey.*) In der 
That ftand nicht weniger der Religionshaß als die Verwicklung ma⸗ 
terieller Intreffen einer friedlichen Ausgleihung entgegen. Nachdem 
durch die Stellung ber Partheien auf den Reichstagen faſt jede ges 
meinfame Maßregel verhindert, und das Reichskammergericht von 
den Proteſtanten gänzlich verworfen war: erfchien das Reich zerfals 
len und ber Landfriede gebrochen. 
3. 413. Luthers Tod und dffentliher Charakter. 
Abgearbeiter in [einen legten Sahren war Luther oft Eränklic,, 
ſchwermuͤthig und lebensfatt. Er hatte fi) von ben Vorlefungen zus 
ruͤckgezogen, predigte aber noch oft. An der Unfitte und üppigen 
Tracht zu Wittenberg nahm er ſolches Ärgerniß, daß er die Stadt 


e) Ferd. an Luth. 1. Fbr. 1537. 6. Wald 8. XVI. ©, 2424, 
) Belege, Raumer B. J. ©. 489. Cf. Mel. Epp. T. I. p. 674. 
Kirchengeſchichte. 2. Aufl, 28 
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verlleß [asa5], ame mau auf inſtaͤndiges Witten der Untverficde amt 
des Kurflnften zuruͤckkehree. Er ſah eine ſchwede Zeit Äber das Va⸗ 
derland heranziehn und verlangte vorher in Frieden abzuſcheiden. Im 
bie letzten Tage feines Lebens leuchtet noch ein Abglanz aus den Jah⸗ 
ren feiner Kraft : die kuͤhnen indlichen Schetzworte zwiſchen den tie 
fengroßen Gedanken.“) Zu einer ſchiebsrichterüchen Ausglelchung 
der Grafen von Mansfeld nah Eisleben berufen, entſchlief er in ber 
Nacht des 18. For. 1546 ſanft und gottfefig.”) Der Zeiten Um⸗ 
ſchwung, an deſſen Spige er ſtand, iſt als ſchroffer Gegenfatz tn fen 
Beben gefallen. Er het den Papft für den alletheiligſten und fuͤr den 
allerh ͤlliſchſten Water gehalten. Im feiner leidenfchaftlichen Erregung 
wechfelten ftürmifch die Gefühle, au Widerſpruͤche Inffen fich nad: 
weifen. Sein Leben galt ber Kreiheit des Geiſtes, und er hat für ben 
Buchftaben geeifert. Er ift im Vertraun auf die alleinige Macht 
bes Geiſtes dem gewaltfamen Gange ber Reformation in die Zügel 
gefallen, und hat gelegentlich gerathen den Papft famt feinem Ges 
finde im tyrrheniſchen Meere zu erfäufen.°) Aber allezeit hat er in 
unbedingter Redlichkeit feine Überzeugung ausgefprochen und war jes 
dem irdifchen Intreffe fremd. Mit Eräftiger Sinnlichkeit fand er 
feſtgewurzelt in die Erde, aber fein Haupt reicht in den Himmel. 
An ſchoͤpferiſchem Geiſte war feiner Zeit einer ihm gleich, feine Res 
den find oft derber, als ſelbſt feiner derben Zeit erlaubt ſchien, aber 
an volksthümlicher Beredtſamkeit iſt nie feines Gleichen geweſen in 


: beutfchen Landen. Aus Angft und Zorn wuchs ihm die rechte Sreus 


digkeit im Kampfe. Wo er einmal Unrecht erkannte, fah er nichts 
als Hölle. Aber feine Bedeutung befleht weniger in feinen losrei⸗ 
enden und zerftörenden Thaten, andre Eonnten fich leichter und ent: | 
fhiedner von der alten Kirche losreißen, vielmehr in feiner aufer: 
bauenden Macht, In feiner begeifterten Glaubens : und Kiebesfuͤlle. 
Zumal Gegner gegenüber hat er ſich gefühlt und unbefangen aus: 
geſprochen, daß er ein ermähltes Ruͤſtzeug Gottes fen, im Dimmel, 
auf der Erden und in der Hölle bekannt: aber mit feiner Perfönlichkeit 

atte das nichts zu fchaffen, er wollte nichts wiſſen von lutheriſcher 

ehre, ) und fein erhabnes Gottvertraun galt nicht feiner eignen 
Rettung aus Gefahren, ſondern dem Glauben, daß Gott alftäglic 
zehn Doctor Martinus erſchaffen inne. *) Abgeſchmackte Vorwuͤrfe 
und beſchraͤnkte Rechrfertigungen find verfchollen, ſolch ein Mann 


. . a) Bef. Ber. an Satharine: De Wette B. V. S. 183. 787. 189. 
b\ J. Jonaͤ u.M. Cdlii Ver, v, Lutheri Abfterben. Nebft andern 
Todeskunden b. Walch B. XXI. 8,274 ff. — M ohni ke, L. Lebent⸗ 
ende n. Angengeugen, Stralſ. 817. A) Wald B. XVII. G. 1996 f. 
de) Wa. X. G. 420. XV. 190, ec) De Wette B. V. S. 787. 





Cap. I. Reformation. $. 414. Schmalkald. Krieg. 435 


gehoͤtt nicht bloß einer Parthet an, ſondern dem deutſchen Volke 
und der Chtiſtenheit. | 
4. 44. Der ſmalkaldiſche Krieg. 

Hortl. B. II. Buch DI. u. ©. 1618 ff. Wald) B. XVvii. 6. 1817 ff. 
Camerarü Comm. bäli Stiale. graeoe ser, [Freker T. III. p. 457.] 
Liter. der Kriegeberichte b. Uk ert B. II. &. 196, 

Wider den Kurfuͤrſten von Sachſen und den Landgrafen von Heſ⸗ 

fen wurde bie Reichsacht geſprochen ſ20. Jul. 1546] wegen Hoch⸗ 

„vertath an Kaiſer und Reich. Während der Kaiſer ſorgfaͤllig vermied 
feinem Feldzuge den Charakter eines Religionskriegs zu geben, ver⸗ 

tündete Paul IH. ſa. Jul.] ehren Kreuzzug zur Auscottung ber Ke⸗ 

ber und die Opfer, welche die Kirche dieſem Zwecke brachte: Das 

proteſtantiſche Der hatte fich an den Grängen von Schwaben witb 

Balern tafch geſammelt, dem Kaiſer, der bei Regensburg ſtand, und 

nachher ein feſtes Lager bei Lundshut bezog, weit uͤberlegen. Aber 

weil viele zu gebieten hatten und viele Ruͤckſichten genommen wurden, 

verfäumte man die gluͤckliche Stunde, und der Kaifer, nachdem kt 

die Spanier, Stafieher und Niederländer am fich gezogen hatte, brang 

vorwärts. Noch waren bie Kräfte gleich, aber die proteftantifchen 

Fürften, fchen wor bem Tage der Entfcheidung, zogen ſich langſam 

zuruͤck. Da kam Botſchaft, daB Herzog Moritz Kurfachien beſetzt 

habe, um einer Beſetzung durch ben roͤmiſchen Koͤnig zuvorzukom⸗ 

men. Alsbald eilte der Kurfuͤrſt nach Sachſen zuruͤck, das verbims 

dete Heer loͤste ſich Im Spaͤtherdſte auf, eine Stadt nach ber andern 

eilte die Gnade des Katfers zu erflehn und erkaufte fie Mit Opfern, 

durch die der Sieg leicht geweſen wäre. Der Kurfuͤrſt von Coͤlm 

wurde vom Papſte entſetzt und durch kaiſerliche Commiſſare aus fei⸗ 

nem Lande gewieſen. Wis zum Fruͤhjahre war ganz Suͤddeutſchland 
ohne Schwertſchlag unterworfen. Unterdeß hatte Johann Friedrich 

ſein Land und feines Vetters Gebiet bis auf Leipzig und Dresden 
eingenommen, aber drohend ſah er fein Schickfal heranziehn. Selbft 
in biefet Noth dachten die Fürften nicht am die alleinige Rettung 
Such ein Aufgebot des Volks für ben Glauben.“) Der Kurfuͤrſt 

hatte nur ein gewoͤhnliches Heer von Vaſallen und Soͤldnern hin⸗ 

tet ber Elbe ſtehn, wutde vom Kaiſer uͤberraſcht und auf ber Lochaurr 
Heide bei Muͤhlberg [24. Apr. 1547] zur Schlacht gezwungen. 
Das Heer wurde nach verzweifelter Gegenwehr vernichtet, der Kur- 
fürft gefangen. Er löste feinen Kopf durch die Übergabe von Witten: 
berg, aber nichts Eommte ihn beivegen, Unterwerfung unter das Con⸗ 
cilium von Trient zu verfprechen. Der Landgraf übergab ſich [19. 
Sun.] auf Gnade und Ungnade, und wurde gegen die Verbuͤrgung 


a) Rommel, Philipp. urkundenb. S. 225. 9g* 
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feines Schwiegerfohnes Moris in Banden feſtgehalten.“) Die-an- 
dern Bundesgenoffen, bis auf wenige norddeutfche Städte, unter 
warfen fih. Morig erhielt durch die Abdankung des gefangen’ Kur 
fürften die Kurwuͤrde nebft dem Kurkreife. | 


445. Das Interim, 
Biek, d. dreifache Int, Spy 721. I. 4. Schmid, Hist. interimistica. 
-  Himst. 730. on ‚ 

Einzelne Prediger waren durch das Kriegsvolf gefährdet, ") aber 

der Kaifer wehrte jeder Störung des Gottesdienftes,”) und fchien fein, 
Wort, daß es nicht auf’ gewaltfame Unterbrüdung des Glaubens 
abgefehn fey, zu loͤſen, ſeys, weil er den Papſt zur allgemeinen Res 
formation nöthigen wollte, oder weil er die Graͤnzen feiner Gewalt 
kannte. Nur forderte er die Anerkennung des Concils und verhieß 
Dagegen billige und hriftliche Behandlung auf demſelben. Ein Reiches 
gefeb, am 15. März 1548 zu Augsburg ‚publicirt, orbnete an, 
wie es der Religion. halber bis zu Austrag des Concilii gehalten 
wetden folle. °) Diefes Interim, unter Beiziehung des branden⸗ 
burgifchen Theologen Agricola verfaßt, ließ den Proteftanten die Prie⸗ 
fterehe, den Kelch, einige abgefchaffte Seiertage und einige unbes 
flimmte Auffaffungen katholiſcher Lehrfäge, Zugeſtaͤndniſſe, welche 
ber Kaifer leicht für mefentlicher achtete, ald fie waren, zumal bie 
Herausgabe der Kirchengüter nur durch gütlichen Vergleich bewirkt 
werden follte. Das Interim wurde in vielen oberdeutfchen Städten 
durch Gewalt und Drohung eingeführt, aber feine allgemeine Durchs 
fegung hätte einen neuen Krieg und gegen das Volk erfordert. Jo⸗ 
hann Friedrich, im Kerker heidenmüthig und gottergeben, verwarf 
ed. Morig nahm Bedenkzeit, Seine Stände und Theologen erfuchte 
ernachzulaffen, was mit gutem Gewiſſen nachgelaffen werben könne. 
So entitand vornehmlich unter Melanchthons Aucherität das leips 
ziger Interim, in welchem hinfichtlich des Glaubens Unevange⸗ 
liſches abgelehnt, aber ber größte Theil des Eatholifchen Caͤrimoniels 
als gleichgültig [Adiaphoron] zugeftanden wurde. Des Papftes und 
ber Bifchöfe Gewalt follte anerkannt werben, falls fie dieſelbe zur 
Erbauung, und nicht zur Zerftörung ber Kirche benutzten. ) Diefes 
Geſetz wurde von ben Ständen angenommen und unter heftigem 


b) Fuͤr Taͤuſchung Rommel B. IV. ©. 330 ff. Fuͤr Mißverſtaͤnd⸗ 
niß RaumerB. 1. ©. 547 ff. ff. Fuͤr Mißverſt 


a) 3. B. Sage von Brenz b. (Grüneifen] Denkbl. b.Ref.v. Stuttg. S. 40. 

b) Wie es vns zu Witt, gegangen iſt in d. vergangen Krieg. Wahr⸗ 
bafftige Hiftoria durch Bugenhagen. 547. 4 

c) Biet&.266 ff. Form. sacror. omend. ed. C. G. Müller. Lps. 803. 

d) Biek ©, 105 fi. 361 fi. 
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Widerſtreben vieler Gemeinden und Pfarrer durch Vertreibung ober 
Verhaftung ber legtern meift durchgefegt. Aber unter Proteflanten 
und Katholiten waren beide Interims gleich) verachtet. 
$. 46. Morik. 

Hortl. 38.11. Buch V. Camerarii Or. in memor. Maur. [Menken 
Scrr. rer. Germ. T. II,] Brandt, vindiciae Mauritanae. Jen. 617. 

4. Bartenstein, de bello Imperatori a Mor. illato. Arg. 710. 4. 
Die ausländifhen Zruppen blieben in den deutſchen Städten, 
bie Gewiſſen wurden durch das Interim bedngflet und von der Kite 
chenverſammlung bedroht, durch die geforderte Nachfolge des kaiſer⸗ 
lichen Prinzen Philipp ſchien Deutfchland zur fpanifchen Provinz zu 
werben, das verpfändete Wort des jungen Kurfürften für des Lands 
grafen Freiheit wurde nicht geachtet. Morig erkannte, dag er in 
feiner Klugheit Unmögliches gewollt hatte, daß feine Ehre vor 
Deutfhland nur durch eine große That wieberhergeftellt werben 
koͤnne, und er befchloß, die Sreiheit des Reichs und der Kirche mit 
kuͤhnem Schlage zu gewinnen. Er ſchloß geheime Verträge mit Meds 
Ienburg, dem Markgrafen Albrecht von Brandenburg, den Söhnen 
bes Landgrafen und gegen die Abmahnungen Melanchthons einen 
Bund mit Frankreich, durch den Mes, Toul und Verdun verloren 
- gegangen iſt.“) Die VBollziehung ber Acht gegen Magdeburg gab bie 
Belegenheit zur Bildung eines Heers. Des Kaifers Argwohn wurde 
mit fhlauer Kunft in Unthätigkeit erhalten. Am 20. Mi. 1552 
brach Morig aus Thüringen auf, warf die zerftreuten Befagungen 
bes Kaifers einzeln nieder, am 22. Mai ftand er vor Infprud. Der 
Kaifer mußte krank in der Nacht entfliehn, die Kirchenverfammlung 
ftäubte aus einander, am 31. Zul. wurde unter Verbürgung bes 
Reichs der paffauer Vertrag?) gefchloffen, Eraft deſſen der 
Landgraf frei, das Kammergericht zu gleichen Theilen mit Bekennern 
der neuen Lehre*befegt, und zur Abſtellung ber Beſchwerden über 
verlegte Neichögefege, wie zur Einigung in der Religion ein naher 
Reichstag verheißen wurde, mit der Claufel, daß jedenfalls ein bes 
fländiger Friedensſtand bis zu endlicher Vergleichung ber fpaltigen 
Religion aufgerichtet werden folle. Die beiden erlauchten Maͤrty⸗ 
rer wurden von ihrem Volke mit Sreuden und Thränen empfangen, 
$. 47, Der Religiondfriede 
1. Lehmann, Acta publ. de pace rel. d. i. Reihshandl. u. Protocolle 
RE. Frkf. (631. 4.] 707. Suppl. 709. f£ — II. £igel, Of. v. 
RE. Frkf. 755. Über d. Geiſt des RE. Henkes Mag. B. III. 8.596 ff-] 
Moritz war in einem Kampfe für den Landfrieden jung und 
fiegreich gefallen [11. Zul. 1553],°) atsfich nach mancherlei Verhins 


a) Hortleder B. Il. ©. 1008 ff. b) Ebend. ©. 1037 ff. 
8) Böttiger, Geſch. v. Sachen. Hmb. 830.8. 1. ©. 557 f. 
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drung der verheifne Reichstag zu Augsburg verſammelte. Beibde 
Theile waren durch ſchwere Erfahrungen zur berzeugung gelemmen, 
daß der Friede ing Reiche nuv durch gegenftitige Anerkennung dar 
Glaubensfreiheit zu fihern ſey. Dieſes Recht berReformation wurde 
den Waichs ſtaͤn den zuerkannt, obwohl Rom nie aufgehoͤrt bat 
Dagegen zu protefliren, Fuͤr Unterthanen wurde bloß bebungen, 
daß fie wegen Religionsbedruͤckung das Recht eines freien Abzugs 
gegen billige Nachſteuet hätten.?) Wegen einzelner Landſtaͤnde, 
denen die Batholifche Parthei Meligionsfreiheit verweigerte, verhieß 
der römifche König darauf zu ſehn, daß diejenigen &tände, welche 
fld, bereitä zur augsburgifchen Confeffion bekannt hätten, deßhalb 
nicht bedrüdit würden. Während aber der Befigftand einen jeden 
Kirche und der Kirchengüter, je nachdem fie zur Zeit des paſſauer 
Vertrags in geiftlichen oder weltlichen Händen geweſen feyn, aner⸗ 

kannt wurde: forderten die Katholiken, daß jeder geiftliche Reiches 
fland, der künftig zur augsburgiſchen Eonfeffion Üibertrete, dadurch 
thatfächlich feiner Würde — fey. Jede Parthei erkannte, daß 
das Beſtehn dev katholiſchen Kirche in Deutſchland von dieſem geiſt⸗ 
kichen Borbehalte abhaͤnge. Nach langen Streitigkeiten wurde Im 
Religionsfrieden [20. Spt. 1555} der geiſtliche Borbehalt, 
weil die Staͤnde ſich daruͤber nicht einigen koͤnnten, vom roͤmiſchen 
Könige kraft kaiſerlicher Vollmacht als Reichsgeſetz ausgefprochen, °) 
blutiger Kämpfe Ausſaat. 


IV. Selostifche Nefermation bis: 1304. 
4.418. Die feamdfifge SHhmeik. 

Stäudlin- im Ticdhenhifi Arch. 824. BU. 4 Ga. fi ITf, 
"Firdhofer, Leb. Wilh, Fapels. Für. 831. B. I. *Charl. Ehen 
tere, Farel, Froment, Viret, r£formateurs religieux. Gan. 835. 
Der Sieg der. Bergceantone war voruͤbergehend gegan die Macht 

dar Städte, die ſich für die Reformation erhob, An ben Graͤnzen 
van Gopayen wurde dieß Evangeliung, f. 1527 verkuͤndet. Aber arſt 
As Bem den Einftuß von Sapoyen gebrochen: hatte, ſiegte in Genf 
Die, Reformation [1535], durch eins Maͤdchenraub des Vifchofe 
gefördert, zugleich musbe ein, Geſetz gegen allg. weltliche Luſtbarkeit 
erlaffen, und die Republik ſchwur zu den Eidgenoffen. An der Spige 
ditter Bewegungen ſtand Farel aus der Dauphinee, ber unter Fa⸗ 
ber feeifinnige, doc) beſchraͤnkte Studien; gemarkt und an. allen re⸗ 
formatoriſchen Streitigkeiten diefer Gegenden [f. 1524, gſt. 1565] 
theilgenommen hatte; in Worten und Thaten ein. Elias, deu aft in 





b) Rudolphi, de emigr. 'subditor. et expuls. Erl. 756. 4. 
ec) Frick, [Pr. Haeberlino] dereserv. esc. ex mente Bacis rel: ejns- 
que effectihus. ac. fatis. Himst, 755. 4. 
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Todesgefahren ein Kirchenweſen ſtuͤrzte, das hm ein Gögenthum 
war. Neben ihm. erſchien Virets männliche Beredtſamkeit als 
milde Überredung. 
419. Wittenberger Concordie. 

Die Reihsftädte Straßburg, Eonftanz, Lindau und Demmin: 
gen, obwohl fie zu Augsburg [1530] ihre Eigenthuͤmlichkeit ges 
wahrt hatten, ") drängten ſich bei der dDrohenden Gefahr zum ſchmal⸗ 
kaldiſchen Bunde, und wurden eben deßhalb auch aufgenommen, nach⸗ 
bem fie die augsburgifche Confeffion unterzeichnet hatten [1532], 
deren Erklärung Über das Abendmahl mit ihrer zwingliſchen Anficht 
‚vereinbar fchien. Durch den Wunſch einer wahrhaften Vereinigung 
und durch das Beduͤrfniß den Vorwurf einer Herabwuͤrdigung des 
heiligen Mahls zuruͤckzuweiſen, bildete ſich vornehmlich in Straß⸗ 
burg ein vermittelnder Lehrbegriff von einem wahrhaften, doch gei⸗ 
ſtigem Genuſſe des Leibes Chriſti, vereinbar mit allen Formeln Lu⸗ 
thers, und nur dadurch zu unterſcheiden, daß ein ſolcher Genuß bloß 
für die Glaͤubigen behauptet werden konnte. Bucer und Capito 
gruͤndeten hierauf einen Plan zur Vereinigung der Wittenberger und 
Schweizer. Perſoͤnlich in Wittenberg unterzogen ſie ſich einer ſchar⸗ 
fen Pruͤfung über ihre Rechtglaͤubigkeit, und unterzeichneten eine 
von Melanchthon verfaßte Concordie [25. Mat1536], bie 
fo fireng lutherifch war, daß fie mit ihrem Glauben nur durch ihre 
eigne Eimflliche Auslegung vereinbart werden konnte.“) Da jedoch 
Luther diefer Auslegung nicht widerſprach, fo wurde bie Concordie 
von den Schmweizern unterzeichnet und die Partheien galten für vers 
eint, bis Luther in der Übegeugung, daß man nicht wahrhaft ei⸗ 
nig fey, und im Verdachte gegen Melanchthon ſelbſt,“) den Streit 
aufs. heftigſte erneute, Damit, weil es mit ihm zur Grube gehe, fein 
Zeugniß gegen die. Schwarmgeifter und Seelfteffer feftfiche;?) doc 
fcheint er infeinen legten Tagen gefühlt zu haben, daß in dieſer Sache 
zuviel geſchehn fen.) 

2220. Johanu Ealvim. 10. Juli 1809-27. Mani 1564. 

I. Bpp- et responsa. Gen. 576. f. Opere. Gen. 617, 12 T. fi Amot. 
671. [667.] 9 T. f. Calvini, Bezae, Henr. IV. aliorumque literae 
quaedam, ex autogrr. in Bibl. Goth. ed. Bretschneider, Lpz. 835. 
L’hist. de la vie et mort de J. Calv. par Theod. de Beze. Gen. 564. 


&. 565. Sat. in den Epp. u. o. Schmähfchrift: Bolcoo, Hist. de Ia 
vie do Calv. Par. 577. 0.0. — Il. Baye, Diet. art: Chauvin. Se- 





a) Confessio Tetrapolitana. Arg. 531. 4. In allen Sammlungen 
der ref. Symbole. 

b) Walch B. XVII. &, 2529 fi c) Ebnd. ©. 2027 1: . 

d) Kurz. Bel. v. H. Saer. Witt. 544. 4. fat 8; XVIE. @&.2195.] 

e) J. F. Mayer, de lenitate Melancht. Gripesw. 70T. p: 84. Doch 
rg. Pland, prot, Eehrbeg. B IV. ©, 26 f. 
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nebier, H. litt. de Genèvo. 786. Nah ihm Ziegenbein, Hmb. 
u. 2. 789. Zifher, ©. Leben. Lpz. 794 Bretſchneider, Bil 
" dung u. Geiſt & u. d. Genfer K. [Ref. Alm. 821.] Henry, Leben ©. 

Hmb. 835. b. j.1 B. 

Calvin, aus Noyon in der Picardie und mit ſeinem Herzen 
Frankreich immer zugewandt, der Kirche beſtimmt und als Knabe 
mit einer Pfruͤnde verſorgt, dann ausgezeichnet als Juriſt, durch 
die Reformation Theolog, wegen einer kuͤhnen Erklaͤrung fuͤr dieſelbe 
duch den Mund des Rectors von Paris flüchtig [1533], gab zu 
"Bafel feinen Unterricht über die chriflliche Religion heraus als 
eine Rechtfertigung der Reformation vor Frankreich, hinfichtlich des 
Glaubens ſchon damals abgefchloffen, in fpätern Bearbeitungen die 
großartigfte wiſſenſchaftliche Nechtfertigung des evangelifchen Augu⸗ 
ſtinismus, voll religiöfen Tieffinnes in Eühner unerbittlicher Folge⸗ 
richtigkeit der Gedanken.“) Aus der gänzlihen Verderbniß und Uns 
freiheit des Menſchen durch die Erbfünde wird die unbedingte goͤtt⸗ 
lihe Vorherbeflimmung gefolgert, der Einen eben dadurch, daß fie 
fromm find, zur Sefigkeit, der andern, bie es nicht find, zur Vers 
dammniß. Über das Abendmahl ift die allgemeine Abweichung von 
Zwinglis Denkweife dahin ausgebildet, daß bie Gläubigen eine von 
dem verherrlichten Körper Chrifli ausgehende Kraft geiflig, doch 
wahrhaft genießen, mit einer milden Darlegung des Streites und 
Luthers Perfönlichkeit hoch. über Zwingli ſtellend.“) Nach unfteter 
Wanderung in Italien und Frankreich wurde Calvin auf der Durchs 
reife in Genf von Farel ale im Namen Gottes feftgehalten [1536]. 
Er meinte von Natur weich und ängftlic zu feyn, aber mit der 
Macht eines im Glauben geflählten Geiftes, hart gegen anbre wie 
gegen fich felbft, und allmälig immer härter gegen Andersbentenbe, 
doch nicht ohne ein tiefes Gemüth, jedem irdifchen Genuffe feind> 
felig, um Volksgunſt unbefümmert, gebot er über die Geifter durch 
bie. Ehrfurcht vor feinem ftarken reinen Willen und nach kurzer Vers 
bannung durch den Schredden des Kirchenbannes. Dich, feine theo⸗ 
Eratifche Macht über die Republik, durch Erweckung des kirchlichen 
Gemeinfinnes und durch Begründung einer Repräfentativ-Berfaffung 
gab er dem Kirchenweſen Ordnung und Freiheit. Durch feine Schrife 
ten, Rathfchläge, Dienftleiftungen und durch die Theologen, die es 
bildete, verbreitete fich fein Einfluß im fiegreichen Gegenſatze gegen 
Zwinglis Richtung über die ganze reformirte Kirche, deren Mittel⸗ 
punkt Genf durch ihn geworden ift.*) Die Außerlichkeiten feines Le⸗ 


a) Institt. rel. chr. ad Reg. Franc. Bas. 536. ſwahrſcheinlich franzdf. 

1535.] Argent. 539. Gen. 559. f. u. 0. den. ed. Tholuck, Ber. 834. P.1. 
b) De s. Coena. 545. zuerft franz. 540.09, Hensy B.I. S. 270 f, 
<) Henke, 12. Beilage zu Villers. 








Kap. 1. Reformation. F. 420. Calbbin. Bea. 441 


bens hat Theodor Beza [1519-1605] befchrieben, der in Frank: 
reich unter glänzenden Verhältniffen aufgewachfen, als vielverſpre⸗ 
chender Humanift die Freuden der Wiffenfhaft und des Lebens ges 
noß wie einft Abälard, aber in bie reformirte Kirche gerettet, als 
Calvins treuer Amtögenoffe und viel geliebter als Diefer, eine weitver- 
breitete gelehrte und kirchliche Wirkfamkeit fand, dem jüngern Ges 
fchlechte ein Patriarch der Reformation. *) - 


Zweites Capitel. 


Feſtſtellung der ev. Kirche in deutfchen Landen b, 1618. 
I. &ieg des Lutherthums. 


»Ratzenberger, geb, Gſch. v. d. Sähf. Hbfen, m. Anm. v. Stros 
bel, Altd. 774, Schlüsselburg, Haereticor. Catal. Fref. 597 ss. 
13 T. Musaei Praell. in Epit. F. Conc. Jen. 701. 4. oſch er. [S. 
429.) Fortgeſ. v. Kiesling, [b. 1601] Schwab. 770. 4. 3. ©, 
Walch, bifl. u. theol. Einl, in die R. Streitigkeiten. 2. X. Jen. 733. 
3 8. Pianck, prot, Lehrbg. 4-6 B. u. Gſch. d. prot, Th. v. d. 
Concordienf. b. Mitte d. 18. Jahrh. Gött. 831, 
544. Antinomiftifher Streit. 
Wal 8. XX. ©, 2014 ff. Mei. Epp. T. 1. p. 95 ss. — C. L. 
Nitzsch, de antinomismo Ag. Pgg. II. Vit. 804. 4. [De diser. reve- 
lationis imper. et didact. Vit. 831. Fsc. II. N.9s.] — Bern. Kors 
bes, Agr. Schrr. [bef. dt. Sprüchwörter) möglichft vollftänbig vers 
zeichnet. Alton, 817. on 
Agricola von Eisleben, |. 1536 Prof. in Wittenberg, f. 
1540 Hofprediger in Berlin ſgſt. 1566], hatte 1527 gegen Mes 
lanchthon, 1537 gegen Luther die Predigt des Gefeges innerhalb 
der Chriflenheit verworfen, damit das Evangelium allein gepres 
digt werde. Er dachte zundchft am katholiſche Werkpeiligkeit und 
an mofaifches Gefeg, das er mit bem Sittengefege vermifchte. Zus 
Unklarheit mochte Eitelkeit kommen, doch hat diefer finnreiche, heitre 
und volfsthümliche Dann in unabhängiger Stellung [1540] felbf 
vor Luthers ungerechten Vorwürfen, als gefährde diefe Geſetzſtuͤrme⸗ 
rei allen fittlihen Ernſt, ſich gedemüthigt. Der tiefre Sinn des. 
Streites war die Behauptung, daß im Menfchen fittliche Güte gnug 
übrig fey, um ohne die Furcht des Geſetzes und der Hölle aus Liebe 
zu Chrifto da8 Gute zu ergreifen. In diefem Sinne ift der Streit, 
verwandt mit den Streitigkeiten über Werfe und Mitwirkung, f. 
1556 mehrmals mit der früheren Unklarheit erneut worden. 

d) Fajus, de vita et obitu Th. B. Gen. 606. — "Shloffer, tes 
ben bed Ih. be Beza u. P. M. Vermili. Holb. 809, 
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j. 422, Autperaner uad Phill ppiſten. 


Durch den Abendmahlgſtreit erhielt bie Reformatiom eine Rich> 
tung auf den Buchſtaben des Dogma, weiche Lacher als ſchaͤbltches 
Pfaffengebeiß vorausgeſehn und begormen hatte. Als durch der Re⸗ 
ligionsfrieden die Kirche aͤußorlich gefichert war, wandten ſich bie 
Kräfte nach Am und kaͤmpften nme eine genaue Beſtimmung der 
Glaubensartikel. Melanchthon hatte ſchon In Luchers- Tehterr Jahren 
das hoͤchſte Anſehn zu Wittenberg und wurde nach den Kriegsſtuͤrmen 
Wiederherſteller der Univerſitaͤt. Er war mit Calvin perſoͤnlich be⸗ 
freundet und hat mehr als einmal das muͤde Haupt an deſſen Bruſt 
gelegt.“) Als Freund des Kurfuͤrſten dachte er durch das Interim 
ein. friedliche Verhaͤltniß zur alten: Kirche zu erleichtern, auf einem 
Standpunfteüber dem dogmatiſchen Stweite wollte er das calvinifche 
Abendmahl nicht verbammen, und aus ffttlichen Gründen wandte 
er fidy immermehr nom Auguſtinismus ab. Daher diejenigen, welche 
ſich duch fein Anſehn beſchwert fühlten, ober fuͤr die Reinheit luthe⸗ 
riſcher Lehre fürdsteten, ihn als.abtuinnig bald zum Katholicismus 
bald zum Calvinismus ſchmaͤhten. Yür dieſen geifligen Kampf gegen 
Melanchthon, Wittenberg und gegen Bas neue Kurhaus wurde von 
den Söhnen Johann Friedrichs die Univerfitäe Jena mit bes vers 
Elärten Baters Segen und des Kaifers Privilegtum [1557] gegründet 
als eine Burg bes Achten Lutherthums. Zief gekraͤnkt, verkannt und 
bang um die Eintracht der Kirche farb Melanchthon [19. Apr. 
1560] unter dieſen Streitigkeiten. Waͤhrend derſelben bildete fich 
bie allgemeine Anficht dahin aus, daß ber Proteflantismus nicht ein 
beſtimmter Geift und Gegenſatz, ſondern ein genau gegliebertes dog⸗ 
matiſches Syſtem fen, welches auch mit Liſt und Gewalt feſtgehal⸗ 
ten werden muͤſſe. In die Streitigkeiten der Theologen wurden re⸗ 
gelmaͤßig bie Pfarrer des Landes verſtrickt, und je nach dem Schick⸗ 
ſale ihrer Parthei, das mehr von Fuͤrſtengunſt, als von der oͤffent⸗ 
lichen Meinung. abhing, in. ihrenn Gewiſſen geaͤngſtet, gefangen oder 
vertrichan. 

548, Der adiapb oruſtiſche Streit. 


Das Leipziger Interim galt Melanchthons Gegnem. als ein Vers 
tath an der Reformation. Matthias Flacius gab feine Profeſſur 
in Wittenbergauf [1548], und ſchrieb von Magdeburg aus mit rück⸗ 
ſichtsloſer Heftigkeit gegen Melanchthon. Das Interim mar nach 
dem paſſauer Vertrage von ſelbſt weggefallen, aber gegen Melanch⸗ 
thon und ſeine Schule wurde fortbehauptet, daß damals Dinge, die 

keineswegs gleichguͤltig waͤren, aufgegeden worden ſeyn, und daß 





) Henry, Leben Ealv. EL: S. 244 ff. 308, 375. 
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auch am. führ gleichguͤltige Dinge, wo fie von den Seinden des Evan⸗ 
geliums gefordert würben, nicht aufgegeben werden bürften. 


KA Die Nothwendigkeit der guten Werke. 


Luther hatte gegen die bloß aͤußerlichen Werke des Kirchenwe⸗ 
ſens und gegen die pelagianiſche Meinung von der Verdienſtlichkeit 
menſchlicher Thaten den Sag aufgeſtellt, daß gute Werke unnoͤthig 
ſeyn zur Seligkeit. Wegen ſeines naheliegenden Mißbrauchs hatte 
Melanchthon ſchon in der Überarbeitung feiner Glaubensiehre 
v. 1535 die Nothwendigkeit wahrhaft guter Werke ausgeſprochen, 
welche Behauptung, in das Interim aufgenommen, für die Bedeu⸗ 
tung der Werke im Batholifchen Sinne gedeutet werden konnte. Das 
her Amsdorf ſich dagegen erhob [1551], zundchft gegen Major 
als einen Gehülfen am Interim, Major wurde durd) das Ketzerge⸗ 
ſchrei aus den mangfeldifchen Landen, Über beren Kirchen er bie 
Dberauffiht führte, vertrieben und ging nach Wittenberg zuruͤck. 
Bei dem Schwanken bes Begriffs, was für gute Werke gemeint feyn 
und was für eine nothmwendige Beziehung derfelben zur Seligkeit, 
konnte Amsdorf fogar mit Luther und Paulus ermeifen, daß gute 
Werke zur Seligkeit fehädlich feyn.*) Ein Religionsgefpräh zu Als 
tenburg [4568] mehrte nur die Unklarheit und Erkittrung. ”y 


$. 4235. Der ſynergiſtiſche Streik 

Ritter, Sach Leben u, Tod. Fekf. [723.] 725. Merz, [Pr. Weis- 

manno]H. Vitae et controv. Vict. Strig. Fub. 732. 4. 

Euther hatte einft [S. 420) den folgerechten Schluß aus der 
augnftinifchen Erbſuͤnde nicht gefcheut: unbedingte Praͤdeſtination. 
Melanchthon, um dem Schreden diefer Lehre und zugleich dem 
Delagianismus zu entgehn, zeigte in der Glaubenslehre f. 1535 im⸗ 
mer entfchiedner darauf him, dag nächft der göttlichen Gnade auch 
der zuflimmende Wille zur Beßrung mitwirke. Luther ſchwieg, meil 
ihm fein Hey gegen fein Syſtem für die Allgemeinheit der göttlichen 
Gnade zeugte, Im Interim erfchien ber Synergismus als Zus 
geftändniß für den katholiſchen Semipelagianismus. Amsdorf er 
klaͤrte fih [1558] gegen eine fonergiftifhe Differtation Pfeffin« 
ge vrs in Leipzig, Die Wittenberger mußten für ihn Parthei nehmen. 
Die Jenenfer, Flac ins an derSpige, bemächtigten fich des Streits, 

'und emviefen, daf nad der orthoboren Lehre von: ber Erbfünde ber 


a) Daß bie Propeſitio: gute Werke fin: z. Sel. ſchaͤdlich, eine zechte 
her Prop. fey, durch bie. h. Paullum ˖ u, Lutherum geprebigt. 0, D. 559. 4.. 
b) Acig collaqwii Altenb. Ips. 570. f. — Löber, adH, call. Altenb. 
animadvv. Alt. 776. 4. Majoris Opp. 560.3 T. f. im 1. B. Yutobisgn 
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Menſch an Gottes Werke nicht mitwirken, ſondern nur widerſtreben 
koͤnne. In ihrem Sinne erließ der herzogliche Hof [1559] eine Wi⸗ 
derlegung ber Irrthuͤmer, inshefondre des Synergismus.“) Aber in 
Jena felbft erhob ſich ein Vertheidiger deſſelben Victorin Stri! 
gel. Der Herzog Johann Friedrich ließ ihn aufs gemaltthätigfte 
verhaften, und Flacius errichtete in Jena ein Inquffitionstribunal. 
Aus Abneigung vor ben Anmaßungen beffelben und durch vielfache 
Bürbitten bewogen, genehmigte der Hof eine Disputation zwiſchen 
Strigel und Flacius zu Weimar [1560]°), und errichtete ein 
. Iandesherrliches Confiftorium [1561], melchem bie Genfur und 
das ausfchliegliche Recht des Bannes übertragen wurbe. Als die 
Darthei des Flacius in Chrifli Namen gegen dieſe Unterjochung ſei⸗ 
ner Kirche Elagte, die Freiheit der Preffe als ein göttliches Recht zu: 
ruͤckforderte, und ans Volt gewandt fich dem Hofe immer kuͤhner 
twiderfeßte,“) wurde fie des Landes verwiefen, und bie theologifche 
Facultaͤt nach den Rathfchlägen der Wittenberger neu befegt. Als 
aber Johann Wilhelm [1567] zur Regierung kam, fiegte von neuem 
ber Haß gegen den Synergismus und gegen Wittenberg. Die Freunde 
des Flacius wurden zuruͤckberufen, er felbft blieb ausgefchloffen. In 
der weimarifchen Disputation war ihm das Wort entfallen, daß bie 
Erhfinde das Wefen des Menfchen geworden ſey. Als er die Damals 
wenig beachtete und als unbeitimmte Außerung des Gefühle in ber 
Kirche nicht unerhörte Rede wifienfchaftlich zu begründen fuchte, fol: 
gerten bie Synergiſten aus diefer überfpannten Ausdrucksweiſe, daß 
der Menſch nad) dem Sündenfalle ein Gefchöpf des Teufels, alfo ber 
Erlöfung nicht fähig fey, und die alten Freunde des Flacius ſelbſt 
wurden feine bittern Gegner. ) Überall vertrieben ſtarb er. im Elend 
[1575], ein Dann mit dem Geifte Gregors, aber in Heinlichen Ver⸗ 
bältniffen und Streitigkeiten verkuͤmmert. 


9.46. Der Krypto⸗Calvinismus. . 


Peuceri Hist. carcerum et liberationis div. ed. Pezel, Tig. 605. — 
Frimel, Witteberga a Calv. divexata et divinitus liberata b. i. 
‚Ber. wie der facram. Teufel in Sachfenland eingedrungen. Witt. 
646. 4 — Walch, Bibl. theol. T. II. p. 588 ss. 


y 





a) Solida confutatio et condemnatio praec. corruptelarum, secta- 
ram eterrorum. Jen. 558. 4. [Corp. doct. Thuring.] . - 

b) [Musaeus] Disp. inter Flac. et Viet. Vinariae habita. [Unfd. 
Nachr. 740. ©, 383.) Schwarz, de disp. Vin. Grim. 769. 4. 

c) Resp. pro ‚Frelorum libertate. Jen. 561. u. — Salig B. I. 
©. 630 ff. Pland B. IV. ©. 612 ff, 
j d) Flactus, de pecc. orig. s. vet. Adami appellatione et essentia. 
— and Jon. 574. T. II. p. 766.] Liter. 5 Walch, Bibi. theol. 
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Melanchthon, entſchieden gegen einen Bund mit Zwingli,“) 
aber überzeugt, daß weder die Iutherifche noch bie calvinifche Abende 
mahlslehre dem chriftlichen Glauben und Leben widerfpreche, wollte 
beide innerhalb der Kirche gewähren lafjen, und milderte in dieſem 
Sime den 10. Art. der augsburgiſchen Confeffion.?) Als daher 
die Streitigkeiten gegen die Schweizer und in verfchiednen Gegenden 
Deutſchlands wieder aufs heftigfte losbrachen, vermied er eine bes 
flimmte Erklärung, nur ald Brenz [1559] die Lehre von der Alf« 
gegenwart des Leibes Chrifli zum würtembergifchen Kiechengefeg ers 
hob, mißbilligte Melanchthon, dag ſolche neuerfonnene Formeln zu 
Slaubensgefegen gemacht würden, °) Aber feine hinterlaßne Schule 
fah das alleinige Heil im Calvinismus, fie war. zugleich mächtige 
Hofparthei, ihe Haupt, der gelehrte Arzt Peucer, im geheimften 
Rathe des Kurfürften. Es galt nicht bloß einem bogmatifchen Zwie⸗ 
fpalte, fondern der ganzen kirchlich politifhen Stellung. Der Ku 
fürft Au guſt hatte feinen Glauben auf Luthers Meinungen gefegt, 
wenn er fie auch nicht gerade kannte. Daher die Philippiften für nd» 
thig hielten gegen alle Anklagen ihrer Gegner ben Schein Iutherifcheg 
Rechtgläubigkeit zu bewahren. Sie bewogen den Kurfürften, einer 
Sammlung von Schriften Melandhthons?) gefegliches Anfehn zu 
ertheilen und bie jenaifchen Eiferer, Wigand und Heshufius, als ex 
durch eine vormundfchaftliche Verwaltung ihrer mächtig wurde, aus 
dem Amte und Lande zu vertreiben [1573]. Hierdurch kuͤhn oder durch 
ihr Gewiſſen gebrungen fprachen die Philippiften in einer namenlo⸗ 
fen, doc unverkennbaren Schrift die Verwerflichkeit der Iutherifchen 
Abendmahlstehre aus.“) Verbannung und Kerker war ihr Kohn, der 
Theologen, wie ihrer Gönner am Hofe. In allen fächfifchen Kirchen 
wurde für die Ausrottung der caloinifchen Ketzerei gebetet, eine Denk⸗ 
münze feierte den Sieg Chrifti über den Teufel und die Vernunft, 


$. 427. Die Eoncordienformert. 

Hospiniani Cone. discors. Tig. 607. Gen. 678. f. Hutter! Cone. con- 
cors. Vit. 614. f. Lps. 690.4. Anton, Gſch. d. €, F. 293.779.28. 
Die ftrengen Lutheraner hatten gefiegt, aber ihre Gegner Eonn« 

ten fich leicht wieder erheben. Die Vorwürfe der Katholiken mehr 
ten die Scheu vor innerer Berfpaltung. Der dogmatifchen Richtung 
des Zeitalters fchien ein wiffenfchaftlich genau zergliedertes Glaubens⸗ 
befenntniß, durch das die bargeftellten und andre Streitigkeiten von 


2 Epp. T. 1. p. 1066. 1068. 1070. 1077. 1084. 

b) Conf, variata. 1540. [Hase, Libri symb. p. IX. 

e) In f. Gutachten an Friedr. IH. v. d. Pfalz, Holb. 560. 

d) Corpus doct. Philippicum s. Misnicum. Lps. 560. f. u. 0, 
e) Exegesis perspicua contzov. de Coena Dom. Lps, 574. 
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geringerer Bebentumg mit hoͤchſter Anetorträt entſchieden wuͤrden, al⸗ 
lem hinreichend zur Einigkeit. Der tibinger Canzlet Jacob An⸗ 
dreät) hoffte den Ruhm eines Vollenders der Refvrrhatton durch 
em folches Merk zu gewirmen. Sach feinen Rathe fteitte ſich ver 
Kurfuͤrft Anguft an die Spige der Unternehmung, Für welche vi: 
nige angeſehne Kirchenlehrer aus derſchiedrren Segenden berufen wur⸗ 
ben; auch Melanchthons Anfiht war durch Martin Chemnis 
einigermaßen vertreten. Sp wurde nach vielfachen Vorarbeiten md 
Cenſuren am 28. Mai 1577 zu Kivfter Bergen bie Concordien⸗ 
formel vollendet. In derſelben wird die H. Schrift als aflehrige 
SGlaubensnorm anerkannt, doch tharfächlich war bie hoͤchſte Aareuite 
kaͤt Luthers dogmatifches Syſtem, das mit Umfiht und Scheu vot 
alter Übertreibung durchgeführt wurde. Mit dern Ewingelhim, das 
allein Seligkeit fchafft, ſoll das Geſetz gepredigt werden, zur Abſchre⸗ 
ckung der Boͤſen, zur Erkenntniß der Simde, den Glaͤubigen zur 
Zucht und Belehrung. Es giebt Adiaphora, aber in Betten der Ver: 
folgung Manch, das Gleichguͤltige wichtig wegen der Folgetungen. 
Sure Werke ſind nicht nöthig zur Setigkeit, aber wahrhaft gute 
Werke Folgen nothwendig aus dem wahren Stauden. Jede Mitwir⸗ 
kung des Menfchen zur Beßrung tft ausgeſchloſſen, aber die auguſti⸗ 
niſche Lehre von der Erbfuͤnde warde, mit Verwetfung des Flactus, 
hingeſtellt ohne wiffenſchaftliches Nittelgtied neben die Allgemeinheit 
der göttlichen Gnade, Der Cawinismus iſt entſchieden zuruͤckgewie⸗ 
fen, das tutherifche Abendmahl durch eine Allgegenwart des Keibes 
Chriſti begründet. Die Reichsſtaͤnde, welche diefe Formel anngh⸗ 
men, erzwangen die Unterzeichnung berfetben von allen Kirchen = und 
Schuldienern ihrer Linder. Aber von vielen vertvorfen, von Heffen, 
Anhalt, Pommern, Hotitein, Braunſchweig, einem heile von 
Mecklenburg, Bremen, Nöınderg, Straßburg n. a., von einigen 
aus Vorliebe zu Melanchthon oder zu Ealdin, von andern aus der 
erzeugung, daß die vorhaudnen Bekenntniffe hinveichten und bie 
Spbtititäten ber Schulfprache zu einem fenttiikhen Bekentieiffe un 
eeignet feyn, erreichte die Coneordienformel ihven Zwedk Nicht doll⸗ 
aͤndig, ſondern wurde Calviniſten md Katholiken ein begnamer Ge⸗ 
genſtand des Verſpottung als Zwietrachts formel. 
5.41%. Das Contordiendurh. 
Zugleich mit der Emcorbienformel wurden die andern Stuͤcke, 
. welche das allgemeine Geſetzbuch des Kirchenglaubens bilder ſollten, 
beflimmt: die alten oͤcumeniſchen Symboia, bie unveraͤnderte augs⸗ 


"Jo. Val. Andreae, fama Andreana reflorescens, Arg. 670. 12. 
Le Bret, da J, A. vita et missionibus pro reforınanda Kec. uh. 
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burgiſche Confeſſion und Apologie, die ſchmalkaldiſchen Artikel und 
Luthers Catechismen. Dieſes Concordienbuch mit Vorrede und 
Unterſchrift der Reichsſtaͤnde, ſo viel ihrer uͤber die Concordienfor⸗ 
mel einverſtanden waren, wurde zu Dresden am 25. Juni 1580 
unter Öffentlicher Auctoritaͤt deutſch herausgegeben. 
SAU. Reaction des ſachſiſchen CTalbinuismus. 
Beſchreib. d. calo, orte, dk ſich in Sa en. Jen. 801. 

ea. vermifchter PP ei: ee. Fee 6.8.1. v. 

Die Philippiſten waren nicht vernichtet, noch Aberzengt, dahet 
fie durch dieſelbe fuͤrſtliche Willkuͤr, Die Fe geſtuͤrzt hatte, wieder ie 
nen kurzen Sieg gewannen. Ehriſtian I. ſſ. 1586} war durch ſei⸗ 
nen Schwager den Kurfinften von der Pfalz für den Caldinisnus 
geftimmt. Sein Kanzler Nil, Crell, der rırtt Ausſchließung des 
Adels dem öffentlichen Wefen vorftand, faßte den Plan einer allmaͤ⸗ 
ligen Bereinigung mit ber reformirten Kirche. Alle Zaͤnkereien auf 
ber Kanzel wurden verboten, die vornehmſten Lehr und Pfarrämter 
mit Philippiften befegt, der Erorrismus bei der Taufe wurde abe 
gefhafft und die Heransgabe einer Bibel mit calviniftifchen Erlaͤu⸗ 
trungenbegomm, Da flarb der junge Fürft [1591]. Die vormund⸗ 
fehaftliche Regierung des Herzogs Friedrich Wilhelm I. fee 
daB ſtreuge Lutherthum gewaltſam wieder ein. Viſitations ar⸗ 
tikel wurden aufgeſetzt [1592], die ben Gegenfag wider Calvin 
und Zwingli aufs härtefte ausfprachen, und von alten Kirchen⸗ und 
Stantöbenmten beſchworen merden muften.*) Die Rache bes Adels 
lieh dem Grimme ber Theologen Ihr Schwert, nach zehnjähriger 
Haft wurde Erell als Hochverraͤther enthauptet. ®) 

3.430. Die IntHerifhe Dogmatit. 
Hutteros redivivus. 3. A. Lpz. 836. ©. 38 ff. 

Der Begenfag wider die Concordienformel verſchwand allmälig, 
indem die entfchiednen Gegner derfelben zur reformierten Kirche übers 
traten, die Kluft zwifchen beiden Kirchen aber durch einen wohlges 
nährten Volkshaß befeftigt wurde. Da auch Melanchthons Glaus 
benslehre durch allgemein anerkannte Werke von Chemnib, Gers 
bard und Hutter im Beifte des firengen Lutherthums erſetzt 
warb, fo herrfchte daßelbe auch durch das freie Anfehn der Wiffen« 
fhaft, und die Reformation binfichtlid des Glaubens ſchien bes 
ſchloſſen, nur Eeine Streitigkeiten wurden zumellen init vielem Ger 
raͤuſch innerhalb Diefes Kreifes geführt. 


a) Hase, Libri Symb. p. CLXVI s. 862 ss. 

b) Blume, Leichenpr. ü. ben cuftobieten u. enthaupteten D.R. G. 
£pz. 601.4. Gegenſchrr. |. F’alch, Bibl. T. II. p. 594. — Engeliken, 
de N. C. Rost. 724. 4. 


MB Nene Kirchengeſch. Fuͤnfte er. I, 1617 1646. 


| U. Sieg des Calvinismus. 
edſcher. [S. 429] J. G. Wald, hiſt. u. th. Einl. in d. Streitigk. 
—E außer d. luth. K. 3. %. Ien, 713 1: 58. 
4.431. Übertritt deutſcher Fürſten. 


Friedrich IH. von der Pfalz, ein frommer und Harer Fuͤrſt, 
bekannte fih [1559] zur reformierten Kirche. In feinem Auftrage 
ſchrieben Urfinus und DOlevianus den heidelberger Catechis⸗ 
mus [1563], der den deutfchen Reformirten als Bekenntnißſchrift 
galt und im Auslande weitverbreitete Anerkennung fand. *) Bei ſei⸗ 
nem erbaulihen und volksthuͤmlichen Charakter iſt an der Praͤdeſti⸗ 
nation nur das Tröftliche der fihern Exlöfung, am Abendmahte die 
Wahrhaftigkeit der Gemeinfchaft mit Chrifto hervorgehoben. Unter 
Ludwig VI. [1576] wurde das Lutherthum mwiederhergeflellt, nach 
feinem Tode [1583] der Ealvinismus. Der gelehrte Landgraf Mor 
tig von Heſſen⸗Caſſel trat zur reformirten Kirche [1604], nachdem 
er die Verföhnung beider Kirchen vergeblich verfucht hatte. Im Ans 
baltifchen fiegte der Calvinismus ſſ. 1596] durch Überrefte der Phi⸗ 
lippiſten. Der Kurfürft Johann Sigmund von Brandenburg 
wurde vielleicht nicht weniger durch feine Überzeugung, als durch das 
Bedürfniß eines Bundes Mit den Niederlanden teformirt [1614]. 
In der reformirten Kirche ſchien die größre Entfchiedenheit zu ſeyn, 
und unter den Lutheranern galt die caloinifche Anficht vom Abends 
mahle für ausfchliegend von der Kirchengemeinfchaft, während die 
Freunde diefer Anficht fich felbft Eeineswegs für Abtruͤnnige achteten, 
daher auch die augsburgifche Confeffion [v. 1540] beibehielten. Den 
Fürften nach dem Reformationsrechte derfelben folgte meift unter 
mancherlei Zerrüttung die Landeskirche, denn den Geiftlichen wurde 
die Wahl gelaffen, den fürftlichen Glauben zu predigen, oder das 
Land zu meiden. Die Reformirten waren nicht im Religionefrieden 
genannt, aber als Augsburgifcheconfeffionsvermandte machten fie Ans 
ſpruch auf die Rechte deffelben und bei den Verhandlungen befhalb 
auf dem Reichötage zu Augsburg [1566], vom evangelifchen Geifte 
Stiedriche III. ergriffen, ) wagten die Lutheraner nicht dieſe maͤch⸗ 
tigen Bundesgenoſſen von fich zu floßen. 0 

4,432. Die Niederlande. 
*@. Brandt, Hist. der Reformatie de Nederlanden. Amst. 671 ss. 4 

B. 4. Engl. Lond. 720.4 T. Franz. Ausz. Amst. 730. 3 T. Gerdes, 

H. Ref. T. II. — Schiller, Geſch. d. Abfalls d. verein. Nieberlande, 

fortgf. v. Curth, 2,%, 24.801 ff. 58. “Leo, Gefch, d. Niederlande, 


a) ©. v. Alpen, Gſch. u. Lit. d. 9. Kat. Erl. 800. Augufti [E. 
Fa } ©. 2. ff. Rienäder, H. Gat. In Erſch u. Grub. Encyel, 2. 
ect, ⸗ 
b) Struve, pfaͤlz. KHiſt. Sen. 721. 4. Cap. 5. S. 189 f. 
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Ein betriebſames, wohlhabendes und freifinniges Volk bewohnte 
die Niederlande, nach altvaͤterlicher Rechtsanſicht ein Reichslehn, 
durch die Heirathen des Hauſes Habsburg der Krone Spanien un⸗ 
terthan, voll Empfaͤnglichkeit für die Reformation und lang ihr zu⸗ 
bereitet. Luthers Schriften brachen Bahn, aberdurd) die Verbindung 
mit den oberdeutfhen Städten, mit ber Schweiz und mit Frankreich 
wurde ber ſchweizeriſche Eehrbegriff herrſchend. Hier in feinen Erb⸗ 
Landen erwies Kart V. feinen Eifer fürdie Kirche, das Edict von 
Worms ward vollzogen, Hunderte ftarben im Kerker oder auf bem 
Btutgerüfte, Nachdem der Kaifer, müde der Herrſchaft und des Les 
bens, bie Niederlande feinem Sohne Übergeben hatte [1553], fandte 
Philipp II., der die geiftige wie die bürgerliche Freiheit hate, ge> 
gen beide die Inquiſition. Nach ungebeuern Drangfalen wagte das 
Volk die Freiheit mit dem Schwerte zu erbetteln. Mitten im Buͤr⸗ 
gerkriege, doch zum Theil von ihm verfchieden, wurde auch der Glau⸗ 
benstampf geführt. Die 7 nördlichen Provinzen, in denen beutfche 
Sitte und evangelifcher Glaube vorwaltete, fehloffen [1579] die 
utrechter Union als ein Bunbesftaat, deffen bürgerliche und re= 
ligioͤſe Freiheit von Spanien erft im Gefühle gänzlicher Erſchoͤpfung 
durch einen Waffenſtillſtand [1609] anerkannt wurde. 

8433. Die Synode zu Dortredt. 13. Nov, 1618—9, Mai 1619. 

I. Acta Synodi nationalis Dordrechti hab. L. B. 620. f. Han. 620. 4. 
Acta et ser. synodalia Dordracena Remonstrantium. Harder. 620. 4. 
*Halesii Hist. Conc. Dordraceni, ed. Moshem. Hmb. 724. Epp. prae - 
stant. et erud. Virorum ecc. ettheol. Amst. ed. 2. 684. ed. 3. 704. 
f.— 1.Regenboog, Gſch. d. Remonftranten. X. d, Holl, Lemg. 781. 
2 B. M. Graf, Beitr. z. Gſch d. Syn. zu Dord. Baſ. 825. 
Obwohl Calvin ‚vorherrfchte, behielt doch Zwinglis Richtung 

ihre Vertreter. Als folcher verwarf Arminius,*) [f. 1603] Prof. 
in Leiden, die unbedingte Prädeftination, welche fein College G omas 
rus gegen ihn vertheidigte. Beide wurden Partheihäupter, Öffents 
Liche Disputationen hatten die gewöhnliche Kolge, das Volk trennte 
fich nicht ohne Gefahr der Republik in arminianifche und calviniſti⸗ 
ſche Gemeinden: Nach Armintus Tode [1609] trat ber beredte 
E piscopius an die Spige feiner Parthei.?) Diefe überreichte den 
Staaten von Holland und Weftfriesland eine Rechtfertigung ihres 
Glaubens, Remonſtranz [1610].°) Der Calvinismus hatte die 
Oberhand unter ben großentheils in Genf gebildeten Geiftlichen, 
Durch ihren Einfluß unter dem gemeinen, des Streites unfundigen 


a) Arminii Opp. theol. L. B. 629. 4, u. 0. C. Brandt, Hist. vitae 
Arminii, ed. Moshem. Brunsv. 725. 
b) “Limborch, vitaE. Amst. 701. Konynenborg, laud. E. ib,791.4. 
e) Lat, in den Epp. praest. et erud. Viror. ed. 2. p. 145. 
Kirchengeſchichte. 2. Aufl. 29 on 
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Wolke. Befchligerder Remonftranten waren die politiſchen Haͤup⸗ 
ter der republikaniſchen Parthei, der ehrwuͤrdige Oldenbarneveld 
und Hugo Grotius,?) der die Theologie als Humaniſt und 
Staatsmann betrieb. Daher Morig von Oranien, Statthalter 
und Feldherr ber Republik, im Streben nady der höchften Gewalt 
ſich die Calviniſten verpflichtete. Zur Entfcheidung des Streites be 
riefen die Generalftaaten eine Synode. Alle reformirte Kirchen wur⸗ 
den eingeladen, doch waren der Abgeordneten, welche vom Auslande 
£amen, nur wenige im Verhältniffe zu den niederländifchen Mitglies 
dem der Synode. Vor ihrer Eröffnung hatte der Prinz von Dranien 
durch einen Gewaltſtreich die republifanifche Parthei geftürzt. Daher 
die Mitglieder der Synode, 36 Pfarrer, 20 Gemeindeältefte und 
5 Profefforen, nicht ohne Willkür ermählt wurden und das Schick⸗ 
ſal der Remonſtranten bereits entſchieden war. Ihre Geiſtlichen, nur 
als Beklagte vorgefordert, wurden durch Stimmenmehrheit der Sy⸗ 
node im Bewußtſein ihres Anſehns aus Gottes Wort entſetzt und 
aus der Kirchengemeinſchaft geſtoßen. In den meiſten Provinzen 
der Union wurden hierauf die Prediger der Remonſtranten des Lan⸗ 
des verwieſen und ihr Gottesdienſt verboten. Nachdem aber Morig 
geftorben war [1625] und die republikaniſche Parthei wieder aufkam, 
erhielten die Arminianer Duldung und ein durch freifinnige Wif- 
fenfchaftlichkeit bluͤhendes Kirchenmefen. °) 


Drittes Capitel. 
Zug der Reformation durch Europa. 


5.434. Sſtreichiſcher Staatenverein. > 

Raupach, ev. Oft. Hmb. 732 ff. 3B. 4. Walbau, Gfd. d. Prot. 
in Sft. Anfp. 784.2 8. — ["Huldberg) Hist. dipl. de statu rel. ev. 
in Hung. s. I. 710. f. Hist. ecc. ref. in H. et Transsylvania, ed. 
Lampe. Traj. 728. 4. Ribini memor. Aug. Conf. in H. Poson. 787 
ss. 2 T. Die wichtigſten Schickfale d. ev, K. augsb. Bel, in u. 1520- 
1608. &pz. 808. *Hist. ece. ev. A. C. addietorum in H. Halb. 830. 
Buchholtz. [S.399.] Ranke, uͤ. d. Zeiten Ferd. I. u. Mar. II. in 
ſ. Zeitſch. B. J. S. 223 fir 


Der deutfche Proteftantismus hatte fih.fruh unter den höhern 
Ständen in Oftreich verbreitet. Ferdinand 1. fland in ben legten 
Fahren feiner Regierung über dem Streite der Partheien. Mari: 
milian II. [1564-76] ertheilte im Sinne der Verföhnung und ge: 


. 


d) Luden, Hugo Gr. nah Schickſ. u, Schr. Brl. 805. 
e) Adr. a Cattenburgh, Bibl. Scrr. Remonstr. Aust. 728. *Franche, 
de Hist. dogmatum Arminianor. Kil. 814. 
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ſetzmaͤßigen allgemeinen Reformation ber Ritterfchaft und den fürft- 
lichen Städten das Recht, ein Kirchenmwefen nad) der augsßurgifchen 
Gonfeffion aufzurichten. Ungarn, die in Wittenberg ftudirten, brach» 
ten Luthers Gefinnung mit heim, durch Waldenfer, Huffiten und 
Humaniften war die Reformation vorbereitet, blutige Gefege vers 
mochten ihre Ausbreitung nicht zu hindern. In den Stürmen nad 
der Schlacht bei Mohacz [1526] ſchwiegen die Geſetze. Das Haus 
Habsburg, noch im zweifelhaften Befige von Ungarn, war nicht härs 
ter gegen die Proteftanten, ald die Sicherung des Beſitzes es forderte.\ 
Ferdinand I. ertheilte einigen Magnaten und Stäbten freie Relis 
gionsuͤbung, bie unter Marimilian erweitert wurde. Die Reformir: 
ten wurden gleich zahlreich und innere Streitigkeiten begannen. Nach 
Siebenbürgen wurden Luthers Schriften durch Kaufleute aus Her⸗ 
manftadt von ber leipziger Meffe gebracht [1521]. Nach manchen 
Berfolgungen erktärten ſich alle fächfifhe Gemeinden für die augs⸗ 
. burgifche Gonfeffion [1544], die Magyaren wandten ſich meift zur 
reformirten Kirche, die Walachen blieben beim griechifchen Ritus. 
Bei Gelegenheit der Thronftreitigkeiten in Ungarn erhielt Sieben⸗ 
bürgen auf dem Landtage zu Claufenburg [1556] volllommne 
Meligionsfreiheit. Rudolf II. [f. 1576] bedrüdte die Evangelifchen 
in allen feinen Ländern, die Glaubensfreiheit wurde auf den Adel 
befchränkt und der Gottesdienft [f. 1604] gewaltfam unterbrüdt. 
- Da griff derFürft von Siebenbürgen Stephan Botskai, maͤch⸗ 
tig durch feinen Bund mit den Türken, für die Herflellung ber polis 
tifchen und religiöfen Freiheit zu den Waffen und erhielt den wies 
ner Frieden [1606], durch welchen für Ungarn und Siebenbür: 
gen die augsburgifche und helvetifche Gonfeffion freigegeben wurde. 
Sa ſtreich erlangtin die Stände bei der Ufurpation des Königs 
Matthias [1609] die Wiederherftellung aller unter Maximilian 
erworbnen Gerechtfame, 

5. 435. Schweden, 


Baaz, Inventarium Ecc. Sueco-Gothor. Lincop. 642. 4. — Gelſius, 
Gſch. Buft. I. A. d. Schwed. Copenh. u. L. 749 fr 28. Archen⸗ 
holz, Sich. Guſt. W. Tuͤb. 801. 2B. Fryxell, Leben Guſt. W. 
A. d. Schw. v. Ekendahl. Neuſt. 831. — Schinmeyer, Leb. d. 
drei ſchwed. Ref. Lor. Anderfon, Oluf u. Lor. Peterſon. Luͤb. 783. 4. 
— Muͤnter, Rap. f. KG. u, KRecht d. Nord. Alton. 796. 8. H. 
»F. W. v. Schubert, Schw. KVerf. nad früh. u. gegenw. Zuſt. 
Greifsw. 821.23. 

Guſtav Waſa hatte Schweden vom Joche ber Dänen befreit 
[1521]. Die Brüder Oluf und Lorenz Peterfon, bie zu Wit- 
tenberg ftudirt hatten und einander geiftig ergänzten, predigten die 
Reformation. Die Bifcyöfe, welche den Reihthum des Landes bes 
faßen, fanden meift im dänifchen Intreſſe, die as Regierung, ur 
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das Volk zu erleichtern und die Huͤlfe der Hanfeaten zu bezahlen, 
verlangte nad den Kirchenguͤtern. Unter koͤniglichem Schuge wurde 
eine Disputation zu Upfala [1526] gehalten, der Kanzler Ander: 
fon überfegte das N. Zeftament. Der König, auf den Adel und 
auf die Abgeordneteg des Bauernftandes geftügt, demüthigte die 
Bifchöfe auf dem Reichetage zu Wefteräs [1527] und beraubte 
fie des größten Theils ihrer Einkünfte. Nach Luthers Rathfchlägen 
wurde die Reformation allmälig im Volke durchgeführt und durch 
Reichstagsfchlüffe befeftigt. Die Bifchöfe, welche nad) langem Wi⸗ 
derftreben die neue Ordnung der Dinge anerkannten, oder durch ihr 
Angehörige erfegt wurden, blieben Reichsftände und Obere ber Kirche, 
doch abhängig vom Könige und befchränft durch Conſiſtorien. Un⸗ 
tee Johann Il. [f. 1568], deffen Gemahlin eine polnifche Fürjtin 
der Eatholifchen Kirche angehörte, wurde eine Reaction des Katholis 
cismus verfucht, und mißglüdkte durch des Volkes Widerftand gegen 
die katholiſchen Cärimonien.*) Sein Sohn Sigmund, König von 
Polen und [f. 1592] von Schweden, zahlte den Verfuch einer ges 
waltfamen Unterdrüdung der evangelifchen Kicche mit der ſchwedi⸗ 
ihen Krone. Sein Oheim Karl IX. der Bertheidiger des Prote⸗ 
ftantismus wurde auf den Thron erhoben [1600]. Schweden trat 
erft durch die Reformation in den europäifchen Staatenverein. Ans 
fangs hatte man ſich an Gottes Wort in der H. Schrift gehalten. 
Segen die Einfchwärzung des Katholicismus erklärte ſich bie Geiſt⸗ 
lichkeit 1593 für die augsburgifche Gonfeffion, 1663 für die Con⸗ 
cordienformel, auf daß ganz Schweden einen Gott habe und tie 
ein Mann fey.®) 
4.436. Dänemark mit Norwegen und Island. 

Pontoppidan [S. 285] T. IN s. u. kurzgef. Ref. Hiſt. d. dan. K. Luͤb. 

‚134. Münter, danske Reformations historie. Kopenh. 802. 2 T. u. 

"KG. v. Dän. u, Norw. Lpz. 834. 3, IH. — Mideriz, de causis 

propagatae celeriter in Dan. ref. Haf. 817. 4. 

Die Macht des Staats war zmwifchen bie Bifchöfe und Batone 
getheilt. Chriftiern ll. f. 1513 erwählter König, ein Thrann uns 
ter der Tyrannei der Mutter feiner Buhlerin, erniedrigte die Gros 
fen, erhob das Volk und begünftigte die Reformation, um der Bis 
fchöfe Herr zu werden. Nach feiner Vertreibung durch die vereinte 
Macht der Barone und Prälaten wurde fein Oheim Friedrich 1. 
von Holftein [gft. 1533] auf den Thron erhoben, der dem Hauf: 
Sachſen verſchwaͤgert dem Evangelium aufrichtig anhing. Aber in 
feiner Wahlcapitulation waren die Vorrechte ber Vifchöfe verbürgt. 


a) Die Jeſuiten ald Vermittler e. prot. Kirchenagende, Brl. Monat: 
ſchr. 1794. neu hrag. v. NöHr, Neuft. 825. 5b) Ev.8. 3.835. N. 56. 
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Doc) verbreitete fich die Reformation unter dem Volke, fo daß ber. 
König duch die Kraft der öffentlichen Meinung die bürgerliche 
Gleichheit der Proteftanten und Katholiken, die Priefterehe und die 
Unabhängigkeit der Bifhofswahlen von Rom auf dem Reichstage zu 
Ddenfee [1527] durchfeste. Die Bifchöfe hatten gegen die Nach: 
folge feines Erfigebornen, dem Luther perfürlich "befreundet war, 
proteftirt, Chriftiern III. gewann die weltlichen Reichsftände, alle 
Bifhöfe wurden am 20. Aug. 1536 überfallen, und erfauften ihre 
Steiheit mit der Verzichtung auf ihre Würde; nur Rönnom von 
Roschild ift, um der Kirche nichts zu vergeben, ein Märtyrer im Ker⸗ 
fer geftorben [1544]. Ein Reichstag zuXopenhagen [Dct.1536], 
von welchem alle Geiftliche ausgefchloffen waren, vernichtete die 
politifchen Rechte der Kirche, die Krone und ber Adel theilten fich in 
ihren Reihthum. Bugenhagen frönte den König, *). und errich- 
tete eine Kirchenordnung in gänzlicher Abhängigkeit vom Hofe, Ei: 
nige Zitularbifchöfe wurden beibehalten. In Norwegen mwurbebie 
neue Kirche durch die Überzeugung der freien Bauernſchaft friedlich 
begründet, hachdem der Erzbifhof von Drontheim mit den Kirchen: 
ſchaͤtzen entflohn war [1537]. In Island fiel die bifchöfliche Par: 
thei mit den Waffen in der Hand [1551]. 
j 4.437. Polen. i 
Stan. Lubieniecii H. ref. Pol. Freist. 685. Schickſale d. pol, Diſſid. 
Hmb.768 ff. 3 B. C. G. v. Frieſe, Beiter, z. Ref. Geſch. v. Pohlen 
u. Litth. Beet, 786.3 8. *G. W.C. Lochner, fata etrationes earum 
familiarum chr. in Pol., quae ab Ecc. cath. alienae faerunt, — 
usqueadconsensus Sendom. tempora. [Acta Soc. Jablonovianae nova. 
Lps. 832. T. IV. Fsc. 2.] 

. Wegen ber Religion Vertriebne aus mancherlei Ländern fanden 
eine Freiftätte in Polen unter dem Schuge einzelner Großen. Da: 
her böhmifche Brüder, Neformirte und Lutheraner Gemeinden grün 
deten. Nach heftigen Streitigkeiten vereinigten fie fich auf einer Sy⸗ 
node zu Sendomir [1570] zu einem Glaubensbekenntniſſe, in def> 
fen unbeftimmten $ormeln die geringe Verfchiedenheit ihrer Lehren 
Raum hatte. *) Bon Seiten der Könige und Bifchöfe konnten nur 
theilweife Verfolgungen ftattfinden, meil auf ihren Gütern die Wois 
woden fat unbefchränft regierten. Durch fie wurde während des 
Interregnums [1573] ein Religlonsfriede abgefhloffen [Pax Dissi- 


. dentium], kraft deffen Katholiten und Diffidenten einen ewigen Frie⸗ 


ben halten und gleiche buͤrgerliche Rechte haben ſollten. Diefer Friebe 
mußte als Reichägefeg von den erwählten Königen befchworen wers 


) Mohnike, Krdnung Chr. n. |. Gemahl. durch Bug. Stralſ. 832. 
*) Consensus Sendomiriensis. Fref. ad V. 704. — Jablonski, Hist. 
Cons. Sendom. Ber. 731. 4. u 
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den. Aber fchon unter Sigmund II. [f. 1587] verftärkte ſich die 
katholiſche Parthei durch die Lodungen, welche die Krone und bie 
Kirche dem hohen Adel zu bieten hatte, während viele Diffibenten 
unbefriedigt von dem gemeinfamen Slaubensbetenntniffe die innern 
Streitigkeiten erneuten. - 
5.438. Lievland und Eurland. 
Tetſch, cu. KG. Rig. u. & 767,38. — A. 8% Schlozer u. 

Gebhardi, Gſch. v. Litth., Liefl. u. Curl. Hal. 785, 4 

Lievland war f. 1521 unter eignem Heermeifter, ber fich dem 
Beifpiele Preußens nicht entziehn konnte, während der Erzbifchof 
hergebrachtes Recht und Glauben vertheidigte. Riga entfchied die 
Sache der Reformation [1523] und teat im Gefühle reichsftädtifcher 
Freiheit in den fchmalkaldifhen Bund [1538]. Die Reformation 
war allgemein angenommen, ald der Deermeifter Konrad Kett- 
ler fich zum Herzoge von Curland und Semgallen erklärte [1561], 
ben Theil von Lievland aber jenfeit ber Düna, den er gegen bie Ruf- 
fen nicht zu fügen vermochte, mit der Bebingung an Polen abtrat, 
daß die augsburgifche Sonfeffion in ihren Rechten erhalten werde. 


[4 
Großbritannien. 

*Burnet, H. ofthe ref. ofthe church of Engl. Lond. 681. ?T. f. ed. 
4.715. 3 T. f. 3m Ausz. Brnuſchw. 765. 23, ‘Strype, eec. memo- 
rials under Henry VIll. Edw. and Mary. Lond. 721. 3 T. f. u, 
Annals of ref. during the reign of Queen Eliz. Lond. 709 ss. AT. 
Böhme, 8 Bücher v. d. Ref. in E. Alt, 734. m. Hanes Anm, Hmb, 
735. Alberti, Br, betr. die allerneuft. Zuſtaͤnde d. Rel. in Großbr. 
Hmb. 754,43. Stäublin, KG. v. Großbr. Gött, 819. B. J. ©. 
296 fi. "Bunt, Organifir. d. engl. Staatsk. geſchichtlich, Alton. 829. 
As Curioſitaͤt: Cobbett, Geſch. d. prot. Reform in Engl. u. Irl. 
%. d. Engl. Offenb. [828 f.] 833.28. — "Hume, Hist. of Great- 
Britain [Stuart]. Edinb. Lond, 75438. 2 T. 4. — of Engl. [uber] 
Lond. 759. 2 T. 4. u. o. Lingard [GS. 236]. 


9. 439. Gründung der anglicanifhen Kirche. 


Durch Wicliffes Andenken war der Reformation eine mächtige 
Darthei vorbereitet, die an Luthers Schriften auflebte. Eine engli- 
fche Überfegung des N, Teftamentes von Fryth und Tindal wurde 
zu Antwerpen gebrudt [1526]. Aber die Henker des Königs vertheis 
digten den Katholicismus. Da wandte Heinrich VII. feine todt- 
bringende Liebe auf Anna Boleyn, und wurde irre an ber Recht: 
mäßigfeit feiner Ehe mit Catharina von Aragonien, der Witwe fei: 
ned Bruders. Clemens VII: Eonntefid nicht entfchließen diefe Ehe 
mit des Kaiſers Tante zu trennen. Auf Cranmers Rath ließ der 
König durch das Anfehn gelehrter Corporationen die Ehe mit des 
Bruders Witwe für nichtig erklären, vermählte fi) mit Anna, und 
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fiel in des Papftes Bann, Während die Prälaten fich aus dem Ober: 
hauſe zurüdgogen, riß ein mehr ferviles ale proteftantifches Parlament 
durch eine Reihe Schlüffe f. 1532 England vom Papfte los, und 
gab eine unbegränzte Macht über die Kirche in des Könige Hand. 
Ein unermeßliches Kloftergut, ein noch größerer Schag von Kunft 
und Alterthum wurde verfchleudert, Cranmer, zum Erzbifchof 
von Ganterbury erhoben und einem deutſchen Mädchen heimlich ver- 
mäblt, fuchte den König auch wider feinen Willen in bie Reforma: 
tion zu verwideln, der Aberglaube wurde ſchonungslos enthüllt, Be⸗ 
dets Grab gefehänbet, die H. Schrift verbreitet. Der ehrwuͤrdige Bi- 
[hof Joh. Fisher flarb für die Freiheit der Kirche und der Kanz- 
lee Thomas Morus, den die heitre Wiffenfchaft den Scherz ſei⸗ 
nes Lebens auch auf dem Blutgeruͤſte nicht vergeſſen ließ, fuͤr ſeinen 
Gedanken einer Reformation nicht durch Koͤnigs⸗- noch Volks⸗Ge⸗ 
walt.*) Aber die Katholiſchen erinnerten den König an feine ruhm⸗ 
volle Bertheidigung des Glaubens, und jeder Abfall vom Fatholifchen 
Glauben wurde mit dem Tode bedroht. Derfelbe Galgen trug An⸗ 
hänger Luthers und des Papftes. Erft unter der Regentfchaft für 
Eduard VI. [f. 1547] führte Cranmer eine wahrhafte Reforma⸗ 
tion im Cultus wie im Glauben ein mit freiſinniger Beguͤnſtigung 
des ſchweizeriſchen Lehrbegriffs. Aber Eduard ſtarb in zarter Jugend 
[1553], Catharinas Tochter Maria erbte den Thron. Im Glau⸗ 
ben der. römifchen Kicche erzogen, nach einer Jugend poll Entfagun- 
gen für denfelben, war fie begeiftert für feinen Steg, Mit blutiger 
Gewalt wurde England dem Papfte zurüdigegeben, Cranmer ſtarb 
auf dem Scheiterhaufen einen Augenblick der Schwaͤche mit einem 
Heldentode ſuͤhnend 11556].*) Maria erlag ihrer Schwermuth und 
dem Haſſe ihres Volks [1558]. Ihr folgte Annas Tochter Eliſa⸗ 
betb, ihre Geburt war nach dem Spruche der roͤmiſchen Kirche un⸗ 
ehrlich, ſie war unter Cranmers Leitung im evangeliſchen Glauben 
ihrer Mutter und in der Schule des Ungluͤcks erzogen. Unter der 
langen, ſtrengen und begluͤckten Regierung. [b. 1603] ber jungfraͤu⸗ 
lichen Koͤnigin wurde die Reformation gegen innere und aͤußere Ge⸗ 
fahren mit Umſicht und Maͤßigung begruͤndet. Die 39 Artikel, auf 
einer Verſammlung des Clerus zu London [1562] angenommen und 
ducch eine Parlamentsacte [1571] beftätigt, enthalten ein Glaubens⸗ 
befenntniß, das die Streitfäge des Calvinismus und Lutherthums 
umgeht. Viele Eatholifhe Cärimonien wurden beibehalten. Die 
Krone erhielt die oberfte Macht über die Kirche, aber gebunden an 


a) "Rudhart, Thomas Morus. Nuͤrnb. 829. 

b) Strype, Th.Cr. Lond. [694.] 711... Güpin, Th. Cr. Lond, 8. 
Samml. merkw. Lebensbeſchrr. a, d. brit. Biogr. Hal. 754 ff. B. IL. H. 
J. Todd, the life of Cr. Lond. 831. 
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die Gefege. Die Biſchoͤfe blieben die Obern der Kirche und bie er- 
ften Barone des Reiche, 
5.440. Die Puritaner, 


[Bradskhaw] The english Puritane. Lond. 605. &at: Puritanismus 
angl. Fref. 610. * Neal, H. of Pur. Lond..[732 ss. A T.] 797. 5 T. 


— Robinson, Apol. pre exulibus Anglis, qui Brownistae appellan- | 


tar. Lugd. 619. 4. 





Eine ſtreng caloiniftifche Parthei vornehmlich aus ſolchen, die | 


unter Maria verfolgt waren und nun als Märtyrer zuruͤckkehrten, 
nahm Ärgerniß an der Abhängigkeit der Kirche vom Ötaate, an den 
ficchlichen und weltlichen Privilegien der Bifchöfe, am ganzen katho⸗ 
licirenden Kirchenweſen. Diefe Puritaner errichteten eine Presby: 


terialverfaffung, einen einfachen bildlofen Gottesdienft und eine 


Kirchenzucht, der jede irdifche Sreude Sünde war, Etifaberh 
ſuchte ihren Gegenfag wider die Staatskiche zu brechen. Aber ver: 
geblich fprach die Uniformitätsacte [1562] Geld- und Gefäng- 
nißfteafe gegen die Wonconformiften, Entfesung und Lande: 
verweifung gegen ihte Geiftlichen aufs. Unter den Verfolgungen im: 
mer heftiger und finftrer wuchfen fie heran zur drohenden Parthei, 
ihre Einfälle wurden ihnen göttlihe Eingebungen, ihrer demokrati⸗ 
ſchen Hierarchie follte ſich der Staat unterwerfen. Ihre Ultras, die 
Bromniften, gegründet von Robert Bromn [1581], erflär: 
ten jede Gemeinde für vollkommen felbftändig, nur ihre Geiſtlichen 
abhängig von ihrer Willfür ; Independbenten genannt, feit oh, 
Robinfon fi ihrer annahm [1610] und ein regelmäßiges Lehr: 
amt einfeßte, ' 
5. 44. Irland. 

Gerdes, Scrin. antiquar. T. VII. P. I. Loland, Hist. of Irel. Lond. 

773.3 T. 4. Hegewifch, Überſicht d. itl. Gſch. Alt. 806. 

Was duch) die Könige Englands gegen das Papſtthum und für 
bie Reformation geſchah, wurde auch für Irland Gefetz. Aber die 
Iren widerftrebten beharrlich dem neuen von ihren Tyrannen aufge 
drungnen Glauben. Die Engländer erwiefen aus dem A. Teftamente, 
daß Irland als erobertes Land Ihnen gehöre wie Canaan den JIsrae⸗ 
liten. Das freie gemeinfchaftlihe Eigentyum der Stammgenoffen 
wurde in Eönigliche Lehen verwandelt, und bei den häufigen Empoͤ⸗ 
rungen ber Stammbhäupter, ber Unterdrüdung Folge, an Engländer 
vergeben, fo daß das eingeborne Volk anfing eigenthumlos zu mer: 
ben. Das ganze Kirchengut wurde allmdlig von einer fremden pro: 
teftantifchen Hierarchie in Beſchlag genommen, neben welcher die 
Iren eigne Biſchoͤfe und Pfarrer kuͤmmerlich ernaͤhrten. 

5. 42. Schottland. 
*Anoz, H. of the ref. of Seotl. [b. 1567] Lond. 664. f. u. o. Spots- 
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wood, H. of the church of Se. Lond. 665.f. *Gel. Stuart, H; of ref. of 
Sc. Lond. 780. 4.%1tnb.786. "Cook, H. ofthe charch ofSe. from the ref. 
Ediob. 815. 3 T. — Buchtnan, rer. Sc. H. Ediub. 583. f. IHobert- 
son, H. of Sc. Edinb. 759.2 T.4. u.0. — Smetonius, Vita Rnoxii. 
Edinb. 579. 4. *Th. M’Crie, Life of J. Knox. Edinb. 811. 2 T. 
u. 0. Im Ausg. v. Planck, Bött. 8317, — "Gemberg, d. ſchott. 
Nationalk. nach ihren gegenw. Verh. Hmb. 828, . 


Ein Juͤngling aus Eöniglichem Gefhleht Patrik Hamil- 
ton, duch Studien in Deutfchland der Reformation befreundet, 
ftarb ihr erfter Märtyrer in Schottland [1527]. Der Carbinal Bea: 
ton errichtete die Scheiterhaufen, bis ein Märtyrer aus den Flam⸗ 
men feinen gewaltfamen Zod verkündete [1546]: Das Märtyrer: 
thum war die mächtigfte Predigt für ein rohes, finniges und treuher⸗ 
ziges Volk. Unter einer ſchwankenden Regentfchaft für die unmuͤn⸗ 
dige Königen Maria Stuart erhob fich die reformirte Parthei, 
fortgeriffen von der ftürmifchen Beredtſamkeit ihres Predigers Sohn 
Knor, der zwifhen Scheiterhaufen und Ruderbaͤnken erftarkt die 
Furcht wie die Sreude des irdifhen Dafenns nicht kannte. Die Re⸗ 
gentfchaft rief Truppen aus dem befreundeten Frankreich, die Refor: 
mirten ſchloſſen zu Edinburg eine Gongregation Chriſti [1557] und 
mit Elifabeth verbunden erlangten fie.einen Parlamentsſchluß 1561)], 
durdy welchen das Volk die Reformation nach calvinifcher Lehre, der 
Adel den größten Theil der Kirchengüter erhielt. Der Proteftantis- 
mus wurde im Momente feines Siege verfolgungsfüchtig, eine Meffe 
zu hören brachte Verbannung ober Tod, frommer Vandalismus wü- 
thete gegen alle Denkmale der Kirche. Maria war nad) dem Tode 
ihres Gemahls, des Königs von Frankreich, in ihr Erbland zuruͤck⸗ 
gekehrt [1561]. Die leichte Sitte des Hofs der jugendlichen Koͤni⸗ 
gin war den ernften Reformatoren ein Greuel, Knox trat ihr entges 
gen wie die Propheten den abgöttifchen Königen, auch durch ihre 
Thränen ungeruͤhrt. Weniger noch durch ihre geheimen Unterneh- 
mungen gegen die Reformation, als durch ihre verbrecherifchen Leis 
denfchaften, weckte Maria den Bürgerkrieg, wurde entfest und flüch- 
tete im Eliſabeths mörderifhe Arme. Marias Kind Jacob VI. wurde 
gekrönt [1367], die Häupter ber Reformirten führten die Regent: 
Thaft. Nah allmäliger Exrniedrigung der evangelifchen Bifchöfe 
wurde die Presbyterialverfaffung allgemein eingeführt [1592]. 

$. 443. Die Stuartd über Großbritannien, 
Bushworth, historical colleetions, 1618-44. Lond. 732. 6 T. Harris, 
H. of James I. Lond. 754. 4. — of Charles I. Lond. 758. 4. "Bils 
lemain, Sid. Erommells. X. d. Br. v. Beriy. Lpz 830. 


Marias Sohn war Eliſabeths Erbe, in England Jacob I. Die 


Hoffnungen der Puritaner täufchend beguͤnſtigte er die Bifchöfe als 
Werkzeuge zum unbedingten Königthume und Katholiciemus. €’ 
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entbeckter Anfchlag, das Parlament in die Luft zu fprengen, erfuͤllte 
das Volt mit Haß und Beforgnig. Nur durch kluge Gewalt wurde 
der gährende Aufruhr niedergehalten. Sein milderer Sohn Kartl. 
[1625] erbte des Vaters Neigung und Haß. Er vermählte fich mit 
einer katholiſchen Fürftin, erließ eine Fatholifhe Liturgie, machte 
heimliche Katholiken zu Biſchoͤfen und ernannte Bifchöfe für Schott⸗ 
land. Auf ſolche Gefinnungen des Königs bauend richteten die Seen 
ein allgemeines Blutbad unter den Proteftanten an [1641]. Aber 
die Schotten hatten ihren Bund [Covenant] wider alle papftliche 
Neuerung erneut und der Bürgerkrieg begann [1639]. Das Parla: 
ment, welches ber König berief [1640], um Geld zu erhalten, wurde 
- von puritanifcher Gefinnung beherefcht, zog die königlichen Raͤthe 
zur Verantwortung, entfeßte die Bifchöfe und vereinte ſich mit ben 
Schotten. An die Spige der Revolution ſchwang ſich Cromwell 
vom Sanatismus des Glaubens und der Sreiheit fortfchreitend zur 
Elugen Selbftfucht eines Tyrannen, Der König flarb auf dem Schaf: 
fot [30. San. 1649]. | 
Frankreich. 
I. [*Serrani] Cm. de statu rel. et reip. in regno Gal. Gen. 572 ss. 
5 T. *Beza, H. ecc. des gl. ref. 1521-63. Antv. 580. 3 T. [Hoto- 
mann) Colinii vita. 575. Davila, H. delle guerre civ. di Francia. 
1559-48. Ven. 630. 4. u. 0. £pz. 792 ff. 5 B. Chatelnau,, Bran- 
tome, de Thou u. a. — II. Schidfale d. Prot. in Fr. A. d. Fr.v.Ram: 
bad, Hal. 759.2 8. *Lacretelle, H. de France pendant les guer- 
resde rel. Par. 815 ss. AT. übrf. v. Kiefewetter, Lpz. 815f.28. 
U%. Herrmann, Fr. Rel, u. Bürgerkriege im 16. Ihh. Epz. 828, 
”Browning, H. of the Hugnenots. Lond. 829. 2 T.*Capefigue, H. de 
laR£forme, delaligue et du regne de Henri IV. Par. 834. 


. 44. Die Bluthochzeit. 


,Durch die Entſtehung wie durch den Untergang "der Secten im 
Suͤden, durch ein freiſinniges Kirchenrecht und durch wiſſenſchaftliche 
Bildung ſtand Frankreich dem Proteſtantismus offen. Luthers 
Schriften gewannen ihm die erſten Herzen, aber Frankreichs Soͤhne 
Calvin und Beza gruͤndeten die Gemeinde. Die Politik des Hofs 
war, in Deutſchland die Proteftanten zu beguͤnſtigen, in Frankreich 
zu verbrennen. Denn zum Glaubenseifer kam die politifche Befürd;- 
tung und der Haß gegen eine Secte, welche Lafter_für todeswuͤrdig 
erklaͤrte, bie am franzöfifchen Hofe felbft die Schande verloren hat- 
ten. Aber mitten unter Verfolgungen verbreiteten fi die Yugues 
notten durch ganz Frankreich, vereinten ſich auf der Generalſynode 
zu Paris [1559] zu einem calvinifchen Glaubensbefenntniffe mit ei⸗ 
ner Presbpterialverfaffung, und erhielten am Hofe zu Navarra 
im Haufe Bourbon einen mächtigen Schug. Über zwei unmündige 
Könige nach einander [f. 1559] herrfchte ihre Mutter Catharina 
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Medici, während bie Herzöge Guiſe und bie Prien Bours 
bon um die Regentfchaft flritten, jene auf die Katholiken, diefe auf 
die Huguenotten geftügt. Die Königin Mutter fah im Kampfe der 
Partheihäupter die Bedingung ihrer Herrſchaft. Die Bourbon er: 
langten für ihee Glaubensgenoffen im San. 1562 das Recht des oͤf⸗ 
fentlichen Sottesdienftes außerhalb der Städte. Aber da dieß Recht, 
dem Eatholifchen Volke ein Gräuel, durch den Herzog Guiſe alsbald 
mit blutiger Gewaltthat verhöhnt wurde, brach noch im felben Jahre 
der Krieg aus, nad) immier neu gebrochnen Friedensſchluͤſſen dreimal 

von neuem mit allen Greueln eines Religions- und Buͤrgerkriegs, 
bis der Friede zu ©. Germain [1570]. den Huguenotten Bewiſ⸗ 
fensfreiheit, öffentlichen Gottesdienft mit Ausnahme von Paris und 
des Hoflagers, gleiche politifche Rechte und feite Plaͤtze als Bürgs 
fhaften gewährte, Zur volllommnen Verföhnung wurde die Ver: 
mählung Heinrichs von Navarra mit der Schwefter des Königs 
von Frankreich befchloffen. Alle Häupter der Huguenotten waren zur 
Bermählungsfeier nach Paris geladen. Da, in der Bartholomäus: 
nacht 1572 gab die Königin Mutter das Zeichen zum lange vorbe= 
dachten, doch im Drange bes Augenblids befchloßnen Morden, über 
30000 Huguenotten mit ihrem heldenmüthigen Feldherrn Coligny 
wurden ermordet auf diefer Bluthochzeit, der Revolution Vorfpiel, 
Gregor XII. ließ ein Tedeum fingen für die Ausrottung der 
Beinde Chrifti.*) 

$. 45. Das Edict von Nantes, 

[Benoisf} H. de l’edit de Nantes. Deft. 693 s.5 T. 4. Tzschirner, de’ 
causis impeditae in Francogal. sacrorum publ. emendationis. [Opp. 
Lps. 829. p. 318.] 

Die Überrefte der Huguenotten erhoben ſich zu einem Kampfe 
der Rache und Verzweiflung. Heinrich von Navarra, der ver: 
fhont und zur Verleugnung feines Glaubens gezwungen morden 
war, ſtellte fi) an ihre Spige. Karl IX. ftarb an ſchweren Traͤu⸗ 
men [1574]. Die Huguenotten erfämpften abermals die Anerken⸗ 
nung ihres Rechts [1576]. Aber die Guifen gründeten eine heilige 
Ligue, in der ein großer Theil bes Adels und des Volks ſich zur 
Ausröttung der Keger verfchwor. Heinrich III. wurde zum Frie⸗ 
densbruche gezwungen, endlich müde der Tyrannei des heiligen Bun⸗ 
des Ließ er die Guifen ermorden, entfloh vor dem Zorne des katholi⸗ 
fchen Volkes ins Lager von Navarra, wurde vom Papſte gebannt, 
vom Dominicaner Element ermordet [1589]. Durch den Tod des 


*) »Wachler, d. Bluthochz. Lpz. [826.] 828. Gegen Capefigue: 
Rankı, hiſt. polit, Zeitſchr. 835. B. I. St. 3. S. 581 ff. 
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letzten Valois erbte Heinrich von Navarra den Thron, deſſen ihn 
der Papſt und die Ligue unfaͤhig erklaͤrt hatten. Nach ſchwerem Kam⸗ 
pfe fuͤr ſein Koͤnigsrecht, ohne Hoffnung Frankreich den Frieden zu 
geben, ſo lange zwei Drittheile ſeines Volkes ihn als Ketzer verab⸗ 
ſcheuten, hielt Heinrich: IV. Frankreich einer Meſſe werth [1593]. 
Aber ſobald das Reich beruhigt war, verbuͤrgte er ſeinen wahren 
Glaubensgenoſſen durch das unwiderrufliche Ediet von Nantes 
[1598] Glaubensfreiheit, eine beſchraͤnkte Offentlichkeit des Gottes⸗ 
dienſtes und vollkommnes Staatsbuͤrgerrecht, von jeder biſchoͤflichen 
Gerichtsbarkeit ſollten fie frei ſeyn, aber den Zehnten zahlen. Beide 
Partheien waren unzufrieden. Des Königs ganze Kraft war noͤthig, 
um gegen das Widerſtreben Eatholifher Magiftrate und Provinzen 
die VBollziehung des Edictes dDurchzufegen, bis mitten in der Beglü- 
Kung Frankreichs, unter fühnen Plänen einer kirchlichen und politi⸗ 
(hen Verföhnung Europas auf alle Zeiten Ravaillacs Dolch ihn traf 
[14. Mai 1610]. Das Edict blieb Reichsgeſetz, aber die Regierung 
begann die Huguenotten mit Argwohn zu betrachten, und der Gar- 
dinal Riche lieu [f. 1624] mit der Macht feiner Gedanken jeden 
Miderftand niedermerfend entwaffnete fie als politifche Parthei. 


5.446. Spanien und Italien. 


Geddes, martyrologium eor. qui in Hisp. ete. [Moshem. dss. adH. 
ecc. Alt. 733. p. 663.] A. Consalvi, relat. de martt. Prot. in Hisp. 
[Gerdes. Serin. T. IV. P. II. p. 181.] Gſch. d. Prot. in Span, im 
16. Ihh. A. d. Sr. pʒ. 828. "M’Crie, H. of the progress and sup- 

ression of ihe reform in Spain. Edinb. 829. Übrf. v. Plieninger, 
tuttg. 835. — M' Crie, Gſch. d. Ref. in Ital. im 16. Ihh. A. 

d. Engl. v. Friederich. Lpz. 829, 

Nah Spanien kamen die Gedanken der Reformation in des 
Kaifers Gefolge, umgaben vielleicht noch fein Sterbebett und wur— 
den von Einzelnen mit. hoher Begeiſtrung aufgenommen. Aber der 
Katholicismus, befonders die Heiligenverehrung if tief vermachfen | 
in den zähen Volkscharakter, Reinheit des Glaubens gilt dem Spa: 
nier fo hoch als Reinheit des Bluts. Daher das Maͤrtyrerthum nicht 
zu fürchten war und die Inquifition unter Philipp II. den Prote: 
ftantismus durch den Zod aller Verdächtigen im Kerker oder im 
volföbeliebten Gepränge der Autodafes gründlich widerlegte. In 
Stalien war durch die Verachtung der Hierarchie und durch die 
Verweltlichung der Humaniften ein Geift, der die Bewegung in 
Deutſchland freudig begrüßte, Durch gelehrte Verbindungen, durch 
die Proteflanten in den fremden Heeren und durch Überfegungen re: 
formatorifcher Schriften meift unter verftellten Namen wurden bem | 
Evangelium einzelne Freunde oder Gemeinden faft in allen geößern 
Städten geworben, in Serrara unter dem Schuße der heidenmäthi- 
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gen Herzogin Efte, einer Tochter Frankreichs.) Aber fie waren zer⸗ 
fpalten durch die Streitigkeiten über das Abendmahl, und durch dies 
jenigen, welche bloß feindfelig das Kirchenweſen zerftören wollten, oder 
doch die Annahmen des alten Kirchenglaubens, an denen die Refors 
mation feſthielt, überfchritten. Auch hat ſich in Italien immer nur 
der Mittelftand aufrichtig der Freiheit ergeben, und die Geifligkeit 
des deutfchen oder franzöfifchen Proteftantismus Eonnte unter einen 
fo finnlich = künftlerifchen Volke nicht Volksfache werden, Als man 
daher in Rom die Gefahr erkannte und ein Inquifitionstribunal mit 
furchtbaren Vollmachten nieberfegte [1542], das nur in Neapel eis 
nigen Widerftand des Volks, in Venedig der Regierung zu überwin- 
den hatte, entflohn viele über die Alpen, noch mehr widerriefen und 
gingen unter in Leichtſinn, Gleichgültigkeit oder Wahnfinn.”) Scheu 
vor der Beredtfamkeit des Märtyrerthums fchredite die Snquifition 
mehr durch Kerker, Galeeren und geheimen Tod. Nur in Galabrien 
wurben einige Gemeinden Waldenfer wie wilde Thiere gejagt. Ge⸗ 
gen Ende des Jahrhunderts verfchwinden die Spuren. jeder protes 
ftantifchen Gemeinfhaft. Unter den Slüchtigen waren hochgeehrte 
Theologen und Prälaten. Sie find mit wenig Ausnahmen im Aus⸗ 
lande verfümmert. | 


Viertes Capitel. 


Schwärmer und Ultras der NReformation. 
$. 47. Stellung zur prot. evangelifhen Kirche. 
Sn der allgemeinen Bewegung und Freiheit machte fi mancher⸗ 

let Individualität geltend, die am Rechte dee neuen Kirche theilneh- 
men wollte, aber dasjenige Überfchritt, was der Proteflantismus 
überhaupt in ſich trug, oder doch damals als Volksſache entwideln 
konnte. Diefes Überfchreitende wurde mit ziemlich ficherm Gemeine 
gefühle ausgeftoßen. Was Calvin mit finftrer That bewährte, das 
lobte auch Melanchthon.“) Luther bemerkte, daß fi fo auh _ 
die Mordthaten der Inquifition rechtfertigen ließen, und die Henker 
die gelehrteften Doctores wären.) Daher fich allmälig bie Meinung 
bildete, daß hartnädige Keger zwar nicht zu zwingen und am Leben 
zu Strafen, doch zu fangen und Landes zu verweiſen feyn. 


a) Kirchenhiſtor. Archiv. 824. 9. 4 ©. 1 ff. 

b) C. 2%, Roth, Fr. Spieras Lebensende, Nuͤrnb. 829. 

a) Calv. defensio orth. fidei c. errores Serueti, ubi ostenditur, 
haereticos jure gladii coercendos esse. 8.1. 554. Mel. Consilia ed. Pesel, 
Neost. 600. T. IH. 'p. 204 s. Strobel, Beytrr. 8. I. ©. 157. 

b) De Wette 8. II. 8.622. Walk 8. IV. &.759.X. 374. XV. v 

1686. Doch f. De Wette B. V. ©, 95. Wald 8. XII. ©, 442 f. 
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5.448. Die Wiedertänfer als Fanatiker. 

Schlüsselb. XII. Sparheim, de orig. Anab. Lugd. 643. 4. Otte, Ann. 
anabaptistici. Bas. 672. 4. J. A. Start, Gſch. d. Taufe u. Zauf: 
geſinnten. Lpz. 789. Gebser, de primordiis studior. fanat. Anabaptt, 
Saec. 16. Regiom. 830.— Krohn, WEL, vorn. in Niederdeutſch. %p. 
758. Winter, Gſch. d. bai: WE. Muͤnch. 809. Kirckenhift. Archiv 
826. St. 4 ©. 458 ff. — Originalactenſt. d. Muͤnſt. Wiebertäufer- 
gſch. Frkf. 808. Jochmus, Gſch. d. KReform in Münft, u. ihres 
Unterganges durch d. WT. Münft. 826. Dünfterfche Gefch. Legenden 
u. Sagen. Münft. 826. 


Waͤhrend bie Reformatoren ihren Gegenfas wider dad Papſt⸗ 
thum durch Berufung auf die H. Schrift, oder auf Elare und öffent 
liche Gruͤnde rechtfertigten, lag es nahe, dasjenige, was fich die Kirche 


zufchrieb, im entfchiebnen Gegenfaße dem einzelnen Gläubigen anzu⸗ 


eignen, und ſchwaͤrmeriſche Geifter hielten ihre Erregung für gött- 
liche Eingebung, Eraft deren fie ihre Keidenfchaften zu göttlichen Ge: 
fegen machten, Ihre Mißbilligung der Kindertaufe, daher die ges 
möhnliche Wiederholung der Zaufe an Ermwachsnen, wurde zum Par: 
theizeihen. Die Wiedertäufer, melche ſich zuerft in Zwickau und 
Mittenberg gezeigt hatten [1521], wurden im Bauernkriege meiſt 
vernichtet, aber in der Schweiz, Frankreich und den Niederlanden 
überall ald Vorläufer und Sreibeuter der Reformation erhoben ſich 
ähnliche Propheten. Weil fie nur den innern Beruf durch Eingebung 
anerkannten, verachteten fie das cheiftliche Lehramt, und als Gott: 
getriebne hinausgeſtellt über alles Gefe& zeigten fie oft einen Geiſt der 
Empörung wider alle Obrigkeit. Daher unter Katholiten und Pro: 
teſtanten für recht gehalten wurde, fie mit dem Tode zu flrafen. In 
Muͤnſter errichteten fie [1533] eine theofratifche Pöbelherrfchaft 
als Anfang des verheißnen Reiches Chrifti auf Erben, Bockhold aus 
Leiden als unbefchränkter König der Welt, Matthiefen aus Harlem 
fein Prophet und Knipperdolling fein Scharfrichter. Propheten wur: 
den ausgefandt in alle Welt, Gemeinfchaft der Güter und Vielwei⸗ 
berei eingeführt, jeder Greuel als göttliche Eingebung verübt, bis 
[1535] Münfter von den benachbarten Fürften erobert, dem Unme: 
Ten mit dem Schwert ein Ende gemacht und der katholiſche Gottes⸗ 
dienft wieberhergeftellt wurde, 
8.449. Die Taufgefinnten als flille Gemeinde 
Menno Sim. Ausgang 0. Bekehr. [Ar f. KG. 814. 8.11. S. 99. 
Schyn, p. 119.] *Schyn, H. Christ. qui Mennonitae appellantur. 
Amst. 723. u. H. Menn. plenior deductio, ib. 729. Reißwig u. 
Wadzeck, Beitrr. z. Kenntn. d. taufgef, Gemeinden. Brsl. Bl. 
821 ff. B. Hunzinger, das Rel. K. u. Schulweſen d. Denn. 
Speyer. 831. 
Durch das Ungluͤck wie durch die Ausſchweifungen von Muͤnſter 
war das Vertraun auf eigne Unfehlbarkeit und die weltliche Hoffnung 


meiſt gebrochen. Die zerſtreuten, zerſpaltnen und niedergebeugten 
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Wiedertaͤufer wurden durch die Fromme Betriebſamkeit eines vorma= 
Ligen Prieſtes Menno Simons ſf. 1536, gft. 1561] in den 
Niederlanden und in Nordbeutfchland zu mohlgeordneten Gemeinden 
verfammelt. Sie ſuchten nad) Art ber erften Jahrhunderte durch 
firenge Kirchenzucht Verfammlungen der Heiligen zu ſeyn, hielten 
die Sußmafchung als heilige Handlung und verwarfen nach bem Ge: 
bote Chrifti Klage vor Gericht, Eid, Krieg und Ehefcheidung außer 
duch Ehebruch. In den Niederlanden erlangten fie bei der Begrün- 
dung des Freiſtaats Duldung, allmälig auch in England und Deutfche 
Land. Noch zu Mennos Zeiten fpalteten fie ſich Über die Strenge des 
Bannes in Feine und Grobe, wegen der Gnadenwahl in calvinifch 
und arminianiſch Gefinnte, 
3. 450, Antitrinitarier. 


Sand, Bibl. Antitrr. Freist. [Amst.] 684. "Bock, Hist. Antitrr. max. 
Socinianpr. Lps. et Regiom. 774 ss. 2T. 


Die Reformatoren erwiefen ihre Gemeinfchaft mit der Kirche 
durch unverbruͤchliches Halten an den alten Eatholifhen Symbolen, 
Aber duch, die Freiheit, welche dem Gedanken eröffnet ſchien, ge⸗ 
ſchahs, daß der Gegenſatz wider den Kirchenglauben, der beſonders 
in Stalien oft geheim befland, nachdem er in reformirten Ländern 
eine Freiſtatt gefunden mähnte, fich als Seindfchaft wider die Dreiei⸗ 
nigkeit offen äußerte, bald im Intreffe für die Einheit Gottes, bald 
als fpeculative Auslegung. Die Reformirten eilten die Gemeinfchaft 
mit ſolchen Kegern durch Zodesurtheile zuruͤckzuweiſen. So mwurbe 
Heser, ein gelehrter Geiftlicher und volksthuͤmlicher Dichter, doch 
zugleich wegen wiebertäuferifcher Meinung und ehebrecherifcher That, 
für die Einheit Gottes zu Conſtanz enthauptet [1529], *) der Neas 
politaner Gentilis als Arianer zu Bern [1566].?) Serve- 
tus aus Aragonien, ein vielfeitiger, unruhiger Charakter, der aus 
moftifher Speculation die Trinitaͤt als Offenbarung in Wort und 
Geiſt befchrieb, und ſich als Wiederherfteller des Chriftenthums traͤum⸗ 
te, wurde von den Katholiken im Bildniß, in Genf leibhaftig ver- 
brannt [1553].°) Campanus, ber den Geift Ieugnete und den 
Sohn gegen alle Welt nach den Apofteln arianifch befchrieb, ftarb zu 
Cleve im Kerker [um 1578]. °) Ihre Genoffen fanden eine Sreiftätte 
in Polen, erft durch den gemeinfchaftlihen Namen der Diffidenten 


a) Breitinger, Anecd. de H. [Museum Helv. 751. T. VI.] Dies 
trich ind. Tuͤb. Zeitſchr. 834. 9. 4. &. 139 ff. 

b) Th. Beza, G. impietatum explic. Gen. 567. 4. 

ce) Serv. Diall. de Trin. 532. Christianismi restitutio. 553. — Cal- 
rin® fidelis expos. errorum Serv. s. 1. 554. — "Mosheim, H. Serv. Hlm. 
727. 4. u. Reue Nachr. v. d. ſpan. Arzte Serv. Hlm. 750, A. 

d) Schelhorn de Camp. [Amoenitt. liter. T. XI.] ' 
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vertreten, ſ. 1563 al6 Gemeinden der Unitarier, welche durch maͤch⸗ 
tige Sömer einen Mittelpunkt in Racau erhielten, In Sieben⸗ 
bürgen-erlangte der Piemonteſe Blandrata, ald Leibarzt des Fuͤr⸗ 
ften [1571], Öffenstiche Anerkennung für Unitarier, welche Jeſum 
als Menfchen verehren, den Gott reich begabte und zur Weltherr- 
ſchaft erhob. 4. Socinianer. 

1. Bibl. fratram Polon. Irenop. [Amst.] 656. 87. f. *Oftlorodt, Un- 
terrichtung v. d. vorn. Dauptp. d. dir. R. Rak. 604. u. 0. Catech. 
Racov. [609. u. 0.) ed. Oeder, Fref. 739. MWissowatius, rel: ratio- 
nalis. 685. Amst. 703. — Il. Buddeus, de orig. Socinian. Jen. 725. 

4. Ziegler, Darft. d. Lehrbg. d. F. Soc. [Henke, R. Mag. B. 
IV. S. 201 ff.] *Bengel, Ideen z. hift. anal, Erkl. d. Soc. Lehrbg. 
[Tuͤb. Mag. St. 14 ff.] 

.Laͤlius Socinus aus dem edlen Öefchlechte ber Sozzini zu 
Siena, unter italienifchen Untitrinitariern gebildet, lebte f. 1547 in 
seformirten Ländern, f. 1551 In Zürich, vertraut mit ben Reforma- 
foren und den aufgelärteften Männern feiner Zeit, ſchweigſam über 
feine abweichenden Meinungen, um feine gelehrte Ruhe nicht zu ſtoͤ⸗ 
ren, ein redlicher, verfländiger, Eein tieffinniger, genialer oder begei⸗ 
ſterter Mann [gft. 1562].°) Sein Neffe und Erbe Fauſtus So— 
cinus [gft. 1604] entwidelte fein Syſtem und gab dadurch den 
Unitariern in Palen, an die er ſich drängte [f. 1579], ein Kirchen» 
‚ wefen und einen feften Lehrbegriff.°) Der Mittelpunkt deſſelben ift 
die Annahme, daß Jeſus, obwohl ald bloßer Menſch geboren, doch 

vaterlos, befonders von Gott begnadigt, in ben Himmel entruͤckt und 
zum Lohne feines Lebens vergöttlicht noorben fey, um ald Mittler der | 
durch ihre Sünde von Gott entfernten Menfchheit Erfenntnig wie 
Gnade Gottes zu bringen, und ald König die Seinen allezeit zu re 
gieren. Denn der Menſch ift ohne alle natürliche Gotteserkenntniß, 
aber die Offenbarung ben Gefegen feines Geiftes angemeffen. Daher 
ift die focinianifche Auslegung des N. Teftamentes oft kuͤhn und neu, 
aber nach den Vorausfegungen eines befchräntten Verftandes, ‘ber 
felbft die veligiöfe Gottesidee aus ängfllicher Fürforge zu beſchraͤnken 
wagte. Die Sittenlehre mehr bürgerlidy als religiös, Die Werbin- 
dung mit den Wiedertäufern wurbe bald aufgegeben. In ber protes 
ſtantiſchen Kicche waren bie Socinianer feindfelig angefehn, nur zu 





e) Blandr. Conf. antitr. c. refat. Flacii, ed. Henke, Himst. 79%. 
[Opp. ac. p. 245.) 

a) "Iligen, vita L. 8. Lps. 814. u. $ymbolae ad vit. et docte. L. S. 
ill. Lps. P. II. 826. 4. Drelli,2. ©, [Basl. wilf, Zeitſchr. 824. B. I. 
9.3. ©. 118 ff.] 


b) Przipcovius, vita F. S. vor Bibl. frat. Pol. Soulmin, mem. of 
the life of F. S. Lond. 777. . 


4 
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Altdorf erlangten fig am Anfange des 474 Jahrh. einen bald uns 

terbrüdten Anhang, und einzelne Gelehrte befonders Arminianer 

hatten ſich gegen den Vorwurf des Soeinſanismus zit verwahten. ) 
$. 452. Cabpar Shwendferd. - 

Eder. u. Brr. J. Walch Bibl. theol. T. II. p. 67 ss. Bu de Bebensb, 
gan: n. em Abſchiede. 0. D. 697. Hiſt. Nachr. v. Schw. ſamt 

Anzahl fr. Schrr. Prenzl. 744. "Die weientt, Lehren d. Gern 6.2. 
Schw. u, ft. Glaubensgenoffen. Bröl. 176. — Wigand, de Schweuk- 
feldianismo. Lps. 586 
Schwendfetd von Drfigt oft. 1561], am Hofe des Hers 
3098 von Liegnig, ein Freund der Reformation und [noch 1525] in 
perſoͤnlich achtungsvollem Verkehre mit Luther, fand allmälig, daß 
biefer, obwohl in gutem Rechte hinfichtlich des Papſtthums, doch 
ein neues Reich des Buchſtabens begründe und dem chriftlichen Les 
ben nicht aufhelfe. Aus Schlefien vertrieben, begab er ſich nad 
Schwaben [1528], mo er mit proteftantifchen Fuͤrſten im freundlis 
chen Verkehre, mit proteftantifchen Theologen im heftigen Schriften 
wechſel und von ihnen als das Haupt aller Fanatiker bezeichnet, ohne 
eine Parthei ſtiften zu wollen, feine Grundſaͤtze verbreitete. Ihr we⸗ 
ſentlicher Charakter iſt die alleinige Achtung des innern frommen 
Lebens, daher Gleichguͤttigkeit gegen alles aͤußre Krchenweſen. Einige 
Anhaͤnger und Gemeinden, beſonders in Nordamerika, haben fin 
wahres Andenken auf die Gegenwart gebracht. 
5.453, Collegianten oder Rhynsburger. 

Rues, gegen. gu d. Menn. u. Colleg. Jen. 743. ©. 243 ff. Kein 
f. KG. 8 1. St. 3. ©. 148 ff, Fliedner, Gollectenreife nad) 
Hol. een: si. BL.S.10 
Als die arminianifchen Geifllichen verbannt waren, hielten die 

Brüder van der Kodde [um 1620], bibelfefte Gemeindeaͤlteſte, 
Betſtunden [Collegia] mit ihren Glaubensgenoſſen. Hierdurch bils 
deten ſich in den Niederlanden, vornehmlich in Rhynsburg einige 
Gemeinden, welche abgefondert von den Arminianern. und angefchlofs 
fen den Mennoniten das chriftliche Lehramt verwarfen, althritliche 
Sittenſtrengeford erten, aber gegen kirchliche Glaubenslehren faſt gleich⸗ 

guͤltig, nur mit Ausſchließung der calviniſchen Vorherdeftimmüung, 
zum Theil aud) des Socinianismus. Daher Männer ber verfchieben« 
ften Denkart ſich hier. zufammenfanden; doch hat ſich der Gemein⸗ 
deverband erſt im 19. Jahrh. allmaͤlig geloſt. 


—— 





c) Rambach, Hiſt. u. theol. Einl. in d. RStreit. d. ev. K. mit d. 
Soc. Sob. 753. * B. 4. — Zeitner, Hist. Crypte - Bocinismi Altorfinae 
Acad. änfesti. Lps. 729. 2 T. 4 J 
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nt Sunftes Capitel. 
Zuſtäude und Reſultate des Proteſtantismus. 


$. 454. Der Proteſtantismus als. Princip. 

‚ Der Grundgedanke war, bie Reinheit der apoſtoliſchen Kirche 
toiederherzuftellen und die Mißbraͤuche fpätrer Jahrhunderte insbes 
ondre bie MWerkheiligkeit abzuthun. Daher einestheild das alleinige 

nfehn der H. Schrift in Glaubensfachen, anderntheild eine ſolche 
Verberbniß der Menfchheit behauptet wurde, daß fie durch Chriſti 
Beben allein, angeeignet im gottgewirkten Glauben, gerettet wers 
en koͤnne. Das. Streben nad) Zreiheit war untergeorbnet und am 
wenigſten ins allgemeinehin gemeint. Allein im nothwendigen Kam⸗ 
fe gegen die beftehende Kicche mußte die Behauptung derfelben, un- 
—*— und alleinſeligmachend zu ſeyn, geleugnet werden, und da 
die junge Kirche ſich dieſelbe Behauptung nicht ſogleich anzueignen 
wagte, folgerecht auch nicht konnte, ſo griff man hinauf im Kampfe 
gegen das poſitive Recht nach dem ewigen Rechte der Idee, und be⸗ 
ſchrieb die volllommne Kirche als ein Ideal, in den verſchiednen dus 
Berlichen Kirchen je nad) dem Maße ihres Glaubens verfchieden dar⸗ 
geftellt, aber nirgends vollfommen erreicht, fo daß die wahrhaft 
Gläubigen aller Orten in diefer unfichtbaren Kirche verbunden find.*) | 
Hierdurch hatte ſich unwillfürlich der Begriff des Proteftantis- 
mus entwidelt, ein fpätres Wort durch Erhebung einer einzelnen 
Thatfache zum allgemeinen Begriff, einestheils als Anerkennung eis _ 
nes gemeinfam Chriftlihen überall, wo wahre Srömmigfeit von 
Cheiffe ausgeht oder ſich an Chriſtum anfchließt, anderntheils eine 
unvergängliche Proteftation gegen die Anmaßungen des Katholicis⸗ 
mus. Hierin lag Gelegenheit und Aufgabe der freiften Entwicklung 
des veligiöfen Geiftes. Allein in der Aufregung äußerer und innerer 
Glaubenskaͤmpfe war man fomweit entfernt dieß anzuerkennen, daß | 
bie proteflantifche Kicche vielmehr feit den Tagen von Klofter Bergen 
und Dortrecht als eine geläuterte Form des Katholicismus erfchien, 
und thatfächlic, mannigfach fich als unfehlbar, ja auch ausdruͤcklich 
als alleinſeligmachend darſtellte. ®) 

6. Sit te. | 

Durch die ungewohnte Freiheit ift die vorhandne Saat wilder 
Leidenſchaften raſch aufgegangen, und durch das Heworheben der 
Erbſuͤnde, gegen welche die einzelne reizende Suͤnde gering ſchien, 





2..4) Im welentlichen ber Begriff: pol. Confess..urt. IV. 

b) Zwingl. de vera et falsa rel. [Opp.'T. 3. p..192.] Daa. Calr. 
Instt. 1. IV. c. 2. $. 12. — Moser, Corp. jur. ev. &üt. 738. T. I. p- 
395. Brgl. X. K.Zeit. 831. N: 180, 832, N: 122, 833. N. 20 fe 130, 





- 
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vielleicht bie fittliche Kräftigung geringer geivefen, als ein fo großer 
teligiöfer Umſchwung erwarten ließ. Allein wenn Luther Deutfchland 
für ärger hält al6 Sodom, und bereut, je deutſch gefprochen zu ha⸗ 
ben, wenn Melanchthon nicht Waffer genug in der Elbe findet, um 
das Ungluͤck der in fich felbft uneinigen Reformation zu bewei⸗ 
nen, wenn die Reformatoren fich deßhalb einem Vorgefühle des na⸗ 
hen Weltende hingaben : fo ift zu bedenken, daß Luther zuͤrnte Über 
den Mißbrauch der Reformation zu felbftfüchtigen Zwecken, wie er 
nie bei folcher Ummälzung gefehlt hat, daß er den Mafftab feines 
eignen Herzens an fein Zeitalter legte, zum Theil auch in moͤnchiſchet 
Befangenheit den Lurus, der für den fteigenden Geldreichthum des 
“ Bürgerftandes nad) der Entdedung Amerikas natürlich war, für ein 
Verbrechen hielt; Melanchthon aber fchauderte zumeilen vor dem 
Kampfe der Gäſter, die er mit heraufbeſchworen hatte. Jedenfalls 
hat die Kirche fich fchnell der Sitten bemächtigt, und unter den Lu⸗ 
theranern zwar ohne durchgreifende Kirchenzucht, doch durch Vers 
mahnung, Geldftrafen, Strafpredigt und Ausfchliegung vom Abends 
mahle eine fo ftrenge häusliche und kirchliche Sitte durchgefegt, daß 
im Segenfabe bes leichten Wechfeld zwifchen Luft und Buße in der 
katholiſchen Kirche, eine ernfte, oft finftre und ängftliche Gefinnung 
mit tiefer veligiöfer Innigkeit fich begründete, vornehmlich in der frans 
zöfifchen und ſchottiſchen Kirche, das Äußerſte diefer Richtung unter 
den Puritanern. Da wo das Streben nad) religibfer und politifcher 
Sreiheit in einem lange gemißhandelten Volke zufammenmwirkte, wie 
bei der englifchen Revolution, vereinten fich die Fühnften Ideen mit 
dunkelm Aberglauben, flrenge Sitten mit Berbrechen. Außerhalb 
diefer Trübung trat bie Lehre vom Glauben der Werkheiligkeit, die 
chriftliche Freiheit der Niederhaltung bed Geiftes durch Menſchenſa⸗ 
gungen entgegen, duch die Betrachtung der evangelifhen Rathfchläge 
als bloß ihrer Zeit oder der Klugheit angehörige Maßregeln war das 
Sittengefeg in feiner Einfalt und unbedingten Geltung gefichert. 
Aber an die Stelle der Gelübde trat die ftrenge Sitte für alle. Der 
Sabbath wurde mit Angftlicher Sorgfalt gehalten, und manches, 
das vordem frei und unfehuldig fehien, galt ald Sünde, Dagegen 
fteht als einzelne Thatfache die Doppelehe des Landgrafen, zu deren 
heimlicher Vollziehung Luther mit feinen Collegen Dispenfation gab.*) 
Er hats gethan um größres Übel zu verhüten, auf Gottes Dispenfa- 
tion für Abraham, des Papftes für den Grafen Gteichen ſich beru- 
fend; immer ans Heinlicher Sorge für die Kirche und ein Ärgerniß, 
das hart gegen ihn benutzt, auch gemißbraucht worden ift, um bie 


a) De Wette. V. G. 236 ff. Walch B. X. Vor! ©. 64 f. 
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Barbarei der Polygamie dffentlich zu rechtfertigen. Daß Melans 
chthon den Zyrannenmord empfahl, kommt grabe bei ihm aus einer 
halb kirchlichen halb claffifchen Überlieferung. ®) Der ganze phantas 
flifche Glaube an Zauberei und Teufelswirkung blieb unverlegt, 
trat vielmehr durch Luthers unwillkuͤrliche Poefie feines Kampfes 
mit dem Boͤſen lebendiger hervor. j 
9.156. Recht. 


Die Reformatoren behaupteten barin nur die hergebrachte Rechts⸗ 
anficht, daß fie Staats - und Kirchen» Gewalt trennten, und Luther 
rühmte fi, ihrer unheilvollen Vermifhung gewehrt zn haben.*) 
Aber mit Bewußtſeyn zuruͤckgehend auf den unwillkuͤrlichen Stand» 
punkt der apoftolifchen Kirche, leiteten fie alle Wollmachten der Kits 
chengewalt von ber Gemeinde her und wollten Über die Seele nie 
mand herrſchen laffen als Gott allein,®) am wenigften die Sürften, 
von:denen Luther nur allzu gering dachte. *) Er hätte am liebften die 
Kirche nicht ald Volksſache, fondern als ein Zufammentreten Eins 
zelner vom Geifte Bewegten genommen. *) Die heffifche Kirchenord⸗ 
nung [S.422] verwahrte die Unahhängigkeit.einer jeden Gemeinde, 
bie Befchlüffe der Landesfpnode follten nur durch Innern Werth gel 
ten. Dort die Kraft, hier die Schranke der Wirklichkeit erwies beis 
. des ald unausführbar. ‚Uber dieReformatoren hatten in der Kicchen- 
gewalt nur die rein geiftigen Intreſſen beachtet, vor dem Reiche Eonnte 
die Kirche nur durch Reichsſtaͤnde vertreten werden, und in der Hoff 
nung, daß die rechtmäßigen Bifchöfe fich wieder mit der Kirche vers 
föhnen würden, blieb in Deutfchland die obere Kirchenbehörde erle⸗ 
digt. Daher übernahmen Fürften und Magiftrate aus chriftlicher 
Liebe vorläufig die oberfle Verwaltung der Kicche als Nothbifchöfe, 
nach dem Rathe angefehner Kirchenlehrer, unter Zugiehung der Lands 
flände und mit dem Beifalle des Volks.“) Confiftorien wurden ein: 
gefest [f. 1543] aus weltlihen und geiftlichen Mitgliedern, zunächft 
für Chefachen, Handhabung des Kirchenbanns und Rechtspflege fiber 
die Geiſtlichkeit. Ihnen fiel die Regierung einer jeden Landeskirche 
unter fürftlicher Auctorität allmälig von felbft zu, und im Gegenfage 
des urfprünglichen Rechtögrundfages bildete fich der wirkliche Rechts: 
zuftand, Nur zuweilen erinnerten einzelne gedrüdte Theologen, daß 
CEhriſtus die Seinen nicht aus der papftlichen Sklaverei errettet habe, 





b) Strobel, Miscell. B. J. S. 170. Ukert B. U. S. 46, 
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um fie zu Knechten ber Politici zu machen.f) Aber die Wiſſenſchaft 
begann auch ſich die Wirklichkeit rechtlich zu erklaͤren als eine Über⸗ 
tragung der bifchöflichen Gewalt auf rechtgläubige Fürften. Eraft des 
Religionsfriedens, Episcopalſyſtem]).) Die Gemeinden auf dem 
Gebiete jedes Neichsftandes bildeten eine abgefchloßne Landeskirche, 
Aber durch den Gegenſatz wider die Eatholifche Reichskirche und durch 
gemeinfame Glaubensbekenntniſſe betrachteten ſich alle proteftantifche 
Reichsftände auch nad) Auflöfung des ſchnialkaldiſchen Bundes bes. 
fonderd auf dem Reichstage als politifch Firchliche Corporation, und: 
die einzeinen Landeskirchen auch jenſeit des Reichs fahn ſich durch 
gegenfeitige Theilnahme in Liebe und. Streit als Glieder einer eine 
gen evangelifhen Kirche an. Die reformirte Kirche erhielt Durch. pro⸗ 
teſtantiſche Hierarchen wie Calvin und Knor, und durch ihre Begruͤn⸗ 
dung in republikaniſchen oder feindſeligen Staaten eine republikani⸗ 
ſche Verfaſſung. Ihre Grundlage iſt ein Repraͤſentativſpſtem von 
Synoden aus geiſtlichen und weltlichen Abgeordneten in immer hoͤher 
ſteigender Vertretung; doch in Deutſchland nie rein durchgefuͤhrt, 
und allmaͤlig verdraͤngt durch Conſiſtorien. Der Plan, durch die 
Synode von Dortrecht als durch eine Repraͤſentation ber ganzen 
Kirche die aͤußere Einheit derſelben feſtzuſtellen, mißgluͤckte durch die 
Zuſammenſetzung und das Streben dieſer Verſammlung. Daher die 
Kirchen der einzelnen Nationen nur durch geiſtigen Verkehr mit ein⸗ 
ander verbunden ſind. Die Herrſchaft der Krone uͤber die anglicani⸗ 
ſche Kirche iſt durch die volksthuͤmliche Gliederung des Staats be⸗ 
ſchraͤnkt. Zwar waren bie geſetzmaͤßitgen Synoden bes hohen und nie⸗ 
dern Clerus [Convocations] immer unbedeutend, endlich ganz ver⸗ 
geffen, allein die Eirchliche Gefeggebung kam an die Parlamente,’ 
Die Verwaltung liegt in den Händen der Bifchöfe, welche Durch ihre 
Ernennung und dur) das Streben nad) Verfegung bei den unglei⸗ 
chen Einkünften der Bisſthuͤmer von der Krone abhängen. Das ca⸗ 
nonifche Recht, da ein Seen leichter zu verbrennen, als zu erſe⸗ 
Ben ift, blieb überall thatſaͤchlich Rechtsgrundlage, aus der allmälig 
und oft verworren das Nothwendigſte umgeflaltet wurde. 


. 5457, Geiſtlichkeit. 


Sm apoftolifchen Sinne wurde einmüthig behauptet, daß alle 
ChHriften geiftlichen Standes feyn, und unter den Kirchenbeamten 
eine bierarchifche Gliederung nad) göttlichem Rechte nicht Statt finde. ' 
Aber Luthers. Rede, daB der geifllihe Stand nichts fey und Gott 





y Facultst zu Iena 1561: Salig B. M. ©. 635. Facultaͤt zu 
Wittenberg 1638: Consil. theol. Vit. Fref. 664. f. P. II. p 129. 
8) M. Stephani, tr. de jurisd. Rost. (609.623. 4. Def. Carpzov. 
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die geiftiofe Geifterei ausrotten wolle, ) gehört noch In feine zerftö- 
eende Periode. Als Grundfag galt, daß jede Gemeinde ihren Pfar⸗ 
rer felbft erwähle, aber thatfächlicy wurde das Patronatrecht geachtet, 
und ſoweit e8 bei den Bifchöfen war, ging es großentheild auf bie 
Eonfiftorien über. Die priefterlichen Vorrechte der Bifchöfe wurden 
alten Pfarrern gemein,?) nur das Bannrecht eigneten ſich allmälig 
die Confiftorien zu. Der Episcopat als kirchliche Oberbehoͤrde 
wurde in der reformirten Kirche verworfen, in England oft als götts 
Kche Satzung behauptet, unter den Lutheranern ftellte ſich nach einis 
gem Schwanken die Anficht feft, daß diefe uralte Ordnung nicht ohne 
dringende Urfachen zu zerreißen fey;°) in Deutfchland ifl fie nur 
durch örtliche Verhaͤltniſſe großentheils abgefommen, doch die Präs 
latur mit der Landftandfchaft befonders in Würtemberg bewahrt 
worden, Meift ohne politifche Rechte haben die Geiftlichen in den 
Staubenshändeln furchtbare Willkür erduldet, doch auch großen pers 
ſoͤnlichen Einfluß geübt, und ein öffentliches Strafrecht auf eigne 
Gefahr ſelbſt gegen den Landesherrn behauptet. *) 
$. 458. Kirchengut. 


Die Regalen ber Kirche wurden von den Fürften in Befchlag 
genommen und nur einige Stifter meift als Pfründen bed Adels ohne 
alle kirchliche Bedeutung erhalten, Ein unermeßliches Kirchengut ift 
zum Theil der Krone und bem Adel, zum Theil durch Zurüdthaltung 
von Zinfen und Befällen dem Volke zugefallen, beide ohne befondern 
Segen. Befonders in einigen beutfchen Landen wurbe ein Theil dies 
ſes Reichthums zu milden oder wifjenfchaftlichen Stiftungen ver- 
wandt, aber die Pfarr: und Schulämter find von dem großen Erbe 
ſo wenig bedacht worden, daß Luther ihr Elend nicht genug beklagen 
tonnte,*) auch noch Gelegenheit hatte zu bemerken, daß die Geift- 
Tichkeit ohne Grundeigenthbum von dem rohen Haufen, abfonderlid 
von Junker Hans und den Schöffern verachtet und gefchunden wer: 
de.°) Der geborgne Reſt des Kirchengutes wurde meift von fuͤrſtli⸗ 
hen Behörden vertpaltet, dadurch vorübergehender Noth ober Be: 
gierde preisgegeben, und das unveränberliche Grundeigenthbum oft 
in die wechfelnde Geldrente verflüchtigt. Die Klöfter verfielen einem 
nicht unverbienten Schidfale, aber ihre allgemeine Auflöfung aus 
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Luft an Kloſterguͤtern ſetzte die Zerſtoͤrung an bie Stelle der Refor⸗ 
mation und raubte der frommen Unſchuld oder Reue eine Freiſtaͤtte, 
welche von der Vorfahren Pietaͤt gegründet unter beſondern Schick 
falen und Stimmungen fehwer entbehrt wird. An bie Stelle d 
Mönche traten flehende Heere. \ ı 
$. 459. Der Staat. . 
"Die Reformation entwidelte ein. Volksgefuͤhl, das jebe politifche 
Form zu zerfprengen drohte. Nachdem die geheiligten Privilegien ber 
Hierarchie zerriffen waren, erfchien jedes Privilegium zweifelhaft und 
in der freien Perfönlichkeit allein der Quell alles Rechts. Luther 
trug nie Bedenken feindfelige Fürften zu mißhandeln, und erinnerte 
auch die evangelifchen Fürften, daß Land und Leute nicht ihnen, ſon⸗ 
dern fie Land und Leuten gehoͤrten.) Daher mit der Reformation 
in vielen Reichsſtaͤdten die Zünfte fiegten, unter den Eidgenofien ' 
die Republik befeftigt, in den Niederlanden gegründet wurde. Der 
Bauemaufruhr ift zwar in Blut erſtickt worden, aber unter Gebet 
und Gefang verurteilte dad Parlament von England den legitimen 
König zum Tode. Dagegen das theologifche Bedenken ber Refor⸗ 
matoren bie Perfönlichkeit im Staate nur als eine gottergebne gelten . 
ließ, zum unbebingten Gehorfam in allem, was nicht wider den 
Glauben, ermahnte, und die entwidelte Thatkraft niederhielt. Die 
Macht des Clerus und des Kirchenguts fiel der Stantsgewalt zu, 
abhängige Beamte traten an die Stelle einer felbftändigen Corpora⸗ 
tion. Daher in den meiften monardhifchen Ländern nach bem Nies 
derfchlage der erften Aufregung bie fürftliche Gewalt verftärkt war, 
in Dänemark bis zum unbedingten Königthume, dagegen in Schwe⸗ 
den die Krone, nachdem fie fich ihres Einfluffes auf mächtige Bi: 
fchöfe begeben hatte, durch eine übermächtige Ariſtokratie gefährs 


det wurde. ®) 
j $. 460. Eultus und Kunft. 


Bibl. Agendor. hrsg. v. König, Bel. 726. Eiſenſchmid, Gſch. d. 
KGebraͤuche d. Prot. 2p4..795. "3. 8%, Funk, Geiſt u. Korm 8. dv. 
Luth. angeo. Kultus, Brl. 819. Huͤffell, ü. Weſen u. Beruf d. ev. 
Geiſtl. 2. A. Gieß. 831. B. II. 


Die reformirte Kirche ging ſtreng zur Einfalt der apoſtoliſchen 
Erbauung zuruͤck, der lutheriſche Cultus bildete ſich aus dem roͤmi⸗ 
ſchen Meßritual nach den reformatoriſchen Grundgedanken, daß der 
Gottesdienſt nicht Gott ein Dienſt, die eyangeliſche Predigt der 
Mittelpunkt, die Landesſprache jedem Volke ſeine heilige Sprache 


a) Walch B. X. ©. 468. I | 
b) Villers, m. Abhh. v. Henke. S. 127 ff. 533 ff. Barthold, 
Zürgen Wollenweber von Lübed. [Raumers hiſt. Taſchenb. 835.] . -. 
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und bie Gemeinde jur thaͤulgen Thellanhme zu diehn ſey. ) Als Lu⸗ 
ther eine Ordnung des Gottesdienſtes gab [1526], hat er ſich ſorg⸗ 
daß jd kein noͤthig and allgemeines Geſetz gegen bie 


ſam 
chriſtliche Soelheit daraus werde. ”) Die heiligen Zeiten wurden auf 


die Wendepunkte der heiligen Geſchichte zuruͤckgefuͤhrt, nur Marim⸗ 
tage blieben in einzelnen Landeskirchen. Im Namen des Landes⸗ 
Sn ausgefchriebne Bußtage kommen einzeln vor, eine jährliche 

eier des Neformationsfeftes erft 1688 in Sachſen. Der Erorciss 
mus gält als Zeichen Iutherifcher Rechtgläubigkeit gegen die reformirte 
Kirche. In diefer wurde alles Sinnbildlihe und Künftierifche meift 
bilderftürmerifch abgethan. Luther war nicht der Meinung, daß 
durchs Evangelium follten alle Künfte zu Boden gefchlagen werben, 
wie etliche Abergeiftliche fürgeben, fondern wollte alle Künfte, ſon⸗ 
berlich die Mufica, gern fehn im Dienfte deß, der fie gefchaffen hat.“) 
Albrecht Dürer wurde Luthers Verehrer, der treue Lucas Cranach 
ber Maler der Reformation. Aber der Proteflantismus, fo lang er 
ſich zunaͤchſt als Gegenfag fühlte, war ber bildenden Kunft abgeneigt, 
entriß ihr die Legende und befchränkte bie kirchlichen Bilder aͤngſtlich 
guf biblifche Gefchichte, fo daß fhon die Darftellung ber.mater do- 
lorosa bedenklich fchien, ) und felbfl im Kampfe gegen. Bilderflür- 
mer hätte Luther die Bilder gem prelögegeben. °) Je großartiger ber 
—2— Kirchenbau, deſto weniger geeignet fuͤr die Predigt, man 

rauchte Hoͤrſaͤle. Aber der Kirchengeſang iſt erſt durch Luther 


volksthuͤmlich geworden,“) indem die wiedergebornen Hymnen der 


alten Kirche mit den Liedern feines eignen Herzens zu einem Strome 
heiliger Poefie in der. beutfchen Kirche wurden, der ihre tiefften Les 


bensklaͤnge in fid) aufnahm, von der reformirten Kirche die morgens | 


ländifche Hertlichkeit der Pfalmen, und von den böhmifchen Brüdern 


bie ahnungsreiche Innigkeit ihrer Singmweifen annahm, fo daß die | 


einzelnen Lieber, wie fienun ein frommer Gelehrter in Rom zufam- 


mengeftellt hat, als bie Blätter eines großen Inrifch epifchen Gedichte 


erſcheinen, weiches der Geift des chrifktichen Gefanges im Laufe der 
Jahrhunderte bichtete.*) 0 
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' 8. Kl. Auslegung der B. Schrift. 

- Die 9. Schrift als. alleiniger Quell aller chriſtlichen Wahrheit 
mußte. voserfl verftanden und gegen bie Willkuͤr der allegortfchen Aus⸗ 
kegung gefichert werden. Luther hat fi in die heiligen Autoren 
wie ein ebenbürtiger Freund hineingelebt, daher oft ihr Innerſtes 
offenbart, .oft mit (höpferifcher Eigenthümlichfeit ihre Rebe nur forb⸗ 
geführt"). Catvin has befonders die paulinifchen: Briefe ſcharfſin⸗ 
nig zergliebert, in feiner. gedrungnen Auslegung wechfelt teligiöfen 
Tiefſinn, ſtarre Dogmatik und Gewandtcheit ber natürlichen Gedau⸗ 
kenentwicklung.) Melanchthon hat die Studien des Erasmus 
im Sinne feiner Kirche fortgeführt, aͤhnlich Bez a, der mit Vorliebe 
für das Leichte, ‚doch die morgenländifche Eigenthuͤmlichkeit der - 
Schrift gegen die. claffifche Verflachung Caſtellios, des milden 
Zwinglianers, ©) vertrat. Flacius ſuchte die Auslegung auf Grund⸗ 
faͤtze zu bringen: die Analogie des Glaubens als ein auf den klarſten 
Stellen der Schrift ruhender Inbegriff des Glaubens, in der That das 
Lutherthum, ift ihm das oberſte Geſetz, nur wenn der buchſtaͤbliche 
Sinn unſittlich, unſimig oder umuͤtz iſt, findet allegoriſche Ausle⸗ 
gung ſtatt.) über den Canon wurde, nach Luthers und Karlſtadts 
kuͤhnen Zweifeln, nur mit Katholiken um das Wie feiner Abfaſſung 

geftritten. Streitigkeiten über den fpätern Urfprung der Vocalpunkte 
und über. das reine Griechiſch des N. Teſtaments zeigen das Fort⸗ 
beſtehn der Sprachſtudien im Kampfe mit Vorurtheilen. Aber nach 
Begruͤndung der Kirche wurde ihre Grundlage über dem dogmati⸗ 
ſchen Gezaͤnke vernachlaͤßigt. Nur Grotius hat wenig bekuͤmmert 
um ein dogmatiſches Syſtem, doch auch nur als Humaniſt die D 
Schrift ausgelegt. °) 

J 8462. Theoſophie und Motit. 

Kromayer, de Weigelianismo, Rosae-Urucianismo et Paracels. Lps. 
669. Colberg, platon. hermet. Chriſtenth. Frkf. u. Lpz. 690.23. 
Die Philofophie war ber Reformation fremd und: als Scholaſtik 

verhaßt. Giordano Bruno mit ſeiner Gott⸗Einheit und Allheit 
wurde in Wittenberg nicht verſtanden, in Rom verbrannt [1600].*) 
Melanchthons und Bezas gelehrte Neigung für Ariſtoteles war uns 
kraͤftig für ihre Glaubensgenoffen.?) Dafür ſuchten Einpelne ange⸗ 


a) Beſonders uͤ. Geneſis, Pſalmen, Galater. 
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ſchloſſen an die ſpeculative Richtung der aͤltern Myſtik durch einen 
genialen Blick in die Tiefe des eignen Gemuͤths als wie durch Offen⸗ 
barung das Geheimniß des göttlichen Wefens und Weltzuſammen⸗ 
hangs zu Löfen. Der fhmweizerifche Arzt Theophraflus Paracel- 
fus8 [oft. als Kathdlik zu Salzburg 1541] gab diefem Streben durch 
feine Richtung auf Naturwiffenfchaft und Chemie ahne gelehrte Bil 
dung eine verworrne gefchraubte Sprache in Naturbildern und als 
chymiſtiſchen Kunflausdrüden. Sein Syſtem ift die Anfchauung ei⸗ 
nes tief in die Natur verfentten Gottes, wie er ift an fich, in feiner 
einigen Weltoffenbarung und in der Ruͤckkehr zu fi. Neben dieſen 
ahnungsvollen Träumen gingen perfönliche Zwede her, die Eſſenz 
bes Lebens, den Stein der Weiſen zu finden.) Valentin Wei» 
gel, als ein erbaulicher und rechtgläubiger Pfarrer in Tzſchopau ge⸗ 
achtet [oft. 1588], erfchien durch nachgelaßne Schriften ale Theo⸗ 
foph, der im Gegenfage alles äußern Kirchenweſens auf die alleinige 
Geltung des innern gottgegebnen Geiftes drang und die kirchlichen 
Dogmen als Allegorien für innere Welt: und Gottes - Verhältnifie 
nahm.) Diefe Richtung vollendete ſich in dem Schufter zu Görlig 
Jakob Böhme [aft. 1624], welcher ebenfofehr mit ftillem from⸗ 
men Gemüthe, als mit mächtigem tieffinnigen Geifte gegen die Uns 
behüfflichkeit feiner Sprache und Fähigkeit rang, um bald in milden 
gefhmadktofen, bald in erhabnen Naturbildern, oder in Eicchlichen 
Formeln den Gottesfrieben feiner Seele, die Anfchauung eines ewi- 
: gen und wahrhaften Seyns, deifen Seligkeit in einzelnen Momenten 
ihm erfüllte, zu befchreiben. Gegen Verfolgungen feines Stadtpfar⸗ 
rers mußte er vor dem Conſiſtorium in Dresden Recht fuchen, und 
erhielt es, da feine Sefinnung am Hofe Freunde fand. Anhänger 
von Böhme, die zumeilen gegen das Kirchenmwefen als ungluͤckliche 
Reformatoren auftraten, fcheinen mehr einzelne und dußerliche Sei⸗ 
ten feiner Lehre gemeint zu haben, Seine wiffenfchaftliche Anerken- 
nung gehört der neuften Poefie und Philofophie, deren Prophet er 
war.) Sm Sinne der alten volksthuͤmlichen Myſtik hat Arndt 
foft. 1621] fein Leben geführt und feine Bücher vom wahren Chris 
ſtenthum gefchrieben ; einft entfegt als Märtyrer für den Erorcismus, 


‚, 9) Schrr. Baf. 589 ff. 118.4. — Rirner u. Biber, Leben u. 
ehren Derüpmter Phyſiker. 829. 9.1. Schmieder, Geld. d. Alchymie. 
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Menzel, Literaturbl. 832. N. 79. oo. 
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von den. orthodoren Theologen aller gangbaren Ketzereien beſchuldigt, 
bat er in der Vermildrung des dreißigjährigen Kriegs und bis auf 
unfre Tage ein mildes, teöftliches und praftifches Chriftenthum im 
Volke gefördert.!) Weit geiftooller verfündete Heinrich Müller - 
[oft. 1675} in Roftod die göttliche Liebesfülle des Chriftenthums. ®). 
Gegen fein Zeitalter, das über dem Lutherthum anfing das Chriften- 
thum zu vergeffen, erhob fih Joh. Val. Andreä [gft. 1654] in 
Liebe, Zom und Spott. Ein ftiler Bund follte das neue Salz ber 
Erde werden, das hergebrachte Sinnbild des Leides in Liebe, das 
Kreuz in dee Roſe fein Zeichen. Er felbft hat feinen Gedanken vers 
zerrt oder ift mißverftanden und gemißbraucht worden, ein Orden ber 
Roſenkreuzer zur magifchen Bewältigung der Natur und des 
Geiſterreichs ift feitdem vielleicht dDucch die Vorausfegung feines Das 
ſeyns mehrmals geheimnißvoll entflanden und verfchwunden. ") 


Scehstes Capitel, 


Die römifch katholiſche Kirche, 
Sarpi. Pallavieini. IS. 400.] *Rante, bie roͤm. Paͤpſte, ipre K. u. ihr 
taat im 16, u. 17. Jahrh. Brl. 834. b. j. 1 B. 
8.463. Die Päpſte bis Pins IV. 1565. 
"Onufrio Panvini, Platina restitutus c. edditione Pontt. a Sixto IV. 
usque ad Piym IV. Ven. 562. 4. u, 0, A. Du Chesne, H. des 


Kapos. Par. 646. £. cont. [b. Paul V.] p. Fr. Du Chesne. Par. 658. 
2T.f. Rambach. [S.321.] 


Inm Kampfe Frankreichs und Spaniens um die Herrfchaft über 
Stalien, verband ſich Leo mit dem Kaifer, und flarb in der Freude 
über ihren gemeinfchaftlihen Sieg [1.Dec. 1521], mit dem Rufe, 
die Einkünftevon 3 Pontificaten verbraucht zu haben. HadrianVl. 
[1522-23] von Utrecht, ein ernfter Gelehrter, doch ohne Sinn für 
Kunft und Poefie, des Kaifers Lehrer, zweimal Regent von Spanien, 
obwohl er in feinem Leben nichts für unglüdlicher hielt als die Herr⸗ 
ſchaft, Fam unbekannt mit den roͤmiſchen Verhältniffen und Intri⸗ 
guen nad) Italien, fühlte fchmerzlich, was darauf ankomme, in 
welche Zeiten auch der Befte falle, fuchte vergeblich Rhodus vor den 


f) Bier Bücher v. wahren Chriftenth. 605. Paradies⸗Gaͤrtl. voller 
cr. Zugenden. 607. u. o. in vielen Sprachen, 

g) Geiſtl. Erquickſtunden, zulest dh, RUußwurm, Ratzeb. 823. 831, 
Himmliſcher Liebeskuß, zul. überarb, v. Fiedler, Lpz. 831. u.a. 

h) Gelbftbiogr. a. d. Lat. uͤbrſ. v. Seybold, Winterth. 799. Burk, 
Berg. aller Schr. And. Tüb. 793. Herder, Vorr. zu And, Dichten, 
£pz. 786. Hoß bach, And. u. f. Zeitalter. Brl. 819. Andreäs entlarv⸗ 
ter Apap, nebft Beitr. z. KG. d, 16. u. 17. Jahrh. v. Papft. Lpz. 827. 
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Zuͤrken zu retten und flach am Papſtthume.) Clemens VII. 
f1523-34], ein natürlicdyer Sohn Julians von Medici, bot heilige 
Bündniffe, Waffen und Treutofigkeiten auf, um Stalien aus der 
Hand derSpanier zu reißen. Vergeben. Noch einmal wurde Rom 
von den Barbaren geplündert [S. 423], der Kaifer ftellte Proceffio: 
nen an für die Befreiung des Statthafters Chrifti und verfaufte fie 
ihm aufs theuerfte. Doc) gelang es der Politik des Papftes, durch 
das Eaiferliche Heer Florenz zu unterwerfen als ein Erbe feines Hau⸗ 
fe8; und feine Nichte auf den Thron von Frankreich zu führen.®) 
Paul III. ſFarneſe, 1534-49] kannte und ehrte humaniſtiſche Ge⸗ 
lehrſamkeit, verſchoͤnerte Rom, erſchoͤpfte ſich in ungluͤcklichen Plaͤ⸗ 
nen ſeinen Soͤhnen und Enkeln Fuͤrſtenthuͤmer zu erwerben, und 
legte durch Subſidien gegen die Proteſtanten die Grundlage zur 
Schuldenlaſt des Kirchenſtaats; aber erſchrocken uͤber des Kaiſers 
raſche Erfolge, trat ſeine Politik auf die Seite der Proteſtanten, ſo⸗ 
weit einem Papſte moͤglich war. Er hatte beim Antritte ſeiner Ver⸗ 
waltung Männer von tiefinnerlicher Frömmigkeit zu Cardinaͤlen be 
rufen, denen-er. den Entwurf. einer Reformation auftrug. Die will 
kuͤrliche Macht bes Papſtes als den Brunnen aller Mißbtaͤuche dar- 
ſtellend fchlugen fie Maßregeln vor gegen die Verweltlichung aller 
geiftlichen Amter und Gaben, gegen die Unfähigkeit und Unfittlichs 
keit des Clerus. Die Cardinäle befchloffen die allmälige Einführung 
und Geheimhaltung diefes Neformationsentmurfs. Er wurde den 
Proteftanten verrathen, als Eingefländniß veröffenfficht und von Lu: 
ther mit unbilligem Hohne commentirt.°) Julius Ill. [det Monte, 
1550-55] gehorchte dem Kaifer, rechtfertigte mit frecher Befcheiden- 
heit die Greirung feines Affenmärters zum Cardinal, und erfreute 
fich des Pontificats in feiner reizenden Billa. Eine Partheides Glau⸗ 
bens, daß die Kirche nur durch Srömmigkeit und Strenge von neuem 
gefichert. werben könne, wurde immer mächtiger, Ihre erſte Wahl 
warMarcellus 11. [1555],. aber ihn wollte das Schidfal Ber Erde 
nur zeigen. Paul IV. [Earaffa, 1555-59]: brachte den finftern 
Ernſt eines achtzigiährigen Leidenfchaftlihen Mönche auf den Thron, 
ſtreng gegen ſich und andre, felbft gegen feine fchuldigen Nepoten, 
furchtbar gegen Keger, umgeben von den Schatten ber alten Hierar⸗ 





6) ‚Biographien v. Gio vio u. a, bei Burmann, [&. 415.] 

N Ziegler, H. Clem. [Schelhorn, Amoenn. H. ece. T. I, p. 210.) 
. . e) "Quirini, Imago opt. Pontificis expressa in- gestis P. III. Brix. 
745. Dog. Hiesäng, Ep. de gestis P. Lps. 747. cf. Acta hist. eco. T. 
AV. p. 867 ss. Schelhorn, Epp. I. de emendanda Ecc. Tur. 748. 
Wald ſLuth. W.] B. XVI. ©. 2394 ff. cf. BullaReformationis Pauli 
Il. ad gie. gone. rid. pertinens, eoncepta, non vulgata. Ed. Clausen. 

Ds e " ‚ te a . 
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hie. Einige Zeit überwog fein patrlotifches Gefühl gegen Spanien, 
er verbündete fich mit Frankreich um Italien zu beftein, ketzeriſche 
Landsknechte vertheidigten Rom gegen eine Fatholifche Armee, und 
nur von Philipps Pietät erhielt dee Papſt einen ehrenvollen Frieden. 
An feinem Todestage wurde feine Bildfaule vom Volke verflümmele 
und das Haus der Inquffition verbrannt.) Pius IV. [Medick 
aus Mailand, 1559-65] leutfelig und heiter gefinnt ließ doch bie 
Maßregein feines Vorgängers gewähren, befeftigte das päpftliche An⸗ 
ſehn durch Mäßigung ı und durd) Sefälligkeit gegen die Fürften, ges 


flattete den Kelch für Oſtreich und unterflügte die Tapferkeit ber 30 


hanniter zur Rettung Maltas. *) 
8.468. Ignatius von Loyola. 
1. “Ribadeneira, vita J. Neap. 572. u. o. Maffei, de vita et morib. L 
L.Rom. 585. 4. u. o. Cſ. Acta SS. Jul. T. VII. p. 409. — IL Ha: 
nen, Leben J. 2. Roft. 721. 


Don Juñigo von Loyola aus den Gebirgen der Vasken sb. 


1491], bei der heldenmüthigen Bertheidigung von Pampelona [1521] 
ſchwer verwundet, wurde auf dem Krankenbette über dem Lefen der 
Heiligengefhichte von Sehnſucht ergriffen, mie S. Franciscus durch 


der Erde Etend des Himmels Herrlichkeit zu erwerben. Der heiligen. 


Jungfrau als ein geiftlicher Amadis verlobt fucht er unter Entbeh⸗ 
rungen und Anfechtungen eine diefes Ritterthums mwürdige Bildung 
und Wirkſamkeit. Ernahm mit 6 Genoffen in Paris [1534] nebft 
den Moͤnchsgeluͤbden die Pflicht auf fi, vom h. Vater jedes Ziel 


ihrer Wirkfamkeit mit gläubigem Gehorfam zu empfangen. Nach 


mancherlei Bedenklichkeit ertheilte Paul Ill. [1540] diefer Ges 
ſellſchaft Iefu feine Genehmigung als einer Gemeinfhaft zum 
Wachsthume der Seele im dhriftlichen Leben und Glauben, anfangs 
mit der Befchränkung auf 60 Mitglieder. Ignatius wurde nah 
den Statuten zum General ermählt, erlangte allmälig alle Priviles 
gien der Öettelmönche und fah feinen Orden durchs ganze Abendland 
verbreitet, während ihm Kaver die Richtung übers Meer zur Hei⸗ 
denbekehrung gab. Ignatius ftarb 1556, ein befchränfter Kopf; 
ein ungeheuer Wille, fein Leben war Krankenpflege, Kinderlehre und 
Seelenſorge; z ihr Mittelpunkt geiſtliche Übungen, durch die der relir 
giöfe Sinn phantaſtiſch aufgeregt und doc) in feſtbegraͤnzter Richtung 
erhalten wurde. 
8.465. Entwidiung des Gefuitismuß. 
I. “Corpus institatoram Soc. Jesa. Antu. 2 T. 4. Iostitutum S. J. 


Prag. 757. 2 T. 4. Bibl. Ser. S. J. Rom. 676. f. “Hist. S. J. au- 
d) Caraccioli, Collectt. hist. de vita P. IV.; Cal. 612. 4. uagx 


Disqq. hist. de P. W. inculpata vita. Neap. 672. 
e) Leonardi Or. de laudibus Pii IV. Pad. 565. 


‘ 
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etore Orlandiro, Sacckino, Possino etc. Rom. et Antu. 615-750. 6 
T. f. Untergefhoben: Privata monita S. J. ſo. O.] 657. 4. [Pas- 
fer] Catech. des Jes. Villef. 602. Cat. de Gesuiti, Lps. 820. — 
. Hospiniani H. Jesuitica. Tig. 619. Gen. 670. f. Hist. gen. de la 
comp. de Jesus. Par. 760. 4 T. u. o. Harenberg, pragm. Geld. 
d. S. b. J. Hal. 760. 23. [Adelung] Vrſ. e. neuen Geſch. d. J. 
Bel. u. Hal. 769. 2 B. Y.P. Wolf, allg. Geſch. d. J. PR: 789 ff.) 
293. 803.48. “Dallas, H. of the J. Lond. 816. 2 T. Düff. 823. 
2B. nee Beil. zu Dallas. Münd. 821. Spittler, ü. Geld. 
u. Verf. d. 3. 2pz. 817. 

Durch die Hingebung an die Sache des Papſtthums, durch das 
Gluͤck viele bedeutende und für den Orden begeifterte Männer früh 
zu gewinnen, am meiften durch das Bedürfniß der Zeit gelangte der 
Drden ſchon unter Loyolas Nachfolger Lainez [gfl. 1564] zum Bes 
wußtſeyn feiner welthiftorifchen Bedeutung, die Sache ber Hierardjie 
zu führen gegen den Proteftantismus innerhalb und außerhalb. Die | 
. Mitglieder wurden nad) einem ſchweren und genau geprüften Novi⸗ 
cat einige Scholaftiter, andre Coadjutoren, weltliche und geiftliche, 
nur wenig Erwählte erlangten die vollfommne Meifterfhaft der | 
Profeffi. Aus diefen gingen die Obern hervor, Superioren und Rec⸗ 
toren, welche in einer genau zergliederten Hierarchie hinaufftiegen bis 
zum Ordensgeneral in Nom mit dem Rathe feiner Afliftenten, fo 
daß jeder in feinem Kreife mächtig, aber gegen jede Überfchreitung 
vielfach verwahrt und belauert war. Durch diefe Verfaſſung war es 
möglich, bei dem anerzognen und durch jedes geiftliche Mittel vers 
ftärkten Gehorfam, daß ein monardhifcher und doch unveränderlicher 
Mille den ganzen Orden in allen Welttheiten beherrfchte, und jedes 
Mitglied erwarten durfte in diejenige Lage geftellt zu werden, in der 
ſich feine Gabe am gemeinnügigffen entwideln Eonnte, ſeys in kloͤ⸗ 
fterlicher Frömmigkeit, in miffenfchaftlicher Muße, in meltlichem 
Hofleben oder in abentheuerlicher Wanderfchaft und Herrfchaft uns 
ter wilden Völkern. Der Orden wurde ein Baterland, die Oben 
eine Vorſehung. Ohne die Unbehülflichkeit des dltem Mönchthums 
ging der Orden, bem jede Art der Dispenfation zu Gebote fland, in 
alle weltliche Verhältniffe ein, als die dritte Geftaftung des im bie 
Melt gänzlich zurüdigekehrten Mönchthums, und war ſchon am 
Ende des Sahrhunderts durch Erziehung der Jugend, durch Ein⸗ 
wirkung auf die Völker und durch Bevormmdung der Fürften bie 
erſte Macht in der Eatholifchen Kirche, dem Papftthume nur um ge: 
meinfamen Vortheils willen dienftbar. Auch die geiftige Bildung, 
der Geiſtesherrſchaft Bedingung, fuchten die Sefuiten an ſich zu brin- 
gen, doc) hat bei eitier großen Menge von Gelehrten jeden Faches 
unter ihnen der Fluch des Kampfes gegen die Freiheit anf ihnen ge: 
legen, nie ift ein großes geifliges Merk aus ihrer Mitte hervorge⸗ 
sangen. Selbft in ihren Kirchen voller Pracht, aber ohne Gefchmad 
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und faſt ohne wahrhafte Kunftwerke, erfcheinen fie als die nachgebor⸗ 
nen Söhne des Katholicismus. Durch ihre Verdienfte um denfelben 
gewannen fie bie Öffentliche Meinung trog der Mißgunft andrer Or⸗ 
ben und troß des Argwohns einiger Regierungen, felbft Heinrich IV: 
öffnete ihnen, fcheu vor ihrer Rache, das lange beftrittne Franbreich. 
Doc, gefchah es durch einen nicht’ hinreichend beherrfchten und nicht 
entfchieden genug zuruͤckgewiesnen Vorwitz einiger Sefuiten, daß bie 
Caſuiſtik, auf eine halb pedantifche halb frivole Weife fortgebildet; 
die Unverbrüchlichkeit des Sittengefeßes aufhob, und daß althierare 
chiſche Anfichten [S. 376] vom NRachftehn der gewöhnlichen Pflicht 
vor den höchften Zwecken, als allgemeine Marimen vertheidigt, alle 
Nechtsficherheit gefährdeten; furchtbare Waffen für ihre Feinde, 
einftmaligen Unterganges Vorzeichen. 


8.466. Das Concilium zu Trient. 13, Dec. 155. Dec. 1563. 


I. Canones et decr. €. Trid. Rom. 564. 4. u. o. ed. *Jod. le Plat.Lorv. 
779. Libri symb. Ece. cath. ed. Streitwolf, Gott. 830. Danz, Vim. 
835. [A. K. Zeit, it. BL 835. N.69 f.) — ["P. et J. Du Puy] lastru' 
ctions et lett. des Rois et de leurs Ambass. et autres actes concern, 
le Conc. de Tr. Par. [607.] ed. 4. 654. 4. "Lett. et m&moires de 
France. de Vargas etc. trad. p. M.de Vassor, Amst. 699. lat. fes, 
Schramm, Brunsv. 704. 4. [J. le Plat) Monn. ad Hist. C. Tr. spect, 
ampliss. Coll. Lov. 781. 7 T.4. Planck, Anecd. ad Hist. C. Tr. 
Gott. 71-803. 4. — I. *Sarpt. *Pallavieini. [S. 400.) L. El. Du 
Pin, H. du Cone. de Trente. Brux. 721.2 T. 4. »Salig, vollſt. 
Hift, des Zr. Eonc, Hal. 741 ff. 3 B. 4 


Paul II. berief die allgemeine Kicchenverfammlung, welche von 
den Völkern zur Derflellung des Kirchenfriedeng und zur gefegmäßis 
gen Meformation der Kirche gefordert wurde, im römifchen Sirme 
zur Ausrottung der Keger und zur Beßrung der Kirchenzucht. Sie 
wurde zu Trient eröffnet, als der Krieg gegen die Proteſtanten be« 
Schloffen war, aber da der Kaifer nach dem Siege mächtiger ſchien über 
eine Verfammlung in deutſchen Landen als der H. Geift, unter 
dem Vorwande einer Pet 1547 nad) Bologna verlegt, doch 
bald wegen bes Zuruͤckbleibens der fpanifchen Bifchöfe vertagt. Ju: 
lius Ill. wurde durch des Kaifers Drohungen und Verheißungen 
bewogen fie am 1. Mai 1551 in Trient zu eeneun. Proteſtantiſche 
Gefandte waren theils angelangt, theils unterwegs, als die Verſamm⸗ 
lung aus Schreden vor Morig von Sachſen ſich am 28. Apr. 1552 
zum DBergnügen des Papftes auf 2 Jahre vertagte. Erft Pius IV. 
ließ fie vom 8. Jan. 1562 fortfegen, am 4. Dec, 1563 beſchließen. 
Die 25 Seffionen waren nur Feierlichkeiten zur Verkündigung der 
Befchlüffe, welche in den Ausfchäffen vorbereitet und debattirt wur⸗ 
den. Beſchluͤſſe wurden nad) Stimmenmehrheit der anweſenden Praͤ⸗ 
Inten gefaßt, die Italiener waren am zahlseichften. Die Oppofitie 
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der frangsfifchen und ſpaniſchen Biſchbfe wuchs einigemal drohend 
heran, ſelbſt die proteftantifhen Grundlehren von der H. Schrift 


- rd Rechtfertigung, oder doch vermittelnde Auffaffungen fanden Ber: 


theidiger: ) aber da fich die freifinnigen Kräfte dem Proteftantismus 
zugewandt hatten oder aus Scheu vor diefem Ziele unchätig blieben, 
ſo erhielt die päpftliche Parthei durch; Verhandlungen mit den Höfen 
und mit einzelnen Präfaten einen vollftändigen Sieg.) Beſchluͤſſe 
Aber: den Glauben und zur Reformation wurden feit der 4. Sigung 
abwechſelnd erlaffen. Die Erftern enthalten eine Revifion des Lehr: 
begriffs, durch welche faft der ganzen Dogmenbildung bes Mittel- 
alters, foweit darüber ein Einverftändniß der theologifhen Schulen 
vermittelt. werden konnte, das Eiegel ‚der Unfehlbarkeit aufgedrüdt 
und die Abweichung der Proteftanten verdammt mwurbe, damit bie 
Einheit Elar und die Scheidewand unverrüdbar fen. In den Refors 
mationsdecreten ift für Kirchenordnung und Kirchenzucht vieles 
Heilfame verordnet und manches Altkirchliche erneut worden, die 
Hierarchie ging frei aus. Pius IV. hat fämtliche Beſchluͤſſe beftd- 
tigt und dem Papfte allein ihre Auslegung vorbehalten, für welche 
1588 eine Congregation niedergefegt wurde. Die Spnode von Trient 
tft in den meiften italienifchen Staaten, in Portugal, Polen und 
vom Kaifer unbedingt, in Spanien, Neapel und Belgien mit Bor: 
behalt der Eöniglichen Rechte, in Srankreid nur durchs Herkommen 
binfichtlic, des Glaubens angenommen worden. 
8. 467. Pius V. 1566-72. Gregor Xi. 1572-85. 
“ ®Catena, vita del P. V. Rom. 586. 4. Gabutii de vita P. Rom. 605.1. 
[Acta SS. Maj. T. I. p. 616.] Bzovi P. Rom. 672, f. "Maffei, vita 
. di S. Pio. Rom. 712. 4. Chiapponi, Acta canonizationis P. Rom. 
: 720. f. — Ciappi, Comp. delle attioni e s. vita di Gr. Rem. [691.] 
596. 4. Bomplani H. pontif. Gr. Dill. 683. 12. ‘Maffei, Ann. Gr. 
Rom. 742. 4. | 
Der Dominicaner Pius V. [Ghislieri], ein frommer Sitten 
und Ketzerrichter, verwirklichte Die Fordrungen der ſtreng devoten Par 
thei ſo viel moͤglich in der Curie und Kirche, half zu blutiger Ge⸗ 
walt gegen die Proteſtanten und zum Seeſiege von Lepanto uͤber die 
Tuͤrken. Gregor XIII. [Buoncompagno] ergab ſich dem einmal 
herrſchenden Geiſte. Die Reichthuͤmer der Kirche dienten zur Aus⸗ 
ſtattung der Jeſuiten. Er ließ die verbeſſerte Ausgabe des canoni⸗ 
ſchen Rechtsbuchs, ein Denkmal ſeiner Rechtsgelehrſamkeit vollenden 


IGS. 323] und das buͤrgerlich-kirchliche Jahr mit dem Sonnenjahre 


verföhnen. Sein Verſuch durch Wiederaufnahme langvergeßner Lehns⸗ 


a) Sarpil.H. p.249 55.322 ss. Pallaviein: VI, 11, 4. Hormayr, 


Taſchenb. f. vaterl. Geſch. 832. ©. 130 f, 


b) Ranke, Paͤpſte. B. J. S. 333 ff. 


% 
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rechte ben. zerruͤtteten Finanzen aufzuhelfen, ohne die Kraft zur Durch⸗ 

führung im Einzelnen, weckte alte Partheiungen und mehrte die Bart 

diten zu öffnen Gewalthaufen. u . 

39.466. Gixtus V. 27. Apr. 1585-27. Yug.-4590. 

Noburdi, Sixti V. gesta quinquennalis. Rom. 590. 4. *Lett, vita di 
Sisto V: 661. u. 0. bef. franz. Par. 702. 2 T. einfeitig berichtigt v. 
*Tempesti, storia della vita e geste di Sisto V: Rom. 754.2 T. 4. 
Felice Peretti bahnte fich den Meg von der Heerde zum Throne 

als Minorit und Inguifitor durch feinen Eifer im Sinne der From⸗ 

men, als Cardinal — 1576] durch eine demuͤthige Ges 
ſtalt und gaͤnzliche Verleugnung ſeiner ungeſtuͤmen Herrſchernatur. 
Die ſagenhafte Auffaſſung dieſes Contraſtes zeigt mindeſtens, durch 
welche Eigenſchaften damals nach der Volksmeinung die dreifache 
Krone gewonnen wurde. Sirtus V. behauptete das paͤpſtliche Ans 
fehn fü Eräftig und einfichtsvoll,. als es gegen Fürften, die mit dee. 
Meformation kämpften oder bereits Frieden gefchloffen hatten, bie 
hauptet werden tonnte ; flatt des vergeblichen Verſuchs die Keger zu 
unterbrüden, hielt ex-fie für brauchbar um die katholiſchen Könige 
mit den Intreffen des päpftlihen Stuhls feft zu verbinden. Sein 
Geſetz über das Cardinalscollegium fücherte wenigſtens die aͤußere 
MWürbigkeit. Er vernichtete die Banditen, flellte durch unerbittliche, 
zuweilen willfüsliche Strenge einen feſten Rechtszuftand her, unters 
ftügte bie Armen auf vernünftige Weife, weckte die Betriebſamkeit, 
gab dervaticanifchen Bibliothek ihre Groͤße, Heß verfchiedene Bibel⸗ 
werte drucken, zog die Riefenwerke des Alterthums aus ihren Truͤm⸗ 
mern, ſo weit ſie dienen mochten den Sieg des Kreuzes zu verherrli⸗ 
chen, und obwohl er nicht unwuͤrdige Bauwerke neben ſie ſtellte, auch 
feine Verwandten bereicherte, hinterließ er, über weitſichtigen Plänen 
hinfterbend, zum Gebrauche feiner Nachfolger in genau beftimmten 
Källen einen großen Schaß in bet —— durch Anleihen und 
durch die aͤußerſte Ausdehnung des Ämterverkaufs geſammelt. In 
der Ausführung feiner Gedanken kannte er Feine Schwierigkeiten, obs 
wohl ſtreng hat er gern Gnaden ertheilt, im Sinne des roͤmiſchen 
Volks dat er nicht regiert, und bie Jefuiten, bie er haßte, haben, 
wenn nicht fein Leben, doch feinen Ruhm verkürzt, — 
4. 469. päpſte aus dem 17. Jahrhunderte. 
Clemens« VI. IAldobrandini, 1592-1605] empfing die Ge⸗ 
luͤbde Heinrichs IV. mit klugem Gepränge, eiferte aber vergeblich ges 
gen das verfluchtefte Ediet von Nantes, obwohl mild gefinnt gegen 
den einzeltten Pröteflanten. Ein Friedensfuͤrſt zwifchen Frankreich, 
Spanien und Savpyen, erwarb er Ferrara nach dem Ausfterben des 
aͤchten Stammes Efte als heimgefallnes Lehn durch raſchen Krieges 
Kirchengeichichte. 2. Aufl, ' 31 
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m. Paul V. [Borahefe, 1605-21] forderte von Venedig die 
Aufhebung des hergebrachten Mechts, Verbrechen der Cleriker zu 
frafen, und eines neuen Gefeßes gegen die Vermehrung des Grund» 
befiges ber Kirche. Auf die Weigerung der Republik wurde ber Bann 
über den Senat, das Interdiet über das Land gefprochen [41606]. 
Venedig erklärte das Interdict fürungerecht, daher für nichtig. Der 
Servit Paolo Sarpi [gfl. 1623] rechtfertigte in beredten Schrif⸗ 
ten dieſe Maßregel vor bem Auslande und beruhigte bie Unterthas 
nen der Republik durch das Gefühl ihres Rechts, Da fonach der 
Papſt das Interdict verachtet und Ferrara bedroht fah, mußte er die 
Vermittlung Frankreichs zu einem Frieden benußen, ben die Repu⸗ 
blik unbeſchadet ihrer Rechte abfchloß [1607]. Gluͤcklicher gründete 
Paul durch den Untergang bes unglüdfeligen Gefchlechts der Cenci 
den Reichthum feines Hauſes. Sarpi war in den Frieden eingefchlofs 
fen und fuhr fort, obwohl befannt mit dem Style der roͤmiſchen Eu: 
tie, für die Sreiheit der Kirche und des Staats zu protefliven wie ein 
andrer Paulus ©, Petro widerſprechend.“) Dagegen vertheidigten 
Jeſuiten, Bellarmin,*) daß der Papft Über alle Könige geſetzt 
fey, Mariana,*) daß nicht nur recht, fondern auch ruͤhmlich fey, 
einen Sürften, der den Staat unterdruͤcke, zu töbten, Suurez,‘) 
daß die Inauifition im Auftrage bes Papftes Könige entfegen und 
am Leben ftrafen koͤnne. Das Parlament von Paris, zu einer Beit, 
als nad) folchen Lehren das Blut zweier Könige Frankreichs vergofs 
fen war, verdammte jene Bücher ald bochverrätherifch. Aber ber 
Dapft duldete, daß Enechtifche Gelehrte ihn ala Vicegott und taps 


fern Bewahrer ber päpftlichen Allmacht begrüßten.!) Gregor XV. 


- [Rudpvifi, 1524-23] ein friedlicher Kirchenfuͤrſt, gab der Papſt⸗ 
Wahl und Weihe ihre bermalige Geftalt,®) und erbielt aus dem 
deutfchen Kriege als Benteantheil die Handſchriften ber pafatinifchen 
Bibliothel. Urban VII. [Barberini, 1623-44] war durch bie 
Stellung Frankreichs zum Haufe Habsburg oft bedrängt und durch 
die Habfucht feiner Nepoten in die Beinen Kriege der Fuͤrſten Ita⸗ 





4) Lettres du Card. d’Ossat. Bar..627. f. Amst. 732. ST. Les am- 
bassades du Card. du Perron. Par;:523. f, Wadding, Vita Clem. VII. 
Rom. 723. 4. 

b) Opere. Ven. 697. 5 T.12. u. o. Courayer, vie de Fra Paolo, 
vor deſſen H. du Conc. de Trente. Grifelint, Dentw. d. Fra P. X. b. 





| 


Stal. * Le Sretqluim, 761. Fontanint, storia arcana di P. P. Ven. 805. 


c) De potestate S. Pontificis in temporal, Rom. 610. u. o. 
d) "De Rege et Rogis institutione. Tolet. 598. u. o. 
2) Def. fidei cath. adv. anglie. septas error. Canimb. 613. u. o. 
f) Bzovii, Paulus V. Burgbesius; Rom. 624. 
8) Ingoli, Caerimoniale ritus electionis R. P. Ram. 621. *Luna- 
dore, relazione della corte di Roma. Roma ed. 5. 824. 2 T: 12. 
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llens verwidelt. Er gab der Nachtmahlsbulle [5.345] ihre letzte 
Geſtalt [1627], in weicher. faft ale Anſpruͤche der Hierarchie des 
Mittelalters geltend gemacht, und neben Saracenen, Seeräubern, 
Fuͤrſten, welche willkuͤrliche Steuern auflegen, auch Lutheraner, 
Zwinglianer und Caloiniften verbammt werben. ®) 

$.470. Umfhwung des Katholicismus,. 

Wo der Katholicismus fiegte, entwickelte fi im Kampfe neue 
Anhaͤnglichkeit an die Kirche, und die Hierarchie wurde von dem Ges 
fühle ergriffen, daß ihr Heil auf religisfen Grundlagen ruhe. Daher 
die grellſten Mißbraͤuche der Kirchenvermaltung abgethan wurden, 
Ablaß iſt nicht weiter verkauft worden, nur in Rom vertritt ber 
Bann zumeilen die Stelle der Polizei. Die Weltlichkeit verwan⸗ 
befte fi) an den Hauptfigen der Kirche zur feierlichen Pracht, die 
Froͤmmigkeit erfchien meift als Devotion mit einem fentimentalen Zuge, 
und da ihre Ermeifungen zu Gluͤcksguͤtern und kirchlichen Ehren bes 
rechtigten, kam leicht etwas Abfichtlickes und Gemachtes hinein. 
Was von freiffinnigen Kräften vordem unbefangen In der Kirche war, 
wurde verbächtigt und mit Lift oder Gewalt unterdrüdt. Nur bie 
Rechte ber Nationalkicchen Eonnten durch bie Gunſt politifcher Vers 
hältniffe zuweilen gegen paͤpſtliche Anfprüche vertheidigt werben, body 
wurde Richer [gfl. 1631] von demfelben Clerus, deſſen Wortfühs 
rer einft Gerfon tar, verworfen und durch Meuchelmoͤrder zum Wis 
derrufe gezwungen, an bem erftarb.*) Galilei [gft. 1638] mußte 
bie Bewegung der Erde um die Sonne abſchwoͤren.“) Die Humas 
niften verfielen der Inquiſition, die VBegeiftrung flr das Alterthum 
war am Schluffe des Jahrh. der Firchlichen Geſinnung gewichen. 
Der höhere Sugendunterricht in den Händen der Sefuiten war ſtreng 
geregelt, geiftlich und weckte den Geift Innerhalb beftimmter Schran⸗ 
ten. Die Hierarchie begann, ſcheu vor den Univerfitäten, die Bildung 
des Clerus in bifchäflichen Seminaren vorzuziehn. Die Inquifition 
war in Suͤdeuropa noch mächtiger duch Buͤcherzwang als durch 
Scheiterhaufen. Die Cenſur wurde duch das Verzeichniß verbotner 
Bücher ergänzt, in deffen Bereicherung die römifche und fpanifche 
Inquiſition [f. 1558] metteiferten. Katholifhe und claſſiſche Werke 
erhielten verflümmelte Ausgaben. Perfönliche Ängftlichkeit und Un⸗ 
wiſſenheit überfchritt weit das Maß deffen, was der Katholicismus 


h) Bullar. Bom. T. IV. p. 118 ss. — [te Bret] Gſch. d. Bulle In 
Coena Domini. [Stuttg.] 76, 4 B. 4. 
a) De ecc. et. pol. potestate. Par. 611. — Baillet, la vie d’Edmond 


Richer, Doct. de Sorbonne. Litge, 714. , 
. b) Paulus, Sal. Kampf 3 d. Rationalism. In f. Beitr. 3. Dogs 
men= K. u. Ref, Geſch. Brem, 830. N. 15 f. Mohnike, z Geſch. Sal, 


f 
(Stud. u. Krit. 832. 9.1. ©. 245.] 
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bedurfte.) Durch folhen Kampf gegen den Geiſt iſt etwas Leldens 
ſchaftliches, Schleichendes und Bösartiges In bie Hierarchie gekom⸗ 
men. Aber die Innigkeit des kirchlichen Volkslebens ift meift unvers 
legt geblieben, und immer noch der Boden, aus welchem Heilige im 
Sinne des Mittelalters emporwuchfen, wenn ſchon bie Deiligfpres 
hung oft nach politifhen Gründen und für ungeheure Sporteln ges 
ſchah. SranzvonSales, Bifhofvon Genflgft. 1622], hat durch 
die volksthuͤmliche Herzlichkeit feiner Myſtik noch mehr Gläubige ers 
‚ baut, als Ketzer befehrt. °) Die Eaftilianerin Therefia [oft. 1582] 
bat mit einem Herzen, gleihfam durchbohrt vom Pfeile göttliher 
Liebe, in Verzuͤckungen Unnennbares genoffen und befonders den 
weiblichen Zweig des Carmeliterordens zur alten Strenge zuruͤckge⸗ 
führt.) Cart Borromeo [gft. 1587], päpftliher Nepot, als 
Füngling auf den Stuhl des h. Ambrofius erhoben, lang einflußreich 
auf die Curie und auf Trient, eifrig gegen die Keger auf den fühlis 
hen Abhänyen der Alpen, dennocd nur der Macht des Wortes vers 
trauend, hat durch Milde und Strenge reichen Segen über die va⸗ 
terländifche Landfchaft gebracht, auf die noch jegt feine hohe Geſtalt 
fegnend und gefeiert herabſchaut.) Ä 
8,40. Die Capuziner. 
‚ Acta SS. Maj. T. TV. p. 283 ss. Boverio, Ann. O. Minor. qui Capuecinf 
j exe. Lugd. B. 32 ss. 3 T. f. M. a Tugio, Bullar. O. Capp. Rom. 
88. Du 7 . 


Einem Öbfervanten Im Klofter Monte SaloMatteode Baſſi 
wurde offenbart, daß ©. Franciscus an feiner Kutte eine fpige Ca⸗ 
puze getragen habe nach der Volkstracht der Küftenländer Italiens. 
Er entfprang dem Klofter und eilte fich mit folder Capuze zu verfehn. 
Verfolgt, aber dem Papſte empfohlen, erlangten feine Anhänger als 
Einfiedier Minoriten die Erlaubniß [1528] die Capuze nebft einem 
langen Barte zu tragen, und machten ſich in der. Peft, die damals 
Italien verheerte, einen guten Namen. Aber ber Gründer felbft ver 
ließ bald die Gemeinfchaft,. der alte Geift der Sratricellen regte ſich, 
ber dritte Generalvicar Occh in o, der Bußprediger Staliens, nad: 
dem er in immer flrengern Entfagungen vergebens gefucht Hatte fid 


c) Index expurgatorius. Antu. 571. Arg. 609. Indices librr. pro- 
hibitoram et expurgandor. 667. u. a. — Dan. Franci dsq. de Papist. ie- 
dicc. libb, proh. Lps. 684. 4. 

d) Oeuvres de S. Fr. de Sales. Par. 834. 16 T. — Leben v. C. A. 
Sales 634, Marsollier 747, Renfing 818. e) Schr, d. h. Ther. v. Jeſu, 
besg. v. Gallus Schwab. Sulzb. 831 f.5 B. 

f) Godeau, la vie de Ch. B. Par. 747. Touron, la vie et l’esp.”de 
S.Ch. B. Par. 761. &t013, 8.8. 3d:.781, "Sailer, d. h. K. Augsb. 824. 
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genug zu thun, entfloh zu den Proteflanten [1542].*) Doc bes 
währte der Orden ſich ber Kirche und erhielt [1619] einen eignen 
General. Der Grund feiner Entftehung und rafchen Verbreitung 
war bie Wiederherftelung eines volksthümlichen Bettelordens, 

$. 472. VBerbrüderungen zur Lehre und Barmperzigfeit, 
MNachdem das Moͤnchthum feine Bedeutung zu gemeinnügigen 
Sweden ber Kirche erkannt hatte, rechtfertigten ſich alle neue Orden 
durch ihre Beftimmung für Volksunterricht, fromme Wiffenfchaft 
ober Werke der Barmherzigkeit. Einige römifche Prälaten vereinten 
fi) zur Reform des Elerus [1524]. Sie befchloffen in frommen 
Dienftleiftungen nicht vom. Erwerb, noch vom Bettel, ſondern von 
ber göttlichen Vorfehung zu leben.“) Nachdem aus ihrer Mitte ber 
Bifhof von Theate Papft geworden war, Paul IV., wurden bie 
T heatinerals Prediger, Miffiondre und Krankenwärter vornehm⸗ 
lich eine Pflanzfchule des höhern Clerus. Der-Slorentiner Phil. v. 
Neri, dernac dem Zuge feines Herzens die Tage in Kicchen, Spit⸗ 
teln und unter Kindern, die Nächte in den Katakomben zubrachte, 
vereinigte in Rom eine Brüderfchaft zu frommen Übungen [1548] 
und erbaute auf Gott und fromme Leute bauend ein großes Hospi⸗ 
tal, in deffen Betfale [Oratorium] auch gottfelige Bücher gelefen 
sınd erklärt wurden. Von hieraus verbreiteten ſich die Väter des 
Dratoriums als Vereine von Elerikern zu gegenfeitiger Erbauung 
ohne Geluͤbde. Im verwandten Sinne errichtete Peter de Be: 
eulle [1611] das franzöfifche Oratorium Jeſu um eine Res 
form des Clerus zu bewirken. P), Einige franzöfifche Klöfter vereinten 
fih [f. 1618) die Regel Benedicts wiederherzuftellen, nach Riche⸗ 
lieus Willen traten bie meiften Benedictiner Frankreichs diefem Klos 
fterbunde bei, der nach dem h. Maurus, einem Jünger Benedicts, 
genannt, feine Thätigkelt auf Sugenduntereicht und Auf gründliche 
Gelehrfamkeit wandte. Die Väter des Oratoriums ſchloſſen ſich dies 
fer Richtung an. Beide Drden haben durch die forglofe Muße, die 
fie ihren Gelehrten gaben, und durch den Verein mannigfacher Kräfte, 
Den fie möglich machten, für hiftorifche Gelehrſamkeit Unermeßliches 
geleiftet, ruhmvolle Namen, unfterbliche Vorbilder gelehrten Gluͤ⸗ 
des und Ernſtes find hier zu Haufe.°) Angela von Brescia 


*) Obserwatt: Hal. T.IVs. Schelhorn, Amoenn. T. Us. DM’ Crie, 
[S. 460] ©. 185 ff. 362 ff. _ 

a) Bullar. Rom. T. 1. p. 659. 

b) Ant. Gallonius, Vita Ph. Nerii. Mog. 602. Habert de —— 
Vie du Card. Berulle. Par. 646.4. Tabaraud, H. de P. de B. Par. 817. 27. 
c) [Haudiquer] H. du ven. Dom Didier de laCour, Reformateur des 
"Ben. Par. 772: — [*Tassin] H. lit. de la congr. de S. Maur. Par. 726. 
4. Brux. 770. 4. M. Anm; [v.Meufel.] Krlf.u.%.773 f. 28. Herbſt: 
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(oft. 1540], eine von ben Seelen, bie nur. als troͤſtende enge über 
bie Erde gehn, gründete zu Ehren ber h. Urſula einen jungfräulichen 
Orden zu Liebesdienſten innerhalb des Samilienlebens. Die Urfu⸗ 
Linerinnen gingen fpäter auf eine Klofterverfaffung ein und über 
nahmen die Erziehung des weiblichen Gefchlechts ; die häusliche Er⸗ 

iehung ift dadurch in Frankreich faſt untergegangen. Die Piari⸗ 
fen, duch den Spanier Sof, Calafanze [aft. 1648] von Rom 
aus gegründet, wetteiferten als Väter der frommen Schulen mit 
den Sefuiten, 2) Ein armer Portugiefe Joh. di Dio [gfl. 1550] 
begann einen Orden, der in Spanien als Brüder der Gaſtfreund⸗ 
lichkeit, in Frankreich der chriftlichen Liebe, in Deutſchland als 
barmherzige Brüder arme Kranke. pflegt ohne Unterfihied ih⸗ 
res Glaubens. Vincent de Paula, ein Mann aus dem Volke, 
einft Sklav in. Tunis, der alle geiftige und keibliche Noth der Menſch⸗ 
heit auf dem Herzen trug, fliftete [1624] die Priefter vr Mifſ⸗ 
fion [Eazariften], um innerhalb der Chriftenheit dem verwahrkoſten 
Volke das Chriſtenthum und feine Segnungen zu bringen, zugleich 
eine Bildungsfchule des franzoͤſiſchen Elerus, und [1634] als Ges 
wiſſensrath der Witwe fe Gras die barmherzigen Schwe— 
ftern [Filles de la charit&, grises]. In ihre milden Haͤnde bat 
das franzöfifche Volk feine Kranker und Armen gelegt; bie Nach⸗ 
barländer erfreuten fich Ihrer Verziweigungen. *) Hieran ſchloſſen ſich 
befonders in den Städten Italiens Bruͤder⸗ und Schweiterfchaften 
aus allen Ständen, welche im weltlichen Leben bleiben und nad) 
beftimmter Reihenfolge meift in tiefer Verhuͤllung Pilgern, Kranken 
und Todten bienen um Gottes Willen, 

8.473. Kunf. 


git. 3. 341. — Glareanus, Dodecachardon. Bas. 547. Gerbert, de 
eantu et musica sacre a prima Ecc. aetate usque ad praesens temp, 
S. Blas. 774.2 T. 4. Roch litz, Grundlin. zu e, —*— Geſangsmuſ. 
f. Kicche 2e. [Für Freunde d. Tonk. B. IV. pz. 832. Kieſewet⸗ 
ter, Geſch. d. eur. abendl. Muſik. Lpz. 834. 


Die Beguͤnſtigung der Kunſt lag im Intreſſe des modernen Ka⸗ 
tholicismus. Aber die bildende Kunſt hatte ihren Hoͤhenpunkt er⸗ 
reicht, die freie Macht des Genius ließ ſich durch keine Abſichtlich⸗ 


Verdienfte d. Mauriner um bie Wil. Tuͤb. Quartalſchr. 833, 1 fl 
Die lit, Leiftungen d. franz. Orat. [Eb. 835. 9, 3.] ' Din 

d) [Seyfert] Drbenöregeln d. Piaristen. Hal. 783.2 8. 

e) £eb.d. h. Wine. vo. Abelly, Par. 664, Collet, Nancy 748. *&tols 
berg, 2. %. Wien 819. Schmieder, [Ev. 8. 3. 832. N, 77 ff.] Ce 
billon, Vie de M. de Gras. Par, 676. — "Die barmh. Schweftern in Ber. 
F Fr u, Krankenpf. Cobl. 833, prg. Ep. 8, 3.830, N. 22 fi. 833. 
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Eeit erneun. Eorreggio hat mit uͤberſtroͤmendem Gefühle und 
gauberifcyer Farbenluſt, Titian in hoher Naturherrlichkeit auch 
das Heilige gemahlt ; fie huldigten noch unbefangen der finnlichen 
Schönheit. Die Erneuerung der Kunft in der Schule von Bologna 
ruhte auf anatomiſchen Studien und gelehrter Nachahmung. ber 
Antike, aber fie wurde ergriffen vom Tischlichen Geifte: die edlen Ca⸗ 
‚racci haben mis großartiger Kühnbeit, Dom enich in o mit duͤſterer 
Gluth, Guido Kent mit [hwärmerifcher Innigkeit die Gedanken 
und Geftalten der Kirche dargeſtellt. Die Plaſtik fuchte ſich durch 
wadısfigurenmäßige Nachahmung eines unſchoͤnen Natur zu verjuͤn⸗ 
gen, wodurch Bernini mit ungeheurer Kunflfertigkeit ben Ge⸗ 
fhmad der Zeitgenoffen und den chriftlichen Sinn diefer Kunſt ver- 
nichtete. Damals hat ein Barberini auf dem päpftlichen Throne 
für ruͤhmlich gehalten, das Pantheon zu entfiellen und feines Schmu⸗ 
des, den fo viele-Barbaren verfchent hatten, zu berauben, um Ka⸗ 
nonen und einen gefchmadlofen Dodyaltar S. Peters daraus zu-gies 
Ben [1632}. Die Poefie Italiens wurbe langweilig und moraliſi⸗ 
rend, bis Torquato Taſſo [afl. 1595}, obwohl beides, doch eim 


Dichter, inden frommen Thaten des Mittelalters den neuen Schwung . 


bes Katholicismus feierte. Die neuere Muſik war erft in der Kirche 
als Stimme des andächtigen Herzens zur Kunſt geworden, denn 
Volksgefang, Tanz⸗ und Kriegemufit wuchfen wild auf. Die Nie: 
Derländer waren feit bem 14. Jahrh. der ganzen Kirche, Lehrer ges 
weſen. Ihr Styl iſt ernſt und großartig, ausdrudsvoll nur im Gans 
zen, und weil die Kirche an einem befchränkten Kreife althergebrachs 
ter Melodien fefthielt, zeigte fih die Kunft in ihrer harmonifchen 
Ausſchmuͤckung. Hierdurch entftand allmälig unter den Nachahmern 
eine werkünftelte, trockne und gelehrte Muſik. Die Synode von Trient 
erfuchte den Papft auf Abhülfe zu denken. Marcellus II. hatte feine 
Gedanken einem geiftvollen Sünglinge vertraut, Paleflrina gab 
unter Paul IV. feine MissaMarcelli [1555], den Anfang einer Re⸗ 
formation der heiligen Muſik, die durch ihn einfach und gebankenreich, 
ſchwunghaft, innig und edek wurde, ohne dodz leidenfchaftlich und 
weich zu feyn.*) In den Beltandtheilen der Meffe, an die fie fich 
anrankte, fand fie Raum, das Geheimniß der göttlichen Menfchwer- 
dung feiernd, die ganze Tonleiter chriftlicher Gefühle zu verherrlichen, 


als die geiftigfte Kunft, die das Herz unmittelbar zum Unendlihen 


erhebt, während die bildenden Känfte daßelbe irdiſch begränzt dar⸗ 
ftellen, Die päpftliche Capelle war der Mittelpunkt diefer Schule, 
; ihr legter fchöpfarifcher Meifter Gregorio Allegri [gft. 1652], 

deſſen gweithöriges Miserere in wunderbarer Einfalt alles ſtille tiefe 


a) *Baini, Memorie della vita di G. P. da Palest. Rom. 828. 2 T.4 
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: Leid eines Chriftenherzens vor dem Kreuze des Erloͤſers ausſpricht. 
In Deutfchland war eine ähnliche Umgeftaltumg dee gelehrten zur 
volksthuͤmlich chriftlihen Muſik unmittelbar aus dem Volksgeſange 
hervorgegangen, vornehmlich in der proteflantifchen Kirche durch Lu⸗ 
ther und Hans Walther, und zwar ald Choral der Gemeinde, 
welcher von einem kunſtverſtaͤndigen Chore nur geleitet und mit mo: 
tettenartigen Geſangſtuͤcken durchflochten wurde.) Eine neue Um⸗ 
bildung ging von Florenz aus. Die mediceiſche Akademie fand im 
Verſuche das antike Drama antik darzuſtellen die Oper [um 1600]. 
Dieſer weltlichen, doch ernſten und wuͤrdevollen Muſik fiel alle Welt 
zu. Als in Rom der alte Kirchenſtyl noch gegen dieſe Neuerung 
kaͤmpfte, begann eine von Neri gegründete Muſikſchule zur Erhal⸗ 
tung feines Hospitals Stuͤcke der heiligen Gefchichte während der 
heiligen Zeiten im Oratorium aufjuführen. So entfland das Oras 


torium ald Vermittlung bed Alten und Neuen, von dem es eb 





nen individuelleren Ausdrud für beftimmte Charaktere und Situns 


tionen, größere Gefälligkeit des Gefanges und reichere Inſtrumen⸗ 
talbegleitung annahm. Andre Voͤlker haben eine eigenthuͤmliche Kir: 
chenmuſik nicht gehabt, 
$. 474. Staubensgefeße 
Symbolik v. Marheinecke, "Winer, Mödhler. Streitwolf. Danz. 
[S. 479.) Mohnike, urk. Geſch. d. Prof. Fidei Tr. Greifsw. 822. 
Die Glaubensdecrete von Trient, deren Unbeſtimmtheit meiſt 
abfichtlich ift, blieben die allgemein anerkannten Regeln der Recht: 
gläubigkeit. Nach benfelden ließ Pius IV. [1564] die Professio 
fidei Tridentina auffegen, als verpflichtendes Glaubensbekenntniß 
für alle, welche geiftliches Amt oder akademiſche Würde annehmen, 
Pius V. [1566] den Catechismus Romanus, weniger zum Volks⸗ 
unterricht, als zur Belehrung dee Pfarrer über denfelben. Beide 
Symbole geben einigen trientinifehen Beſchluͤſſen größere Beſtimmt⸗ 
heit, und’ haben zwar nicht ohne Widerſpruch, doc thatfächlich alls 
gemeine Geltung erlangt. Der zu Trient ausgefprochne Gegenfat 
besteht ſich nur infofeen auf das Wefen des Proteftantismus, als 
die Auslegung der H. Schrift an das Uertheil der Kirche und an eine 
vermeinte einflimmige Erklärung der Väter gebunden, aud) die Tra⸗ 
ditton ihr zur Seite geftellt ift. Der Hauptfaß gegen den damaligen 
Proteſtantismus war in der Lehre von der Rechtfertigung, welche, 
da unter den Prälaten felbft eine Fromme und angefehne Parthei fih 
ber proteflantifchen Anficht zumeigte,*) erſt nach Jangen Debatten ald 


) Beder u, Billsoth, Samml. v. Ehoraͤlen a, d. 16. u, 17. 
Se sareni Tr. de justificatione, P 14. vrg. Ranke, Paͤpſte 
) Contareni Tr. de justificatione, Par. 571. v ande . 
8.1.6, 199 F, 160M " 1. 008 ‚Y 
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ein durch den H. Geiſt und durch eigne Mitwirkung vorbereiteter, 
fowie durch firchliche Werke weſentlich geförderter Gnadenſtand dar⸗ 
gefteilt wurde, fo daß die Lehre von der Rechtfertigung durch ben 
gottgewirkten Glauben allein verdammt werden Eonnte. 


4. 475. Erneuerung des pelagianifhen Streits. 


Der Xhomiften und Scotiften Zwiefpalt Über Erbfünde und 
Gnade war zu Trient nicht entfchieden worden und konnte nicht ents 
fhieden werden, weil der Streit der Schulen zugleich ein Streit ber 
beiden Bettelorden war, und die Abweichung ber ganzen Kirche vom 
Auguftinismus eine unbeflimmte Ausdeudsweife forderte. Nachdem 
die Proteftangen das Nachdenken der Kirche auf dieſe wunde Stelle 
gerichtet und die Jefuiten ſich im Geifte ihrer Sittenlehre zur feotis 
flifchen Anficht bekannt hatten, konnte die gefährliche Näherung dies 
ſes Streites an den proteftantifchen Standpuntt fein Ausbrechen in 
mancherlei Geſtalt nicht hindern. Zuerft gegen Bajus, Profeffor 
in Löwen, deſſen Herz und Lehre fih von der Scholaftit zum Augus 
fliniemus hinwanbte, erlangten die Franciscaner eine von Pius V. 
[1567] erlaßne, von Gregor XIII. [1579] beftätigte Berbammungss 
bulle über 76 aus feinen Schriften gezogne gefährliche Säge, doch 
ohne Nachtheil feiner perfönlichen Stellung, Die theologifche Facul⸗ 
tät zu Löwen verfuhr [f. 1587] angriffeweife und verwarf 34 meift 
pelagianifche Säge ber zu Löwen lehrenden Sefuiten Le und Han 
mel. SirtusV. fuchte den ausbrechenden Sturm durch ein Macht⸗ 
gebot zu beſchwoͤren [1588].*) Aber fhon hatte in Spanien durch 
da8 pelagianifch vermittelnde Werk des Sefuiten MolinaP) ein alls 
gemeiner Streit der Dominicaner und Jefuiten begonnen. Von ges 
genfeitigen Anlagen bedrängt feßte Clemens VIII. zur gründlichen 
Entfcheidung der Frage, wie fi der Beiſtand der göttlichen Gnade 
zur Belehrung des Sünders verhalte, eine Congregation von Präs 
laten nieder [1597], Nachdem vor berfelben beide Partheien ihre 
Sache aufs mweitläuftigfte geführt hatten, that Paul V., mas allein 
der päpftlichen Politik angemeffen war, er entließ die ermübdete Cons 
gregation [41607], verfprach die Ensfcheidung zu gelegner Zeit und 
gebot [1614] beiden Partheien ewiges Stillfehmweigen. °) 

4. 476. Die H. SYHrift, 
Meyer, Gſch. d. Schrifterkl. Gött. 802 ff. B. I. II. 


Der compfutenfifchen Ausgabe folgten literarifche Unternehmuns 
gen berfelben Art mit noch vermehrtem Reichthume alter Überfeguns 


a) Baji Opp. Col. 696. 4. b) Liberi arb. ce. gratiae donis, div: 
praescientia— concordia. [Olyssip. 588. 4.] u, 0. 
e) Aug. le Blanc [Sorry] H. Congrr. de auxiliis gr. Ant. 700.8. 
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gen. Der Ausleger find viele, ſchwankend zwifchen Erasmus und ben 
Bätern, bedeutend Eigenthümliches nirgends. Don den nieberländis 
ſchen Sefuiten wurde nicht nur im Sinne ber dltern Kirche die goͤtt⸗ 
liche Eingebung der H. Schrift Hintangeftellt, fondern auch) die Dars 
ſtellungsart und alles menſchlich Gewußte ihr ausdruͤcklich entzogen 
[1585 ff.). Die Erſchuͤttrung des damaligen Proteftantismus durch 
eine folche Behauptung erzeugte den Muth, das ſpaͤtte Ergebniß 
_ feeifinniger Wiffenfchaftlichkeit auszufprechen, daher fi auch nur 
örtlicher und gelehrtee Einfpruc; dagegen erhob. *) In Trient war 
nach lebhafter Berathfchlagung, um von Grammatitern unabhän« 
glg, von Proteftanten ungefährber zu feyn, die Vulgata für aus 
then tiſch erklärt worden. Die meiften katholiſchen Theologen ha⸗ 
ben den abſichtlich unbeſtimmten Beſchluß nur als Vorzug wor allen 
andern Überfegungen verftanden. Allein als Auslegung der Kirche 
und ald Grundlage der theologifchen Beweisführung ifi die Bulgata 
allerdings Über den Grumdtert geſtellt, obwohl dieß gegen die wiſ⸗ 
ſenſchaftliche Eregeft nie durchgeführt werden konnte”) Bet dem 
Schwanken der Lesarten war jener Beſchluß erſt durch eine amtliche 
Ausgabe zu verwirklihen. Sixtus V:; beforgte dieſelbe [1590] 
und gab fie Eraft der Fuͤlle feiner apoftolifchen Gewalt als authentifch 
und unzweifelhaft, Aber die Fluͤchtigkeit diefer Arbeit forderte, daß 
Giemens VIH. [1592] eine neue Ausgabe mit. wichtigen Verbeſ⸗ 
ferungen herftellen ließ. Unter ben Proteflanten wurde das Bexbienft 
Diefer Einficht und Verbefferung etwanigen Jerthums weniger aner⸗ 
kannt, als die Unfehlbarkeit diefee Maßtegeln in Gtaybensfachen 
gerühmt.°) 
$. M. Berſohnung und Streit mit den Proteſtanten. 

. Su ber Einſicht, daß eine Ausgleichung mit den Proteflanten bie 
Reformation der ganzen Kirche nach fich ziehn werde, fuchten die Päpfte 
mehr, was fie noch hatten, zu fichern, als das Verlorne wiederzuge⸗ 
winnen, außer durch Gewalt oder Bekehrung, verweigerten aber jede 
Anerkennung eines Firchlichen oder bürgerlichen Rechtszuſtandes der 
Proteftanten. Da auch billigen Männern bie proteftantifche Kirche 
- zumweitgegangen, die Fatholifche Kirche aber noch immer einer Reform 
bebürftig, und jene nur eine andre Geftaltung von diefer ſchien: fo 
erhielt fi die Hoffnung einer zu beiden Theilen fegensreichen Ver: 


a) Rich, Simon, Hist, crit. du texte du N. T. e. 23. 

:b) Sess. IV. deer. 2. Sarpi [Lps. 699.) L. IL p. 254 05. — LE. v. 
Ess, doctorum cath. Tridentini circa Vulg. decrefi sensuihn testantium 
Hist. Salisb. 816. Gray, ud Grängen d. Freih. die e⸗ Kath. in Erkl. 
d. H. S. zuſteht. Ellw. 817. 

e) Th. James, Bellum papala s. coneordia discors Sixti V. et 
Clem. VII. Land. 600. 4. 688. Scheftoen, Amoena. P. IV. p. 433 ss. 
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föhnung, wie fie vornehmlich katholiſchen Fuͤrſten und proteſtantiſchen 
Beiftern in ber katholiſchen Kirche nahe lag. In biefem Sinne hat 
Caffanber für Ferdinand I. und Marimilian Il. ein Gutachten 
geftelle,*) welches mit dem Zugeftändniffe alleiniger Beweisführung 
‚aus der H. Schrift die Rechtfertigung durch Glauben und Werte 
als die Vermittlung zwifchen zweierlei Einfeitigkeit erwies, und bie 
Hierarchie erhalten wollte, indem es ihre Mißbraͤuche nebſt mancher⸗ 
lei mit der Zeit Gewordnem und Veraltetem wie ben Coͤlibat preis 
gab. Aber wie oft auf den Religionsgeſpraͤchen eine Ausgleichung 
nahe und nur durch einzelne Hartnädigkeit vereitelt ſchien: mußte 
fie doch an der gefhichtlichen Nothmwendigkeit und innern Eigenthuͤm⸗ 
lichkeit des Proteſtantismus fcheitern, die zwar noch nicht zum rus 
higen Selbſtbewußtſeyn gekommen, aber durch gegenfeltigen Volks⸗ 
haß deſto ſchroffer befefligt war. In den deutfchen Religionsgefpräs 
chen handelte ſichs befonders um Erbfuͤnde und Rechtfertigung, nach - 
der Synode von Trient trat die Alleingüktigkelt der H. Schrift und 
die Verwerfung bes Papftthums in ben Vorgrund. Bon Seiten ber 
Proteſtanten wurde vomehmlich der Abfall von der H. Schrift und 
von der alten Kicche geltend gemacht, von den Katholiken der Abfall 
von der Kirche, die Unmöglichkeit bet bloß menfchlicher Auslegung 
ber Schrift zur Glaubensficherheit zu gelangen, bie revolutionäre 
Zendenz, und die beftinlifche Lehre von der Unfreiheit bes Willens, 
Noch am mifienfhaftlichften Hat Chemnig den Katholicismus, 
Bellarmin den Protefiantismus angegriffen.) Doc, gilt ihe 
Streit zunaͤchſt einzelnen Dogmen und Bräuchen, die proteftantifche 
Beweisführung beruft fich mehr auf den Buchflaben der H. Schrift 
und auf Einzelnes in der Kirchengefhichte, bie katholiſche Widerles 
gung mehr auf vernünftige Angemeffenheit und altvaͤterliches Her: 
kommen. Bloße Partheimenfhen wie Nihus waren mit einer ras 
fchern Methode zur Hand, darnach die Eatholifche Kirche als im vers 
jährten Befisftande zum Beweiſe nicht verbunden ſey, während bie 
Proteſtanten jede Behauptung woͤrtlich in der Schrift nachzumeifen 
Hätten.°) Dagegen Flacius und Gerhard fid) daran erfreuten, 
Die Spuren des Proteflantismus in der alten Kirche ale Zeugen ber 
Wahrheit nachzumelfen, um die Eatholifhe Kirche. mit ihren eignen 
Zeugniffen zu überwinden. ?) Neben der Entfheidung großer Maffen 





a) Cassandri Gonsultatio. Col. 566. u.9, Cass. et Wiceki de. suerle 
nostri temp. controv.1. II. ed. Calizt. Helmst. 642. Conring, Hlın. 659. 4. 
- b) *Chemnitil Examen Concilii Trid. 565 ss. 4 T. ed. &. C. Joannis, 
Fref. 707. f. u.0. *Bellarmini Dsp. de contr. chr, fidei adv. hujus temp. 
haereticos. Rom. 381 ss. 3 T. f. Ven: 596.u.0. Sn 
e) Ars nova. Hildesh. 632, 4. d) Flaeius [E..380],. Gerh. Con- 
fessio cath. Jen. 633 ss. 4 T. 4. Fref. 679. f. 
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fand ein einzelnes Herliber und Hinuͤberziehn flatt, auch folange bie | 

Unterfchiebe noch nicht feft ftanden und bei getäufchten Hoffnungen 

mehrfacher Giaubenswechfel.*) J 

4. 4718. Die Propaganda. 

I. Erectio S. Congregationis de fide cath. propaganda. [Rullar. Rom. 
T. IH. p. 421 ss.] Constt. app- S. Congregationis de prop. fide. 
Rom. 642. f. — II. Bayeri H. Congr. de prop. fide. Regiom. 721. 
4. Srundplan d. Prop. defien Veraͤndr. u, Entwickl. [ke Bret, 

. Mag.B.X.]— I. Lett. edifiantes et ourieuses ecrites des Missions 
&trangeres. Par. 699 ss. 26 T. 12. — II. Brown, H. of the propagation 
of christianity among the heathen since the reforin. Lond. 814.2T. 

Nur die roͤmiſche Kirche hatte Mittel, Gelegenheit und an den 

Mönchen willige Organe zur Begründung der Kirche jenfeit des Welt⸗ 

meerd. Alle Unternehmungen zur Ausbreitung des katholiſchen 

Glaubens erhielten durch die Congregation de propaganda fide 

[1622] eine gemeinfchaftliche Leitung und Unterflügung in Rom. 

Mit ihr wurde [1627] das Collegium ber Propaganda verbunden, 

ein durch allmalig hinzugefommne Stiftungen großartig ausgerüftes 

te8 Snftitut, um der Eatholifchen Kirche Glaubensboten für alfe Voͤl⸗ 

Fer aus ihren eignen Sünglingen zu bilden, fo daß hier am Dreikoͤ⸗ 

nigsfefte die Kirche wie einft am Pfingſtfeſte noch immer in vielerlei 

Völker Zungen den Herrn preift. nn 
» $. 479. Dftindien . 

.. Mittheilung und Ergrünbung ber Quellen bes Brahmaiſsmus iſt begon⸗ 

nen durch Iones, Colebrooke, A. W. Schlegel, Bopp u. a. Zur Übers 
fiht: Adelung, Berl. e. Literatur der Sanskritſprache. Peteröb. 
830. P. v. Bohlen, d, alte Indien m. Rüdficht auf Agypten. Kds 

‚ nigeb. 830. 2 B. — Horatii Tursellini de vita Kaverii. Rom. 594. 

- 3.0. — Epp. Indicae. Dill. 563. J. P. Maffei, Historr. Indie. 1. 
XII. Flor. 588. f. Antu. 605. *La Croze, H. du Christ. des Indes, 
Haye 724.2 T. m. Anm. v. Bohnftedt. Hal. u. 8,737 f. 282. 
Norbert, m&m. hist. sur les miss. des J&suites aux Indes or. &d. 

8. Besanc. 747.2T. Paulini a S. Barthol. India or. chr. Rom. 794.4. 


Das Evangelium fand in Hindoftan ein fanftes, ftreng geord: 
netes, phantafiereiches, dem Himmel zugemandtes Volk unter den 
Trümmern uralter Bildung. Faſt ein Iahrtaufend der Knechtfchaft, 
erſt unter moslimifchen Despoten, dann fogar unter chriſtlichen Kauf: 
leuten, hat dieß Volk feig, Eriechend und indolent gemacht: aber 
noch immer ift e8 groß im Dufden, hartnädig und kuͤhn, two es feine 
Heiligthuͤmer gilt, insgemein treu und innig lebt e8 im Gefuͤhle fe; 
ner geſunknen Herrlichkeit, Gegenwaͤrtiges gering achtend. Die 





€) Gallerie d. denkwuͤrd. Perſonen, welche im 16. 17. u. 18. Jahrh. v. 
| * ev. je Kath. K. Übgrgetreten find, —88 F. W. Ph. v. Im hi on. 
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Brahmanen, wahrſcheinlich Fremdlinge, bie einfl vom Himalaya 
niederſtiegen, als ein höheres Geſchlecht den Eingebornen fromme 
GSefittung brachten und eingehend in eine vorgefundne Gliederung 
des Volkes durch ungleiche Bertheilung ihrer geifligen Güter unter 
abfteigende Kaſten ihr ungeheures Vorrecht ficherten, reichen nach dem 
eignen und des Volkes Glauben bis an die Goͤtter hinan, waͤhrend 
bie Parias unter das Thier erniedrigt find. Die Schranke der Kaſten 
iſt als göttlich geordnetes Schickſal unuͤberſteiglich, in der einen Kafte 
iſt frei, was in der andern todeswuͤrdig. Geſetze, Wiſſenſchaften und 
Kuͤnſte, eine unuͤberſehbar reiche Literatur, gehn zuruͤck auf heilige 
Schriften [Wedas], die lange vor Chriſto niedergezeichnet wurden, 
als von Brahmas Lippen gefloffen. Der. Brahmaismus iſt ur⸗ 
fprünglich liebevolle Naturvergoͤttrung. In philofophifcher Anfchau⸗ 
ung iſt Brahma bie Wefenhaftigkeit aller Eriftenz. Sein einziges 
Attribut Unendlichkeit. Alles Beftimmte und Endliche entfteht durch 
die Maya, ben Schein, als Mittelding zwiſchen Seyn und Nichts 
ſeyn. Der Zwieſpalt biefer urfprünglichen Bedeutung und philofos 
phifchen Xuffaffung erweiſt fih in der zarten Scheu vor ber Natur, 
daher die edleren Brahmanen nichts Thierifches effen, aber die Ges 
ſchlechtsvermiſchung heilig halten, während die Leidenfchaften zu 
überwinden und fid) loszumachen vom Scheine des Endlichen aller 
Meisheit Ziel ift. Das Urweſen Brahma hat ſich offenbart als 
Brahma, Vishnus und Sivas, nach verſchiednen Auffaffun« 
gen deſſelben Begriffs als denkender, handelnder und vernichtender 
Gott, Sonne, Waſſer und Feuer, Vergangenheit, Gegenwart und 
Zukunft, fo daß aus biefer Trimurtis bald der eine bald ber andre 
als der Hoͤchſte aufgefaßt wird. Zur Bewirtung göttlicher Thaten 
im weltlichen Leben ift Bishnus Gottheit mehrmals Fleiſch ges 
worden, erft als Thier,. bann ale Menſch von einer Jungfrau gebo⸗ 
ren, als Krifhna geftorben, zulegt wird er erfcheinen als Kalki 
auf einem weißen Roſſe und alle Simde hinwegnehmen. Aber am 
Ende der Dinge ſteht Kala, die große Auflöfung, welche alles, zus’ 
lest auch die 3 oberften Götter, verfchlingen wird, fo daß Brahmas 
Weſenheit wieder allein ift. Den Zwiſchenraum erfüllt gleich finns 
bildlich ein phantaftifches Reich von Untergöttern. Aber ber Volks: 
glaube hat fie ale ald Perfonen genommen, über die Oberherrfchaft 
Vishnus oder Sivas haben fih große Partheien getrennt, durch 
Deutungen ber Weifen und Fortbildungen der Dichter hat ein wun⸗ 
derbar reiches, uns noch verworrenes Leben fich.in unzählige Secten 
und Umbildungen zerfpalten. Diefer Glaube, ber einft Selfengebirge 
zu Tempeln ausarbeitete, hat das Volksleben in jeder Beziehung 
duchdrungen, und ift felbft mit ben. Vorurtheilen der Parias zu zäh 
vermachfen, als daß für die chriftliche Predigt, trog aller Anknuͤ⸗ 
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»fungspunkte im Dogma, große Erfolge nahe Tagen. "Der Islam der 
fruͤhern Erobrer aber ift zu kraftvoll und einfach, um von ber Kirche 
leicht bewältigt zu werben. Die Portugieſen hatten für ihre Beſitzun⸗ 
gen Biſchoͤfe ernennen laffen, Die ohne Gemeinden. waren, bis Xaver 
- fr 1582] mit einem feltfam ausgeſchmuͤckten Evangelium *) und mit 
wunberbarm Thaten der Froͤmmigkeit bie und da einige Taufende, 
Parias und Ausgeftoßne, gewann, für deren Bewahrung im rechten 
Stauben [1560] die Inquifition für nöchie befunden wurde, Iu 
ihren erften Thaten gehörte, einige vorgefundne Gemeinden von Tho⸗ 
mashriften, weiche fich auf dem Stamdpunfte der forifchen Kiche 
des 3. Jahrh. erhalten Hatten, aber als Abtheilung der Kriegerkafte 
in die Volksgliederung ber Hindu eingetreten waren, zu Boa und fo 
weit die Macht der Portugiefen reichte, zu verſtoͤren. 
' — 5. 40. Japan. 
Rach den Forſchungen v. Joinville, Buchanan, Klaproth, Mahon 
= ae ee Se: Eruber. Hälg Encye. F3 x ei 
330 ff.] P. de Bahlen, de Buddhaismi orig. et aetate. Regiom. 827. 
*J.J. Schmidt, [M&meires de l’Acad. imperiele de Peterab. 830. T. 
I. Liv. 2.3. 832. T.IL Liv. 1.] Neumann, Pügerfahrten Buddh. 
Prieſter. IIllIgens Beitfchr. 833. 3. II. St. 21 Noch find die h. 
Schriften des. Buddhaismus nicht edirt. — Kämpfer, Beſchr. v. 
Japan, hr&g-v.Dohm. Lemg. 777,23. 4, - Crasset, H. de T’ögl. 
de Japan, Par. 715. -A.: Augsb, 738. £. P. de Chærienois, H. du 
Christ. dans l!’Emp, du Japon. Ron. 715.3 T. — Stäublin, ůuͤ. 
d. Verwandtſch. d. Lamaiſchen Rel. m, b, hr, [Ard. f. KG. 814. 
Als Kader nach Sapan kam, fah er die Kirche vom Teufel nach⸗ 
eahmt: Soden, Rofenkränze, Cölibat, Moͤnchthum und Hierar⸗ 
hie, felbft ſcheinbar einen geiftlichen Monarchen, Etwa 7 Jahrh. 
vor Chriſto war in der indifchen Landfchaft Magadha Gautama, 
eines Königs Sohn, genannt Buddha, d.1. derWeife, als Refor⸗ 
mator des Brahmaismus aufgeftanden; nach feiner Verkündigung 
oder nach der heiligen Sage ale Vishnus achte Incarnation von ber 
Maya, als unberührten Jungfrau, geboren. Die Verbrüderung ber 
Men chheit verfündend hat er das Kaſtenweſen geftürit, aber au befs 
fen Selle trat eine übermächtige Hierarchie, in ber bie Gottheit ſelbſt 
incatnirt gedacht wird. Die Moral des Buddhaismus iſt mild. und 
menſchenfreundlich, die Natur ift heilig, das Thier unverleslich, als 
les blutige Opfer aufgehoben, aber ber urfprimglich zu Grunde lie 
gende oder doch fpäter durchgebildgte Gedanke, bag nur in ber. Log: 
reißung vom Truge des Dafeyns das höhere Leben fey und in ber 
Vernichtung bad Höchfte, ſtellt an die Hochſtrebenden harte und grau⸗ 


*) Hist. Christi persice conscripta, simulqgue multis modis contami- 
nala.a.H. Xawer. Lat. red. etanimadvv. notata a L. de Dieu. L:B. 639.4. 
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ſame Fordrungen, aus denen ſich ein todter und hochmäthiger Dienſt 
‚ der Werke entwidelt hat. Der Buddhaismus, ein Jahrh. nad 
Chriſto von den Brahmanen verfolgt, und nach langen Kämpfen-auß 
dem Vaterlande vertrieben, wurde der Glaube faft aller Nachbawoͤl⸗ 
£er, durch deren verfchiebne Nationalität ee mannigfache Umbildun⸗ 
gen erlitt. Indem-Xaver in Japan durch kein Kaſtenweſen gehine 
dert fich dasjenige im höchften Grade aneignete, was der Buddhais⸗ 
mus heilig hielt, wurbe bie Kirche gegruͤndet. Der Apoftel Indiens 
flach auf dem Wege nach China 1552. Unter Leitung ber Jeſuiten 
bildete fi) in Japan ein glänzendes Kirchenweſen, und firebte fchon 
nach der Herrſchaft, als durch die Sittenlofigkeit der Europäer und 
durch den wohlgenährten Verdacht, daß das Chriflenthum nur ein 
Borbote fremder Herrſchaft fey, ſ. 1587 eine Reihe biutiger Were 
folgungen begann. Auch Eingeborne find zu Taufenden ald Märtys 
ter geftorben. Um bie Mitte des 17. Jahrh. war das Chriftenthum 
ausgerottet und Japan jedem ausländifchen Verkehre verfchloflen. 
$. 481, Ebina. ' 
Trigautius, de chr. exped. apud Sinas ex comm. Riceil. Aug. 615. 
4. u. 0. *Schall, relatio de initio et prog. missionis $. J. in regno 
Chin. Vien. 665. Rat. 672. M. Anm. v, Ranneeon, Wien. 834, 
*Du Halde, desc. de 1’Emp. de laChine. Par. 736. 4T. 4. übrſ. m. 
eMoteh eims Vorr. Roft. 747.48. 4. — Über bie neuern reichen 
Forſchungen ſ. Journel Asiatiqueu, *Abel-Römusat, Melanges asiat. 
Par. 825 s. 2 T. Nouv, Melanges, Par. 829 =. 2T. 
Die Europäer fanden verwundert im fernften Morgenlande ein 
unzähliges Volk, in feinen Erinnerungen fo alt als die Juden, in fein 
ner Meinımg des Weltalls Mittelpunkt, faft aller Künfte der. Bes 
triebfamfeit, die Europa neu erfunden hatte, vor Alter maͤchtig; 
eine erſtarrte Givilifation, die ale Erobrer feit Jahrtauſenden übera 
waͤltigt hatte. Die Regierung der Chinefen.ift nicht despotifch, fon« 
dern befchräntt durch eine Ariſtokratie der Gelehrfamkeit, aber eing 
fervile Geſinnung durchdringt alle Gedanken und Gebährben, und.ift 
nur durch eine Gemüthlichkeit geadelt, bie eben ausreicht das Fami⸗ 
lienfeben zu ſchmuͤcken, aber jeden Schwunges ber Vernunft oder 
Phantaſie ermangelt, Drei Religionen beſtehn neben einander: die 
Religion der Gelehrten, als deren Wiederherſteller Confucius 
[Khung: fu: Dfii] verehrt wird, eine einfache Anbetung Gottes im 
Geiſte, urfprünglich nur'als fromme Eluge Sitte, fpäter oft panthei⸗ 
ſtiſch aufgefaßt, ohne Priefterthum ; die Lehre des Tao, Anbetung 
einer geoffenbarten Urvernunft, allmaͤlig entartet zum Gößenthum 
und Zauberweſen; endlich die Verehrung des Buddha ſFo⸗-tho)] 
als ſpaͤter eingedrungne Volksreligion, doch ohne maͤchtige inlaͤndiſche 
Hierarchie. Dieſe Religionen gelten gleichſam wie eine, ohne religioͤſe 
Begeiſtrung iſt das Wort uͤber goͤttliche Dinge verſtaͤndig und frei, 


vr 
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nur fuͤr die landesuͤblichen Hoͤflichkeitsbezeugungen gegen bie. Goͤtter 
und die Todten iſt man ſo fanatiſch, wie fuͤr das Caͤrimoniel des ge⸗ 
ſelligen Lebens. Die chriſtlichen Glaubensboten, die dem Handels⸗ 
wege folgten, ſcheiterten anfangs an der Verachtung alles Auslaͤndi⸗ 
ſchen, bis fie durch mathematifche Fertigkeiten eine Überlegenheit dar⸗ 
thaten, für welche das Volk Sinn hatte. Der Jeſuit Rieci [f.1582] 
erlangte Achtung im Volke und Gunft bei Hofe, indem er groß wurde 
in allem, was in China für groß gehalten wurde, *). Fortan wurden 
non den Sefuiten zahlreiche Gemeinden gegründet, Kirchen erbaut, 
die H. Schrift, felbft die Summa des h. Thomas überfegt, mitjer 
ner forgfältigen Accommodation an bie Landesfitten, welche gegen 
bie Anklagen der Dominicaner in Rom als unumgaͤngliche Bedin- 
gung des Erfolgs und als fo unfchuldige Hülle, wie einft das juͤdi⸗ 
fche Geſetz, vertheidigt wurde. 
. 4482. Weſtindien. 
Vabric. salut. lux. p. 769 ss. A. K. 3. 835. N. 130. — Muratori, ii 
christianesimo felice nelli missioni nel: Paraguai. Ven. 743. A. Das 
von Auszug: Relat. des miss. du Parog. Par. 754. *Charlevoiz, H. 
a 
111. Na . V. Fe : Nn23, NEENO 
—— del Par. Lissab. 770..Übrf. v. de Bret, Kölln [£pg.] TIk 
: Sm Brofilien wurde die Taufe an flerbenden Gefangnen und uns 
tee dem Schuße der portugiefifchen Waffen vollzogen. Die Spanier 
errichteten ein prachtvolles Kirchenmefen innerhalb ihrer Erobrungen. 
Heimiſch wurde das Chriftenthum duch eine Accommodation; welche 
den alten Göttern einen Simultandienſt geflattete, während Die In⸗ 
quifition für den chriftlichen Anſchein ſorgte. Da die Jeſuiten in 
Madrid vorſtellten, daß das Hinderniß des Chriſtenthums unter den 
Eingebornen bie Grauſamkeit der Spanier und ihr boͤſes Beiſpiel ſey, 
erhielten fie die Erlaubniß unter den noch freien Indianern chriſtli⸗ 
he Eolonien zu gelmben, die kein Spanier gegen ihren Willen betre⸗ 
ten folle, So entfland in Paraguay [f. 1610] eine von ‚hen Ses 
pin unter ſpaniſchet Hoheit patriarchaliſch regierte Republik. Die 
ekehrten Wilden wurden als Kinder gehalten, aber ‚als. gluͤckliche 
fromme Rinder, det Orden zog Reichthuͤmer aus dem beherrſchten 
kande, aber es war ſeine Schoͤpfung. 0 





Siebentes Capitel. — 
Der dreißigjährige Krieg, 
[Pappus] Epit.. rer. Germ. 1617-43. Lugd. 643. c. animm. J. 6: 
Böhm. Lps. 760. Theatrum Europaeum. Fref. 635 ss, T. HIV. 


) Wertheim, Ricci. [PLeg, neue theol. Zeitſch. 833. H. 3.)] 
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Khevenhiller. 1®. 399], "Bougeant, H. des guerres et des ne- 
geciations, qui pr&cederent le traite de Vestphalie. Par. 727. 2T. 


UÜbrſ. v. Rambach, Hal.758 ff. AB. "Schiller, Gſch. d. breiß. 
K. Lpz. 791. u, 0, Galetti, Gſch. d. dreiß. Kr. u. weſtph. Sr. 
Hal. 71.38. | | 
$. 488. VBeranlaffung des Krieges. 
Die Eatholifche und proteftantifche Parthei blieben in Deutfchland 
einander drohend gegenüberftehn. Das Haupt der Erftern das Haus 
Habsburg bedrohte zugleich durdy eine ungeheure Ländermaffe die 
Freiheit Europas ; doch war feine Kraft noch durch Innern Zwieſpalt 
und geiftige Unfähigkeit niedergehalten. Die Jeſuiten verfuchten an 
den Fürften, was bei den Völkern unmöglich war. Der Markgraf 
Jacob von Baden[1590J]und der Pfalzgraf Wolfgang Wilh. 
von Neuburg [1614] erklärten ihren Übertritt zur Eatholifchen 
Kirche.“) Beide hielten fich befugt ihren Unterthanen ihr Beiſpiel 
aufzubringen, doch flarb der Markgraf Über dem Anfange feiner Bes 
kehrungsmaßregeln. ‚Über Die Geltung des geiftlichen Vorbehalte ent 
fchied die jedesmalige Übermaht. Daher in Norddeutfchland faft 
alle Kirchliche Befigungen allmälig von proteftantifchen Sürften in Be⸗ 
fhlag genommen oder von ihren Inhabern fäcularifirt wurden. Als 
aber ber Kurfürft Gebhardt von Coͤlln ſich feiner Leidenfchaft 
zu Agnes von Mansfeld hingab und in der reformirten Kirche das 
Recht feiner Vermaͤhlung fuchte, ftellte das Capitel den Bifchof von 
Lüttich, einen baterfchen Prinzen, ald Gegenbifchof auf und die päpfts 
lihe Entfegungsbulle wurde mit Gewalt vollzogen [1583]. Über 
Donaumerth wurde wegen Mißhandlung einer katholiſchen Pro» 
ceffion die Reichsacht vom Reichshofrath, einem Gerichte des Kaifers, 
ausgefprochen und von Baiern mit gewaltſamer Unterdrüdung des 
Proteſtantismus und der reichöftädtifchen Freiheit völftredtt [1607]. 
Im Angefichte der Gefahr vereinte der Kurfürft Friedrich V. von 
der Pfalz einige proteftantifche Stände zu einer Union [1608], ber 
die Herzöge von Baiern eine Liga entgegenfegten. Auf bem Reiche: 
tage zu Regensburg [1613] forderten die Proteflanten eine den 
Eatholifchen Ständen gleiche Anzahl von Stimmen in allen Curien 
der Reichsverſammlung, und verließen biefelbe, als ihr Verlangen 
zuruͤckgewieſen wurde, 
3.484. Der bohmiſche Krieg. 
Durch die Erfolge des Proteflantismus in Deutfehland trat aud) 
bei den Utraquiften ihre proteflantifhe Richtung und das Gefühl 


*) Unfere Jacobs, M. v. 8. chriftt. erhebt. u. wohlfundirte Motiven, 
warum wir a. Trieb unf. Gewiſſens d. luth. Lehre verlaffen, durch Joh. 
Piſt or ium. Gölln, 591, 4. Heihing, muri argillati civit. sanctae h. e. 


rel. cath. fundamenta, quibus insistens Wolfg. C. Pal. in civit. san- 
stam faustum pedem intulit, Col. 615.4. Übrf. v. Bein Ebnd.615.4. 
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ihrer Macht entſchiedner hervor. Ber dem innern Zwieſpalte der 
Habsburger ertrogten fie vom Kaiſer Rudolf den Majeſtaͤts— 
brief [1609], der fie den Katholiken gleichſtellte und die hoͤchſte 
Macht an die Landftände brachte, unter denen fie vorwalteten. Der 
Koifer Matthias wagte unter dem Einfluffe feines Thronerben 
einzelne Bedruͤckungen. Die Uttaauäften erließen deßhalb eine Bitt- 
fhrift an den Kaifer, Seine Untwort kautete drohend. Als Wer: 
faſſer derſelben wurden zwei kaiſerliche Räche [13. Mat 1618] aus 
den Fenſtern des Schloffes zu Prag gefkürzt, der Aufftand organi- 
firce fich durch gan, Böhmen, Während Ferdinand II., ein Zoͤg⸗ 
ling der Sefuiten, det entfchloffen für den Sieg des Katholicismus 
alles einzufegen fehen in feinem Erblande Kärnthen die erſt vorherr: 
fchenden Proteftanten mit flillee Gewalt erbehdit hatte, nad) Mat: 
thias Tode in Frankfurt gekroͤnt wurde, erklärte ihn Böhmen als ei⸗ 
nen Send ber boͤhmifchen Freiheit und Meligion des Throns verlu⸗ 
ſtig 17. Aug. 1619], und erwählte Friedrich V. von dee Pfalz 
sum Khnige, Die Kiga ergriff die Waffen flr Ferdinand, Die Union 
und Sachſen blieb ans Med und eifrigem Lutherthum unthätig. 
Friedeich verstand ſich nur auf die Fteuden einer Krone, bie Schlacht 
anf dem weißen Berge Hei Drag 8. Noo. 1620] endigte fein Koͤnig⸗ 
thum, Böhmen erlag der Willkuͤr des Kaiſers. 
9.465. Der deutfche Krieg. 

Der Kaiſer behielt und verftärkte fein Heer, zunaͤchſt um Srie 
drich V. auch als Reichsfürften zu vernichten. Baiern erhielt die Pfalz. 
In allen oͤſtreichiſchen Erblanden wurde der proteſtantiſche Gottes: 
dienſt unterdruͤckt. Nachdem Wallenſtein dem Kaiſer alle deutſche 
Laͤnder unterworfen hatte, erfchien [6. Mrz. 1629] als authentiſche 
Erklärung bes Religionsfriedbens das Neftituitiongedict, kraft 
deſſen alle ſeit dem paſſauer Vertrag eingezogne Stiftungen ber fa 
tholiſchen Kirche zuruͤckgeſtellt, die Calviniſten vom Religionsftieden 
ausgeſchloſſen und katholiſche Stände an der Bekehrung Ihrer Un 
terthanen nicht verhindert werben ſollten. Schon hatte die Vollzie 
burg N begonnen, größerer GemaltfchritteVorbote, als Gu⸗ 
ſtav Adolf aus Vegeiftrung und Politik die Sache des Proteftans 
tismus gegen Habsburg übernahm und durch kuͤhne Waffenthater 
wieberherftellte. ®) Nach feinem Heldentode [6. Nov. 1632] führ 
ten die ſchwediſchen Seldhertn, von Richelieu geheim unterftürz, 


a Londorp, Acta publ. Fref. 668 ss. T. II. p. 1048. 

d) "Erinnerungen an G. A. enthaltend f. eigenhaͤndige Einl. 5. Ef 
1. Leb. hrög. v. ft be, Hat. 806. Pujendorf, Cnmtr. de reb. Saec. a 
expedit. G. A. Uitroj. 686. Fref. 70%. f. Harte, G. A. d. Große. X. 


gl. dv. Martini, ps. 760 f.2 8, 4. [Mauvtlion] H.de G. A. Anst. 
764. 4. Biele Biugföhriften auf Anlaß der Saͤtularfeier 1832. 
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bit Ktieg Fort, als Kutſachſen durch den praget Frieden [1638] die 
gemeinſame Sache noch einmal verlaffen hatte, hart bedrängt, bis 
Frankreich offen In den Kampf trat, um durch Unterfiägung der Pros 
teflanten die Übermacht Habsburgs zu brechen, Das Kriegsgluͤck 
ſchwankte und Deutfchland verödete durch die Wuth eines Buͤrger⸗ 
und Religionskriegs, der Hoch nicht als ein Wolkskrieg geführt wurde, 
in feinem Wefen Doppelfinnig und voller untergeordneten Intreſſen war. 


5. 486. Der weftphälifche Friede. 

I. Instramentum P. W. ed. Berninger, Monast. 648. *Meyern, Gott. 
141.0. a. — »J. G. v. DMeyern, Atta P. W. Dann. u. Gütt; 734 
fl. 6 B.f. 4. Adami arcanaP. v; Fref. 698. ed. Meyern, Gott. 737. 
4. Memoires de M.D. [Cl. du Mesme d’Avaux]. Col. Gren. 674. — 
N. Puͤtter, Geiſt d. W. F. Goͤtt. 195. Senkenberg, Darſt. d. 

W. J. Frkf. 804. Wolt mann, Gſch. d. W. F. Ep 808 f. 2B. 
Die den Krieg begonnen hatten, waren daruͤber hingeſtorben. 
Dftreih erkannte, baß der Proteftantismus und Deutfchland nicht 
zu überwältigen ſey. Die Völker forderten in drohender Verzweiflung 
den Frieden. Nach langen und verwidelten Unterhandlungen zu 
Meünfter und Osnabruͤck wurde dieſer Friebe zugleich als Reichs⸗ 
grundgeſetz deutſcher Nation unter feanzöflfcher und ſchwediſcher Ges 
währ im Det. 1648 abgeſchloſſen. Baiern behielt die Oberpfalz 
nebft der Kur, für die wiederhergeftellte Unterpfalz wurde eine achte 
Kur errichtet. Frankreich und Schweden erhielten für ihre Bemuͤ⸗ 
hungen Reichsländer, die dadurch betheiligten Fuͤrſten Entſchaͤdigung 
an Geld oder fäcufarifirten Kicchenglitern. Das Recht jedes Reichs⸗ 
ftandes mit dem Auslande Bündniffe zu fchliegen, nur nicht gegen 
Kaifer und Reich, wurde anerkannt. Über den Streit der Kirchen 
wurde im 5. Artikel des osnabrüder Inſtrumentes entfchieben wie 
folgt: Der paffauer Vertrag und ber augsburger Religiongsfriede foll 
unverbrüchlic, gehalten werden. Bel aller Reich8= Gerichten und 


Deputationen fol die Zahl der Beifiger von beiden Religionstheilen. 


gleich ſeyn. Auf dem Reichstage, wenn beide Religionstheile unglei⸗ 
cher Meinung find, foll nichts durch Stimmenmehrheit, fordern nur 
durch glitlichen Vergleich entfhieden werden. Über die Kirchengüter 
entfcheidet der Befisftand vom 1. San. 1624. Auch wo in dieſem 
Normaljahre Freie Religionsuͤbung war, foll fie bleiben; wo fie nicht 
war, Hausgottesbienft geftattet feyn. Die Calviniſten find den Kas 
tholiken gegenüber Augsburgifcheconfeffionsverwandte. Aber zwi⸗ 
fchen beiden peoteflantifchen Theilen foll der Rechtszuſtand, wie er 
vertragsmäßig oder thatfächlich dermalen tft, erhalten werben. Ein 
Fuͤrſt, dervon der einen proteftantifchen Parthei zur andern übergeht, 
mag ben neuen Glaubensgenoſſen Religionsfreiheit geben, foll aber 
die beſtehende Kirche umverlegt laſſen. So war ein Friede ohne Ver 
32* 
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ſdhnung gefehloffen und das Gleichgewicht zwifchen ber katholiſchen 
und proteftantifchen Kirche in der Reichsverfaſſung gefichert, aber 
das Reich zerfpalten und auslaͤndiſchem Einflufie preisgegeben. 


Achtes Capitel. 
Die morgenländifhe Kirche. 

Crusius [S. 398). R. Simon, H. crit. des dogmes et controv. des 
chretiens or. Trevoux 711. Heineccius, Abbild, d. alten u, neuen 
gr. 8. pʒ. 711. 4. M. le Quien, Oriens chr. Par. 740.3 T. £ 

3.887. Berührung mit den Protefianten. 

Melanchthon übergab [1559] einem Griechen die griechifche 
Überfegung der augsburgifchen Confeffion nebft einer Begrüßung an 
den Patriarchen Joaſaph II. ohne Antwort zu erhalten. Durd) 
einen proteftantifchen Sefandtfchaftsprediger in Conflantinopel wurden 
die täbinger Theologen veranlagt dem Patriarchen Seremiasll. 
eine andre Überfegung mit der Bitte um fein Urtheil zu überfenden 
[1574]. Seine. Antwort war in ber befchränkteften Orthodoxie ber 
griechifchen Kirche verfaßt, der Schriftenwechfel wurde nach dem 
Munfche des Patriarchen, nicht mehr über Dogmen, fondern, wenn 
es gefiele, nur freundfchaftlich zu fehreiben, abgebrochen [1581].”) 
Cyrillus Lucaris, in Candia auf venetianiſchem Gebiet geboren, 
in Padua gebildet, ſchloß auf ſeinen Reiſen Verbindungen in Genf 
und England, die er als Patriarch von Alexandrien [1602] und von 
Gonftantinopel [1621] fortfegte. Er fandte ein calviniſtiſches Glau⸗ 
bensbefenntnig”) nach Genf und dachte in diefem Sinne auf eine 
Miedergeburt feiner Kirche, Es bedurfte nicht erft der Sefuiten, um 
eine Parthei der griechiſchen Bifchöfe gegen ihn aufjuregen. Nach 
mehrmaligen Verbannungen und Wiedereinfegungen ift er auf bie 
gewöhnliche Anklage des Hochverraths [1638] erdroffelt worden. ‘) 
Um das Seldftbewußtfeyn der Kirche gegen ähnliche Beſtrebungen 
feftzuftellen, wurde von Petrus Mogilas, Metropoliten von 
Kiew, ein Glaubensbekenntniß der Ruſſen verfaßt [1642] und von 
fämtlichen verbundnen Patriarchen als Bekenntniß der Eatholifchen 
Kirche des Morgenlandes beftätigt, welches auf den althergebrachten | 
Grundlagen den Gegenfaß wider die römifche und proteftantifche 


a) Acta et scripta Theoll. Wirt. et Patr. Const. Vit. 584. 4.f. 
Sehnurrer, de actis inter Tub. Theoll. et Patriarchas Const. [Orr. acad. | 
ed. Paulus. Tub. 828.] 

.  b) "Avarolınn ouokoyia THs yo. miorews. Gen. [lat.] 629. [gr.] 633. 

e) Aymon, monumens authent. de la rel. des Grecs, Haye 708. 4. 
Th. Smith, Collect. de, C. Luc. Lond. 707. Bohnstedt, de ©. L. Hal. 
729. 4: Mopnite, 6. £. [Stud, u. Krit. 832, H. 3.] 
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Kirche nur in einzelnen Dogmen poſitiv außfpricht und durch Ein- 
faffung in die theologifhen Tugenden, Glaube, Liebe und voffnung, 
die Richtung auf das fromme Leben hervorhebt.) 
5.48. Die ruffifhe Kirche 
zit. S. 298. Ullmann d. Strahl, [Stud. u, Krit. 831. H. 2.] H. 3. 

Schmitt, morgenl. gr. ruſſ. K. Mainz 825. 

In nothwendiger Folge der politifchen Entwicklung wurde die 
ruſſiſche Kirche unabhängig von Gonftantinopel. Von dem Geldbe: 
dürfniffe des Patriarchen Jeremias war die Genehmigung leicht zu 
erhalten, daß Hiob als Patriarch von Moskwa eingefegt wurde 
[1589]. Die moskowiter Patriacchen pflegten bis in die Mitte des 
17. Jahrh. ihre Beſtaͤtigung von Conftantinopel einzuholen. Der 
Baar. Iwan Waſſiljewitſch ließ eine Vereinigung mit der roͤ⸗ 
miſchen Kirche hoffen, weil er in einem ungluͤcklichen Kriege gegen 
Polen die Huͤlfe des Kaiſers und die Vermittlung des Papſtes ſuchte 
[1584]. Aber die Hoffnung ſchwand mit dem. Beduͤrfniſſe.“) Colo⸗ 
niften,.die aus Deutfchland hereingegogen wurden, Proteflanten und 
Katholiken, erhielten Freiheit deg Glaubens, feltner des öffentlichen 


Gottesdienſtes. 
4. 489. Abyſſinier und Maroniten. 


Job. Ludolf H. aethiopica. Fref. 681. f. u. Cmtr. ad H. aeth. ib. 691. h 
‚La Croze, H. du Chr. d’Abessinie, Haye 739. Dang. 740. Fabrie. 
1. ec. p. 708 ss. — Schnurrer, de Ecc. Maronitica. Tub. 810 s. 
P. i. 4. uͤberſ. v. Roſenmuͤller im Arch. f. KG. B. J. St. 1. 


Alle Verſuche der roͤmiſchen Kirche den Verluſt im Abendlande 
durch eine Verſoͤhnung mit dem Morgenlande auszugleichen, fanden 
nur Anklang bei voruͤbergehenden ſelbſtſuͤchtigen Abſichten oder wur⸗ 
den zu Myſtificationen benutzt. Nur Abyſſinien, ein faſt vergeß⸗ 
nes Chriſtenland, deſſen judaiſirendes Chriſtenthum zum bloßen Zau⸗ 
berweſen verſunken iſt, ſchien durch einen auftichtigen Bund mit der 
roͤmiſchen Kirche ſich zu erheben. Der Koͤnig Seltam Seghed ent⸗ 
ſagte der Verbindung mit dem koptiſchen Patriarchen in Alexandrien 
und empfing von Rom einen Jeſuiten als Patriarchen [1624]. Aber 
die Berflimmung des Volks wuchs durch Einfiedler und Mönche zum 
blutigen Aufruhr, die Sefuiten wurden verbannt ind alle Verbindung 
abgebrochen [1634]. Die Maroniten blieben mit Rom verbuns 
den [S. 152, 293], nachdem ihnen ein eigner Patriarch, ihre hei⸗ 
lige Sprache, Priefterehe, der Kelch und ihre andern heiligen Bräuche 
zugeftanden waren. Ihr Collegium in Rom [f. 1584] wurde ein 
Emporium ſyriſcher und abendlaͤndiſcher Gelehrſamkeit. 


d) Orthodoxa Conf. Ecc. or. ed. C. G. Hoffmann. Vrat. 751. 
*) Ant. Possevini Moscovia. Viln. 586. Antu. 587. 
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Sechste Periode, 


Vom weſtph. Fried. bib auf die neufte Zeit, 
4. 40. überſicht. 

US die Kaͤmpfe der Reformation durch den gewonnenen. Beſitz⸗ 
Fand, der für die Zucht wie fir die Hoffnung wenig Raum gab, 
allmaͤlig zuruditraten, machte die ſchon vorher. begonnene weltliche 
Richtung des öffentlichen Lebend, der Kunft und Wiſſenſchaft fi 
geitend, nicht bloß im böfen Sinne, fondern auch wiefern fie ein val- 
les Necht hat zu fern als eigenthünstiche Lebensherrlichkeit. Das oͤf⸗ 
fensliche Leben beſchruͤnkte ſich anfangs auf Unternehmungen ber Fuͤr⸗ 
ſten für das politifche Gleichgewicht d. h. für fo große Erobrungen 
eines jeden Staats, als durch bie Macht und Eiferſucht aller andern 
möglich war. Der Erfolg biefer Kaͤmpfe war bie Theilung Des ſuͤd⸗ 
lichen Europa zwifchen Bas Haus Habeburg und Bourbon, bie Fries 
geriſche Erhebung Preußens zur nordifhen Macht neben Rußland, 
die räuberifche Zertheilung Polens und die Secherrfchaft Großbri⸗ 
tanniens. Aber was in England und Niederland zugleich mit der Res 
formation begonnen hatte, dad Streben der Voͤlker nach Selbſtaͤn⸗ 
digkeit, wurde duch bie Losreifung Nordamerikas ber Gedanke des 
Zeitalters und ducch die franzoͤfiſche Revolution der Mittelpunkt al⸗ 
ler üffentlichen Ereigniffe. Die Kirche ift tief ergriffen worden von 
Diefen ſchmerzensvollen JZufungen, aber nicht mehr als die erfte bewe⸗ 

ende, ſondern nis die zweite in den Streit der Völker hineingerißne 
Macht, mättämpfend, mitleidend und teöftend. Der Anfang der Re 
volution zerlegt biefen Zeitraum auch kirchlich in 2 Abfchnitte, inner⸗ 
halb derfelben ſcheidet der Proteftantismus und Katholicismus gleich⸗ 
fam zwei große geiflige Völker, mit mancherlei Beruͤhrungspunkten 
nicht bloß im Kampfe, denn die Lofung des Zeitalters: für oder wi⸗ 
‚ber die Sreiheit! ift keineswegs zwifchen ihnen vertheilt, fondern beide 
Kirchen mußten jede auf ihre Welfe den Kampf des altodterlichen 
Herkommens mit der religiofen Selbftändigkeit durchführen. Ob: 
wohl die Kirche der ganzen gebildeten Welt von ähnlichen Gedanken 
bewegt iſt, fo hat fich doch das große Weltſchickſal an ben verſchied⸗ 
nen Bölkern verfchieden vollzogen, die daher, ba and) die katholiſche 
Kiche ſich immer entſchiedner in Nationallichen darftellte, meift die 
natürfihen Theilungspunkte bilden. Die Gefchichte eines noch nid! 
beichloßnen Zeitalter iſt nothwendig Fragment. 


In au 2 ag, — — 
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Eriter Abfhnitt, 

Fortſetzung der Reformation, Vorzeichen 

der evolution. Bis 1789, | 


1. Acta histerice-6ee. Beim. 736-508. 24 8. Nova Acia hist. ece. FU, 
. 7158-73. 128. Acta hist. see. nestri temp. W, 774-837, 13 9. Ber 
pert. d. neuſt. KG. ſRegiſter uͤ. alles Obige.] W. 790. Acten, Ur⸗ 
kunden u, Nachr. z. uſt. KG. W. 789-93. 5 B. Reueſte Rel. Gſch. 
hreg. v. Walch, Lemg. 771-83.98, Bortoel, v. Pklanck, 8..787- 
93. 3 B. Le Bret, Mag. b. Staaten⸗ u. Kirchengſch. Um. 771-88, 
10 B. hin f. alte u. neue AG. hreg. v. Staͤudlinu. TIzſchir⸗ 
ner, Lpz. 813-22. 58. — II. W. Jäger, B. ecc. c. parall. profa- 
nae. 1600-1700. Hmb. 709 s. 2T. f. "3, X. v. Einem, Vrſ. e. 
- RS. d. 18. 304. 2pg. 176 ff. 782.58. "8, M. Schlegel, KG. 
d. 18. Ihh. Hrilb. 784. 28.4.0, Fraas 3.8. 1. Abth. [Beide 
als Übıf, u. Fortſ. v. Mosheim.] P. J. v, Huth, Vrſ. e. KG. d. 
18. Ihh. Augsb. 807 ff. 28. Beſonders ausgeführt d, Weißmann, 
"Henke u. fa db. Unparth. KG. A. u. N. Tev, Heinfinus u. a. In, 
Bat. 2-4, B. Gregoire, H. des Sactes rekigienses dopais le 
oommencement du siecle dernier. Par. 810.2 T. "828 sa. 5 T. 3m 
Ausz. v. Tzſchir ner. ſArchip f. 88.813. 8,1. 81.2] — 
°F. Anctllon, tableau des revolutions du syst&me polit. de PEur. 
depuis la än du 4b. sitele. Bri. 808-5. AT. übuf. v. Mann, Bri. 
WwL3RB. Eichhorn, GB. v8 legten Ihh. Bihkt. 803 fr 3 % 
STEHE. Gchloſſer, Gich, d 18. Ihh, adlbı 822. 2 B. 


Erſtes Capitel. 


Die proteſtautiſch evangeliſche Kirche. 

3,49. I Die englifdge Revolutiou. Fortſ. v. 4 AB. 
Ed. Hyde af Clarendon, H.of the pabellion jn Engl. 1649-1660. Uxf. 
667.3 T.£f. Murnet, H. of his owa time, 1660-1743. Load. 724. 
2 T. A. u. 0. Secret'hist. of Charles II. Lond. 722. 2 T. "Clarke, 
Yıfe of James 11. Lond. 816.2 T. 6.3. Wurm, d, engl. K. v. Res 

gierungsante. b, z. Tode With, HI. 1689-1702, Hamb. 834. 
Muͤde des Despotismus umter ben Bormen der Demokratie und 
Theokratie rief das Volt nach Cromwells Tode das Haus Stuart 
zurüd [1660]. Kari H. folgte der unheilvollen Bahn feines Ba- 
ters, em lüderlicher Despotismus erfchlitterte die Majeftät des Kd⸗ 


nigthums. Den Schotten wurden Biſchoͤfe nufgebrungen, die Be 


gunftigung der Diffenter8 war zu Gunften der Katholiken. Daher 
Bas fonft fervile Parlament von proteftantifchem Eifer erhoben die 
Zeffacte erließ [1673], kraft deren niemand ein öffentliches Amt 
verwalten kann, ohne der Kirchenhoheit des Köntge zu huldigen und 
Das Abendmahl in einer bifchöflichen Kirche zu genießen. SacobH. 
[f- 1685] befannte fi offen zum Katholicismus, Staatsämter wa⸗ 
ren ber Preis flr den Beſuch einer Meffe, ein roͤmiſcher Legat fer’ 


‘ 
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Biſchoͤfe ein, der König gedachte ohne Parlament ein erbittertes Bolt 


zu regieren, daß feinen Thron umflürzte und die Stuarts auf immer 
ausfhloß. Wilhelm II. von Oranien wurde König [1689]. durd) 
einen Vertrag, in welchem die Verfaffung des Reichs und der Kirche 
feftgeftellt war. England behielt die Episcopalverfafjung ale Reichs⸗ 
Lirche, der auch Irland unterworfen wurde, die meiften Diffenters 
erhielten das Recht des öffentlichen Gottesbienfles, mit Ausnahme 
der Socinianer und Katholiken, bie erſt 1779 den andern Diffenters 
gleichgeftellt wurden. Aber die Teſtacte blieb in Kraft. Schottland 
behauptete, als der Neigung des Volks angemeflen, die Presbyte⸗ 
tialverfaffung, höchfte Behörde ift die alljährliche Generalverfamms 
lung der Abgeorbneten aller 15 Provinzialfpnoden zu Edinburg. 
5.42. IL Recht und Rechtsanſicht der deutſchen Kirche. 


Die Gefandten der proteflantifchen Stände auf dem permanen⸗ 
ten Reichstage zu Regensburg [f. 1663] bildeten eine Behörde [Cor- 
pus Evangelicorum] zur Aufrechthaltung der durch ben. Frieden 
verbürgten Rechte") Die Macht über die vereinzeiten Landeskirchen 
blieb bei der weltlichen Obrigkeit, gelibt durch Eonfiftorien und Mis 
nifterien des Cultus, unter Mitwirkung der Landftände, auch Eleiner 
Spnoben in einigen Provinzen der reformirten Kirche. Hierdurch 
wurde jede geiftliche Anmaßung leicht zuruͤckgewiefen, die Kirche oft 
als Polizeianftalt behandeltund das Kirchengut anderwaͤrts verwandt. 
Für die Rechte und Beduͤrfniſſe der Kirche war die Preſſe unter Vor⸗ 


mundſchaft ber Cenſur das einzige Organ. Die Thatſache der fuͤrſt⸗ 


lichen Kirchengewalt wurde von der Wiſſenſchaft verfchieden erktärt. 
Als der innere Widerfpruc, des Episcopalrechts IS. 4697] einleuch⸗ 
tete, veranlaßte-die Folgerichtigkeit des rveicheftändifchen Reforma⸗ 








tionsrechtes, die Ausbildung des Stantsrechts und die Herrfhaft der 
weltlichen Gefinnung zur Aufftellung des Territorialfpftems, 


nad welchem die Kirchengewalt ein wefentlicher Beflandtheil ber 
Staatögemalt iſt. Diefe Rechtsanſicht wurde duch, den freifinmigen 
Gebrauch, den Thomafius von ihr machte, und durch bie weifen 
Gränzen, die Böhmer ihr gab, zu Anfange des 18. Jahrh. vor 
herrſchend. Aber das Nechtsgefühl der Kirche, durch tauſendjaͤhrige 
Denkmale bethätigt, veranlaßte bald eine theologifche Oppoſition, 
amd der Canzler Pfaff in Tuͤbingen wurde Begründer des Colle⸗ 
gialfyftems [1719], nach welchem die Kirche eine felbftändige 
Corporation iſt, deren Gewalt nur durch einen vorauszufegenden 
Vertrag rechtmäßig an die Fürften gefommen fern Tann. Beide 





a) Shaurothu.Herrich, Samml. aller Conclusorum und Vrhndl. 
des Corpus Evv. Rgnsb. 751-86. 4 B. f. H. W. v. B ülow, Sf: «+ 
Gef. d, Corpus Evr. Rgnsb. 795. 
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Mechtsanfichten haben flreitend neben einander beflanden und auf 
die Kirchenverwaltung abwechfelnd Einfluß gehabt.) 


$. 493. II. Berhättnifi zur Fatholifhen Kirche im Reiche 
Struve, Hifl. d. Rigsbefchwerben zw. d. Kath. u. Ev. Epz. 722. 2 

3. Dertel, vollſt. Corp. gravamm. ev. Rgnsb. 771 ff. 5 B. . 

Walch, nf. Rel. Geſch. B. J. ©. 249 ff. 

Das Verhaͤltniß beider Kirchen blieb feindſellg und nothwendig 
ſcheiterten alle Verſuche ihrer Vereinigung. Die Feindſeligkeit wurde 
vornehmlich genaͤhrt durch Bedruͤckungen der Evangeliſchen unter ka⸗ 
tholiſchen Fuͤrſten und durch das Hinuͤberziehn einzelner Fuͤrſten zur 
katholiſchen Kirche. Doch nur in Kurpfalz, als die katholiſche Linie 
Pfalz⸗Neuburg zur Regierung kam [1685], und in Kurſachſen, 
als Friedrich Auguft durch feine Hoffnung auf die polnifche Krone 
von ber Wahrheit des Eatholifchen Glaubens überzeugt wurde [1697], 
begründeten ſich Eatholifche Dynaſtien. In der Pfalz wurde die Bex 
druͤckung der Proteftanten gefeglich ducch die Claufel des Ryswicker 
Friedens [1697], nad) welcher in den von Frankreich zurücdkges 
gebnen Ortfchaften ber katholiſche Sottesdienft in dem Zuftande vers 
bleiben follte, in welchen er während der franzöfifchen Occupation 
gebracht worden war, Nur durch NRepreffalien von Seiten Preußens 
erhielt die reformirte Kirche einen Theil ihrer Gerechtſame zurüd. *) 
In Sachſen erhielt der Eifer des Volks und der Stände die protes 
ſtantiſche Kirche in allen ihren Rechten, nicht ‚einen Vers eines leis 
zenſchaftlichen Kirchenliedes ließen fie fih nehmen; das tegierende 
Haus, in den folgenden Gefchlechtern mit aufrichtiger Froͤmmigkeit 
feiner Kirche zugethan, erhielt nur mühfam öffentlichen Gottesdienſt 
für diefelbe und erkaufte die Verlodung Einzelner mit der fpät erft 
verföhnten Verftimmung eines treuen Volks.?) In Salzburg 
waren eifrige Gemeinden evangelifchgefinnter Katholiken als fleißige 
Unterthanen geduldet worden, bis der Erzbifchof Graf Firmian fie 
mit Gewalt befehren wollte [1729]. Hundert Altefte ſchwuren auf 
die Hoftieund auf geweihtes Salz in einer einfaman Kluft der Schwars 
zach unter der Sonntagsmorgendämmerung dem breimaleinigen Gott 
Treue am evangelifchen Glauben und einander ein bruͤderlich Herz 
im Unglüd. Durch das Corpus Evangelicorum wurde nichts als 





b) Nettelbladt, de tribus systematibus doctr. de jure sacr. diri- 
gendor. [Obss. jur. ecc. Hal. 783.] 

a) 3.3.Mofer, Ber. v. d. Clausula Art. IV. Pacis Rysu. gIrkf. 
732. 4. Struve, ausf. Ber. v. d. Pfaͤlz. KHiſt. Frkf. 721.4. "Pütter, 
ſyſt. Darf. d. Pfaͤlz. Rlgsbeſchwerden. Goͤtt. 793, 

.d) Cod. August. T. I. p. 346 s. Acta hist. ecc.736.8, I. &. 113 ff. 
Berl. Monatfihr 793. B. J. S. 304. II. 142. 794 Weiße, neues Muf 
f. ſaͤchſ. Gſch. B. J. H. 2. A. K. 3. 826. N. 56 Go, K. 3 831, N. 27: 
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ihr Necht awzumandern geltend gemacht. Das erzbiſchoͤſliche Emi⸗ 
grationspatent [31. Det. 1734] vertrieb fie unter den haͤrteſten Be⸗ 
dingungen voy Haus und Hof. Die öffentlihe Theilnahme fuchte 
den traurigen Züg diefer Märtyrer für die fchönen Berge ihrer Hei⸗ 
math zu feäften, an 30000 fanden Gaftfreundfchaft in Preußen, 
andre in Nordamerika. °) Erſt als Friedrich I. fih aus Philos 
ſophie und Politik an die Spitze des evangeliſchen Reichskoͤrpers ſtellte, 
erhielt dieſer Kraft, und den Bedruͤckungen der Fuͤrſten Hohenlohe 
gegen ihre proteſtantiſchen Untexthanen wurde durch Reichstruppen 
gewehrt 117501.) 

1.4. IV. Sſtreichiſche Staaten. Fortſ. v. f. 434. 

Acta bist. eoc. B. XVII. ©. 223. 476 ff. Walch, ufl, Rel. Gſch. B. 
TV, &, 227 ff. VI. 209, XX. 1 5. »Gſch, d. Prot, in Ung. JArch. fı 
KG. 8.1 ©. 2. 

As Öftrei von dußern Feinden bedroht war, hatten bie Ungam 
im linzer Srieden [1643] die Wiederherftellung ihrer Birchlichen 
Gerehtfame erlangt. Aber nur wenig Magnaten widerflanden auf 
die Länge dem Preife des Ruͤckfalls zur Eatholifchen Kirche: Bifchofss 
ftühlen, Hof- und Staatsaͤmtern. Daher die Proteftanten von den 
Geſetzen befchäst, von den Vollſtreckern berfelben verfolgt, ihrer Kir⸗ 
hen, ja ihrer Kinder beraubt wurden. Noch einmal wurde auf dem 
Reichſstage zu Ddenburg [1681] ihre Glaubensfreiheit feierlich ans 
erkannt, aber mit Vorbehalt des Rechts der Grundherrn. Durch die 
Ausfchließung ihrer Beſchwerden vom Reichſtage [1715] wurden fie 
ihren Verfolgen preisgegeben, und durch ein unblutiges Märtyrer: 
thum über die Hälfte vermindert. In den andern Erblanden wurde 
ber enangelifche Gottesdienft gänzlich zerftört. Einige blieben im 
Herzen bem Evangelium treu und brachten baßelbe auf bie Nachkom⸗ 
men; entdedt, wurden ſie nach Siebenbürgen verbannt, der Evans 
gelifchen Freiftätte und Eril. Die Gefandten in Regensburg hatten 
nichts als Worte, denen man Worte entgegenfegte, Endlich erfarmte 
Joſeph H. mit phllofophifchem Eifer das Necht des Menfchen auf 
bie Sreiheit des Glaubens. Sein Tolerangebict [1781] ſicherte 
den Proteflanten in allen feinen Heichen volles Staatsbuͤrgerrecht 


€) Schelhorn, de rel. ev. in prov. Salisb. ortu et fatis. Lps. 732.4. 


. M. Zuſ. uͤbrſ. v. Stübner, 8, 732, Mofer, actenm. Ber. v. d. jebts 


mal. ſchweren Verf. d. Evo. in ©, Erl. 732, 12 St. Gö ding, Emigra⸗ 
tionsgfch. v. denen im Erzb. ©, vertriebasn Autheranern. Fekf. u. 2. 734. 
2B. 4 — Parfe Sid. d. Ausw. d. w. ©. Lpz. 897. Stehr, die 

ertr. u. Ausıy. d. ev. S. u. ihre Aufn. in Preußen. Königsb. 832, Bee⸗ 
a 3. Andenk. a. d. Ausw, d, ©, [Iligens Zeitih, 832. 8. 


I) Smmi. d. Hobentob. Rel gravaminum. Heilbr. 751, Acta hist. 
206. 8. Al. 8, 865 F. AV. 813 fl. AV. 1 $. x 1 j. 





Gap. 1. Evarg. Sische, 5.495, Polen. 5.496. Frankreich, 507 


und die Freiheit eines fliften Gottesdienſtes, erhielt aber gegen das 
Widerſtreben der Biſchoͤfe nur allmaͤlige und oft geflörte Vollziehung. 
In Schieften hatten. durch die preußiſche Erobrung beide Kirchen 
ſtaatsrechtliche Bürgfchaften erlangt. 
$. 495. V. Polen. Fortſ. v. $ A3T. 
Schickſale d. pol. Diff. Hmb. 770. Walch, B. IV. S. I ff. B. VII. G.3 ff, 


Immermehr verlaſſen von der Ariſtokratie verloren die Diffidens 
ten allmälig ihre Kirhen- und Bürgerrechte: ein Geſetz von 1747 
wehrte ihnen neue Kirchen zu bauen, ein Gefeg von 1733 ſchloß fie 
von Staatsämtern und vom Reichstage aus. Der hohe Klerus, von 
Jeſuiten geleitet, fann auf ihre Vernichtung. Als in der proteftantis 
Then Stabt Th o en der allgemeine Haß fich in einem Volksauflaufe 
gegen das Sefuitencollegium äußerte, erwiefen die Sefuiten ihre Macht 
durch eine furchtbar blutige Rache [1724]*). An andrer Rettung 
verzweifeln warfen fi) bie Diffidenten in die Arme Rußlands 
[1767], erhielten dadurch zwar die Wiederherftellung in alle ihre 
Rechte, aber verfolgt von der Gehäffigkeit eines ſolchen Schritts 
konnten fie erſt mit der Auflöfung bed polnifchen Reihe [f. 1772] 
unter fremder Herrſcher Gnade den Frieden finden, | 

5.296. VI Fraukreich. Bert. 0.4.4. _ 

Hulbiöres, &diaircissements hist. sar les caysen de la rovosat. de l’ödit 
de Nantes. Par. 788. 2 T. Ancillon, H. de l’&tablissement des Fran- 
cois refugits dans les Etats de Brandenbourg. Brl. 690. Acta hist, 
ece. B. X. ©.189 ff, XI. 637 ff. Wald, nf. Rel. &ih. 3. V. 
S. 198 #. VII. 163 ff. "Roßin, M&ın. hist. sur l’&tat eoc. des Prot. 
franpois depnis Franc. 1. Par. 816. "Asgnan, de Vetat des Prot. en 
Frasce depuis le 16. Siödle, 2. Ed. Par. 818. 

ZubwigXÄlIV. Heß füh durch Maitrefle umd Beichevater baren 
ben, bie Suͤnden ſeiner Jugend durch die Remigung bes Reichs von 
Ketzern zu fuͤhnen. Einige Hunderte vom Poͤbel der reformirtin 
Kirche, die um wenig Geib den Glauben wechſelten, ſchienen für die 
Leichtigkeit dos Unternehmens zu buͤrgen. Als aber ehrbaren Fami⸗ 
lien ihre Kinder weggenommen und bie gefliefelten Diefkonen der 
Dragoner zur Belcheung ausgefandt wurden [f. 1681], entfloh wer 
konute, trotz der furchtbaren Strafgefege gegm Auswanbrung. Das 
ganze proteftantifche Europa, befonders Hollarid und Brandenburg. 
bot den Slüchtigen eine neue Heimath. Frankreich verlor an 409000 
feiner fleißigſten und wohlhabendſten Bürger, Das längft gebrochne 
Edict von Nantes wurde 1685 aufgehoben. An 2 Millionen Nies 
formirte blieben ohne Gottesdienſt und faſt vechtlos. Nur in den 





*) Jabloans?y] Das betehbte Thorn. Bel. 725. Lilienthal, 
Drei Actus d. Thorn. Tragodie. Khnigsb, 725 
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Sevennen griff ein Gebirgsftamm, Abkoͤmmlinge der Walbenfer, 
dutch Mißhandlungen ſchwaͤrmeriſch aufgeregt, zu ben Waffen, ein 
Süngling, der eben vorher. noch Säde trug, warf an der Spige ſei⸗ 
nee Camifarden die nadte Bruft den Marfhällen Frankreichs 
entgegen, ‘und erfämpfte einen ehrenvollen Srieden [1704].*) Seit 
41743 wurde wieder evangelifcher Gottesdienſt außerhalb der Städte 
unter dem Himmel geduldet. Aber noch 1762 fehrieb der Religions⸗ 
haß das Todesurtheil des redlihen Joh. Calas zu Zouloufe. Da 
erhob Boltaire feine beredte Stimme für die gemordete Unfchuld, 
und überzeugte die Öffentliche Meinung, daß das Chriftenthum keine 
barbarifche Religion fey, fondern Duldung fordre,®) Aber erft durch) 
ein Geſetz v. 29. San. 1788 wurde wenigſtens das Privatrecht der 
Proteſtanten gefichert. °) 

. 497. J. Georg Calixtus. 


‚ Epit. Theol. Gosl. 619. u, o. Epit. Theol. mor. Him. 634. u. o. Ap- 


par. theol. Hlm. 628. 656. 661. 4. u. a. — Möller, Cimbria lit. Hafa, 
144. f. T. III. p. 121 ss. E. Henke, Cal. Briefivechfel. Hal. 833. 
u. d. Univ, Helmft. im 16, Ihh. Hal. 833. als Ein. zu einer volls 


. . . ſtaͤndigen Biographie. — Wald, R. Streitigk. B. I. ©, 216. 


IV. 666 fi. *Pland, Gſch.d. prof. Th. v. d. Konkordienf. &. 90 ff. 


Durch) den Krieg und die alleinige Geltung buchftäblicher Rechts 
gläubigkeit war in Deutfchland die Wiffenfchaft famtihrer volksthuͤm⸗ 
lichen Grundlage verödet. Die Univerfität Helmftädt, durch das 
zufällige Intreſſe ihres fürftlichen Gründers mit der Concordienfors 
mel verfchont, hatte durch fürftliche Sorgfalt den Humaniften eine 
Freiſtaͤtte bewahrt. Hier war eine Verläftrung ber Vernunft und 
Philoſophie, wie Dan, Hoffmann fie gewagt hatte, als Injurie 
gegen bie philofophifche Facultaͤt beftraft worden. Aus dieſer Schule 
ging Calixtus hervor, ein biedrer, auch auf Reifen vielfeitig gebil⸗ 
beter Dann, faft ein halbes Jahrh. Profeffor in Helmſtaͤdt [eft. 
1656], der in Melanchthons Geifte auf hiftorifchem Wege nad) eis 
ner freiern Geſtaltung der Theologie verlangte, Seine Lehre von der 
Gnade und den Werken, feine Trennung der Sittenlehre von der 
Glaubenslehre, feine Behauptung, daß im A. Teflamente die Deei- 
9 einigkeit nicht deutlich offenbart ſey, weckte den Verdacht, der zuerſt 
ſeine Schuͤler in Koͤnigsberg angriff und ſelbſt den Todten ein ehrli⸗ 


a) De la Baume, H. des rev. des Cévennes. Par. 709. B s,H. 
du Fanaticisme ou des Cév. Par. 713. 2 T. 12. — [Gebelin] H. des 
troubles des Cev. Villefr. 769. 3 T. Sf. d. Camiſ. A. d. Fr. v. Schulz, 
Weim. 700 f.2B 

b) Memoire de Donat Calas pour son Pöre etc. 762. Traité sur la 
tolerance à l’occas. de la mort de J. C. Par. 763. u. o. Bri. 789. 

e) Abgedruckt in d. Aeten 3. nfl, KGeſch. B. J. & Bf. 
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ches Begräbniß verfagte. Calixtus war unter den Katholiken als ihr 
fharffinnigfter Gegner anerkannt, aber er kannte ein Chriftenchum, 
unabhängig von den Spisfindigkeiten der Concordienformel, im 
hriftlichen Leben felbft und in der alten Kirche. Hierdurch eines ges 
meinfam Chriftlichen fich bewußt, forderte er defjen Anerkennung in 
ben verfehlebnen Kirchen und fah die Möglichkeit einer Vereinigung 
derfelben im allgemeinen Zuruͤckgehn zu den dcumenifchen Symbolen 
und Saztzungen der erſten 5 Sahrh.- Die eifrigen Rutheraner nann⸗ 
ten Dieb Syncretismus, befonders die Wittenberger, Calovius 
voran, boten alles auf, felbft den Entwurf einer neuen ſymboliſchen 
Schrift,*) um: diefe neue Keßerei eines heimlichen Papiften und. 
Mamluken zu verdbammen. Aber Delmftädt hielt zu feinem geliebten 
Lehrer, fein Fuͤrſt fhüste ihn, die Jenenſer fuchten zu vermitteln, 
Galirtus fand unter den höhern Ständen eine vom Auslande her vers 
mehrte Achtung. Das Recht feiner Gegner lag im Übertritte einiger 
Schüler des Calixtus zur Fatholifchen Kirche. Für die Theologie ift 
Calixtus faft ſpurlos vorübergegangen, aber wie eine Weißagung. v/ 
9.498. I. Die lutherifhe Dogmatifbis zu Anfange des 18. Jahre. 
Die Glaubenslehre der Goncordienformel wurde in Deutfchland 
nur mit feindfeliger Beruͤckſichtigung alles Widerftrebenden und mit 
geſchmackloſer Gelehrſamkeit entwickelt, eine neue Scholaſtik, ohne 
den philoſophiſchen Scharffinn der alten, doch immer ein tiefgedach⸗ 
tes und folgerecht durchgefuͤhrtes Syſtem, das auf den Grundgedan⸗ 
ten: Exrbfünde, ftelivertretende Gnugthuung und Aneignung derfel \- 
ben im Blauben ruhte. War diefe Orthodorie ihrem Kreife natürlich 
und einer aufrichtigen Froͤmmigkeit Sprache, fo ift Doch nicht zu vers 
kennen, daß fie durch engherjige Erziehung, unmiffenfchaftlichen Uns 
terricht, durch Eide und Eenfuren auch gewaltſam behauptet wurde, 
Daß jede Abmeihung fo belauert als bedroht, und ihre Folge eine 
Eritarrung des Geiftes war, die nur in Streit und Verkegerung auf: 
lebte. Selbft die Häupter diefer Richtung, Calov, Quenſtedt, Koͤ⸗ 
nig and Baier haben einander nur audgefchrieben, | 
5.49. TIL. Pietismus. Ä 
I. Spener: D. gefftl. Priefterth. Frkf. 677. 12. u. 0. Brl. 830, Allg. 
Gottesgel. aller gläub, Chr. u. rechtich. Theol. ref. 680. 12. u. 0. 
Theol. Bedenken. Hal. 700 ff. 4 3. Consilia et jud. th. Frof. 709. 
3T.4. Lestetheol, Bed. Hal. 721. 3B.4. — Spener, wahrh, Ers 
zahl. deffen, was wegen d. fogen. Piet. vorgegangen, Frkf. 697. 12% 
£dfcher, Zimoth. Verinus, Wirt. 718 ff. 2 B. u. vieles in d. Uns 


ſchuld. Nachrr. 701-20. Vermittelnd: [Buddeus) Eines vorneh. 
Theol. wahrh. u. gründl, Erzähl, was zw. d. fog. Piet. geſchehen. 


”) Censensus repetitus fidei vere Lutheranae,. 1655. [Consilia theol. 
Wi ttenb, Frkf. 664. f. B, I. &, 928 f.] . . J 
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DT — H. Wald, & Streit. B. J. S. 8440 q. I. I FF IV. 
1030 ff. V. 1ff. Planck, Gſch. d. pr. Th. ©. 180 ff. — Canſtein, 
Muſter e. rechtſch. Lehrers ind. Leben Sp. Hal.740. Suabediſſen, 
Sp. [Rohlig, jährl, Ditth. 823. V. mi Ho ebd, Sp.u.f. 
Zeit, Brl. 827 f.2 8. ‘Knapp, Leb. u. Char. einiger frommen u. 
gel. Maͤnner d. vor. Ihh. Hal, 829. 

Dhitipp Jacob Spener, in Straßburg freiffunig gebitder, nach 
Burger academiſcher Thätigkeit [1666] noch em Jimgling Senior der 
- Geifttichkele in Frankfurt, [1686] Oberhofprediger in Dresden und 
don da verdrängt [1691] Propft in Berlin ſgſt. 1705}, war durch⸗ 
beungen von dem Gefühle, daß man in Gefahr ſtehe, das hrifttiche 
Leben Über dem Buchftabenglauben zu vertieten, Er hielt daher in 
feinem Haufe Berfammlungen [collegra pietatis f. 1670}, in wel⸗ 
chen das fromme Gefuͤhl durch erbauliche Auslegung der. Schrift 
und durch chriftliches Geſptaͤch genährt wurde, Seine Fromme 
Wimfche*) ermunterten zu einer Reformation bes gefamten Kitchen 
thums nach den Grundgedanken, daß Religion Sache des Herzens, 
das Predigtamt fie durchs Gemuͤth zu erwecken befimmt unb die 


Theologie auf diefen alleinigen Zweck verwieſen ſey. Da Spener für 


ein wahrhafted Beduͤrfniß fprach, fo fand feine Wirkſamkeit, beſon⸗ 
bers unter den Volkslehrern, vielfache Anerkennung und Nachah⸗ 
mung. Aber weil er folgerecht bie meiften Lieblingedogmen des Zeit 
alters als unnüg für die Erbauung, zwar nicht befteitt, aber bei Seite 
legte: fo ſtanden diegelehrten Theologen faft einmüthig gegen ihn auf, 
nach der Streitart biefer Zeit, nicht die ganze Richtung bekaͤmpfend, 
fondern eine Menge einzelner Irrthuͤmer ruͤgend, uͤber die ſich ein Eleins 
liches Gezaͤnk erhob, in das man bie Gerichte ber Fuͤrſten und das 
Weltgericht hineinzog. In Leipzig, wo die Auslegung der H. Schrift 
lange verſtummt mar, eröffneten 3 Magifter, unter ihnen Aug. 
Herm. Stande, nad Speners Rathe deutſche erbauliche Vorle⸗ 
fungen über das N. Teſtament [1689], von Studenten und Bürgemn 
fleißig befucht. Wegen übertriebner Erweifung ihrer Frömmigkeit im 
äußern Leben Pietiften genannt, angeklagt, die Verachtung bes 
öffentlichen Gottesdienftes und der Wiffenfhaft, fowie eine trüb: 
finnige Lebensanficht zu befördern, wurden fie vornehmlich duch B e: 
ned. Carpzov und Löfcher aus Leipzig vertrieben, und begrün: 
deten mit Thomaſius die Univerfität Halle [1694], während fi 
Wittenberg noch einmal ald Burg bes Lutherthums bewährte. 
Die beutfche Kirche fchien ſich ziwifchen beide theilen zu wollen. Die 

ietiften gaben den Gegnern manche Blößen: alle wahrhafte Wie 
Dergeburt follte durch einen Bußframpf bedingt feyn, nur ein wieder: 
gebomer Zheolog dad Deiligehum verwalten Eönnen, ber wiffenfchaft: 


a) Pia desideria o. hergl, Verlangen nad) gottgefaͤll. Beff. d. w 
»v. K. [Erſt Vorr. zu Arndt Pastilla er. 675.] » 678, 17 as 
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tie Ernſt wurde beeinträchtigt und ein hochmuͤthlget Sectengeift 
angeregt, bazu einzelne ſchwaͤrmeriſche Hoffnungen eines taufendjchs 
tigen Reichs und viel hohles Wortgeklingel frommer Redensarten; 
aber Franckes Pietismus erbaute das Waifenhaus, ein Siegsdenk⸗ 
mal des Gottvertrauens und ber Menſchenliebe für Tommende Ger 
Schlechter.) - 

$. 500. IV. Philoſophiſche Einwirfung. Eartefius bie Wolf 

Die Richtung ber Wiffenfhaft auf Naturkunde und Mathema- 
tie, oft nur auf das Nuͤtzliche, hatte fi buch Baco deVerulam .. 
[gft. 1626] entf&hieden ;*) doc) auch dieſe weltliche Wiffenfchaft fand 
durch Newton [gft. 1727] einen Himmel und eine Offenbarung, 
Mit Des Cartes Igſt. 1650] begann die neuere Philofophie als 
ein vom Imeifel ausgehendes, felbftändiges Streben nad) etwas in 
ſich ſelbſt Wahren und Gemiffen ohne theologiſche Rüdfichten. ®) 
Doc in ihrem Baterlande wurde fie zur Darfiellung der Glaubens⸗ 
lehre beigezogen, übernahm die Stelle der ariftotelifchen Kormeln 
und weckte dad Bewußtfenn einer fich felbft gnuͤgenden Gotteserkennt⸗ 
niß. Zugleich im Verdachte pofitifcher Sreifinnigkeit wurde fie von 
der oranifchen Parthei [fr 1656] durch Geſetze verboten, Mit ihe 
in mannigfachem Zufammenhange forderte Coccejus [gfl. 1669] 
eine rein biblifhe Darſtellung der Glaubenslehre und verfüchte fie 
unter den Formeln eines Bundesweſens.“) Spinozas tragifche 
Philoſophie) hatte eine tiefe veligiöfe Grundlage, aber dans Chriſten⸗ 
thum war ihm fremd, wie er feinen Zeitgenoffen, denen er ein ges 
meiner Öotteslengner war. In England erhielt der gefunde Weite 
verftand durch Lo de [afl. 1704] eine Philofophie, welche der finn« 
lichen Erfahrung wenigſtens die erſte Stimme im Reiche dee Geifter 
forderte. In Deutſchland Hatte Leibnig ſgſt. 1716] ald ein Re⸗ 
präfentant alles weltlichen und kirchlichen Wiſſens feiner Zeit in vor⸗ 
nehmer Perfönlichkeit nad) vielen Seiten hin anregend gewirkt, auch 
über ben Streit der Kirchen hinausgeſtellt, fand er doch nur bedenk⸗ 
liche Mittel ihrer Berfdhnung. °) Als feine Philoſophie durch Wolf 


b) X. 9. Frande, v. Niemeyer, Hal. 794 v. Guerite, 8. 827. 

a) Novum Organon scientiar. 620. ed. Brück, Lps. 830. Opp. im 
Corpus Pbilosophorum, ed. Gfrörer, Stuttg. 831. T. 1. 

b) Opp. Fref. 692 ss. 2 T. 4. — Huetü Censura. Par. 689. 12. 

e) Summa doetr. de foedere et testamentis Dei. L. B. 648. — AI- 
berti, Öırlooy zurnrtee, Cartesianismus et Goccej. descr. et refutati. L: 
B. 678. 4. d) Opp. omnia ed. “Pauls. Jen. 802. 2 T. 

e) Opp. ed. Dutens. Gen. 768. 6 T. 4. Oeuvres phil. p. Hasps, 
Amst. 765. 4. — Syst. th. Leibnitzii, Par. 819. m. bt. Übrf, v. Räß u. 
Weiß. Min. 820. 8. X.825. — Herder, Adraften. 8. J. N. 5. Ancil- 
don, Vespr. de Leiban. [Abh. de Br, Akad. ph. Clafſ. 816. N. 1] "250: 
lu ck, Lit. Anz. 833. N. 16 f. - . 
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foft. 1754] das Gemeingut mittelmäßiger Köpfe wurde, behauptete 
fie gegen den Pietismus und Haß aller Philofophie die Nothwendig⸗ 
keit und Abernahm das Gefchäft die Kirchenlehren als Vernunftwahr- 
heiter: zu Demonftriren. Ihr Ergebniß für die Kirche war die Auf⸗ 
ftellung einer natürlichen Theologie, aus dem mwefentlichen Inhalte 
des chriftlichen Glaubens gefchöpft, doch ſcheinbar unabhängig von 
Demfelben. ) 
$. 501. V. Stille Bewegung in der Theologie. 


Die franzöfifhen Theologen metteiferten mit den Gelehrten des 
h. Maurus, die fie nur durch die Unbefangenheit Ihrer hiftorifchen 
Forfchungen Üibertreffen konnten. Hierdurch näherten fie fich den Ars 
minianern. Vergebens fuchte man von ber Schweiz aus die Herr: 
(haft Calvins durch eine neue Bekenntnißſchrift zu fihern.*) Stans 
zöfifche Gelehrte, Durch die Verfolgung der Proteflanten in die Fremde 
geworfen, machten aus der Literatur ein Gewerbe und wandten fi) 
in der Medefreiheit der Niederlande mit einer gebildeten Sprache an 
die gebildeten Stände. Bayle [gft. 1706] hat einen Schag zufam: 
mengetragen, den das folgende Gefchlecht für oder gegen das Chris 
ſtenthum verwenden Eonnte, er felbft die erfle Erfcheinung desjenigen 
Proteftantismus, der zwar eifrig für Recht und Freiheit‘ kaͤmpft, 
doch im Herzen gegen alles Beſtehende proteftirt, und fi daran ges 
nugthut, das Für und Wider jeder Erfcheinung aufzuftellen.®) In 
ben Niederlanden ſchmolzen die arminianifchen Gemeinden nur deß⸗ 
halb zufammen, weil Zwinglis Geift in der ganzen Kirche auflebte. 
Auch in England vomehmlic im Sprengel von Cambridge und felbft 
unter gelehrten Bifchdfen galt diefe Geſinnung, welche zwiſchen we, 
fentlichen und unmefentlihen Glaubenslehren unterfchied, einen Un: 
terfchied der Schrift-und Kircheniehre andeutete, das apoftolifche Sym⸗ 
bolum für hinreichend und Milde gegen Andersdenkende für chriftlich 
hielt; doch haben dieſe Katitudinarier Eeinen allgemeinen Ein- 
fluß erlangt. In Deutfchland ſchloß Thomafius [gfl. 1728] mit 
den Pietiften einen unnatürlichen Bund, weil fie unterbrüdt waren 
und weil er die herrfchende Kirche haßte; fein Nachruhm iſt, daß er 


f) Theol. naturalis. Lps. 736. 2 T. 4. — Ludoviei, Entw, e. 
volft. H.d. Wolf. Ph. 2. A. Lpz. 737.3 8. 

a) [Heidegger] Form. Consensus Ecc. Helv. [Corp. LL. symb. Ecc. 
ref. ed. Augusti. Eiberf. 827. p. 443.] — Pfaff, de F. C. Helv. Tab. 
723. 4. Mem. pour servir à l’hist. des troubles en Suisse à Koocasion 
du Cons. Amst. 726. 

b) Dictionnaire hist. et crit. Rot. 696.2 T. f. u. 0. Amst. 740 ss. 4 
T. f. Nouvelles dela rep. deslettres. Amst. 684-715. Oeuvres div. Hay. 
125 ss. 4 T. f.— Maizeaux, vie deB. Amst. 730.12. Herder, Abra 

3. J. ©. 101... 
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:  bie-öffentliche Meinung gegen bie Degenproceffe gewann ; ) doch find 
bis ans Ende diefes Zeitraums hie und da in Oberdeutſchiand Hern 
hingerichtet worden. Der Pirtiömus, von den Schultheelegen durch 
Aufregung des Volks und der Obrigkeit, in feinem Hauptlager nach 
einer faft tuͤckiſchen Vertheidigung von der wolfifchen Schule übers 
wunden [1740], 309 fich aͤngſtlich in die Stille zuruͤck. Aber feine 
Innigkeit hatte die beutfche Kirche durchdrungen und felbft die Schuls 
theologie wurde im Kampfe bavon ergriffen, Diefe Einwirkung ftellt 
fih zuerft an Buddeus [gfl. 1729] dar, der mit der Philofophie 
doc hiſtoriſch bekannt, die Theologie zugleich einfacher und wiffen- 
fchaftlicher geflaltete. Aud Joh. Alb. Bengel [oft. 1752] war 
durch feine frommen Hoffnungen nicht abgehalten, mit religioͤſer Ges 
roiffenhaftigkeit nad dem urfprünglihen Zert und Sinn der 9. 
Schrift zu forfhen.d) Werftein [gft. 1754] verfolgte diefelbe 
Bahn mit arminianifher Sorglofigkeit um die Kirchenlehre, Aus 
der wolfiihen Schule ging die wertheimer Bibelüberfegung 
hervor, eine geſchmacklos kecke Modernifirung, zu desen Unterdrüs 
dung bie Macht des Reichs noch zureichte, °) 
502. VE Die Greidenfer in England. 

Grundig, Sfch. d. heut, Deiften u, Freid. Kdth. 748. Leland, Abr. 

b. vorn. beift. Schrr. X. d. Engl. v. 9. G. Schmidt. Hann, 755. 

3 38. Zrinius, Freydenker⸗Lexicon. 2. u. Brub. 759. Zugabe 765. 

»Thorſchmid, Verf. e. vollft, engl. Freid. Bibl. Hat. 765 ff. 4 B. 

Leß, neufte Gſch. d. Ungl. (Walch, nfl. Re. Gſch. 8.1.8.3 ff. 

III. 375 ff.) Herder, Adraſt. B. VIII. &. 209 ff. 

Als Beitannien unter ben Kämpfen ber katholiſchen und prote⸗ 
ſtantiſchen Kirche darniederlag, und die Wiffenfchaft fich bereits von 
der Kirche losgefprochen hatte, bildete fi) ein Gegenſatz wider alle 
pofitive Religion, und die bürgerliche Sretheit gab zumeilen Gelegen⸗ 
heit ihn nicht unwuͤrdig auszufprechen.‘) Eine Reihe Schrifrftetter 
meift aus den höhern Ständen und außerhalb des kirchlichen Lehr⸗ 
amtes vertheidigten mit Grimben bes gemeinen Denfchenverftandes, 
einige’ auch mit gelehrten Hülfsmitteln, eine Anficht, nach welcher 
das dem Menſchen eingebome Gottesbewußtſeyn und Geroiffen eine 
hinreichende und vollkommne Religion ift, daher das Chriftenchum 
von einigen nur beachtet wurde, wiefern es diefe natürliche Religion 
als Kern enthalte, von andern ald Priefterbetrug befämpft, von. als 





ce) Luden, Thomafius nad T. Schidfalen u. Schr. Brl. 805. 

d) Burk, Bengeld Leben u. Wirken. Stuttg. [831.] 832. 

e) [Lorenz Schmid, gſt. 1751.] Die göttl. Schrr. vor ben Zeiten 
des Meifle Jeſus. 4. Th. worinnen die Gefch. der Jiſreelen enthalten find, 
Werth. 735. — Wald, Rel. Streitigk. B. V. Ev, 8, 3. 832. N. 45. 


a) Doch vrg. Blanco-W hite, the law ofanti-religious libel. Dubl.834. 
Kirchengeigiähte. 2. Aufl. 33 
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len ſeiner hiſtoriſchen Bedeutung und Grundlage beraubt. Lord Her⸗ 
bert vu EHerbury [pft. 1648}, ein ernſter, ſchwaͤrmeriſch frommer 
Staaesmann, entwidelte zuerſt diefen Begriff einer natürlichen Re: 
AUiglon, bie er daher auc Im Heidenthume nachwies.) Hobbes 
:foft: 1679}, einer der Eraftoollen Geifter, Die ben Geift leugnen und 
an die Gewalt verkaufen, wollte das Chriſtenthum, ein morgenlän- 
bifches Phantom von griechifchen Philofophen groß gezogen, nur als 
Werkzeug des unbebingten Koͤnigthums.“) Graf Shaftesbury 
fat. 1713] mifchte ſcheinbare Ehrfurcht mit feiner Ironie. 2) To⸗ 
Land [gfl- 1722] geiff den jüdischen Charakter des Chriftenthums 
"und die Achtheit feiner Urkunden an, er ſelbſt einer pantheiftifchen 
Anficht zugethan.) Golling [gft. 1729] beſtritt die gewöhntichen 
Beweiſe für den göttlichen Urfprung, insbeſondre aus Weißagungen.) 
Moolfton verflüchtigte die Wunder Jefu in Allegorien und ftarb 
für feine Meinung im Gefängniß [1733]. Zindat [gft. 1733] 
nannte die H. Schrift eine Urkunde ber natürlichen Religion, das 
Chriſtenthum fo alt als die Schöpfung, die Kicche in Hobbes Sinne 
eine Inftitution des Staats.?) Morgan [gft. 1743], der nicht 
aus innerm Triebe die verſchiedenartigſten kirchlichen Partheien durch⸗ 
‚wandert hatte, fuchte endlich alles Gefchichtlihe Im Chriſtenthume 
als Priefterbetrug zu entlarven.‘) Lord Bolingbrofe [afl. 1751] 
beſtritt Chriſtenthum und alle Religion mit der Laune eines geftürzs 
ten Staatsmannes.*) Auch Darftellungen ber vaterländifhen Koͤ⸗ 
nigsgefchichte in der Anſchauungs⸗ und Ausdrucksweiſe der juͤdiſchen 
Chronik verfpotteten bie Einfeitigkeit biefes Standpunkts,!) Die 


b) “De veritat. prout distinguitur arevel. Par. 624. 4. Lond. 633.4. 
u. 0. De rel. gentilium. 645. ed. J. Voss. Amst. 700. 

c) *Leviathan. Lond. 651. f. [Engl, u. Eat. de mat. forma et pote- 
state eivitatis occ. et eivil.] Amst. 670. 4. u. 0, Hist. ecc. carmine eleg. 
coneinnata. Aug. Trinobant. 688. “T’homae Hobb. vita. Carolop. 681. 1?. 

d) Characteristicks of men, manners, times. Lond. 733. 3 T. 

e) “Christianity not mysterious. Lond. 696. Adeisidaemon s. T. 
Livius a superst. vindicatus. Hag. G. 709. Nazarenus. Lond. 718. — 
*Mosheim, vindiciae antig. chr. diseipl- adv. Tol. ed. 2. Hmb. 722. 4. | 

A discourse of freethinking. Lond. 713. The scheme of literal 
prophecy considered. Lond. 726. 2 T. 
) Discourse on the miraeles. Lond. 727. 6. ed. 729. — CurdZ, life 
ofW. Lond. 733. Lemker, Nachr. v· W. Schickſ. %p;. 740. 

h) Rights of the chr. church ‚against the romish and all other 
Priests. Lond. 707. u. o. *Christianity as old as the creation. Lond. 
730. 4 u. o. 

i) The moral phllosopher. Lond, 737. 3 T. Physico- Theol. Lond. 
741. Resurrection f Jesus. Lond. 743. 

k) *Letters on the study and use ofhist. Lond. 752. £ps, 758.29. 
Philosophieal works /Lond. 754. 5 T. 4. en. 158.28 

9) Acta hist. occ. B. IX. ©. 298, AL 259 ff. 
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Schriften der engliſchen und deutfchen Geiſtlichkeit gegen biefe Dei⸗ 
ften, die man auch Ratio naliften nannte, gingen meift von bes 
fchränkten Vorausfegungen aus, ober waren vor Grimblichkeit. uns 
behuͤlflich, machten Zugefländniffe, bei henen man nicht ftehn bleiben 
konnte und verbreiteten ben Zweifel auc, in Kreife, bie dem bloßen 
Gegenſatze unzugaͤnglich waren. Bornehmlic unter den hoͤhern Stän- 
ben gewann der Abfall von der Kirche als Gleichgültigkeit Raum, 
Der claffifche Repräfentant diefer Gefinnung in .philofophifchen und 
hiftorifchen Werken ift Dume [aft. 1776], ein heitrer Weltweifer, 
der bei ber Ungewißheit aller menfchlichen Dinge für das MWichtigfte 
hielt, dugerlicdy und innerlich unabhängig zu feyn.”) Dagegen der 
Unfinn einer kirchlichen Vereinigung von Deiften und Atheiften, ober 
ber Hohn eines hoͤlliſchen Feuer⸗Clubbs, dergleichen in London [ums 
41780] begonnen wurde, natürlich) in fich felbft zerfiel.*) 
$.58. VO. Der Naturalismus in Dentſchland. 

Der englifche Deismus, duch Frankreich fortfchreitend, fand tn 
Deutfchland erft auf dem von ber Philofophie gewonnenen Raume 
Anerkennung. Noch unabhängig davon und aus felbfländiger Spe- 
eulation hervorgegangen ift bie Secte der Gewiſſener [conscien- 
tiarıi], weldye Matthias Knutzen [um 1673] mehr fliften wollte, 
als geftiftet hat, und welhe Edelmann [gft. 1767] nad) kurzer 
Verbindung mit nfpirirten und Hermhutern zu verbreiten trachtete, 
Des Grundgedankens, daß die Anerkennung eines fittlichen Weltges 
feßes an die Stelle aller pofitiven Religion zu fegen fey.*) Auch was 
Dippetl [gft. 1734], einnicht durchaus lauterer, doch vielleicht von 
Dev Staatögewalt und von ber Nachwelt zu hart behandelter Mann, 
unter dem Namendes chriftlihen Demrocritus mit bitterm Spotte 
gegen die Gebrechen der Kirche gefchrieben hat, ging vom Pietismus 
aus, den ei, neben allerlei fonderbaren und wechfelnden Meinungen, 
bis zur Verfluͤchtigung alles gefchichtlichen und aͤußern Chriftenthums 
dıberfpannte, fo daß nur ein innerlic, in Liebe und Selbftverleugnung 
geborners Chriſtus uͤbrig blieb.) Aber die von 9. ©, Reima⸗ 


zn) The life of David H. written by himself. Lond. 777. Bald, 
nft. Re. Gſch. 3. VII. S. 208 ff. Jacobi, D. H. 787. [Werke B. II.] 

n) Acta hist. ecc. nost. temp. B. XII. ©, 343 ff. 

a) Mufäus, Ableinung d. Verläumbung, ob wäre in d. Reſid. u. 
ı1nivo. Jena e, neue Gecte d. Gew. entftanden. Ien. 674. 4. — [Ebels 
zn a sn) Mofes m. aufgededten Angel. Freib. [Berleb.) 740 f. 23. u. a. 
Sp ratie, hiſt. Nachr. v. Ed. Hmb. 755. Acta hist. ecc. B. IV. ©. 436. 


VI. 292. XI. 119. XVII. 957 ff. . 
d) Eröffneter Weg z. Frieden m. Gott u. allen Creaturen durch d. 


Schrr. Chr. Demorriti. 709. 2. U Berleb. 747.3 B. A. — Wald, Hei. 
Streitigt. 8. II. ©. 718 fr Acta hist. ece. B. 1. ©. 3% ff. H. J. B. 


S 9 Tfmann] Leben u. Meinn. Dip. Drmft, 782. 
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rus Igſt. 1768] verfaßten, von Leffing herausgegebnen wolfen⸗ 
buͤttelſchen Fragmente ſtritten aus rein verſtaͤndigem Stand; 
punkte mit bitterm Ernſte wider die Verſchreiung der Vernunft auf den 
Kanzeln, wider die Moͤglichkeit allgemein glaubwuͤrdiger Offenbarung, 
und ſtellten das Unternehmen Sefu als einen unaluͤcklichen Empoͤ⸗ 
rungeverfuch dar, der Durch eine vorgebliche Auferflehung zu Ehren 
tam. °) Mauvil lon griff nicht nur den göttlichen Urfprung, fons 
dern befonders die Sittenlehre des Chriftenthums fcharffinnig an.‘) 
Bahrdt [aft. 1792], gewandt und leichtfinnig in der Wiffenfchaft 
wie im Leben, fuchte den gefhichtlichen Inhalt des N. Teftaments 


durch abentheuertiche, einander widerfprechende Hypotheſen bald mehr 


zu zerftören, bald mehr zu befeftigen.‘) Wuͤnſch flellte Jeſum als 
einen Getäufchten dar, ber mit redlichem Willen fich für den Meffias 

nahm.) Venturint machte aus dem Leben Jeſu einen geſchmack⸗ 
lofen Roman.) Die Fragmente veranlaßten eine Reihe ängftlicher, 
mehr oder minder gründlicher Widerlegungen, die Andern und ihres 
Gleichen, mit Ausnahme Mauvillons, verdienten Diefelben wenigſtens 
nicht, und wurden nicht durdy allerlei unzureichende VBerfolgungen, 
fondern durch die ernfte Entwidlung der deutfchen Wiffenfchaft von 
felbft verworfen. Bahrbt hatte fi) and Volk gewandt, bie Andern 
bewegten fich meift in den mittleen Kreifen der Gefellfchaft, die hoͤ⸗ 
hen Stände hatten denfelben Geift von Frankreich in fchönerer Ges 
ftalt, die höhern Geifter, auch auf bloß weltlihem Standpunkte, 
fcherzten über die Eleinen modernen Titanen. 


$. 504. VII. Das Zeitalter der Aufflärung. 


[Braftberger] Erzähl. u. Beurth. d. Veraͤndr. bes Lebrbar. d. Prob, 
in Deutſchl. Hal, 790. Staͤudlins Beitr. 798 B. IV. S. 1 ff. 
3. A. H. Zittmann, pragm. Gi. d. hr. Rel. u. Th. in d. pr. K. 
2.9. d. 18. Ihh. Brsl. 805. B. J. Tholuck] Abriß e. Gſch. d. 
Umwodl . Y nn Q de Gebiete d. Theol. in Deutſchl. IEv. K. 3. 


ec) Bur Gſch. u. Lit, a. d. Schägen d. wolf. Bibl. Beitr.3. 4. Wolfnt. 
777.8. d. Zwecke Jeſu u. fr. Zünger. Brnfhw. 778. Sragm. d. Wolfenb. 
Ungenannten, brög. dv. Leſſing. 4. A. Brt. 835. — Acta hist. ecc. nost. 
temp. 2, V. S. 71 * 

d) Das einzig wahre Syſtem d. chr. Rel. Brl. 787. 

e) Die neuſten Offenb. Gottes. 3. A. Brl. 783. 4 B. Glaubens be⸗ 
kenntn. Hal. 779. Briefe uͤ. d. Bibel im Volkston. Hal. 7182 f. 6St. Aus⸗ 
führ. d. Plans u, Im. Jeſu. Bel. 784 ff. 12 B. »Gſch. ſ. Lebens v. ihm 
—* En) f. 4B. Mit Berihtgg.v.Bolland, Ien. 791. u. Lau ds 

ar . r 0 

) Horus oder afteognoft. Endurtheil. Chenezer. [Brl.] 783. u. a. 

8) Natürl, Sf. d. großen Proph. v. Naz. Bethi. [Roppnh.) 800 Fi. 
. AB. Gſch. d. Urchr. Rom. [Koppnd.) 807 ff. 2 B. Dem Geifte nach Hiexs 
er gehörig. So au: v. Langäadorf, 2, Zefu. Mannh. 831.3 2. 
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Während das religiöfe Gefühl und der gemeine Menfchenverfland 
fi) von der Kirchenlehre abwandte, ging die deutfche Gelehrſamkeit 
mit, Achtung vor ben Segnungen des Chriftentbums und vor den 
Traͤumen ihrer Jugend feit der Mitte des 18. Ihh. der Entdeckung 
nad), daß die Kirchenlehre verfchieden fey vom urfprünglichen Chris V 
ſtenthume, und erwartete von der Aufſtellung deſſelben eine Verſoͤh⸗ 
nung mit den freiſten Fordrungen ber Vernunft. Michaelis Igſt. 
1791] kam aus dem Waifenhaufe, öffnete fid) das Morgenland und 
vermittelte für Deutfchland eine freie Kritif der gefchichtlichen Ge⸗ 
flaltung des heiligen Grundtertes. Seine breite Behaglichkeit gefiel 
den Deutfchen, in den Jahren feiner Kraft ward er ald Neuerer ans 
gefeindet, den Greis hatte das Zeitalter Überfchritten, er felbft meinte 
immer im Sinne der Kirche zu lehren.”) Ernefti [gft. 1781] er- 
griff wie einſt Valla die höhergebildeten Refultate der claffifchen 
Philologie, um fefte Regeln für die Auslegung der Schrift an ih⸗ 
nen zu haben, auf die er den Kirchenglauben zurüdtenkte.?) Sem: 
ler [git. 1791], der aus einer pietiftifch befchränkten Jugend, ohne 
Dhantafie und ohne Genius fich zu feinem zerftreuten, formlofen, 
aber felbfländigen Wiffen berausgearbeitet hatte, zeigte in vielerlei 
Beifpielen, wie die Kirchenlehre erft allmälig oft durch Mißverſtaͤnd⸗ 
niß und Gemwaltthätigkeit geworden fey, bis er erſchreckt durch Bahrdts 
Überfchreitungen, nachdem das, wofür er gekaͤmpft und gelitten hatte, 
fiegreich war, vor feiner Bahn bange wurde [f.1779], die volllomnme 
Gültigkeit der öffentlichen Kirchenlehre als Volksreligion behauptete, 

_ und mit allen Partheien zerfallen ſich am Abende des Lebens verduͤ⸗ 
flert in Traͤumereien feiner Jugend zuruͤckzog.“) Mit urkräftigem 
Zalanta doch in feiner chriftlichen und religiöfen Gefinnung wohl in⸗ 
nerlich zerfpalten, erfihütterte Leffing [gft. 1781] die biftorifchen 
Annahmen des Kirchenglaubens und machte feinen Standpunkt über 
demfelben in kuͤnſtleriſchen Darftellungen zum Gemeingute der ges , 
bildeten Stände, Durch folche Beftrebungen entwidelte fi die Anz 
fiht vom Chriſtenthume, daß es die gefchichtlich gemordne natürliche 
Religion fey, wie diefe dem Verflande eines jeden zufagte, nicht ohne 
mancherlei Bornirtheit gegen die Tiefen des Gemuͤths und gegen die 
Eigenthümlichkeit des Alterthbums. Solche Anfiht fand unter Fries 


a) "Eihhorn, J. Dav. Mi. [AUg. Bibl. d. bibl. Lit. 790.8, II. 
S. 827 ff.] Lebensbeſchr. v.ihm,felbft, m. Anm, v. Haffentamp. Rint, 
u. 2£p5. 79. . - 
” A. Teller, Ern. Verdienſte um Theol. u, Rel. Loz. 783. Sem⸗ 
ler, Zuſ. zu Teller. Hat. 783. J. v. Voorst, Or. de Era. optimo post 


Grot. duce interpretum N. T. Lugd. B. 804. 4. 
c) Lebensbeſchr. v. ihm ſelbſt. Hal. 781 f. 2 B. Nösselt, narr. de 
Seml. ejus ingenio ac meritis in interpr. S. S. Hal. 792. ECichhorn, 


Semi. [allg. Bibl.d.bibl. Lit.7 93, B. V. +1 ff.) Ev. K. 3.833. N.88ff. 97ff. 
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drich II., dem deutſchen Helden mit franzöfifcher Bildung, der nicht 
ohne Achtung vor hriftlicher Moral, doch dem chriftlichen Glauben 
fremd, alles, was er für Pfaffenthum hielt, verachtete,?) volle Gele⸗ 
genheit ſich auszufprechen, und in der allgemeinen deutfchen Biblio 
thek {f. 1765] eine weithinfhallende Stimme. Durch die Macht, 
welche der Gegenſatz wider die Kirchenlehre auf die öffentliche Mei⸗ 
nung, an ben Höfen der Fürflen.und in den Behörden ber Kirche 
übte, durch) feine Geneigtheit für das Chriftentyum und durch bie 
Gelegenheit das Recht diefer Befreundung vor einem gebildeten Volke 
darzuthun, geſchah es, daß diefer Gegenfag nicht ald Ketzerei ausge⸗ 
ſchieden werden Eonnte, noch eine eigne Kirche zu gründen verfuchte: ſon⸗ 
dern als theologiſche Anfichtneben einer theologifchen Anficht fich geltend 
machte, ald Heterodorie neben der Drthodorie. Auftlärungd. h. Erhe⸗ 
bung über die Unmuͤndigkeit anergogner Worurtheile durch den Muth 
feine eigne Verftändigkeit zu brauchen, wurde das Loſungswort des 
Zeitalters, °) und noch einmal fah Deutfchland ein Heiligthum von deſ⸗ 
fen Prieftern niedergeriffen ohne Feindfchaft gegen bie Gottheit in dem⸗ 
felben. Über die Aufhebung der fpmbolifchen Bücher wurde öffentlich des 
Battirt und in den meiſten Landesfirchen verloren fie thatſaͤchlich ihre 
Geltung.!) Dagegen wurden Gefellfhaften gegründet, zu Stod: 
Holm [1771], im Haag [1785] und von Urlfperger [f. 1779] 
ein meitverbreiteter Berein, defjen Mittelpunkt Bafel war, um durch 
brüderliche Ermahnung, Sugendbildung und buch Schriften bie 
reine Lehre zu retten.) Zwar es fehlte auch nicht an einzelner Ver⸗ 
folgung, Eenfur und Reichsfiscal wurden angerufen, aber an bie 
Stelledes weltlichen Schwerts oder kirchlichen Anathems traten furcht⸗ 
fameIntriguen, und im Ganzen mußte ber Streit geiftig gefüge wer⸗ 
den, um fo mehr, da die orthodoxe Parthei felbft fi) dem Gegen⸗ 
fage nicht entziehen Eonnte, Denn nur wenig Theologen wagten noch 
die beiden Grundgedanken bed Lutherthums: Erbſuͤnde als Vernich⸗ 
tung aller religiöfen Kraft und die Auctorität der H. Schrift durch 
-fwörtliche Eingebung, der H. Schrift felbft trogend, zu behaupten. 
Daher die Orthodorte nur in der Annahme einer Üübernatürlichen 
-Dffenbarung und einiger Geheimniffe befand, die mehr über als ger 
gen die Vernunft wären ; eine Rechtgläubigkeit, an deren Folgerich⸗ 
tigkeit ſich Leſſing belufligte, während der prophetifhe Hamann 
in räthfelhafter Ironie über die neue Aufklärung fpottete. 








d) Nach Preuß: Ev. 8. 3. 832. N. 46.% 8. 3. 835. N. 29, 
‚ e) "Kant, was tt Aufklärung? (Bel. Monatfchr. 784. Dee] 
CH H et 000 DU 8.305, 1. 403 
8 | 0 Lo + * ten, Vrk. u. achr. . nit, KG 
8.1. ©. 32. Pland, af. Hel, Gib. 8.1. ©. 209 f. daft NOS 
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5.508. TE. Umſchwung des geifligen Bebens in Deutfhhland. 


Der ftrenge Schulglaube am Anfange des Zeitraums hatte bie 
Innigkeit des frommen Lebens keineswegs vernichtet. Paul Gers 
hard ſgſt. 1676], der Gott fend Wege befahl und. in die Fremde 
309, weil er in Berlin fein Lutherthum gefährdet fah, war eine helle 
Stimme des chriftlichen Volksgeſanges in allen Beziehungen des 
Menſchenherzens zur Gottheit.“) Das Beiſpiel eines hrifttichen Fuͤr⸗ 
fin gab, Ernft dee Sromme [gfl. 1675}, der wie Ludwig der 
Heilige mit Eöniglicher Sorgfalt feinem Lande bie Winden bes breis 
Figjährigen Kriege heitte, und für die Kirche im Sinne feiner Theo: 
logen, aber auch im Sinne der Apoftel nah und in weiteſter Ferne 
liebevoll wirkte.) Aber das erhabenfle Wort des beutfchen Prote⸗ 
ftantismus diefer Zeit fprach ber leipziger Cantor Job. Sehaftten 
Bach fat. 1750} in flrenger, harmonienreicher, himmelſtrebender 
Mufit, Befriedigt in des Haufes engſter Beſchraͤnkung wollte er 
immer nur das Unausſprechliche, was ihm das Herz bewegte, in be- 
ſtimmteſter Wahrheit kunſtgerecht mittheilen. Seine Paſſionsorato⸗ 
rien find von aller Muſik allein unmittelbar aus dem proteflantifchen 
Cultus hervorgegangen. Neben ihm hat Händel [oft. 1759], im 
Leben wie in der Kunft weitftrebend, glänzend und reich, mit bis 
dahin unerhörten Mitten der Tonkunſt den Meſſias gefeiert. Beide 
in ihrer Zeit einfam, hochgeehrt, doch vielleicht erſt von Des Nachwelt 
gewuͤrdigt.“) Die fromme Sitte des Familienlebens erhielt durch 
den Pietismus neue Stärkung, erfcheint aber auch befonbers an klei⸗ 
nen Höfen als klaͤglicher Werk⸗ und HofsDienft Gottes. Seelente- 
gifter wurden geführt, Müßiggänger ermährten fich bequem durch die 
neue Sprache von Durchbruch und Verfieglung, während ernfle Ges 
müther für die Pflicht ihres Berufs untergingen, bis zum Selbſt⸗ 
morbe verzmeifelnd. ) Dagegen die Schuitheologen zuweilen durch 
den Gegenfab auf eine ungewohnte Deiterkeit geriethen. Doch war 
bie Sitte noch fo ernft, daß [1739] vor weitlicher und geiftlicher 
Obrigkeit darliber verhandelt wurbe, ob hartnädigen Taͤnzern bie 
Abdfolution zu verweigern fey.°) In Hamburg wurde no 1755 ein 
Socinianer getauft.) Die liebevolle Ehrfurcht, von welcher Gellert 
[aft. 1769] in feiner kraͤnklichen Befchränttheit umgeben war, bewies, 
daß die einfachen Worte eines frommen Derzens noch vollen Anklang 


a) Trepte, P. G. Delitzſch. 828. "Roth, P. G. Lpz. 829. 

b) Gelbe, Herzog Ernft d. Pr. Gotha 810.38. 

ce) Jorkel, £eb. I. S. Bachs. Lpz. 804. & Burney, Lub. Häns 
deils. %.b. E. v. Eſchenburg, Berl. 785. 4. U. K. 3. 831. N. 162, 

d) Als Beifpiel: Semler, Lebensbeſchr. B. I. ©. 47 ff. 

e) Acta hist. ecc. B. Ill. ©. 085. IV. 949, V. 312 f. 

Sf) Acta hist. ece. B. XIX. G. 222 ff. 
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fanden. Die Bewunderung, mit der bie erften Gefänge des Meſ⸗ 
fia8 begrüßt wurden [1748], gehörte zum Theil aud) der Gemein 
{haft des Glaubens an einen menſchgewordnen, fich felbft opferndm | 
Gott. Aber in den Völkern regte ſich ein Geiſt, ber. nach Recht und 
Wahrheit nicht beim Herkommen frug. Als die füdeuropaifhen Volks⸗ 
fprachen ſich längft ausgebildet hatten, waren die deutſchen Gelehr⸗ 
ten bei einem mäßigen Latein geblieben, zwar Wolf und bie Pietiften 
fhrieben deutfch, aber Luthers reine Kraftfprache war verſtuͤmmeit 
und durch Buhlerei mit der franzöfifchen Literatur nicht mwiederhers 
geftellt. Wieland machte die Gewandtheit und leichte Sitte Frank⸗ 
reich8 in Deutfchland heimiſch, feine Poefie, auch in ihrem beiterften 
Schwunge, ift allem Enthuſiasmus, auch dem religiöfen, feind. Die 

Literatur, der geiftigen Bildung Vor⸗ und Abbild, nahm eine dop⸗ 
pelte Richtung. Der Kreis, den Nikolai in Berlin um fid) .fams 
melte, fuchte jede beengende Form zu .zerftören, auf daB gemeine 
Gutmüthigkeit und kahle Berftändigkeit fi) breit made. Das eis 
nemal, wo fie an der beftehenden Kirche theilnahmen, war es ein Ges 
frei gegen heimlichen Sefuitismus, nicht durchaus ohne Grund, 
doc, warfen fie diefen Verdacht auf alles, mas ihnen zu hoch war.) 
Ein andrer Kreis von kühnen Sünglingen, denen noch Leſſin g fter- 
bend feinen Segen gab, tämpfte gleichfalls wider jede Hemmung, 
aber in muthiger Lebensfreude wollten fie das Höchfte, was die Erde 
hat, genießen und dichterifch darftellen. Zum Chriftenthume fanden 
fie in feiner unmittelbaren Beziehung, aber weil alles Begeifterte ihs 
nen verwandt war, fo fanden unter den Weltkindern aud) die Pros 
pheten eine freundliche Stätte: Hamann mit tiefiinnigen Orakeln 
eines lebenskräftigen Lutherthbums,®) Herder mit der Poefie des 
Chriſtenthums und des Morgenlandes,') Claudius mit gläubis 
ger, ſchalkhafter Herzlichkeit, in feinen beffern Tagen der treue, wun« 
dergläubige Jung» Stilling,*) und felbft ber redliche, unmwiders 
flehlihe Lavater, der mit magifcher Vielgefhäftigkeit Himmliſches 

und Sedifches geiftreich in einander wirrte.'") Durch jene Jünglinge, 


g) Nikolat, Reife durch Deutſchl. Brl. 783 ff. bef. B. I. u. II. Brl. 
Monatichr. ſ. 1784. Tholud, kit. Anz. 830. N. 8 ff. 

h\ "Werke hrog. v. Roth. Brl. 821 ff. 6 B. — Möller, chr. Bes 
Zenntniffe u. Zeugn. v. Ham, Münft, 826, "3. Herbft, Bibl. hr. Den 
Ser, un . I. 

:) [Chriſtl. Schrr. in 5 Sammll. 893.794 ff. WW. z. Rel. u, Theol. 
hrsg. 0.3. 6. Müller. Tuͤb. 805 ff. 76 B. ' “ 

k) ”Xeben v. ihm felbft. neue X. Brl. 806 ff. 5 B. ſbeſ. B. I. u. II.) 
Sendfſchr. geprüfter Chriſten an 3. Still, Karler. 833.'Schwarg, Gtil. 
Alter u, Lebensende. HdIb. 817. Gdthe, aus m. Leben. (Werte 829. 12.) 
B. XXV. ©, 245 u. a. Jaco bis Briefe B. II. &. 487. 


) 8. Herbft, Bibl. hr. Denker, Lpz. 832, B. II. Gdthes u. Lan. 
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als deren Erſter und Letzter Goͤthe auch an mannigfachen Geſtal⸗ 

"tungen des Chriſtenthums dichteriſch theilnahm, iſt bie geiſtig welt⸗ 
liche Eigenthuͤmlichkeit des deutſchen Volkes aufs herrlichſte entwi⸗ 
ckelt worden. In dieſelbe Zeit‘ fiel die Umgeſtaltung der Theologie. 
Es ift nicht zu verfennen, daß fie dem Übermaße des weltlichen Sin⸗ 
nes nicht wehrte, vielmehr oft von ihm ausging: aber auch nicht 
zu leugnen, daß ohne diefe Umgeflaltung die Kirche in einen gefahr⸗ 
vollen Imiefpalt nlit der ganzen Macht der Volksbildung gelommen 

‚wäre, Die proteftantifch deutſche Kirche ift in diefer Zeit Mittels 
punkt und Repräfentant des gefamten Proteflantismus. 


$. 506. 1. Sie Quaker. 


*Hist. ofthe life, travels and sufferings of G. Fox. Lond. 691. "Penn, 
Summary of the hist. doetrine and discipline ofFriends. ed. 6. Lond. 
707. m. Anm, vo. Seebohm. Pyrm. 792. *Rob. Barelay, Theol. 
vere chr. Apol. Amst. 676. 4. u. 0. —e H. Quakeriana. Amst. 

695. 704. Alberti, Nachr. v. Rel. d. Q. Dann. 750. Goughan, 
H. of the people called Quakers. Dubl. 789. A T. *Clarkson, Por- 
traiture of Quakerism. Lond. 806. 3 T. Gurney, Obs. en the so-- 
eitty of the Friends. Lond. 824. Zufe, Relgrundf, d. Ehriften, bie 
man Q. nennt. X. d. E. 2pz. 828. 


Georg For [aft. 1691], ein Schufter aus ber Graffchaft Leis , 
cefter, durch innere Geſichte zum Reformator der herrſchenden Gott⸗ 
loſigkeit berufen, gründete ſſ. 149] in den Stuͤrmen der Revolution 
die Gefellfchaft der Freunde, vom Volle Quaker genannt. Ihe 
Eigenthümlichftes, mie es in Barklans Apologie entwickelt ift, bes 
ftebt im Glauben, daß alles religioͤſe Bewußtſeyn von unmittelbarer‘ 
Einwirkung ded göttlichen Geiftes ausgehe, die einem jeden zu fei- 
ner Zeit durch ruhiges Harren komme, daher, weil biefer Geiſt als 
lein felig made, alles Äußere unnüg ſey. Sie ftellen. diefe Offenba« 
rung als eine von Chrifto feit dem Sündenfall ausgehende Kraft des 
ewigen Lebens neben die H. Schrift, halten die Sacramente nur für 
innerer Zuftände Sinnbilder, die nicht mehr dußerlich zu vollziehn 
ſeyn, verwerfen das Predigtamt famt aller Theologie als Menfchens 
werk, und wollen nur eine Geiſtkirche. Altchriftlich und durch die 
Berhältniffe ihrer Entftehung bedingt ift ihre Verweigerung des 
Kriegsdienftes, Eides und Zehnten, ihre Verachtung der Weltluſt, 
des Luxus und jeder Rangordnung. Durch die ſtuͤrmiſchen Eingriffe, 
welche ſich Fox in den öffentlichen Sottesdienft erlaubte, und durch 
ihre Verweigrung. von VBürgerpflichten wurden viele Quaker in Ge⸗ 
faͤngniſſen oder Tollhaͤuſern heimiſch, bis William Penn Igſt. 
1718], der Sohn des Admirals, nicht durch die Furcht noch durch 





Brief. hrsg. v. Hirzel. Lpz. 833, Goͤthe, a. m. Leb. Nachgel. W. 
833.} 8. VIH. ©. 142 ff. 
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. die Luft ber Wert uͤberwunden, des Kreuzes wie der Krone Werth, 
für feine Glaubensgenoſſen und für die religiöfe Freiheit überhaupt 
eine Heimath zu gründen befchloß. Er kaufte von der Krone England 
und von den Indianern das Land am Delaware und bildete [f. 1681] 
durch Colonien faft zur Hälfte aus Quafern unter englifcher Hoheit 
den Staat Pennſylvanien, die Wiege der Freiheit für die Ne⸗ 
ger und fire Die Welt.*) Die Freunde erhielten [1686] auch in Eng- 
land die Rechte der Diffenters, indem ihr Gewiſſen moͤglichſt geſchont 
wurde. Nur wenige Gemeinden erhielten ſich in Holland, in Eng⸗ 
land find fie im Abnehmm, in Nord deutſchland loͤſten fie ſich wieder 
auf, eine neubegruͤndete Gemeinde [f.1791] in Pyrmont hat ſich 
erhalten.”) Ihre Verwaltung ift demokratiſch durch auffteigende Sy⸗ 
noden, zugleich als Sriedensgerichte. Die Strenge und Einfalt ifl 
meift bewahrt worden. Diejenigen, welche im ameritanifchen Frei⸗ 
heitötampfe die veligiöfe Satzung einer fhönern Begeiftrung nachſe⸗ 
gend die Waffen ergriffen, und welche die rauhe Außenfeite fiber ei- 
nem befcheidnen Genuffe wohlerworbnen Reihthums aufgaben, wer: 
den als fechtende, freie, laue oder naffe Freunde zwar in dee Ge: 
meinde anerkannt,doch nicht in die Synoden höherer Ordnung gewählt. 
Die enthufiaflifche Kuͤhnheit eines alleinigen Vertrauns auf momen⸗ 
tane Eingebung iſt durch eine Erziehung zur Unbeweglichkeit ſimmo- 
veableness] ermäßigt, aber der geheime Zug zu einer Losreißung 
von allem hiftorifchen Chriſtenthum iftim 19. Jahrh. durch Elias 
Hicks unter yielen amerikanifchen Gemeinden offenbar worden, wo⸗ 
durch die andre große Mehrzahl ſich zum entfchiedenen Anſchuezen 
an bie H. Schrift veranlaßt fah.“) | 
| $. 507. A. Die Brüder-inität. 
Bingendborf: Gegenw. Geftalt bes Kreuzes Chr. in fr. Unſchulb. Epz. 
at ]4 Teot öcoros 0. naturelle Refteriones. [746.] 4. Ieremiad e. 
d. Gerechtigk. n. A. Brl. 830. Kleine Schrr, Frkf. 740, Buͤ⸗ 
Sage © Semmt einiger in bie KH. einfchlagender Schrr. üb. 742 
Spangenberg, Leb. d. H. Gr. v. 3. Barby] 772 ff. 
2. Shehutendac Erinn. a. d. Sr. 3. [781.] Bet. 828. 
“Barndan en van Enfe, Leb. d. G. v. 3. [Birgr. Denfm. 3. V.] 
Bel, 830, — Acta hist. eee. B. J. ©. 245. 937. II. 802. IH. 414. 
‚IV. 215. 784. 956. 1081. V. 44. 244. VI. 427. 569. VII. 774. VII. 
435. 288. 414. 790. 914. X. 939. XI. 955. XI. 950. XII. Din 
XV. Anh. XX. 739 fi. "Spangenberg: Nahr. v. d. gegen 
Brf. d. ©. Br. u. [Wald, nf. Re. Gſch. 773, 8.1. ©. 3 * 


a) Opp. Lond. 720. 2 T. f. u. ST. [B. A. Teller] Lebensbſchr. B. 
P. Bel. 779. Clarkſon, memoirs of the private and pu ch, life of W. 
P. Lond. 813. 2 T. Correspondence of J. Logan with W. P. coflected 
by Hannah Penn. Philad. 821. 

6) J. E. & Schmid, Quaͤckergemeinde in Yyrm, Brnſchw. 805. 

0) Ev, K. 3. 828, ©, 805 ff. 829. &, 732 ff, 
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5. umg. X. Gnadau 823. “Idea dei fratr. ober kurzer Bor, d. dr, 
Lehre. Barb, 779. Lebenslauf v. ihm felbft. [Henke s ee. f. if: 
RS. St. 3.] Risler, Leb. Sp. Barb. u, 2. 794. [or 
Ratio isciplinne Unit. fratr. oder Grund d. Vrf. d..ev. Br. U — 

789. Statuten d. ev. Br. U. Gnad. 819. Gedenktage d. ernen. Brüdtes 

kirche. Gnad. 821. — Cranz, alte u. neue Brüderhift. Barb. 772, 

Hegner) Fortf. B. 791-804. Gnad. 816. 3 B. Gr. v. Lynar, 
achr. v. Urfpr. u, gegenw. Verf. d. B. U. 778.2. A. Hal. 781. Gh. 

Ird. Schulze, v. Entft. u. Einr. d. ev. Bruͤdergem. Goth. 822, 

"2. Schaaf, ev. Bruͤdergem. Lpz. 825. 

Graf Ludwig von Zinzendorf [gb. 1700, aft. 1760] wurde 
auf dem Waifenhaufe fhon als Knabe von dem Gedanken erfüllt, in 
Speners Beifte die Kirche zu reformiren und unter den Heiden zu 
begründen. Seine Pläne erhielten eine fefte Richtung durch maͤhri⸗ 
ſche Brüder, die einft die Reformation freudig begrüßt hatten, Fluͤch⸗ 
tige, die fich auf feinem Gute Berthelsdorf ntederließen, mit andern 
Erweckten verftärkten und am Hutberge den Grumd der Gemeinde von 
Herrnhut legten [1722]. Er verſoͤhnte die widerſtrebenden Ges 
müther, gab ihnen verteagsmäßig eine Gemeinbeverfafiung [1727], 
und alsbald zogen Ihre Glaubensboten unter die Heiden aus. Zins 
zendorf, in Tübingen als Candidat des Predigtamtes geprüft, und 
von einem mährifchen Biſchof zum Biſchof geweiht, erlangte nad) 
zehnjähriger Verbannung und apoftolifcher Wanderfchaft unter dem 
Widerſpruche der Theologen durch dipfomatifche Ntegoctationen von 
der hurfächfifchen Kirchenbehörbe die Anerkennung feiner Gemeinde 
als der augsburgifchen Sonfeffion verwandt [1748], vom Parlamente 
als Beftandtheil der bifhöflichen Kirche [1749], ähnliche Anerken⸗ 
nung oder Duldung in den andern nordifchen Reichen und ihren Co» 
Ionien. Seinliebereicher, bizarrer Geift hat fi) dem mährifchen Ele⸗ 
mente tief eingeprägt, Bon den mancherlei Erregten und Inſplrir⸗ 
ten, die von der Sinnigkeit in die Inmigkeit wollten, bat fich Zinzen⸗ 
dorf nach kurzer Freude meift zuruͤckgezogen.) Er forderte ſtrenge 
Unterwerfung ſeinem Binden und Loͤſen.“) Die Bruͤdergemeinde 
befteht aus einem mährifchen, lutherifchen und reformirten Tropus, 
mit der Gleihgültigkeit ächter Gefühlsreligion gegen Schuldogmen. 
Das Herzblatt ihres Glaubens ift die Gottmenfchheit Sefu, als faft 
ausfchließliher Gegenſtand der Verehrung, nebft der Kreuz⸗ und 
Bluttheologie feines Derföhnungstodes, in demuͤthiger Rührung finn- 
Lich aufgefaßt. Die Gemeinde fühlt fi in unmittelbarer Verbin⸗ 
dung mit Jeſu und flellt deßhalb Dinge, die fich menfchlicher Be⸗ 

rechnung entziehn, feiner Entfheidung durchs Loos anheim. °) Dieß 
Verhaͤltniß der Gemeinde zum Herrn feierte Zinzendorf mit den 





=) 3.8. Actahist. ee. B. V. ea f. 5) Em. B.VL.E, wooſ. 
e) Doc vis · Kg, 83, 832. N. 4113, 
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ſuͤßlichſten Bildern ſinnlicher Liebe oft in ber halbfranzoͤſiſchen Hof: 
fprache feiner Zeit ; doch hat er felbft noch, den Vorwürfen der Theo: 
logem nachgebend, dieſe Taͤndeleien zuruͤckgeſtellt, noch mehr fein 
Nachfolger, der gelehrte, unermuͤdliche Bifhof Spangenberg 
[vft. 1792]. Sede Gemeinde zerfälk in Chöre nach Alter, Geſchlecht 
und ehelihem Stand, das Gemeindeband umfaßt zugleich alle bür: 
gerliche, viele gewerbliche und häusliche Berhältniffe, Doch leben auch 
Freunde außerhalb der Niederlaffungen [Ev dueonope]. Die Ge: 
meinde ſoll nur aus Erweckten beflehn, daher ſchon Laue ber Kir- 
henzucht verfallen. Sie wird geübt dur Ermahnung, Ausſchlie⸗ 
fung vom Liebesmahl, aus der Gemeinfhaft, endlich aus der Ge- 
meinde. Die Beamten find Diakonen, Altefle und Bifchöfe, diefe 
ohne ausfchließliche Vorrechte. Jede Niederlaffung wird vermaltet 
durch die Conferenz ihrer Beamten, die ganze Unität durch die Alte: 
ften-Gonferenz, welche abmwechfelnd in den Niederlaffungen ihren Sitz 
bat, und alle 4 bis 5 Jahre eine Generalfpnode beruft, auf der fie 
ſelbſt ergänzt und jede wichtigere Maßregel befchloffen wird. Die 
Brüderunität ift die Gemeindeverfaffung des Pietismus, ſchon Spe⸗ 
nes fah in folhem Zufammenthun der Frommen das neue Salz ber 
Erden, doch ift Zingendorf, weil feiner milden Weife die Fordrung 
eines gewwaltfamen Bußkrampfes widerftand, mit dem Waifenhaufe 
zerfallen. Der Weltgeift ift ald HDandelsgeift eingedrungen. Aber 
viele ftille oder gebrochne Derzen haben hier eine Heimath gefunden. 

Des Lebens Freiheit und Schönheit ift nicht hier zu fuchen. 

$. 508. II. Die Methodiſten. , 
Hampſon, Leben 3. W. u. Sid. d. Meth. A. d. E.m. Zuf. 0. Nies 
meyer. Hal. 793. 28. "Souihey, the life of J. W. and the rise 
and progress uf methodism. ed. 2. Lond. 820. 2 T. übrf. v. F. %. 


Krummacher, Hmb. 827 f, 23. H. Moure, the life of J. W. 
Lond. 824 s. 2 T. — The life of G. Whit. Edinb. 826. "Leben G. 


W. Nah d. E. hreg. v. Tholuck. Epr. 834. — "Leben Fletſchers, 
m. Vorr. v. Tholuck. Brl. 833. — Burkhard, vollſt. Sich. d. 


Meth. in Engl. Nrnb. 795.28. | 

Aus einem Bereine frommer Studenten zu Orford, den Sohn 
Wesley um fi fammelte [1729], wegen ihres pedantifch heiligen 
Lebens Methodiften genannt, ging eine mächtige religiöfe Erregung 
für England und Nordamerika hervor. Wesley hat fein langes Leben 
durch [gfl. 1794] nur an eins gedacht, Seelen zu retten. Meben 
ihm der Herzenserfchüttrer Whitefield [gft. 1770], der mit dem 
Gefühle mehr Zungen, mehr Körper und mehr Seele für den Herm 
Jeſus zu bedürfen, als.fonft dem Menfchen gegeben ift, von Land 
zu Land ziehend, ſoweit engliſch verftanden wird, feine Worte wie 
Seuerbrände in bie aͤußerſten Gegenfäge des Weltlebens fchleuderte. 
Die Methobiften wollten ſich nicht von der bifchöflichen Kirche losſa⸗ 











Gap. I. Erang. Kitche g. 800. Methodigzen. 505 


gen, nur wo ihnen das Gotteshaus verſchloſſen oder zu eng man, 
predigten fie auf dem Felde: aber von den bifhöflihen Geiſtlichen 
vielfach verfolgt, Haben fie einen Gemeindeverband mit ſtrenger Kir⸗ 
chenzucht unter Synoden und Superintendenten gegründet. Sie ka⸗ 
men früh mit deutfchen Pietiften und Hermhutern in Verbindung, 
trennten ſich aber von ben Xegtern, weil fie es nicht auf eine fanfte 
Entwidlung der Gefühle, fondern auf ein gewaltfames Brechen ber 
Selbſtſucht und auf eine fehmerzliche Wiedergeburt anfangen, daher 
eine beftimmte, im Bewußtſeyn bemerkte, gern auch leiblich ftürmifch 
verkündete Zeit des Durchbruchs zur Gnade fordern, weßhalb ihre 
Berebtfamteit, von Bildern ber Hölle glühend, unter den vorher Gotts 
Lofen oder doch jedem hoͤhern Gefühle Berfchloßnen die meiften Glaͤu⸗ 
bigen erweckte. Da Westen arminianifch, Whitefield calviniſtiſch 
von der Gnade bachte, trennten fie fic) [1740], Doch wurde bie Spals 
tung nach beider Tode großentheild ausgeglichen, indem bie 39 Ar⸗ 
tikel der englifchen Kirche für beide Anfichten Raum laffen. Ihre 
Gefahr, wie fie vornehmlih durch Fletcher, diefen Spiegel des 
in Gott verborgnen Lebens eines Geiftlihen, noch von Wesley eis 
kannt und befeitigt wurde, war Gleichgültigkeit gegen bad Sittenges 
fe& in der Seligkeit des Glaubens an die Verföhnung. Ihre Bedeu⸗ 
tung und der rafhen Verbreitung Grund ift, daß fie, gegen die Eis 
ftarrung der bifhöflihen Kirche ein Sauerteig, fid) des armen vers 
nachlaͤßigten Volkes annehmen, daher, wenn dermalen ihre Zahl in 
beiden Welttheilen vielleicht 4 Million beträgt, ihr Einfluß vornehme 
lich durch ungelehrte wandernde Prediger noch viel weiter reicht. 
Wilberforce heiliger Kampf für die Sreiheit ift vom Methodismus 
ausgegangen. 

$. 509... ıv. Die Kirche des neuen Jeruſalem. 


Sıedenborg: Arcana coelestia in verbo Domini detecta una cam mi- 
rabilib. quae visa sunt in mundo spirituum. 749 ss. 8T.4. ed. Ta 
fel, Tub. 833 ss. [b.j. 3 T.] “Vera chr. rel. compl. Theol. .univ. 
novae Ecc. Amst. 771. 2 T. u. o. engliſch. Eine Reihe Schrr. von 
u. uͤ. Sw, durch Imm. Tafel u. Ludw. Hofader mitgetheilt, be⸗ 
ſonders: Göttl, Offnbb. A. d. Lat. Tuͤb. 823 ff. 73. Die Chriſtus⸗ 
rel. in ihrer Achth. Tuͤb. 831 f. AB. Vergleich. Darſt. d. Gegen⸗ 
ſaͤtze des Kath. u, Proteſt. Darſt. u. Begruͤnd. d. Unterſcheidungsl. 
Sw. Tuͤb. 835. Katehismusn. d. Lehre d. N. K. Tuͤb. 830.— "Mühe 
ler, Tuͤb. Quartalſch. 830. H. 4. uͤberarbeitet in ſ. Symbolik. Bors . 
herr, Geiſt d. Lehre Sw. Muͤnch. 832. La rel. du bon-sens, pour 
servir d'exposé prélim. à la doctr. de la nouv. Jérus. Pur. 832. 
Älteres b. Stäublin, kirchl. Geogr. B.I. S. 246 ff. Neufte Lit. in 
Rheinwald, Rep. 834 B.IX. ©. 216 ff. 


Emanuel Swedenborg [gft. 1772], Affeffor am Bergcoffes 
zirum zu Stodholm und Reichsrath, ein vielfeitig gebildeter Gelehr⸗ 
er, der die Chemie und Bergkunde durch feine Schriften bereichert 
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Hat, ruͤhmte ſich ſſ. 1743] In den Umgang der Geiſter aufgenom⸗ 
men zu ſeyn, zu denen er, wahrſcheinlich in magnetiſchen Zuftänden,*) 
bald in ben Himmel bald in die Hölfe verzuͤckt wurde, ſtellte feine 
Geſichte in finmreichen Bildern dar, ein Dante des Nordens, und be: 
zeugte mit mancherlei unerklaͤrlichem Wifſen dieſe Geiftergemeinfchaft, 
durch die er ſich berufen fah, zur Rettung aus dem Verfalle des 
Chriſtenthums feit der Synode von Nicaͤa, die Kirche des neuen Je⸗ 
rufalems zu gründen, ald das 3. Teſtament und bie geiftige Wieder: 
kunft Ehrifti. Vornehmtich auf dem Grunde feiner Schriften ale 
Heiliger Bücher fammelten fi, in England und Nordamerika einzelne 
Gemeinden der neuen Kirche. In Schweden haben ſich ihre Gedan⸗ 
Ten unter den gebildeten Ständen meit verbreitet, in Würtemberg 
find fie von dem Tliebereichen Prälaten Detinger verkündet ®) 
und mit entfchiedner Zuftimmungvon dem frommen Bibliothekar Tas 
fel emeut worden ; auch in Frankreich haben fie Anklang gefunden. 
Swedenborgs Lehre ift ein phantaftifcher Nationalismus, der an die 
Stelle des Verföhnungstodes und der Zrinität die dreifache Offen: 
barung eines einigen Gottes feßt, der Menſch werden mußte, um 
dem Glauben einen menſchlichen Inhalt zu geben und die Hölle zus 
ruͤckzudraͤngen. Das Organ für bie Geiftermelt kann in jedem Mens 
ſchen entbunden werden. Der geheime geiftige Sinn der H. Schrift 
foll bloß dienen, die aus dem buchftäblichen Sinne geſchoͤpften allges 
meinen Wahrheiten zu verdeutlichen und durch Vernunftanfchauuns 
gen zu einem durch und durch begriffen Lehrgebäube zu bringen. 
Hiernach konnte gefhehn, einestheild daß fich die Freunde dieſer Ans 
fiht zu Jacob Böhme ımd zu allen geheimnißvollen Erfcheinungen 
der Natur und des Geifterlebens hinneigten, anderntheils, Daß das 
Chriſtenthum als Vernunftreligion aufgefaßt wurde. 


$. 510. V. Kleine ſchwärmeriſche Partheien. 


1. Jac. Böhmes Schriften entzimdeten hie und da ein wirres 
Feuer. Quirinus Kuhlmann aus Breslau, ein Dichter, der 
fie) felbft zum Gebichte machte, durchzog die Welt in finnlicher Lie | 
besgluth zum Erlöfer und im unbefiimmten Drange einer Weltums 
wälzung, bis er in Moskau einen Scheiterhaufen fand [1689].*) 
Gichtel [oft. 1710] aus Regensburg vernichtete mit Eühner Ent 
ſchiedenheit feine bürgerliche Stellung, um fich Losgeriffen von der 


a) Kiefer in f Archiv B. III. St. 1. 8. VIE. St. 2. Joſ. @örs 
res, Sw. f. Viftonen u, Verb; 3. K. Straßb. 827. 
db) Detinger, Sw. u.andrer ird. u. himml. Phil. Frkf. u.2.1765.u.a. 


a) Bayle, Art. Kuhlm. u. Kuhlpſalter. Unſch. Nachrichten 711.8.755. 
748. ©. 965 ff, Harenberg, de Q. R. [Mus. Brem. T.1. p. 651 83.7 des 
lung, Gſch. menſchl. Narrh. B. V. S. 3 ff. 
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Natur wie ein Heiliger bed Morgenlandes in die Gottheit zu verfen- 
In, Seine Nachfolge: ein Prieſterthum nach der Weiſe Meichifes 
deks zur Abbuͤßung fremder Suͤnden, ein engelgleiches Leben ohne 
der Erde Sorge, Luft und Arbeit, eine Engelbrüderfchaft und 
verftreute unfichtbare Kirche ift durch Einzelne In Niederdeutſchland 
bis auf das 19. Jahrh. gelommen.!) Dan. Müller bezog den 
finnbildlichen Inhalt einiger Stellen auf die ganze H. Schrift, hielt 
Daher die heilige Gefchichte für Allegorie allgemeiner Gedanken, Adamı 
und Chriſtus für diefelbe menſchliche Formation der einigen, aller 
füllenden Gottheit, bie heiligen Schriften aller Wölker fr gleich götte 
lich, ald Eliag berufen bie Welt vom Joche des Buchftabens zu ers 
Löfen, gab er fein mufifalifches Amt in Frankfurt auf, 309 durch 
Norddeutſchland, verkündete den Untergang der äußern Kirche, nach 
vergeblicher Hoffnung auf ihn, Friedrich IT. als Antichriſt mit ſei⸗ 
nem Heere, den Sreidenkern, und obwohl er im Gefühle ſtarb [1782], 
daß Gott ihn betrogen hahe, finden ſich noch Freunde Müllers, weiche 
den hiftorifchen Chriſtus verwerfen, die Ungläubigen als Brüder 
ehren, und Müllers Wiederdunft zur Aufrichtung des allgemeir 
nen Reichs erwarten.°) 2. Die Helden in ben Sevennen waren 
buch Verzudungen und Weißagungen geſtaͤrkt worden [&.-508]. 
Ihre Eleinen Propheten zogennad) England, eiferten in wilden 
Krämpfen gegen bie herrfchende Kirche und verlündeten eine Umge⸗ 
ftaltung der Welt, das Zeitalter des H. Geiſtes. Verfolgt und nach 
einer verunglüdten Zodtenerwedung von der Volksmeinung verlaffen, 
zogen fie durch Deutfchland, wedten ähnliche Zuckungen, und ver⸗ 
ſchwanden auf dem Gebiete des Papftes und des Sultans, deren 
Untergang fie anzutündigen famen [um 1714]. °) 3. Die Hebräder, 
gegründet von einem Candidaten Verſchooren, erfheinen [um 
41730] in Leiden unter ihrer Lehrerin Mirjam Vos als ſtille Ses 
paratiften, melche das Lefen der H. Schrift in der Grundfprache für 
allgemeine Chrifienpfliht und das Verdienſt Chrifti für fo ausrele 
chend hielten, daß von den Erwählten auch alle Schuld genommen 
fey. Iene Meinung einer himmlichen Hofſprache kommt nachher oft 
unter einzelnen Separatiften vor.*) 4. Ianffen, ein Bauer in 
Dftfriesland, überfpannte die Prädeftination zu ihren Außerften Fol⸗ 
gerungen, daß alles aus Gott fey und in Gott zuruͤckkehre, daher 
auch alle Sünde von Gott vollbracht werde und die Schuld bes 


| b) Reinbed, Nachr. v. ©, Lebenst. u. Lehre, Brl. 732, Kanne inf. 
jeden er ecter hriften. [G. E. A. Harleß] G. Leb. u, Irrthuͤm. [Ev, 
75) Keller, D. Müller, rel. Schwaͤrmer d. 18. Jahrh. Apz. 834. 
d) Schriftenwechſel über fie: Walch, Bibl. T. U. p. 105 ss. 
e) Acta hist. ecc. 8. J. &.360. VI. 1060 ff. 
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Menſchen nur in der Einbildung beſtche. Gr wurde 1ya0 ana Dfl> 
friesland verwieſen, kehrte als auf göttlichen Befehl zuruͤck/ verkuͤn⸗ 
dete die nahe Verwuͤſtung des Landes und hielt ſich mit einem klei⸗ 
nen kühnen Anhange einige Jahre gegen halbe Maßregeln ber geiſt⸗ 
lichen und voeltlihen Behörden, Ein. Geiſtlicher in Holland, Bons 
siaan v. Hattem, zu Anfange bes Jahth. ſcheint noch auf calvi⸗ 
niſtiſchem Standpunkte die erſte Anregung gegeben zu haben.) 3. Bu 
Brügglen im Canton Bern entſtand eine Erweckung der Kinder 
mit Weißagungen und Geſichten. In diefer Aufregung verfündeten 
fi) die Brüder Kohler, fen als Knaben zu allerlei Zauberbetrug 
gebraucht, als die beiden Zeugen der Offenbarung, gefellten zu fi. 
das Weib der Offenbarung [Apoc. XI s.] und beflimmten den.Xag 
Der Wiederkunft Chrifti, den fie nachher durch ihr Gebet. vertagten. 
Sie ſchmaͤhten das Kirchenwefen, fehmwelgten von den Gaben ber. 
Bläubigen und mißbrauchten die Grauen ‚berfelben, weil die Kinder 
Gottes ohne Suͤnde und über dem. Geſetze. Hieron. Kohler wurde 
gefangen und als Sottesläfterer auf dem. Scheiterhaufen erwürgt 
[4753]. Obmohl er ſich als Betrüger bekannt hatte, hielten feine 
Anhänger ihn für unverleglich, erwarteten am 3. Tage. feine Aufers 
ftehung, und tröfteten fih, daß er fich ihnen doch zu empfinden ger 
geben habe.E) 6. Aus den Übertreibungen des Methodismus ging 
in Wales [um.1760] die Anbetungsmweife der Jumpars hervor, 
ein wildes Auffpeingen zu Ehren des Lammes. Diefer Enthufiade 
raus erhielt mehr im Sinne der Quaker eine regelmäßige. Geſtalt 
duch Anna Lee, welche in England bedruͤckt mit ihren Freunden 
nach New: York z0g [1774], und obwohl fie über ihrer Weißagung, 
als das Weib des Lammes den neuen Meffins zu gebähren,.bahins 
ſtarb [4782], fo blieben doch ihre Anhaͤnger, die Ohakers, ihren 
Geboten treu, nehmlich Gott durch Keuſchheit, Güsergemeinfihaft 
und Tanzen zu loben, wie David vor ber Bundeslade tangte ab. Jo⸗ 
bannes im Mutterleibe hüpfte, Sie wohnen in einigen „Dörfene am 
Dudfon, ausgezeichnet. durch. Reinlichkeit und Betriebſamkeit, Maͤn⸗ 
nee und: Frauen in denfelben Haͤuſern, doch ftreng. ‚gefondert, mit. 
unbeweglichen Zügen, erloſchnen Augen, auf unmittelbare. Eingebung 
vertrauend und als die allein wahre Kirche einer großen Weltentwids 
lung harrend.r) — Noch ‚oft haben einzelne Exregte, öfter Hand⸗ 
» > f) Acta hist. ece. 8, V: ©. 13. 212 ff. 1. 361. VI. 1068 7. "Mas. 
Brem. T.H. p. 144 ss. g) Acta hist.’ece. B. XVII. &, 906. 1031 ff. 

h) Henke, Rel. Am. St. 1. & 1054. Arch. f. KG. B. J. Sit. ©, 
163.183 ff. Stäublin, Beite, B. V: &.399 ff. Haryıg Beraharb, 
Reife n. Nordam. ©. 173 ff. 8.3.0. Sengler, B1.N. 6. Pipfcher, 
in d. Blaͤtt. f. lit. Unteth. 833.N. 61. Vrg. ©. 349, d. d. Eceten Stud. 
FR Keil es. 9.2. 8.694 f. uͤ. Tanzproceſſidn zu Ichternach: AR. 3. 
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werder als Deiſtiſche, einen Kreis um ſich verſammelt; Weißagendr; 
die fi) auf. die nahe Zukunft Chriſti ruͤſteten, Separatiſten, die ſich 
vom Verderben der Kirche losſagten, Verfuͤhrer und Verfuͤhrte, 

welche die Freiheit der Kinder Gottes zur zuͤgelloſen Geſchlechtsver⸗ 
miſchung mißbrauchten; aber was fremdattig der Zeit flüchtig vor⸗ 
uͤberging, nur einzelnes Leben kraͤftig bewegte, andres zu Grunde 
richtete, in eintöniger Viederholuns anzuzeigen, iſt nicht Sache der 


Geſchichte. 
4. 511. Ausbreitung des Ehriſtenthums. 


So lange katholiſche Mächte das Meer beherrſchten, waren die 
Verſuche der Proteſtanten, das Gebot der Verkündigung zu erfüllen, 
nothmenbig befchräntt. Die Brüderunität bildete einen Mittelpunkt, 
von dem Glaubensboten in alle Welt ausgingen; aber bas herrnhu⸗ 
ter Evangelium Eonnte feiner Natur nad nur Einzelne und im en= 
gen Kreife feffeln.*) 1. Die Colonien Englands in Norbamerifa 
forderten zu ihrer Sicherung das Chriftenehum ber Eingebomen. 
Sohn Elliot hatte [1646] ihte Belehrung begonnen, eine Gefell- 
fehaft fr Ausbreitung des Evangeliums erhielt [1649] Sffentliche 
Beftätigung und bie anglicanifche Hieracchie flellte ſich an ihre Spige. 
Noch thätiger waren Herenhuter und Methodiften. Aber Amerika 
iſt mehr durch Colonien als durch Bekehrungen chriſtlich geworden. 
2. Die Krone Dänemark hat für ihre oſtindiſchen Beſitzungen unter 
Fortwährender Mitwirkung des halliſchen Waifenhaufes eine Miſſion 
zu Trankebar [f. 1706] erhalten, von wo bie erften Miffionen 
nad) dem englifchen Oftindien und nad) den meftindifchen Inſeln ange 
gingen. In Oftindien nothwendig mit beſchraͤnktem Erfolg, in Weſt⸗ 
indien untr Sklaven.) 3. Lappland beburfte fortwährend Mife 
flonen, ums das Chriſtenthum gegen bie ſtrengen Fordrungen der Ras 
tur durchzuſetzen. Die Regierungen von Dänemark und Schweden 
Haben ihre Pflicht deßhalb feit der Reformation gekannt and feit dem. 
418. Ihh., durch fromme Prediger gefördert, forgfältig erfuͤlle. ‘2 
Grönland [®. 286] war ſeit dem 15. Ihh. aus den Augen Europas 

verſchwunden. Ein Pfarrer in Norwegen Hans Egede wurde von 
Sehnſucht ergriffen, dieſes ſagenhafte Land der chriſtlichen und eu⸗ 





a) Spangenberg in Ward, nft. Rel. Ob. 2, vn. 6, 251 f. 


1b t d. Miſſionsgeſch. d. ev. Brüder, Gnad. 833. 
erden. chr. en wealth, or the rieing Kingdom ofJ.Ch. 6528. 


> T.4 Mather, ece. H. of new Engl. Lond. 702 
e) Hall. Miffionsberidhte f. 1108 in verfchiedner Geſtalt bis jegt. 


153 aldı, nf. Rel, Gſch. 8. V. ©. 
ho niet Al. ©.1. XV. 230 ff. Hogſtrdm, Lappı. A. 


». Schw. Copenh. 748. Leem, Lappen in Sinnmart. A. d. Dän, m 171. 
⁊ u delbach in Knapp Ehriftoterpe, 733. 
Eeuürchengeſchichte. 2. Aufl. 


— 


s00 Neue duchnm. Sechste Per El. Abſcha. 316161789. 


ropaifchan Gemeluſchaft wiedarzugereinnen. Nach langer vergeblicher 
Brühe erhielt er die Unterſtuͤtzung der daͤniſchen Regierung und einer 
Handelsgeſellfchaft [1721]. Man fand an der allen nahbaren Weſt⸗ 
kuͤſte en von Eis erfinrrtes Land, wo einige Tauſend Eskimos ohne 
irgend eine Kunde der Vorzeit ihr Leben der Natur abkämpften. 
Egede opferte fich ihrer Bildung und Belehrung, Durch bänifche 
Kolonieit ift feitdem eroitifation und Chriftenthum ethalten werden, 
foweit dad unwirthliche Land es vergoͤnnt.) 5. Caltenberg, 
Prof. in Halle, gründete ein Inſtitut [1728) zur Bekehrung von 
—* z Moslimen, in feinem beſchraͤnkten Sinne natürlich ers 
olglos. = Bu . 





. Zwettes Capitel. 
Die römifch katholiſche Kirde, 

on 1.51%. Die Päpfte des 17. Jahrhunderts. 

Guarnacei, vitae etres gestae R. Pontiff. et Cardd. a Clem. X. us- 

- que ad Glem. XI. Rom. 751 ss. 2 T.f. Bower, Rambach 8.X, 
J 3. 2. — Hist. des Conclaves. Col. 703. 12. 
‚.. Radh den felbftfüchtigen Grundfägen des Conclave und durch das 
Ausſchließungsrecht, das fich allmälig die Kronen Frankreich, Deutſch⸗ 
land, Spanien und Portugal angeeignet hatten, Eonnten In der Re 
gel nur Cardinaͤle, die ben großen Familien Italiens angehörten und 
in den Staatsgefhäften der roͤmiſchen Praͤlatur ergeaut, nicht groß 
im Guten noch im Böfen waren, den apoflolifchen Thron befteigen, 
wenn nicht zumeilen die Wahlflätte von der frommen Parthei be 
hanptet wurde, Innocenz X. [Pamfili, 1644-55] annullirte ver | 
geblich, aber folgerecht den weftphälifchen Frieden, begann durch das 
Kornmonopol der päpftlichen Sammer die Vernichtung des römischen 
Aderbaus und gab durch feine Kbhängigkeit von ber Donna Olym- 
pia den Spöttern Gelegenheit, den Statthalter Chrifti im Weiber 
rocke, bie neue Johanna mit ben Schlüffeln ©. Peters barzufteilen.‘) 
Aterander VII. (Chigt, 1655-67] hatte den unnuͤtzen Triumph, 
bie geiſtreiche Tochter Guſtav Adolfs auf dem Capitol zu empfan- 


e) 8. Egede, Nachr. v. d. groͤnl. Miff. Hmb. 740. Paulkgede, 
Nachr. v. Gr. a. e. Zagebudh v. 1721-40. Copenh. 790. [Auszug : Acten 
% af, RO. DI. S. 1. 57 ff.) — Trans, Hiſt. v. Gr. Barb. 765.28. 

dUbing, Gſch. d. Miſſ. in Gr. Gnab. 731. D. Ausland. 834. N. 101 f. 

f) Berichte bes Inftituts b. 1791. Acta hist. ecc. nost. temp. B. . 

©. 711 ff. — Steph. Schulz, Leitungen bes Hoͤchſten n. ſ. Rath a. 
ı Reifen db. Europa, Afien, Afr. Hal. 771,58. 


a) Rafsteuscher, H. Inn. X. Vit. 674. 4. Gualdı [Leti] vita della 
D. Olimpia Maldachini. 9. O. 666, 12. uͤ. v Richerz, 2pz · 783. 








Cap. N. Kathol. Kirche. 5.542. Alerand. VII. Innocenʒ XI. 534 
gen, aber die Händel mit Ludwig XIV. über Gebtetstheile von Par⸗ 
ma und Modena, Uber das Koͤnigsrecht die hohen Kirchenämtet auch 
in den nenerwotbnen Provinzen zu befegen und über eine Verlegung 
des franzöfifchen Gefandten in Rom, endeten, da der Koͤnig Avig⸗ 
non befegte und Rom bedrohte, durch den Vergleich zu Pifa [1664] 
mit der Demüthigung des Papftes. Er hat durch fein Pontificat an 
dem Rufe eines Heiligen verloren, an dem eines Poeten gewonnen, 
dem roͤmiſchen Volke erfchien er in Eleinen Dingen groß, in großen 
klein, und während die Jeſuiten erwiefen, daß der Papft auch in 
Thatſachen unfehlbar fey, berichtete ber florentiniſche Sefandte, daß 
tein wahres Wort aus feinem Munde gehe.) Clemens IX. [Ross 
pigliofi, 1667-69] erfüllte die Bedeutung eines Friedensvermittlers 
zwiſchen ben kirchlichen und politifchen Mächten, zum Kriege gegen 
bie Türken rief ervergebens, Candia ging verlosen, Dusch feine Milde 
war er dem Volke theuer, bie Regierung ging wie fie mochte. Cle⸗ 
mensX. [Altieri, 1670-76], ein Achtziger, nach langem Kampfe 
ber Partheien wie bucch Juſpiration als Papft begrüßt, hatte nur 

Thraͤnen über die Regierung feines Nepoten. Innocenz Al. [Odes- 
chalchi, 1676-89], als Züngling wahrſcheinlich Soldat, durch die Ach⸗ 
tung vor feiner frommen Rechtfchaffenheit gewählt, ergriff kraftvolle 
Maßregeln zur Herftellung ftrenger Sitte in der Kirche und im Staate, 
Er halfden Finanzen wieder auf, meinte aber durch Sparfamkeit allein 
zu helfen. In Frankreich hatten einige Bifhöfe fich dem Anfpruche 
des Könige widerfegt, auch in den nicht von ber Krone geflifteten 
Kirchen mährend der Erledigung einer Prälatur ihre Einkünfte zu 
verwalten und die von ihr abhängigen Pfründen zu befegen. Der 
Papſt nahm ihre Appellation in Schug. Ludwig XIV. befegte Avig⸗ 
non und drohte Frankreich von Rom loszureißen. Innocenz verfagte 
allen vom Könige ernannten Bifhöfen die canonifche Beſtaͤtigung. 
Als er aber, um Herr in feiner Stadt zu feyn und bie Gerechtigkeite- 
pflege herzuftellen, das Recht der Gefandten, ihre Quartiere als Afple 
geltend zu machen [la franchise], aufhob, mißhandelte der franzoͤ⸗ 
ifche Gefandte, deſſen Gefolge ein Heer war, die Kirchen-⸗ und Ho⸗ 
yeitsrechte bes Papftes. Innocenz farb unerfchüttert, von den Gros 
jen und Sefuiten gehaßt, vom Volke als ein Geizhald verwünfcht, 


b) Philomati labores juveniles. Par. 656. f. — Conring, H. elect. 
3. Hinmst. 657: 4. [Opp. T. V.]—- Arkenholz, Mem. concern. Christine 
. de Suede. Amst. 75is. AT. 4 uᷣ. v. Reifftein, Lpz. 751 ff. AB. 
‚— Relation detont ce qui se passa entreleP. Al. et le Roi de France; 
ol. 670. 12. Desmarais, H. des demelez de la cour de France avec la 
ur de Rome. Par. 706. 4. [Leit] U sindicato di Al. con il suo viaggio 


11” altro monde. Gen. 663. 12. 
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als ein Heiliger verehrt.“) Alerandrer VII. IOttoboni, 1689-91] 
unter franzöfifchem Einfluße gewählt, ſtellte Nepotismus und Cie 
monie glänzend wieber her, unterflühte feine Vaterſtadt Venedig wir 
der die Türken und erhielt von Frankreichs Gunſt die Aufhebung ber 
Duartierfreiheit nebft der Zuruͤckgade Avignons, wegen bes Könige: 
rechts Über bie franzöfifche Kirche vermochte man nicht ſich zu einigen. 
- Snnocenz All. [Pignatelli, 1691-1700] nahm fi feinen Na- 
mensvorfahren zum Vorbilde, fuchte durch Befege auch das kom⸗ 
mende Sahrh. vor Nepotismus und Simonie zu wahren, ſeine Ne⸗ 
poten waren bie Yemen, der Lateran fein Hofpital. Seine Sorge für 
Herftellung der Kirchenzucht war fo groß umd fo Eiein, daß die Spät: 
ter rühmten, er habe die Kirche an Haupt und Gliedern vefonmitt. 
Im Frieden mit Frankreich behielt der König das angefprochne Koͤ⸗ 
nigörecht, aber alles in dieſem Streite gegen die Wuͤrde des Papfl- 
thums Beſchloßne wurde zuehcdgenommn. 

3.513. Die Päpſte His in die Mitte des 18. Jahrh. 


Damit die Curie dem heranziehenden Sturme eined europäifchen 
Kriegs gemachfen fey, wurde Albani noch in Eräftiger Sugend ges 
wählt, Clemens XI. [1700-21], ein ſelbſtaͤndiger Fuͤrſt und ein 
eiftiger, mweinerlicher Prediger. Er fuchte vergebens in ber Verwids 
lung des fpanifchen Erbfolgekriegs mit geiftlichen oder weltlichen Waf- 
fen an dem Erbe theilzunehmen. Seine Proteftation gegen bie Ks 
nigskrone, die ſich der Kurfürft von Brandenburg auffegte, wurde 
in Deutfchland als päpftlicher Unfug angefehn. Als die Werftim- 
mung ber Bifchöfe gegen die Rechte der ſicilianiſchen Monarchie zum 
offnen Streite wurbe, hoffte der Papft die Kirchenhoheit der Krone 
Sicilien durch Interdiete aufzuheben. Der Erfolg war, daß an 3000 
Cleriker, welche wegen Beobachtung des Interdicts aus beiben Si⸗ 
cilien vertrieben waren, in Rom ernährt werden mußten. *) Inne: 
cenz XII. [Conti, 1721-24], ein gütiger Fürft und gewifſenhafter 
Bifchof, belehnte den Kaifer gegen Empfangnahme bes Zelfets und 
des Lehnszinſes mit Neapel, proteflirte vergeblich gegen Die Werfelhung 
von Parma und Piacenza als Reichslehn und mußte aus Ruͤckficht 
für Frankreich einen verachteten Böfewicht zum Cardinal ernennen. 
Benedict XI. [Orfini, 1724-30] war zur Annahme ber Wahl 
nur durch feine Moͤnchsobedienz genöthigt worden, fein Dominicaner: 


€) Vita d’Inn. XI. Ven. 690. 4. "Bonamici, de vita et reb, gestis 
Inn. XI. Rom. 776. L’etat du siege de Rome. Col. 767. . 


a) Opp. [Bullen, Reden, Briefe] Rom. 722. Frei. 729. 2-.T.f. — 
Bu der, Lebenu. Thaten d. Eugen u, berihmten EU XI. Feifi 721.38. 


IP. Polidoro] L. VI. de vita et reb. gestis Cl. XI. Urb.- 72% 4. Rebou- 
at, H. de Cl. XI. Avigo. 752.2 T. 4. 








Ecp. 11. Kathol. Kirche. ;614, Frault. unter Ludwig XIV. 633 


Uofter- blieb feine Welt, wihrend fein fcheinheiliger Liebling Coscia 
Staat und Kirche verhandelte, altchriftliche Einfalt erfchien nur laͤ⸗ 
cherlich auf dem vermweltlichten Throne. Mit Sicilien murde der 
Friede dahin abgefchloffen, daß mit Anerkennung ber ficilianifchen 
Monarchie wichtige Dispenfationsfälle der Curie vorbehalten blie- 
ben.) Clemens All. [Eorfini, 1730-40], nach einer glänzenden 
Vergangenheit erſt alt und blind auf den Thron erhoben, fuchte Ge⸗ 
zerhtigkeit, Kunſt und Wiſſenſchaft zu erheben, ſoweit er es durch 
feneNtepoten konnte.“) Benedics XIV. Lambertini, 1740-58], 
ein geleßrter, wohlwollender und fcherzhafter Herr, obwohl den öf- 
fentlichen Sefchäften abgeneigt, gab dem Volke das Beifpiel einfa- 
cher edler Sitte, und fuchte die Würde ber Curie gegen die katholi⸗ 
ſchen Fürften durch verfländiges Nachgeben zu erhalten, damit fie 
nicht abgeneigt wuͤrden zu bitten.) 
$. 514. Die gallicanifhe Kirche. 


"VoHaire, le si&cle de Louis XIV. Par. 751. f. u. 0. Dreb, 2. X. 778. 
28. "Lacretelle, H. de France au S. XVIII. uͤbrſ. m. duf. v. 


Sander, Brl, 310.28. 

Frankreich entiwidelte unter Ludwig XIV. [1643-1715] al- 
fen Glanz des unbefchränkten Königthums über ein reiches und geift- 
reiches Volk, bas ſich über geheime Wunden mit Eitelkeit und Leicht⸗ 
ſinn troͤſtete. Im Streite mit Innocenz XI. berief der König eine 
Berfammlung von Bifhöfen und Baronen nach Paris, [1682], 
weiche die hergebrachte Rechtsanſicht Frankreichs in den A Propofi- 
tionen des gallicanifchen Elerus ausſprachen: 4) Petrus und feine 





Nachfolger haben nur Macht im Geifktichen, nicht im Weltlihen; - 
2) dNe Macht iſt beſchraͤnkt ud die Beſchluͤſſe von Conſtanz, wie 3) 
durch die Vorfchriften und Gebräuche der gallicanifchen Kirche; 4) 


die Ausfprüche des Papftes, wenn nicht das Anfehn ber Kirche hin⸗ 
zukommt, find nicht unverbefferlih. Diefe Befhlüffe wurden durch 
ein Eönigliches Gefeg verkündet ind allen Schulen zu lehren geboten, 
in Rom aber durch den Henker verbrannt. Die Macht bes Papftes 
ruhte auf der Meinung, bag ein ernannter Biſchof nicht ohne paͤpſt⸗ 
Liche Betätigung geweiht werben könne, Daher alle neuermählte 
Bischöfe die Verföhnung betrieben, welche mit Innocenz XII. durch 
Zuruͤcknahme der A Propofitionen abgefchloffen wurde, Aber von 
ber Öffentlichen Meinung Frankreichs find fie nie aufgegeben wor⸗ 


5) Opp. theol. Rom. 728.3 T. f. — leona et mentis et cordis Ben. 
XIII. Fref. 725. Leben u. Thaten Ben, XIII. grkf. 731. Alex. Borgia, 
Ben. XIII. vita. Rom. 752. 4. 0) Acta hist. ece. 8. IV. &. 1003 ff. 

A Opp. ed. Azevedo, Rom. 747 ss. 12 Tı 4. — Acta hist. ecc. B. 
N E,1088 ss. Guarnacci T. ll. p. 487 ss. Vie du P. Ben. XIV,Par. 
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den‘) — Die großen hiſtoriſchen Arbtiten der Mauriner und ˖ im 
Dratorium, ald unternommen in kirchlicher Gefinnung und ohne 
Luft die gelehrte Muße einem Kegergerichte preiszugeben, geriethen 
nur felten und unwillkuͤrlich mit der Kiche in Streit. Petavius 
[sft. 1652] verfaßte fein dogmatiſches Werk“) mis dem Ketzerhaſſe 
eines Jeſuiten; aber das Gewirr ber. Meinungen, die er aus ber als 
ten Kirche zufammengeftellt hat, fchien Eein Beleg. für die Kraft des 
Katholicismus. Petrus de Marca, Erzbifhof von Paris Igſt. 
1662], rechtfertigte die Freiheiten der gallicanifchen Kirche durch 
Beifpiele der Vorzeit gegen die Machtvollkommenheit des sömifchen 
Stuhls [9.7]. Mabitton Igſt. 1707] ſchrieb gegen die Kedkheit, 
mit der man in Rom die Leihname ber Catacomben als Reliquien 
verehrt und verhandelt.°) Der Mann der Urkunben war Frankieich 
fo theuer, daß die Hierarchie nur mit Bitten eine mildere Ausdrucks⸗ 
weiſe von ihm erlangte; der Handel iſt geblieben. Huet [gft. 1724], 
einft Biſchof von Avranches, [oft. 1724] meinte die Wahrheit bes 
Chriftentyums zu beweiſen, indem er feine Spuren im ganzen Alter: 
thume nachwies und bie Ungemwißheit alles menfchlihen Wiſſens er⸗ 
wies.) Richard Simon [gft. 1712] durchbrach mit kühner weit: 
ſehender Gelehrfamkeit die Eichlihen Annahmen über Urfprung, Be 
wahrung und Auslegung der H. Schrift, die er als ein menſchlich 
Gewordnes und unter abmwechfelnden Schidfalen Bewahrtes betrach⸗ 
tete. Die Stellung des Katholieismus zur H. Schrift [5.490] rief 
die Macht ber Kirche weniger gegen ihn auf, er if freiwillig aus dem 
Dratörium getreten, am heftigften von Proteflanten angegriffen wor⸗ 
den, und 68 gefchah nur in ber Berflimmung des Alters, daß E: 





Furcht vor den Sefuiten feine Handfchriften werbrannte, obw er 
den Verluſt nicht überleben konnte.“) Während die weltliche Ziteras 
tur fi) in fleifer Anmuth entfaltete und Europa geiſtig zu unterjo- 
hen begann, erzeugte auch bie Kirche tieffinnige und glänzende Gei⸗ 
fer. Pascal ſgſt. 4662], in früher Jugend genialer Mathemati- 
ter, feit feiner Erkrankung dem Himmel allein zugewandt, bat. das 


a\ *E. du Pin, de pot. eec. et temp. s. deelaratio eleri gall: ‚den. 
rep. Vind. 776. 4. Mog. 788. 4. "Bossuet, Defenzio deolarationis etc. 
Lux. [Gen.] 730,2T. 4. u, o. Bamb.809. Baumgarten, v. d. Freih. 
db. gall. K. Hal. 752. Köhler, gſch. Darft, d. v. gall, Clerus abgef. Ars 
titel, Hab. u. Cobl. 816, . 

b) Theol. dogmatum L. IV. Par. 64455.5 7. f. [ed. Clerious, Amst.} 
Antu. 700. 6 T. f. 

. €) Eusobi Romani Ep. de -cultu Sanctorum ignoter. Per. 688. 4. 
ed. 2. 705. 4. Beide: Ouvrages posthumes. Par. 724. T. I. p. 209 ss. 
4) "Huetii Comment. de rebus ad cum pertin. Amst. 718. 12. 

e) H. orit, da V. T. [Par. 678. 4.] Rot. 685. 4. u. o. H. eris. du 
N. T. Rott, 689. u. 0, - Seben vor Letires choisiesde M. Simon par de 
'a Martiniere. Amst. 730. 4 T. 12. ’ 
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Chriftenthum in einer Tiefe und Innigkelt urfaße,f) wie vor ihm viels 
leicht nur Auguſtin. Salignac de fa Motte Fenelon, Erzbiſchof 
von Cambray [gfl.-1715], dachte zuerſt daran, der jefuittfchen Ab⸗ 
richtung eine rein menfchliche Erziehung zur Seite zu ftellen, ein apo⸗ 
ſtoliſcher Dann, nur durch fein fanftes liebevolles Herz entfchloffen 
und geiffreich.S) Über ihn erhob fih Boſſuet [gft. 1704], der dem 
Hofe und der Welt Zugeſtaͤndniſſe machte, ohne doc) feiner Würde 
und ber Kirche etwas zu vergeben. Er vertheidigte für ben Känig bie 
gallicaniſche Kirchenfreiheit, im Iutreffe des Papftes griff. ex. bie 
Proteftanten an. Seine gefältige Darftelung des Katholicismus 
galt der Behauptung, daß jene nur aus Unkunde die Kirche verlafs 
fen hätten und widerlegte hergebrachte Borurtheile. Em König gebot 
er der Sprache, fene Beredtſamkeit iſt erhaben, kunſtreich, uͤber 
ſchwierige Verhaͤltniſſe oft wunderbar fein, und durch einen ſchwer⸗ 
müthigen Zug ruͤhrend. ®) Heben ihm wurden al& Kanzelredner ges 
priefen: Flech ier, Biſchof von Nismes [gft. 1710], der mit kal⸗ 
tee Bedachtſamkeit alles irdiſch Hohe unter bie Lehre vom Kueuze . 
beugte; der Jeſuit Bourdaloue ſgſt. 1704], deſſen Rede ohno 
glaͤnzende Stellen und ohne Streben nach Beifall in kraftvoller 
Schoͤnheit die Seelen bewegte; Maſſillon, Biſchof von Elermont 
ſgſt. 1742)], der die Schleichwege des Herzens, die verführerifche 
Mitte zwiſchen gut und boͤs, bie Verwicklung des alltäglichen Lebens 
enthuͤllend bie Tugend Hebenswerth, ja den König unzufrieden mit 
fi) fetbft machte; endlich der Miffionde Beidaine [um 1750], 
der mit nolfschümlicher Kraft als ein Bote Gottes die Donner der 
Ervigkeit verkuͤndete.) Die gafficanifche Kische diefer Zeit repraͤſen⸗ 
tirt den Katholicismus in feiner gefchichtlichen Bewegung. 
) "Pensees ‚sur Ja rel. Par. 669.2 T. u. 0. Brm. 777. Oeuvres. 
Hay. 779. 819. 5T. — La vie de P. par sa soeur Mad. Perier. [or 
Pensees. Amst. 684] u. 0. Augsb, 831. Eloge par Condoreet, Lond. 778. 
p. Hatinond, Par. 616. Boſfut, Vf. e. allg. Gſch. d. Mathem. übel. 
v. Reimer. Hmb. 804. B. 1. Tholuck im Lit, Anz. 832; N. Ai ff. 
—— de Blasio P. veritatis et divinitatis rel. chr, vindice. Cmm. I. 
ri. . 

g) Oeuv. spirituelles. Amst. 725. 5 T. 12. übrf. v. M, Claudius, 
Hamb. 2. X: 823. 38. — Hamsay, H. de Fa. Hay. 723. 12. Gobl. 826, 
De Beausset, H. de Fen. Par. 809.3 T. ' 

h) Oeuv. Ven. 736 ss. 5T. 4. Par. 744. AT. f. Oeuv. posth. Amst. 
"Par.] 753.3 T. 4. — *De Beausset, H. de Boss. Par. 814. AT. ü. v. 
Geber Sulzb. 820. 3 B. Tabaraud, supplem. aux hist. de B. et de 
"en. Par. 822. über B. angebl. Verehlichung [WB eis] Katholit. 827, H. 
ie N. 1. A. 8 3. 827. N. 83. . ne 

Ü) "Maury, E, sar Y’&loguenee de la chaire. Par. 810. T. TI. Liter, 
+ Ammon, Hndb, d. Kanzelberedſ. Nuͤrnb. 812. ©. 46. f. Weifpiele: 
NRufterprebigten frang, Kanzelvebner, uͤberſ. v. Linde, m. Bor. v. 
drehl. Meiſſ. 833. | 


236: Rose Mache, Sadite Ha. SR. ont. 4. 1646-1780. 
i Der Zanfentimäd, - 


: Leydecker,'E. Jinsenismi. Traj. ad Ah. 695. [Gerberon] HE. gent- 
:n .railo'de.Jans. Amst. 700. Luckesind, H. polen. Jans. Rom. 711.3 
.T. Abregt hist. des dötoars et des variat. du Jans. 9. O. 739. 4. 
... Dam.. daColonia, Diction. des livres Jansenistes. Lyon 732,4 7.12. 
e . ä. 515, 1 Portroyal. 
. "Fontaine, mem. pour servir a l’H. de P.Col. [Utr.] 738.2 T. Tom. 
u Fosse, mem. etc. Col. 739. u. Recueil. Utr. 740. Vies interess. 
"et edif. des religieuses de P. Utr. 750. 4 T. ‘J. Racine, H. de P. 
.23% Par. 767. 2T. Nouvelle H. de P:. Par. 786. 4 T. — "Relation de 
Ja peix de l’ögl. sous Cl. IX. avee los letiren, actos ete. 706.2 8. 
=, [Quesgell] La paix de Cl. IX. Brux. 701. 2 T. 12, 
Ein tobterBishof, Sanfenind.vow Mern, wedteden ſchlum⸗ 
mernden Streit. Sein Werd, das mis feinem Teflamente von einem 
Frrunde herausgegeben wurde,“) enthält eine genaue Darſtellung 
des auguſtiniſchen und pelagianifcyen. Lehrbegriffs, woraus echeilte, 
Wr; die weiſten Scholaſtiker und Poaͤpſte ben Haͤretiker näher ſtan⸗ 
den als dem Heiligen. Die Jeſuiten griffen das Buch ſogleich an, 
UrbanVIll, erließ gegemdaßelbe die Biuyle Ineminepti] 1642]. Aber 
die hohe Schule Löwen fing im Namen des niederlaͤndiſchen Clerus: 
ob der Papfi die verworfen Saͤtze als- Saͤtze Janſens oder Auguſtins 
verwerfe? Nachdem die Regierung ſich fuͤr bie Bulle entſchieden hatte 
[1647], wurde die Annahme derſelben in Belgien meiſt durchgeſetzt. 
Aber in Frankreich ſtand der kuͤhne Gegner der Jeſuiten, der Abt 
von S. Eyran, nach feinem Tode der feurige und tiefſinmige Doctor 
der Sorbemme Anton Arnauld ſgſt. 1694] für Auguſtin gegen 
die Jeſniten.e) Mit ihm feine Schweſter, die Mutter An gelica, 
des Ciſtercienſerkloſters von Portroy at Abtiſſin, und eine Gemein 


ſchaft von Einfieblern, meift hochgebildete und verdiente Männer, 


die nad, Art der alten Anachoreten in der Nähe des Kloſters lebten. 
Innocenz X. verdammte 5 Saͤtze ans dem Werke Sanfene [1653]. 
Amaulds Freunde :erftirten, daß die 5 Säge in dem Stune, ia wel: 
chem fie ber Papſt verbamme hätte, vom Werfaffer nicht Zefchrieben 
ſeyen. Aber Alexander VII. verficherte-[1656}, daß fie aflerbings 
in dem von Janſenius beabfichtigten Sinne verdammt ſeyen. Die 
Genoſſen von Portroyal und 4 Biſchoͤfe wandten ein, daß dieſes eine 
rein hiftorifche Frage Über eine Thatſache ſey [la question dur fait], 
worüber die Kirche nicht mie Höherer Auctoritaͤt entfcheiben Bönme, 
als die Wilfenfhaft. Der Streit wurde äußerlich gegen bie Jeſuiten 


a) Augustinus s. doctr. Aug. de naturae sanitate, aegritudine ei 
meodieisa adv. Pel. et Massal. Lov. 640: 3 T. f. ur. o. 
bœ) Oeuvres completes d’Arnauld. Laus. 780. 4. Rad. Lumjuinais 
Gtudes alogr Dar. 823.] Heſekiel um kirchenhiſt. Arch 82. B. 11. 
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und über die Machtvofifimemendeit des Papſtes geführt, innerlich 
war der Auguſtinismus in demſelben Geiſt erneut morben, in wel⸗ 
chem die Reformateren. ihn erneut hatten, aus religiöfem Ernſte ge= 
gen den Leichtſinn bes kirchlichen Lebens. Die Schritſteller von Port⸗ 
royal vertheidigten die allgemeine Pflicht in der H. Schrift zu le⸗ 
fen, festen ihre Myſtik der Scholaſtik entgegen, und erhoben ſchwer— 
Anklage gegen die leichte Sittenlehre der Sefuriten, gegen die Page 
c als Briefe mit begeiftertem Wig die öffentliche Meinung. gewan⸗ 
nen.) Clemens IX: gab den Sanfeniften Gelegenheit durch eine 
zweideutige Redensart ihre Überzeugung mit bem päpftlichen Willens 
zu uerföhnen [1669]. Innocenz XI. ſtand innerlich ihnen nicht 
fer. Aber Elemens XL hörte auf die Jeſuiten, LubwtigXlV. 
beſchloß den ‚Untergang. der Janfeniften. Sie flohen meifl nad) den 
Niederlanden, Portroyal wurde aufgehoben .[1709],: zerftdet, ſeibſt 
die Leichname nusgegraben.*) Die Päpfte waren in dieſem Streite 
oft Werkzʒeuge der Jeſuiten, doch ſcheuten ſie auch im Sarjeniemus 
einen bespliliten Caivinismus. 
6. 6. 2. Die Conſtitution Unigenitun- 
Acta const. Unig. ed. Pfaff. Tab. 721. 4. Collectio nova'Act. c. ©. 
ed. Dubois. Lugd: B. 723. & — Andedotes ou M&m. séerots de la 
6. U. Ultraj.. 732. 3 T. Magd. u. 2, 755 ff, 68, La C. U. döferge 
.a Tegl. universelle. Col, 769. AT. 

‚Die Erlaͤuttung des N. Zefkamentes von Paſchaſius Ques⸗ 
nell, einem vertriebnen Janſeniſten vom Oratorium, war ein volks⸗ 
beliebtes, von vielen. kirchlichen Behoͤrden empfohlnes Erbauungs⸗ 
buch.) Daher die Verdammung deſſelben gum Sturze bes Janſe⸗ 
nismus von den Jeſuiten fuͤr noͤthig gehalten wurde. Von ihnen be⸗ 
heusfcht forderte fie Zubmig XIV., und Clemens W. ließ ſich 
hinreißen, durch die Conſtitution Unigenitus [1713] 104 Satz bed 
quesnelliſchen Teſtamentes als ketzeriſch, gefaͤhrlich, oder :fronmien 
Dhren ärgerlich. zu verdammen, darunter Ausſpruͤche ber Kirchenvaͤ⸗ 
ter und der H. Schrift ſelbſt, weil fie janſeniſtiſch gedeutet werden 
konnten. Daher ein großer Theil des franzoͤſiſchen Clerus und Volks, 
der Erzbiſchof von Paris Cardinal Nonilles an ihrer Spige, ſich 
gegen die Conſtitution erhob. Ludwig XIV. begann fie mit Gewalt 


durchzuſetzen, und ſtarb nicht ohne Bangigkeit, in biefer Sache zu 


weit gegangen zu ſeyn. Unter dem Regenten Orleans, dem der 
Papſt ſo gleichguͤltig war als CEhriſtus, legten viele Biſchofe Appel 


e) "Les provineiales. Col. 657. 12. u. % "gemgo 778: 3 B: - 

d) Mem. sur la destruction de Pertr. des Champs. 711. ‚*Grögoire, 
les räines de Portr. Par. 809. 

a) Seit 1671 theilweis, das Gange: Le Nouv. Test. en frangoĩ⸗ 
aveo des reflexions morales. Par. 687. f. u, o. 
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latlon ein gegen das paͤpſtliche Gefetz an ein Eimftiges Concitium. 
Aber weil ber Minister Dub ois Cardinal werben wollte, entfchieb 
fich die Regentſchaft ſſ. 1719] gegen die Appelanten, und ale Eub- 
wig XV. [1725] unter bem Cardinal A. H. F leury die Regierung 
übernahm, wurde bie Zuruͤcknahme der Appellation bucch Entfegung, 
Kerker oder Berbanmung, und die Einregiftrirung ber Conftitutfon ale 
Meichögefes durch einen Act der Eöniglichen Souveraͤnitaͤt erzwungen 
[4730]. Der legte Verſuch fire den Sieg des Sanfenismus mehr im 
Sinne des Volks als des .gebitbeten Frankreich warn Wunder und 
wilde Verzuckungen auf dem Grabe eines Volksheiligen Franz von 
Paris, der mit der Appellation in der Hand geftorben war [1727]. 
Seltfames geſchah, das auch Unglaͤubige bewegte ; bie Regierung be 
grub die Wunber in ihren Kerken.) Der Erzbiſchof Beaumont 
von Maris fchärfte feinem Clerus ein, jedem Sterbenden, ber ſich 
nit durch einen Beichtzettel über bie Annahme der Eonftitation auss 
vorife, bie Sacramente zu verweigern, und dem Herzoge von Orleans 
wurden fie verweigert. Das Parlament. von Paris 309 deßhalb Cle⸗ 
rider zur Rechenſchaft und forderte den Erzbifchef vor feine Schran⸗ 
ten [1752]. Der König verbot alle Einmifchung in geiftliche Anges 
legenheiten. Das Parlament berief fi). auf feinen Eid, jedem Bür- 
ger zu feinem Rechte zu verhelfen. Sein fiegreicher Kampf gegen ben 
Hof war im Sinne des Volks. Benedict XIV. vermittelte dem 
Frieden durch einen milden Hietenbrief [1756].°) Der Janſenis⸗ 
mus hat fich in dreifacher Geftalt fortgepflanzt. Als eignes Kirchen: 
weſen in ben Niederlanden, dem |f. 1719] ein Erzbiſchof von Utrecht 
mit 2 Biſchoͤfen von Harlem und Deventer vorftcht, ſpaͤter von Nom 
mehr verworfen als Losgeriffen.!) Das myftifche Element des Jan⸗ 
ſenismus hat feit ben Wundern des Parts in einzelnen. Schwärmern 
[Convulsionnaires] fortgelebt, weldye ihr Gefuͤht durch Die verlangte 
Huͤlfe von Mißhandlungen, Wunden, Kreuzigung, zur ſchauerlichen 
Woltuſt ſteigernd den Umſturz des Thrones und der Kirche welßag⸗ 
ten, bis tief in die Revolution hinein, als Erfüllung und Weißagung 


b) Vie de M. Frang. .de Paris. Utr, 729. u. 9. Relat, des mireclos 
de S. Paris. avec un abrege de sa vie. Brux. 731. Recueil des mir sur 
le tombeau de P. Par. 734 s. 3T. ‘*Monigeron, la verite des mir. [Par- 
737.] Col. 745 ss. 3 T. 4: M&m. de Me. de Pompadour. Par. 830. T. 1. 
p. 57. — Procès verbaux des plusieurs mödecins, dresses par ordre de 
sa Majeste au sujet de quelques personnes soidisantes agitees des con- 
vulsions. Par. 732. Examen coritique de l’oeuvre des gonvulsions. Par. 
733. *Moshejm, Dss. ad H. ecc. Y. ll. p. 307 ss. oo 

c) Apologie des jugemens rendus contre le schiame par les tribv- 
naux s£culiers. Par. 37.752. Walch, nſt. Rel. Gſch. B. ©. 58.489 ff. 

a) Wal, nf. Re. Gſch. 8. VI. S. 82 f. Stäudlin, kirchi. 


u 
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(hen. zufentinenfam. %) Das freifinnige Element hat als theotogifche 

Geſinnung einen nicht geringen Theil des Clerus in granbeeich⸗ 

Deutſchland und Italien durchdrungen. 
49. 917. Der Myflicismus, 

Die Myitit blieb, angefchloffen an ihre Vorbilder vor ber Sin 
henfpaltung, beiben Kirchen faſt gemeinfam, indem ihr Zerfallen mit 
der Einen oder Andern immer nahe lag. Angelus Silefius 
[Scheffler a. Breslau, gſt. 1677], Leibarzt, dann Priefter, brachte 
noch aus der proteflantifchen Kirche und aus Jac. Boͤhmes Freund⸗ 
ſchaft die Sehnſucht nach dem Heilande, die feine Lieder. athmen, 
feine Sehnfucht ſtuͤrzte fi) in den Abgrund der Gottallheit, aber 
er hat den Tieffinn der Speculation in fo durchſichtige, dreiſte Kin⸗ 
derſpruͤche gefaßt, feine Poeſie iſt fo Lieblich, geiſt⸗ und liebevoll, daß 
fie beiden Kirchen heilig geblieben iſt.) Antoinette Bourig- 
non [gf. 1680) aus Ryſſel ließ fich, mittels des Janſenismus zwi⸗ 
fhen beiden Kirchen fhwantend, eine Mutter der Gläubigen mis 
neuer Offenbarung grüßen. In ihrer Sittenftrenge und Liebesgluth 
ift manches Eitle und Gemachte, fie hatte Berehrer und: Gegnev aus 
beiden Kirchen.) In Spanien hatten fich vielleicht noch durch ‚prog 
teftantifche Anregung [f. 1575] mehrmals Alombrados gezeigt, 
faft Quaker des Katholicismus, fie waren von der Inquiſition eos 
drücdt worden. Ungewiß iſt, ob Michael Molinos von Sara⸗ 
goſſa mit ihnen zuſammenhing, ein gefeierter Seelenſorger in Rom, 
der als den Weg des Heils empfahl und in ſeinem geiſtlichen Weg⸗ 
weiſer.) lehrte: Gebetsſtille, myſtiſchen Tod, Vernichtung alles eig⸗ 

nen Lebens, um liebevoll unterzugehn in Gott. Der franzoͤſiſche Ge⸗ 
ſandte forderte im Namen der Jeſuiten die Verwerfung dieſes Quie⸗ 
ti s mus vnd erlangte fie [1687] gegen das Widerſtreben des Pape 
ſtes, weil die Sittlichkeit durch ſolche geiſtige Vernichtung und das 
Kirchenweſen durch das Verſenken in den innern Gottesdienſt des 
Herzens gefaͤhrdet ſchien. Molinds ſtarb nach Abſchwoͤrung der ver⸗ 


Seogr. u. St. B. U. S. 228 ff. Fliedner, Collectenreiſe B. I. &.567. 
. K. 3. 825. N. 121. 826. N. 105. Theol. Quartalſch. Tuͤb. 826. H. J. N. 4. 
5. II. N. I. e) Gregoire. T. I. p. 378 ss. ſArch. f. XG. B. I. St. 2. G. 180 ff.] 


a) "Cherubinifcher Bandersmann. Brél. 657. u. o. Muͤuch. 815. 827, 
Zrl. 820, 833. Heilige Seelenluſt od. geiftl. Hirtenlieder der verliebten 
Ifyche. Brsl. 657. Muͤnch. 826. Sein Andenken erſt durch Tr. Schlegel 
u arnhagen vn Enfe ‚erneut. Brgl. »Gdſ Hei in d. Jahrb. f. will. 

t.8 

b) Oeuvres p. P. Poiret, Amst. 679 ss. 19 T. In den erſten B. ihr 
Wen von ihr ſelbſt u, von Poiret. — Arnold, K. u. Ketz. Hiſt. HI, 16. 
Bald, Rel. Streit. auf. d. lut. B. 1. ©, 621. IV. 891 fr. ° 
G) Guida spirituale. Rom. 681. ſchon 1675 Mani, lat, ddp. Srande 
587, beutifch dch. Arnold 1699. — Recyeil des div. pieces concernaut 
, Quietisme. Amst. 688. Andres b. Weisımann, H. eoc. P. H. p. 541. 
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urthellten Säge in, hartem Kloſtergefaͤngniß [1696]. Seine Bahn 
verfolgte Frau von Gudon in Paris [aft. 1717] nicht ohne man- 
cherlei Schwärmerel, aber in fo großer feuriger Gottesliebe, wie we⸗ 
nig Menfchen auch nur irdiſch geliebt haben.) Boſſuet, bdeffen 
NHarter Beritand eine Liebe, die auch nicht eimmal um felig zu werben 
nach Soft verlange, für eine gefährliche Schwaͤrmerei hielt, nahm 
den: Hof gegen fie ein. Aber Fenelon, mit Ir. v. Guyon in geiſt⸗ 
licher Verbindung, weigerte fi, ihre Verdammung anzuerfennen, 


‘und zeigte m ben Grundſaͤtzen der Heiligen uͤber das innere Leben, °) 


wie der wahre Myſtieismus nadı den Vorbildern bes katholiſchen 
Alterthums zu verſtehn ſey und als Gottesdienſt des Herzens neben 
dem aͤußern Kirchenweſen hergehe. Boſſuet erlangte in Rom eine 
Verurtheilung von 23 Saͤtzen dieſes Buchs. Fenelon, der im Mo⸗ 


mente, als er die Kanzel ſeiner Cathedrale beſtieg, dieſe Berurtheilung 
erhielt, verlas diefelbe in der ihm natuͤrlichen Demuth und ermahnte 


feine Gemeinde, ſich darnach zu richten [1699]. ) 

er Er Das Drdens weſen. 

Bis in die Mitte des 18. Jahrh. ſchien der Ordensgeiſt noch 
lebenskraͤftig. Einige neue Sprofien ſchloſſen ſich an die hergebrach⸗ 
ten $ormen. Ein gelehrter und reicher Prälat Bouthillier de la 
Rance [oft. 1700] zerfiel nach einer glänzenden Jugend durch ein 
Thmerzliches Geſchick mit der Welt, vertheilte feine Habe den Armen, 


‚gab feine andern Pfründen auf und zog ſich zurüd in das Ciſtercien⸗ 
‚ferklofter la Zrappe [1662], deffen Abt er fchon als Knabe war. 
Als Zuruͤckfuͤhrung zur urfpränglichen Regel von Ciſteaux legte er | 


feinen Mönchen eine furchtbare Enthaltfamkeit auf, die ihnen felbft 
den Troſt des Gefprächs und der Wiffenfchaft verfagte. Einzelne 
Niederlaffungen der Trappiſten wurden in Italien, Großbritan- 
nien, Deutfchland und Amerika, auch für Nonnen, erworben. *) Für 
das Volksſchulweſen, das in Frankreich weder vom Staate noch von 
der Kirche regelmäßig verforgt war, gründete Baptift be fa Salle 
[1724] die Brüder der hriftlihen Schulen [Ignorantains] 


“  d) “La vie de M. de la Mothe Gayen, &crite par elle möme. Cal. 
720.3. 12. u. 0.Brl. 826. 3 T. — La Bible deM. Guyon. Col. [Amst.] 
715 ss. 20 T. e) 'Explication des maximes de Saints sur la vie in- 
t6rienre. Par; 697. 12.0.0. . 1 

. FA Wurieu] Jugement sur la Theol, myst. et sur les demelez de 
l’ev&que de Meauxavecl’archeväque de Cambray. [Amst. 699.] Besus- 
set u. Tabaraud [S. 535]. 

a) Rance, Tr. de la saintet& et des devoirs de la vie monastique. 
683. 2 T. 4. Dog. Mabillon, Tr. des ötudes mon. 691. u. 0. — Har- 
sollier, vie de PAbbéẽ de la Trappe.: Par. 703. 2 T. 12. L. D. B. Hist. 
cirile, rel. et litter. de l’abbaye de la Tr. Par. 824. Ritſert, Orb. 
d. Trappiſten. Drmſt. 833. 
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vornehmlich zur Bildung kuͤnftiger Lehrer. Durch den Neap 
Liguori [afl. 1787], dem der Wille des Papſtes der Wille Gottes 
war, bildete fi [1732] die Congregation vom allerheiligften Erloͤſer 
[Medemtoriften, Liguorianer] als eine befreundete Abart der Je⸗ 
fiiiten, fpäser ihre Zuflucht und Hoffnung. ?) Zu den Vereinen ahne 
Geluͤbde geſellten ſich Gefchwifteefchaften zur Anbetung bed Her⸗ 
zens Jefu und der Maria, eine finnliche Verehrungsweiſe, weiche 
feit der. Mitte des 17. Jahrh. beſonders von Jefuiten auf Anregung 
liebefhwärmender Nonnen mehrmals empfohlen, in Rom mehrmals 
abgelehnt, enblidy [1765] zugeftanden und in einzelnen Ortſchaften 
eingeführt wurde, Die Theologen flritten, ob das wirkliche blutige 
Herz, oder nur das Sinnbild ber göttlichen Liebe verehrt werde, und 
das Volk verfpottete zumeilen bie Verehrer als Cordicolatras ober 
Marionetten. °) _ re 


.. | 

3.519. Die Phiſoſophie in Frankreich. ..’ 
Walch, nfl. Rel. GG. 8.1.8, 473 ff, [v. Sch ku] Gſch. d. Staata⸗ 
verändr. unter Ludwig XVI. od. Entſt. Fortſch. u. Wirk, d. ſogen. 
neuen Phil £p;. 826-33. 68. *Lerminier, de l’iafluence de la phil. 

du XVII. S. Par. 833. — Liter. d. franz, Glaffiter b. Ebert, , 
Durch die Pormokratie des Hofs, die Verfolgung der Proteſtan⸗ 
ten; die Mißhandlung ber Froͤmmigkeit im janfeniftifhen Streitg, 
die natürliche Entwidlung des Volksverſtandes und durd) die ehr 
wirkung des englifchen Deismus bildete fich in Frankreich ein aͤhnll⸗ 

cher Gegenfag wider Kirche und Chriftenthum ; aber was In Engla 
eine freimüthige Oppofition war, wurde in Frankreich, einer überm 

thigen Dierauchie und unfehlbaten Kirche gegenüber, zur Verſchwoͤ⸗ 
rung. Eine erdichtete Reifebefchreibungvon Vairaſſe?) unterfhied 
noch das Chriſtenthum von der Hierarchie, gegen bie fle gerichtet war. 
Aber Voltaire [gfl. 1778] warf beide zufammen und gab in einer 
Reihe geiftreiher Schriften [f. 1733] alle gefhichtliche Verhaͤltniſſe 

bes Chriſtenthums und die Begeiftrung der Religion ſelbſt einem ai 
les zerfegenden Spotte preis. Durch ihn und duch Raynall verlor 
die Geſchichte ihre Glorie ald ein Haushalt Gottes, ſelbſt Buffons 
erhabne Forſchungen ſtellten den Schöpfer tief zuruͤck hinter eine ſich 
ſelbſt gebährende Natur, Lalande verkündete die Geſetze eines 
Himmels ohne Bott, Die Welt: und Naturgefchichte der H. Schrift 
wurde einer Eindlichen Vorſtellungsweiſe anheimgeftellt. Die Philos 
fophie zog ſich feit der Mitte des Jahrh. in das Reich der 5 Sinne 


b) A. Giatini, vita, delb. Alfonso Lig. Rom. 815. 4. [%. 8,3. 830, - 

N. 6.] ®ien 835. Jeancard, vie du b. A. Lig. Louvain. 829. u 
ce) Benedicti XIV. de servor. Dei beatif. IV, 30. Arch. fe XS. 8.1. 

St. 2.8.1977. Wach ler in Illgens Zeitſch. 834. B. IV. St. 1. 
. *) Hist. des Severambes. Par. 677 ss. 3 T.-12. Gulgs. 689.3 * 
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zaruͤck, der Geiſt galt nur als ein Traum bes Fleiſches, die Liebe 
als. Heuchelei der Seisfifuht. Durch Conbillae [gft. 1780] iſt 
bieſe Phlloſophie bes Weltgetftes zum klaren Bewußtſeyn, durch Hel⸗ 
vetius [aft. 1771] zur glaͤnzenden Anwendung gelangt. In dieſem 
Sinne iſt die Ene yclopedieſſ. 1751] redigirt als Überficht alles 
menſchlichen Wiffens, klar und großartig für bie geſamte weltliche 
Richtung des Geiſtes und Im Kampfe gegen Knechtſchaft aller Art, 
aber jedem ewigen Seyn und Überirdifchen Streben feind. Scharfs 
finnige und gefhmadvolle Männer ftanden biefem Unternehmen vor, 
Die Lieblinge der Nation und geehrt durch der nordiſchen Derrfcher 
Freundſchaft; unter ihnen Diderot [gft. 1784}, deffen Religion 
War, alle Religion zu vernichten. Hieran ſchloß fi eine Unzahl ge 
tingerer Schriften, welche bad mit keckem Hohne, bald empfindfam 
füftern an der morgenländifchen Natürlichkeit der H. Schrift fich bes 
Iufligten und allen Glauben als Priefterbetrug verfpotteten. Roufs 
feau [gft. 1778], felbft ein Begeifterter, hatte Sinn für das Gei⸗ 
ſtesverwandte im Chriftenthume, aber das Gefchichtliche in der Chri⸗ 
ſtenheit widerfland feinem Abbrechen von aller Gefchichte. Dem will: 
kuͤrlichen Staate, ber Befuitenerziehung und der uͤbernatuͤrlichen 
Offenbarung die urfprimgliche Natur entgegenſetzend, hat er die Kirche 
tiefer als alle bie Spoͤtter erfchüttert, weil er barthat, tie man ges 
fuͤhlvoll und hinreißend von göttlichen Dingen fprechen koͤnne, ohne 
em Chrift zu feyn. Diefer Gegenſatz war fo furchtbar, weil die erften 
Geiſter des Zeitalters ihn vertraten und das Chriſtenthum als eine 
berlebte Bildungsftufe darſtellten. Die Regierung ergriff Halbe 
Maßregeln, die meiſt zum Feinde Übergingen, Die Hierarchie, der 
ur ein gelehrtes Wifſſen gu Gebote Ttand, vertheibigte ſich, ba fie 
die Schriftfteller nicht mehr verbrennen konnte, mit Verbrennung ih⸗ 
rer Schriften durch Henkers Hand. Aber diefe Schriften enthielten 
bie öffentliche Meinung von Frankreich. Macht und unermeßlicher 
Reichthum war bei der mit. dem Adel engverbundnen Hierarchie: ihr 
gegenüber faft ein ganzes Wolf, ımter demfelben viele Glieder ber 

terarchteund des Adels felbft, mit derliberzeugung, daß jene Macht 
auf einer Täufchung ruhe und jener Reichthum bem ſchwerbelaſteten 
Volke geraubt ſey. 
$. 520. Clemens XIII. und die Jeſuiten. 

Bower, Rambach, B.X. Abſchn. , 8.381 ff. [Re Bret] Samml. 
b; merkw. Schrr. die Aufheb. d. Jeſuitenord. betr. Frkf. u. &, [ülm) 
7713-84. 4 B. 4. | 
ElemensXIl. ſRezzonico, 1758-69] war dutch die Jeſuiten 

gewählt und wagte mit frommer Gewiffenhaftigkeit das päpftliche 
Anfehn, um ihr Schidfal zus beſchwoͤren. Sie hatten den Sieg über 
Ne Ianfeniften mit einem Theile ber. Volksgunſt erkauft. Durch ih: 
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ren Einfluß an den Höfen waren fie den Staatsmaͤnnern, durch ih⸗ 
ven Welthandel den. Kaufleuten, ducch ihre Macht über die Gewife. 
fen allem andern. Orden verhaßt. Auch die Abneigung gegen bas 
CHriftenthum und die ganze herandrängende neue Zeit forderte fie 
als das erſte Opfer. Doch fchien der Ausgang ungewiß, denn alle 
Völker Suͤdeuropas waren durch ihre Schule gegangen. Benes 
dict XIV. hatte auf Verlangen die Regierung von Portugal ihnen. 
Handelfhaft unterfagt und flerbend in die Hand des Patrigrchen 
von Liffabon das Recht fie zu reformiren gelegt, das Clemens zuruͤck⸗ 
nahm. Portugalhatte bucch einen Tauſch mit Spanien einen Theil 
von Paraguay erhalten [1753]. Ein indianifches Heer fchlug die 
Portugiefen zurüd, die Jeſuiten leugneten die Theilnahme an einer 
Empörung, die ohne fie unmöglih war. Carvalho, Marquis von 
Pombal, wollte das Königthum und das Volk der Hierarchie und _ 
dem Abel ensreifien. Die Revolution des alleinherrfchenden Minis 
ſters war nicht möglich, fo lange bie Jeſuiten neben ihm flanden. 
Sie wurden mannigfach bedrüdt, ein mörberifcher Anfall auf ben 
König gab bie Gelegenheit fie des Hochverraths zu befchuldigen, zu 
verhaften und die minder Angefchuldigten zu verbannen. Die Jeſui⸗ 
ten wurden auf immer von Portugal ausgefchloffen [3. Spt. 1759] 
und ihre Güter eingezogen. Vergeblich hatte ſich der Papft für fie 
verwandt, fein Nuntius wurde über die Graͤnze gebracht [1760], 
und alle Verbindung mit Rom abgebrochen.) Der Beweis, daf 
die Sefuiten bezwungen werden konnten, mußte, fie vernichten. In 
Frankreich gab der Bankerott des Jeſuiten [a Walette Gelegenheit 
den Orden für die verungluͤckte Handelsfpeculation eines Mitgliedes 
verantwortlich zu machen und feine Conflitutionen: einzufehn. Das 
Parlament von Paris forderte die Zefuiten ver feine Schranken 
1762}, ein vömifches Breve wurde ald Privatſchreiben, in welchen 
ver h. Vater feinem befümmerten Herzen Luft mache und ben Ser 
uitismus mit bem Katholicismus verwechsle, bei Seite gelegt, und 
tachdem durch Bekanntmachung aller gefährlichen Lehren, die den 
Sefuiten ſchuld gegeben wurden, dje öffentliche Meinung gewonnen 
ar, wurben fieals ftaatögefährlich aus Srankreich verbannt [1764 -°) 
die andern bourbonifchen Höfe ließen mit raſcher Gewaltthat fie 


a) Als Actenfammlung: L’administration de M. de Pombal. Amst. 
39.4 T. — [Rlaufing] Sammt. d. nft. Schrr. d. ef. in P. betr. %. 
Ital. Zi u. 2, 75962, 4 B. Bald, afl. Rel. Sſch. B. II. ©. 37 
G. 0. Murr, Sid. d. Ief. in P. unter Pomb. Nürnb, 787.2 B. .. 

b) Extraits des assertions dangereuses et, pernicieuses, que les Jes. 
ıt enseignees avec l’approbation de leurs Sup£rieurs. Verifies par les 
mmissaires du Pariement. Par. 762. — ChHotfeul, Staats⸗Denk⸗ 
uͤrd. v. ihm ſelbſt. A. d. Fr. Bern, 790. Nova Acta hist. ece. B. XIII. 
. 433 ff. *Tabaraud, Esati sur I'état des Jéa. en France, ed. 2. Par. 82f 
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usthaften unb Über die Graͤnze bringen [1767]. Vergebens weigerte 
fich der Papft fie aufzunehmen und zu.emähren. Durch eine Buͤlle, 
in welcher Clemens die Heiligkeit und.Unerfegbarkeit des Ordens bars 
gethan hatte [1765]; fchien dns Papſtthum nur compromittirt. Die 
Beſchluͤſſe des Herzogs von Parma wagte man zu vernichten und 
mit dem Banne zu bedrohn [1768]. Aber Frankreich beſetzte Avig⸗ 
non, Neapel Benevent, fümtlihe Bourbonen erllaͤrten dergleichen 
bannſchwaͤrmende Erlaſſe für ſinnlos.) 
85.0 524. Elemens XIV. und bie Zefuiten 
- *Lettres inté ressantes du P. Clem. XIV. trad, du latis et de l’ital. p. 
‚le Marg. de Caraccioli. Par. 776 ».3 T. u. o. ital. m. beutf 
»Clem. XIV. u. Carlo Bertinazzt Briefw. A, d. Er. 0, Rübder. &pp 
830. [Beide Samml. nicht im Original und weniafteng de Letztre 


ſchwerlich ganz aͤcht.) —, Wal ch, nit. Rel. Gſch. B. J. S. 3. 201 | 


Caraccioli, vie du P. Clem. Par. v5 12. Leben Glem. XIV. Bri. 
B. 77 4f. 3 B. Leben Clem. XI V. Fetf. u. L. 7178. 28. —* 
.Io génie de Gang. Par. 775. 

Im Conclave kaͤmpfte die Parthei der Könige und der Jeſuiten. 
Die Bourbonen ſiegten und der Minorit Gan ganelli würde ers 
wählt, der die Maßregeln der vorigen Regierung immer geinißbilligt 
hatte, als durch welche das Papftchum den Jeſuiten aufgeopfert 


werde. Elemens XIV. [1769] war aus nieberm Stande, ein 


! 


großer, fiegreicher Charakter, aber vol Talent und fhöne Menſch⸗ 





Ynchkeit, mild und für einen Papſt freiſtnnig. Er hat ohne Cardinaͤle 
und Nepoten regiert, flatt prachtveller Bauten wollte er bie Noth 
in den Hütten abftellen, Er hob die Verlefung der Nachtmathsbulle auf, 


welche nie wieder eingefuͤhrt worden iſt.) Mit Portugal und den bour⸗ 
boniſchen Höfen wurde durch Nachgiebigbeit bie Eintracht hergeſtellt. 
Gedraͤngt von ihnen um bie. Aufhebung ber Jeſuiten, ſchien der 
Papſt zwiſchen ihrer Reform und Vernichtung zu ſchwanken) end⸗ 
lich am 16. Aug. 1773 wurde durch dad Breve Dominus ac Re- 
demtor noster”) ihre Aufhebung. verfimdet unb zugleich in Nom 
durch militaͤriſche Gewalt gefichert. Sie zählten damals 22589 Mit 
glieder in 24 Provinzen. Ihre Schaͤte und Papiere waren ir Si⸗ 
cherheit. Alle Tachotifche. Höfe vollzogen die Aufhebungz DEa ria 
Therefta, nachdem ihr von Rom Abfcheiften: ihrer Beichtgeheim⸗ 
niffe gefandt waren“) Aber Fried rich II. Harte den Stotz, ben 
Drden in Schlefien noch eine Weile zu dulden, und Rußland beguͤn⸗ 
ſtigte denſelben in den polniſchen Provinzen unter einem Generab 





0) Walch, nſt. Rel. Gſch. B. II. 8.10 
a) Wenigſtens nicht bis Oftern 1830 nach des Verf. Augen e. 
b) Datirtv, 21. Sul, —8 ece. *4 ©, re i ven 
c) Nach Sepler u. vornaye % K. 3. 832. N. 160. 
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vlcar. Auch in andern Laͤndern hat der Orden geheim Fortbeflanden 
nach alter Sagen einer Auferfiehung gewaͤrtig, und Einzelne haben 
immer gegen bie Rechtmaͤßigkett der Aufhebung proteftirt. Das 
—— ber Jeſuiten wie einſt der Templer mar nicht unverſchuldet, 
aber wie dieſe find ſie ohe Utthel und Recht verdammt, und viele 
wohlverdiente Männer mit einem huͤlfloſen Alter belohnt worden. 
Das Miſffions⸗ und Schulweſen aller katholiſchen Länder wurde er⸗ 
ſchuͤttert. Der Papft erhielt Avignon und Benevent zuruͤck, aber er 
Eonnte nicht hindern, daß die Regierungen von Spanien, Neapel und 
Bendbig mit ber Kirche umd ihren Guͤtern willkuͤrlich ſchalteten. Er 
wußte, daß er mit dem Aufhebungsdeerete fein Todesurtheil geſchrie⸗ 
en häbe, und flarb von allen verlaffen [22. Spt. 1774] mit Zei⸗ 
hen der Bersiftung. *) 


4.32%. Wins VE und fein Beitalter. 


Conclave u. Wahl. IWalch, nfl: Rel. Gſch. B. V. S. 259 ff.) [de] 

.. Lebens» u. Regierungsgich. P. VI. Selen [lm]. 781-96. 6 8. 2 
P. Wolf, Gſch. d. röm. K. unter P. VI. 3ür. 793 ff, &pz. 802. 
(Dez Gſch. 9. Vi. Wien, 799. T2ourgoing] Mön. sür Pie W. 
* son Pontifient: Par: 799: 3 T. ar r een eh San. 3. 

— + egenw. e d. 9% ath. a 7E 6 Re. j 

1 6,3 ft] eargel, in pour — "bist des sven. de. 
la fin da 18. 8. ar. 818. 


Die Bourhonen geſtatteten bie Wahl Angelo Braschis, da 
ine Moaͤßigung bafür.bürgte, daß feine Neigung fuͤr bie Iefaiten - 
nz nicht zum Verſuche ihrer Wiederherftelung verleiten werde. 
'tu8 VI. [8774-99] hat in den erfien friedlichen Iahren bie Eins - 
ınfte bes Kirchenſtaats verbaut amd in bie pontinifchen Suͤmpfe 
rſenkt. Unzählige Inſchriften preiſen feine Freigobigkeit. Die Kide 
r wurden damals mit, bitten Spottſchriften angefallen, wur als 
pitäter für Beiftesteante foliten fie noch gebufbet werden, *) Die’ 
ırften hatten die Möglichbeit geſehn, unbeſchadet ihres Glaubens 
d mit dem Ruhme- der Aufklaͤrung die Reichthumer ber Mönche 
Defis zu nehmen, fle eilten die Kiöfter in Cafernen zu verwan⸗ 
n. Der Papſt fchien als Landesfuͤrſt und als Kirchenhaupt von. 
: Kürften Gnade abzuhängen. Aber den meiſten Bifchöfen war 
ht verborgen, daß fie, um unabhängig zu feyn vom Papfte, den 
nigen unterthan feyn wuͤrden. Den Clerikern ahnete, daß Kir⸗ 


re 


Leichenbeftand u, drgl: Walch, nft. Rel. Gſch. B. V. ©. 282 ff. 
er a ‚Vi. © a ie — * ſtarb Gang., v. 
man. Reichenbach [f]. Reuſt. 831. 

a) 3. B. Trop est trop. Capitulation de la France avec ses Moines. 
e 767. 12. [v. Born} Naturgſch. d. Moͤnchth. 783. 
echengeſchichte. 2. Aufl, j 35 
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chengut den meltlichen Herrn ebenfo wohl gefalten werde als Kloſter⸗ 
gut. Auch aufgeklaͤrte Männer meinten, daß Soldatenherrſchaft we: 
nig beffer fen als Möndsherrfhaft. Ein großer Theil des Volks 
hing durch Glauben umd Aberglauben am Clerus. Daher allmaͤlig 
die Maffen für oder wider die Hierarchie fich fpalteten, und nad 
den einzelnen Erfcheinungen bes Kampfes der Ausgang zweifelhaft 
ſchien. In Portugal zerfiel Pombals gewaltfame Schöpfung mit 
Seinem Sturze bei des Königs Tode [1777]. In Spanien wurde 
der Graf Aranda, ber [f. 1762] mit franzöfifcher Bildung bie 
Inquiſition und das Schulmefen von der Regierung abhängig ges 
made hatte, verdrängt [1773], Don Dlavides büßte in den Ker⸗ 
tern der Inquifition [f. 1776], daß er durch proteflantifche Coloni⸗ 
ften die Sierra Morena angebaut hatte, die ben Näubern zuruͤckge⸗ 


fett wurde. Aber auf ber ganzen Halbinfel verftreut blieben Keime 
der Abneigung gegen die Hierarchie, meift verbunden mit dem Stre 
ben nach einem politifchen Rechtszuftande. d) In Frankreich hiel⸗ 


ten bie Bifchdfe mit dem Adel verbunden ihre Privilegien feft, nur 
Kiöfter wurden eingezogen oder reformirt, aber furchtbar drohen er: 
hob ſich die dffentliche Meinung gegen die Kirche. In Deurfd: 
Tan d maßen ſich entgegengefegte Kräfte. Ifenbtehl, der von Sir 
tingen Zweifel an meffianifchen Welgagungen nad Mainz gebradt 
hatte, wurde [1774] verhaftet, entfegt und mannigfach gemißhan⸗ 
beit.) Ein junger Rechtögelehrter Steinbühler wurde wegen 
Scherzreden über katholiſche Caͤrimonien in Salzburg verhaftet, als 
Gottesläftrer zum Tode verurtheilt [1781}, endlich begnadigt auf 
Landesverweiſung und Kirchenbuße, ftarb er an den Mißhandlungen 
derfelben. *) Als der Pfarrer Saß ner [f 1773, gſt. 1779] zu Eh 
wangen und Regensburg im Namen Jeſu Teufel austrieb, fanden 
ſich viele Zaufende, Beſeßne und Umſeßne. Zum Zeichen des über: 
natürlichen Urſprungs ber Krankheit rief der Exorciſt milde Zuckun⸗ 
gen hervor, Einige Kranke ſchienen geheilt, auf bie Dauer wenige. 
Die Stäubigen nahmen daraus Beweis gegen die Proteftanten und 
für die Jeſuiten. Die meiften benachbarten Biſchoͤfe und der Kaiſer 
wehrten dem Unternehmen. Zu einer genauen Unterfuchung iſt « 
nicht gekommen.“) In Baiern gründese Weishaupt den ZLiu: 
minatenorden [1776] auf maurerifchen Grundlagen mit jeſui⸗ 
tifchen Formen, um eine über dem Bwiefpakte der Kirchen erhabne 
Aufklärung zu verbreiten. Die Regierung zerflörte den geheimnif 


) 8 * er, —8 18. Sahıh, B. 1. 0, 247 F 
c) Acta hist. ecc. nost. temp. B. Ill. &, 902 ff. * . Rel 
Gſch. 8. vl. ©. 7 ff. ’ 1 Walch, nf. Br 
d) Rach Muͤchler Menzel, Reife n. Öftr. 832. ©. 103. 
e) Überficht u. Literatur: Baıh B. VI. &, 371. 1 ff. 





| 











Cap. H. Kathol. Kirche. 5.522, Jeſeph II. Houtheint. 547 


vollen Bund [1784].°) Der Kalfır Sofepb DB. erhlelt im New, 
1780 bie langerfehnte Hettſchaft über bie Öftreichiichen Erblande, 
Seine Regierung iſt eine Revolution dutch bictatotifche Maßregeln. 
Hinſichtlich dee Kirche forderte fein Plan: fie loszureißen von jeden 
ausländifhen Einfluge, der Regierumg zu unterwerfen, zur Schule 
der Volksaufklaͤrung zu machen und alte diejenigen Inſtitute zu ver⸗ 
nichten, die dem allgemeinen Beften nicht dienſtbar gemacht werden 
Eönnten. Gefeg auf Geſetz wurde in biefem Sinne erlaffen, verge⸗ 
bens die Vorftellungen der Bifchöfe, bie Proteflationen des Nun⸗ 
tins. Da beſchloß Pius, ein fchöner und bevedter Mann, auf bei« 
bes eitel und der Macht feiner Perfönlichkeit vertrauend, das Herz 
des Kaiſers zus bezwingen und in den Völkern jenfeit der Alpen durch 
die Gegenwart bes Statthalters Chriſti die alte Ehrfurcht zu wecken. 
Der Papft 309 22.Mz. 1782] felertid, in Wien eit und wurde ale 
ler Orten mit den höchften Ehren empfangen. Zwar sicht ein Klo⸗ 
ſter von allen, die als unnuͤtz dem Staate zum Untergange beſtimmt 
waren, konnten feine Bitten retten. Aber ben Prälaten ſchien vor⸗ 
theilhafter, dem Papſte als dem Kaifer zu gehorchen, und unter ide 
rem Einfluße war dem Volle das altohterliche Herkommen theurer 
als die aufgebeungne Freiheit und Gleichheit, daher mehr dasjenige, 
was ber Kaiſer zerſtoͤrt hat, zerftört blieb, als feine Schöpfung ges 
dieh.®) Doch Hatte das Rechtsgefuͤhl der Unabhängigkeit von Roms 
duch Nic. v. Hontheim feften Boden gewonnen, und ein dem 
ſterbenden Greiſe abgepreßter Widerruf [1778] konnte bie Wirkfams 
£eit feines Buchs von der legitimen Gewalt des Papfles nicht hin⸗ 
dern.b) Der Gedanke einer deutſchen Nationalkirche wurde aufges 
faßt umd feine Ausführung bei dem Streite gegen die Eingriffe des 
Nuntien in die ergbifhäflichen Gerechtfame von den 4 Erzbifhöfen 
auf dem Eongrefje zu Ems [1786] eingeleitet. Aber die Bifcyöfe 
hielten für fichrer dem fernen Papfte als den Exzbifchöfen zu gehor⸗ 
chen, und in Baiern unter Karl Theodor [1779-99] erhielt deu 
römifche Katholicismus einen feſten Mittelpunkt.') Leopolo von 


np [Beishaupt] Gſch. d. Berfolg. d. SU. Fekf. u. g, 786. 8. % 
Orb. auf | 


in verfchlebner Geſtal 
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oscan a verſuchte im Siune feines Bruders, bes Kaiſers, eine Re⸗ 
form bed Kirchenweſens. Der Bifchof von Piſtoja und Prato Scis 
pione Ricci ſtellte fih an ihre Spige. Auf einer Synode feines 
Tletus zu Piftoja [1786] wurden die Grundfäge ber gallicanifchen 
Kiccheund bes freifinnigften Janfenismus angenommen, bie Abfchafe 
- fung abergläubifcher Caͤrimonien, der Gottesdienſt in der Landes⸗ 
fprache und die Verbreitung der H. Schrift beſchloſſen. Aber die 
meiſten Biſchoͤfe Toscanas widerfegten ſich biefen Befchlüffen, der 
Möbel von Piftoja ftürmte den bifchöflichen Palaſt, und nachdem Leo» 
pold [1790] den Thron feines Bruders eingenommen hatte, erhielt 
die Hierarchie einen volftändigen Sieg. Verdraͤngt aus feinem Bis⸗ 
thume ließ ſich Ricci fpäter einen Widerruf abängften.*) Neapel 
bob viele Kiöfter auf, erweiterte die Rechte der Monarchie und vers 
weigerte die Lehnsnahme. Der Streit deßhalb ift durch das Hervors 
treten andrer Insreffen [1790] dahin verglichen worden, daß das 
Lehnsband gelöft fey, aber der jedesmalige König bei feinem Regie⸗ 
zungsantritte dem h. Petrus ein Opfer von 500000 Ducati dan 
bringen werde.') . 
$. 523. Ausbreitung des Chriſtenthums. Fortſ. v. $. 479 ff. 

4: Die Kirche in China verbreitete fich in gemefinen Schritten 
dornehmlich durch das Miffionsfeminae in Paris [f. 1663) unter 
st. Die Jeſuiten erlangten durch die Künfte europäifcher Civili⸗ 
fation Einflug am Hofe, Bedrüdungen waren einzeln und vorüber 
gehend, Aber immer drängender erhoben bie Bettelmönche Anklage 
in Rom Über Bermifchung des Chriftenthums mit Abgötterei. Lange 
erwehrten fich bie Jeſuiten der römifchen Erlaſſe deßhalb mit Lift 
und Gewalt. Der Legat Zournon, der mit dem hoͤchſten perſoͤn⸗ 
lichen und amtlichen Anfehn nad) China kam, ſtarb durch ihre Ver 
mittlung ein Gefangner in Macao [1710]. Endlich fiegtem ihre 
Gegner [1746]. Aber alsbald mit der burchgefegten Verachtung der 
nationalen heiligen Bräuche begann eine felten unterbrochne Verfol⸗ 
gung, aus ber nur geringe Trümmer der Kicche gerettet worben find. 
2. In Oſtindien fchien gleichfalls die Hoffnung des Erfolge dar: 
auf geſtellt, daß die Miffiondre als Brahmanen lebten und die Volkes 
fitten in das Chriſtenthum aufnahmen. Als zu Pondicherp in einem 


PYland, nfl. Re. Gi. 8.1. ©. 337. 11. 395 ff. Reſultate d. Emſer 
Congr. in Actenft. Frif. u. L. 787. 4. Pragm. u. actenm. Sſch. d. neum 
Nuntiatur in Münch. 787, Acta hist. ecc. nost. temp. B. Xli. ©. 513. 
641 fi, "Pacca, hiſt. Denkw. uͤ. ſ. Aufenth. in Deuiſch. 1786-94. A. d. 
Ital. Augsb. 832. [Memorie T, IV.I 
‚ k) Pland, Rel, Eh. B. J. ©, 268. II. 229 ff. Do Potter, 
vie et mem. de Sc. Ricci. Par. 826. 4 T. Gtuttg. 826.48. 
H Bald, nf. Re Gſch. B. V. ©. &f Plan, 8.1. 6.3 ff. 
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heiligen Schaufpiele, wie bie Sefuften fie liebten, bie Zertrinnme⸗ 
zung der indiſchen Götter durch den Mitter Georg dargeſtellt wurde 
[1701], begann eine allgemeine Verfolgung in jener Gegend, und 
als die Bulle gegen die Vermiſchung mit heidniſchen Sitten in Kraft 
gefegt wurde [f. 1742], endete das Gedeihn dee Miffion.*) 3. Im 
Tibet predigten [f. 1707] Capuziner, denen ein Hospitium zu ers 
baun vergoͤnnt war [1724]. Aber der Dienft des Dalai Lama 
iſt zu fehr ein gefteigertes Papſtthum, als daß in feiner Heimath eine 
römifche Verkündigung Chriſti großen Erfolg haben Eonnte. ®) 4. In 
Südamerika entwidelte fi das glänzende Kirchenweſen auf eu⸗ 
ropdifche Weiſe und wurde von der Inquifition in der Reinheit des 
Glaubens erhalten. Der Landftrich von Nordamerika, fo weit 
Fraͤnkreich herrfchte,. wurde Beſtandtheil der gallicanifchen Kirche, 





Drittes Capitel. 
Die morgenläudiſche Kirche. 


. 5.524. unirte Semeinden. 


Einzelne griechifche und armenifche Gemeinden, welche flüchtig 
oder durch Hendelsverhälmifie fih in Fatholifchen Ländern anflebel- 
ten, mußten den öffentlihen Schug meift burch Anerkennung bes 
päpftlihen Primats und der Ausgehung bed H. Geiftes vom Vater 
und Sohne erfaufen, wofür ihnen die Päpfte ihre vnterländifchen 
Gebraͤuche, auch den Kelch der Laien und die Ehe der Priefler zuges 
Tanden. Unter den Armeniern haben die Mecitariften, als Bes 
redictiner von Clemens XI. beftätigt [1712], nad) dem Fall Mo⸗ 
‚ons [f. 1717] auf S. Lazaro in den Lagunen von Venedig nad) 
rem Borgange ihres Gründers Mechttar [Zröfter, gſt. 1749] 
ine gelehrte Vermittlung ihres Baterlandes mit dem Abendlande 
ebildet; ihr Zweig in Wien [f. 1811] hat feine frommen literari⸗ 
hen Zwecke mehr auf Deutfchland beſchraͤnkt.“) In Siebenbürgen 
urden bie Wallachen durch Sefuiten für die Union gemonnen 
1697]: aber über das Gebirge kam ein heiliger Moͤnch [1744] 
nd erfüllte das Volt mit Abſcheu vor diefem Bunde.) 


a) Platel [Norbert], Men. sur les affair. des J&s. Lisb. 766. 2T. 4. 

b) Relazione del principio o stato presente della miss. del Tibet. 
m. 742.4. Stäudlinim Arch. f. KG. B. J. St. 3. 

a) ——— Vita dell’ Abate Mechitar. Ven. 810. Compendiose no- 
:ie sulla congregazione dei Mechitaristi. Ven. 819. A. 8.3. 828. N. 63. 
'inbifhmann d. J in d. Tuͤb. Quartalſchr. 835. 91. 

b) Acta hist. 6cc. B. X. ©. 110 ff. 
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| $. 325. Die ruſſiſche Kir che. Sortſ. v. 1.488. 

Züng, the rites of the greek church in Rass, Lond. 772. 4. Rig.773 
4. [Acta hist. ecc, nostri temp, B.1, ©.1. 187 ff.] Hupel, Eich, 
Statift. v. Any Nord. Misc. Rig.786. St. 11f.] Bellermann, 
Abe. d. ruſſ. rf. 788. 

Der orthodore Kaiſer wurde der natuͤrliche Schutzherr der ortho⸗ 
boren Kirche des Morgenlandes mit einer Macht in beiden Melts 
theiten, wie die Nachfolger Sonflantins fie niemals gehabt haben. 
Peter d. Große ließ nad) dem Tode des Patriarchen Hadrian 
[1702] feinen Stuhl vorläufig unbeſetzt, bis das Volk fi) daran ges 
woͤhnt hatte, an feiner Stelle ein Collegium von Prälaten zu fehn, 
welches [1721] alsıheiliger Synodus zur hoͤchſten Kirchenbehoͤrde 
erklärt wurde. *) Der Synodus, dem die Metropoliten, Exrzbifchäfe 
und Biſchoͤfe unmittelbar untergeordnet find, iſt vom Kaifer abhän- 
gig, aber die Wuͤrde des Clerus und die Eigenthümlichkeit des Kir: 
chenweſens ruht feſt aufdem Volkscharakter, obwohl Catharinall. 
nad Übernahme des Kirchengutes faft alle geiftliche Stellen und 
Stiftungen auf einen feften für die niebern Grade aͤußerſt geringen 
Gehalt gefegt hat. Dagegen wurden den Kiäftern die Invaliden ab: 
genommen und Seminare gegründet. Der Clerus pflanzt fich meifl 
als Kafte fort, und der Pope, der als Bauer fein Feld baut, darf 
für feine Söhne die hohen Ricchenwärben hoffen, Predigten wur 
den einſt verboten, damit nicht neue Lehren verbreitet würden, aber 
viele alterthuͤmliche, finnbildliche Bräuche meift heiten Sinnes has 
ben ſich in der Gemüthlichkeit bes Volkes erhalten. Die Kirchen 
ſprache iſt das alt Stavonifche, Wegen der Neuerungen, welche der 
Patriarch Nikon in der Liturgie machte, trennten fih [1666] Un- 
zufriedne von der herrfchenden Kirche, von diefer Raskolniken, 
unfer einander Stareverzi genannt, welche. gewiſſenhaft an den 
altäterlihen Sagungen hingen, auch bie meum Sitten und Lurub 
artikel verabſcheun. Mancherlei Secten entflanden unter ihnen und 
durch Berfolgungen Fam Über viele ein duͤſter ſchwaͤrmeriſcher Geiſt. 
Seit Peter I. fie nicht mehr durch Qualen, fondern ducch doppelte 
Kopffteuer und durch ein ſchimpfliches Abzeichen in ber Kracht aus⸗ 
geichnete, Haben fie fich fehr vermindert, doch gingen ſeitdem noch die 
Ducoborzi won ihnen aus, die das Chriftenthum nur im Geifle 
wollen, aber mit ftrengen Sitten,?) Peter. gab Proteflanten und 
Katholiken wolle Freiheit des Gottesdienſtes. Aber ſie iſt auf einge 
wanderte Familien beſchraͤnkt, deren er beburfte, ſtrenge Geſetze ver 


— —— * A Bi. Gt. 1 6. 
6) Strahl, Seetenw. d. ruſſ. enh. Arc. 824. St, 4. 
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bieten ben Übertritt aller in der getechifchen Kirche Gebornen.) Das 
gegen von einigen proteflantifchen Facultäten in Deutfchland der Über 
teitt zue ruſſiſchen Kicche ſchon am Anfange des Jahrh. bei Gelegens 
heit Hoher Bermählungen mit ungewohnter Milde begutachtet wurde, 
Ernften und Angftlichen zum Ärgerniß. 





Zweiter Abſchnitt. 
Revolution und Reaction, Bis 1835, 


[Rd ler] Die nft. Rel. Begebenheiten. Gieß. 7178-95. 18 B. Henke: 
Ach. f. d. nf. KO. Weim, 794-99. 6 B. Rel. Annal, Ernſchw. 
80-2. 6 St, u. Beitrr. z. nft. Sich. d. Rel. Brl. 806, 2 B. Archiv 
f. alte u.a. KG. [&. 503.] Staͤud lin, kirchl. Beogr. u. Gtatifik. 
Tuͤb. 804.2 B.Bater, Anbau d. nſt. KG. Bri. 820 ff. 2 B. Staͤud⸗ 
Lin, Tzſchirner u. Vater, kirchenhiſt. Arch. Hal. 823-26, 4B. 
3immermann, [Bretfchneider f. 1832] Allgem. K. 3. Drmft. 
f. 1822. Bengftenberg, Ev. 8. 3. Bel, ſ. 1827, — Unter den 

‚polit, Zeitſchriften vornehmlich: Le Monitenr, bie allgem. Zeitung, 
Gpeonit N —38 f. 1801. v. Bredow u. Venturini, Altona 
u. p;. ‘ [2 


Erſtes Capitel. 


Die römifh katholiſche Kirche. 
»Muͤnch, Samml. aller Concordate. kpz. 831. B. Il. Paulu, Beitr. 
3. Gſch. d. kath. K. im 19. Ihh. Holb. [818.] 823. 
Die franzöſiſche NRevolution. 


Vollſt. Samml. d. Schrr. |. Erdffn. d. Reichsſt. Fr. in tädl. a. b, 
Eler. Kempt. 796.48. [Hulot] Colleetio Brevium et Instrr. Pii VI. 
ad praes. Gall. Ecc. calamitates. Aug. 796. 2 T. — *Barruel, 
H. du Cierg& en France pend. la rev. Lond. 794. 2 T. ü. v. 
Sollinet, Kelf,u.2. [Münft.] 794. 2 B. Blau, Krit. ber f. der 
Rev. in Zr. gemachten Rel. Verordn. Straßb. 798. — Zur Übel. der 
polit. Gſch. Mignet u, *Tbiers. 

9. 526. IL Rationatverfammiung. 1789-1791. 

Planck, neuefle Rel. Geld. Lemg. 793. 8. II. 


Die Revolution ift durch die Kirchliche Zerrüttung nicht verane 
faßt, aber möglich geworden. Der hohe Eherus ſtand naturgemäß 
auf der Seite des hoben Adels, aber weil aud) der Hof große Opfer 
von der Kirche fordern mußte, war durch das Wahlgeſetz dafuͤr ger 
Torgt, daß unter den Vertretern des gelftlichen Standes die Pfarrer 
vorwalteten, die ſich früh und auftichtig mit dem dritten Stande ver⸗ 
einten, an ihrer Spige der Bifchof von Autun, Talleyrand, dem 


0) Brot, aͤ. Relfreipeit d. Ausl. im vuff. Reiche. Pirsb. 107 f. 3B. 
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die Witterung bed Siegd nie gefehlt hat. Mirab eau eckannte, 
daß um' die Revolution zu machen, Frankreich dekatholifirt werden 
müffe, die Confpiration der Philofophie gegen das Chriſtenthum 
hatte ihre Patthei, aber fie Dachte nicht an einen Kampf wiber den 
Glauben des Volks, nur die Hierarchie als politiſche Macht ſollte 
geflärzt und der Staat durch den Reichthum ber Kirche geret⸗ 
tet werden, der Mittelpunkt des Nationalfefles auf dem Mares 
felde war ein Hochaltar [14. an 1790], die Grundfäge ber Res 
volution ſtimmten mit der Alteften Kirchenverfaſſung wunderbar zus 
fammen, und fromme Sanfeniften gaben den Ausſchlag, bey redliche 
Kamus, der alles zur apoftolifchen Einfalt zurüdführen wollte, 
der ſchwaͤrmeriſche Sartheufer Dom Gerle, der die Anerkennung 
des Katholicismus ald Stantsreligion forderte, und Gregoire, 
der auch in der Zeit des blutigſten Srevels Hohn und Todesgefahr 
fire die Kirche nicht gefchent hat. Im ber Declaration ber Menſchen⸗ 
rechte murde bie Freiheit des Glaubens anerfannt, und bie Erklaͤ⸗ 
rung bed Katholicismus zur Staatsreligion. wiederholt abgelehnt. 
Die Hierarchie, entfchloffen Unvermeidliches ‚nit Würde zu tragen, 
böt- die gleichmäßige Beſteuerung ihrer Güter, die Einfchmelgung 
aller entbehrlichen Kirchengerätheund in der großen Nacht des 4. Aug. 
bie Abloͤsbarkeit der Zehnten, die Pfarrer alle Stolgebuͤhren. Aber 
in ber -Discuffion über das betreffende Gefeg [10. Aug. 4789] 
wurde die Aufbesimg des Zehnten befchloffen,. ſobald die Staats⸗ 
kaſſe in den Stand gefegt fey, den Ausfall für die Erhaltung des 
Gottesdienſtes zu dedien. Alles Kicchengut wurde für Nationaleigen⸗ 
thum erklaͤrt [7. Nov.]. Vergebens machte Montesquiou: mit 
einfchmeichelnder Mäpigung, Maury mit ftürmifhem Feuer bie 
Vergeblichkeit diefer Finanzfpeculation, die Wechfelfälle einer, Gelb⸗ 
befoldung, die Unverlegbarkeit des Eigenthbums und die Heiligkeit 
der frommen Stiftung geltend, felbfi Sien es ermahnte, daß man, 
um frei zu fen, vorerſt gerecht ſeyn muͤſſe. Es wurde befehloffen 
für 200 Millionen Kirchenguͤter zu verkaufen [19. Dee.] und die 
Adminiftration des gefammten Kiechengutes ben weltlichen Behoͤr⸗ 
den zu übergeben [14. Apr. 1790]. Der Staat uͤbernahm dagegen 
bie Erhaltung der Kirche und der Armen, Den: Pfarrern wurden 
mindeftens 1200 Liv., Haug und Garten zugefihert, Die Beſol⸗ 
bung ber Biſchoͤfe war reich, nur gegen den gewohnten Reichthum 
gering. Alle Sinecuren wurden "aufgehoben, Als unvereinbar mit 
den Menfchentechten und unnäthig zum Gottesdienfte wurde bie 
gefegliche Gültigkeit der Kloſtergeluͤbde geloͤſt 13. Fbr.], doch warb 
für die Kloſterleute durch angemeßne Jahrgelder geforgt und ihnen 
freigeftelle in den Kloͤſtern zu bleiben. Der gleichmäßigen Eintheis 
lung des Reiche in 83 Departements ſollte auch die Kirche folgen 





und jedes Bisthum ein Departement umfaſſen. Es fchien ebeufo 
altkirchlich als angemeffen der neuen Freiheit, daß alle Biſchoͤfe und 
Pfarrer vom Volke erwaͤhlt würden. Allen Befürchtungen gegen eine 
Volkswahl wurde die Schmach ber bisherigen Wahl entgegengehal⸗ 
ten. Jeder Bifchof follte Pfarrer der Cathedrale ſeyn und in allen 
Mechtsfachen den Rath feiner Vicare hören, das Inftitut der Pros 
vinzialſynoden wurde erneut und jede Einmifchung eines auswaͤrti⸗ 
gen Biſchofs verboten, doch unbefchadet der Einheit mit dem füchte 
baren Oberhaupte der Kirche. Die Parthei der Bifchöfe proteftirte 
gegen diefe Beraubung der Kirche und gegen die Verruͤckung der bir 
ſchoͤſflichen Gerichtsbarkeit durch weltliche Macht, Um ihren Wider⸗ 
ftand zu brechen, wurde befchloffen [27. Nov.], daß alle Kicchenber 
amte biefe Geſetze als bürgerliche Conftitution des Clerus zu ber 
ſchwoͤren haben bei Verluſt ihres Amtes. Der größte Theil bes Tier 
rus weigerte den Eid, fo lange die Kirche nicht ihre Zuſtimmung er⸗ 
Elärt habe. Mirabeau erhob feine drohende Weißagung, daß 
über dem Eigennutze der Priefter die Kirche zu Grunde gehn werde, 
wenn das Farholifche Frankreich In den Kampf. geführt werde gegen 
das freie Frankreich. Man begann Bifhöfe, die nach dem neuen Ges 
feg erwählt waren, zu weihen [24. Fbr. 1791]. Nach langer Zäger 
rung erftärte Pius VI. [13. Apr.] den Eid auf die Conſtitution für 
unzuläßig und jeden, der ihn leifte, feines Amtes verluftig. Von jegt 
an trat die Fatholifche Kirche in offne Feindfchaft gegen die Revolu⸗ 
tion, zwifchen Kirche und Vaterland geftellt, begannen auch Pfarrer. 
auszumwandern. Avignon wurde für einen Beftandtheil Frankreichs 
erkiärt [14. Spt.], doch dem Papfte Entſchaͤdigung verheißen. 
$. 527. MI. Geſetzgebende Verfammlung und Nationalconvent,. 
Greögoire, Obs. sur les diffamateurs et pers&cuteurs dans la rel, Par. 
Die gefepgebende Berfammlung befchloß, daß den eidweigernden 
Prieſtern die Kirchen verfchloffen und die Gehalte entzogen würden, 
Die das Volk aufreizten, folle Verbannung oder Gefängniß treffen. 
Der König verweigerte diefen Befchlüffen die Genehmigung, fo lang . 
er konnte, unbeeidigte Priefter ftanden feiner Capelle vor, Unter dem 
Nationalconvente, ald Frankreich durch Prieſter und Barone an dad 
Ausland verrathen und in einen gräßlichen Bürgerkrieg verwidelt, 
als in diefem Kampfe jedes ehrwuͤrdige Herkommen vernichtet, das 
uralte Saerament des Königthums entweiht und die höchfte Wacht . 
an ben Pösel von Paris gekommen war: erfchien auch das Chris 
ſtenthum als ein bloßes Herkommen, feindfelig der Freiheit, und die - 
Zehren der franzdfifchen Philofophie, vom Poͤbel auf feine Weiſe 
rufgefaßt, wurden zu Thaten, während auch edle Gemüther, wie die 
Birondiften und Charlotte Corday, nur in den Tugenden bed alter 
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Roms ihre Ideale fanden. Eine neue Zeitrechnung wurde eingeführt 
[6. Det. 1793], alle hriftliche Sitte in der Geſetzgebung vernichtet, 
Die Ehe als rein bürgerlicher Vertrag behandelt, alles Kiechengeräth 
als Nationaleigenthum feil gemacht und ein Gögendienft ber Ver 
nunft gefeiert, deren Priefterinnen und. Goͤttinnen felle Dirnen war 
vn. Gobet, der Bifhof von Paris, erfchien mit feinen Prieften | 
vor den Schranken bes Convents [7. Nov.] um zu erklären, daß ihr 
biöheriges Leben eine Täufchung war. Das Dafepn Gottes wurbe 
oͤffentlich verleugnet, feine Rache frech herausgefordert, Aber Gottes⸗ 
äder ftand die Auffchrift, der Tod ift ein ewiger Schlaf, bis Ro⸗ 
bespierre, auch darin feinem Charakter treu, weil einem Volke 
biefed heilige Gemeingefühl als Schuß aller bürgerlichen Tugenden 
durch nichts erfegt werben koͤnne, ben Convent veranlaßte zu erklaͤ⸗ 
een, das franzöfifche Volk erkenne das Dafeyn eines hoͤchſten Wer 
tens, feine würdigfte Verehrung durch treue Pflichterfüllung und bie 

Unfterblichfeit der Seele. Diefem hoͤchſten Wefen wurde ein abge 

ſchmacktes Nationalfeft [8. Jul. 1794] gefeiert. Nach dem Enbe 

ber Schrediensregierung wurde zu Gunſten bes Chriftenthums, das 
aus dem Volke zumal in Südfrankreich nie getilgt war, die Sreiheit 
aller Religionsübungen wieberhergeftellt. 

| 6.58. II. Die Theypbilanthropen. 

° Manuel des Theoph. Par. 797. ü.v. Sriedel, Dinz. 798. Annde re- 
ligieuse des Théoph. [recueil des discours]. Par. 797, Grégoire, 
Sich. d. Theoph. d. v. Stäudlinin. Mag B. IV. 8.257 ff. u, 
Dann. 806. 

Indem die Neigung zum Ehriftenthume in einem heile der 
Nation twieberhervortrat, ein andrev Theil aber dieſelbe fürchtete, 
fuchte man das erwachende religiöfe Bebürfniß durch eine regelmaͤ⸗ 
‚ Bige Gottesverehrung der natürlichen Religion zu befriebigen, So 
entftand [1796] unter einigen Samilienvätern zu Paris die Vereini⸗ 
gung der Anbeter Gottes und der Freunde der Menfchen, welche vom 
Directorium begünftigt allmaͤlig 10 Kicchen in Paris einnahm und 
ſich über die meiften Provinzen verbreitete, Gott, Unfterblichkeit, 
Moral und das wechfelnde Leben der Natur waren die GSegenflände 
diefes Cultus, welcher nie von einer mächtigen religioͤſen Individua⸗ 
Jität erhoben weder gegen das Chriftenthum noch gegen bie Gleich: 
guͤltigkeit beftehn konnte, daher vom Spotte der Öffentlichen Mei: 
mung verfolgt nach kurzer Bluͤthe zerfiel, als der erſte Conſul erklärte 
[1802], daß diefer Cultus in den Kirchen ald Nationalguͤtern nicht 
ferner gehalten werben koͤnne. 
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. . Pius VI. Hatte alles aufgeboren um den Bürgerkrieg in Frank⸗ 

reich durch religioͤſen Fanatismus zu nähren. Napolepn, nah 
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Bernichtung ber oͤſtreichiſchen Deere Herr ber Italien, forderte vom 
Papfte die Aufhebung aller gegen Frankreich erlaßnen Decrete, Als 
Pius es weigerte und ſich zu rüften wagte, ftürzte fi) Napoleon auf 
den Kirchenftaat, Zu X olentino [19. Fbr. 1797] erflehten bie 
Legaten den Frieden für die Verzichtleiftung auf die Befigungen ber 
Gurie in Frankreich, auf die Legationen Bologna, Ferrara und Ror 
magna, für die Beſetzung Anconas, für 30 Millionen Fr. und für 
eine Auswahl unſchaͤtzbarer Kunſtwerke. Was Macchiavelli von ſei⸗ 
ner Zeit weißagend fchrieb, daß bie Päpfte, einft ehrwuͤrdig und 
furchtbar durch geiftliche und weltliche Macht, nachdem fie beide ges 
mißbraucht, die eine gänzlich verloren hätten und hinſichtlich der ans 
den fremder Willkür anheimgegeben feyen, ſchien erfüllt. Die Zoms 
Darbei erhielt vepublikanifche Sormen. In Rom erhob fi für die 
felben eine Parthei, Als in ber Volksbewegung befhalb ein franzds 
fifcher General getödtet worden war, wurde Berthier in den Kies 
chenftaat gefandt, um von ber Regierung Genugthuung zu fordern. 
Unter dem Schuge feiner Waffen wurde [&br, 1798] eine roͤmiſche 
Republik errichtet und ber Papft gezwungen, aller weltlichen Herr 
fchaft zu entfagen. Aber durch die Theilnahme an feinem Unglüd 
ein Gegenftand des Argmohns wurde Pius VI. aus Rom entführt 
und flach ein Gefangner zu Valence im Elend [29. Aug. 1799]. 


Die Kaiferherrichaft. 

5. 530. 1. Pius VII. u. die Wiederherftellung der gallic, Kirche. 
*Storia di Pio VII. [m. Urkunden] Ven. 815. 2 T. Simon, vie polit. et 
rivee de Pie VII: Par. 823. Guadet, Esquisses hist. et polit. sur 
Pie Vi. Par, 824. Säger, Leb. 9. VII. m. Urk. Frkf. 824. Biogr. 
v. Fr. Cramer ind, Beitgenofien. — "[Caprara] Concordat en- 
trele Gouvernement frang. etle Pape. Par. 802. Eolln 802, *"Reins 
hard, neue Organ. d. Rel, Wef. in Fr. Colin 802. Barruel, da 
Pape et de. ses droits rel. à l’occas. du Concord. Par. 803.2 T. 

*De Pradt, les quatres Conc. Par. 818. T. II. 
Unter dem Schuße Oſtreichs wurde zu Venedig [14.M tz. 1800] 
Chiaramonti erwählt, Pius VII; der als Bifchof von Imola bei 
Scheinbarer Nachgiebigkeit gegen die Revolution“) einen Elugen und 
zähen Sinn bewährt hatte, Er wurde durch bie Waffen der verbiin- 
Deten Mächte nach Rom geführt [3. Sul.], erhielt den Kirchenftaat, 
- ohne bie Legationen, durch den Frieden von Luͤneville gefichert, und 
eilte die von der Revolution gefchlagnen Wunden zu heilen. Napo⸗ 
Leon, durch faft wunderbare Waffenthaten zur hoͤchſten Gewalt in 
Srankreich gelangt, damals noch Harüberdie Bedeutung feiner Siege, 
Die Freiheit durch die Ordnung zu ſichern und gegen: die Verſchwoͤ⸗ 





a) Homelie da citoyen Card. Chiaramonti, 1797, trad. de V’Ital.p. 
«aregoire. Par. 814. 818. 
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rung Europas durch feine Kriegsherefchaft allgemein zu machen, ers 
kannte, obwohl gleihaliltig gegen jede Kirche, die Nothwenbigfeit 
der Wiederherftellung des Katholicismus zur Beruhigung bes Staats. 
Denn durch die Revolution war offenbar geworden, daß ein Volk, 
auch nachdem e8 alle Bande zerbrochen hat, nicht beflehn kann ohne 
Bott, und aus dem Blutſttome, in welchem Schuldige und Unfchuls 
dige untergegangen waren, flieg wie ein Morgenroth bie Erinnerung 
an bie altuäterliche Kirche. Daher, als eine zu Paris verfammelte 
Nationalſynode ben Zweck eines Fünftigen Kaiſers nicht zu erfüllen 
ſchien, durch gegenfeitiges Nachgeben mit dem päpftlichen Minifter 
Conſaldi [15. Sul. 1801] ein Concordat abgefchloffen wurde 
des Inhalts: der Katholicismus ift die Religion der Mehrzahl bes 
feanzöfifchen Volke ; das Kirchengut wird nicht zurüdigefordert, aber 
der Staat übernimt eine angemeßne und veichlihe Erhaltung der 
Kirche ; die beeidigten wie die emigrirten Priefler legen ihre Amter 
nieder, Einen jedoch wieder erwählt werden; eine Eintheilung ber 
Bisthuͤmer, angemeſſen der politifchen Eintheilung, doch mit Rüd: 
fiht auf bie alten Bifchofsfige, wird angeordnet; der erſte Conful 
ernennt bie 10 Erzbifchöfe und so Bischöfe Frankreichs, der Papft 
ertheilt ihnen bie canonifche Beftätigung ; die Pfarrer werden von 
den Bifchöfen ernannt; ber erfte Conful erhält biefelben Prärogas 
tiven wie das alte Gouvernement; ber Papſt ift Souverän bes Kits 
chenſtaats und Oberhaupt der Kirche. Hierzu verordnete Napoleon 
durch organifche Gefege: die Bekanntmachung päpftliher Decrete 
unterliegt. dem Gutheißen der Regierung ; der Staatsrath kann ges 
gen Mißbrauch geiftlicher Gewalt angegangen werden; bie Lehrer an 
den Seminaren find auf die 4 Propofitionen bes gallicanifchen Clerus 
zu verpflichten. Die Einführung des Concordats wurde am Dfter: 
fefte 1802 durch ein großes Kirchenfeit gefeiert. Die Demokraten 
und die alten Waffenbrüder des Conſuls fpotteten über das neue 
Schaufpiel, Aber noch mitten in der Zerftörung hatte Saint: 
Martin [gfl. 1804] von dem Geheimniße des Herzens und feinem 
Zuge zu Gott gezeugt, um das Kopfweh zu lindern,Tnahdem Chriſtus 
das Herzweh der Menfchheit geheilt habe, Doch ernur für Eingemeihte, 
und die Kirche einer geringern Ordnung überlaffend.®) Chateau: 
briand [gb. 1769] hatte in den Schmerzen der Revolution das 
verlorne Chriftenthum gefunden, er meinte und er glaubte, In den 
Urwaͤldern Amerikas, unter dem Himmel Griechenlands, am heilis 


b) Des erreurs et de la verite. 775. Edimb. 782.2 T. ü. v. Claus 
dius, Bröt. 782. *L’'homme de desir. Lyon. 790: d.v, 4. Wagner, 
£p5. 813. 23. Ecce homo. Par. 792. £pz, 819. De l’esprit des.choses. 
Par. 800.2 T. ü.0. Schubert, pz. Bil f. 28. Oeuvres posthumes. 
Tours 807.2 T. uͤ. v. Sch icke danz, Münft, 833.2 B. u. a 
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Grabe pries er die Schönheiten bes Chriftenthums unb was es bey 
Humanität geleiftet. Sein eignes inneres Leben war im Wechfel von 
Zweifel und Glauben, eine Mifhung von Verzweiflung und unauss 
fprechlicher Wonne : aber feine glänzenden Schriften gaben einer lange 
vergeßnen Innigkeit und neuen Verherrlihung des Katholicismus 
Zeugniß und Befeftigung.°) Napoleon konnte meinen, bie Kaifer« 
krone, die er auf fein ruhmgekröntes Haupt feßte, zu befeftigen, in« 
dem er fie vom Papfte weihen ließ und ein Gefalbter des Herm 
wurde [2. Dec, 1804]. Der Eatehismus für die Jugend Frank⸗ 
reichs 9) ftellte Die Dingebung flr den Kaifer unter die göttlichen Ges 
Bote; und fie war bie Religion des jungen Frankreich. ! 
9. 831. 1. Bwiefpalt zwiſchen dem Kalfer und dem Papfte. ; 
*Schoell, recueil des pieces efücielles. Par. 814. Pitces hist. relatives 

ä Pie VII. Par. 814. [Archiv f. KG. B. u. ©. 172. 403 fi] Cortes 
spondance authentique de la cour de Rome avec la France. Par; 
814. Beauchamp, H. des malheurs de P. VII. Par. 814. Relation 
auth. de l’enlevement du P. P. VII. de !’Ital. p. Lemierre d’Argy. 
Par. 814. Melchers, Nationalconv. zu Par, 1811.m. auth. Ketenk: 
Münft. 814. Bater, Nap. u. d. Päpfted. MA.2p4.815. Dewora, 
Br, u. Gefpr. veranl. dch. Entführ. u. Gefangenſch. P. VII. Hadams 
816. Memorie del Card. Pacca. Orvieto, 828. ed: 3. 833. 1-3 T.' 

83 N 2 4, Augsb, 831, 3 B. n. d. 3, A. trad. par Bellaguet, Par. 


“ 


Vergebene forderte ber Papft die Alleinherrſchaft feiner Kirche 
in Frankreich und klagte über Die Verlegung des canoniſchen Rechte 
durch den Code Napoleon. Er ſchloß fich gegen die Übermacht Franke 
reichs den einden bes Kaiferd an und hinderte bie Vereinigung Ita⸗ 
liens zu gemeinfamen Maßregeln gegen Oftreih und England. Der 
Kaifer ließ deshalb den Kirchenftaat befegen IFbr. 1808] und erklärte 
nad) vielerlei Gewaltthätigkeiten die Schenkung feines Vorfahren 
Kaiſer Karld wegen Mißbrauchs für zurüdgenommen [17. Mat 
1809]. Aber der Papft als Oberhaupt der katholiſchen Kirche, durch 
welches der Kaifer auch die religisfe Gefinnung der Völker des gro⸗ 
Ben Staatenbundes, an deſſen Spige er ſich geftellt hatte, zu behert⸗ 
ſchen dachte, ſollte alle Domänen der Curie, einen Palaſt in: Parts 
und 2 Mitiionen Einkünfte haben. Pius VII. verwarf jeden Gehalt 
als einen Schimpf und fpradı den Bann Über alle, bie ſich am Erbe 
des h. Petrus vergriffen. Er wurde verhaftet [6. Jul.] und nad 


c) *Atala ou les amours de deux sauvages. Par. X. [801.] Eypz. 
301. *Le Genie du christianisme on beautes de la rel. chr. Par. 802. 
; T. Muͤnſt. 48. Les martyrs ou letriomphe etc. Par. 809. 3T. Drmſt. 
309.23. *Itineraire de Paris à Jerusal. Par. 811. 3 T. ępʒ. 842. 3. 
B. Vrg. Revue des deux mondes. 15. Avr. 834. Eu 

d) Cat. à l’usage de toutes les dgl. de l’empire. Par. 806. 


- 
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Savona gebracht, wo er ben Bitten wie ben Drohungen des Kaiferd 
eine unerfchlitterliche Ergebung entgegenfeßend als unfrei und des 
Mathes der Cardindle beraubt bie Beſtaͤtigung aller ernannten 
Bischöfe verweigerte, Verbunden mit dem Gardinal Maurp, jetzt 
Erzbiſchof von Paris, der eine aufrichtige Verſoͤhnung der Kirche mit 
demjenigen, in deſſen Hand Gott die Welt zu geben ſchien, für noth⸗ 
wendig achtete,*) fuchte der Kaifer duch eine Synode der franzöfis 
ſchen, itafienifchen und deutfchen Bischöfe zu Paris [1811] die Reiche 
Eiche vom Papfte unabhängig zu machen. Aber die Bifchäfe ſahn 
in der Hartnädigkeit des Papftes den Schuß vor der Gewaltthätigs 
Leit des Kaifers, und die Synode wurde aufgelöft. Als Napoleon 
nach dem Unglüde in Rußland die öffentlihe Meinung hochhalten 
mußte, gewann et bem Papfte das Herz ab und ſchloß zu Font al⸗ 
nebleau [25. San. 1813] ein Concorbat, durch das die Einfes 
gung der Bifchöfe der Willkür des Papftes entzogen wurde, ohne daß 
von feinem weltlichen Regimente die Rebe war. Aber der h. Vater 
wurde bald von tiefer Schwermuth Über diefes Zugefländniß ergriffen 


und nahm nad) dem Rathe der freigegebnen Cardinäle alleszurüd,. Am 


naͤchſten Tage [25. Mrz.] publicirte der Kaifer das Concordat als 
Reichsgeſetz, und erft als der hohe Kriegsfürft fchon zufammenftärzte, 
wurde die Srellaffung des Papftes und die Wieberherftellung des 
Kirchenſtaats beſchloſſen. 
4. 332. ui. Erfhüttrung Ber dentſchen Kirche. 
. Martens, Recueil des princ. traites. T. VII, p. 538 ss. Suppl. T. III. 
p. 243 ss. Reichsdeputations⸗Hauptſchl. hrsg. v. Cammerer. 


Ronsb. 804. 4. GBaspart, d. R. D. Reteß m. Erläute. Hmb. 803, 
2B. — Harl, Deutſchl. afl. St. u. K. Veraͤndr. Bri. 304: Weis 


el, Staat u. Hierarch. Tuͤb. 810. "Yland, Betr, d. 5, nf. Bm | 


dt. d. kath. K. Dann. 808. Carl [v, Dalberg] v. Trieben d. 

K. in d. Staaten d. rhein. Sonfbd. Frkf. 810.4 u. 8. 

Die geifllihen Kurfuͤrſtenthuͤmer, Sammelpläge der Emigtan⸗ 
ten und aller Snttiguen gegen Ftankreich, waren von ber Republik 
verfhlungen und das linke Rheinufer durch den luͤneviller Frieden 
[1804] an Frankreich abgetreten. Die weltlichen Fuͤrſten, die das 
durch verloren, oder fonft in Paris Gunft gefunden hatten, wurden 
mit Kirchenländern entfchäbigt. Zu biefem Zwede fAculariffrte ber 
Reichsdeputationsreceß [1803] die geiftlihen Fuͤrſtenthuͤmer und 
Stifter. Die Metropolitanrechte von Mainz wurden auf Regensburg 
uͤbertragen [1805] und für Dalberg mit einem Fuͤrſtenthume ver 
bunden. Solchergeftalt zahlte die Kirche für die Schuld des Reichs, 
wennfchon weniger zum Nachtheile des Katholicismus, als des Adels. 
Da jedoch die Bisthümer zerriffen, Capitel und Kloͤſter aufgehoben 


*) Aus f. Leben v. ſ. Neffen. (Stub. u, Krit. 831. 2.3. ©. 663 fi) 
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wurden, die geiſtlichen Reichsfuͤrſten auch den Hirtenſtab niederleg⸗ 
ten, das Kirchengut nicht ausgeſchieden wurde, die Fuͤrſten als Er⸗ 
ben der Biſchoͤfe auch das Patronat in Beſchlag nahmen, bei der 
Unfreiheit des Papſtes weder Biſchoͤfe eingeſetzt, noch die Dioͤee⸗ 
ſen neu geordnet wurden, endlich mit dem ſtillen Untergange des hei⸗ 
ligen roͤmiſchen Reichs die Buͤrgſchaften der Reichsgeſetze erloͤſchten: 
ſo loͤſte ſich die Kirchenverfaſſung, Unterhandlungen des roͤmiſchen 
Hofs mit ſuͤddeutſchen Fuͤrſten fuͤhrten bei hochgeſpannten Anſpruͤ⸗ 
chen von beiden Seiten zu keinem Ergebniß, je nach dem guten Wil⸗ 
len der Regierungen bildete ſich eine vorlaͤufige Nothverwaltung. 
9. 533. IV. Italien und Spanien. J 

Soweit die Herrſchaft Frankreichs uͤber die ſpaniſche und italie⸗ 
niſche Halbinſel reichte, wurden die Kloͤſter aufgehoben, Kirchenguͤ⸗ 
ter eingezogen und die liberalen Einrichtungen der neuen gallicani⸗ 
ſchen Kirche geltend gemacht. Deßhalb ſtellte ſich der ſpaniſche Cle⸗ 
rus an die Spitze der großen Volksbewegung, die zuerſt dem Kaiſet 
widerſtand, und ſchloß ſich, um ſie durchzufuͤhren, einer freiſinnigen 
Staatsverfaſſung und den Englaͤndern an, waͤhrend auf der Suͤd⸗ 
ſpitze des Apennin der Cardinal Ruffo lgſt. 1827] die Waffen 
der Raͤuber ſegnete. 

| Reſtauration und Nevolution. 
3. 5334. I. Die apoſtoliſche Congregation— 

Mit der Ruͤckkehr der Bourbonen verbreitete fich Über das ſuͤd⸗ 

liche Europa eine engverbunbne, vielfach verzweigte Parthei, Ihr ges 
heimnißvoller Mittelpunkt die apoftolifche Congregation, welche alle 
Refultate der Revolution vernichten und unter dem Titel ber abfes 
Iuten Monarchie die Welt wieder theilen wollte zwifchen Adel une 
Priefterthum. Ihre Kofung, daß der Altarnicht falle ohne den Ihren, 
mandte nach fo ſchweren Erfahrungen ihr die Herzen der Füuͤrſten 
zu. Daher der Staat ein Eirchliches, die Kirche ein politiſches Ele⸗ 
ment in ſich aufnahm. Die Hierarchie hat hierdurch unerwartete Zu⸗ 
geftändniffe erlangt, aber die Kirche iſt durch diefen gefährlichen 
Bund in den Wechfel der politifhen Syſteme verwidelt und ihre 
Macht über die Herzen, die nach dem großen Gottesgerichte ihr of⸗ 
fenflanden, beeinträchtigt worden. So oft die liberale Parthei firgte, 
wurde bie Hierarchie gefränkt, das Moͤnchthum bedroht, das Kir⸗ 
chengut beraubt. Denn auch in Ländern, wo der Katholicismus 
noch feft im Volksgemuͤthe begründet ift, erſchien das ungeheure Pri⸗ 
vilegium der Hierarchie unvereinbar mit der allgemeinen Freiheit, die 
Wuͤrde eines felbftändigen Volks mit der Abhänyigkelt von Rom, 
der belaftete Staat fuchte Hülfe bei bem Reichthume des Clerus, durch 
deſſen uͤbeln Willen auch harte Maßregein gerecht oder nothwendig 
ſchienen. 


a 
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"Yıns.VIl. 305 wieder ein in feine Stadt [24. Mai 1812], die 
jur franzöfifchen Provinzialſtadt herabgeſunken ihn jubelnd empfing. 
Eine unnoͤthige Flucht bei dem Einfalle Mutats [1815] diente we⸗ 
nigſtens den h. Water von der Ergebertheit der Völker Italietis zu 
aberzeugen.) Der Kicchenflaat erhielt duch ben wiener Congreß 
feine Graͤnzen zurück, mit Ausnahme eines ſchmalen he Den 
feit des Po. Aber die Provinzen jenfeit det Apenninen flanden Oſt⸗ 
reich offen, nun der herrſchenden Macht in Italien. Die Staatsmaͤn⸗ 


ner in Wien lächelten, als Conſalvi felerlich proteftirte gegen bie 


Abtretung des Landes am Po, gegen die öftreichifche Befagung von 
VJerrara, gegen bie Vorenthaltung Avignons, gegen bie — 
tionen und gegen bie Aufloͤſung des deutſchen Reichs.“) Die Vol⸗ 
Bee hörten verwundert, daß der Papft die Bibelgefellfhaften für eins 
Peſt erklaͤrte [1817]. °) Die Bulle Sollicitude omnium [7. Aug. 
4844] ftellte als auf faft einflimmiges Bitten der chriſtlichen Welt 
die Sefuiten auf dem ganzen Erdkreiſe wiederhet; denen in Rußland 
hatte der Papft fhon 1804, denen in Sicilint 1804 feinen guten 
Willen bezeugt. Sie erhielten nur im Kirchenſtaate einen Theil ih⸗ 
ver Güter zuruͤck, traten ein ſchweres Erbe von Haß und Verdaͤchti⸗ 
gung an, und ſuchten durch Sittenſtrenge die Volksmeinung zu ges 
winnen. In Neapel, Belgien und Irland wurden fie zugelaffen, in 
Sardinien erhielten fie mit einerreihlidhen Ausftener ben Jugendun⸗ 
terricht, ihr Eindringen in die wefleuropäifchen Staaten war durd) 
ben wechfelnden Sieg Über die liberalen Inftitutionen bedingt, in 
einigen Schmweizercantonen erhoben ſich vielbefuchte Erziehungshäus 
fer fr die Kinder bes legitimen Adels von Ftankreich. Aber Ruf: 
land vertrieb den Orden ald wegen gemißbrauchten Vertrauens aus 
Moskau und Petersburg [1820], Oſtreich gab an feiner Stelle den 
Liguorianern einen Mittelpunkt in Wien [1820].°) Der roͤmiſche 
Hof erhielt in Turin [1814, 1817] und Neapel [1848] ermuͤnſchte 
Bedingungen für die neue Ordnung ber Kirche, indem jede Be 
ſchraͤnkung der Hierarchie als demokratifches Element verdaͤchtigt 
wurde, *) Die italienifchen Bischöfe und Capitel widerriefen ihren 
Eid aufdie Propofitionen der gallicanifchen Kirche als erzwungen. Alte 
kirchliche Maßregeln verkündeten, daß der Zuſtand vor Clemens XIV. 





e\ Wald, decreta, quib. societt. bib. a P. R. damnantur. Reg. 818. 
d) Bater, Anbau. B. II. &.39 ff. Kirchenhiſt. Arch. 823. H. 11. 
6.22 ff. % 8.3. 828. N. 59 ff. 105. — 2. VY. Wol 1 
d. Jeſ. 790, Weſtenrieder, ü. d. Wiederh. d. Jeſ. D. 818, 
e) Urkunden in Baters Anbau, B. J. S. 65 ff. 141 ff. 
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zunkeögeffihrt werden ſolle. Im Staate fuchte Confatot einen ſchwie⸗ 
rigen Mittelweg zwifchen ber hierarchifchen und liberalen Parthei. 
Ein Motoproprio v. 6. Juli 1816 beftätigte die Rechtsgleichheit, 
weiche die Franzoſen durch Aufhebung aller ftädtifhen und provin⸗ 
zielen Rechte eingeführt hatten, allein da das franzgöfifche Recht ab⸗ 
gefchafft wurbe, ohne daß ein neues Gefegbud, zu Stande kam, be 
die Prälaten fidy wieder aller Staateämter bemächtigten, bie privile⸗ 
girten Stände einer Wiederherftellung der Finanzen entgegenflanden 
und felbft Räuber Jahrgehalte bezogen: fo begruͤndete fich bie Mes 
gierungnur in ben frommen Erinnerungen des Volks und im Beicht⸗ 
ftuhle.!) Nach foihem Wechſel des Gluͤcks farb Pius VII. [21. 
Aug. 1823}, in feinen legten Tagen noch verbüftert Durch den Branb 
der Pauldkiche und duch das neue Herandringen ber Revolution. 
Er war, obwohl Theolog, doch mäßig unterrichtet, und ohne Ver⸗ 
traun auf feine Fähigkeiten, groß im Dulden, fein Antlig wie eines 
Heiligen, einer ſchoͤnen Seele Bild. 


$.536. M. Die gallicanifhe Kirche. 


Die Charte, mit welcher Ludwig XVII. das Land feiner Vaͤ⸗ 
ter betrat, erkannte: ben Katholicismus als Staatsreligion, ficherte 
iber jedem Gultus ben Schuß des Staats. Die Priefter, die mit 
bu kamen, Märtyrer derRevolution, in langer Abgefchiedenheit dem 
Bolke und der Zeit entfrembet, forderten den Kohn ihrer Treue, in⸗ 
em fie die Sicherung bes Throns und die Wiedergeburt Frankreichs 
erhießen. Eine Jugend, im Heidenthume der Revolution herange⸗ 
achten, bedurfte des Evangeliums,. das Volk verlangte nad) den 
Segnungen der Kirche, felbft der gute Ton hielt Religionsfpätterei 
1er abgefhmadt, und de Lamartine Eonnte durch die fromme 
Behmuth feiner Harmonien ein Lteblingsdichter der höhern Geſell⸗ 
haft werden.) De Lamennais vertheidigte die unbedingte Noth⸗ 
endigkeit einer unfehlbaren Kirche als der objectiv gewordnen götts 
chen Bernunft gegen den Wahnfinn der individuellen Vernunft, 
gte der Sleichgültigkeit feine Gluth in Liebe und Haß entgegen, 
1d verbarg in feiner. Redlichkeit nicht das theokratifche Recht des 
apftthums über das Königthum.?) Graf de Maiftre [ofl. 
321] erwies, daß dem Papſte Unfehlbarkeit fo nothiwendig zukomme, 


F) *Tournon, Etudes statistiques sur Rome. Par. 831. *Ranfe, 
m 1815-23, [Hift. pol. Zeitſchr. 832. H. IV.] 


a) Meditat. post. Par. 820. Harmonies poet. etrel. Par. 830.2 T.u. a. 
b) "Essai sur lindifförence en matiere de la rel. Par. 817 s. ed. 
822. A T. Defense de l’Essai. Par. 821. *De la rel. dans ses rapporis 
»c l’ordre politigue. Par. 825. ed. 3. 826. “Des progrös de la rev. et 
ia guerre contre l’egl. Par. 829. 
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als Souveränität bem Könige. *) Aber die religibfe Überfpammung, 
welche Conftantins Kreuz wieder am Himmel ſah und mit Einigm 
im Selbftmorde endete, Unduldfamkeit und Heuchelei, welche unter 
dem Namen Gottes ihr eignes Reich gründete, wedte ftille Erbitt- 
zung und einzelne Gewaltthaten. Priefter der Miffion durchzogm 
mit rauſchendem Gepränge das Land, nicht nur für den Glauben, 
fondern gegen alles eifernd, was Frankreich durch fo ungeheure Op⸗ 
fer erkauft hatte. Statt Gegenwart und Vergangenheit zu verfoh: 
en, machte der Clerus ben Ri der Partheien immer tiefer.) Mit 
Dem Thronerben und mit der erlauchten Tochter des Unglüds ver: 
bündet ertrogte die Kongregation gegen die Neigung des bedachtſa⸗ 
men Königs und feldft des römifchen Hofs ein Concordat [1817], 
durch welches das Concordat von 1801 nufgehoben, und das von 
4516 an feine Stelle gefegt wurde. Die öffentliihe Meinung erklärte 
ſich fo entfchieden gegen diefes Gefpenft der Vorzeit, daß man den 
Geſetzentwurf der Deputirtenfammer nicht vorzulegen wagte. °) Der 
Rechtözuftand des Clerus blieb proviforifch, die Regierung that für 
ihn, was fie ohne Bewilligungen der Kammern zu thun vermochte. 
Als aber die Kathedrale von Rheims noch einmal eine Koͤnigskroͤ⸗ 
nung fah, zu der auch das heifige Salböl [S. 191] wieder aufgefun: 
den war,f) erhielt die Hierarchie ein Pfand ihres Siege von dem 
Kammern, bad Sacrilegiumsgefeg [1825], durch dag jede 
Verletzung der Stantsfiche im Sinne des Mittelalters mit furdt: 
baren Strafen bedroht wurde.) Noch einmal hörte die Regierung 
auf den Volkswillen, der felbft im Haufe ber Pairs fich geltend machte, 
und eine Eönigliche DOrbonanz [16. Sun, 1828] verfchloß den Sefui: 
ten, die ald Väter des Glaubens eingedrungen waren, die Schulen. 
Aber gegen den offnen Widerfiand der Hierarchie ift diefer Befehl 
nie vollzogen worden.) Kart X. ließ fih zu den Gemattftreichen 


c) Du Pape. Pa.. 820. uͤbrſ. v. M. Lieber, Frkf. 822, | 
d) A. 8. 3.822. N. 4. 13.21. 23. 823. N. 12.19. 824. N. 69, 826. 
N. 95. 827. N. 55. [orgl. 829. N. 8.] 104. 828. N. 111. 839. N. 75. 138. 
185. Die Hier. u. ihre Bundeögen. in Fr. Aar. 823. Coup-d’oeil sur la 
situation actuelle et les vrais interets de l’egl. fr. Par. 825. Garovr, 
Rel. u, Phil. in Fr. Goͤtt. 827. | 
e) De Pradt, lesquatre Conc. Par. 818. T. IH. [Ausgugv. *T 3, {dir 
nerim Arch. f. KG. B.1V. ©. 379 ff.) 
f) Venturini, Chron. 825. ©. 350 ff. 
| g) Venturint, ebnd. S. 336 f. X. K. 3. 825. N. 32, 44. Du Lai- 
ret, Hist. abregee du sacrilege. Par. 825. 
h) “Montiosier, Memoire ä consulter sur un sysiöme rel. et pıl. 
tendant & renverser la rel., la societe et le tröne. Par. 826. M. Bont. 
v. Paulus. Stuttg. 826. A. 8. 3. 826. N. 139. 827. N. 20, — 8%. 


N. 104. 148. 174 829. N. 9. 11. Benturint, Chrom, 828. &, K7f- 
829. ©. 246 ff. ‚int, Sion. 828 
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hinreißen, die er mit dem Throne Frankreicht bezahlte [1830]. 
Nach der Julirevolution verföhnte fich die Hierarchie auf den Wink 
bes Papftes fcheinbar mit der Volksfreiheit und entging dadutch ces 
volutiondren Maßregeln.“) Doc) flüchteten die Jeſuiten und Trap⸗ 
piſten, ber erzbiſchoͤfliche Pallaſt und einige Kirchen in Paris, die politk⸗ 
fchen Zwecken dienten, wurden geftürmt, die Kreuze zugleich mit den L⸗ 
lien abgenommen, die Gehalte ber Prälaten verkürzt, bie Anſichten 
der Revolution über Eheund Prieflerthum drängten fich in die Gefege 
und Gerihtshöfe, der Katholicismus verlor das Privilegium der 
Staatöreligion.*) Die Hierarchie war noch einmal gerettet, der Erye 
bifchof von Paris Eonnte ben Grafen Gregoire, ber feinem kirchli⸗ 
chen Charakter unerſchuͤtterlich treu geflorben tft [28. Mat 1834}, 
ein chriftlicyes Begräbniß verfagen,!) der Erzbifchof von Sens konnte 
den Abbe Lehour feiner Gemeinde entziehn, weil er dem Koͤnige ge⸗ 
huldigt hatte”) Aber diefer Clerus fcheint nicht ben Willen noch 
die Kraft zu haben, der conftitutionellen Monarchie fittfihe Grund; 
lagen zu geben und einer räuberifchen Ummälzung der Geſellſchaft 
ntgegenzutreten.") Lamennais, darin fi) immer treu, dag ihm 
Firchliche Frömmigkeit als dag hödjfte galt, doch vom mwechfelnden 
Zeitgeifte mächtig ergriffen, befannte die Vereinbarkeit des Fatholi⸗ 
ismus mit der Volksſouveraͤnitaͤt, und forderte, daß der Clerus al⸗ 
em Gehalte, aber auch aller Einmiſchung des Staates abſagend, 
vieder arm und frei werde. Er fand dafür in Rom keine Gunſt 
ind ſchien das Opfer des Gehorſams bringen zu wollen.°) Aber in 
‚er Einſamkeit entzuͤndete ſich fein Geift zu den Worten eines Glaͤu⸗ 
igen. Wie vorher das Chriftenthum zur Heiligung des Despotis⸗ 
aus gemißbraucht worden war, fo hier die demokratiſche Seite des 
Fvangeliums und der Zheokratie, um in prophetifchen und apokalyp⸗ 
ſchen Bildern den Sturz des Königthums und bie allgemeine Gleich: 
eit der Kinder Gottes zu verfünden, nach Art der Zelatoren [S. 
36] unbeftiedigt von allem Beſtehenden, im Vorgefühle einer un: 
»heuern Ummälzung. Aber auch durch diefe revolutionäre Prophes. 
e geht ein Zug tiefinnerlicher Srömmigkeit, Lamennais hat in ſei⸗ 
 Zodesgefichten den Namen des Papftes, der Papft in feiner Ver⸗ 
erfung der Worte eines Gläubigen [25. Juni 1834] den Namen 


2) Nach Rozet, Chronique de Juillet: Brans Minerva, 33, Apr. 
,38 ff. x) A. 8. 3.831. N. 155. 832. N. 37. 97. 167 ff. Minerog, 
7.833. ©, 38 fr. 

) Chr. Yntiromanus, d. fterb. Greg. u. d. verd. Erzb. Neuſt. 831. 

m) A. 8. 3.835, N. 113, 

o). Su d. Beitfhr. L’Aveuir. 830. 831. — Ey, K. 3, 830, N. 102, 
3. N. 52. A. K. 3. 831. N. 4. 27. 832. N. 156 f. 833. N. 66. 
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Lamennais verſchwiegen und wie ein bekuͤmmerter Vater. eon dem 
Manne geſprochen, den Frankreich einſt den letzten Kirchewater 
nannte.?) Die neue Regierung zog abgeſehn von ber Kirche das 
böchft vernachläßigte Volksſchulweſen in ernfte Betrachtung. Die 
Philoſophie hat fich fhon unter Napoleon, der fie gering achtete, 
won der Vergoͤttrung bes Sleifches zuruͤckgezogen, und erſt von Schotts 
land dann von Deutfchland her Vertraun gewonnen auf die Herr⸗ 
ſchaft des Beiftes. Aber die Herrfchende Literatur des jungen Frank⸗ 
reich, jegt erft der Revolution voller Widerfchein, hat etmas furdte 
bar Auflöfendes, nicht im Ealten Spotte der Selbſtgenuͤgſamkeit, viel- 
‚mehr: im fhmerzlihen Gefühle der Zerriffenheit, und ift eben da⸗ 
Aucch. für diefes Zeitalter fo verführerifch hinreißend, doch auch nicht 
ohne den Keim des Lebens in ber Berflörung. 
$. 537. IV. Die Testen Päpfte, 


Le«XII. [della Genga, 28. Spt. 1823-10. Fbr. 29], aus der 
Darthei der Eiferer gegen Conſalvis Liberalismus, fuchte Im ernften 
Geiſte der Hierarchie die Kirche jenfeit der Alpen und des Weltmeers 
zu ordnen und mit Bifchöfen zu befegen, die ſich durch Froͤmmigkeit 
und Wiffenfchaft auszeichneten, auch vollzog er die Seligſprechung 
des Minoriten Julianus, der gebratnen Vögeln geboten hat fortzus 
fliegen. *) Als eine Zeit allgemeiner Abbüßung und Gnade fchrieb 
Leo das Suhbeljahr aus, auf daß Gläubige aus allen Theilen der 
Melt zur allgemeinen Metropolis wallten, um Gott Tür den Sieg 
über die Verſchwoͤrung diefes Jahrhunderts wider menfhliches und 
göttliches Necht zu preifen und um Ausrottung ber Ketzerelen zu be 
ten. ®) Einft als Nuntius in Deutfchland anders bekannt, war er 
als Papſt hoͤchſt enthaltfam, anfangs in Rom mit Jubel begrüßt 
ward er durch feine Strenge und Selbftändigkeit dem Volle und 
den Cardinaͤlen verhaßt. Pius VII. [Eaftiglioni, 31. Pitg. 1829- 
30. Nv. 30], ein Liebling des vorigen Pius, ein Eranker, freundli⸗ 
cher Greis, mit etwas füßlicher Miene, bang vor den Umtrieben der 
Philoſophen, der Bibelgefellfchaften und der Carbonaris, *) bot feine 
Testen Kräfte auf, um die Stadt und die Welt zu fegnert fo gut ers 
vermochte, Die Sehnſucht Italiens nad) nationaler Selbſtaͤndigkeit 
und volksthuͤmlicher Berfaffung mar vornehmlich im Kirchenſtaate 


p) Paroles d’un croyant. Par. 833. [Im Brüffeler Nachdrudk 834. 
12. aud) Bautain, d’Eckstein und Sainte-Beuve.] "Bautain, reponse 
d'nn chrötien aux paroles d’un croyant. Strasb. Par. 834. "Baumgar: 
ten⸗Cruſius, Betracht. uͤ. einige Schr. v. dela Denn, Jen. 834. u. a. 
a) A. K. 3. 825. N. 70. b) Ebd. 824. N. 88. 


c) Giſenſchmid, rom. Bullar, 2pı. 831. B. I. &,.809 ff. Ben 
turint, — 829, ©. 471 fe —2 8 fi ⸗ 
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ebenfofehr durch den entfchlebnen Gegenſatz wider biefelbe, als durch 
bie Schwäche ber Regierung mächtig geworden. Noch während des 
Conclave drohte der Aufftand und befchleunigte die Wahl des ges 
lehrten Camaldolenfergenerals Sapellart von Belluno, der einft ben 
Triumph des h. Stuhls gegen die Angriffe der Neuerer gefeiert 
hatte.) Gregor XVI. [2. Fbr. 1831] galt für gemäßigt und 
feft. Der Aufftand brach im Vertraun auf Frankreich in den Legas 
tionen aus, verbreitete ſich uͤber die Mark Ancona und 309 gegen 
Rom, um den Papſt zur Entfagung alfer weltlichen Herrfchaft zu 
zwingen. Diefe wurde durch bie Einmifhung Oſtreichs gerettet. 
Aber die Ermahnung ber europaͤiſchen Mächte, den Geift der Regie 
ung und die Berwaltung zeitgemäß umzugeflalten, wurbe nur ſchein⸗ 
bar befolgt, alle Hoffnung und Verheißung getäufcht, der nur nieder 
gedruͤckte, nicht in feinen Gruͤnden beruhigte Aufftand regte fich von 
neuem [Ian. 1832]. Die dagegen ausgefandten Truppen, aus Ban- 
diten und Sträflingen ergänzt, wütheten gegen ruhige Ortfchaften 
und heilige Stätten, fo daß Öftreichifches Militär nöthig war, die 
zaͤpſtliche Regierung und ihr Land vor ihren Soldaten zu retten. 
Im den Kirchenftaat durch die Vermittlung liberaler Inſtitutionen 
u beruhigen und nicht an Oſtreich allein die Macht über Italien 
ommen zu. laffen, wurde eine franzöfifche Expedition ausgefandt, 
velche in der Nacht des 23. Fbr. 1832 Ancona durch einen Hand⸗ 
reich nahm. Der römifche Hof protefliete gegen biefe Verlegung 
es Voͤlkerrechts, ſprach über Ancona das Interdiet, und wußte end⸗ 
ch der Nothwendigkeit eine gute Seite abzugeminnen, als die fran⸗ 
dfifche Regierung darthat, daß fie in Diefer Sache wenig wolle und 
Inne. Durch fremde Bajonette und Eoftfpielige Anleihen hat ſich 
ie päpftliche Regierung erhalten, aber ihr Land ift, mit Ausnahme 
er Stadt Rom, innerlich) empdrt und ihre Haltungslofigkeit vor 
uropa offenbar worden. Die Finanzen erfchienen f. 1834 geord- 
eter, ein Sivilgefegbuc) [1835] feheiterte am Widermwillen der Pros 
nzen. Der Hirtenbrief Gregors nerkündet feine Eichlihen Grund⸗ 
Be. Er ift durchdrungen vom Gefühle, daß die römifche Kicche am 
ande eines Abgrunbes ftehe, daß fie nur im Zuſammenhalten als 
- Gläubigen gegen die neue Wiffenfhaft und Sreiheit der Völker 

retten ſey, ihre fefte Zuverficht aber auf dem Schuge ber heiligen 
ıngfrau ruhe. °) | 

5.538. V. Die deutfhen Eoncordate 


Neueſte Srundlagen d. teutſch kath. KVerf. in Actenft, Stuttg. 821. 
Nachtrag in Vaters Anbau B. II. ©. 61 ff. Haupturfunden b. 


d): Trionfo della Santa Sede. Rom. 799. Ven. 832. u, 0, Augsb. 833, 
e) Vom 15. Aug. 1832. A. K. 3. 832. N. 183 f. Bu 
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Muͤnqh, Sone B. I. u. Droſte⸗Huͤlshoff, KRecht, Muͤnſt. 
828. B. J. Anh. 
In Sachfen wurden bei der geringen und zerſtreuten Anzahl 
Kacholiken ihre kirchlichen Verhaͤltniſſe durch Landesgefege geordnet, 
welche ins Großherzogthume [1823]-gegen die Beſchwerden des Ge⸗ 
neralvicariats zu Fulda, im Koͤnigreiche [4827], bei aller Gunſt, ges 
gen hie Mißbilligung dee Cuvie leicht behauptet werden Eannten. *) 
Im Übrigen Deutfchland fiegte die Rechtsanficht, daß bie Kirchen 
verfaffung im Vertrage mit Rom zu ordnen fen. Die Eurie vermied, 
durch eine Berhandlung mit dem deutfchen Bunde eine deutſche Nas 
tionallicche zu begründen. Die einzige Eatholifhe Regierung eines 
wein deutſchen Staats, Baiern trennte ſich zuerfl, und ſchloß 1817 
ein Soncordat, das nach großem Bedenken, ob es mit der Gonftitus 
Kon bed Reichs vereinbar fey, 1821 eingeführt wurde. Preußen 
verhandelte aus Rüdficht auf die Stimmung der Rheinlande und 


vermied in feinem Bertrage [1821] nur die Form eines Concor: | 


hars.?) Hannoner folgte diefem Beifpiele [1824]. Ein Verein 
der andern befonders füddeutfchen Staaten vereinte fidy nad) großen 
Entwuͤrfen durch vieljährige Verhandlungen abgemattet zur ober: 
rheiniſchen Kirchenprovinz [1827]. Als m Bezug auf die 
römifchen Erlaſſe deßhalb die Bürften ſich vorbehielten, was ihre Mas 
jeſtaͤtsrecht, dienationale Eigenthuͤmlichkeit der Kiccheund die Rechts⸗ 
gleichheit der Proteftanten: zu fordern fchien, erinnerte Pius VII. 
[4830] die betreffenden Bifchöfe, bag man gegen folche Gefeße zum 
Ustergange der Seelen Gott mehr gehocchen müffe als ben Men⸗ 
fhen.*) Jene Verträge befchränten fich großentheils auf die neue 
Begraͤnzung der bifchöflichen Sprengel nad) den Landesgraͤnzen, auf 
die Dotation ber Kirche in Grundflüden und auf die Ernennung 
der hoͤhern Kirchenbeamten, welche zwifchen dem Landesheren und 
dem Papfle getheilt. wurde. Das verfchiebne Maß dieſer Theilung 
war Hauptgegenfland bes Streites. Was zumal von proteftantifchen 
Fuͤrſten fchwer zu hoffen, doch nach dem Reichsdeputationshaupt- 
ſchluſſe Rechtens war, ift durch die Vermittlung des Papftes durch⸗ 
geſetze und der höhere Klerus mit irdiſchen Gütern reich bedacht wor» 
ben: allein wie die Kirche felbft bei diefen Verhandlungen nicht ver: 
tneten war, fo ift ihr auch keineswegs ein eigenthuͤmliches Gebiet 
freier Entwicklung zugefichert worden. Die Art, wie Weffenberg 


e) Droſte⸗Huͤlshoff ©. 417 ff. 382 ff: A. 8.3. 827. N. 52 ff. — 
824. N. 139 ff. 525. N. Ti m. 3820 » " 
- 5) Klüber, nfl. Einrichtung d. kath. KWeſ. in Pr. Frkf. 822. ler. 
Müller, Pr. u. Baiern im Conc. m. Rom. Neuft, 824. 
. ec) Sifenfch mid, Bullarium. B. II. S. 818 ff, Stimmen a. d. kath. 
. Deutſchlands. Neuſt. 831. H. U. S. 3 
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in Rom gerhißhandelt und don der bifchäflichen Berwältung verdraͤngt 
wurde, bewies, daß Fein Verdienſt um die Kirche groß gnug ſey, um 
für eine freie und beutfche Sefinnung. im Rom Verzeihung zu fin: 
den. d) Daß jedoch ächte Froͤmmigkeit nicht von den biſchoͤflichen 
Stühlen ausgefchloffen fep, zeigte.die Art, wie der König von Baiern 
im Dome zu Regensburg an Sailers Grabe deſſen Nachfolger ex: 
nannte. °) 
4.589. VL Das Nationalbisthum der Schweiz. 

Archiv f. &G. B. IT. © 651 ff. A. K. 3. 828. N. 19. 95 ff. *829, N. 
51, 66,83, 425 ff, Sees, d. Bisth. Bafel. Aar. 828. Ludw. Snell, 
documentirte Erzähl, d. neuern kirchl. Verändr. in d, Bath. Schw. 
©urf. 831. A. Zeitung 835. Beil. N. 203. 307. 380, 

Nah altem Herfommen ftand die Fatholifche Schweiz im Metro: 
politanverbande theilg mit Befaneon, theils mit Mainz, und nahm 
dadurch an ber freien Stellung diefer Kirchen Theil. Ienes Band 
der weſtlichen Schweiz mit der gallicanifchen Kirche wurde durch die 
Mevolution zereiffen. Der Kern der Eidgenoffen gehörte zum Bis: 
thume Conſtanz, hatte dadurch eine mohlfeile Verwaltung, kraͤf⸗ 
tigen Schuß gegen die Anfprüche des Nuntius zu Lucern und erfreute 
ſich unter Weffenbergs Adminiftration an deffen Wirkfamkeit für bie 
Bildung des Volks und des Clerus. Daher, ald durch die Reaction 
bon 1814 in den meiften Gantonen ariftofratifche Geſchlechter ans 
MRegiment kamen, dem Nuntius die Zeit zur®osreißung der Schmelz 
>on Conftanz gefommen fhien. Die Eidgenoffen, angelodt durch die 
Werheißung eines felbftändigen Nationalbisthums, kamen in Rom. 
ım die Trennung ein, und gegen die Rechtsverwahrung des Capi⸗ 
els von Conflanz mit Verlegung aller camonifchen Formen zerrig 
P ius VII. Haftig ein Band, das Über ein Sahrtaufend beflanden 
‚atte [1814]. Da faft jeder Canton das Nationalbisthum in feine’ 
Meitte verlangte, und vom Nuntius geheime Hoffnungen erhielt, fo 
am die Kirchenverwaltung an einen vom Papfte eingefegten und 
rıtlaßbaren Generalvicar, die Sefuiten bemächtigten ſich der Erzie⸗ 
ııng,. an die Stelle der geiftigen Richtung trat ein Gottesdienft des 
’Leifcjes, die Schweiz wurde das Hauptlager der Hierarchie. Kel⸗ 
> x von Lucern, der da ſchwur, daß dieſe Parthei nicht obfiegen 
‚erde, fo lang er Schultheiß fey, wurde todt in den Fluthen der 
deuß gefunden [1816]. Nach langtoierigen Intriguen war theils 
ıS Fortbeftehn, theils die neue Bildung einiger Beinen Bisthuͤmer 
rtfchieden [1828], welche ohne Erzbisthum unmittelbar von Rom 


d) »Denkſchr. uͤ. d. Verfahren d. rom. Hofe, Carlör, 818. Weſſenb. 
2 gelegenh. Lpz. 820. Über d. Streitſchrr. für u, wider: Paulus, beuvth. 
zeige. Hbdlb. 818. u, Hermes, 819. St. 1. 820. St. 2. Späteres: X, 
> 3. 827. N. 175. 828. N. 10. e) A. K. 3. 832. N. 115, _ 
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abhängen. Als dagegen die Eidgenoſſen ihre alten Freiheiten zuruͤck⸗ 
forderten, wurden fie aufihte wahren Freiheiten verwieſen, allerlei 
Ehrenzeichen und Spielwerke, von päpftlicher Gunft im 16. Jahrh. 
verliehn. Diefer Sieg des Papſtthums wurde durd) die Revolution 
von 1830 verfümmert. Unter vielfachen Streitigkeiten der weltlichen 
und geiftlichen Behörden vereinten fi die Gantone der Bewegungs: 
parthei zu Baden [1834 f.], um durch gemeinfame Maßregeln die 
Aufrichtung eines nationalen Erzbisthums oder das Eingehn in eis 
nen deutſchen Metropolitanverband, die Aufficht des Staats Uber 
die Kicche und die Zuziehung der Klöfter und Stifter zu gemeimuͤtzi⸗ 
gen frommen Zwecken ducchzufegen. Dagegen ber Elerus das Volt 
gegen. diefe Conferenzartikel als gegen eine Beraubung und Unterjo- 
Kung der Kicche, gegen die neuen VBerfaffungen und gegen bie Eens 
tealifirung des eidgendffifchen Bundes aufreizte. 
8.540. VOL. Spanien. 


As Ferdinand VII. die Konftitution zerriß [1814], ſtellte 
fi) der Clerus, bereits verſtimmt gegen die Cortes, um den Thron, 
die Inquifition wurde mwiederaufgerichtet, die Jefuiten kehrten zuruͤck. 
Die Sache der Kirche und der Freiheit fchien daͤnzlich getrennt, jene 
buch die Apoflolifhen, diefe durch die Liberalen vertreten. Daher 
ihe Sieg [1820-23] alle hierarhifchen Maßregeln flürzte.*) Der 
Clerus fammelte eine Glaubensarmee, ein Trappiſt an ihrer Spige, 
nad) Dem Siege durch franzöfifche Unterflügung begann eine blutige 
Reaction. Da dieApoftolifchen fi dem legitimen Thronerben Don 
Carlos angefhloffen hatten, mußte die Königin Chriftina 
[1830], als fie durch Aufhebung des falifcheri Gefees ſich und ihrer 
Tochter bie Regierung erhalten wollte, fich in die Arme der Libera⸗ 
len werfen. Sie riß endlich den ſchwankenden König mit fich fort, 
und Eonnte fid) nad) feinem Zode [1833] nur durch immer größere 
Bugeftändniffe halten, während Don Carlos in den baskiſchen Pro: 
vinzen ben Bürgerkrieg begann, mächtig durch ben Clerus, Der große 
Dpfer für ihn brachte. Aber graunvolle Ereigniffe zeigten, daß auch 
im Volke die alte Ehrfurcht wanke. In der Cholerazeit durch Ge: 
ruͤchte von Vergiftungen aufgeregt zerftörten Volkshaufen ungeftraft 
einige Klöfter zu Madrid [17. Juli 1834].?) Ein allgemeineres Wuͤ⸗ 
then brach im Sommer 1835 los, Klöfter und Mönche wurden ver: 
brannt, Autobafes der Revolution, fo daß felbft zur Rettung ber 
Mönche die Aufhebung der Kloͤſter ndthig fchien. Als Anfang einer 
Meform des Clerus hob ein Gefeg v. 25. Juli 1835 900 Ordens: 
haͤuſer auf, um durch ihr Vermögen, famt den bereitd eingezognen 
Gütern der Inguifition, die öffentliche Schuld zu tilgen. Eine Ber: 


a) %.8.3.822.N.1.9.11.16.19. 28f. 53,74 5)%.3.834. N. 214 
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ordnung v. 23. Nov. 1835 fpricht die Anklage offen aus, daß ber 
Clerus Zwietracht ausſaͤe, und fordert für jede Eünftige Anftellung 
ein Certificat der Eivilbehdrde für den Patriotismus des Candida⸗ 
tan.‘). Gregor XVI. verfagte der Königin feine Anerkennung, 
münfchte jedoch die beftehenden Berhältniffe zum Lande nicht zu un⸗ 
terbrechen. 
$. 541. VOL Portugal. 


Nachdem die Cortes den Reihthlimern und Privilegien des Cie: 
rus gedroht hatten,”) war die Blutherrfhaft Dom Mignels 
[1828-33] möglich, weil er ſich auf den Clerus ftügte. Daher Dom 
Pedro nur im Namen ber Freiheit feiner Tochter ihr Erdreich ges 
innen konnte, Vornehmlich der Glerus hatte das Volk gegen ihn 
bemaffnet, daher mit Pedros Siege die Zeit Pombals wiederfehrte, 
Ein Deeret v. 5. Aug. 1833 erklärte alle Prälaturen für erledigt, 
die auf Miguels Präfentation von Rom aus befeßt waren, und nahm 
alle geiftliche Patronatrechte für die Regierung in Beſchlag. Alle 
Moͤnchsorden wurden aufgelöft [28. Mai 1834], alles Kloftergut 
für Staatsgut erklärt. Nur diejenigen hülfsbebürfiigen Moͤnche 
follten Penfionen erhälten, welche weder die Waffen gegen den legi⸗ 
timen Thron geführt, noch ben Beichtſtuhl für bie Zwecke des Uſur⸗ 
pators gemißbraucht hätten.”) Die Zehnten wurden aufgehoben. Der 
Dapft drohte mit dem Banne und empfing den vertriebnen Ufurpa- 
tor als König, aber der Patriarch von Liffabon weihte die von Pedro 
ernannten Bifhöfe, *) und das Kloftergut fand Käufer. 


$. 542. IK Die Repuplifen von Südamerifn. 


Sm fpanifchen Amerika erwachten die Gedanken der Unabhaͤn⸗ 
gigkeit [1810], als das Mutterland von einer unkichlichen Gewalt 
bedrängt war, daher der Elerus fi) der Sache der Sreiheit meiſt ans 
ſchloß, und in feinen Reichthuͤmern ungekraͤnkt blieb. Nur das Recht 
der Ölaubensfreiheit wurde der Freiheit und den Eugländern zu Eh⸗ 
ren in ben meiften Republifen anerkannt, ber Katholicismus blieb 
Staatsreligion. Aber die Privilegien des Clerus mußten mit dem 
Kordrungen des Liberalismus zufammenfloßen, in Chili und Pern 
wurden Heiligentage und Klöfter vermindert, der Congreß von Gens 
tralamerifa nahm den Kloftergelübden ihre Gültigkeit vor Dem Ges 
fe& [1830], der Congreß von Merico fegte ſich in Beſitz des Pa⸗ 
tronats, verbannte die dagegen proteflirenden Prälaten und nahm 
ihre Einkünfte in Befchlag [1834]. Aber eine mächtige Parthei er⸗ 


ec) 4.3.835. N.227. 237 f. d) %.8. 835. N. 348, 


a) A. K. 3. 822. N. 49.823. N. 48. b) %. 3. 834, N. 173. 
c) X.3.N.224. A. K. 3. 834. N. 120. 
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hob ſich wider jede Einmiſchung des Staats in geiſlliches Recht.“) 
. Paraguay wurde nach einen Traume von Freiheit von D. Fran⸗ 
cia [f. 1814] in der Abgefchloffenheit des vormaligen Jeſuiten⸗ 
ſtaats fireng, doc) patriarchaliſch regiert, der Dictator brach die 
Macht des Clerus, ſchlug alles Kloftergut zum Staatsgut [1825] 
und erklärte Kanonen für die fiherften Heiligen.) Der Volksglaube 
von Südamerika hing an der Verbindung mit Rom. Pius VII. 
wurde durch die Ruͤckſicht auf die Krone Spanien abgehalten, die 
von ihr losgerißnen Republiken anzuerkennen, ſonach ihren Bifchö- 
fen die canoniſche Einfegung zu ertheilen. Ein Rundfchreiben er- 
mahnte nod) 1824 alle Prälaten Amerikas ſich der rechtmäßigen Ge⸗ 
walt zu unterwerfen. Aber in der Gefahr einer gänzlichen Losrei⸗ 
fung fiegte endlich in Rom der Grundfag [1825], in Sachen ber 
Kirche mitjeder factifch beftehenden Regierung zu unterhandeln, ohne 
daß dadurch über die Rechtsbefländigkeit derfelben etwas entschieden 
werden ſolle. 
I. 543. X Belgien. 
Gegen eine proteftantifche Regierung, welche die Schulen der Je⸗ 
fuiten fchloß, den Befuch ausmwärtiger Schulen verbot und durch eine 
philofophifchhe Schule im ‚Collegium des Papftes’’ zu Löwen einen 
freifinnigen Clerus beranziehn weilte, trug die apoftolifche Parthei 
kein Bedenken mit der Revolution einen Bund zu ſchließen, durd) 
den Belgien von Holland losgeriſſen wurde [1830]. Der Katholis 
cismus mußte hierdurch auf liberale Formen eingehn, auf Sreiheit 
bes Glaubens wie des Unterrichts.) Nach dem Siege traten Die 
Dartheien wieder ans einander. Während die Regierung eine vorſich⸗ 
tige Mitte hielt, gründeten die Liberalen aus eignen Mitteln eine 
Univerfität zu Brüffel, die Bifchöfe eine freie Eatholifche Univerfität 
zu Mecheln, welche nach Löwen verlegt und am 1. Dec. 1835 im 
Golkegium des Papftes feierlich eröffnet wurde, um wiederum bas 
alte Löwen zu werden.) Ä 
. I. 54. Geftaltungen des Katholicis mus. 
Die Eurialiften und Episcopaliften find ald Ultramontanen 
und Liberale einander noch fhroffer entgegengetreten. Wenn jene 


a) »P. v. Kobbe, Geld. d. Freiheitsfampfes im fpan. u. port. A. 
Hann. 832. U. K. 3.822. N. 12, 825. N. 132, 826. N. 149, 827. N. 174. 
Ev, K. 3. 831. N.25. A. 3. 834. N. 205. 

d) Rengger u. Longchamp, d. Rev. v. Parag. u. d. Dictatorial⸗ 
regierung d. D. Francia. Stuttg. 817. 

a) Benturini, Chron, 825. ©, 594 ff. »Sophroniz. 826. H. 2. 
N.1ıf. "Zub. Quartalſch. 826. 9.1. N. 2. Soncordat : A, 8. 3. 827 
N. 165. 829. N. 109. 174 f. 830. N. 43. 831. N. 24. *Die Unruhen in 
Belg. [Ro tted, pol. Ann, 831. Mrz.) Rom u. Belg. Neuſt. 83T. 

by X. 3. 834, Beil, N. 465 f. 835. Beil. N.513,. 515. 
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nit der Unfehlbarkeit bes Papftes die Unverbefferlichkeit ber Kirche 
yehaupteten, fleiften fie fi) auf das Herkommen und auf die geiftige 
Brundlage des Katholicismus, das Beduͤrfniß einer dufern allum⸗ 
aſſenden Auctorität. Diefer roͤmiſche Katholicismus war 
0 vor kurzem in Spanien unter den niedern Ständen volksthuͤm⸗ 
ic), mit großer Kraft und Tiefe des Volkscharakters, doch hat er durch 
Jie Feſte der Inquifition und die politifchen Partheiungen etwas , 
Düftres und Leidenfchaftliches angenommen. Am harmloſeſten er⸗ 
cheint er in Italien beſonders im Suͤden, wo auch der perſoͤnliche 
Spott Über die Hierarchie und ſelbſt das Widerſtreben materieller 
Sntreffen der Kiechlichkeit insgemein nicht Abbruch gethan hat. Die 
innliche Seftalt des Heiligendien ſtes iſt dort dem ſinnlichen Volks⸗ 
harakter Bedürfnis. Illumination, Raketen und Kanonenſchlaͤge 
zehoͤren zum Gottesdienſte, aljährlich wiederholte Wunder zur Feſt⸗ 
teude, DerBrief der h. Jungfrau an die Meffinefen wird verlefen, 
ie Bettwolle der h. Lucia vertheilt, der h. Antonius läßt die Hause 
hiere mit Weihwaſſer befprengen*) und die Lämmer zu den Pallien 
verden auf dem Altare der h. Agneſe eingefegnet, aber alles wird 
um ftohen Feſte. Die Kirche hat für Sittlichkeit und gelflige Bil⸗ 
yung wenig gethan, aber fie hat eine gewiſſe Zucht erhalten, freunde 
iche Sitten befhüst und bie reichen Naturgaben biefes Volks nicht 
interdruͤckt. Der Clerus im vielgefchäftigen füßen Nichtsthun tft nun 
‚er Gipfel des Volkslebens und in der Sicherheit feines Beſitzes 
teundlichgefinnt. Dagegen in Deutfchland und Frankreich iſt dieſer 
Katholiciemus als bloße Parthei durch die Einficht, daß der Zeitgeift 
hr tödttich fen, in einen Kampf wider alle geiftige Sreihett und un⸗ 
er den Fluch eines ſolchen Kampfes gerathen. Daher iſt den Ultras. 
nontanen die Univerfität, die Preßfreiheit, die Phitofophie und. 
ieh. Schrift ein Greuel. Die Liberalen dagegen, mächtig durch 
ie Erziehung des Clerus in Deutſchland auf gemiſchten Univerſitaͤ⸗ 
en, durch den Schuß der Regierungen und durch die ganze Abwen⸗ 
‚ung bes Zeitalters vom katholiſchen Princip, fordern den Gottes⸗ 
ienſt in der Bolksfprache, die Sreilaffung der 9. Schrift, die geiftige 
Richtung des Volksunterrichts gegen die Werkheiligkeit, Nationale 
icchen und Synoden, fo daß dem Papſte verfaffunggemäße Rechte 
der nur Ehrenrechte bleiben; die Entfchiebenften Aufhebung der 
Ihrenbeichte und des Gätihats, Solche Anfichten wurden befonders 
n Deutſchland ſeit dem Zerfallen der Reichskirche literariſch ausge⸗ 
orochen, ſchuͤchterner in Bittſchriften und Vereinen, mit Enthuͤllung 
Her Mißbraͤuche von Schlefin aus. ?) Die Verſuche gegen ben Ed 


a) A. K. 3. 828. N. 192. Die Sadıe verhält fich 8 ſo, wie ſie 
aſelbſt erzählt wird, doch ſah ich nichts, Blatphemiſches“ dabei. 
db) [Weffenberg] Die deutſche K. [Für] 815. Fetzer, Deutſ⸗ 


579 Neue Aucheng. Scchdte Per. Zweit. AbſchnJ. 780 1835. 
sat in mancherlet Sinn und Abſicht bildeten einen Mittelpunkt. 


In Schleſien find Pfarrer bei der biſchoͤflichen Behoͤrde deßhalb ein⸗ 
gekommen [1826], in Suͤddeutſchland haben fi Vereine deßhalb 


gebildet [1830]. Ste find von den Biſchoͤfen und von der wuͤrtem⸗ 


bergifchen Regierung hart zuruͤckgewieſen worden. “) Die Tübbeut: 


fihen Kammern wurden [f. 1824] deßhalb angegangen, erklärten ihre 
Ineompetenz, bis zuerft die badifche Kammer der Abgeordneten der 





Regierung empfahl [1831] für Aufhebung des Cölibatgefeßes ange 


meßne Maßregeln zu ergreifen. ) In Frankreich traten vereidete Prie⸗ 
fler in die Ehe. Das Goncordat von 1801 drang auf den Coͤlibat. 
Franzoͤſiſche Gerichtshoͤfe Haben noch 1833 auch die Ehe ausdetret⸗ 
wer Priefter für ungültig erflärt.*) Die Liberalen nahmen zuerſt an 
preoteftantifcher Wiffenfchaft theil. Einige als proteftantifthe Katho- 
liken. Wie Sebronius die Grundfefte des Kirchenrechts erfchüttert 
haste, fo untergrub Blau bie Grundfefte des Kirchenglaubens.) 


Die alleinfeligmachende Kicchefollte mit ber alleinfeligmachenden Reli: 


gion jedes frommen Herzens vertaufht werden!) Andre in guter Mes 
ung zum Katholiciemus. Dem kicchlich fcholaftifchen Syſteme wurde 
einfacher Bibelglaube entgegengefet. ?)- Sm Gegenfage des Aucto- 
ritaͤtsglaubens, der nicht über ben Zweifel zu erheben vermoͤge, wurde 
die abfolnte Nöthigung der Vernunft gefordert als alleinige Bewaͤh⸗ 
zung der Wahrheit. !) Imifchen den roͤmiſchen und den liberalen iſt 
ein idealer Katholicismus getreten, je nach perfönlicher Neigung, 
Stellung oder Wahrhaftigkeit bald mehr dem erflen bald mehr dem 
anbern befreundet, welcher in den katholifchen Dogmen und Braͤu⸗ 
hen veligidfe Ideen nachweiſend den Katholicismus mit der neum 
Wifſenſchaft und Bildung zu verſoͤhnen trachtet, Diefes Streben 


u. Rom. Frkf. 8330. “Kopp, d. kath. Kim 19, Ihh. Mainz, 830. Samm⸗ 
Yung: Zur Emancipat. d. kath, K. v. Rom v. Chriftianus An anus. 
Reuſt. 831. »Merſſy, find Reformen in d. kath K. nothwendig? Beautw. 
v. d. Paſtoralconfer. zu Offenburg 24. Zul, 1832. 2. X. verm. durch Be⸗ 
leucht. bes darauf erfolgten Erlaſſes bes erzb. Ordinariats. Sr ‚833. 
"Die Tathol. Kicche Schlef. Attnd. 826, u. 0. 4.8.3. 827. Lit, BL. N. 32. 
828. N. 93 f£ ce) *Über d. Bildung e. Vereins f. d. kirchl. Aüfheb. b. 
Edlibatgeſ. Alm 831. A. K. 3. 831. N. 70. 124. 174.198... 
X. 8.3. 828, N. 78. 103, — 831. N. 174f. 181, 183, 832.N,.3.147. 
) — A > AR rt on 
itiſche Geſch. d. kirchl. Unfehlbarkeit. Frkf. 7. - . 
[Keller] Katholikon. Fuͤr Alle unter jeder Form das Eine. 
3.%. Aarau 832, | 
‚h) Hirſcher, ü. d. Ver. d. Ev. zu d. theol. Scholaſtik. Tuͤb. 823. 
i) "Hermes, Einl. in d. hr. kath. Theoi. Muͤnſt. 1. B. [819.]831. 
®, we gr 3 a ne * * BA g u Beleuitung 8 Urphu 8 eld. 
. Ha ‚3808 ahrhalten d. theor. u. pra ernu erm. 
tem. Muͤnſt. 832. ’ p alt nd 
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wurde zuerft an Chatenubriand offenbar als poetifches Gefühl, das 
fich der Innigkeit des Mittelalters und der kuͤnſtleriſchen Verherrli⸗ 
chung des Chriftenthums liebevoll zuneigt, in Deutfchland verband 
es fich mit einer Anficht proteftantifchen Urfprungs, welche in dem 
Dogmen nit Wahrheiten des Begriffs, fündern Darftellungen ver 
ligiöfer Gefühle oder auch Allegorien fpeculativer Philofophie verthei⸗ 
digt, daher die Härte des Buchſtabens mildert und das Fleifchliche 
vergeiftigt.*) Dagegen Car ove die buchfläbliche Geltung ber Dog⸗ 
men behauptete, den Katholicismus auf fein Princip der alfeinfelige 
machenden Unfehlbarkeit zuruͤckdraͤngte und mit gefchichtlichen Ber 
weifen gegen biefelbe quälte.!) Vornehmlich in deutfchen Zeitſchrif⸗ 
ten ftellt fich ber literarifche Kampf diefer 3 Partheien dar, ”") den 
in Ländern, wo Katholiten und Proteftanten vermifcht leben, : ober 
jeder Glaube durch das Gefeg geſchuͤtzt ift, Eonnte die beftehende Kirche 
nur zumeilen durch Genfur und Amtsentſetzung ihr Recht befchirmen: 
Auch der Papft verbot nur Bücher und ermahnte zum treuen Zu⸗ 
fammenhalten wider die Verſchwoͤrung derjenigen, welche durch Res 
formen auf eigne Hand Gott und ber Kirche vorgriffen.”). Einige 
mußten fi) auf gemeßne Weife auszufühnen, andre kehrten als verr 
lorne Söhne reuig zurüd, andre zerfielen mit der Kirche, °) Nachr 
dem Theophilanthropen durch einen Erlaß, der Die Jahre vom Märr 
tyrerthume des Sokrates an zählt, einen erfolglofen Verſuch ihnes 
Wiederauflebens gemacht hatten [1829], ?) predigte der Abbe Char 
tel [Aug. 1830] im Sinne des entfchiedenften Liberalismus eitte 
franzöfifch Fatholifche Kirche, welche in der Verſtimmung jener Zeit 
gegen die römifche Hierarchie einige Hortfchritte machte, und ſich ei⸗ 
ner römifchen Verdammung erfreute, aber in ihrer modernen, nega⸗ 


8 Modhler, Einheit in d. K. Tuͤb. 825. Baader, Vorl. uͤ. ſpe⸗ 
cul. Bogmat. Stutt. 828 ff. 2 H. Am genialſten Goͤrres. — Tzſchir⸗ 
ner, Briefe uͤ. Rel. u, Politik, Lpz. 828. Kaͤhler, Beitr. zu db. Verſu⸗ 
chen, den Kath. zu idealifiren. Singsb. 828. A. K. 3. 832. N. 155. 

I) "Über d, alleinfeligm, K. Frkf. 826. Die legten Dinge d, vöm..Kas 
tholicismus in Deutſchl. &pz. 832. 

m) 1: Kirchenfreund v. Benkert, Athanaſia, d. Katholik v. Weiß, kath. 
zit. 3.0. Kerz, eugerner K. 3., theol. Zeitſch. v. Pleg. 2: Freim. Blaͤt⸗ 
ter uͤ. Theol. u. Kirchenth. v. Pflanz, tan. Wächter v. X. Müller, conſtit. 
8.3.9. Lerchenmuͤller, Stimmen a. d. kath. K. Deutfchl. 3: Tuͤb. theol, 
a a Deu. f. Erzb. Freiburg; K. 3. v. Sengler, Jahrbuͤcher f. 
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n) Gegen Hermes v. 3. Oct. 1835: A. 3. 835. Beil. N. 288. Gegen 
a 4. Det, 1833: A. K. 3. 834. N. 174 ol 
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tiven, politiſchen und eitlen Geſtalt nicht beſtimmt fern konnte Ftank 
xeichs Hoffnungen zu erfüllen.) Mehr auf wangelifhem Grunde 
bat der Abbe Helfen zu Bruͤſſel die Unfittlichkeit der Hierarchie 
angegriffen und, im Sinne einer Eatholifch apoſtoliſchen Kirche er⸗ 
mahnt fi) vom römifhen Widerchrifte ab zu Chrifto zu menden.”) 
Die große Einheit der 127 Katholiken zu Dresden 1831] erklärte 
das Evangelium, auögelegt nach dem Lichte der Vernunft und bed 
Zeitgeiſtes, für die Regel ihres Glaubens, unter ihren Feften fteht 
ein Sonnenfeft, Eein Auferftehungsfeft.*) Fremd dieſen Eleinen Er- 
fcheinungen einer großen Bewegung waren die Manhartiften in 
Tyrol [f. 1814], Separatiften, welche Prieftern, die fi Napoleon, 
dem Gebannten, unterworfen hatten, alle Gemeinfchaft auffagten, 
bie fie der h. Vater, auf den fie allein hören wollten, muͤndlich eines 
Beſſern belehrte [1825].') 
$. 545. Myſtiſches und Wunderbares. 


Der baierſche Exjeſuit Sailer [gſt. 1833] verſammelte um ſich 
einen Kreis von Juͤnglingen, deren Chriſtenthum Erloͤſung, deren 
Religion ein warmes Gefuͤhlsleben war. Daher Geringachtung kirch⸗ 
licher Werke, Empfehlung Fenelons und Lavaters, Befreundung mit 
wuͤrtembergiſchen Pietisten. Von den Romaniſten verfolgt, von den 
Liberalen verhoͤhnt, ſind einige aus dieſem Kreiſe mit der Kirche zer⸗ 
fallen [1796 ff.]. Als der Pfarrer Poͤſchl bei Linz feiner Gemeinde 
entriſſen war, verſchmaͤhte dieſe jeden Geiſtlichen, und am Charfrei⸗ 
. tage 1817 wurde ein Mädchen geſchlachtet, um nach Chriſti Vor: 

bilde für ihre Brüder und Schweſtern zu fterben. Sailer befreundete 
ſich mit der Hierarchie, entfagte dem Myſticismus, aber in heiliger 
Liebesfuͤlle hat er nie aufgehört das Meich der Liebe zu verbreiten. *) 
Wunderbares jſt theils harmlos aus krankhafter Erregung, theilstn bes 
ſtimmter Abficht gefchehn. Die Schwefter Emmerich [gft. 1824], 





| 





im Kloſter Agnetenberg, dem Ziele ihrer Sehnfucht, ganz hingegeben 


der Anfchauung des Leidens Jeſu, aus deſſen Hand fie fich die Dornen⸗ 
krone ermählt hatte, trug an ihrem Leibe wie der h. Franz die Wund⸗ 
male des Herrn, oft brachen fie auf au den Erinnerungstagen ſeines 
Rodes.?) Die Wunberheilungen des Fürften Hohenlohe [f. 1820], 


q) Profession de foi del’egl. cath. francaise. Par. 831. Zeitſchrift: 
Le Catholique francais. — Ev. 8. 3. 831. N. 24. 832. N. 22. A. K. 
3.831. N. 28. 46. 832. N. 2. 12. 141. 173. 204. 833. N. 18. 

7) Ev. 8. 3. 833. N. 101. 

s) Die große Einh. d. 127 antirom. Kath, in Dr. Lpz. 831. A. 8.3. 
832.N.5. 9 A. K. 3.827.N.7. 


a) Salat, u. Myſt. m. hiſt. Aufſchluͤſſen ı. Myſt. in Batern. Sutzt. 
822. Lebensbeſchr. d. J. M. dv. Sailer, Biſch. v. Regensb. Reg. 834. 
b) Das bittre Leiden unferd Deren I. C. Nach den Betrr. d. fel. A. 
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damals Domherrn zu Bamberg, genoſſen zwar eine große Volksgunſt, 
wirkten auch in die Ferne, waren aber zu wenig von einer bedeutenden 
Derfönlichkeit vertreten, um gegen bie Polizei und Profa dieſes Zeit⸗ 
alters zu beftehn. | 


3.546. Barmherzige Shweftern, Mauriner und andre Drden. 


. Napoleon bemerkte, daß die Spitäler befier und mohlfeiler als 
durch Cohndiener durch den frommen Enthufiasmus der barmher⸗ 
zigen Schweftern verforgt würden: er berief ihre zerftreute Schaar 
zu einem Generalcapitel, dem die Kaiferin Mutter präfidirte [1807], 
ordnete die Regel und bemilligte die verlangten Unterflügungen.*) 
Vornehmlich in Ftankreich baute ein gemohntes Beduͤrfniß die rauen» 
£löfter wieder auf. Nachdem der legte Mauriner ale Mitglied des 

. Snftituts von Frankreich geflorben war, erfauften einige Freunde 
von Lamennais unter dem Schutze des Biſchofs von Mons die alte 
Abtei Soleͤmes [1833], um in ihrem Frieden die fromme Gelehrſam⸗ 
Zeit der Congregation des h. Maurus zu erneun.P) Zur Rettung 
der beraubten Orden wurde in Rom eine: Congregation niedergefegt, 
in einigen Concordaten war eine Anzahl Klöfter verheißen, aber der 
fromme Wille der Regierungen ſcheiterte meiſt an der Herausgabe 

des Kloſterguts, nur in Baiern iſt mehr erfüllt, als im Concordate 
verheißen worden. 
1. 347. Ritterorden. 

Die Ritterorden, laͤngſt ohne kirchliche Bedeutung, verloren, die 
Johanniter durch den Verluſt von Malta [1798], das im pari⸗ 
fer $rieden [1814] als Handelsburg Englands anerkannt wurde, *) 
die deutſchen Herren durch den Verluſt von Mergentheim kraft 
des wiener Friedens [1810], auch ihre politiſche Bedeutung, für des 
ren Wiederherftellung, als gefordert durch das allgemeine Geſchrei 
von Europa, fie die europaͤiſchen Congreſſe vergeblich angingen ; ®) 
zwar nod) im Befige einiger Güter in Sieilien, Rußland, Schlefien 
und Öftreich find fie vornehme Decorationen geworden. En Orden 
der Templer, möglicherweife in unmittelbarer Reihenfolge ſeit Mo⸗ 
lay, als geheime Loge feit Anfang des 18. Ihh. in Parid bemerkt, 


C. Emmi, nebſt d. Lebensumftänden diefer Begnabigten. Sulzb. [333] 834. 
Vrg. Medic. 3. Sulzb. 814. B. J. S. 145. II. 17 ff. Kiefer, Tellur. B. 
II. S. 354. ‘Steffens in Berl. Jahrb. 834. N. 19 ff. — Volksheilige zu 

Kaltern t A. K. 3. 833. N 75. 


—a4) Die barmvarrigen Säweftern. [S. 486] Seit, U 
b) %. K. 3. 833. N. 145, Rheinwald, Repert, 833.8. 175, 


a) Vic. de Füleneuve-Bargemont, monumens des Grands-Maitres 
de T’ordre de S. Jean, N campagnea de nolices hist. Par. 829. 2T. 
b) A. 8. 3. 822. N. 66. 
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trat 1854oͤffentlich auf als die urfpeingliche chriſtliche Kirche. ) 


Nach ihrer Lehre iſt eine Uroffenbarung, — eine gewoͤhnliche Ber⸗ 


nunftreligion, deren Gott aus 3 Mächten, dem Seyn, ber That und 
bem Bewußtfenn befteht, die Welt von Gott verfchieben, aber wıges 
fhaffen und goͤttlich, — in griechiſchen und aͤgyptiſchen Myſtetien 
fortgepflanzt, aus diefen von Mofes gefchöpft, von Jeſus erneut, 
dem Johannes als dem Haupte ber Kirche und feinen Nachfolgern 
in der Regierung, als folhen den Großmeiftern des Tempels über: 
geben worden. Der Orden befist ein hiernach eingerichtetes Johan⸗ 
nisevangelium, in welchem -der Logos, Wunder, Weißagungen, Aufe 
erftehung und alle Stellen, die auf den Vorrang Petri gebeutet wer 
den können, ausgelaffen find, möglichermeife ans dem 14. Shh. ") 
Diefe Kicche, die mit dem Katholiciemns nur eine Dierarchie voll 
prangender Titel und die Behauptung einer Über alle Prüfung ers 
habnen Lehre gemein bat, trat in der Abficht hervor, das römifche 
Kichenthum zu flürzen und den zertruͤmmerten Tempel wieder auf: 
zubauen, erfreute aber zunächft die Parifer durch die geſchmackvollen 
Coſtuͤmes der Templer und Templerinnen. 


5. 51335. Der Saind-Simonismus. 

4. Saint-Simon: Letires d’un habitant a Genève 802. Introd. dans les 
travaux secientifiques du 19. S. Par. 807. 2 T. 4. Reorganisation 
de la societ& Europ. 814. Du systeme industriel. Par. 8214. *Catk- 
chisme des industriels. Par. 824. "Le nouveau christianisme. Par. 
825. u. a, Theils in: Oeuvres compl. p. Olinde Rodrigues, Par. 
832. 2T. theils Ausg. in Buchholz n. Monatſch. B. 21f. 34 f.) — 
2. “Doctrine de 5. Sim. Par. [828.] ed. 3.831. T. I. Commu- 
nion generale de la famille S. S. Par. 831. "Lechevalier, euseigne- 
ment central. Par. 831. (JIIlgens Zeitſch. B. I. St. 2.] “Rel. S. 
S. association universelle. Par. 831. Le Globe f. 11. Rov, 1830. — 
Lechevalier, aux Simoniens, sur la division. Par. 832. Procös en 
police correctionnelle. Par. 832.— 3. "GarovE,d, S. Simonismus 
u. d. neuere fr. Phil, Lpz. 831. Schiebler, d. ©. ©. Bpz. 831. 
Bretſchneider, d. S. S. u. d. Chriſtenth. Lpz. 832. 'Beit, ©. 
Simon u. d. ©. ©, Lpz. 834. K. E. Schmid. ſMinerva, Witz, 832.) 

Matter. [Stud. u. Krit. 832. 9.1} "SC. Kapff. [züb. itſch. 
832. H. 2.] A. K. 3. 830. N. 184. 192. 831. N. 18.23. 35. 150; 832. 
.. N. 5. 32. 46. 52. 54. 60. 64. 72. 81. 134. 146. 187.833. N. 49, 52, 


In der Freiheit und Erregung der Julirevolution erlangten bie 
Simoniſten, die feit dem März 1830 als Geſellſchaft in Paris auf⸗ 
getreten waren, einige Bedeutung. Ihr Gründer, ber Graf Saint: 


c) [Manuel des Chevaliers de l’ordre du Temple. &d. 3. Par. 825. 
12.] "Leviticon. Par. 831. Eglise chret. primitive. Lettre pastorale de 
M. l’evöque de Nancy, [Z’Höte.] Nancy 832. ſA. 8. 3. 832. N. 136. 833. 
Lit. BUN. 57.] — Garove, d. Meffianismus, die neuen Templer. Lpz. 834. 

d) Münter, notitia cod. Graeci Ev. Jo. variatum continentis. Hafn. 
828. “Thilo, Cod. apoc. Lps. 832. T. I. p.819 ss. [Orden u. Ev. als Pro; 
duct des 18. Ihh.) 


‘ 





I} 
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Simon, Lafayettes Srfährte im amerflanifchen Kriege, ein ſelbſtaͤn⸗ 
diger barocker Denker, war nad) einer Reihe verfehlter Unternehmun« 
gen, erſt durch Induſtrie Reichthum zu erwerben, dann eine wiſſen⸗ 
ſchaftliche Umwaͤlzung hervorzubringen, endlich durch eine neue ges 
fellfhaftliche Ordnung die Menſchheit zu beglüden, gänzlich verarmt 
in Folge eines verfuchten Selbſtmordes geftorben [19. Mat 1825]. 
Sein Ziel war: im Gegenſatze des müffigen Reichthums durch Er⸗ 
hebung der Snduftrie zur höchften gefellfchaftlichen Berechtigung das 
2008 der arbeitenden Claſſe zu beffern. Seine legten Schriften nann⸗ 
ten diefe Umgeſtaltung der Sefelffchaft eine Religion, eim neues Chris 
ſtenthum. Ein Jünger fland an feinem Sterhebette, Dlinde No» 
drigues. Die Simoniften erklärten den Katholicismus für eine 
abgelebte Weltordnung, den Proteflantismus für eine bloße Vernei⸗ 
nung; Chriſtus habe einfeitig für den Geift geforgt, S. Simon au 
das Fleiſch in fein Recht wiebdereingefegt. Der Simonismus iſt ei⸗ 
nestheils Weltvergoͤttrung, anderntheils Heiligung der Induſtrie als 
Bearbeitung der Gottheit und religidfer Geſellſchaftszweck, mit dem 
Gefege, daß nad) Aufhebung des Erbrechts aus dem Gemeingute je⸗ 
der erhalte nach feiner Fähigkeit und jede Sähigbeit nach ihren Were 
ten. Diefer Grundfaß follte durch eine Hierarchie verwirklicht wer⸗ 
den, deren Gewaltſamkeit ſich unter Ziraden von Liebe und Hinges 
bung verbarg. Die neue MWeltordnung wurde von Paris aus durch 
Predigten, Ilugfhriften und Miffionen verkündet, Die ſchonungs⸗ 
loſe Enthüllung dee Krankheit unfrer Zeit, das Segen des Verdien⸗ 
ftes an die Stelle des Zufalls ber Geburt, die Vergeſellſchaftung al⸗ 
ler Völker durch gegenfeitigen Vortheil und die Wiebereinfegung des 
enterbten Sohns der Arbeit in fein Menfchenrecht, Eonnte auch edle 
Seifter wie Lerminier verloden, die Erhebung materieller Intref- 
fern zur Religion war das offenfte Wort des Weitgeiſtes über fich 
feibft. Aber als das eine Partheihaupt Enfantin, als höchfte Of: 
fenbarung der Gottheit, ein ftattlicher, durchgreifender, uͤbrigens be- 
ſchraͤnkter Mann, feine Sürforge vornehmlich auf die Frauen wandte, 
and als ihr Meffias durch Beweglichmachung der Ehe das freie Weib 
rfchaffen, auch nach Mohammeds Rechte genießen twollte, begann 
ine Spaltung Nov. 1831] und Rodrigues verkündete ben Abfall 
»es Simonismus von S. Simon. Die Regierung, argwoͤhniſch feit 
yen Unruhen der Arbeiter zu Lyon, fehloß den Saal der Simoniſten 
Fan. 1832] und zog fie wegen Verbreitung fittengefährficher Grund⸗ 
äße vor Gericht. Shre Verurtheilung [Uug. 1832] war ein beques 
nes Maͤrtyrerthum und der höchfte Bater Enfantin ben Zreugebliebs 
en ein Gegenftand gläubiger Verehrung. Aber fie hatten durch das 
Jervortreten ihrer Hierarchie und Moral die öffentliche Meinung ver- 
ren, ihre Elöfterliche Zuruͤckgezogenheit, ihr Coſtuͤm, ihre Phrafe 
Kirchengeſchichte. 2. Aufl. 37 
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logie, ihr derkuͤndigter Zug Ins Morgenland nach dem freien Weibe 
wurde laͤcherllch gemacht. Ihr verkuͤmmerter Überreft baut dem Bir 
rekoͤnig von Aghpten Kemaͤle. Nur in den Stuͤrmen einer Revolution 
kann der Simonismus durch die Hoffnungen und Berechtigungen, 
die er den Armen bietet, als ein irdiſches Evangelium, mächtig werben. 

530. Ausbreitung bes Ehriſtenthums. | 


Indem ale batholiſche Völker Europas der Revolution anheim 
fielen und in deren Kolge ihre Colonien verloren, wurden auch die 
Miffionen verftört, doch feine gänzlich aufgegeben. China hielt 
man faſt fterbend noch feſt. Die Kirche begann fich wieder ſtill zu 
verbreiten, als durch die aufgefangne Sendung einer Charte bes Lan⸗ 
des nad) Nom die. Verfolgung erneut wurde [1806]. Der apoftoli: 
ſche Birar, Biſchof Dufresne, wurde enthauptet [1815]. En 
entgeifterndes Märtprerthum brachte der Bambus und die Gangue. 
Einige ſtellten Goͤtzenbilder auf, viele blieben ſtandhaft, andre kauf⸗ 
ten fich 108, gefangne Priefter wurden durch die Gläubigen heimlid) 
befreit. Verfolgung und Duldung wechſelte nach den Launen ber 
Regierung. Weniger das Chriſtenthum, als die Verbindung mit 
dam Auslande galt ald Verbrechen. Die Priefter find mei Ein 
geborne, theils in einheimifchen Seminarien, theild in einem Zweige 
der Propaganda zu Neapel erzogen. Etwa 2 Zaufendtheile des Vol 
kes der Mitte find getauft.") Aus Oſtindi en, wo das Bekehren oft 
darin befteht, daß Eatholifche und proteftantifhe Miffionäre einander 
ihre Glaͤubigen abnehmen, ) Eehrte der reblihe Dubois zurid 
[4823] mit dem Gefühle eines vergeblichen Lebens, hoffnungslos, 
daß je das Evangelium die Vorurtheile der Hindu überwinden werde.) 
Der König von Cohinhina, wo bie Chriflen unter einem fran- 
zöfifchen Bifchof politifche Bedeutung erlangt hatten, pried bie Weis: 
heit des Kaiſers von Japan, der ſich der europäifchen Lehren entle- 
digt habe, daher f. 1831 einzelne Bedruͤckungen, v. 6. Jan. 1833 
Decret zur allgemeinen Verfolgung, die durch eine Empoͤrung unters 
brochen wurde, an ber Chriften wenigftens theilnahmen.d) Im ber 
Freiheit Nordamerikas hat auch die Eatholifche Kirche zunaͤchſt 
durch Einwanderer, dann durch gute Ordnung ihe Haus gegruͤndet. 
Die Algonkins und Irokeſen fandten [4831] eine Binde und 
Sandalen ihrer Arbeit an den h. Vater, der feinen Söhnen in ber 
Wuͤſte den Mann im fchwarzen Kleide geſchickt, auf ben fie gehört, 





a) AUSB. 822, N.22. 46. 823. N.3. 825. N, 101. 827. N.25. 831, 
N. 32. 832. N.125. b) 3. 8. Evang. Heidenbote. Baf. 831. N. 2. 
923 Ar Sokemann. ” a gl Christianity in India. Lond. 
‚823. 8.0. Hoffmann. Neuft. 824. Vrg. Hefekiel im kirchenh. Ar 
324. H. 3, a) %. 3 835, Beil, N. I I ... x ‘ ⸗ u 
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den unbekannten Gott erfannt und Frieden unter einander gefun⸗ 
den hätten.*) 


Zweites Capitel, 
Die proteftautifh evangelifhe Kirche, 


$. 550. Das preufifche Religionsediet. j 
"Dente, Beurth, aller Schriften, welche durch d. Pr. Religionsed. vers 
anlaßt find, Kiel, 793. Einige Urkunden b. Weidemann, d. Pies 
riſten in ihrer tiefſten Erniedr. Altnb, 833, | 
Nachdem die Abweichung vom altkicchlichen Lehrbegriffe zwar vers 
Ihtebenartig, Doch allgemein war, hoffte Friedrich Wilhelmil. 
von ber Öteichgüftigkeit feines großen Vorfahren gegen das Chriften- 
thum fchmerzlich berührt, nach dem Rathe feines geiftlichen Mini- 
ter6 Woͤllner, demjenigen, was er für das Chriftenthum hielt, 
‚urch ein Religionsedict [9. Sul, 1788] aufzuhelfen, welches alle 
Beiſtliche, die fich der neuen Aufklärung hingebend von den Lehren 
ver fpmbolifchen Bücher einer jeden Kirche abwichen, mit Entfegung, 
ud nach Befinden mit härterer Strafe bedrohte. *) Ein Landesca- 
ehismus und eine Sraminationscommiffion unter Woͤllners unmite 
elbarer Leitung follte die Wirkung des Edictes fihern.”) Aber das 
Heichzeitige Genfurgefeg °) konnte eine fo allgemeine Mißbilligung nicht 
indern, daß Wöllner, um nicht den Vorwurf einer proteflantifchen 
znquiſition einzugeftehn, das Edict nur verfuchsweife zu vollziehn 
sagte, Gegen das Widerftreben des Oberconfiftoriums fuchte man 
ine hochgehaltne Auctorität beim Kammergerichte. Ein einzelner 
all folfte zur drohenden Norm für alle werben. Eine Cabinetsordre 
1791] trug dem Kammergerichte die Unterfuchung auf, ob der Pre⸗ 
iger Schulz zu Gielsdorf, der bie Grundmwahrheiten des Chriſten⸗ 
ums beftritten Habe, ein chriftlicher Prediger fen. Obwohl mannige 
ich bearbeitet und bedroht entfchieb das Bericht, alten Ruhmes ein⸗ 
den, daß der chriſtliche Wandel diefes Predigers und die Liebe ſei⸗ 
er ebrbaren Gemeinde nicht geftatte, ihm das Chriftenthum abzu⸗ 
rechen. Die Entfegung des Angeklagten demungeadhtet und eine 
trafſentenz gegen die votirenden Raͤthe durch Cabinetsordre ſtei⸗ 
rte den allgemeinen Unmillen. *) Durch folche und verwandte Un⸗ 
rnehmungen in Nahbarländern wurde offenbar, einestheils daß die 
rche ohne Rechtsgrundlagen der Willkür eines Miniſters preisgege- 





— 


e) %. K. 3. 82. N. 50. 


a) Acten z. nf. KG. 8.1. ©. 461 ff. 2) [Wald] Ann, d. Pr, 
weſ. 7%. 8.1. St. 4. 0) Acten 2. nft. KG. B. I. ©. 154 ff. 
d) Hente, Ach. B. J. Qu. 2. S. 84 ff·B ater, er B.J. S. 237ff. 
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ben fey, anderntheils daß Feine aͤußre Gewalt vermöge den geiftigen 
Ds diefer Entwicklung aufzuhalten. As Friedrich Wils 
elm IIF. den Thron beftieg [1797], verlor das Edict feine Kraft, 
der fromme König erklärte, daß die Religion nicht der Zwangsgeſetze 
bebürfe, fondern Sache des Herzens fey, und mit ihren unzertrenn⸗ 

lichen Gefährten, Vernunft und Philofophie, in emem Volke burd) 
fich felbft beftehe.°) ' | 
$, 551. Kant und Jacobi. 


Kant erhielt [um 1790] die übermacht in der Philofophie und 
forderte diefelbe Herrſchaft über die Theologie. Ausgehend von eis 
ner Unterfuchung der menſchlichen Erkermtnißkraft, deren Ergebniß 
die Anerkennung mar, daß nicht von den finnlichen Dingen an ſich, 
noch vom Überfinnlichen ein Wiffen flatt finde, .fand er das allein 
an fich felbft Gewiſſe im Sittengefege, und leitete erfl aus dem Bes 
bürfniffe deffelben den Glauben an Gott und Unfterblichkeit her. Die 
Religion erfchien auf diefem Standpunkte ald eine Stüge der Moral, 
das Chriſtenthum als eine Schule fittlicher Bildung.*) Kant hat un 
ter den Theologen eine große Parthei gehabt, aber feine größre Bes 
deutung befteht in der wifjenfchaftlichen Tiefe und im fittlichen Ernſte 
der von ihm ausgehenden Anregung. Faſt gleichzeitig, doch in de 
Wirkung mehr nachfolgend hat Jacobi [gfl. 1819], einig mit Kant 
über die Schranken des Wiffens, eine Sicherheit der religtöfen Ideen 
im Semüthe nachgemwiefen, welche Beweife weder hat noch bedarf; 
er felbft tief nachfinnend Über einem uralten Räthfel, mit dem Heu 
zen ein Chrift, ein Heide mit dem Verftande,?) Sein reicher Geift, 
bei hohem Scharffinne Fremdes zu bucchdringen, ohne über fich ſelbſt 
zum Elaren Begriffe zu gelangen, aber in fo fchöner, nadter Som, 
wie feit Platon nicht philofophirt worden tft, hat weniger auf bie 
Gelehrten, ald auf die Gebildeten gewirkt. 

5.50% Rationalismus und Gupranaturalidmus, " 
Stäudlin, Gſch. bes Ration. n. Supran. Ghtt. 826, Pusay, eauseı 
of the late rationalist character of the theol. in Germany. Lond. 

828 ss. 2 T. | on 

Der-Gegenfag bes Rationalismus und Supranaturalismus, ſo 
alt als Priefterreligionen und religiöfe Selbfländigkeit, wurbe beſon⸗ 
ders durch Reinhard als der weſentliche und alleinige Gegenfus 
aller Anfichten vom Chriftenthume geltend gemacht.) Im allgemei- 


e) X. 8.8. 827. N. 25, 

a) "Kritik d. reinen Vft. Rig. 781. K. d. prakt. Vft. R. 788. K. b. 
Urtheilskr. Brl. 790. "Die Rel. innerh. d. Grenzen d. bloßen Wft. Kugsb. 
793. verm. 794. u. o. 6) Von d. goͤttl. Dingen u. ihrer Dffnb. opz. 
(811.] 822. Werke, Lpz. 812 ff. 6 B. *Briefwechſel. Epz. 825 ff. 28. 

a) Geftänoniffe f. Bildung z. Prediger betreffend, Sulzb. 810. 
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nen erfennt ber Nationalismus das höchfte Gefeg in der Ver: 
nunft, als einer natürlichen Offenbarung Gottes, der Suprana= 
tural is mus in einer heiligen Überlieferung als übernatürlicher Of⸗ 
fenbarung. Daher das Streben bes Zeitalter dem Nationalismus 
gehörte ald dem Kämpfer für Freiheit und Wiffenfchaft gegen bloßes 
Herfommen. Sm befondern Sinne aber und nach denjenigen, die 
als feine Repräfentanten angefehn werden, Paulus ald Ereget und 
nach vielen Seiten hin freifinnig wirkend, Wegfcheider als Dog» 
matiker, Roͤ hr als Journaliſt und hoher Kirchenbeamter,®) nannte 
man Rationaliemus das Syſtem des gefunden Menfchenverflandes, 
melher erft mit Wolf, nachher mit Kant und Sacobi befreundet, 
den rationalen Inhalt des Chriftenthums als deffen bleibendes We⸗ 
in hervorhob, das Andre als Geburtshälle in verſchiedner Weife bes 
eitigend. Bon der Deterodorie und dem Deismus des vorigen Ihh. 
mterfcheidet ſich dieſes Verfahren dadurch, einestheild daß das Recht 
ver Vernunft als Mittelpunkt aller Behauptungen, anderntheils bie 
Befreundung mit dem Chriſtenthume als vernünftige Nothwendig⸗ 
eit angeſehn wird. Dagegen die Supranaturaliſten den hiſtoriſchen 
inhalt des Chriſtenthums als uͤbernatuͤrliche Offenbarung unter 
aancherlei Zugeftändniffen feithielten. Im der deutfchen Literatur 
.1817 fhien nur noch die tu binger Schule, welche die mildefte 
uffaffung des kirchlich Überlieferten aus Schriftftellen zufammen- 
ste, die völlige Niederlage des Supranaturalismus aufzuhalten. °) 


4.553. Der kirchliche Sinn in Deutſchland. 
Bretfhneider, d. Unkirchlichk. dſ. Zeit. Goth. [820] 822. A. K. 

3. 828. N. 1 ff. 

Das neue Jahrhundert fand mit bem Glauben auch die fromme 
itte der Vorzeit tief erfchüttert, nicht ohne die Schuld einzelner 
ationaliften, welche Ealt und oberflächlich über das Chriftenthum 
urtbeilten, fo wie ber entgegengefeßten Verſuche, Eicchliche Behaup⸗ 
ngen geltend zu machen, die der Intelligenz des Zeitalterd wider: 
sachen, aber auch als die natürliche Folge dev-plöglichen Losreißung 
m alten Kirchenglauben, der freien Sitte, die von der Revolution 
sging, und der alleinigen Richtung auf das politifche Leben. Zwar 

Kerne des Volkes hatte die Kirche noch Glauben und Liebe, aud) 


b) 9: Comment. uͤ. d. 3 erft. Evv. 2p3. [800.1 804 f. 3B. überarb. 
Ereg. Handb. Heidib. 830 ff. Sophronizon. "W. Institt. Theol. chr. 
n. Hal. 815. ed. 7. 833. [R.] Br. uͤ. d. Nation. Aach. 813. Krit. 
ediger⸗Bibl. ſ. 1820. 

ce) Storr, chr. Dgmt. hrsg. v. Flatt, Stuttg. 803. 2 B. u. 1. 
2. A. 813. Tuͤb. Zeitſch. unter verſch. Titel ſ. 1796 hrsg. v. Flatt, 
s kind, Bengel, Steudel, — Rheinwald, Repert. 833. ©. 174, 
), 203, 216 ff. 
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- fehlten ſolche nicht, bie noch feilgemurzelt im Kirchenthume Segen 
fpendetn: nur die Erſten unter.vielen ihres Gleichen waren Maͤn⸗ 
nee wie Reinhard [afl. 1812], der voll gelehrter Zugeftändniffe 
für Sie neue Zeit, doch mit altfichlichem Ernſte dem Kirchenwefen 
vorſtand, jedes Talent erkannte und jeden Druck ermäßigte; wie der 
Dfarcer im Steinthale Oberlin Igſt. 4826], ein Heiliger. der pros 
teſtantiſchen Kirche, zum Zeugniffe geſetzt, was ein einfacher ruͤſtiget 
WMenſch buch Gott vermag für die geiftige und leibliche Wohlfahrt 
‚einer Gemeinde.) Aber die gebildeten Stände, auch edle Beifter 
wandten ſich oft ſchweigend ab von Gott, und ſelbſt diejenigen, bie 
wie alle wahrhaft hohe Geißler auch tief seligiös waren, wie ber Ber 
faffer des Titan, glaubten an größere Blicke in das AU, als bie ci 
nes Peter und Paul.) Welche Entgeiftrung in der Kirche herrfchte, 
zeigt ber Vandalismus, mit dem die alten Kicchenlieder entftellt wur: 
den.°) Aber die deutſche Miffenfchaft felbft Hatte noch vor dem An- 
bruche bes Jahrh. eine höhere und für das Unfihtbare gläubige 
Richtung genommen, die frlih oder fpät auch der Kirche zu gut kom⸗ 
men mußte. In Beiten fchwerer Drangfale und großer Bewegungen 
fuchten die Völker wieder Troſt und Sicherheit in etwas Ewigem. 
Unter den Theologen hat befonderd Herder [S. 520] für biefen 
Umſchwung dadurch gewirkt, daß er durch die That erwies, wie fih 
ein geiftreicher, bichterifcher Sinn an den Denkmalen bes judifchen 
und chriſtlichen Alterthums erquide, und Schleiermacher das 
durch, daß er ber felbftzufriednen Aufklärung, ihe gewachfen und 
überlegen in allem, was ihr als das Höchfte galt, auf ihrem eignen 
Standpunkte und alles Unhaltbare kuͤhn preisgebend das Michtise 
eines Lebens ohne Gott und chriſtliche Gemeinſchaft darthat. ) Aud 
ein geringeres Werk mehr eines freiſinnigen und wohlwollenden, al; 
tiefen Geiftes, die Stunden der Andacht, bilden und bezeugen ben 
Übergang von weltlicher Gefinnung zu chriſtlichen Intreffen.*) Das 
Subelfeft der Reformation [1817] mag ald Wendepuntt Der ent 
ſchiedneren Theilnahme am kirchlichen eben angefehn werden, jebod 
fo, daß auch das Frühere feinen Theil behielt und als ein Mittleres 
eine fromme und chriftliche Geſinnung bei geringer Theilnahme an 
der Kirche ihr Necht behauptete, | ' 


u) Notiee sur Öberlin. Par. 826. Strasb. 826. "Shubert, Zuͤgt 
a. d. Leb, Ob. Nuͤrnb. 826. 5. A. 834. *Stoeber, vie du J. F. Ob. Strasb. 
831. 1.8.3. 827..N. 188. Eo. 8.3. 832. N. 24 f. 

b) Briefw. zw. H. Voß u. Sean Paul, Holb. 833. 9. 133, 68. 

e) "Billroth, Beitr. 3. wiſſenſch. Gritit d. herrſch. Theol. Epz. 831. 

d) "U, Re. Reden an d. Gebildeten unter ihren Veraͤchtern. B. 7% 


4.%.831. e) [EAzſchirner] Die Anlagen der Stunden ». tan 
prüft d. e. Freunde ihres Def. Bräf. 826. Andacht g 
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Nachdem Kant ben philofophifchen Geiſt des beutfchen Wolks 
geweckt, aber in die Anerkennung enger Schranken gebunnt hatte, 
wuchten 3 himmelſtuͤrmende, weltnacherfchaffende Syſteme aus ein⸗ 
ander hervor, welche menſchliches zum göttlichen Wiſſen erhebend 
das Weſen des Als zu durchdringen trachteten. Kichte [gft. 1814} 
jeigte als das Ziel der. Eritifchen Neligionsphilofophle den Glauben 
an ein fittliches Weltgefeg: Er hatin hoher Männlichkeit die allei⸗ 
nige Herrſchaſt und Eriftenz des Geiſtes immer hehauptet, die All⸗ 
macht des Sch, davon er ausging, verklärte fi ihm zur Allmadıt 
der Liebe.) Schelling erblidte in genialer Anfchauung die Welts 
gefchichte als Entwicklung bes göttlichen Selbftbemußtfepns.) He: 
get [gfl. 1831] erklärte das Gefeg der, Logik ald Weltgeſetz, nach 
welchem alles Entgegengefeste ſich in einer höhern Einheit aufhebt, 
bis hinauf zur Idee fchlechthin, welche fich in ben Gegenfaß des fub- 
jectiven Begriffs und der objectiven Welt entfaltend, mit Innerer 
Norhwendigkeit in der Gefchichte der Völker und Geſtirne immer 
neue Gegenſaͤtze geſtaltend und in ſich aufhebend ihre unendliche Le⸗ 
bensfuͤlle ihr ſelbſt offenbart. ) Beide Letztre erlangten durch perſoͤn⸗ 
liche Wirkſamkeit und Art, jener mehr in Suͤddeutſchland, djeſer 
mehr im Norben eine meitgreifende Anerkennung. Beide .erfannten 
das Chriftenthum als die Einleitung zum höchften Gottesbewußtſeyn 
und legten Ficchlichen Formeln philofophifche Behauptungen unter, 
wie fhon Kant nur willfürlicher vor ihnen. Daher die Theologen 
biefer Schule von den Rationaliften eines Pantheismus angeklagt 
wurden, ber feine Unvereinbarfeit mit dem Chriftenthbume hinter den 
Taͤuſchungen kirchlicher Orthodorie verberge; wofür fie entgegneten, 
daß der Rationalismus bem untergeordneten Standpunkte einer. ge: 
haltloſen Reflerion und einer mit Kant bereits verſchollnen Bildung 
angehoͤre.) Im weitern Kreiſe ruͤhmte man als Frucht jener Philos 
ſophie die Anerkennung, dag die Religion am ſich ſelbſt den hoͤchſten 
Werth habe, bie Erfenntnig ihres Weſens das Ziel aller Weisheit 
ſey, und daß die chriſtliche Religion auch in ihrer kirchlichen Auffaſ⸗ 
fung eine welthiftorifche und tiefere Bedeutung habe, als die neue 
Aufklärung anzunehmen geneigt war. Nach Hegels Abſcheiden theilte 


a) Grundl. d. Wiſſenſchaftsl. Weim. 794. Thatſachen d. Bwßtſ. 
&tuttg. 817. Anweiſ. | fel. Leben. BrL. 30. A. 8 Bihte, Echen ſ. 
Vaters. Stuttg. 830.2 

b) aeitiähr. f. —* Dr. Sen. 800 f. Nlue Zeitſch. Tuͤb. 5 *Borl, 
ü. Meth. d. akad. Stud, Zub, 803, Ph. Schere. Ldsh. 80% 

ce) Phänomenologie d. Geiſtes. Bmb. 807. *Encytlop. Si. [817.] 
3. A. Bl. Vorl uͤ. d. Phil. d. Rel. hesg. v. Marheineke. Brl. 832. 2B. 

. A) 3.B.Marpeineke, Dogin. 2. U. Brl. 827, Vorrede. 
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v flh feine Schule in eine heterobore und orthobore Zunge, jene bes 
ſtritt die Thatfachen ber heiligen Gefchichte, ein vermeinter Prophet 
vertimdete das Evangelium eines ewigen Todes, biefe erklärte ihre 
kirchliche Gefinnung als des Meifters urfpränglihen Sinn, waͤhrend 
ein jüngeres philofophifches Gefchlecht als nothwendige Fortbildung 
von der Idee der Perfönlichkeit aus nach einem perfönlichen Gott 
und nad) individueller Unfterblichkeit forfchte. 

8.555. Die Glaubenslehre des religidfen Gemüths. 

Aus der Kräftigung des Firchlicher Gemeingeiftes ging eine theo⸗ 
logiſche Richtung hervor, welche nur Im allgemeinen an der neuern 
Philoſophie eine Bildungsfchule hatte, mehr aber noch mit dem hi⸗ 
ſtoriſchen Sirme zufammenhing, der in allen Gebieten des geiſtigen 
Lebens das Band mit der Vorzeit wiederanknuͤpfte.) Ihre Befons 

derheit befteht darin, daß fie durch eine Unterfuchung Über das Wes 

fen des religiöfen Geiftes dem frommen Gefühle ein eigenthuͤmliches 
Recht zufpricht und die Firchlichen Dogmen ald Entwidlungsformen 
beffelben betrachtet, enttweder fo, daß neben dem Eritifchen Verfah⸗ 
ron des Verſtandes einem Afthetifch religiöfen Gefühle ein beſtimmtes 
Gebiet eingeräumt wurbe, oder fo, daß ein urfprüngliches Lebensge⸗ 
fühl als Quell aller Religion erfchien, ſonach hinfichtlich der Glau⸗ 
bensfäge die Frage nach ihrer Wahrheit gegen die Betrachtung ihrer 
Angemeffenheit beftimmte veligiöfe Gefühle darzuftellen und zu erres 
gen zuruͤcktrat. Als NRepräfentant des Einen mag de Wet te,P) des 
Andern Schleiermackher‘) angefehn werben. Der Gegenfag 
des Rationalismus und Supranaturafismus ift nicht durchaus über: 
wunden, aber als untergeordnetes Moment zuruͤckgeſtellt. Diefe Lehr⸗ 
weiſe ift im allgemeinen rational, aber die Rationaliften, entrüftet, 
hier Dogmen verthetdigt zu fehn, die fle laͤngſt als unvernünftig bes 
feitigt hatten, und verwundert, Gegner zu finden, die an Sreifinnig: 
keit und Wiffenfchaftlichkeit ihnen gleich ftanden, befchuldigten auch 
fie als Allegoriker des Pantheismus und der Täufchung ; dagegen er- 
wiebert wurbe, ber Rationalismus finde das höchfte Gefeg in ber 
Vernunft, während man doch nad, einer woiffenfchaftlichen Unterfu- 
hung, was eigentlich die Vernunft fen und wie fie ſich zur Religion 
verhalte, in feinen gefeiertfien Werken vergeblich fuche. 


5. 356. Die Neuevangeliſchen. 


Das alte Kirchenthum war vornehmlich unter den Secten in 
England, Norbamerifa und in Schweden erhalten, auch in Deutſch⸗ 


a) Hauptorganı Studien u, Krititen f. 1828. | 
b) "Chr. Dgmt. in hiſt. Entwickl. Brl.[816.] 821. 28. 3. A. 1. B. 831. 
e) Der chr. Glaube n. ben Grundſ. d. ev, K. Bri. [821f.1830f. 28. 
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Land unter einzelnen Familien, die fich oft von der entarteten Kirche 
zuruͤckzogen, nie ganz ausgegangen. Die romantifche Poefte, wie fie 
zu Anfange des Jahrh. von den Schlegels gelehrt, von Tieck gehbt 
wurde, gab ein Lichtbild der kindlichen Froͤmmigkeit des Mittelalters, 
body eben als Poeſie, welche, wo fie Ernſt wurde, zum Katholicis⸗ 
mus überging,. Das im Befreiungstriege geweckte Nationalgefuͤhl, 
nach dem aͤußern Siege auf ein befchränktes Deutſchthum zuruͤckge⸗ 
drängt, fühlte die Sehnfucht nach der Väter frommer Sitte, unbes 
flimmt welcher Vorzeit, und als ein Theil der Jugenb an den polls 
tifchen Beftrebungen verzweifelte, blieb allein dieſe fromme Sehnfucht, 
Ein Schürfen nah den Geheimniffen der Natur und des Geiſter⸗ 
reichs, das ſchon zur Zeit des Unglaubens viele befchäftigte, wurde, 
nachdem mit der Entdedung des Magnetismus eine unbekannte Welt 
aufgetaucht war, zur gläubigen Luft die menſchlichen Schranken durch 
übernatürlihe Mittel zu durchbrechen.) Bei folcher Stimmung rief 
der Umſchwung des religiöfen Lebens nach dem gewöhnlichen Gefege 
geiftiger Bewegungen im aͤußerſten Gegenfage wider den Rationalis— 
mus eine Reaction hervor, welche in Conventikeln und buch) Trak— 
taͤtchen zur eifrigen Parthei heranwuchs, vieles Verwandte anzog, 
und ſich ein beredtes Organ ihrer Mundart in ber enangelifchen Kirz 
chenzeitung [1827] gründete, Myſtiſche und pietifliihe Elemente: 
erfcheinen hier in verſchiednem Grade mit buchſtaͤblichem Lutherthume 
durch den gemeinfamen Gegenfaß vorläufig zufammengehalten, fowie 
auch ber geiftige Gehalt ſich hoͤchſt verfchieden darſtellt, von ächter 
Srömmigfeit an in Luthers oder Speners Beifte, wenn auch ohne. 
ihre Sreifinnigkeit, durch die Stufen des bloßen Partheieifers, bes. 
Hochmuths und ber Geiftesfhwäche herab bis zur Heuchelei, der 
bie Sprache heißer Frömmigkeit ein felbftfüchtiges Mittel, ja ein Deck⸗ 
mantel von Verbrechen ift,) oder bis zum Fanatismus, der das 
blutige Opfermeffer ſchwingt.) Die Sprecher diefer Parthei haben 
als die allein Evangelifchen alle andern Auffaffungen des Chriſten⸗ 
thbums als unchriftlich bezeichnet, doch fo, daß unter den Katholiken 
und andern Supranaturaliften Trümmer der Wahrheit anerkannt 
werben. Da der Rüdweg auf Luthers Standpunkt nicht möglich 
war, ohne die Refultate der dazwiſchen liegenden weltlichen Bildung 
zu vernichten, fo wurde diefe für heidniſch erklärt, das heitre Wort 
Des Genius mit puritaniſcher Dummbreiftigkeit gerichtet‘) und die 
ganze Entwidlung der Kirche als ein allgemeiner Abfall befeufzt. 
Mechre vortheilhaft als folgereht fehlen, daß bie Evangelifhen in 


a) Als Spige des Suchens und FZinbens: Die Scherin von Prevorſt. 

&Stuttg. [829.] 832. 23. Geſchichten BVefeflener neuerer Zeit, Karlsr. 834, 
b) dedhr, Pred. Bibl. 331.9. 6. Notizenbi. N. 6. c)X.8.3.836,N.9, 
d) 3.8. Ev, K. 3.830. N. 10 fr 831.N. 57 ff. ↄ3 ff. 
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Deutſchland nicht nur für das unbebingte, ummittelbar göttliche 
Hecht der Könige, fondern auch ber Junker ſtritten,“) wie bie Ayo: 
ftoliſchen in Suͤdenropa, während ihre Jonrnale in Sranfreich umd 
Nordamerika nach Art der alten Puritaner eine Firhne, eft demokra⸗ 
tifche Sprache führten.) Wie aber diefe Parthei, bei mancher Stoͤ⸗ 
rung des Gemeindelebens und Verkuͤmmerung ober Überfpanmung 
des Einzelnen, In der Zeit, aus der fie geborem iſt, ihr Recht hat zur 
feyn, manches chriftliche Werk vollbradyt und manches verhärtete Se 
muͤth erwedt hat: fo hat fie darin auch eine Bedeutung fürbie Entwid- 
fung der Kirche, daß fie Die Halbheit bes neuern Supranaturaliamus 
bargethan, für manches zu rafch Aufgegebne eine newe Unterfuchung 
gefordert, manche oberflächliche Beſchraͤnktheit, die fih unter dem 
Schilde der Vernunft breit machte, gerügt, und durch ihr eignes 
Beipiel das Ziel eines Eifer fuͤr den Buchſtaben einer voricberge⸗ 
gangnen Lebensform warnend gezeigt hat. | 
8. 557. Berlegerungen und Berfoigungen. 


Der vorher meiſt wifienfhaftlich und mit Anerkennung des ge 
meinſam Chriftlichen geführte Streit des Rationalismus und Supra: 
naturalismus wurde als ein Streit der Kirche um ihre Eriftenz ans 
Volk gebracht, Es iſt viel Ungehöriges darein gemifcht worden, bie 
Meuevangelifchen liegen einen Mörder die Vernunft anklagen, ducd) 
bie er aufs Blutgeruͤſte gekommen ſey, fie mußten bafür einen Be: 
kehrungswalzer hören und die Schmerzen ihres Familienlebens der 
Melt preisgeben.‘) 1. Auf einem durch Streitigkeiten über Agende 
und Bibelüberfegung unterhölten Boden eröffnete den Kampf Klaus 
Harms in Kiel, ein altkirchlich frommer, bilderreicher Prediger 
und fn Zungen zu reben gewaltig,*) indem er das Subelfeft der Fe: 
formation duch 95 neue Thefes feierte, welche die Lehre von ber | 
gänzlichen Verdorbenheit des Menfchen und vom alleinſeligmachenden 
Glauben gegen die Irrthuͤmer und am meiften gegen bie Vernunft 
des Zeitalter behaupteten. Vielfacher Widerfpruch zeigte, daß biefer 
Lehrbegriff ben Zeitgenoffen fremd geworden war, und daß auch bie: 
jenigen, welche fich als Vertheidiger des Kirchenglaudens anfahn und 
fi) anfangs des Angriffs auf die Vernunft erfreuten,, doch in ihrer | 
pelagianifchen Richtung dem wahrhaften Syſteme Luthers fern flan: 
den.) 2. In Daͤnemark hatte fi die neuere Theologie wiſſen⸗ 


e) Ev. K. 3. 831. N. 18 ff. 30f. 105. 833. N. 31. Dog. »A. K. 3. 833. 
N. I f. 5) Ev. K. 3. 830. N.86. 831. N. 18-f. 30, 81 f.-832. N.4f.59, 
2 A. K. 3. 828. Lit. Bl. N. 17. Ev, K. 3. 830. N. 180. 40. — Be⸗ 
richt u. d. Umtriebe d. Froͤmmler in Halle. Altnb. 830, Wetdemann, d. 
Pietiſten in ihrer tiefflen Erniebr. Altnb. 833. 5) Stub. wi Krk. 833. H. 3. 
6.9 Schröbter, Archiv d. Harmöfchen Theſ. Alton. 818, Ber: 
Holdt, Erit, Journ. 828. St. 1, Ev. X. 3.829. N. 59. 80 ff. 
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ſchaftlich ſtill verbreitet, als [1825] Grund tvig, ein dichteriſcher 
und in bes Landes alten Geſchichten bewanderter Mann, eine thro> 
logifche Monatfchrift für Herſtellung des Lutherthums begann und 
bald nachher Prof. Elaufen ein klares und gelehrtes Merl über 
Katholicismus und Proteftentismus herausgab, darin als dad We⸗ 
fen des Letzttern bie felbftändige Entwidlung des religiöfen Geiſtes dar⸗ 
gethan ift. Dagegen legte Grundtoig als im Namen ber Kirche Pros 
geft ein mit der Behanptung, daß fid, Clauſen durch diefe Schrift 
an bie Spige aller Feinde des göttlichen Wortes geftellt habe, und 


* feine proteflantifche Kirche ein ſelbſterbautes Luſtſchloß, ein Goͤtzen⸗ 


tempel ſey. Deßhalb von Clauſen gerichtlich belangt, gab er noch 
waͤhrend des Prozeſſes ſein Pfarramt auf und wurde als Injuriant 
verurtheilt 1826)]. Der Drientalifl Lindberg, dem ihon damals 
wegen einer heftigen Äußerung über die Biſchoͤfe dns Mißfallen des 
Könige zu erkennen gegeben war, befchulbigte in einer zum Druck 
beftimmten Schrift [1829] Clauſen feinen Amtseid gebrochenzu haben, 
und machte diejenigen verantwortlich, „welche Zeugen diefer Vers 
führung find und dazu ſchweigen.“ Deßhalb vom Staatsanwald 
angeklagt, Unzufriedenheit gegen die Regierung verbreiten zu wollen, 
ward er von den Gerichtshöfen freigefprochen [1830], aber in eine 
Injurienprozeſſe zu ben Koſten verurtheilt [1834]. Wenig begüns 
fligt von der öffentlichen Meinung hat ſich diefe Parthei in Convens 
tikeln ftill erbaut, bie [4832] Grundtoig die Erlaubniß erhielt oͤfs 
fentlichen Gottesdienſt zu halten.) 3. Schon zu Rouſſeaus Zeit 
ſcheuten ſich die Diener der Kirche von Genf auf die Frage, ob 
Chriſtus Gott ſey, zu antworten. Die ehrwuͤrdige Geſellſchaft der 
Pfarrer zu Genf erließ [1817] ein Gebot, daß Candidaten bei Ver⸗ 
Luft einer Anftelung zu verfprechen hätten, über gewiſſe Hauptlehren 
ealvinifcher Orthodorte nicht zu freiten. Andersgeſinnte tegten ſich 
ſ. 1813, erſtarkten unter dem Einfluſſe der Frau von Kruͤdener und 
engliſcher Methodiſten, verbreiteten fich ins Waadtland, und bil⸗ 
deten auf Veranlaſſung entſetzter Prediger ſeparatiſtiſche Gemeinden, 
nach einem Volkswitze als eine Truppe heuchleriſcher Schauſpieler 
Momiers, vornehmer Methodiſten genannt [1818]. Denn die non 
ihnen bes Abfalls angeklagten Geiſtlichen regten das Volk gegen ſie 
auf, das auch in ſeinen unſchuldigen Freuden und Gewohnheiten 
von den Momiers gekraͤnkt, oft gewaltſam gegen fie losbrach, und 
die Regierung, vom Volksunwillen fortgeriffen, belegte die Haͤupter 
der neuen Kirche mit Gefängnig und, Verbannung. Die Momiers, 


d) Ev. 8. 3. 827. N ‚31 f. 828. N .55 f. 820. N. 89, 830. N. 97 ff, 
464. 831. N. 69 f. 832. N. 49 ff. Ü8. 3. 828. N. 193. 830. N. 49, 
331. N. 42 ff. 832. Lit. Fr N. 101. 834.'N. 111. Die Literatur f, Stud. 
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den erften Chriften ſich vergleichend,, hielten muthig aus. Nach der 
politifchen VBervegung von 41830 fiegte allmälig die Überzeugung, 
daß einem freien Volke nicht zieme, irgend einen Glauben zu ver: 
folgen.*) Seitdem hat ſich in Genf eine evangelifche Geſellſchaft ge 
bildet [1831], aus der auch eine theologifche Lehranftalt hervorge⸗ 
sangen iſt [1832] , durch freiwillige Gaben erhalten, mit Stipen- 
dien fire gläubige Studenten!) 4. Eine zu Leipzig in acabemifcher 
Disputation [1827] aufgeftellte Behauptung, daß die Rationaliften 
aus der Kirche zu entlaffen feyn, fpäter dahin ermäßigt, Daß fie 
durch ihr elgnes Gewiſſen ſich verpflichtet fühlen follten aus der Kirche 
zu fcheiden,, veranlaßte viele Gegenfchriften, in welchen diefe For: 
drung als unvernänftig, unproteftantifch und unchriftlich erwieſen 
tourde.5) Aber jene Abfichten weiter enthüllend erſchien in der evang. 
Kirchenzeitung [1830] eine Denuntiation gegem 2 Hochgeachtete aca- 
bemifche Lehrer zu Halle wegen Verfpottung des Chriftenthums, 
am ein Einfchreiten ber Staatsbehoͤrden gegen diefelben zu veranlaffen. 
Dieſes iſt abgelehnt worden, da nicht nur die verlegte Parthei, ſon⸗ 
bern faft die gefammte proteflantifche Theologie fich durch ihre ehr⸗ 
wuͤrdigſten Sprecher gegen eine folche Wendung des Streits und für 
ben freien Verlauf der Wiſſenſchaft erhob. Die, Evangelifchen-ent- 
gegneten: die behauptete Lehrfreiheit werde zum Lehrzwange für bie 
Gemeinden und bie Kirche koͤnne nicht dulden , daß ihren fünftigen 
Dirten das Gegentheil deſſen gelehrt werde, was fie einft prebigen 
foltten.®)- Aud) ein fleifinniger Staatsmann haffte, bag ‚‚man ein 
Dusend Rationaliften extra statum nocendi fegen werde’ ’.!) Da⸗ 
gegen von Seiten bes Nationalismus ein Glaubensgeſetz vorgelegt 


e) Shidebanz, K.v. Genf im 19. Ihh. ſArch. RE. B. V. 
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157. 830, N. 193, 832. N. 57. 137, 168. 833. N. 49. 835.N. 68. Gy, 
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wurbe, deſſen Annahme die Evangelifchen aus ber Kirche gewieſen 
hätte.*) Diefe Parthei fchien fich zuweilen eines hoͤhern Schußes zu 
erfreun. Aber die orthodore Predigt war fo fremb geworden, daß 
Pfarrer deßhalb mit ihren Gemeinden zerfielen und entfernt werden 
mußten. Hohe Beamte fahn fich veranlaft, dem Myſticismus oͤf⸗ 
fentlich abzufagen.') Die Neuevangelifchen gaben oft durch Conven⸗ 
tikel und andre Berlegungen der Landesgefege aus Verachtung anders 
gläubiger Geiftlichen den Rügen der Eonfiftorien Raum, die dagegen 
von ihnen des Verraths an ber Kirche befchuldigt wurden. In der 
That war mit ihnen derBuchftabe der Kicchenlehre und ber Eifer der 
größern Erregung, mit ihren Gegnern aber der Befig und der Geift 
nicht nur der Zeit, ſondern auch der geſchichtlichen Entwicklung. 
9. 588. Kleine erregte Partheien. 


1. Ein Bauer in Norwegen, Nielſen Hauge, zum Pro⸗ 
pheten berufen wie der Hirt von Thekoa, hat ſ. 1795 unter dem 
norwegiſchen Landvolke durch Predigten und Schriften eine kraͤftige 
religioͤſe Bewegung hervorgerufen. Er war ein ſtrenger Prediger des 
Geſetzes, richtete alles und wollte gerichtet ſeyn nach der Schrift und 
Kinderlehre, verlangte Guͤtergemeinſchaft nur, wie ſie in der apo⸗ 
ſtoliſchen Kirche war, und brauchte das anvertraute Gut zu gemein⸗ 
nüßigen Unternehmungen. Wegen feiner, fpäter ermäßigten , Hef⸗ 
tigkeit gegen die Pfarrer, wegen Uebertreibungen feiner Anhänger und 
Nachreden, die ſich als verläumberifch erwieſen, iſt er 1804 — 13 
in Haft und Unterſuchung geweſen, auch zu einer Geldſtrafe verur⸗ 
theilt worden. ) 2. In Schweden bildete ſich aus dem Beduͤrfniſſe 
des Hausgottesdienſtes bei dem Umfange der Kirchſpiele f. 1803 eine. 
religiöfe Parthei, insgemein wegen ihres fteten Leſens in ber Schrift 
und In Luthers Poftille Läfare genannt. hr gemeinfamer Cha⸗ 
rakter iſt ein frommer Eifer, der ſich durch lutheriſche Rechtglaͤubig⸗ 
keit, ſtrenge Sitte und erbauliche Verſammlungen bethaͤtigt. Die 
gewoͤhnliche Licht: und Schattenſeite ſolcher Erregungen hat ſich hier 
meiſt beſtimmt geſchieden, ſo daß nur die eine heftigere Parthei ſich 
durch den H. Geiſt fuͤr unfehlbar hielt, gegen Andersdenkende, be⸗ 
ſonders gegen Geiſtliche den Fluch ausſprach und die haͤusliche wie 
Die Eirchliche Eintracht flörte.?) 3. Die fromme Innigkeit des ſchwaͤ⸗ 
biſchen Bolksſtammes iſt in Einzelnen oft zu einem Äußerſten ge⸗ 





k) "Rohr, Grund⸗ u. Slaubens-Bägeb, ev. prot.K. Neuſt. 1832. 834, 
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worden, das im gemeinfamen Kirchenleben nicht mehr Befriebigung 
fand. Solche Erregte haben ſich vornehmlich an bie ſonderbaren Mei⸗ 
nungen einiger hochbegnadigten Kirchenlehrer dieſes Landes gehalten, 
oder auch Sprecher in Mitten des Volks gefunden, einige mit trüß- 
finniger, anbre in fröhlicher Stimmung. Obwohl auch die Geiſt⸗ 
lichkeit gem am Altodterlichen hielt, brachte doch die neue Zeit Meues 
in Lehrweiſe, Liturgie und Gefangbuch. Hierdurch fehärfte füch der 
Gegenſatz und einige Separatiften entzogen fich nicht ur den kirchli⸗ 
hen, fondern auch bürgerlichen Pflihten, Strafe, Zwang, bie zum 
Urgerniffe eines gewaltfamen Transporte in die Kicche, mußte vers 
geblich feyn. Um der häufigen Auswandrung zu begegnen, erlaubte 
bie Regierung von Würtemberg auf den Antrag bes Bürgermeifter 
- Hoffmann in Leonberg mit weifen Ermäßigungen das Zufammens 
treten ber-Unzufriebnen zu einer Gemeinde in ihrem Sinne, So ents 
fland die Bemeinde zu Kornthal [18418] mit eigenthuͤmlich kirch⸗ 
licher und bürgerlicher Gemeindenerfaffung nad) dem Vorbilde der 
epoftolifchen Kirche, unter Aufficht der höchften Staatsbehörbe.“) 
Andre waren f. 1805 nad) Nordamerika gewandert und hatten unter 
Leitung des Bauers Rapp als Harmoniten bei Pittöburg ein 
Gemeinwefen gegründet, in welchem diefer nun hochbetagte Patri⸗ 
arch unbebingten Glauben fordert, unter dem Xitel der Guͤterge⸗ 
meinfchaft alles Eigenthum allein verwaltet und felbft die Chen au 
feine Zuftimmung gebunden hat.) Der Sriede diefer Gemeinde wurde 
4831 durch einen Abentheurer geftört, Bernh. Müller, unter bem 
Namen Proli und Graf Leon, der auf Beranlaffung feines zweifel- 
haften Urfprunges aus dem berühmten Gefchlechte eines deurfchen 
DPriefterfürften mit der Meinung bethört eine Art Meffias zu fern, 
erſt wohl von einem Jefuiten gemißbraucht, dann feine Anhänger 
mißbrauchte, in Offenbach einige Beit glänzend refidirte, eine geiſt⸗ 
liche Weltmonarchie verkündete, endlich mit einer Unterfuchung ber 
droht nad) Amerika ging und von Rapp ald Prophet aufgenommen, 
deſſen juͤngern Gmoffen wahre Gütergemeinfchaft und freie Ehe ver: 
fprach. Rapp mußte ſich mit einer geoßen Summe loskaufen, mit 
welcher Proli das neue Serufalene begründete und ale Gläubigen 
aufforderte fi) vor den Sc,alen des Zornes dahin zu retten, Nach⸗ 
dem das Geld aufgezehrt war, _erflärte der Stellvertreter Gottes, 
jeder möge fich retten, wie er fönne [1833].°) 4. Margaretha 
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Peter, Tochter eines Landmams In Wildenſpuch Cantons 
Zuͤrich, war durdy den Umgang mit Herenhutern, mit Sr. v. Krüs 
yener und dutch basler Tractate zur alleinigen Sorge um das See 
lenheil der Welt begeiflert. Ihre geiflige Macht und Entſchiedenheit 
ieß die Srommen der Umgegenb eine Deilige in ibe verzehren, und 
ine ebebrecherifche Nacht auf einem ihrer Belehrungszüge nahm ihr 
richt biefen Glauben an fid, felbft. In biefem Gefühle ihrer Wich⸗ 
igkeit und im Vertraun auf die verföhnende Kraft der Leiden kaͤmpfte 
ie nebft den Ihrigen mit leiblihen Waffen gegen den Satan, ließ 
hre oläubige Schweiter erfchlagen und nad; emem göttlichen Befehle, 
Ehriſtum noch einmal in ihre zu opfern, fich felbft mit wunderbarem 
Helbenmuthe Ereuzigen, um viele taufend Seelen zu erlöfen [1823] .) 
3. Sohanne Southcote verhieß nach ſchwaͤrmeriſcher Frauen 
Weiſe das Heil der Welt zu gebähren, und verpflichtete, von Pros 
‚beten umgeben, ihre Anhänger auf das jüdifche Geſetz, um ben ger 
yofften Meffins wärbig zu empfangen. Zwar fie ftarb [1814] nah 
angem Harren an ihrer Taͤuſchung und die prachtuolle Wiege des 
Meſſias blieb leer, aber eine Eleine Parthei bee Neu⸗Israeliten 
uhr fort in der Hoffnung auf die Wiederkunft des Meſſias ben Sab⸗ 
yath zu halten.®) 6. Irving, presbpterianifcher Prebiger an ber 
:alebonifchen Capelle zu London [f. 1822], war mit einer wild ber 
vegten, alterthümlichen Sprache, welche Bilder aus Propheten und 
Dffenbanung wie aus Shakfpeare und Byron nahm, ber Lieblings⸗ 
rediger der vomehmen Welt geworben, indem er gegen die Beide 
yeit bes Jahrhunderts kämpfte, das den gefallnen Erzengel Liberas 
ismus Über den Morgenſtern Chriftus erhebe. Die Mode begann . 
hn bereit6zu verlaffen, als feine Lehre von der Weißagung und Spras 
hengabe als Vorzeichen bes heranziehenden Reihe Chrifli durch die 
EHat bewährt wurde. Wie einft zu Korinth fprachen Einzelne unter 
:inen. Zuhörern in Zungen, gefeßlofe Sprachformen zwiſchen halbs 
erftändlichen Austufungen, auch Ausleger fleliten fi ein [1831]. 
Tach niandyerlei Störung durch die ungetwohnte Gabe murbe Irving 
om ſchottiſchen Presbpterium entfeßt [1832], weil er gegen feinen 
Fid Nichtberufnen öffentlich zu lehren geftatte. Er predigtefeitdem in 
yäufern und Stragn, von Rednern in Zungen umgeben und oft 
nterbrohen.?) Nach feinem erbaulichen Tode [v. Dec. 1834] blie⸗ 
en feine Anhänger unter ber Leitung von Propheten verbunden. 
. d. E. v. Kreideburg. Han. 833,9 flüger, d. Großimperator d. 1000 
deichs. Han.833. C. v. Bonnhorft, Schilderung d. Abentheurers Proli. 
xkf. 834. Vrg. Rheinwald, Rep. 834. Der. N. 18. 
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. 39. Nene Shidfale ätterer Yarthejen. _ 

4. Waldenfer haben ſich, außer Verftreuten in deutſchen Lan⸗ 
ben, einige arme Gemeinden unter einer Spynodalverfaſſung von 
Pfarrern und Atteften in 3 Alpenthälern von Piemont echalten,. sine 
Heimath frommer Sitteneinfalt; doc ift neuerdings auf Bexanlaſ⸗ 
fungenglifcher und genfer Methobiflen durch die geforderte Herſtellung 
der älteflen Zucht und Lehrweiſe eine Spaltung. ber Minderzahl ein- 
getreten. Diefe Urgemeinden bes Proteſtantismus find yon ber Lan⸗ 
beöregierung ſchwer bedruͤckt, von der englifchen Regierung ſeit Grom⸗ 
wells Zeit mit Geld unterſtuͤtzt, unter Napoleon beguͤnſtigt, ad 
ſeit der Reftauration unter den frühen Druck zurüdgefioßen worden, 
ſo daß mur bach Interceffionen und Unterflügungen von Englaud und 
Preußen ihre Kirchen erhalten wurden.) 2. Unter ben Mann⸗o⸗ 
niten.in Holland bat die armintanifche Richtung geſiegt, aund bei 
der Vereinigung getrennter Partheien ber &roben.[1800] iſt jedes 
beſtimmte Glaubensbekenntniß aufgegeben worden.) Gegen Sepa⸗ 
ratiſten in Mecklenburg, die wie es ſcheint aus pietiſtiſcher Gewiſſen⸗ 
haftigkeit die Kindertaufe verwerfen ohne Zuſammenhang mit den 
Mennoniten, wurde von der Regierung mit Haft und Landesver⸗ 
weiſung verfahren [4830].°) In der Öftlichen Schweiz entſtanden 
duech methodiftifche Übertreibungen neue Wiebertäufer.?) Die Bap⸗ 
tiften von England und Nordamerika, bier die Zahlreichſte aller 
Dartheien, flammen von Independenten ber [f. 1630] und find auf 
die ourgefundnen Denfweifen eingegangen: die große Mehrzahl hält 
ſtzeng an calviniſcher Rechtgläubigkeit und Kichenzuht, andre find 
asminienifd), andre unitarifch, andre body ohne Kicchenzucht, Noch 
Eleinere Semeinfchaften entflanden theild Durch die Feier des juͤdiſchen 
Sabbaͤths [Sabbatharier], theils duch Aufnahme des. Widerſtan⸗ 
des gegen den Sklavenhandel unter die Religionspflichten .[ Emanci- 
pirende].‘) 3. Die Methodiſten haben fi in Amerika und neu: 
erdings in. England getzennt, indem ſich unzufriedne Gemeinden von 
bes Prediger = Conferenz als proteflirende oder independente. Me 
thobiften-Iosfagten.’) 4. Der Unitaris mus hat ſich ald Secte we: 
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nig verbreitet, weil cr ſich als Anficht ausbreiten Eonnte. In Polen 
hat der Angriff auf den Proteftantiömus feine äußerfte Schärfe gegen 
bie Soeinianer gekehrt. Ausgeſchloſſen vom Religionsfrieden wurden 
fie aus dem Lande geflogen [1660]; Ein geringer Haufe der Ver⸗ 
bannten ift in Preußen geduldet worden. Viele wurden von ihren 
Glaubens bruͤdern in Siebenbürgen. aufgenomnten. Hier hat der Unis. 
tarismus ein wohlgeordnetes Kirchenweſen behauptet und feine fupra«- 
naturaliſtiſchen Zugeftändniffe ausgebildet. In England ift er durch 
Fluͤchtige verbreitet, oder auch felbftändig erzeugt werben, und hat 
ſich bier, nad) einigen Schwankungen zum Arianismus, ben Much 
enommen, der Anbetung eines vergötterten Menfchen zu. entfagen. 
as Beil des Denkers, das über den Unitariern hing, traf fie nicht 
mehr im 18. Ihh., doch ift 1792 bie Abſchaffung diefer Sirafgeſete 
vom Parlamente vertveigert und erfl 1818 zugeflanben werden. Die 
Semeinden in England find reich, aber nicht eifrig. Als der gelehrte 
Unitarier Priefkley vor dem Volksunwillen nad Amerika geflüchtet: 
war, fand er feiner Predigt alles feindſelig. Aber nad, feinem Tode 
[1864] hat im Gegenfage des hexrſchenden Prineips ein rationaliſti⸗ 
ſcher Liberalismus, der hier in der allgemeinen Sonberung und Frei⸗ 
heit: feinen.eignen Heerd bauen mußte, unter Independenten und: 
Baptiften einige Hundert. unitarifche Gemeinden geworben, welche 
im Staate Maſſachuſetts die Oberhand Haben.®) en 
3. 560. Entwicklung und BBiffenfdaftdes Yroteflantiimun 
Der Proteftantismus hat, mas vom Anfange in ihm lag [&; 
466] offendait, die Entwicklung der religiöfen Selbſtaͤndigkeit, bie 
durch freie Liebe und Einficht am kirchlichen Vaterkande feſthaͤlt, fo 
daß die Treue an Luthers Geiſte zum Abfalle von ſeinem Buchſtaben 
und der Proteſtantismus zum Grundgedanken des neuen Voͤlkerle⸗ 
bens geworden ift. Solche Vorbilder des Proteflantismns unter den 
Kircheniehrern waren Tzſchirner Igſt. 17. Febr. 18238 ]*) und 
Sſch leiermacherſgſt. 12. Gebr. 1834],") beide, bei hoͤchſt verſchied⸗ 
ner Inbdwidunalitaͤt in hoher Geiſtesfreiheit und Eigenthͤmilichkeit, 
tief dewegt Im innern Kampfe der Wiffenſchaft und der Froͤmmigkeit/ 
und doch feſtgewurzelt im Kirchenthume und maͤchtig durch daßeibe. 
Es geſchah aber nach dem gemeinen Laufe der Dinge, einestheils 
daß die Freiheit im Kampfe gegen das Herkommen ihr Biel uͤberſchrei⸗ 
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tend den Boden der Riedje unter ſich verlor. Hierburch die Überſpan⸗ 
nung eines Proteſtantismus, der bloß im Miderfpruche gegen ben 
Katholicismus und weiter gegen alles Kirchenthum ein, verneinendes 
Daſeyn hat, wie das Project der freien Kirche,) und wo er zum 
vollen Bewußtſeyn gelangte, auch wider das Chriſtenthum proteſtirte, 
wie die Ankindigung der Philatethen in Kiel, wohl das literariſche 
Unternehmern eines Einzelnen, welcher unbeftfedigt von jeder von 
handnen Kirche nur auf den allgemeimnften Grundtagen ber Religiofis 
- At mit willkuͤrlichen Braͤuchen und Symbolen eine Gemeinſchaft for⸗ 
Berte ) Ein plumper Liberalls mus verwarf im Haſſe gegen die Geiſt⸗ 
lichen auch ihren Gott, um ſeinen eigenen Welt: und Freiheits⸗Gott 
zu haben.) Wie gegen Ende des Jahrh. ſich eine Begeiſtrung für 
griechiſche Lebenðhertlichkeit auch in der "Literatur dargeftelfe hatte, 
fo verkimbete der deutfche Dichter, durch den ber große Weltriß fo 
tief gegangen iſt, im Gegenſabe des Chriſtenthums, welches als die 
Religion des Geiſtes, im Zwieſpalte mit einer daͤmoniſchen Gewalten 
verfallnen Natur, Die Menſchheit 18 Jahrhh. durch in ihren Schmen 
zen getroͤſtet habe, das neue Evangelium der Freiheit und des Flei⸗ 
ſches nur geiſtreicher als die Simoniften:) Um ihn verſammelte ſich 
die Literatur eines jungen Deutfchland, die von pantheiftifcyem 
Enthuſiasmus gettagen, entweder den durch das Chriſtenthum of: 
fenbar gewordnen Zwiefpalt zwiſchen Gott und Melt auch durch 
Chuſtus als den indie Welt gebornen Gott, das rechte Weltkind, 
aud ſoͤheren: wonte;) ober die Wett für gluͤcklicher hielt, wenn fie 
nis von Gott gewußt hätte, und um den gluͤhenden Rauſch bes Di» 
ſepns zu genteßen den. Segen der Vieare des Himmels fuͤr über 
Raffig erklärte,®). Gedichte, die fich in ſeltſamen Einklange unter 
einer. pietiſtiſchen Parthei in Ofipremfen nad. einer mehrmals vorge 
fommenen Miſchung von Andacht, Askeſe und: Wolluſt ale Thaten 
enthuͤllten; dergleichen. duch in andern Kreifen biefee Purthei duch 
eine Doctrin begimfligt wird , welche zur Werherrlichung der Praͤ 
deſtination ober. ber Berſoͤhnungslehre von der Nothwendigkeit oder 
Gieichgůttigkeit der Simde mindeftens ſehr umworfichtig ſpeicht.) 
Denn andetntheils ſuchte auch ber vormals heerſchende Geifl das 
——— |: u . J HR y 
Euer ABe A..G. 9. 331. M. 7,5 Aa 117 f. 180. 
d) A. K. 3. 831. N. 37. 47. £it. Bl. 99. Ev. K. 3. 830. N. 83. 

"Fr Heine Gdrd Kon ik. h gie. 838, 8, 1.@,6 
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33, v9 f. Zur Geh. d. Rel. u, Phil. ISalon. 2.8. Hamb. 835.] u. © 
in den Reifebilbern. 
8) Mundt, Maborma, Unterpaltt. m. e. Heiligen. Lpz. 835. 
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Kirchertham in ferner Unbedingtheit uf Koſten ber Selbftäubigkeit 
feft gu halten. Seltoen wechſeln die geiftigen Hereſcher der Zeiten, ohng 
ſchwere Kämpfe, Aber Mannigfaltigkeit und innerer Streit lag auch 
im Weſen der herangemachsnen Selbſtaͤndigkeit, weil ſie dem Indi⸗ 
viduum Raum giebt. Es konnte nicht fehlen, dag in ſolchem Kampfe 
ſich viele ſchmerzlich verletzten, amd auch in ber Wiſſenſchaft ſtatt des 
Geiſtes oft nur der Partheigeiſt geyrieſen wurde. Dennoch, weil Dies 
fer Kampf eine naturgemaͤße Entwickiungsperiode, iſt während dafs 
felben das Volksſchulweſen, die Grundlage des Proteffantiamug, 
obwohl no& fern: vom Biele, doch mit einer Sorgfalt ausgehildet 
worden, der ſelbſt das freie. Frankreich feine Bewundrung brachte, 
und bie Theslogie hat ſich reich entfaltet, zunaͤchſt in Deutſchland alßz 
ber Bewegung Mittelpunkte, Holland, Daͤnemark und Schweden 
nahmen in froher Nacheiferung Theil, ſcheu und widerſtrebend Eng⸗ 
land. Keine Beziehung des kirchlichen Lebens iſt dayon unberührt 
geblieben, am ſchaͤrfſten haben ſich die beiden Pole bes neuern Pror 
teftantismus in ber Wiſſenſchaft dargeftellt. Die religiöfe Selbſtaͤn⸗ 
digkeit in der Philofophie, die zwar Feiner Kirche gefchmoren, 
doch nur in der pröteftantifchen Kirche wahrhaftes Bürgerrecht hat. 

Die Kicchlichkeit im Studium des N. Teſtaments. Griesbach 
(ſ. 1785) hat die Bibliotheken des Ahendlandes durchforſcht, und 
feſte Grundfäße aufgeftellt, um durch Abwägung der Zeugniffe mit 
Bevorzugung der ältern alexandriniſchen Handfchriften die wahrſcheim 
ichſten Lesarten herzuſtellen,““ Lachmann [1831] hat mit der 
Unbefangenheit eines Philologen die aͤlteſten Lesarten auf eſucht,“) 
ind im ruͤſtigen Vereine katholiſcher und proteſtantiſcher Gelehrten 
"ur hiſtoriſches Wiſſen hat Scholz [f. 1820] die Aufmerkſamkelt 
fuͤr die Bedeutung der ſpaͤtern Handſchriften aus Conſtantinopel 
ven angeregt. *) Es lag ſchon im Sinne bes Altern Proteſtantismus, 

ie Achtheit der heiligen Schriften geſchichtlich zu erweiſen, daher 
nach eroͤffneter Freiheit der Unterſuchung Zweifel und Streit nicht 
'ehlen konnte, aus dem bie Hauptbeſtandtheile des N. Teſtamentes 
iegreich hervorgingen; dagegen ein bereits aufgegebner Kampf: fit 
YaB Alterthum und bie Achtheit einiger Buͤcher des A. Teftamentes 
ft von den Neuevangelifchen wiebgraufgenommen wurbe.”) Als 
die Auslegung der H. Schrift vom Dienfte. ber Orthadorte frei 
vurde, fiel fie zunächft der Aufklärung anheim. Das AÄußerſte diefer 
Dienſtbarkeit bezeichnet die von Kant geforderte moralifche Interpre⸗ 
tation, doch ohne wiſſenſchaftlichen Zwec, und die vationaliſtiſche 


k) h Tugufi, uͤ. Grieeb. Verdienſte. Bed. 812. 
rl: 831. Stwb. u: Keit. . a en. Dh 
3 Gſch.d. Zesteb: UN.L Sp 828. N Le 230 
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Ausdentung der Wundergeſchichten. Indem bie Wiſſenſchaftfelbſt 
dieſe Schwachheit uͤberwand, ſuchte man einerſeits mit grammati⸗ 
ſcher Genauigkeit den Sinn im Einzelnen feſtzuſtellen und die dus 
gern geſchichtlichen Verhaͤltniſſe darzulegen, andrerfeitd den religioͤſen 
Anhalt aus der Idee des Ganzen zu ergründen, Wenn als Reptaͤ⸗ 
fertanten des Einen Winer‘) und Frisfche,?) für das Andre 
Lücken) und Ufteri [gft.1833]”) genannt werden, ſo iſt offenbar, 
daß durch das Vorwalten des Einen das Andre nicht ausgeſchloſſen 
it, ſowie auch diejenigen, welche die orthodore Auslegung etneuend 
äuf die Erklärungen der Kirchenväter und Reforniatoren zurlickwie⸗ 
fen, Thou”) und Diähaufen,') doc auch am Erwerde der 
neum Forſchung im Guten und Böfen theilnahmen. Die begelfche 
Schule machte als höhere Function der Echriftforfhung geltend, 
daß in den bibliſchen Vorftellungen und Bildern als nochwendigen 
Entwidiungsmomenten bie zu Grunde: liegenden Ideen aufgefun⸗ 
den und zu Worte gebrächt wolicben.”y; 
4. 561. Die union. 


Nachdem die Regenten von Preußen ſich zur tefounirimm Kirche 
bekannt hatten, lag ihnen nahe den Zwieſpalt mit den großentheifs 
Iutherifchen Wolfe durch eine Bereinigung beider ebangelifchen Kir: 


chen zu ſchlichten. Aber nody war ber Eifer für das Lutherthum fo 


lebendig und bie Einigungsmaßregeln gefchahn fo einfeitig im Sinne 


ber andern Kirche, daß fie nur den Gegenfag ſchaͤrften.) Durch die 
Entwicklung des Proteſtantismus wurden die Unterſcheidungslehren 
in beiden Kirchen meiſt von ſelbſt aufgegeben, groͤßre Verſchiedenhei⸗ 


ten als je zwiſchen Luther und Zwingli traten im Innern jeder Kirche 
hervor, und die Einficht wuͤrde faſt allgemein, daß durch die Unter: 
fheibungstahren, auch in ihrer ganzen Strenge, das Wefen des Chri- 
ſtenthums und Proteſtantismus nicht gefaͤhrdet ſey. Daher, als der 
Koͤnig von Preußen i im Subeljahre der Reformation einen frommen | 
Aufruf zu einer freien Einigung erließ, *) die Union als eine reife 


Frucht bed Zeitalters ihm zufiel, Faft überall’in Preußen und in ak, 


len deusfchen Staaten, 109 durch die Miſchung der Kirchen an ihrer 
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kinigung gelegen war, iſt fie ſeitdem duech Gemeindebeſchluͤſſe voll⸗ 
jogen worden, ohne den Verſuch fuͤr die Unterſcheidumgslehren ‚eine 
ndifferente Eintrachtsformel zu finden, fondern mittels ber 

yang, daß bie Unterſcheidungslehren, wie man es auch mit. ihn 
jalte, der chriftlichen Liebe und Eicchlichen Gemeinſchaft nicht enge: 
jenfländen. °) Daher die Einigung einestheits eine: durchaus inner: 
iche im Geiſte feyn konnte, anderntheils nur aͤußertich zu ſeyn brauchte 
iber Verfaſſung, Kirchengut und Gebraͤuche des Abendmahls. Eine 
Thmahnung ging zuerft von einigen Supranatsraliften aus, die vor 
inee bloß dußerlichen Einigumg warnten. ) Eine andre Schwierig: 
eit lag in oͤrtlichen Gemeindeverhaͤltniſſen, die doc) der gute le 
neift uͤberwand. er 

4. 362. Der Xgendenftreit. 


Die Entwidlung bed Proteftantismus und die Sprache eind 
euen Bildung fehlen auch eine Erneuerung der Kicchenfprache zu 
order, Daher wurden In verfhlebnen Landeskirchen neue Liturgien 
hne Auffehn eingeführt. Preußen war durch feine nathrliche Lage 
nd durch die Fromme Zheilnahme bed Königs an ben Angelegenheis 
en der Kirche der Vorort des Proteftantismus. Die Unton bedurfte 
‚ner gemeinfamen Ordnung des Gottesdienſtes. Nachdem theologiſche 
'ommiffionen deßhalb ohne Erfolg waren, erließ Friebrih Wil: 
eim Il. für feine Hoflicche eine Agende aus dem Cabinet [1822], 
efahl diefelbe den Garniſonkirchen und empfahl fie alten Gemeinden 
ines Staats zur Einführung. *) Ein Gegenfag regte ſich theils von 
jeiten derjenigen, denen die Agende zu altkirchlich, ja katholicirend 
inkte, andrerfeit3 unter denjenigen, denen fie zu wenig orthodor und 

reformirt war. Auch wurden einigemegen Einmifchung eines fremb= 
tigen politifchen Elementes verflimmt. Aber erft als die Regierung 
chritte that [f. 1825], die als Verlodung oder als Zwang gedeu⸗ 
Et werben fonnten, und insbefondre als Schriftfteller auftraten, 
Iche das Erlaſſen der Liturgie In Kraft eines Gefehes aus dem 
xritorialſpſteme rechtfertigten, ) erhob ſich ein faft allgemeiner Ge⸗ 





c) 3.8. Naſſau: Arch. f f. 86. 8. IV. &, 165 f. &. MB rreinig, 
Gr. Baden. Hodlb. 821. Baer, Ireneon. Bri. 821. 2 B. u K. 3. 
1. N. 143. Schwabe, Vereinigungs⸗Feſt zu Darmſt. 834. 

d) Jittmann, ůͤ. Vereinigung. kpz. 816. Steubeh ü Vereinis 
19. Zub, 821. 

a Yaenbe f. d. prot. Hofs u. Dome, in Ber. 8. 822, 0. A. 
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db) Au gu Pi Kritik d. Preuß. A. Frkf. 823. u. Ecklär. uͤ. d. Mealeds 
zrecht in kirchl. Dingen. F. 825. m. Rachtr. Bonn 826. MRarheineke, 
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genſatz, weniger gegeni die Agende ſelbſt, als für bie Treiheit ber 
Siche.“) Der mißliche Streit iſt dadurch erledigt worden, daß in 
Bang auf die wichtigſten Ausſtellungen durch eine kirchliche Be 
hörbe eine neue Nebaction der Agende veranflaltet wurbe, melche 
vornehmlich durch die Auswahl, die fie bietet, und durch Beruͤck⸗ 
ficgtigung des pravinzielfen Herkommens [f. 1828] um fo leichter 
angenommen wurde, ba bie Kirche ihr Medyt gewahrt und die Re⸗ 
gievung es genchtet hate.) . 

’ $. 563. Reaction bes Euthertüums. 

Das Beduͤrfniß der finnlichen Cottetnähe im Abenbmahle und 
der Buchſtabe bes Lutherthums erneute folgerecht unter den Neue⸗ 
vangelifhen ben Gegenfag Luthers wider die reformirte Kirche. In 
biefem Sinne hatte die Domgemeinde zu Bremen die Union ver» 
werfen [1823].*) Als Breslau die Union und Agende annahm 
[1830], trat D. Scheibe mit einem ſchon fange theologifch aus» 
gefprochnen Gegenſatze als der Repräfentant des legten Widerftandes 
diefer einft fo mächtigen Seite des Lutherthums auf, die er zum 
Mittelpunkte des Glaubens machte. Eine Bemeinde, die fi um | 
ihn fammelte, vertvarf die Union als ein Werk des Indifferentis⸗ 
mus, einen Bund Chriſti mit Bellal, und Die Agende ald eins mitber | 
Union. Er wurde nad) vielfacher Verhandlung fuspendirt, und aß | 
er auf Entfcheibung drang, entlaffen [1832].?) D. Guerike er 
Härte feinen Rücktritt zur alten lutherifchen Kirche, die er wider 
Wiffen und Willen verlaffen babe [1833], ließ fi für eine Ges 
meinde in und um Halle zum Pfarrer heimlich ordiniren [20. Nov. 
41834] und wurde, nach mannigfacher pofizeiticher Störung des 
Gottesdienſtes in feinem Haufe, als wegen rüdfihtslofen Angriffs 
auf allechöchfte Anordnungen feiner Profeffur enthoben [10. Jar. 
1835].°) Bon Breslau verbreitete ſich der Lutherifche Eifer unter 
einige Landgemeinden. Vergebens verficherte die Regierung, daß 
die lutheriſche Kirche nicht durch bie Union aufgehoben und die Agende 
von ber Union unabhängig fey. Die Lutherifchen verwarfen bie 
Agende, den Beſuch unirter Schulen und jede Verbindung mit eis 
ner unirtem Kicchenbehörde als gefährlich für ihre Seligkeit. Daher 


‚ [Schletermaher) Das lit. Net ev. Lanbesfuͤrſten, v. Pacif. 
Sincerus. Goͤtt. Be betr, 5. Pr. A. hrdg.v. Falk, Kiel827. 
%. K. 3. 829. N. 140. 83%, N.S3. Zyler t, uͤ. erth. u Wirs 
tung d. A. nach d. Nefultate e. zehnjähr. Erfahrung. Potsd. 830, 

0 8.3. N.87 |. Biefeler, nf. mionsverſ. ı Br. Bonn 324. 
b) Steffens, wie ich wieder Lutheraner wurde u. was mie Luther: 
chum ſt. Bei. 831. [Dutch ke) Theol. Botum e. Zurifien in Sachen d. Pr. 
Bofs X. drög, v. Scheibel. Nrub. 822. Scheihel, actenmäßige Weich. b. 
Unsencehmange.Union beſ. im Preuß, Staate. 294.834. 2 B. co) Ginige 
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—— Pfarrer ſuspendirt und nachmals entſeht wurden. Ale ed aus 
uspenſion des Pfarrers Kellner zu Hoͤnigern kam [11. Spt, 
34], hatte er die Kirchenverwaltung 40 Deputirten uͤbergeben. 
ie Gemeinde fegte unter Geſang und Gebet der Öffnung per Kirche 
inen unermüdlichen paffiven Widerfland entgegen, Damit nicht durch 
hre Schuld der Altar entweiht werde, Daher die Offnung der Kirche 
yurd Militär erzwungen und am Chriftfefte der erſte Gottesdienſt 
aach der Agende gehalten wurde. Kelfner wurde verhaftet, und auf 
Unterfuhung wegen Aufruhrs gegen ihn und Conforten erkannt, 
Die Eiferer in der Gemeinde wurden durch Einquartirung nachgie⸗ 
Jig.?) Zu Ende des Jahrs fchien die Parthei auseinandergefprengty 
Aber im Febr. 1835 hielten die, vertriebnen Pfarrer eine Spnode zu 
Breslau, auf ber die Ordinirung gläubiger Candidaten befchlaf 
en wurde, im Apr. erklärten 72 Gemeindeglieder zu Hoͤnigem 
hren Rüdtritt zum reinen Lutherthume, und dieſer Enthufing; 
nus verbreitete fid) in der Umgegend,. Daher durch Anwendung 
yer Geſetze gegen Schulverfäumniß, Laientaufe und Conventifel neug 
Berhaftungen und vielfache Auspfändungen armer Leute, welche 
yerficherten, daß ihr Gottesdienft nicht ein Gonventitel, fondern big 
ılte, durch heilige Verträge geficherte, Tutherifche Kicche fey.°) Da 
I. Hengftenberg die Beſchraͤnktheit diefes ausfchlieglichen Luther⸗ 
hums darthat, D. Dishaufen die sebellifche Form feiner Vertheidis 
jung angriff, und D. Hahn, obwohl in verföhnlicher Abſicht, mir 
em dagegen ausgefandten Militär einherzog: fo trennten ſich die 
Reuevangelifehen in 2 Partheien, weldye Durch die Erinnerung ihrer 
ormaligen Eintracht nur verbitterter faft dieſelben Vorwuͤrfe wech 
eiten, bie bisher zwifchen ihnen und ben für unglaͤubig Beachteten 
ewechfelt worden waren.) re 
ſ. 56h. Recht und Rehtsanfihtder deutihen Kirch«. .. 

Det der Erſchlaffung bes kirchlichen Lebens fehlte Luft und Kraft 

in eigenthuͤmliches Necht der Kirche zu vertreten. Saft einfam hat 
amals Schuderoff für die Gedanken des Eollegtalfpftens ge⸗ 
ämpft, fen Eifer gegen die Juriſten in der Kicche hieß hierarchiſch. 
‚ber mit der Reiftigung des Kirchenlebens wurde bie Klage allger 
nein, daß bie Kirche fremder Willkür erliege, und durch die mecha⸗ 
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niſche Einwirkung weltlicher Behörden wie durch die Ausſchließeng 
der Gemeindeglieder von der Kirchenvermattung bie Theilnahmloſig 
keit derſelben verſchuldet fey. Daher wandten ſich bei det Einigung 
mit der reformirten Kirche die Blicke auf hier erhalme Trimmer 
altkirchlicher Inſtitutionen: Kirchenättefte-und Spmoden.*) Die Be⸗ 
ſchrankung derſelben innerhalb der Gränzen jedes Bundesfinates 
ſchien nothivendig gegeben. In Preußen wurden [4817} Provit: 
Halfgnoben verfammelt als Einleitung zur Reichsſynode. Aber Stine 
men, die man dafelbft hörte, ließen fürchten, daß fich ein der Regie: 
tung ungefälliger Geift hier entwickein kͤnne, darnach die · Agenden⸗ 
irrung, und die Synodaiverfaſſung trat nicht ins Leben.“) Baden 
erhielt eine Synodalordnung durch die Union [1821}, die 1834 
wieder verfammelte Generalfpnede als berathende Behörde; “) In 
Baiern wurde [1821] eine Gemeindewahl von Kitchenaͤlteſten ver: 
ordnet. Aber da im koͤniglichen Ausſchreiben ber Geſchaͤftekreis der 
Wresbptericn fo unbeftimmt bezeichnet war, daß man die Erneuerung 
'einer hierarchiſchen Kirchenzucht fürdhtete, erhob fich dagegem die dfs 
fentliche Meinung. Durch die Menge der eingegehnen Addreffen fah 
ſich die Regierung veranlaßt ihren wohlgemeinten Plan zutlickzunch⸗ 
men.?) Das Recht der Landeskirche iſt zugleich mit ber Landesver⸗ 


faſſung durch ein organiſches Geſet anerkannt und durch Generalſp-⸗ 


noden vertreten, zu denen auch einige Gemeindeglieder erwaͤhlt wer: 
den;°) in der That ſind es Provinzialfpmoden: mit berathender 
Stimme. In Wärtemberg ftrebte die Kirche, auf dem Landtage 
durdy Prälaten vertreten, bie der König ernennt, nach bee Wieder: 
herſtellung des noch wohlbekannten Kirchenguts. Als nach 1830 die 
Ameiften mitteldeutſchen Staaten repraͤſentative Verfaſſungen erhiel⸗ 
ten, durch die auch die Kirchenverwaltung umgeſtaltet werden mußte, 
wurden im Sime dieſet Bewegung für die Kirche Buͤrgſchaften ihs 
res guten Rechtes gefordert.) Aber die Theorie ber liberalen Gonflis 
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utionen war füt ein eigen thuͤmliched Nechtögedtötder Kirche nicht gr 
tig, und Indem die Geiſtlichkett neue Anſpruͤche machte, verlör ft 
alte Getechtfame. Auch’ hat ſich in der —— mehr ein Bewußtt 
eyn ihres Rechts, mis der Mittel feiner Sicherung durchgebildet 
Begen die. Spnodatverfaffung mir ihren verſchiednen Anfprüchen 
vurden von andern Sprechern die Confiftorien vertheidigt.“) Di 
Anſichten ſchwankten, ob die Kirche auf dem Landtage zu vertreteh 
ep und In welcher Geſtalt. Die Frage, ob die Kirche ein eigenthuͤm⸗ 
iches Dafeyn habe, ober nur die religidfe Seite des Stadts ſey, de 
metmwortete ſich verſchieden, jenachdem der Staat als Rechtsanſtalt 
der als Gemeinſchaft alles Menfchlichen angefehn wurde. he 
yingen die Antworten oft’ gar nicht von der Rechtsidee oder Geſchicht 
us, fondern von Hoffnungen und Befuͤrchtungen bes Augenbiicks.) 
In dem polltiſchen Bewegungen Hat die Geiftlichkeit meift. mit dem 
Volke, aus dem fie hervorgegangen iſt, zuſammengeſtimmt, aber mit 
jeringen Ausnahmen jenfelt des Rheins und in BafelLandfchaft, 108 
uweilen die Kanzel zum Tummelplatze der Leidenſchaft wurde, 
yaben die Geiſttichen Elar und frei uͤber dem Kampfe der Frei 
nit ber Predigt des Friedens und Vertrauns eine tuhige Entwii r 
ung gefördert. ®) I 
$. 565. Englands Diffenters und biſchöftiche Kirhe” 
Bogue and Bennett, H. of Dissenters. Lond. 808-12. 4 T. [Auss. y. 
Stäudiin im Ar. f. RI. B. IE ©; 541, IH. 304.498. IV E, 
237 ff.].Lond. 833. 2 T. 8.9. Bad, u. Rel. u Kein Engl. Berk 
818. Funk, Organifirung d, engl. Staats, Alton. 829. Ev. K. 
832. N. 94 f. 104. 833. N. 103 ff. 834. N, 14 ff. 100 ff. 835. N. 6ff. 
Die religiöfe Lebendigkeit ift bei den Diffenters, die.noc, im 
Wachſen über ein Drittheil der Bevölkrung, in Wales ‚die Mehrzahl 
rusmachen, aber ausgefchloffen. von ben. Landesuniverfitäten und 
‚hne dffentliche Inftitutionen zum Theil in ein Gerist von Secten 
‚erfielen, unter denen alle Stufen bes religiöfen Lebens von ſchwaͤr⸗ 
neriſcher Überfpannung an bis zum vernünftelnden ‚Unglauben in 
charfer Einfeitigkeit ihre Vertreter haben. Doc) waren die 3 Haupt 
yartheien ber Diffenters im engen Sinne, Presbyterianer, VBapti; 
ten und felbft Independenten neuerdings bemüht ſich in geäßern Ge 
neinſchaften zu verbinden. Die Oppofition im Parlamente befchügte 


). freie prot. K. Gieß. 832. Die mamigfache kit. f. Stud. u. Krit. 833. 
D. 2 f. Roͤhr, Pred. Bib. 832; H: 6.833. H. 2f. Rheinwald, Repert. 
333. N. 4 ff 6) Bretſchneider, Votum ü. d, xepräf, Prfi. d. K. 
pr 832. K. G. v. Weber, b, Umgeflaltung d. KVrf. in Sachſ. 8.833. 
Bräuwig, conſtitutionelles Leben in d. K. Lpz. 833. Audetls 
ach, 14 Thefen ü. Presb. u. Syn, &, 832. Ev. 8. 3. 842. N.2. 
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und benuste fie, doch vergebens erhob Fox -[1790] feine beredte 
Stimme flie ihr. Staatsbürgerrecht. *) Aber durch den wachfenden 
Beift der allgemeinen Freiheit änderte ſich die öffentliche Meinung, 
und nach manchen frühen Erleichterungen wurde 1828 die Teſtacte 
aufgehoben ; doch biieben. die Diffenters der biſchoͤflichen Geiſtlich⸗ 
keit feuerpflichtig, auch mit Trauungen und Zaufregiftern an fie 
verwwiefen, und das Oberhaus hielt für nöthig, das wuͤſte Leben der 
Univerfitäten mit feinen ausgelebten erthodoren Sormen vor dem 
Eindringen der Diffenters zu [hüsen."). Aber mächtige Affociatio: 
nen erklaͤrten ihren Willen, die Principien ber religiöfen Freiheit in 
Englant und auf dem ganzen Erdkreife zu fördern. °) Die Staates 
Eirche ft faft zur Sinecure geworden, während die Serlenforge dat: 
niederliegt ober von kuͤmmerlich befoldesen Pfarren und gemietheten 
Bicaren beforgt wird.) Laͤngſt find die Bifchöfe im Oberhaufe, 
mit bee Ariftofratie verbunden, allen Wünfchen bes Volks entgegen: 
geroefen, und die Klugheit der Welt hat den Glauben an das goͤtt⸗ 
Jiche Recht des Zehnten verloren. Hierdurch ift der hohe Clerus in 
bie Stellung ber Hierarchie des 16. Jahrh. gekommen, ohne daß 
feine. ungeheuern Privilegien auf irgend einer innen Berechti⸗ 
gung ruhten. Die Diffenters hatten keinen Grund bas Schlimm: 
fle zu verfehweigen und erwiefen die Schäblichkeit einer Staatskirche. 
Selbſt unbefanguere Freunde derfelben hofften fie nur mittel& einer 
Meform zu retten, durch welche die Bereinigung mehrerer Pfruͤnden 
serboten, alle Kirchenbeamte zur Wohnung in-ihrem Sprengel ver: 
bunden, die Bifchöfe nöthigenfalls aus dem Oberhaufe entfernt und 
an die Spige Eirchlicher Verſammlungen geftellt, alle Pfründen ohne 
Amt aufgehoben und theils zur Abloͤſung der Zehnten theils zur 
Beßrung ber dbürftigften Pfarreien verwandt würden. Hie und da 
Hat das Volk begonnen die Kirchenfteuer zu verroeigern, bie Regie 
tung hat die Bifchöfe ermahnt ihr Haus zu ordnen, Sie aber, mit 
geringen Zugeftändniffen, beriefen fi) auf den Eid für Die Unverletz⸗ 
barkeit dee Kirche, kraft befien der König feine Krone trage.) 
Schwanken nım alle hergebrachte Formen, fo tft doch ein ernſter Zug 
tiefinnerlicher Froͤmmigkeit am Volke als die Grundlage Bünftiger 
Seftaltung. 
5566. Kirchen weſen des nordamerifanifdYien JZreiftaats. 
Naͤchſt Ebeling a, a. N Stäublin.®. u. Stat. 8.11. S. 7128.) die 

neuern ethnographiſchen Berichte v. Graſſi, Prinz Bernd. v. S. Weimar 

a) Staͤudlin, Geogr. u. Stat. B. J. S. 162 ff.. 

b) Rach Beverley : Ausland 834. N. 96 ff. X. 3. 8334. N. 222. 229. 

2 A. 3. 834. N. 150, d)%.8,3.831.©. 312. 

e) Reformliteratur f. I. K. 3. 833. Lit, Bl. N. 40 f. Krohn ind. 


Stud. u. Krit, 333.9. 1 f. ers: " 
Brub. u art 330 10 Beſonders: "Lord Henley, a plan of church 
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u. Paulv. Vuͤrtemberg, Miß Trollope, Stthon, Achille Diuratu. a. 
A.K. 3. 828. N. 182. 828. N. 103. 138. 153 ff. 831. N. 0. 832. N. 92. 

- Eine eigenthuͤmliche Geftalt des kirchlichen Lebens ift in den vers 
einigten Staaten heroorgetreten: bei unbefchränkter Freiheit des 
Glaubens ein eifriges und mannigfaltiges Kirchenthum, während bei 
Staat ſich verfaffungsgemäß um Feine Kicche als folhe kümmert, 
feinen chriſtlichen Charakter bloß durch ein ſtrenges Sabbathgefe 
erweift, aber jedem, der an einen Gott glaubt, volles Staatsbuͤr⸗ 
gerrecht gewährt. Alle Chriftenpartheien Englands haben fic bier 
feflgefegt und neue Sproffen getrieben. °) Die deutfchen Lutheraner 
und Reformirten haben Kirche und Sprache meift feflgehalten. — 
Geſetz und Sitte wehrt oͤffentlichem Zwieſpalte. Jede Gemeinde i} 
fuͤr ſich, doch ſtreben Gemeinden deſſelben Bekenntniſſes meiſt nach 
moͤglichſt großen Synodalverbindungen, und es hat fich ein natuͤrli⸗ 
ches Einverfländniß Über die Partheien orthodoren Bekenntniſſes 
gebildet. Die biſchoͤfliche und die Eatholifche Kirche haben ihren Char 
rakter behauptet, doch mit Aufnahme manches Republikaniſchen und 
Altkirchlichen. Naͤchſt ihnen halten Quaker und Unitarier auf einen 
befonmenen und ruhigen Beſtand ihres Gottesdienſtes. Während 
aber eine Öffentliche Disputation gegen das Chriſtenthum angehört 
murbe und Miß Wright zur Beßrung des irdifchen Lebens wider jes 
bes Intreffe an etwas Überirdifchen predigen konnte,“) haben Press 
pterianer und Methobiften für die meiften Serten den Ton angeges 
ben : puritanifche Strenge und methodiftifche Erregung. Im wollen 

Glanze zeigt fich diefe Froͤmmigkeit bei der Ankunft fahrender,Pres 
Yiger in den Städten und bei den ausgefchriebnen Zufammenkünften 
m Walde [Gamp-Meetings]. Zaufende verfammeln ſich um eine 
Unzahl Prediger, Kanzelgerüfteund Zelte werben errichtet, einige Tage 
ind Nächte hindurch ertönt alles von Seufzern und Predigten, meift 
urchtbaren Schilderungen der Sünde, des Todes und ber Hölle, 
e ungeflümer die koͤrperlichen und geifligen Bewegungen der Zuhör 
er, je zahlreicher die Erweckungen [revivals], defto größer des Ser 
tes Ruhm. ?) Alle Poefie des fonft fo profaifhen Volks ifl hier zus 
ammengedrängt. Diefe Stimmung ift von den erften Anbauern des 
:andes ausgegangen, bie meift um des Glaubens willen alles ver⸗ 
affen hatten, und von einfamen Siedlern zwifhen Urmäldern auf: 
enommen morben, bie faft ohne andere geiftige oder gefellige Intreſ⸗ 
en, oft nad) einer Zeit gänzlicher Vernachlaͤßigung ihres innern Le⸗ 
ens, biefem wohlthätigen Sturme ſich hingeben. Hierdurch find bie 


‚ena 833. 9. 11. ‚N. 
c) A. 8. 3.834. N.133. dı A. K. 3. 828. N. 101. 108. 832. N. 1494. 
'olton, Hist. and character of amerieain revivals. Lond. 332. 


a) Überficht nach d. amerifanifchen Almanach v. 1833. in d. Miscell. 
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Geiſtkichen, obwohl meift ohne theologiſche Bildung, oft Abentheu⸗ 
ter, denen andres mißglüdte, und bei jähriger Auffündigung vom 
guten Willen ihrer Gemeinde abhängig, doch eine hoͤchſt einflarßreiche, 
ja die allein privilegirte Claſſe der amerikaniſchen Gefellfchaft. Die 
Frommen ruͤhmen, daß, nachdem vorher nur einzelne Tropfen fielen, 
f. 1830 ein allgemeiner Gnadenregen niedergeftrömt ſey. °) Er iſt 
vornehmlich auf die Weiber gefallen, die Männer befhäftigen ſich 
mehr mit Politik. Der kirchliche Sinn ift nebſt der potitifchen Kreis 
Heit das einzige geiflige Intreffe des amerikanifchen Miſchvolkes. 
Doch ift auch die Erbauung von Kirchen und die Sammlung von es 
Ameinden oft mır Speculation, der Übertritt von einer Kirche zur ans 
dern Sache der Mode oder Sonvenienz, der Volksunterricht kaum im 
Beginnen, und wie aufrichtig auch, abgeſehn von einigen fratzenhaf⸗ 


ten Erſcheinungen, die Froͤmmigkeit dieſes Volkes iſt: noch hat ſie 


nicht vermocht durch Verbreitung ſchoͤner Menſchlichkeit den gemein⸗ 
fer Egoismus und den Drud einer geiſtloſen Geldariftofratie zu 


deechen. 
4. 1. Mifftond- und Bibelgeſeliſchaften. 


u „nk gewoͤhnlichen Sahrraberichte, .bf. von Sondon, Edinburg, Bafel, 

:  „Balle, Bertin: Zur Überficht: Anapp, Abr, e. prot. Miffionsgefh. 

: fall. Jahresb. 816. St. 66.] Fortſchritte d. en. Miſſionsw. im 1. 

Viertel d. 19. Ihh. Baſ. 826. Kurze Überf: d. Entſt. u. gegenin. Zuft 
aller ev. Miff. Brl. 828. X. 8. 3. 825. N. 76. — Ach. f. RS. 8 
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Es legt im Sinne der neuen Zeit, große Unternehmungen durd) 
Freie Vereine von Privaten zu vollbringen. Für mannigfache toelt 
iche wie Fromme Zwecke find Geſellſchaften zuſammengetreten. In 

biefer Art ift auch die Ausbreitung des Ehriſtenthums zur großen 

Volksſache geworden. Hauptfige der Miſſionsgeſellfchaft entſtanden 

zu London 1795, zu Boſton 1810, zu Bafel 1816, zu Berlin 1823, 

ihre Zweige verbreiteten fich fo weit Proteftanten wohnen. Mit ib 


sem Geld und Gebet haben alle Partheien der Kirche beigetragen, 
im Gefühle, daß, jemehrman nach Außen gebe, defto mehr manim Sn: | 
nern habe. Nach der Zufammenfegung der londner Geſellſchaft aus 


Diffenters und aus dogmatiſch milden, religlös eifrigen Mitgliedern 


ber Staatskirche [evangelical party] war nöthig, nur für eine chriſt⸗ 


liche Verkündigung zu ſorgen, die kirchliche Beſtimmung aber den 
Meubelehrten, oder vielmehr den Miffionären zu uͤberlaſſen. Wie 
jedoch ſchon anfangs die Miffionen vorzugeweife von Methodiften 
und Herenhutern beforgt, auch mehr religids aufgeregte Handwer⸗ 
ter als regelmäßig gebildete Geiſtliche auegefindt wurden, fo blieb 





e)- Ev. 8. 3. 831. N. 75. 20. 
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bie Leitung befonbers der Bilbungsſchulan Fhr Diiffiondve in den Haͤn⸗ 
den’ verwandter Pareheien. Daher aiimälig imser :ben. Rationaliſten 
eine gewiſſe Ungunſt verlautete.) Ihr Vorwutf, daß die meiften 
Miſſionaͤre eine Lehre verkindeten, deren Annahme kaum moͤglich 
und Tamm wuͤmſchenswerch ſey, iſt durch mancherlei Thatſachen ih⸗ 
rer Verſchiedenheit: von der Verkuͤndigung Jeſu und ber Apoſtel ers 
hättet worden. Indeß haben die Rationaliſten noch ningmds einen 
Verſuch gemucht, auf, ihre Weiſe das Evangelium den Heiden zu 
bringen, und wenn die Lehre der Miſſionaͤre oft mehr an die Come 
rordienformel ats and Evangelium erinnert, fo erinnern doch manche / 
ste fie z. ds. aus den Schule bed treuherzigen Jaͤnicke in Berlin 
'f. 4800) hermrgingen,. durch ihre Zugenben und Aufapfezungen 
ın apoſtoliſche Zeiten.) — Die Sorge: fir: ein oͤrtliches Bebürfe 
aß wuchs rafch zum Gedanken, alle Boͤlker der Erde mit ber Du 
Schrift in ihrer Sprache zu nerforgen. Die. beitifche und ausländir 
che WBibelgefetlfchaft zu London [1804] wurde ber Anfangs: und 
Mittelpunkt diefer Unternehmung, für welche in der ganzen prote⸗ 
Tantifchen Kirche Vereine zuſammentraten. Der Pfennig bes Are 
nen ift-zu Mitlionen geworden und. in mehr ald hundert Zungen 
Ind unzählige Bibeln vertheift. Um: die Kraft aller Partheien für 
yen großen Zweck zu vereinen, wird nur das Wort Gottes in treuer 
iberfegung ohne Erldutrung gedruckt. Durch den Befchluß ber enge 
ischen Hauptgeſellſchaft [1827], ſich von jeder Verbreitung. der Apo⸗ 
ryphen loszufagen, ift in dem Verhaͤltniſſe zu dem auskaͤndiſchen Ges 
ellfchaften.eine Störling eingetreten, die jedach durch gegrnfeitige® 
Nachgeben meiſt ausgeglichen wurde.) Der. Antrag in Londen 
1832], dafalle, welche nicht an den dreieinigen Gott ‚glauben, aus 
ver Gefellſchaft zu weiſen fenn, iſt: mit großer Stimmenmehrheit zu⸗ 
uͤckgewieſen worden. Seitdem bat ſich eine, teinitarifche Wibelgefaiir 
chaft abgefonbert, wurde aber fchon 1833 derch innern Biel 
uf Irvings Parthei hefchräntt. 9) 


ß. 568: Ausbreitung des Ehriſtenthums. nd 


Durch bie Revolutionskriege im Süden von Europa und Ame⸗ 
{ka war die Seeherrſchaft an proteftantifche Mächte gekommen und 
le Küften der Erde flanden den ‚proteftantifchen Miffionen offen, 
aher nach dem Frieden bei der Eräftigen Volkstheilnahme mehr als 
e vordem das Evangelium in aller Welt verkuͤndet wurde. Auf den 
Südfeeinfeln ſtand auch unte den ſanfteren Volksſtaͤmmen et 
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shachefei Sitte umb die: furchtbare Helligkeit bed Kahn gegen das 
Ehriſtenthum. Auf Tahi ti haben Mifiondre der Diffeeteres 1797 
in. hoffnungäloſer Zeit nicht verzweifelt und bie Kinder gewonnen. 
König Pom a re II. lernte leſen und ſchreiben, eine. Empoͤrung für 
dMe alten Heiligthuͤmer wurde im blutigen Kampfe 12. Mov. 4815] 
uͤberwunden: und das Zauberwerk ben erſten Druckerpreſſe mit ah⸗ 
nungsoollem. Jubel begruͤßt 1817). Auch Zameameal., de 
die meiſten Sandwichinſeln unter feine Hertſchaft gebracht hatte, 
hielt für angemeſſen das neue Reich durch einen neuen Glauben zu 
ſicheen. Seitdem haben die meiſten Geſeltſchafts und Sandwichin⸗ 
fein, nachdem ſie den Laſtern ber Civiliſation nicht entgehn konnten, 
ſirh auch den Tugenden eines methodiſtiſchen Chriſtenthums und dem 
theokdatiſchen Regimente der. Miſſionaͤre unterwerfen.) Das: alte 
Wunderland des Brahma wurde ben Kaufleuten England. unter 
than. Die oftindifehe Compagnie hat ben Brahmais mus begin 
ige, weil fir auf die, Eiferfuho der Brahmanen und Mesiimen zur 
Sicherung ihrer Herrfchaft rechnete. Aber die öffentlidye Meinung 
von England forderte einen chriſtlichen Charakter ber: Megierung, 
2329 verlor bie Wittwenverbrennung ben Schutz ber Gefetze, 1831 
wurden Beamtenftellen, die durch Eingehome beſetzt werden, auch 
qriſtlichen Hindus zugänglich. Noch befichn alle Hindernifſe des 
Rofimrociens, felbft die.-Bahl ber Übergetretnen iſt gering, ur bie 
miplicanifche Kircye hat im Bisthume von Calcutta FI8r5], zu. dem 
die Suffraganen von Bombay and Madras gefommen find [1333], 
tint:Außre Gumdlage. Aber durch die ſtille Macht chriſtlicher Here 
ſthaft und Bildung, duch Schulen, Preßfreigeit und Geſchwornen⸗ 
gurichse find die alten Tempel tief erſchuͤttert. In diefem Sinne hat 
ver erleuchtrre Bmbblichef. · Hob er ſgſt. 41820] in dan Lurzen Tage 
(aren Berwaltimg bes. umhberfehbaren Sprengel für chriſtliche Bits 
Yayg:gewirtt.”) Der Lordbiſchof Wilfon hat allen- Kaftenunter 
ſchied unter Chriften für aufgehoben srklärt [5. Juli 1883], bu das 
Evangelium die ganze Welt aufgleichen Fuß ſtelle.“) Dagegen ber große 
Brahmane Rammohun⸗Roy, welcher die Schäge Indifcher und 
chriſtlicher Gelehrſamkeit in fi) vereint hat, die rein fittlihe Vereh⸗ 
MD. v. Kogebue, Reife um d. Welt. Wein, 830. ſRoͤhr, Pr. 
Bibl. B. X. H. b. XII. 4 XHL 5. vrg. N. K. 3. 832. N. 486.) Die nicht 
amvahren, aber einſeitigen Berichte zu ermaͤßigen nach. :.“Ekkis, Polynosiaa 
gesparches, Lond. 830. 2 T. IEp. K. 3. 830. N. 80 5.1 WRrohn, d. Mil 
ſionsweſen d. Suͤdſee. Hmb. 833. 
b) Buchanan, nft. Unterſ. di. d. Zuſt. d. Chriſten in Affen. A. d. 
Atutto. 813. Riemey er, aſt. Gſch. d. en. Miſſ. in Dip. {Halle 
830. 77. ©t.] Heber, Journal. Lond. 826. 2 T. 4. The life of Heber, 
Lond. 830. 2 T. 4. Bereint in: Krohn, Hebers Leb. u. Nachrr. uͤ. Ind. 
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tung’ bed einigen Goͤttes als Wiedeeherſtellurig des urſprungũchen 
Btahmaismus und als Einheit defſelben mir dem wahren Evangel 
lium verkuͤndete.) Guͤtz laff aus Jaͤnickes Schule iſt mit diſhnem 
Gottvertraun und reichein Wiffen als Arzt ind Dollmekſch, mitum 
ter, engliſchen Handelszwecken angeſchloffen, etwas gewaltſam in 
China und Japan eingedrungen [f. 1831]. Auf den Colonfen 
am den Küften von Suͤd | rika haben fi Millionen angefiedelt / 
die bei der Ehrfurcht des Megers vor dem Weißen weniger gegen eb⸗ 
nen beftimmten Gegenſatz, als gegen die Gleichguͤltigkeit einer ſtum⸗ 
pfen-Barbarei kaͤmpfen. Der Keim ber Freiheit und des Chriftene 
thums in Sierra Leone iſt nach aufgetvandten Millionen durch 
das mörderifche Elima bedroht. Mit feommen Hoffnungen blickt 
die rheiniſche Miſſionsgeſellſchaft auf ihr kleines Abbild, das Wups 
perthal im Taplande.”) In Algier iſt eine Moſchee zerſtoͤrt, 
keine Kirche erbaut worden, aber die Norbkuͤſte von Aftika geht eid 
ner Wiederherftellung ber Eiviliſation und des ChHriftenthums-entges 
gen. Die Truͤmmer der Eingebomen von Nord am eri ka zogen ſich 
tiefer in die Urwaͤlder zuruͤck, einige haben den Gott ber Weißen an⸗ 
erkannt, andre den Glaubensboten erwiedert, fie hätten bisher umd 
ter dem Schutze des großen Geiſtes gluͤcklich gelebt, und busheniger 
was fie bei ihren weißen Bruͤdern fähen, mache fie bedenklich, eine 

rung zu treffen. — Nach ungefährem Überfhlage hat Moſes S, 
Brahma 60, Buddha 200, Rohammeb 110, Eyrſtus 260 Mil⸗ 
lionen Berehrer. 9 


| Drittes Tapitel. 
.. Die morgenlänbifce Kirche. 
5569. Die ruffiſche Kirche. 


A. de Stourdsa, Considerations sur la doetrine et Vesprit de Pégl. 
orthodoxe. Weim. 816. übrf. d. Kogebue. Epi. 817. Schmitt, d. 

morg. gr. zuff. K. Mainz 826.. KHiſt. Acc. 883. St 1. ©,.38: 
*Pinkerton, Russia. Lond. 833, [äholug, Hit, Ang. 834. N..38 fi 
Ev. K. 3. 834. N. 71 ff] 


d) Translation of several prineipal books ofthe Veds. ed. 2. Bond: 
83%. Appeal to christiens. Caleut. 820 s. 2 T. “Gorrespondenee relative 
ta ihn. prospeet of the’ reception’of christ. in India. Lond. 824. — 
Fe ezlaf, journal of th longthe coast ofChina. Lond; 

e) *Gützlaff, jearnal of three voyages alongthe coast ofChina. Lon 
834. %, * 3. N 135. Ev. 8.3. 833. N. 56. &0. 8.3. 834. N. Te. 

v. Gerlach] Gſch. d. ev. Mi. im fübl- ar Bel, 337, 
[7T. uis. de. 5. Brl. Geſeilſch.) Berichte d. Rhein. Miſſ. Srfi Bar. 330 Ffi 
*Hist. of tbe civilisation and christianisation of South Africa, Edinb. 832. 

8) BIhode, Darf. d. gegenw. Ausbreitung d. Ehr. Aar. 819 

Rheinwald, ſerpert 835. B. IX. H. 2. ©. 165 ff. 


008 Dane Rircheng, Spehhte Pr, Aweit; Abſchu. 31 7mg--18ss. 


Im Streben, feine Voͤlker geiflig zu erheben. erhob AL egand er 
de Volfskirche. Auf allen Kronlandern wurden Dorfſchulen errich- 
tet, die Eicchlichen Seminasien verbeffert und. die Geiftlichen der 
Knute entnommen. Der Nationalfampf gegen Napoleon wurde zum 
Religionskrieg gegen, die Zempelfchänber. gefleigert. Nach frohern Zar 
gen neigte fich ber Kaifer durch beſondre Schickſale und Veranſtal⸗ 
tungen ff. 1812] gu einer srüßfinnigen Froͤmmigkeit, die ſich doch 
ſpaͤter immermehr wieder lichtete, Auf Beranlaſſung der londner Ge⸗ 
felifshaft und nach des Kaiſers Wunſche wurde Petersburg [f. 1813) | 
ein. Dauptfig der Bibelgefellfchaft, unter Auffcht des h. asus 
erihienen, die Evangelien in ruffifcher Sprache 1815, kalmuͤckiſch 
und mongoliſch 1822.) Das Volk legte vertrquend die Bibel un 
tex feine heiligen Bilder, aber mißverſtaͤndliche Anmwendungen des 
Bibelwories veranlaßten [f. 1823] einen, Gegenſatz deß hohen Cle⸗ 
rue, Die Iſaakskirche zu Petersburg erhob. ihre Auppeln und Gra⸗ 
nitfänten fo ſtolz wie Feine andre Kirche roͤmiſch griechiſcher Bauart.) 
Schas feit Anfang des 18. Jahrh. ſah fich die Krone. auf die Bes 
kehrung ihrer heidniſchen und moslimifchen Unterthanen in-3 Welt- 
theiten hingemiefen, Varſchiedne kirchliche Anſtalten find. zur Bildung 
der en DR a und feembe, Kerne: ionen ‚nicht —— 


m... 7 


ger Apgabenfreibeit, weil unter diefen — —— 
ſeiner ſaͤmtlichen Habe beraubt wird. 
4. 5W. Die armeniſche Kirche. 
Vater, Anbau B. ii. ©. 1i1F. — Ach. 823. H. 1. S. 42 ff. 
Kurze diſt. Duft. d. gegen. Zuſt. d. arm. Wolke — 821. Smith 
339 Bæut. researches in Armenia. Bost. 833. Tholuck, lit. Anz. 

.3 ; Mufland erhielt. durch die perß ſche Erabrung [1828} mit einem 
—*— von Armenien auch dad Ktoſter Erfdamiabzin bei Eri⸗ 
tan;in welchen ff. 1441]: das Oberhaupt der armeniſchen Kirche 
der Katholikus feinen Sig hat, der allein Biſchoͤfe und das heilige 
Dl weihzen kann. Hierdurch iſt die armeniſche und ruſſiſche ae 
wefentlich verbunden worden. Bornehmlich im Verhaͤltniſſe 

tand ſahn ſchon fruͤher gelchtte Armenien ſich vernnlaßt, ihre ee 
gläubigkeit mit Berufung auf Cyrill von Alerawdrien argen den Vor⸗ 
ki der eutychianiſchen Ketzerei zu vertheidigen. Auch der Patrlarch 
der nichtunirten Armenier in Conſtantinopel, der von ben Yrimaten 
Em Nation zugleich als politiſcher Repraͤſentant derſelben Im 06. 





4y Xx. x. 3.822, N. 70. 5) x. 4. 3. 832. N. 197. 
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maniſchen. Reiche erwaͤhlt und vom Sultan beftätige wird, erkennt 
den Katholikus als Oberhaupt. 
3. 571. Die Kirche Griechenlands. 


Rear Ser, Progr. d. Bibelgef. Brl. 830. Kist, de Ecc. graeca, _ 
diy. proyidentiae teste, Lugd.831. Hartley, Researches in reece, 


Lond. 831. [Ev. 8.3. 832. N. 12 5) Fenger, ü. d. neugr. Bol, 

Kopend. 83%. [Ev. 8. 3. 832. N.37f.) Th. Kind, Sich, ð. en 

Rev, 2pz. 832.28, *Thiersch, de Pétat actuel de la Grèce. 833 

Als im Frühlinge 1821 das griechiſche Volk erwachte heiligeen 
die Biſchoͤfe den Aufftand. Die Hintihtung des ehrwuͤrdigen Pas 
triachen Greg orius am Oſterſonntage an ben Pforten feines Pas 
laftes zerriß das leßte Band zwiſchen einem niedergetretnen Volke. 
und feinen Tyrannen. Zwar hat eine nichtchriſtliche Politik verhin⸗ 
dert, daß bie lange blutige Verwirrung fruͤher bezwungen wurde und 
Griechenland ſeine naturgemaͤßen Graͤnzen erhielt, aber ſo viele Pro⸗ 
teſtanten und Katholiken haben fuͤr die griechiche Freiheit gefochten 
und mit dem Schwerte eine Heimath erkaͤnipft, ein deutſcher Koͤnig 
iſt auf den griechiſchen Thron erhoben worden, fo daß unabwend⸗ 
bar das griechiſche Kirchenweſen in der ftelen Beweglichkeit eines: 
ſelbſtaͤndigen Volkes mit reihen Anlagen einer Entwidlung entge- 
zengebt. Da die unmittelbare Verbindung mit einem vom Sultan 
singefehten Patriarchen nicht ſtatt finden konnte, ließ die Regents 
haft durch eine Verſammlung ber Bischöfe zu Syra [Aug. 1833} 
sefchliehen, daß die orthodore Kirche Griechenlands Fein andres 
Haupt anerkenne als Jeſum Chriftum, dag die Verwaltung ber. Kits 
He dem Könige zukomme, und durch eine von Ihm eingeſetzte perma⸗ 
vente Synode von Erzbifchöfen den heiligen Canones gemäß gefchehrt 
oerde.)e Dusch diefe Maßregel von Seiten einer katholiſchen Ne: 
terung und durch Die Aufhebung ber kleinen Kloͤſter zum Beſten eis 
‚es Kirchen: und Schul-Sonbe [1834] wurde das religtöfe National: 
efühl verlegt.°) Die Stadt der Athene.ald die dermalige Haupt⸗ 
adt iſt einer andern goͤttlichen Jungfrau geweiht werben, °) aber im 
Zolke geht eine Weißagung, daß en wieder das Ken auf der So⸗ 


hienkirche ſtehn. werde. 


| Viertes Capitel. | 
Gemeinfane und gegenfeitige Verhältniſſe. 
5. 572. Die prot. Kirche in Granfrei, Italien u. Rußland 
Die Revolution gab der. proteflantifhen Kirche in Frankreich 
eiches Recht mit der katholiſchen Kirche, Napoleon beſtaͤtigte die 


4) A. K. 3. 833. N: 19. Kheinwalb, Rep. 82. N. 10, 
b) A. 3. Beil N 184, ce) U 8. 3. 822 N N. 48.. oo, 
rirchengeſchichte. 2 Kuh, "39 


. 
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Spnobdalverfaffung [1802], unterwarf fle jedoch einer ſtrengen Auf 
fiht, und erlaubte ſich Einmifhungen, die den Zeiten ber Zurüdfe 
gung unbekannt waren. Nach der Ruͤckkehr der Bourbonen brad 
im Bertraun auf höhere Gunſt ein lang zuruͤckgehaltner Haß bes fa: 
tholifchen Pöhels in Suͤdfrankreich aus [1815], eine Bartholomaͤus⸗ 
nacht wurde Öffentlich gefordert und hatte fhon begonnen, in Nie: 
mes und der Umgzgend mwüthete Raub, Mord und Brand 3 Mo: 
nate lang gegen die Proteflanten, die Behörden wurden durch die 
Congregation, der daran gelegen war, dieRegierung fo tief in Blut 
zu baden, dag Rüdfchritte unmöglich) wurden, in Unthaͤtigkeit erhal: 
ten, bis die Entrüftung der öffentlichen Meinung von Frankreich 
und von Europa ſich Bahn brach) zum Throne, Aber noch 1816 
wiederholten fich einzelne Greuel, die Verbrecher find nie beftraft 
worden, und die Proteftanten blieben zurüdigefegt, bis die Revolu: 
tion von 1830 ihnen alle Rechte zuruͤckgab.) In Italien entfland 
das Bedürfnig eines evangelifchen Gottesdienſtes nur für Eingewan⸗ 
derte. Es Tag nicht in den Verhältniffen der Regierungen von Mai: 


land und Florenz, die Bildung einzelner Gemeinden zu binden, 


Neapel und der Kirchenflaat wurden durch Ruͤckſichten für England 
und Preußen beftimmt, die Verfammlung von Gemeinden in den 
Sefandtfchaftshäufern zu geflatten, und nachdem zweimal bie alte 
Weißagung erfüllt worden iſt, wurde [f. 1819] der Proteflantismus 
heimifch auf dem Capitol.“) In Rußland erhielt die evangelifce 


Kirche [1833] durch den Willen des Kaiſers eine lang vorbereitet: 


Verfaffung, die durch eine umfichtige Gliederung der Behörden ge: 
eignet ift Ordnung zu erhalten und alle Neuerung auszufchließen. ‘) 


$. 573. Emancipation der Katholiken in Irlaud. Sort. v. 5. 4. 


W#yse, H. ofthe late catholick associstion. Lond. 829.2 T. A. 8. 3. 
828. N. 139 ff. Ev, 8, 3. 833. N. 103 ff. A. 3. 834. N. 137. 


Die Ungerechtigbeit der Vorfahren war als ein Fluch) bes Elen⸗ 
bes und des Haffes auf die Söhne der Beraubten und der Mäuber 
‚gekommen, Die Regierung erkannte das Beduͤrfniß 7 Millionen ih: 
rer Unterthanen mit dem Staate auszuföhnen. Aber der erfte Ver: 
ſuch ihre Laften zu erleichtern [1780] hatte einen Volksaufſtand in 


a) Defense des Protestans du Bas-Languedoc. 815. 4: IArch. f. RE. 
8, II. 8,225 ff} Polit. Journ. 816. B. J. St. 2. Algnan, de l’&tat des 
Protest. en France depuis le 16. S. Par. &d. 2. 818. "Wüks, H. of the 
Den endured pr ih Prot. of the south _of ee Lond. 821. 
.Ausz. v. udlin im KHiſt. Ach. 823. H. 3 f.] A. K. 3. 824. 
N. 29. 32.125. biſt. Arqh. 828. 9. 351.8. 8.3. 87 
b) FJleck, will. Reife. Lpz. 835. 2. B. 1. Abth. S. 124 ff. 


c) a. K. 828. N. 195. 832, N. 6 + r\ to: 834, N. 5 + s 


‘. 
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London veranlaßt. Jede einzelne Conceffion mußte gegen die Selbft- 
fuht der Privilegirten und gegen die Leidenſchaft des proteflantifchen 
Volkes im Parlamente burchgefämpft werden. O’Connell ftellte 
fih an die Spitze feines Volkes [f, 1809], ein Demagog, aber ber 
etwas Nothwendiges fordert, mit den Prieflern verbunden erhielt 
er das Bolt in furchtbarer Aufregung, die body nur er auf ber Bahn 
des Gefeges erhalten konnte, Endlich fiegte im englifchen Volke das 
Rechtsgefuͤhl, bei derAriftofratie die Drohende Verzweiflung Irlands, 
und ergriffen von dieſer Nothwendigkeit konnte und mußte Wr llings 
ton vollzieht, was felbft Canning mit dem Zauber ber Freihelt für 
die ganze Welt nicht vermocht hatte. Eine Parlamentsacte v. 13. 
Apr. 1829 flellte einen mit dem Fatholifchen Glauben vereinbaren 
Staatsblirgereid auf, durch deffen Keiftung jeder Katholif das Necht 
erhielt ins Parlament und mit wenigen Ausnahmen zu allen Staats: 
und Gemeinbeämtern erwählt zu werden.) Allein ein Volt, das.in 
feinem eignen Vaterlande bei einer ausländifchen Hierarchie und 
Ariftokratiezur Miethe wohnt und jeden Winter zu verhungern fuͤrch⸗ 
tet, Eonnte in biefem Zugefländniffe nur eine Hoffnung ſehn. Als 
ihre Erfüllung zögerte, bildete fih eine offne Verſchwoͤrung des gan⸗ 
zen Volkes [1831], der Zehnte wurbe verweigert, und wer es wagte 
gegen den Volkswillen zu handeln, war geheimen Richtern und Hen⸗ 
Eern verfallen. Die proteftantifchen Pfarrer wurden durch Unterſtuͤ⸗ 
gung aus England kuͤmmerlich ernährt. Die Einfordrung bes Zehn⸗ 
ten Eoftete mehr als der Ertrag. Die Regierung erhielt von bem ers _ 
neuten Parlamente [1833] eine außerorbentlihe Gewalt, um dem 
Gewaltthaten zu fleuern, und bot eine Reform der proteftantifchen 
Kirche in Irland, nehmlich Aufhebung ber Steuer zum Kirchenbau, 
Übertragung ber Zehnten vom Pächter auf den Srunbbefiger, Vers 
ingerung ber Bisthuͤmer, ſtufenweiſe Vefteuerung aller Pfrlinben 
md Abſchaffung aller Sinecuren, um mitteld ber gewonnenen Fonds 
ie Laſt des Volks zu erleichtern. ®) O Connell erlangte im Unters 
yaufe, daß der Zehnten von den Pächtern auf bie Eigenthuͤmer als 
Srundzind mit 40 pro Cent Erlaß Übertragen wüche,‘) Das 
Dberhaus behauptete die Unverleglichkeit. des Kirchenguts, O'Son⸗ 
tell, daß niemand gebunden feyn könne bie Diener einer fremden Res 
iston zu bezahlen. Die Sache der Freiheit wurde eins mit ber Ges 
echtigkeit für Irland. Über den Antrag, den Überfchuß des Kicchens 
uts als Staatsgut nach der Beſtimmung des Parlaments zu ver- 
sennden [27. Mai 1834], fpaltete fi) das liberale Minifterium. °) 
(uch das ariſtokratiſche Miniflerum Peel erkannte die Nothwen⸗ 





a) %. 8.3. 829. N. 40. 44.46. 70.172. 5) Gb. 833. N. 38, 4. 
c) %. 3, 324. N. 220, 229. 4) A. 3 834. NR . 
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-Bigkeit einer Reform, aber ohne Beraubung der Kirche. Der Zeche 
ten wurde toieder mit Bajonetten eingetrieben und der einzige Sohn 
einer Wittwe erfehoffen [De. 183.) Peel trat zuruͤck, als Ruf 
fel im Unterhaufe durchfegte, daß der Uberfchuß von ben wahren dr 
bdürfniffen der Staatskirche zum Volksunterrichte verwandt wuͤrde 
{7. Apr. 1835].f) Das Oberhaüs verwarf diefes Appropriations 
prineip als einen Raub am Altare und den Anfang einer Auflöfung 
der Staatskirche [24. Aug.].®) ü | 
$. 574. Gegenſeitiger Rechtszu ſftand in Deutſchland u. Ungats 
Mit der Aufloͤſung des Reichs war die Grundlage bes weſtphaͤ⸗ 
Uſchen Friedens erfhüttert, auf welcher das gegenfeitige Recht de 
Kirchen geruht hatte, Aber der verjährte Beſitzſtand erhielt ſich in 
. den einzehren Staaten, bis ein höheres Recht der vollen Mechtsgleid: 
heit leicht angenommen wurde, ald Napoleon es geltend mad. 
Da man ſich auf dem wiener Gongreffe über die. Ausdrüde nicht ei⸗ 
nigen konnte, in denen die Verfaffung der Eatholifchen und proteftan: 
tifhen Kirche unter die Gewaͤhr des Bundes geflellt werben follt, 
wurde der 16. Art. der Bundesacte nur dahin geftelft, daß die 
Berfchiedenheit der chriftlichen Reltgionspartheien keinen Unterfchid 
in dem Genuffe der bürgerlichen und politifchen Rechte begründe.‘) 
Die Nechtögleichheit beider Kirchen, zu denen, two es die Selggenhei 
gab, auch die griechiſche Kirche beigefügt wurde, iſt hiernach in dm 
Bundesſtaaten mehr oder minder ausdruͤcklich anerkannt worden 
obwohl es natürlic) geſchah, daß die Kirche des Negentenhaufes or 
ber Maffe des Volkes manche Gunſt erhielt.) In dem dftreidi: 
{hen Erblanden gilt die proteflantifche Kirche nur als geduldet: 
Secte.°) Die Eröffnung einer theologifchen Facultät zu Wien [1821] 
Hatte den Zweck, den Beſuch ausländifcher Univerfitäten zu wehren, 
insbeſondre den Ungarn, denen jedoch duch die Vorflellungen dei 
Reichstags das althergebrachte Hecht wiederhergeftellt [1828], aber 
bald von nenem befchränkt wurde. In Ungarn wurden die Wohl: 
thaten der Toleranzacte durch die Kuͤnſte einer mächtigen Parthri 
elubirt, Ihre Bekehrungsmaßregeln verlegten jedes. Menſchenrecht. 
Nachdem die Klagen von 3 Millionen Proteflanten fo lang uͤberhoͤtt 
worden find, hat fi) ‚die Ständetafel des Reichstags von 1833, 
trotz bes Widerſtrebens der Prälaten, Eräftig für ihr Recht verwandt‘) 


e) %.3.835.N.4. Beil.N.9. ) A. 3. 835. N. 100f. Z) &6.N.25. 

a) Klüber, Überf. d. polit. Verh. d. W. Congr. Abth. III. S. 397, 
AAl fi. J. A. H. Tittmann, Quaestt. de art. 16. foederis Germ. L. 830. 
£p3. 30. 5) B.v. Hohenthal, d. Paritaͤt d. Rechte zw. d. kath. u. 
** RA b. ——ã— Wpz· 3 æ Oft. 

e) Helfert, Rechte u. +) t en in Oſtr. Wien 827. I. 
K. 3. 827. N. 23. — 822. N. dot , ' ’ . 62 
d) Berzeviczy, Rachr. uͤ. d. Zuſt. der Ev. nl. Epz. 822.1. 








Gap. IV. Goreinfamed. 5.575. Katholicism. u. Proteſtant. 643 
$. 575. Kathoticismus und Proteflantismun.. 


Deutfchland und Frankreich, wo beide Kicchen zu gleichem Rechte 
neben und in einander flehn,. ohne daß der Volkscharakter fich für 
die Eine oder Andre ausfchließlich entfchieben hat, ift der natürliche 
Boden eines geifligen Kampfes, der Vermittlung und des gegenfeiti- 
gen Hinüberziehns. In proteflantifhen Streitfchriften erfchien. ber 
Katholicismus als Priefterbetrug, oder doc, als ausgelebte Form, 
die nur inden Zeiten der Unmündigkeit ein Recht hatte. Die Katho⸗ 
liken nannten bie Reformation den zweiten Sündenfoll und erneuten. 
den althergebrachten, jetzt befonders verfänglichen Vorwurf, daß die 
Reformation nothwendig mit der Revolution ende, Dagegen der. 
MWortführer des Proteftantismus zeigte, daß dasjenige, was in die⸗ 
fer Behauptung wahr fey, nicht irgend eine gefegliche Staatsform, 
aber den Katholicismus bedrahe, wiefern ſie aber unwahr ſey, erhelle: 
aus ber Thatfache,. daß fich der Heerd aller Revolutionen in katho⸗ 
liſchen Ländern. finde. *) Ungetrübter wurde diefe Sache im Innern 
der proteftantifchen Wiffenfchaft betrachtet, indem an die Stelle ber. 
Dolemik die Symbolik trat als, rein-gefchichtliche Auffaſſung der 
verfchiebnen Glaubensweiſen und Betrachtung. derfelben ald Entwick⸗ 
lungspunkte des religiöfen Geiftes. Die Wiffenfchaft einer Kirche, 
der jenfeits nur Lüge und Verdammung ift, Eonnte nur ſcheinbar 
auf diefe Betrachtungsmeife eingehn.®) Auch wurde oft angegriffen,. 
was nicht. vertheidigt wurde, hier. unverändeftes Lutherthbum, dort 
unfehlbares Papſtthum. Dee Gegenfag verbitterte fi) durch man⸗ 
cherlei Unverträglichkeit. Die Eatholifchen Prieſter weigerten fich off. 
gemifchte Ehen einzufegnen, wenn nicht alle Kinder ihrer Kirche ge⸗ 
lobt würden, und ein. Breve Gregors [1832]°) an die baierfchen: 
Biſchoͤfe zeigte, daß ſie nach roͤmiſchem Gefege handelten, während 
die politiſchen Geſetzgebungen Deutſchlands alle Mittel aufboten, um 
gleiches Recht im Schooße der Familien zu erhalten. Aber ſchon 
Pius VII. Hatte [1830] der preußiſchen Diplomatie die Gegenwart 
des Pfarrers bei einer Trauung ohne jenes Verfprechen zugeflanden 
und Gregor geflattete [1834] auch die Entholifche Trauung ohne dafs 
felbe. °) ‚Eine Berföhnung lag benen auf beiden Seiten nahe, welche 
nad) einer gewifjen Aneignung des neuen Proteflontismus mit ih⸗ 


8. 3. 822. N. 46. 65.] Friedrich, Br. uͤ. d. Lage d. en. K. in u. Lpz. 
825. 4.8. 3.830. N. 188 f. — "Röhre, Pr. Bibl. 833.9. 4. Notizenbl. N. 4. 


-a), Azſchirner, Proteft. u. Kath. a. d. Standp. d. Politik, Lpz. 

3. A. 8238. 5) Mdhler, Symbolik. Dinz. 832. 3. A. 834. Dyg- 

"Baur, Nitzſch, "Marheineke, . 
0) A. K. 3, 832. N. 153, [Hter durch Verſehn als von 1830.) 

Bei re 4 KG. d. 19, Jahrh. Augsb. 835. ©, 131 ff. U 3, 834, 
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rem kirchlichen Lehrbegriffe zerfallen waren. So entſtand [1.797] un- 
ter den franzöfifchen Reformirten zu Delft eine Parthei, bie ſich 
Christo sacrum nannte, und mittels einiger allgemeinen Saͤtze vom 
Goͤttlichkeit der H. Schrift und Erloͤſung durch Chriſtum einen Ver- 
einigungspunkt bilden wollte, ohne bie Losfagung von ber angebor⸗ 
nen Kirche zu fordern. Sie verſammelte zwar nad) ihrer oͤffentlichen 
Anerkennung [1802] einige Glieder verfchlebner Kirchen in ihrem 
Sotteshaufe, wurde aber, von allen Kirchen verleugnet,- zur kleinen 
Secte.*) Die Rationaliften wurden wegen ihrer pelagianifchen Ric; 
‚tung, die Neuevangeliſchen wegen ihres ſtarren Kirchenthums einer 
. Annäherung zum Katholicismus beſchuldigt. Einige hielten die Ei- 
nigung nur möglich durch Verſchmelzung der einen Parthei, andre 
glaubten an eine höhere Entwicklung bes Kirchenthums, in welder 
beiderlei Unterfchied aufgehn werde, manchen ſchien auch ber Gegen: 
ſatz heilfam und zur Kühe des chriftiichen Geiles gehörig.) Der 
Übergang von der einen Kirche zur andern geſchah oft durch Werlo- 
ung oder Taͤuſchung, bie befonders in der Fatholifchen Kirche in 
* Beziehung auf künftige Generationen geduldet wurde, ober lag ganz 
außerhalb des Chriſtenthums, wie einft Winkelmann ben großen 
Zweck feines Lebens, den er nur in Rom erfüllen konnte, obwohl 
nicht ohne Schamröthe einer Meſſe werth Hielt, weil eu weber Pro: 
teftant noch Katholik, fondern ein Zeitgenoffe des Perikles war.) 
Einige aber glaubten in Wahrheit, den falfchen Zufall ihrer Geburt 
durch die freie That wieder. gut zu machen. Die Verantaffung des 
Übertrittes zum Katholiciömus war vorerft jene Überfchwänglichkeit 
eines kuͤnſtleriſchen oder poetiſchen Simes, bes in feiner Berdum- 
pfung dem Neuevangelismus zufiel [S. 585], in der katholiſchen 
Kirche aber eine heitre Rebensherrlichkeit fand. Sodann eine Ge: 
müthsflimmung, die vom Kampfe amd Gewirre in der proteftanti: 
[hen Kirche geängfter, eine finnliche Nähe des Goͤttlichen und eine 
außerliche, fefte und unfehlbare Auctorität zu ihrem Frieden fuchte, 
Diefe Seifteseihtung war es, der mit Verkennung ihres tiefem 
Grundes der treue Voß feinen niederländifhen Hausverſtand zuͤr⸗ 
nend entgegenftete.®) Zum Proteflantismus führten zwei verſchiedne 
Wege: jenes Gefühl, das einft die Reformasoren bewegte, die Angſt 


e) Arch. f. KG. B. J. St. 2. ©. 170 ff. St. 3. @. 155 ff. Koiſt. 
Arch. 823. St. 1,8, 72 ff. Fliedner, Collectenreiſe. B. IL ©. 574 ff. 
) Pland, Worte d, Friedens an d. kath. K. gegen ihre Vereinig. 
m, d. prof. Gött. 819. Vom Streite d. Kirchen, an b. ch Abel deut: 
ſcher Nation. Lpz. 827, g) Brl. Monatfch. B. XI. S. 56 F, "Wöthe, 
W. u. ſ. Jahrh. Kre ch, Erinn. an W. Brl. 835. 4 
Bie ward Frits Stolberg ein Unfreier? Sophronizon. 819. 
B. IM.) Beſtaͤtigung d. Stolb. Umtriebe. Stuttg. 820. Antifomboli 
Stuttg. 824. Briefw. zw. H. Voß u. J. Paul. S. 80. 1364.- - 
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bee Simde, welche umbefriebigt von den Werken und Bußen der 
Kirche, fi) dem alleinigen Glauben der H. Schrift zumandte, oder 
die Entwidlung religiöfer Selbftändigkeit, welche, fobald fie nicht 
mehr volle Wahrheit in ber Kirchenlehre fand, mit einer unfehlba= 
ven Kirche brechen mußte ; jenes führte zum alten, diefes zum neuen 
Proteitanttsmus, daher auf diefem Wege einzelne denkende oder zu 
denken glaubende Maͤnner gingen, während jenes Gefühl wie bei 
der Reformation leicht eine ganze Gemeinde ergriff, aber auch, wenn 
es nicht zur vollen Klarheit gekommen war, wo die kirchlichen Obern 
fi mild erwiefen, mit der alten Kirche wieder ausgeföhnt werben 
konnte.) Es ift in der Ordnung, baß unter den Gonvertiten zum 
Katholicismus mehr ausgezeichnete Namen vorkommen. Denn bie 
katholiſche Richtung fordert die Befrtedigung der Form und ben Ein» 
teitt in die alleinfeligmachenben Schranken: aber der proteflantifche 
Geiſt, der ſich überall in der Geifterkicche weiß, tonnte bald aus 
Gleichguͤltigkeit gegen alle Form, bald weil ein calvinifches oder lu⸗ 
theriſches Bekenntniß ihm fo fern fand als das tridentinifche, ober 
weil er auf dem heimifchen Boden Eräftiger für die Wahrheit zu wir⸗ 
ten hoffte, den ungeheuern Riß eines Kicchenmwechfels fcheuen, daher 
insgemein nur Priefter, welche durch eine Maßregel ihrer Obern dem 
getfitgen Drude zu erliegen fürchten, fich in die proteflantifche Kirche 
tetteten.*) 
$. 576. Aunſt. Sortf. v. $. 460. 473. 

Die Kunft hat innerlich und dußerlich den Unterfchieb ber Con⸗ 
feffionen überfchritten, wenn auch einige Mahler meinten die Hellis 
gen befier mahlen zu koͤnmen, wenn fie diefelben anbeteten. Rom 
wurde wieder bie Heimath der bildenden Künfte, als feit Cle⸗ 
mens XIV. im Vatican ein heitrer Tempel für die neue ber 
alten Götterwelt gegründet wurde, mit fo kuͤnſtleriſchem Enthuſias⸗ 
mus, daß man felbft ein Sacrilegium an ben Sarkophagen der Scis 
pionen und der h. Helena nicht fcheute. Bei Thorwaldſen beſtellte 
Eonfalvi das hehre Denkmal für das Grab des h. Vaters in ber 
Peterskiche.) Nah der Entwicdlung des neuern Volkslebens 
Eonnte die Kirche nicht mehr die Kunft aus fi fchaffen, ſondern 
bloß an ihre theilnehmen. Durch liebevolle Betrachtung der Denk⸗ 
male bes heidnifchen Alterthums hatte Winkelmann den Kunfl: 


i) »Goßner, Martin Boos. Lpz. 826. A. K. 3. 826. N. 27. — 
Henhöfer, hr, Glaubensbek. Zub. 822. Tzſchirner, Ruͤckkehr kath, 
Chriſten in Baben z. ev. K. 4. A. 823. A. 8. 3. 822. N. 73, 823. N, 6. 
830. N. 196. us a. — 832. N. 67. 113. 204. Ep. K. 3. 832. N. 14. 31. 
B86. 833. N: 125. Rheinw. Repert. 834. ©, 43 f. 
k) Do ſ. A. 8, 3. 826. N. 85, 97, 827. N. 145, 


a) Zwar A. K. 3, 830. N. 27, aber es ift 1831 aufgerichtet wor 
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geſchmack aus Heinlichen Manieren errettet. Was er nur in Werten 
ausfprechen konnte, vollbrachte Thorwaldfen in ehrnen und mar: 
mornen Thaten. Zwar griechifche Kraft und Schönheit wurbe in 
feiner Werkftätte wieder lebendig, aber teil fie zugleich die ewige 
Schönheit der Natur ift, wurde fie auch für chriſtliche Ideen zur bes 
deutungsvollen Geflalt, und neben ben Goͤttern und Heroen fah 
man den Herrn mit den-Apoften.?) Noch früher hat Danne der 
Chriftum den MWeltlehrer im erhabnen Marmorbilde dargeſtellt,“) 
fein Johannes ift der Donnerfohn, der dem Geheimniſſe der h. Tei- 
nität nachſinnt, und zuleßt fann er felbft der Greis über dent Lächeln 
eines chriftlichen Todesengels. In Rom bildete fich ſſ. 1810] ein 
deutſcher Mahlerbund, der in den heiftlichen Gefühlen und in den 
Lichlichen Sormen ded Mittelalters das neue Leben der Kunſt fuchte. 
In den Übertreibungen diefer romantifhe "Schule iſt ein ge 
ſpenſtiſches Leben. Aber die Meifter haben in ihrer Art die Herrliche 
Leit des Mittelakterd erneut, Overbeck, der eigentliche Kirchenmahler, 
die zarte Innigkeit, Koch die gefunde Lebenskraft, Julius Schnorr 
die phantaftifche Kühe, Cornelius das Heitre und Erhabne. In ber 
Luft am Mittelalter ift auch die Glasmahlerei wieber aufgefunden 
toorden, und hat, wenn auch ohne den alten Farbenſchmelz, dem 
Dom zu Regensburg und das Schloß zu Marienburg neu geſchmuͤckt. 
Die 3 hohen wiener Meifter der Inftrumentalmufit haben ‚der Kirche 
weder ihr Eigenthümtichftes noch ihr Hoͤchſtes dargebracht. Hay dns 
Schoͤpfung iſt, wie groß ſie auch iſt, doch eine große Oper, darin 
Gott der Herr mit feinen Engeln agirt, Mozart ſchrieb erſt ſter⸗ 
bend ſein Requiem, Beethoven fühlte ſich in ſeiner erhabnen Ein⸗ 
ſamkeit wohl auch als Prieſter eines GAtes, aber nicht im kirchli⸗ 
hen Sinne, fein Chriftus am Dlberge und die zweite Miffa ift zwar 
auch eine Schöpfung, die aber nicht bis zum fiebenten Tage gekom⸗ 
men ift. Während die Kunftfreunde im proteftantifchen Deutſchland, 
doch mehr außerhalb der Kirche, für Verſtaͤndniß und Liebe der als 
ten Kirchenmufif wirkten, °) ertönten die Kirchen Italiens ‚von: den 
keichtfertigften Opernmelodien, nur die päpftliche Capelle ‚hat den als 
ten ernften Sty! bewahrt, wenn auch manche Kunftfertigfeit verloren 
ift. Als der vierflimmige Kirchengefang, der in einigen reformirten 
Gemeinden befonders der Schweiz ein väterliches Erbe tft, durch eis 
nen Verein in Stuttgart eingeführt und von der mürtembergifchen 
Synode empfohlen wurde [1823}, erhoben fich dagegen viele Stün⸗ 
men, bie folchen Gefang für eine Gemeinde zu Eünftlich und ſtoͤrend 
nannten.“) Eine Stimme forderte, daß aus ber Kirchenmuſik dir 
b) Thiele, Thorwaldſen's Leben und Werke, Lpz. 832. F. B. J. 


e) J. J. Heß, d. Danneders Chriflus, Zuͤr. 826, 
a) PS hibaut) Über Reinheit in d. Tonkunft. Hölb. 2. A. 826. 
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Fuge geftrichenwerbe, damit allesplan verſtaͤndlich ſey,) uneingedenk, 
daß hierdurch die alten Meiſterwerke ſelbſt geſtrichen wuͤrden. 
J. 37. Emancipation und Belehrung der Juden. 

Zur Lit. u. Überſicht: Rieſſer, ber Jude; Alton. 832. B. J. G. B. 
Bdoͤhmeer, Gleichſtellung d. Juden. Goͤtt. 833. 0 

Seit Mendelsſohn und Leſſing einander die Hände reichten, ha⸗ 
ben die Juden an der Bildung der neuen Zeit raſch theilgenommen. 
Ste Haben ſich zum Theil von den talmudiſchen Satzungen losge⸗ 
macht, und unter innern Streitigkeiten iſt in: einigen Städten. ein 
neuer Tempel gegründet worden mit einem Gottesdienfte in der Lan⸗ 
beöfprache faſt auf proteftantifche Weiſe.“) Die ‚gebildeten Juden 
haben ihre religiöfe Volksthuͤmlichkeit meift aufgegeben, und nicht 
Mofes hätt ſie ab an Chriſtum zu glauben, fondern fie flehn zum 
Chriftenthume wie Mofes Mendelsfohn. Das natürliche Ergebnig 
dieſes Zuftandes war die Fordrung einer vollen bürgerlichen Gleich: 
fiellung mit den Chriften. Das Lofungsmort des entfchiebnen Libe⸗ 
ralismus: bürgerliche und religiöfe Freiheit für alle Welt! gemann 
dieſer Emancipation eine ‚mächtige Parthei. Napoleon volle 
zog die bürgerliche Erlöfung ber Suden [1806], die auch in Holland 
und Belgien gültig blieb; in Nordamerika gehörte fie zum Werfen 
des Staats. Auch in deutfchen Landen iſt der bürgerliche Zuftand 
der Juden ſeit Sofeph Il. mannigfach gebeffert worden, aber ges 
gen ihre vollkommne Öleichflellung, die nur unter franzöfifcher Herr⸗ 
fchaft vorübergehend flatt fand, erinnerte eine fonft nicht ilfiberale 
Darthei, daß die Juden dem Vaterlande doch nur Fremdlinge feyn, 
benen daher die hoͤchſte Gaftfreundfchaft, aber kein Staatsbürger: 
recht gebühre, und daß unfre Staaten auf hriftlichen Grundlagen 
wuhen, die hierdurch zwar nicht erfchüttert, doch verleugnet würben.?) 
In England verwarf das Oberhaud die Zulaffung der Juden zum 
vollen Staatsbuͤrgerrecht [1834], weil diefes ber Gottheit vorgreifen 
heiße, die da verkündet habe, daß der ewige Jude ein heimathlofeg 
Bolt bleibe bis and Ende der Tage.“) Während biefes Zwieſpaltes 
erwachte der Eifer der Judenbekehrung. Hierzu bildete fich ein Wer: 
ein in London [1808] und ähnliche Gefellfhaften ber Freunde 
Israels traten allmälig in Amerika und in beutfchen Städten zus 
fammen, 9) Abgefehn von Juden unter nichtchriftlichen Völkern und 
von folchen, die bereitd das Heil fuchend Unterricht oder Schuß bes 





e) "Kocher, d. Tonk. in d. K. Stuttg. 823. A. 8. 3. 823. N. 7, 
105. 825, N. 46. - 824. N.122, 825. N. 28. 60. 826, N. 32, f) Eb. 832, N. 3. 
4) 3. B. A. K. 3. 824. N. 23. 30, , ’ 

‚b) "Paulus, die jüd, Nationalabfondrung. Hblb, 831, ' 
ec) X. 3. 834. N. 184. 
d) A. K. 3. 822, N. 68, 834, N. 120, Ev, 8. 3. 832. N. 43. 1 
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dürfen, konnte allerdings fcheinen, als wenn der ganzen Macht chriſt⸗ 
lich europäifcher Bildung, unter ber bie Juden leben, mehr zu vers 
traun fep, als gehäffigen Belehrungsverfuchen und einzelnen Predig- 
tat, man müßte denn für angemeſſen halten, daß die Juden in Rom 
[f. 1823] wieder am Sabbath eine Predigt zu Ihrer Belehrung hoͤ⸗ 
ren muͤſſen.“) Indeß echmerten ſich die Frommen, daß die allge: 
meine Bekehrung dieſes geſegneten und fluchbeladnen Volks mit zu 
großer Hoffnung und Weißagung zuſammenhaͤnge, als bag ihr Ei⸗ 
fer am geringen Erfolgen erkalten dͤrffee.. 

— 8.578. Aufhebung der Sktaveret. 

Das Chriſtenthum feinem Weſen nach entzog der Sklaverel über 
all den Glauben an ihr Recht, aber ſchmiegſam in jeden gegebnen 
Rechtszuſtand ermahnte es die Sklaven, zu gehorchen als um Got⸗ 
tes Willen, und die Herren, ihre Knechte zu halten als ihre Bruͤder 
und Miterlösten. Die Kirche hat nie aufgehört bie Sklaverei zu mil⸗ 
bern, fobald ſie's vermochte auch gefeglich zu befchränfen, und jede 
Sreilaffung eines Sklaven als frommes Werk zu fördern: aber erfl 
im Mittelalter hat fie die Überrefte der Sklaverei durch Geſetze 
aufgehoben.) Nachdem Europa 3 Jahrhunderte die Reichthuͤ⸗ 
mer Amerikas durch eine neuerfundne Sklaverei Afrikas [S. 380] 
ausgebeutet hatte, kamen im 19. Ihh. die Gedanken der Freiheit 
und bes Evangeliums zufammen, um die Sreilaffung ber Neger zu 
fordern. Eine vom Methodismus ausgehende „Parthei der Heili⸗ 
gen’! kaͤmpfte lange hoffnungslos im Parlamente gegen den Befig: 
ftand und gegen das Beduͤrfniß der Eolonien. Ihre Reden weckten 
Hoffnungen unter den Sklaven, die hie und da zur Empsrung führ: 
ten. Obwohl die Miffionäre nicht ausgefandt waren, den Negern 
in Weftindien die Freiheit, fondern den Zroft des Evangeliums zu 
bringen, fo haben fich doch die Eoloniften im Gefühle, dag Ebriftus 
alle Ketten Löfe, der Luft ihrer Sklaven zum Chriftenthume moͤglichſt 
wibderfegt. Bei dem Negeraufitande zu Demerarp wurde der-Mif- 
ſionaͤr Smith inTleidenfchaftlicher Aufregung zum Tode verurtheilt 
und ftarb im Gefängniffe [1824], bevor die Begnadigung des Koͤ⸗ 
nigs aus England anfam. Nach dem Sklavenaufrubre zu Jamaika 
wurden die Kapellen der Baptiften und Methobiften zertrümmert, 
und das Leben ihrer Prediger war gefährdet, weil fie allerdings bie 
Freiheit aller Kinder Gottes predigten.®) Die Aufhebung bes afri⸗ 
kaniſchen Sklavenhandels durch politifche Verträge [1830] erfchien 


€) %. K. 3. 823. N. 41. 

a) Neander, Denkw. B. II. ©, 253 ff. "Möhler, Aufhebung d. 
Sklaverei durch das Chriſt. in d. erften 15. Ihh. ſTuͤb. Quartalſchr. 834. 
—B ff. H. 4. S. 367 ff.] b) %. K. 3. 824. N. 93. Ev. K. 3. 
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unzureichend, ſolange die Sklaverei ſelbſt unter dem Schutze der 
Geſetze ſtand.“) Nach vielfacher Vorbereitung opferte das engliſche 
Volk 20 Millionen Sterling zur Entſchaͤdigung der Beſitzer, um, 
mit Vorbehalt einer beſtimmten Lehrzeit zur allmaͤligen Einfuͤhrung 
ins bürgerliche Leben, vom 1. Aug. 1834 an alle Sklaven auf allen 
feinen Colonien für frei zu erklären. d) Für die franzoͤſiſchen Colonien 
gründete die Äbtiffin Javouhey, eine von den Frauen, bie nur 
für fremde Schmerzen leben, einen Orden, um Neger loszukaufen 
und zur buͤrgerlichen Freiheit zu erziehn, ſ. 1833 mit gluͤcklichem Er⸗ 
folge.) Ein Verein zur Abſchaffung der Sklaverei conſtituirte fi 
in Paris unter dem Vorfige des. Herzogs von Broglie[1835].1) Sm 
Süden der vereinigten Staaten trafen die materiellen Intreſſen, 
welche durch Aufhebung der Sklaverei tief verletzt wuͤrden, mit dem 
Enthuſiasmus, der die Freilaſſung der durch Chriſti Brut Erloͤsſten 
um jeden Preis fordert, aufs heftigſte zuſammen, das ſouveraͤne 
Volk begann [1835] die Geiſtlichen, welche gegen die Sklaverei pres 
digten, famt ben Megern, bie auf fie hörten, nad) feiner eignen Ju⸗ 
ftiz [Lynch’s law] aufzuhängen. ®) 
5.579. Die Heilige Alliance, 


Sortgeriffen durch den Kalfer Alexander, ber damals für feine 
verlornen Ideale bei Frau von Krüdener Troft und Erbauung fand, 
f&hloffen die Fürften Europas, mit Ausnahme bes Königs von Eng⸗ 
land, des Papftes und des Sultans, den heiligen Bund [1815] als 
eine große hriftliche Kamilie, um abgefehn vom Imiefpalte der Kir: 
chen das Geſetz des Chriftenthums zum_höchften Geſetze des Voͤlker⸗ 
lebens zu machen. Die Staatsmaͤnner laͤchelten uͤber die unerhoͤrte 
Sprache, die Voͤlker dachten an frohe Hoffnungen, der heilige Bund 
erſchien bald in ſeiner Wirklichkeit den andern heiligen Buͤndniſſen 
des 16. und 17. Jahrh. gleich; dennoch iſt das unwillkuͤrlich an⸗ 
erkannte oder in der Ruͤhrung einer großen Zeit fluͤchtig voruͤberge⸗ | 
gangene Ideal eine ewige Wahrheit und Weißagung. 


e) A. 3. 835. N. 142. 

d) Abſchaffung d. Sklav. in d. Colonien. [Anstand 834. N. 358 ff.] 
e) A. 3. 835. Beil. N. 149 f. M) Leipz. 3. 855, N, 14. 
g) 8. 3. 835, N. 244, 
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